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„Citins emergit veritas ex emore, quam ex eonfnsione." 
Baco de form. ealid, Aphor. X, 


Inhaltsverzeichniß und Blattweifer. 





Drittes Bud. 
Band VI Erſte Abtheilung. 


Weft-Afien. Band U. 
Erſte Abtheilung. 


Zweite Abtheilung. 
Das weſtliche Hoch » Afien, oder Iran. 
5.1. Einleitung S. 1—1%9. 


L Phyſicaliſche Ueberſicht; Hypſometriſche Verhältniffe. S. 1—17. 

N. Hiſtoriſche Ueberſicht: 1. Namen. 1. Localbenennungen. S. 17 21. 
2 Allgemein bezeichnender Name: Ariane, Eeriene, dad wahre Iran 
im Gegenfage von Zuran. ©. 21. 

DL Arhäologifche Ueberficht. Iran nad) feiner Ur-Sage. 
Religiöfe Bedeutung: das Land des Ormuzdz Eeriene 
Beedjo das Stammland der Urväter; Geriene Beedjo 

das Land ber Einwanderung unter Dſchemſchidz das heis 
lige Land. Rah den Bendfhriften. ©. 27—50. 

1. Die Ur-Gage der Zend-Aveſta von dem Ur-Lande 
des Zend-Volks und deffen Einwanderung in Iran. 
S. 29. Fargard I., die Erfchaffung der Provinzen von Dr⸗ 


5.2 


Inhaltsverzeichniß. 


muzd Reich. ©. 29. Fargard MH. Dſchemſchid Culturzug durch 
die drei Haupttheile der Erde. S. 31. 

2. Eeriene Veedjo, das reine Iran, verherrlicht durch Ormuzd 
und Dſchemſchids Gegenwart. S. 33. 

3. Der Anbau des Ver, Verene, Ver-efſſchue, durch Dſchemſchid 

auf Ormuzd Befehl. S. 33. 

4. Die Zarehs und ber Albordj (Elbursh, her Berg der Berge, 
in der Kosmogonie ber Parfenz nah dem Bun Dehefch) im 


Pehloi, wie nad) den Zendterten ber Vacna (Izeſchne). ©. 2 
bis 50. 


IV. &ragmente über alte Geographie Trans, nah ben 
Bendterten und ber Entzifferung von Keilinfhriften, 
&, 5) — 111. 


1. Ueberfiht der Sranifhen Landſchaften aus den 
Zendterten und Keilinferiptionen, nad ihren urs 
fprünglihen Etwmologien, und beren Ummwandluns 
gen durch die elaffifchen und orientalifchen Autoren : 
in gräcifirte ober moderne Benennungen ber Mos 
bammebdbaner. ©, 5069. 


10. 


11. 


Soghdo, Cughoha, Sogdiana, Al Soghd. 

Marv, Möuru, Margiana, Meru, Merv. 

Bactria, Baktris, Bakhdi, Bactriana, Balkh. &, 53, 
Nisaea, Nicaya, Nicaim, Rifapur, Niſchapur. 

Herat, Heri; Haroiou, Arayu, Aryu; Ariana. 
Veekereante, Vaekörötem (Kabul?) Anbeter der Pairika, 
Vehrkäna, Barkani, Hyrcania, Gurcana, Djordjan. 
Arachoten, Haragaiti, Sarasyati, Aragati, Arachotos, 
Arachosia, Arochadſch. 

Haetumat, Etyınander (Erymanthus), Hindmend, Hir⸗ 
mend; Zareh, Zarayangh, Zarangen, Sarangen, Dran« 
gen-Zariaspen, Ariaspen, Evergeten; Berg Hukairya. 
S. 63. 

Ragaea, Rhagae, Rliagiana, Rai, Rhei; Qwan, Choana. 
Hapta Hendu, Hapta Handu, Sapta Heando; das Gies 
ben Indien vom Aufgang zum Niebergang. S. 68. 


2. Ueberfiht der dem Darius Hyſtaspis tributpflides 
tigen Sranifhen Bölkerfhaften in ihrer geogras 
pbifhen Stellung, nad der a ae zu Per 
ſepolis. ©. 70 — 105. 
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Anmerkung. Zuſtand ber juͤngſten critifchen Forſchung 
über Zend⸗Grammatik und Keilſchrift in Beziehung auf 
geographiſches Studium. S 71-v 8. 


Das Iraniſche Volkerverzeichniß der Keilinſchriften au 
derfepolisz nach Ehr. Laſſens Entzifferung. ©. 84- 108. 
L Die Abtheilungen ber 10 weſtlichen Völker des Perſer-Reiches: 

1. Qwan, Choana. 2. Mad, Madai. 3. Babisus, Babylon. 
4. Arbah, Arphbachsad, Arbela, Erbil. 5. Alura, Aturia, 
Assur, Assyria. 6. Gudralia, Kudralia, Kurden, Gor- 
dyene, Kurbenffimme 7. Armin, Aramin, Aram, Armenier. 
8. Katp*tuk, Kappadokien, 9, C*p@rd, Saspiren. 10. Huna, 
Hunas; Saken, Skythen. 

U Die Abtheilung ber beiden Völker in der Mitte zwifchen ben 

weſtlichen und oͤſtlichen. ©. 95. 

11. Uskangha, die Geſttzloſenz Kussäer, Uxier. 12. Drhengha, 
Dranga, Dranggaei. 
U. Die Abtheilung der 14 oͤſtlichen Völker bes Perfer: Reiches, 

S. 7. 

13. Parutah, Pouruto; Parvatah, Aparytae, Bergland Kos 
beftan. 14. Acagart, Sagartii; 15. Parlawa, Parther, 
16. Zarak, Zarangen. 17. Aria, Xrianen. 18. Bäktris, Bak- 
tria, Baktrier. 19, Cugd, Soghd, Soghdiana. 20. Quaraz- 
miah, Chorasmien, Quairizam, Kharizm. 21. Zatagadus, 
Sattagyden, Paropamifaden, 22. Aragqatis, Haragaiti, Ara- 
chosia. 23. Aidus, Hendu, Indien. 24. Gadar, Gandarier, 
95. Caka, Sakae, Saken. 26. Mak, Maci, Myker. 
Anmerkung. Allgemeines Refultat rür Alt = Iranifche 
Sprade und Völker Abftammung. S. 105—111. 


3 Einleitung. Ueberſicht. Fortfegung. 

V. Eintheilungen Irans und des Perfer- Reiches, nach den claſſiſchen 
Autoren, nach Herodot, Arrian, Ploto, Daniel, dem Buche Efther, 
Strabo, Plinius, Ammionus Worcellinus, Iſidorus m. 
S. 111 — 12. 

VL Gintheilungen Irans unter den Mohammebanifchen — 
inter der Dynaſtie der Sefi im XVIIten und XVIIIten Jahrhun-⸗ 
bert, und in ber Gegenwart. €. 122 — 1W. 


J4. Erfter Abſchnitt. Oſtrand von Iran. S.129— 212. 


Erſtes Kapitel. Das Plateau von Afghaniſtan; die So— 
limanfetten, die Brahooe⸗ Gebirge. S. 129— 175. 


vı Inhaltsverzeichniß. 


Erläuterung 1. Die Berginſel ber Hezareh und Eimak; der Pa- 
ropamifus ber Alten. ©. 134 — 141: 

Erläuterung 2. Das Plateauland von Ghasna (Ghizni), dad Plas 
teau von Kandahar und das Stromgebiet des Hindmend mit dem 
3areh (Aria palus). ©. 141 — 175. 

1. Das Ghasna- Plateau und feine dftlichen Zugänge. ©. 141 bis 
147. 

2%. Das Plateau von Kandbahar und das Thal bed Hindmend (Ety⸗ 
manber) mit bem Zareh. ©. 147 — 153. 
Arthur Conollys Reiferoute durch das obere Quellland bed Dels 
mund und feiner Zuflüffe von NR.W. gegen S.O.z von Herat 
ü.er Kandahar, Kwettah und den BolanzPaß nad) Schikar⸗ 
pur (1833)... ©. 153 — 175. 


9.5. Zweites Kapitel. Hiſtoriſche Verhältniffe und Ber 
wohner des Oftrandes von Iran. Afghanen. ©. 176—212. 


Erläuterung 1. Das Land ber Paffage zwifchen Indien und Pers 
fin; die Königsftraße, Refidenzen, ihre Emporien und Dentmale. 
S. 176— 184. 
Anmerkung. Muftam ber Held in Sehfcheftan (Sciiftan). &. 182 
bis 184. 
Erläuterung 2. Bewohner des Oftrandes von Jran; Aboriginer 
und Coloniſten. S. 1858 — 190. 
1. Tadſchik (Tadjik) die Aboriginer; Verhaͤltniß der Knechte und 
Herrn. ©. 185. 
2. Voͤlkerreſte und Golonien in Afghaniftan. ©. 188. 
Erläuterung 3. Die Afghanen (Affakanen, Asgangz Pufchtun, 
Puſchtaneh) das Herrfchervolf; die Durani der Königsftamm, ihre 
Verfaffung, Abflammung, Sprache, Namen. ©. 190 — 206, 
Anmerkung. Müdblid auf die Gegenfäge zwiſchen dem Often 
und Weften in Mittels Afien. S. 07— 211. 


8.6. Zweiter Abſchnitt. Norbrand von Iran. ©. 412 
bis 711. 


Erfied Kapitel. Deftlihe Hälfte des Mordrandee. Khoras 
rafan, oder das Schwert von Perfien, mit feinen nacen 
Umgebungen. S. 214 — 417. 

ueberſicht. ©. 2114 — 218. 

Erläuterung 1. Balkh (Bactea). Die Stabt und ihre Umgebuns 

gen, auf der Vorſtufe von Khorafan. ©, 218— 227. 
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Erläuterung 2 Der Murghab (Margus, Epardus) ober ber Fluß 
von Mero; Meruſchak (Meru rub, Balalrub) das obere Thal; 
die Gultur-Dafe von Merv ( Schabjehan), Meru (Mouru), ber 
untern Gapitale, das alte Antiochia. &. 927—237. 

Erläuterung 3. Herat, Heri (Harciu); bie alte Königsflabt ( Ar- 
tacoana, Alexandria), der Seegensortz Gtabt und Land; ber 
Heri Rud und feine Umgebungen. Nach ben orientalifchen Geos 
grapben und ben jüngften Augenzeugen und Berichterftattern: 
G. Forfter (1783), ©. Ehriftie (1810), A. Conolly (1833), Mohun 
al (1833); wie nad M. Elphinftone (1809), M. Kinneir (1813), 
B. Frafer (1822). ©. 237 —258. 


5.7. Zweites Kapitel. Oeſtliche Hälfte des Nordrandes, 
Kborafan, Fortfegung. ©. 258. 
Ucherficht, mit der fühlich angrenzenden Wuͤſte Khorafans und bem 
Gebiete von YVPezd. S. 58 —270. 
Anmerkung. Die ifolirte Dafe Yezd, als letztes Aſyl zahlreich 
fer Feuerbiener ‚' ihres Gultus und ihrer Gefegbücher in’ Iran, 
©. 70— 776. 


Erläuterung 1. Der Zebfehend- Fluß, Serachs (Sharaklıs); bie 
Dafe der Salera⸗Turkomannen. Kelaat, die Fefte Nabir Schahs; 
Bez von Serachs durch den Paß von Darbenb nach Meſchhed. 
S. 76—3. 

Erläuterung 2. Mefchheb und feine Umgebungen, die Zurbut Kette 
und die Karawanenwege. Zus die alte Gapitale, Mefchheb, bie 
moderne Gapitale des Perfifhen Khorafan. Der Wallfahrtsort. 
S. 83 — 307. 

1. Die alte Sapitale Zus, ©. 937. 

2. Die neue Gapitale Mefchheb, d. h. Grabmal. S. 292. 

Erläuterung 3. Nifhapur mit Umgebung und die Weſtwege durch 
Kuheſtan. Nordweg bi Kutfchan zum Attreck⸗-Quell z Suͤdweg 
von Riſchapur bis Schahrud. S. 308. 

1. Doppelweg von Oſt nach Weſt im Norden und Suͤden der Tur⸗ 
but⸗Kette; Rordiveg von Meſchhed über Tſchinaram nach Kut: 
ſchan oder Kabuſchan (Cochoon) in das Land ber Kurden-An⸗ 
fidlung. ©. 309. 

2. Riſchapur bie Stadt und Umgebung; Weg’ von da nach Mefchheb. 
©. 315. 

Anmerkung. Die Türkisminen von Riſchapur; geognoſtiſche 
Befchreisung ; Fundorte des Firuzeh, ober orientalifgen Tuͤr⸗ 


Jahaltsverzeichniß. 


tis ( Kalait); ſeine Wertbfchägung im Orient und feine Ver⸗ 
breitung. S. 325 ⸗ 330. 


3, Die fübliche Karawanenſtraße von Niſchapur über Robat Zaffe⸗ 


runi, Sebſewar, Mihr, Meſinun, Abbasabad, Maiomid nach 
Boſtam und Schahrud. ©. 330 — 341. 


Erläuterung 4. Das Gebirgsland Gurkans oder Djordjans (Hyr- 


1. 
2. 


3. 


6. = 
Kaspiſchen See, nah N. von Muraviem (1819). ©. 366. 


canien); bie Paralletflüffe Attred und Gorgan mit ihren Stur 
fenländern zum Kaspifdien See. ©. 341— 372. 


Die Paralleifiüffe und ihre Stufenländer. S. 341. 

Die Reiferoute im obern Attred: Thale von Kutfchan über Schira 
wan bis Bujnurd; von da bis zur Quelle bed Gurgans Stroms, 
Nah B. Frafer und A. Burnes. ©. 346. 

Die NReiferoute von der Quclle bes Gurgan » Fluffes an befs 
fen oberm Laufe, bis zum erften Zurfmannen Lager von Gur⸗ 
sarz nad) B. Frafer und A. Burnes. ©. 352. 

Das untere Stufenland des Gurgan-Fluſſes, von Gurgan bis 
Afterabad, nach B. Fraſer. ©. 356. 


Der mefopotamifche Deltaboden zwiſchen dem XAttred und Gurs 


gan, nad X. Gonolly’s Zuerreife von Aftrabad durch die Tur⸗ 
tomanhenmwüfte gegen Khiwa (1830). ©. 362. 
Die Mündungen des Attreck (Etrek) und Gurgan (Giürgan) zum 


5.8. Erläuterung 5. Die Wanderhorden von Iran. Die lat 


1. 
2. 


3. | - 


(Sliyat, II, Elat, Kurdſchr, Zoum, Zem, Kabilah, d. i. Tribus); 
Ueberſichtz allgemeine Verhaͤltniſſe und Abtheilungen ber lat, 
nach Spraden, Herkommen und Wohnfisen. Die Araber» und 
Kurden: Golonien. S. 372— 392, 


Ueberfiht. ©. 372. 

Allgemeine Verhältniffe der Slat. S. 381. 

Befondere BVerhältniffe und Abtheilungen der Stat, nad Spra⸗ 
dh, Herfommen und Wohnſitzen. ©. 387. 


A. Die Ilats Lur-Zeban, b. i. von der Lurifchen Zunge. S. 388, 
B. Die Ilats Areb-⸗Zeban, d. h. von der arabifchen Zunge, S. 391. 
T. Die Jlats Kurd⸗ Zeban, d. h. von ber Kurden» Zunge, &.392, 


Grläuterung €. Die Ilat Turk-Zeban in Iran, im Allgemeinen; 


bie Horden ber Zurkomannen im Kampfe mit Shorafan und 
Nord » Iran insbeſondre. ©. 400 — 417. 


L Die Ilat Zurfsdchen, d. h. von der Zürkifchen Zunge in Iran 


hberhaupt. ©. 400, 
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E Die Horben der Zurkomannen- Wüfte im Kampfe u. f. w., ind 
beiondre. ©. 405— 417. 
1. Die Teke, 2. die Goflan, 3. die Yamud, Allgemeine Sitten, 


6,9, Drittes Kapitel. Weſtliche Hälfte des Mordrandes 
von ran. Der Kaspifhe Elburs mit dem Demamend; 
zon Alterabad durch Mafenderan, Ghilan bis Aferbaidfchan. 
€. 47 —514. | 

neberſicht. ©. 47 - 46. 


Erlaͤnterung 1. Die Straße von Tehran über Semnan nach Das 
meghan nach Schahrud, auf der Hoͤhe des Tafellandes, laͤngs dem 
Söͤdfuße der Vorberge der Elburskette. Die Pylae Caspiae. Rach 
Zruilhier (1807) und B. Fraſer (189) ©. 445—471. 


Erläuterung 2. Die Querfiraßen durch die Hochkette des Elburs 
im Dften de3 Demamwend, aus dem hohen Zafıllande Khoraffans 
und Irak Adfchems hinab nach Afterabad und Mafenderan. ©. 471 
bis 514, 


Deſtlichſte Querpaffage von Afterabad nad Schahrud. Won A. 

Eonclin vom 12ten bis 14ten Juni 1830, 3 Tagmärfche. ©. 473, 

3. Moriers Querpaffage von Afterabad über Sawar bis Iſcheſch⸗ 

meh Ali. ©. 475 

G. Ferſters Querpaffage über Tſcheſchmeh Ali, Zaud bis Sari. 

S. 475. 

B. Dufeleys Querpaffage von Rai über Aiwan i Kaif nad) Fis 

ruzkuh und Sari. ©. 479— 499. 

5. © D'Arch Todds Querpaffage von Amol über Parus, Ast 
(Aſek) am Herhazrud, über den Schulterpaß bes hohen Demas 
werd, Imam Zadeh Haſchim, nach der Stabt Demamend (April 
1836). ©. 499. 

6. 5. Moriers Oftroute, innerhalb ber füblichen Vorthäler der El⸗ 

bursfetten, von Zehran über Demamend nad) Firuzkuh, Tſcheſch⸗ 

meh Ali, und deſſen Querpaffage, von da, über den Schwerts 
paß, Zang Schemfhir Bur, nad) Sawer und Afterabad (18ten 

Suni bis 28ften Juli 1815). ©. 504— 514, 


5.10. Erläuterung 3. Der ebene Küftenftrih Maſende⸗ 
trans mit den Städten: ©. 514—550. 
1. Afterabad (Astabene), Urfig der Kabjaren» Dynaftie, mit dem 
Golf von Afterabad. ©. 514. 
2 Acchraff (Aſchruff, Eſchreff). Der Palaflort Shah Abbas und 
Shah Nadirs. Sefiabad am Borgebirge mit ber Sternwartez 
Kara Tepeh, der Küftenort. ©. 523. 


PB po 
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Sari (Saulos Parthaunisa, Syrinx), bie antike Gapitale am 


— 
2 


Tedjen⸗Fluß; Ferahabad, der Hafenort mit dem Koͤnigsſchloß. 
S. 627. 
Der Siahrud-, Talar-, Bobulfluß. Balfuruſch (Balfroſch), 
das große moderne Emporium und der Hafenort Meſchhed i ſar. 
S. 634. 
Amol am Herhazfluß, die alte Capitale am Nordfuße der Berg⸗ 
gruppe des Demawend. S. 539. 
Die Kuͤſtenſtraße von Amol in Maſenderan, durch Tunnakabun, 
uͤber die Grenze Ghilans nach Lahidjan und Reſcht. S. 644. 
Trezels Kuͤſtenroute von Reſcht nach Balfuruſch 1808. 
B. Fraſers Route von Amol nach Lahidjan 8 Tagmaͤrſche 
(1822). 


$. 11. Erläuterung 4 Die Gebirgsgruppe des hohen Des 
mamend, der Gentral-Bulcan im Elburs. 8.550—595. 


1. 


I. 


2. 


3. 


Der Elburs als Theil des Taurus⸗Syſtems oder Kuh Alburz 
(Kaf) der Claſſiker und Drientalen. ©. 550. 
Lage der Demamwend Gruppe nad) ihren Vorhöhen. Stadt Des 
mamend. Zohaks Zodtenfeier (Eyd). ©. 555. 
Der Demamwends Kegel, ber Schnecberg, der Berg mit Schwer 
fel und heißen Quellen; ber Erfchütterer, der Gentral-Bulcan z 
feine Erfteigung durch W. Taylor Zhomfon (1837). ©. 563. 
Die Nordweftfeite der Demamendgruppe; bie Sfamanifchen Al⸗ 
pen; bie Berglandfchaften Dilem mit der Dilemetifchen Bujiden⸗ 
Dpnaftie (934 — 1054), und Rudbar Alamut mit der Herr: 
fchaft der Affaffinen, oder der Jsmaelier (1091 — 1256). ©. 571. 
Dilem, Land der Dilemiten und die Sfamanifchen Alpen. . 
Rudbar mit der Feſte Aamut in Al Dfchebel, der Affaffinen 
(Haſchaſchin) oder Ismaelier; die Refidenz bed Alten vom 
Berge der Kreuzfahrer (Vetulus de Montanis). ©. 576. 
Wiederaufſuchung der Bergfefte und Ruinen von Alamut, durch 
Colon. Monteith und Col. Stewart (1832 und 1833): Kas⸗ 
win, Abhor, der Schahrud, Alamut. ©. 587. 


$. 12. Erläuterung 5. Die beiden Refidenzen bes Tafellan— 
bes am Südfuße der Demamwenbgruppe; Rai (Rha- 
gae), die antike Gapitale in ihren Ruinen; Tehran, 
die moderne Reſidenz ber Kadjaren:Dynafti. ©. 595 
bis 613. 


1. 


Rai, Rhagae, Europos, Arsakia. Die antike Gapitale in ihren 
Ruinen. ©. 595. 
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5% Zchran, bie KabjarensMRefibenz feit dem Enbe bes XVIIIten 
Jahrh. S. 604. 


513. Erläuterung 6. Der Kiſil-Oſen mit feinem durchbrechenden 
Stromfyfteme; der Scheideftrom zwifchen Irak Adſchem und Afers 
beidfehanz oberer, mittlerer und unterer Lauf, mit bem Deltalande 
und Küftenftriche Ghilan. ©. 613 — 656. 


1. Das Stromfoften bes Kifil-Dfen. ©. 613. Oberer Lauf. Mitts 
ler Lauf von Mianeh bis Mendjil und Pyla Rubbar. ©. 633, 
Unterer Lauf von Menbjil buch Pyl Rubbar nad) Ghilan zum 
Kaspiſchen See. ©. 639. 

2 Ghilan, das Tiefland, der Küftenftrih, der Deltaboden. Las 
bibjan mit Langarud. Reſcht mit Peri Bazar und dem Hafıms 
erte Emzelli. ©. 643. 


Grläuterung 7. Das XAuffteigen bed Zieflandes Ghilan im Weften 
des Kifil » Dfen= Deltas zum Hochlande Aſerbeidſchans. S. 656-671. 


1. Die Küfte Ghilans im Weften von Reſcht; Kuͤſtenweg bis Aftas 
rah und Duerpaß weftwärts nach Ardebil auf dem Tafellande 
Aſerbeidſchans. ©. 656. 

2 Die Talifch- Alpen in Weſt⸗Ghilan; bieTalifch- Tribus. &.661. 

3. Der MaffaulasPaß von Recht nach Herou in Khalcal und Tes 
bris. ©. 665. j 

4 Der Aghlaber-Paß zu ben Yailaks des Balla Khanz vom Kirs 
ganrud weſtwaͤrts zum Plateaulande von Arbebil. ©. 668. 


Erläuterung 8. Rüdblid auf Ghilans characteriſirende Naturpro⸗ 
buctionen. Seidenzucht. ©. 672—710. 


Anmerkung. Die geographifche Verbreitung bed Maulbeerbaums 
und der Geibenzudt in Afien. Die Seidencultur in Ghilan 
und Mafenderan. Der Handel mit ber rohen Seide von ba 
nad) Europa. Die Einführung der Seide und Seidenzucht aus 
Ehina (Serica) von bem Dften nach dem n bis Ghilan. 
©. 679—710. 


Dritter Abfchnitt. Südrand von Iran. ©. 711— 952, 


8.14. Erfies Kapitel. Deftlihe Hälfte des Suͤdrandes. 
©. 713 — 771. 


Griduterung 1. 2Zerraffenland TEN ekran. 
©. 713 - 72. 


Anmerkung. Die Sandwüfte Belludſchiſtans; Sandebbe. 


xu Inghaltsverzeichniß. 


Erlaͤuterung 9. Jerraſſenland, Kerman und eariſtan. 
S. 72—771. 


1. Paß von Kerman nach Bender Abaſſi. S. 725. 
Anmerkung. Die Sandwuͤſte Kermanz der Saum von Daſen 
mit Obſthainen. ©. 727. 

Die Oft: Weftroute aus Bellubfchiften durch Kerman nad) Fars, 
innerhalb des Suͤdrandes; nad Pottinger (1810). ©. 729. 
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Zweite Abtheilung. 
Dad weftliche Hoch: Alten, oder Iran. 





$. 1. 
Einleitung. 


L. Phyſicaliſche Ueberſicht; Hypfometrifhe Ders 
Hältniffe 


Seigen wir aus dern Industhale nach Weſten hinauf zu den 
Ierefinländern von Kabul, Kandandar und Kelat, oder folgen 
eir aus dem Turkeftanifchen Weltrande Hochs Afiens den beweg⸗ 
lien Nomadenftämmen ber älteften und neueren Zeit, von N.O. 
en S. W., Über Sir und Bihen, dur Ferghana, Badakh—⸗ 
iben, Tofbarefian, Balk und Bamiyan, fo betreten wir, am 
Südfuße des gewaltigen Yndo : Kautafifchen Gebirgszuges, ein 
vom ———— Afien characteriftifh verſchiedenes, ganz 

neues Ländergebiet, Das vorderafiatifche, oder das weft, 
ide Hocha ſien. Im Gegenſatze von In dien im Oſten des 
Indus, und Turans im M. un O. des Gihon (Oxus), iſt 
dieſes ganz abgefchieden von jenen beiden Indifhen und Mons 
sholifhen Welten, feit dem goldenen Zeitalter Dſchem— 
ſhids, d. i. feit der aͤlteſten Perferfage, den die Geſetzbuͤcher 
Zersaftere (Zend s Avefta) verberrlit haben, bis auf die Gegen 
wart, mit dem einzigen dort allein einheimifhen Namen Jran 

A2 
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belegt worden, der nur durch verfchiedene Dialecte, volfsthämlic 
Sprachen und Schreibungsweifen unter verfchiedenen, aber unt 
fi in ihrer Wurzel doch inmer identifchen Formen, wie Ari 
Ariana, Eeriene, ran, fowol den griechifhen und ron 
fhen Elafiifern wie den modernen Mohammedanern, die über je: 
Gebiete mehr als felbft die Einheimifchen Bericht geben, befan 
genug war, und bis heute geblieben if. Wie Tſchin und KR 
tai im aͤußerſten Often, Hind und Sind (d. i. jenfeit un 
dieffeit des Indus, f. Aften IV. 1. ©. 451) in größerer Naͤt 
fo ftanden auh Turan ımd Fran, in der Mitte des Er 
theiles, immer im Gegenfas und WWiderftreit, der That we 
der Vorftellung der orientalifchen Völker nach, die ſelbſt in ihr 
Genealogien, Hiftorien, wie in ihren religiöfen und politifch: 
Anfihten von diefem Grgenfage ausschn. Iran in diefe 
Sinne begreift das wahre perfifche Hochland, aber theils wenig 
theils mehr als die in verfchiedenen Zeiten fo vielfach wechſel 
den Grenzen der großen perfifchen Weltmonarchien, wie der i 
engern Grenzen zufammengezogenen, oft nar temporären perfifch« 
Königreihe. Wir folgen hier einer weiteften phuficalifhen ur 
‚ biftorifchen Bedeutung diefes Namens, der fi) auch die polit 
fche ordnend unterfchließt, und betrachten hier das Platea 
von Jran in feinem durch die Natur felbft plaftifh gemode 
ten, grandiofen Zufammenhange, dem viele benachbarte Ber: 
züge, Bergländer und Stufenlandfchaften als fo viele natürlict 
GHtiederungen, gegen die Außenfeiten bin, zugehörig erfcheinen. 
Diefes Plateauland, das beiläufig 70,000 bis 80,000 I. 
Meil., alfo etwa ein Zehntheil der ganzen Oberfläche von Aſien, eis 
nimmt, und nur zu einer mäßigen mittleren Höbe von 3000 6 
4000 Fuß fich über den Meeresfpiegel erhebt (f. Afien Ein. S. 40 
fteht im N.D. durch den indischen Kaufafus mit den indifchen, tuͤb 
tifchen und turfeftanifchen Alpenländern in unmittelbarer Verbir 
dung, ohne durch ein Tiefthal oder ein Wafferfpftem irgend wie x 
von völlig abgetrennt oder durchbrochen zu werden. Bon der Rı 
bulterraffe, auf deren Hocflädhe die Hauptfiadt Kabu 
nad) A. Burnes Meflungen 6,200 Par. Fuß üb. d. Meer: 
die Duelle des Kabulftroms, in der anfteigenden Ebene bei % az | 
raiz, felbft 8,076 Fuß hoch liegt (f. Afien Bd. V. 1837. ©. 237 
238) über welchen die Gipfel des Hindu Khu noch mehr al 
das doppelte (bis 19,225 Par. Fuß) und weit über die ewig 
Schneegrenze, welde dort bis zur abfoluten Höhe von 12,19: 


- Sran = Plateau, Ueberficht. 5 


Par. Fuß (I. ebend. S. 257) ſich ſenkt, hervorragen, ift fchon 
früher die Rede gewefen; wir haben fie ald die erſte Vorſtufe 
Wi Plateaus von ran fennen lernen, deren Alpenges 
imgdland, von da gegen M.D., wir das große merkwürdige Vers 
wittelungsglied (ebend. S. 256) beider entgegenftehenden 
eläten Maftenerhebungen der Srdrinde genannt haben. 

Dirfes hehe Bergland wird von den flachen, aber breiten Zuͤ⸗ 
am des Paropamifus und dem nördlichen Taurusſyſteme, 
des wie cine Fortwirfung der Himalaya Spalte gegen N.W. 
nennen konnten (f. Afien Ein. ©. 46), in bedeutender Höhe 
über den Elburz und Demamend gegen Weft mehrere huns 
kei Meilen hinaus an feiner Mordfeite begrenzt, und dadurch 
ven tem mittelafiatifchen Tieflande der Kaspiſchen, Aralifchen 
ud Giponebenen abgefchieden. An feinen Wefttand fehnen fich 
bie Yipenländer der Kurden und Armenier; hier beginnt fehon 
mit em 66° bis 68*D. 2. v. Ferro, oder mit. dem Meridian 
mn Hamadan im alten Medien, in der größten horizontas 
len Serengung, zwifchen den innerften Winkeln des Perfifchen 
Gais und des Kaspifchen Sees (6! Breitengrade, zwifchen 30 his 
EN Br, alfo auf einem Iſthmus von etwa 100 geogr. Meil. 
Seite von Mord nah Eud), die völlige Umgeſtaltung 
fie von Dfien her mehr ebenen Oberfläche, zu höher. auffteigens 
km, dem Plateau aufgelagerten Gebirgszügen, die hier auch ſchon 
telweife wieder, was meiter im DOften wicht der Fall ift, von 
Lefthäiern (wie des Kiſilirmak, der Tigriszuflüjfe, der Arareszus 
Eſſe und denen der Alpenſeen von Urmia und Wan) unterbros 
ben-mwerden. Hier mit dem Gebirgslande der Kurden, dem 
Redien der alten und Kurdiften der neuern Zeit, beginnt 
fo aus jener mehr einfdrmigen Gleichheit der Öftlichen Hälfte 
fünee Oberflächen, die reichere, verticale Gliederung derfelben in 
Ihller, Höhen, die fich felbft bis zu Alpenlaudſchaften erw 
heben. Diefe Gliederung der Platsaugeftaltung fest immer weis 
ur gegen Weſt in vorfchreitender Progreffion, in den verticas 
len wie in den horizontalen Verhältnifien fort, die Geftals 
tungen des Erdtheiles immer mehr und mehr individualifirend, 
utwidelnd, vermannigfachend,, fo daß fich die Plateaubildung 
ans bier in vwerfchiedene Formen auflöfen mußte. Von diefen 
kebielten einige dem Areal nach untergeordnete Größen, wie Ars 
wnien, Anatolien den Plateaucharacter bei, indeg andre zu Sen⸗ 
tungen und Stufenlandichaften, wie am Tigris und Euphrat, 
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wurden, noch andere, aus den Nandgebirgen ku felbftändige 
mehr freiftehenden Gebirgsketten ſich erheben konnten (f. Aſi 
Einl. S. 73), wie die Umwallung des Kaufafus gegen N.YI 
und die Verzweigung des furifchen Gebirgszugs gegen den Süde 
mit vielfacher Zerfplitterung in geringere continentale und fell 
Infulare Gliederung. Wir haben diefe Gruppirung fehon früh 
hin eine den europäifchen Erdmaffen analoge genannt (Aſi 
Einl. ©. 29), dur weldhe ran den wahren Uebergar 
von Oft duch WeftsAfien zum europäifhen Bode 
bildet. Wenn Iran hiedurch gegen Weſt zu Gunften der eur 
päifchen Entwidelung, wie feiner eigenen, fich vielfach verzwei 
fo ift fein Mordabfall in die bucharifchen Steppen und zum fa 
pifhen See defto einförmiger zu nennen; aud fein füdlich 
Handgebirge, das füdlihe Taurusfyftem ift in feiner la 
gen mit dem nördlihen Taurusfpyfteme faft parallelle 
jedoch in Welt mehr convergirenden Erſtreckung undurchbroch 
geblieben, bis zu den Querthälern des Tigris und Euphrat, m 
denen die Senkung in die weiten Flächen und Niederungen d 
ſes Wafferfpftems zum arabifchen Graf, Mefopotamien und S 
rien beginnt; das iranifche Gebiet aber), wie die Plateaubilduı 
im engern Sinne, deshalb auch ebendafelbft ihre Grenze finde 
Die dftlihe Hälfte diefes füdperfifhen Grenzgebirgsmalles if « 
welche ohne alle Borlagerung unmittelbar In das yndo  Perfifc 
Meer und zum perfifchen Meerbufen abfält. 

Im D. ſtuͤrzt fih das Plateauland von Iran von N. na 
S., feiner größten Breite (zwifchen 25° — 37° N. Br.) vı 
180 geogr. Meilen nad), in gleicher Direction wie der Ind 
ftrömt, in mehreren fehr ſchmalen, meift unbewäfferten wildkll 
pigen, vegetationsarmen Stufenländern überaus fteil zum Ind 
binab, deſſen Ihalrinne es vollftändig von der indifchen Welt u: 
Oſt/ Aſien abfheidet. Die Länge des Jran Plateau vı 
Oſt nad Welt, zwifhen Kabul bis Tauris, nahe dem Urm 
See (von 87 bis 64° O.L. v. $.) beträgt gegen 300 geogr. Di 
deflen Breite ift von Oſt gegen Wet, bis zu jener horinzont 
len Verengung, die wir den Medifhen Iſthmus im heu 
gen Kurdenlande nennen könnten, abnehmend, ja ſich bis zu 1 
Meilen, alfo bis zu einem Drittheile der ganzen Länge verengen! 
feine allerdings vierfeitige horizontale "Ausbreitung iſt der 
nad, obwol Nord⸗ und Suͤdrand theilweife einen gemiffen P 
rallelismus behaupten, im Ganzen aber gegen Weſt convergir 
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(i, Ven Ein. &. 36, 45), nur annäherungsweife,, der geometris 
fh. Figur ‚ ein Parallelogram oder Mectangel, 
Kılmche in feiner Gefammtfigur ein ziemlich regelmäßiges Tras 
ra ja en. Defien Hauptare der Anfhwellung 
Kent auch hier (ſ. Afien Eint. ©. 49, 51), wie im öftlichen 
Schafen von S. W. gegen N. O. gerichtet, fo daß der Suͤdoſt⸗ 
triangel jenes Jran⸗Trapezes, welcher von den füdlichen 
Trpeigungen des Dindu Khu, den Solimanfetten, dern Küftenges 
Sie Gcdrofiend und Karamaniens, wie von dem füdlihen Rand⸗ 
ihre durchzogen wird, in Bettudfchiften, nämlidh in dem 
Plateau von Ketat, die höchſte Maſſenerhebung nach Pots 
N) Schägung, von etwa 8000 Fuß Meereshöhe (Luth 
Ph 5000 5. üb. M.) erreicht. Suͤdwaͤrto unmittelbar zum 
Der abftürzend, fich aber nordwärtd nur allmäfig gegen Kabuls 
Erbekene bis zu 6000 Fuß fentend, fcheint der Abfall gegen 
RB. zum Plateau See dea Zaren, dem Thal feiner Zufläffe, 
Möindmend und der umberliegenden Wüfenfläden 
Reit bedeutender zu fein, obwol diefe jedoch noch keineswegs zu 
km ügentlichen Miederungen der Erde gehören. Doch mögen fie, 
Hih den Wüften der Gobi, nach den von Fuß und Bunge ers 
mitteln hopſometriſchen Berhältniffen (f. Afien Bd. V. Weſt⸗Aſ. 
1857, S. 337) wol in bedeutenden Plateaueinfentungen 
ien, tie jedoch nirgends in die Tiefen der Aral und faspifchen 
Cefähen abfallen werden. Genauere Höhenmeffungen fehlen 
uns hier noch in der Dfthälfte des Iran Plateau. Won der 
ehkite Jrans haben wir gluͤcklicher Weiſe durch J. B. Fra—⸗ 
ſers Reiſe (1823) 2) von Abuſchir Über Shiras, Yspar 
han, Tehran und von da oſtwaͤrts bis Nifchapur und Mes 
ſched (unter 36° 12° und 36° 17° N.Br.) ein Durchſchnitts⸗ 
prefil der dortigen Plateaubildung erhalten, welches uns als 
mittlere Höhe derſelben, zwiſchen Ispahan und Tehran 3900. 
Fuß angicht, über welche fich zwar einzelne Theile derfelben noch 
um 1000 Fuß mehr, und die ifolirten Berggipfel, wie der Dema, 
Send ſelbſt, um mehr ald 7000 Fuß höher erheben, aber eine der 
tefften Einfentungen der Plateaumaſſen um 1000: $. tiefer finft, 
Ge Gefammterhebung des Jran Plateaus bleibt alfo 


LH. Pottinger Trarv. in Beloochistan and Sinde. Lund. 1816. 
kim Geogr. Mem, daf. p: 257 — 261; 101, 231 etc. 

’)l. B. Fraser Narrative ol a Voyage into Khorasan. London, 
1825. 4. p. 162. 
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durchaus überalf über 2000 Fuß abſolut über der Meeres⸗ 


fläche erhaben. Die nicht ganz fcharfen Meſſungen des britifchen 
Meifenden nad) dem Sicdepunfte des Waflere, ohne Barometers 


meſſungen, haben durch %. Oltmanns und Knorrs Anwenzs 


dung 3) der beften Methoden bei den Berechnungen der gewons 
nenen Höhen, eine größere Genauigkeit erhalten, aus welcher uns 
die Plaſtik der Oberfläche jener Erhebung zur beſtimmteſten An⸗ 
ſchauung, wenn auch immer nur noch annäherungsweife hervor⸗ 
teitt. Wir fügen das Verzeichniß der in Iran gemeffenen Dös 
ben, zur WBergleihung mit andern SPlateaubildungen (f. Aſien 
Bd. V. WeltsAfien 1837. ©. 340 u. a. D.) bier bei, welches 
zugleich als Maaßſtab zur Benrtheilung der Erhebungen vieler 
einzelnen Pocalitäten des Iran Plateaus dienen mag, auf den 
wir ftets als auf ein Pofitives zuruͤckweiſen können, 


Höhens Profil des Fran: Plateaus in Weftperfien, 
nah J. Fraſer (berichtigt dur) Oltmanns und Knorr). 


J. Durchſchnitt des füdlihen Grenzgebirgswal— 
les vom Meeresſpiegel bei Abuſchir am perſi— 
ſchen Golf (28° 59 N. Br., 48° 30 O.L. v. Gr.) über 
Schiras gegen N.D. und dann in der Richtung 
gegen N.W. bis Ispahan (31° 39 N. Br.) Höhen 
in Parif. Fuß 46.0. M. (Die eingeflammerten Na—⸗ 
men nah W. Ouſeley's Schreibung). 


H Abuſchir, Hafen am perſiſchen Golf dem Meeresſpielel gleich O* 
2) Branzjun (Barazjun) ee... Bo uͤb. d. M. 
3) Dalaki . 270 
4) Konar Tokht, Auffteigen über die äußerften Kets 
tenglieder des Nandaebird - „1566 
5) Kumaredfch z eu 2856’ 
6) Kazerun (im S. O. der Ruinen von Shahpur) 2772° 
D Defht Arjun (Defchti Arzen), Berspaß . 7200° 
8) Schiras (29°37’ N. Br., 50 20O.L. v. Gr.) 4284° 
9) Zergun (Zarkhan, ih der Hochebene Merdafch, 
dem Ihal der Ruinen wo Nakſchi Ruſtan 
und PDerfepolis legen) > 2. 4800' 





22) %, Dltmanns Grundlagen ber Erbbefchreibung. Stuttg. 1831. 8. 
— 1. Abtheil. Fraſtrs Hoͤhenmeſſungen in Aſien, ©. 275 
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10) Khuskizurd (Kuſchli), Wendung des Weges 

gen M. W. Über die innerften Kettenglieder 

des Randgebirges, nach den centralen Plas 

tauböben,; yo 2 ee 0. 666 uͤb. d. M. 
11) Desbirtu ea 8 a u ii 
12) Desidtbaft Mes) -» 00. 5916’ 
13) Murnd Beggi (Malfudbeli) -— 5214 
14) Kemaiſchah (Rumefchah) 200.00. 4704 
15) Jspaban (Ysfahan), Hauptfiadt im 

Ihale des Zchenderud. . 42 14140 


1. Durfhfchnitt des centralen Jrans Plateaus 
von Yspahan bis zur Reſidenz Tchran (35° 40° 
N.Br., 49° 4 DL. v. Sr), am Südfufe des Das 
mamend in dem Elburz Syſtem. Richtung ges 
gen Nord NW. 


16) Kohrud (Khorud), Pahhöhe >» 6042 06.8.M, 
17) Kafban ee ee er 
18) Kum (tieffte Einfenkung) . . . 2046’ 

19) Tcehran, Heften > 2 ee 0. 3786’ 


WM. Durchſchnitt des nördlichen Grenzgebirgswal— 
les von Tehran bis zum Südufer des kaspi— 
[hen Meeres. | 


Hier find zwar von Frafer feine befondere. Meflungen anges 
firlt (die von Ainsworth ſ. unten), doc) ergiebt ſich aus Tehrans 
Hoͤhe, 3786 Par. F. üb. d. M., und dem nahe an 100 Fuß, 
nämlich auf 94, 4 Par. $. unter dem Meere neuerlich ermitz 
telten *) Seefpiegel des faspifchen Meeres, daß auf rinem fürs 
jeften Abftande von kaum 15 geogr. Meilen, bier ein plößlicher 
Abſturz des Plateaus von etwa 4000 Fuß fenkrechter Höhe zur 
kaspiſchen Sectiefe fiatt findet, die gegen das, Mordgehänge 
um fo fteiler ift, da der plutonifche Kegel des Demamend im 
Rordofen von Tehran fih, nah J. B. Frafers Schaͤtzung *), 
wenigſtens zuvor noch um 7000 Fuß relativ höher als Tehran, 


*) Nach E, Meyer und Lenz Meffung und Berechnungen im Bulletin 
Scientilique de l’Academie des Sciences de St. Petersb. T. L 
p- 2. et T. Il, ) J. B. Fraser a. a, D.; J. Morier Sec, 
Journey tlıronglı Persia etc. Lond, 1814, 4. Tab. ad p. 358. 
Mountain of Deimawend, Olivier Voy. en Perse. T. III, 126. 
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und nach Dlivier fogar bis in. die ewige Schneeregion erhebt, des 
ren Eurve hier zmwifchen 9000 bis 10,000 Fuß abfolure Höhe, 
analog der Schneegrenze auf dem Aetna in Ahnlicher Breite, ans 
zunehmen fein würde. Ainsworths neuefte Barometer : Mefr 
fungen 6) heben den Demamend nody höher," bi8 14000 Fuß 
empor; nach ihm- liege Tchran 3735 par. Fuß über dein Meere, 
und die ganze Gruppe der Dorffchaften zunaͤchſt am Fuß des 
DemamwendsKegels liegt weit höher: Jajrud 4298‘, Las 
vaffan 6380°, Ask 544%, Germah 6286. Das Dorf Des 
mamend.5629 par. Fuß 6. M. ‚Die Eulmination der 
Paßhoͤhe 7) an der Dftfeite des Demamwend, von Tehran nach 
Amol zum kaspifhen See, foll 6566 Fuß db. d. M. betragen. 
Diefes aus den beiden RandgebirgsDurchſchnitten und 
den Höhenmeflungen der Mitte, zwifchen beiden hervorgehende 
Profil, beweifet demnach entfchieden die Plateaubildung 
Irans in der Gefammterhebung feiner Erdrindens 
maffen von Süden nah Morden. 

Daß diefe bedeutende Gefammterhebung aber nicht blos, wie 
wir fchon weit früher blos hypothetiſch vorausfegten, fondern wirk⸗ 
lich ununterbrochen gegen Oſten anhält, und fih an die 
Plateauhoͤhe vom Kabul anfchließt, ergiebt fih aus J. Frafers 
fernern Höhenmeffungen, die er auf feiner Reiferoute durch 
Khorafan angeftellt hat. Sie reichen zwar nur von Tehran, 
etwa dem 36° N. Br. entlang, oftwärts bis Mefched, alfo nicht 
bis Herat, das aber an demfelben Strome, dem Herirud, und 
zwar oberhalb deffelben, alfo abfolut höher als jener Ort gelegen 
fein muß. Von Herat aber ift oftwärts die hohe Berglandſchaft 
der Hezareh (Paropamifus) ſchon befannter, welche überftiegen 
werden muß, um die 6000 bis 8000 Fuß hohe Plateauchene Kas 
buliftans zu erreichen, obgleich uns cben über diefe Route leider 
noch die genauern neuern Nachrichten völlig fehlen 9). 


. *) Ainsworth Note gu W. Taylor Thomson Account of the Ascent 
of Mount Demawend 1837. in Journ. of the Geogr. Soc. of Lon- 
don 1838. Vol. VII. p. 112. ’) E. D’Arcy Todd Major 
Memoranda to accompany a Sketch of Part of Mazanderan 
1836. in Journ, of the Geogr. Soc. of. L. 1. c. Vol Vill. p. 107. 

— ®) E. Stirling on the Political State of the Countries between 
Persia and India. Lond, 1835. 8. in Journ. of Geogr. Soc L. 
1833. Vol, Vill, p. 361 


Sranz Plateau, Höhenmeffungen. 11 


VW. Söhdenmeffungen durh Khorafan von Tehran. 
auf der Plateauböhe bis Mefched, von W. nad 
D., unter etwa 36° N.Br., am innern Südfuße 
des Mord» Perfifhen Grenzgebirgswalles; nad 
3.82. Frofer Oltmanns und Knorr). 


1) Ichtan 2 2 ee 0. 0. 3786 par. F. uͤb. M. 
2) Seommm . 3504 

3) Karamanferai Gurduni Sirdara; Ahiyun 
4572 


der arte . . . . ® » 
4) Domlatabad eo ee. 2. %32 
5) Damghaan .o ee 00. 2898 
6) Deh Mollah = ee. u 
) Schahrnddd43414 
8) Muzinun . 6 z28220 
9) Mehr ea et er ir 
so) Nifihbapır 2.2 02000. 2736 
11) Dorf, wo die Tuͤrkis Minen find . 4206 


-12) Mefched, an einem Zufluffe des Heris 

rud oder des Flufies von Herat „  . 2488 

Es ergiebt fich hieraus, daß der innere füdliche Fuß des Es 

burz⸗Syſtems flets vom Mordfaume einer hoben Plateau 
landſchaft, dur Khorafan bis Mefched (unter 36° 17’ M. Br. 
57° 15° DE. v. Gr.) begleitet wird, der nirgends unter 2488, 
eder nach runder Summe, unter 2500 Fuß hinabſinkt. Wahrs 
feheinlih beginnt im Often des Herirud Thales, das bier dem | 
größten Einfchnitt gegen Norden zu bilden fcheint, und von Des 
rat aus, wieder die bedeutendere Hebung der Plateaubildung ges 
sen Kabuliftan und den Hindu Khu, an deilen Mordfuße, nach 
den überftiegenen Paßhoͤhen von 8000 bi8 9000 Fuß abfoluter 
Höhe: Khulum (feine Bergketten 2814 $. üb. d. M.) noch 
immer 1800, und Balth, obwol in der Ebene, dennoch wol 
nahe an 1000 Fuß über dem Meere liegen werden (f. Afia Bd, V. 
3. Buch. 1837. &. 271). 

Die Meffungen der legten 4 Orte, welche 94. B. Frafer 
in obiger Meiferoute durch Khorafan noch ſchluͤßlich hinzufügt, bes 
zeichnen feinen Ruͤckweg, von Mefched zum innerflen füdöfte 
Iihen Winkel des Faspifhen Meeres bei Afterabad, der aber 
durch das Grenzgebirge, nordweſtlich von Mefched, über Kabus 
(dan führte, und dann am Mordfuße deſſelben, gegen die Bucha⸗ 
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riſche Niederung hin, über Schirwan bis Pifferut (am 
Gurkan Fluß), welcher Ort fhon in der Ebene liegt, die fich viels 
leicht feine 100 Fuß über dem Easpifchen Seefpiegel erheben mag. 
Dieſe Meffungen, die einzigen nebft jener von Khulum (nad %. 
Burnes) am Nordfuße des nördlihen Taurus; Spftems, im 
Dften des Faspifchen Sees, find von D. nah W., etwa unter 
273° N.Br., folgende: 

1) Kabufchan in N.W. von Mefhed . 3792 P. F. üb. M. 
2) Schirwan in N.W. von MW. . . . 2940 | 
3) Bujnurd in W.-von Sch, . « . 290940 

4) Piſſeruk n SW. von B. . . .. =0 

5) Afterabad, am Spiegel.des kaspifchen Sees — 94,4 Par. Fuß. 


V. Höhens Profile im Weftrande des ran: Plas 
teaus durch Aderbidjan und Kurdiflen zu den 
Arares und TigrissThälern. 


Eigentlih durchgeführte Nivellements von Meer zu Meer, 
oder ganze Durchfchnitte der im Weſten gegliederten Randgebirge 
Perſiens fehlen uns noch, aber doc) find wir auch hier in der 
allerneueften Zeit durch einige Höhenmeffungen (nad) dem Sie⸗ 
depunfte berechnet) bereichert worden, welche, wenn fie auch nur 
annähernde Kefultate geben, die noch mandyer Eorrection bedürftig 
fein werden, dennoch aber fchon hinreichen, unfre aufchauliche 
Vorftellung der plaftifhen Geſtaltung Welt: Jrand auf weit bes 
fimmtere, der Wahrheit genäherte Verhältniffe, als dies zuvor 
moͤglich war, zurückzuführen. 

Colon. MonteithN der im Dienfte des ——— Ab⸗ 
bas Mirza zu Tauris lebend, ganz Aderbidjan aufzunehmen 
hatte, verband mit dieſer Arbeit, behufs feiner Karte dieſes Thei⸗ 
led von Perfien, auch Höhenberechnungen durch den Siedepunft; 
Eolonel J. Shield!) Berufsreife um den Wan See zum obern 
Zab und Tigris, wie Ainsworth’s Barometermeſſungen im 5. 
4837 im mittlern Tigris s Thale, haben ebenfalls Höhenmeflungen 
über diefe Gegenden der Kurdiftanifchen Alpengebirgsiandichaften 





°) Colon. Monteitli Journal of a Tour through Azerdbijan and the 
Shores of tie Caspian 1832. in Journ. of Geogr. Soc. of Lond. 
ib. 1834. Vol. II. p. 1— 58. f. deff. Map. in + sheets of Persia. 
13°) L. Col. J. Shiel Notes on a Journey from Tabreez through 
serien via ng Bitlis, — ete. 1836. ib. Vol. VIII. 1838. 
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mitgetheilt, zwifchen Aras und Tigris, Urmia und Wan See, 
Ye man früherhin noch ganz zum Gebiete der Terra incognita 
txchnen müßte. Sie geben als Nefultat folgende der Wahrheit 
onznäberte Ihatfachen, an welche fih das früher fchon von W. 
G, Bromme über die bedeutende Plateauhöhe Armeniens mits 
eetheilte Factum nunmehr die gefammte weftziranifche Plateau⸗ 
büdung beftätigend, auf das beichrendfte anſchließt. Er war es, 
der zuerft durch Barometermeſſungen, deren genauere Mittheilung 
un$ leider durch feinen frübzeitigen Tod entgeben mußte, die Plas 
kansöhe von Erzerum im Nordweften des Ararat auf unge 
führe 7000 Fuß Mreereshöhe beftimmt hatte 11), ein damals (1810) 
gen; neues, unenvartetes Datum, Wir hatten fo erhabener Bas 
% gemaͤß den relativ fo hoch daruͤber emporfteigenden Ararat 
Ken frühzeitig als einen Rieſenberg der Erde (Erdk. 1. Aufl. 
GL 1818. ©. 747 u. f.) anerkannt, und ihn den faufafifchen 
Hechgipfeln verglichen; durch Fr. Parrots und W. Fedo— 
romws barometrifche umd trigonometrifhe Mefkingen des Aras 
rat (böchfter Gipfel nah Fedorow — 16,056, nach Parrot 
= 16,954 5. üb. M.) 12), iſt die richige Gipfelerhebung auf jes 
wer Maffenerhebung im Norden des Wan Sees erwiefen. 

Aber diefe ſetzt auch noch weiter gegen den Süden ziwis 
(dem Ban und Urmia See, und im Dften des Urmia Sees, 
man auch in etwas verminderten Dimenfionen, doch) immer noch 
neſſg und rieſen maͤßig genug fort, fo daß ganz Aderbidjan als 
das wahrhaft vermittelnde alpine Hochland zwifchen den 
keiten Stufen des Plateaus von ran und ded Platraus von 
Armenien, innerhalb der drei innern Mecreswinfel, anzufehen ift. 
Hier aber iſt es, wo die Ketten des nördlichen und des füdlichen 
dautus⸗Syſtems ſich in der medifhen Iſthmus-Veren— 
gung am meiften einander nähernd, am vielfachften nach oben aufs 
brechen und erheben, am mannicyfaltigften ſich einander anfhaas 
vn und durchſetzen, und dadurch Analogien in den plas 
filden Ländergeftaltungen hervorrufen, wie wir fie fchon zweis 
malin Alten, in dem mächtigen tangutifchen Gebirgsfnoten an 
&r Grenze von China und der Mongolei (f. Aften Bd. II. 1833, 





1) V. G..Browne in J. Rennell Illustrations of the History of 
the Expedit of Cyrus etc. Lond. 1816. 4. Preface XXI. u. p. 331. 

) ge Parrot Reife zum Ararat. Berlin 1834. 8, Theil IL. 
P- 162. | 
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S. 410) wie in dem Hindu Khu und Turkeftanifch »Tübetifchen 
gegitterten Alpengebirgslande nachgewiefen haben (f. Afien I. Bd. 
Einl. &. 36, 43, 47, vergl. Aften I, ©. 467 u. f.). Die fol 
genden Angaben werden dies näher beftätigen, obwol wir in ib: 
nen bis jest nur noch Meffungen weit von einander zerftreuter 
Punkte befigen, die und nur durch Gruppirungen zur Ges 
fammtanfhanung auf fo wenig befannten Boden verhelfen. 

Die Hochebene mit Tauris (Tabriz) im Dften des 
Urmia Sees, die wir fchon früher die Vorftufe von Iran nad) 
Armenien nannten (Erd, 1. Aufl. U. ©. 739 u. f.), bildet die 
bobe Mitte, von welder alle neuere Beobachtung ausgeht. 
Dom Spiegel des kaspiſchen Sees iſt auf dreierlei verfchiedes 
nen Wegen das Anfteigen zu ihe gemeffen: auf einem noͤrdli— 
hen, vom kaspiſchen Seefpiegel bei Aftara (38° 20° N.Br.) 
aus direct gegen Welt über den Schindan Paß der naͤchſten 

Kuͤſtenkette, die darunterliegende Hochs Ebene von Ardebil und 
den auf diefer fich erhedenden Höhen Sevillan (Savellan) 
nah Tauris; dann aber auch auf zwei füdlihern, die beis 
den von Kefcht und der Mündung des Kizil⸗Ouzan ausgehen, 
Der mittlere, direct von Refcht gegen W. über Fomen, den 
Zedies und Badjilan⸗-Paß Über die nächfte Küftenkette zum Schabs 
rud nah Herou und Tauris; der füdliche gleichfalls von’ 
Reſcht, aber füdwärts über Rudbar, oder den berühmten Ges 
birgspaß am Kizils» Duzan und dann in deffen Thale über Mens 
jile, Miana aufwärts; an feinem füdlihen Quellarm bis zu den 
Balkasbergen (zwifchen 36 und 37° N.Br.) bei Cherat Tiſcha 
und in der Mähe von Sien Kulla, das am Jagatty liegt, der 
von bderfelben Berggruppe nordiweftwärts zur Suͤdſpitze des Ur⸗ 
mia Sees ſich ergießt; an dem nördlichen Quellarm des Kisils 
Duzan, dem Fluß von Diana, aber über Kulla Zohait zum hos 
ben Sahendberge, an deflen Nordende die Stadt Tauris 
liegt. Bon Tauris aus find dann gegen Weft die Serfpiegel des 
Urmia und Wan abgefhägt, und einige Meffungen zmwifchen 
beiden, gegen Sud bin, in dem hohen Randgebirge des füdlichen 
Taurusſyſtems gemacht, dem die obern linten Tigrisarme bei 
Betlis (Kabur) in S.W. des Wan Sees, und der Zab Fluß 
mit ihren Zuftrömen im hohen Ali Baug und dem Jidda Schnees 
‚gebirge im wildeften Kurdiftan gegen S. W. zueilen. 
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41. Mördliher Querpaß ). 
VYAſtara, am Spiegel des kaspiſchen Sees = — 100’ unter 
Spiegel des Oceans. 
u . 9.8. db, m. 


2) Pob gegen Welt über die Küftenfette am ifoligten 

Schindan Berge i . . 0. = 6,566 
I) Ardebil Hochebene, 6 Stunden weſtwaͤrts .— 4,691 
4) Der Sevillan (Savellan) Berg bei Ardebil 

mit beißen Quelen . - . == 12,197 
5) Senfung von da gegen Weft, bis ur Hochebene 

Aderbidjand, auf weicher Tauris zwifchen 4,222 


bis 4,691” hoch liegt, im Mittel 00. = 4500 
2. Mittler nerpaß®), 
NReht am Eplegel des kaspiſchen Sees. 
2) Zedif, 2 Tagereifen meftwärts am Auffteigen des 
Paſſes über die Kuͤſtenkette i i 3,283 


3) Bapdjilan, dritte Tagreife über der Paßhoͤhe . = 4,972 
Bon da Weſtweg am bien Tage nah Herou, auf 
der Piateauhöhe 
3. Südliher Auerpaß am Kizil»Dugan!s), 
1) Refht am Epiegel des kaspiſchen Sees. 
2) Menjile über dem Rudbar Paſſe im Thale des 
Kizil /Ouzan ıo m 750 
3) Diana, Hochebene nicht gemeifen, 
4) Balfas Berge im S. W. von Miana, an den 
füblichen Duellftrömen des Kizl Duzan. . . = 7,506 
5) Euͤdweſtabhang der Ballasberge auf dem hohen 
Tafellande in S. O. von Eien Kulla, um die 
Quellen des Yagatty der zum Urmia See flieft — 4,691 
6) Sahend Berge im M.O. über Maraga im 
Süd von Tautis auf der Hochebene Aderbidjans 
aufliegend . 64 .  . me 7,976- 


4. Hochland Aderbidjans mit Seefpiegeln und 
Hocgebirgen!), 
1) Tauris Plateau mit dem Spiegel des Urs 
mia Seess...24,,500 


9 Monteith a. a, D. p. 26, 28; Shiel a. a. O. p. 59. 
1*) Monteith a. a. D. p- 20. 15) ebend. 2.31 8, 8,9, 1. 
'*) Shiel a. a. D. p. 56, 59, 60; Monteith p. 49, 61, 53, 
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P. F. 06. M. 

2) Spiegel des Wan Sees — .. = 4,691 

3) Sipan Dag im Morden des Wan Sees, nach 
Schaͤtzung ſeiner relativen Hoͤhe uͤber dem Wan 
Spiegel. = 10,322 

4) Heramel Dag CAtronal 6. Monteith) zwiſchen 
Wan See und Tauris, bei Khoi . . 

5) Hochebene auf der Grenze von Perfien und der Tuͤr 
kei, zwiſchen Wan See und Ararat im Mahmudi 
Diſtrict, einem Kurdengebiete, das Kloſter St. 
Thaddaeus 5,066 


8,444 


6) Daſelbſt Lavamaflen ih ©. D. de Kloſters 5,629 
7) Ali Baug, Hochebene an der Waflerfcheide, wo 

die Waſſer nordwärts zum Wan Se fließen (Chas 

rei Fluß) und füdwärts die Quellen des Za 5b zum 

Tigris . = 7,035 
8) Berge von Moor, auf der Daßhähe zwiſchen 

beiderlei Flußgebieten = 8,444 


9) Gipfel des Jidda Das, Schneegebirg im We⸗ 
ſten von jenen und im Suͤden des Wan Sees, 
dem Kaukaſus gleichgeſchaͤt..2 = 13,000 

10) Ararat im N.D. des Wan Sees.. . = 16,254 

5. Suͤdweſtabfall zum Tigris Thal ). 

1) Bitlis im S.W. des Wan Sers, wo Reichthum 
an Dbit: Acpfel, Birnen, Pflaumen, Apricofen, 
Trauben, nicht gemefien; wol an 5000° uͤb M. 

2) Jezirch ibn Omar am Einfluß des Kubur oder 
Stroms von Bitlis, in den Tigris, wo der Auss 
tritt aus dem Gebirgsfaum in die mefopotamifche 
Ebene . Fr a a 

3) Moful am Tigribette ———— 

4) Dig meſopota miſche Fläche an Cüvufe de 
Tigris . 408 

5) Stadt Ma edin, auf der Höhe der füdlichen T Tau⸗ 
ruskette gegen das obere Mefopotamien im N. W. 


844 
328 


Il 


von Moful r ,. = 29315 
6) Stadt Niſibis desgl. in NE. von Moſul . = 1,220 


’7) Shiel a, a. D. p« 60, 84, 89, 95, 100, und Ainsworth a. a. D. 
P- 86. i ; 


| 
| 
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P. J. uͤb. M. 
N 3athu Kette, Höhe der ſuͤdlichen Tauruskette im 


Norden con Moful (im Karduchen Gebirge Zenos 

sbons) auf dem Weftufer des Zab, nad) Schäßung 

2000 Fuß über dem Wirfenplane des Tigristhals, 

alſe an . = 2,500 
9 Bohtan Rette ebend. auf der Offeite de 306 

Fluſſes über dem Schladhtfelde von Arbela, ficher 

on 3000 Fuß relativ, alſo wlan -. .  . = 3,500 
YAltun Kupri im Wiefenplane jener mefopotamis 

fhen Flächen, alfo etwa 400 Fuß üb. d. M., wo 

ih aus den Gebirge fommend dem anderer, 

vr ren der Höhe berabfommt, die erfien Dat 

ttipalmen zeigen. 


U. Hiftorifche Heberfiht: 1. Namen, 


N) 2scalbenennungen. Mad) diefer Ueberficht der wer 
fentlihften hupfometrifchen Berhäftniffe, aus denen, fo weit fie bis 
kest bekannt find, uns eine ungemein berichtigte Anfchauung der 
Haftiihen Geftaltung diefes Erdraums in weit beftimmteren Um— 
tifen, als aus frühern allgemeineren Angaben möglidy war, her⸗ 
versceht, wird es zum Berftändniß des hoͤchſten Altenthums noth⸗ 
wendig fein, auf die im Lande felbft unter den dortigen Wölfers 
Waften einheimifhen Benennungen und Vorftellungen 
deſelben, nämlich die Jranifhe Erdanfiht und die Ira⸗— 
niſhe Ethnographie in gewiſſen Hauptzügen zu beachten, 
weil nur hierdurch die Kunde der fo merkwürdigen architectonis 
fen, religiöfen und politifhen Denkmale und Hiftorien der ältern 
ie der fpätern Zeiten in ganz ran, wie der Völfers und Läns 
Kruftand diefes weitverbreiteten Hochlandes, bis zur jüngften Pe⸗ 
riede herab, die hiftorifche Unterlage umd überall die erforderlichen 
Auffbläffe gewinnen kann. Zunächft ift eine Nachweiſung der 
Namen der Arier, Aria, Jranier, Jran und ihrer matt 
nichfahen mehr oder weniger verwandten Venennungen notbs 
wendig, deren vage Anwendung zu vielen Verwirrungen geführt 
bat, zu deren Entwirrung in jüngfter Zeit das Studium der eins 
beimifhen Dentmale und zumal der früherhin wenig beadhteten 
Zend, Sanskrit und Pehlvi Sprachen behülflich geweſen. 

Arier nannten ſich ſchon in den Alteften Zeiten die öftlis 
ben Indier (mac) Manu Cod. II, 22; X, 45); aber aud) die 

Ritter Erdkunde VIII. B | 
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Meder im Welten wurden, nach Herodotd Verficherung, 6i 
len Völkern vor alten Zeiten urfprünglid Arier ("Aoıo:, 
rod. VII. 62) genannt. Darauf haben wir frhon früher, 
Laſſens trefflichen Forfchungen, hingewiefen (Erdf. Aſia IV. 
1. Abth. ©.458); derfelbe leitet den Namen im Geſetz des V 
von der Sanskrit Stammſylbe är ab und Hiebt Arya oder 
- ya !8) oder Aryya nach Pott als die richtigere Schreibung 
Hiernad erhielt auch das Land der Indiſchen Arier im V 
Geſetz (11, 22) feine Benennung, Arya Varta, das A 
Land, worunter ganz Indiens Tiefland, zwifchen Himalaya 
Vindhian, das Gangetifche meftwärts bis zum Indus, und I 
das Fand der Tapfern, der Würdigen, das „heilige Land 
überhaupt verftanden wird. Unmoͤglich fcheint es nicht, daf 
diefer längft verfchollenen Zeit eine ſolche noch urfprünglichere 
nennung auch noch über. jene Grenze hinaus gereicht, und 
noch hie und da in ifolirten Trümmern und Antlängen aı 
wärts, zumal im Welten des Indus, erhalten haben koͤnnte 
die im Manus Gefes berrfchende Bedeutung offenbar erft als 
religids auf das Brahmanen Gebiet befchräntte erfcheint. 2 
lih führt & Burnouf aus einem Zend Manufcript aus 
Jescht Mithra, Carde 4, eine Stelle %) an, in welcher der | 
druck „Airyo Chayanem“ d.h. „die Lage Arias“ 
wie im Sanskrit gefchrieben das eigenlihe Aria bezeic 
aber derfelbe Ausdrud mit dBagyn (d. i. Provinz) verbunden, 
ein Collectivum bezeichnet, worunter alle Syanifchen Provi 
verflanden werden, im Gegenfag der Anairyao danghe 
d. i. der Nichts Arianifchen. 

Im äußerten Welten des kaspiſchen Sees finden wir 
V. Jahrh. n. Chr. eines Ariania (’Aguavıw b. Steph. | 
nad) Apollod., f. Fragın. b. Heyne I. p. 433) ald Nachbar 
der Kadufier erwähnt, das ſchon Silveftre de Sach 21) als i 





18) Ehr. Laffen die Altperfifchen Keils Infchriften u. ſ. w. nebit 
graphiſchen Unterfuchungen u, f. w. Bonn 1836. p. 1055 v 
beffen Pentapot. Ind. 1827. p. 5, 8. 10) A. 8. Pott 
mologifche Forſchungen auf dem Gebiete der Inbo s Germani 
Spraden. Lemgo 1833. 8. Th. 1. ©. LXX.u.f. - 20) E. 
nouf Comt. sur le Yacna p. LXIL. 21) Silvestre de ! 
Memoire sur les Inscriptions et les Monumens de Nakschi I 
stam in Mem. s. div. Antig. d. la Perse. Paris 1793. 4. p. 
vergl. J. St. Martin Mem. histor. et geogr. de l’Armenie. I 


— 
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Kb mit Arran der Drientalen im Mittelalter nachgeroiefen, das 
aber nethbwendig vom Arier Lande der Inder wie der Meder vers 
ſcieden, mit feinem von beiden verwechfelt werden darf. Es 
Rege, fagt der hochverdiente vor kurzem heingegangene franzöfifche 
Orientatift, dem wir fo frühzeitige, erfolgreiche, critifche Forfhuns 
arm über das hier vorliegende Yändergebiet verdanken, am Suͤd—⸗ 
fuße des europäifchen Kaufafus an den Strömen des Kur und 
rares, was auch durch Efplar beftätigt wird, der in der Mach: 
berſchaft dortiger kaukaſiſcher Völker den Arius angiebt, welcher 
dad Sand ver Arier (’Agıos, ’Aolwv) 2?) durchfließe. Selbſt 
die neueſten Entzifferungen der Keilinfchriften aus Darius Hys 
fast und Xerres Herrfchaft würden die antife Benennung dies 
fer Lerdſchaft bei Steph. Byz. fir weit frühere Zeiten beftätigen, 
, man €. Burnouf?) auf der Niebuhrſchen Keitfchrift Mr. I. zu 
Perfepelis das Wort Ariöu in der Fänderaufjählung richtig ges 
(fen, das er für diefes Ariania hält. 

Dem gerinafügigen Umfange diefes Arran (Ariania), ents 
ſrricht noch ein anderes dem Namen nach leicht damit zu vers - 
wechſelndes Aria (Aola), eine Landfchaft, welche Strabo neben 
Morzima an der Dftfeite des faspifchen Meeres zu Parthien 
rechnet, und von den Arius- und Marguss Flüffen durchftrömen 
Gt. Diefes Eleine, aber weinreiche Ländchen von nur 2000 Stas 
tm länge auf 300 &t. Breite, das aber auh von Ariern 
Semehnt ward (ws xul Tür ’Agiov, züv di ’Agluw olovre, 
Strab. XI. 11. $. 5. ed. Casaub. p. 516, 518), grenzte gegen 
Den an Baftrien. Es lag theilweife, nah Strabos Angabe, 
ben im Norden des Taurus, d. i. des von uns fo genannten 
nördlichen Taurus» Epftems (Afien I. Einl. &. 46) ausgebreitet, 
und zahlte zugleich mit Drangiana gemeinfame Steuern. Diefes 
Gebiet, das gegen Aufgang an Baltrien grenzte, und demnach 
fübwärts des heutigen Khiwa lag, können wir in den fruchtbarz 
fen fünlichften Gebieten des alten Khomwaresimien fuchen, um 
Deore und? Mefched. | 

Aber hiemit haben wir noch immer nicht das Land der eis 
sentlihen Arianen oder Jranier gefunden. Aus der Kriegszeit 


33) Seylacis Caryandensis Periplus ed. R. H. Klausen. Berol.1831. 
8. p. 212, 80 etc. 23) Kug. Burnouf Memoire sur deux 
Inscriptions cuneiformes trourées pres d’Hamadan. Paris 1836. 
4, p. 150. 

| B2 
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Aleranders tritt und noch ein anderes, obmol benachbarte® Vol 
der Arier im Sande Aria entgegen, das der mafedonifche Sir 
ger unmittelbar von Hyrfanien aus, gegen den Empdrer Beflus 
ziehend, an deilen Oftgrenze betritt (Eml zu TE ’Agslus Ögee 
bei Arion) 29. Er befiegt es und erobert deffen Hauptſtad 
CAotaxoava, offenbar das fpätere Herat), dann aber fchreite 
er zu den Zarangen und SParopamifaden fort. Dicfes wirt 
eine Satrapie Perfiend genannt, deren Bewohner fih zweima 
gegen den Sieger empören, der er einen neuen Satrapen einfegt, 
Auch diefe locale zwifchen den Hyrkanen und Zarangen einge: 
fchränfte Provinz fann nicht als gleichbedeutend mit jenem gene: 
rellen Namen Aria’, Ariana’s, oder dem weiten perfifchen 
Ceriene und Fran angefprochen werden, fo nahe verwandt 
auch für das europäifhe Ohr ſolche orientalifche Anklänge erfcheis 
nen. Wirklich fchreibt der Hiftorifer Arrian ſowol diefes Wolf, 
wie das Land und den Fluß (den Herirud oder Fluß bei Hei 
rat) flets Areier, Areia, Areias (Ageloı; zul "Ageıog 
örov Znwwvuog 9 rw "Agslwy yn ot. Arr. Nicom, |, c. 
IV. 6, 12). SHiemit ſtimmt vor der Mafedonier Zeit auch fchon 
Herodot, der an der einzigen Stelle, wo er diefer Arier ges 
meinfchaftlich mit den Parthern, Khorasmiern und Sogdiern als 
zu einer und derfelben Steuerrolle von 300 Talenten gehörig ge— 
denft, fie (verfchieden von den medifchen Ariern) Areier fchreibt 
CAgeıoı 1. 93. vergl. VII. 65). Diefelbe Landfchaft wird auch 
noch in viel fpätern Zeiten, durch den dort wohlbewanderten J fis 
borus von Charar in feinen parthifchen Stationen ganz 
gleichartig wie bei Herodot und Arrian gefchrieben ('Agela, Isid. 
Charaec, Mansiones Partlıic. ed. Hudson Oxon. 1703. Vol. U. p. 8.). 

Mit diefer Echreibart ſtimmt aber, nach neuefter Eprachfors 
fhung 35) auf das genauefte die von Aryamwa, Arayama, 
Arayu im Zend (Haroyu die Zendform nad E. Burnouf) 
mit dem modernifirten Herat oder Heri überein, da im altpers 
fifhen zu Anfang der Wörter das h weggeworfen werde, wie 
z. B. flatt Hind, Indien, das o des Zend aber in a übergehe. 
Dagegen habe diefe Benennung nicht den nahefcheinenden Zufams 
menbang mit der Stammiplbe „ar“ In dem Mamen Aria, 





?*) Arriani Nicomed, Expeditiones Alexandri ed. Schmieder. Lips. 
1798. 8. III. 25, 7—11; 28, 3 etc. 25) Ehr. Laflen, die 
Altperf. KeilsInfhr. a. a. D. p. 105 — 106. 
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Bctiser Arya Arya Varta), Airpa des Manu in Indien, 
im älteften biftorifchen Namen der Sanskritredenden und Ira⸗ 
nhen Völker, und fei wenigſtens etymologiſch zu unterfcheiden 
sen dem weiteſten Sändergebicte Ariana, zwifchen Indus, dem 
Rerre, tem Paropamifus und dem perfifch » medifchen Grenzge— 
birge in Weften. Jenes beengtere Arcia hat Laffen 26) ebenfalls 
ans der Keilfchrift der Inſcription von den Felswänden zu Pers 
Kpelig entziffert, welche die merkwuͤrdige Reihe der dem Perfers 
menarhen (Darius Hyſtaspis) tributpflichtigen Voͤlker enthält, 

‚2) Allgemein bezeihnender Name: Ariane, Ee— 
tiene, das wahre ram (7 ’Aguvn, bei Eratosth. und 
Stabe) im Segenfage von Turan.. Gegen jene fpecielle 
Ielvamen hat diefe Benennung eine viel weitere geographifche 
neh ethnegraphiſche Bedeutung. Sie ift feit der Mafedonier 
Einfall bei Fremden, wie weit früher bei Einheimifhen von Ors 
mad Dicnern feit Zoroafters und der Saffaniden Zeit in Ge 
branch; fie ift in der mohammedanifchen Deriode des aflatifchen 
Nitclalters durchgängig in Profa und Poeſie, wie in. Firdufls 
Kinigsbuche von ran, aber auch in den älteften Inſcriptionen, 
wie in den neueſten Schriften und felbft im Munde- des Bolfes 
aufbewahrt. Bei den Elaflifern finden wir bei Eratoffhenes 
te erſte Erwähnung ?7) diefes Namens, der in feinen Sphragiden 
Ar Erpabfihnitten der bewohnten Welt (zig olxovulvng), 
Mite an der füdlichen Erpfeite zur erften, Ariane aber zur 
jmeiten Sphragide oder Abtheitung rechnet; jenes wie er ſchon 
bemertte „—ra utenfoͤrmig“ geftalter (Afien Bd. IV. 1. Abth. 
18355. ©. 426) mit beftimmbaren Grenzen und ziemlich gradlis 
nigten Seiten, diefes ale cin Parallelogram ausgedehnt, aber 
bon minder wohbumgrenzt. Sehr richtiger Blick des ehrs 
würdigen Choragen der Geograpben des hohen Alterthums! er 
meint, daß wegen Mangels an Geftadelinien, und wegen des ns 
rinandergreifens des Völker an der Wefifeite diefes Iran, nicht 
jo keicht durch fire Punkte wie jenes Indike zu begrenzen fei; er 
aimmt deshalb nur willführlich eine von den kaspiſchen Pfors 
tem zu Karamaniens Enden am Perfer Golf hinablaufende Li⸗ 
nie als Weftbegrenzung- diefer Sphragide an. 





2) Chr, Laſſen ebenb. p. 692— 1175 152. 2?) Strabo Lib. II, 
1%. 13. p. 78. ed. Dash vergl. G. C. F. Seidel Eratosthe- 


nis Geographicorum Fragmento, (zsoetting. 1799, 8 P . M, 9. 
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Diefe Linie nennt er die weftlihe- Seite von Ariane; Bi 

öftliche jene längs dem Indus; ober gleichlaufend bemerf 
ſchon Strabo nenne Eratofthenes fie nicht, auch die uͤbrigen Sei 
ten nicht, nämlich die vom Gebirg (dem nördlichen Taurus: Ey 
ſtem) und die am Meere hin gezogene, fondern er nenne fie nu 
die nördliche und die füdlihe Eeite Ariana's. Schot 
diefed Fragment belehrt uns über die weite Ausdehnung diefe 
Benennung durch Welt: Afien, welhe Strabo 2) ſelbſt nod 
geographifch genauer nach feinem Vorgänger erläutert, fo daß un 
fein Zweifel über den Inhalt derfelben übrig bleibt. 
Nach Indike, fagt er, folge Ariane, der erfte Theil de 
Merfergebietes, jene Angabe feines Vorgängers beftätigend, in ſe 
ner Seftalt ein Vierfeit bildend (Tieroanievgov 7 axyäuua, i. € 
quadrilatera), defien Breite fei des Indus Fänge, von dem Pk 
ropamifos bis zu den Mündungen in Pattalene (Afia V. ©. 178) 
nämlich 12000 bis 13000 Stadien; deffen Länge aber, von de 
faspifchen Pforten durch SParthiene und die Landfchaften di 
Dranger und Xrachoten, auf dem Triodos der Baltrer Straf 
(Afla V. ©. 271) bis zum Indos 15,300; die Krümmen de 
Weges abgerechnet aber 14,000 Stadien. | 

Doch wird diefe Bedeutung des Namens, der dem heutige 
Afshaniftan, Belludfchiftan und Perfien entfpricht, durh Stri 
6.0 2°) felbft noch ungemein erweitert, indem er jener Angabe uı 
mittelbar hinzufügt: „‚Uebrigens werde der Name Ariane am 
„noch auf einen Theil der Perfer und Meder (Weft- Perfier 
„und desgleichen gegen Norden auf die Baftrier und S Oo, 
„dianen ausgedehnt,” denn diefe feien auch faft gleihfpr 
chig (eloi yap nwg xul önoyAwrzos napü uıxgov). Und 
folgt er nur darin dem Apollodoros, der, wie er ſelbſt anfübı 
Bactriana eine Zierde für ganz Ariane nannte, und daß d 
Perſer fogar ihre Herifchaft bis zu den Seren und Phryn 
Cetzteres Volk iſt uns unbekannt) ausgedehnt hätten, Dief 
Factum iſt kuͤrzlich durch E. Burnoufs Entzifferung der 6: 
den Voͤllernamen auf der Niebuhrſchen Keilſchrift Nr. l., weld 
er Uiärzioh und yeghuch 30) Liegt, und mit den Didarı 
und Jthaguri, den fernften Völkern in Serica für identif 





”*) Strabo ebend. XV. IL. $. 1. p. 720 ed. Cas. 2) eben 
XV. Il $. 8. p. 724 ed. Cas. 20) E, Burnouf Mem. s 
deux Insct. Careiform. p. 155. 
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bält (f. Ptolem. VI. c. 16. ed. Bert. fol, 193), auf eine ſehr 
merfwürdige Weife beftätigt worden, da fie unter den zu Darius 
Begentfchaft den Perfern tributpflitigen Völkern mit aufgezählt 
werden, wenn diefe Entzifferung ganz richtig wäre, wogegen fich 
tech aus Chr. Laſſens 21) Unterfuchung über diefelben 
Kejlſchriſt namen, die er ganz anders entziffert-hat, einiger 
Zweifel erhebt. In jenem von Eratoſthenes genommenen Sinne 
hat auch Ci. Ptolemaeos auf feiner "Tab. IX.. von Afien das 
gan Aria C(’Apius Faıg, Ptol. VI. c. 17. p. 164. Bert. 


fol. 192) geographifch befchrieben. 


Schr wichtig werden uns num für jene Angaben der Claſ⸗ 


Mer auch Die kürzlich erſt erforfchten einheimifchen Zeugniſſe. 
Arianen werden als die Bewohner diefer Eratofihenifchen Sphras 
er, auch auf Sriechifchen und Pehlvi Inſcriptionen Saſſani⸗ 
tiſcher Regenten, mit Anarianen oder NichtsArianen, zu 
Anfange des III. Jahrh. n. Ehre. zufammengeftellt, wodurd der 
Inbegriff von jenen noch genauer beftimmt wird. K. Niebuhr, 
der berühmte Reiſende, hatte zwei diefer merkwürdigen Deuk⸗ 
mole, die nahe den Ruinen von Perfepolis, nur eine deutfche 
Meile davon im Norden an den Felswänden eingehauen find, 
und Nakſchi Ruftam‘ heißen, copiet und mitgetheiltz Silo. 
de Sach hat fie gelehrt erläutert ). Die erfte (a. N. 3.), 
stwas verftümmelt, enthält den Namen eines Artaxerres, wels 
er König der Könige der Artanen (Buoullvs Buculcſcu 
’Asisrwv) genannt wird; die zweite (B. N. 3.),. den Namen 
des Sapor, welcher denfelben Titel, dody> vermehrt duch: „und 
ber Anarianen (Agila xal 'Avapiarwr). führt. Die 
erfte fpricht unftreitig von ArdefhirsBabegan (d. i. Ardes 
fir, bei Griechen Artaxerxes I., Sohn Babeks), dem Stifter des 
Saſſaniden Reichs; die zweite bezeichnet. deflen Sohn Sha h⸗ 
pur (Sapor IL. der Gr.), den Sieger, welcher fein verjängtes: Ders 
ſerrcrich noch weit über die Grenzen. der von Perſern ( Arianen, 
Raniern) bewohnten Landfchaften durch Eroberungen ausbreitete, 
Die begleitenden Pehlvi Jufriften: „Maltan malka Airan‘ 
und „M. M. Airan ve Aniran“?3) fagen daffelbe; ja ders 
jelbe Titel it auch fchon damals frühzeitig im Auslande, wie z. 


1) kaſſen Aitperſ. Keilinſcht. p. 107, 109. 22) Silvestro do 
Aemoireæ 5.- L, Inser. etc. de Nakschi Reustam in Mem. 


— 38 — 56. 2°) tbend. Mem. p- 105. 
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B. bei Armeniern 9% befannt geworden und in Ihren Chroniken 
aufgenommen. Wenn diefe Erklärung auch nicht durch die figur 
rativen Sculpturen der darunterftchenden Feldwände zu Nakſchiĩ 
Ruſtam beftätigt wären: fo würde man doch mit Sicherheit bes 
baupten: wenigftens könne unter den bier genannten Arianen 
keiner jener obengenannten Eleineren Ariers Tribus, noch wenis 
ger unter den Anarianen das einzige der Art etwa bezeichnete 
Böltchen der barbarifchen Anariaten (’Avaplaxuı) 3), Nachs 
barn der Kabdufier an dem Mordoftufer des kaspiſchdn Sees, vers 
fanden werden, deren fonft ganz unbefannten Namen Strabo 
nebft dem ihrer Eapitale Anariafe aufbewahrt hat. Denn es 
wäre lächerlich deren geringe Häuptlinge mit dem Slanztitel eines 
Weltmonarhen „König der Könige” verherrlichen zu 
wollen, der aber einem Dberheren von Jran allerdings ges 
buͤhrte. 

Iran wird in den Parſenbuͤchern ſtets Eeriene genannt, 
was nach Silv. de Sacys Unterſuchungen 20) in orientaliſchen 
Characteren geſchrieben, faſt gar nicht von der Schreibart in grie⸗ 
chiſchen Characteren, wie von Iran abweicht. Denn das a in 
der Pehlviſchreibart „Jir an“ wird vor dem i nicht ausgeſpro⸗ 
chen. Der einheimiſche Ausdruck: „König der Könige der 
Arianen und An-arianen” ift alfo der wahre Titel des 
Herrfchers über Jranier, deren Wohnfige vom Orus und nz 
dus bis zum Tigris, Euphrat und Arares reichen, aber auch über 
die Nicht-Iranier, d. I. die außerhalb dieſer Begrenzung 
wohnen. Vorherrſchend werden unter diefen die Turanier 
verfianden werden, die nichtgläubigen Erbfeinde von jenen im 
Mordoften, jenfeit Baktrien und des Oxus. 

„Weltmonarch über Fran und Turan“ ift alfo ofr 
fenbar der vollftändige, orientalifhe Titel jener Saffaniden 
des nenverjüngten SPerferreiches (diefe Dynaſtie herrfcht von 223 
„bis 632 n. Chr. Geb.) geworben, welcher in jener Zeit 37) erft 
feine volle Bedeutung erhielt, aber, wie ſich aus der fernern Un— 
terfuchung ergeben wird, gegründet auf eine weit ältere im bak— 
teifchen Iran geltende, mit der Religion, Genealogie und Hiftorie 
engverfnüpfte Bolföfage. 


34) J. Saint Martin Memoires histor. et geogr. en l’Armenie. Pa- 
ris 1818. T. 1. p. 274 ete. **) Strabo XI. 6.'8.1.; 7. 5.1. 
. 508 ed Cas. s0)Silv. de Sacy a, a, ‘5. p 105° Not, 

27 ebend, a, a. 43 Lassen Pentapot, p. 5. 
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Die Zertheilung der Erde bei Perfern in Fran und 
Iaram geht zurüc bis auf ihre Altefte mythiſche Gefchichte, wie 
ie als Heldenfage in des Dichters Firduſi „Shah 
Nameh“ oder dem Koͤnigsbuche *) aufbewahrt if. Die 
Menfben der erften Zeit, heißt es in jener genealogifhen Erzähs 
fsma, wandelten auf dem rechten Wege und fchlugen die Divs 
(die böfen Dämonen, Düvel, Teufel) bis zur Regentſchaft Dſche m⸗ 
fbids 2). Dieſer Glanzherrfcher wird bei ihren älteften Ges 
ſchichtſchreibern für den Erfinder des Sonnenjahre, des Weins, 
für den Einführer der vier Stände oder Kaften in Iran und 
überhaupt für ihren großen Eulturmann gehalten, deegleichen für 
der Gründer von Perfepolis, das nach ihm der Thron Dfhems 
fhids (Saft i Dſchemſchid) genannt wird. Mac einer Herr, 
fbaft von 6163 Jahr kam der Zorn der Divs über ihn, denn er 
fe von fich Idole fertigen und gab fich ſelbſt fiir Gott aus, 
Dadurch fick er die frommen Unterthanen von fich zurüd und 
bahnte den Micht » Perfen, mit dem Wuͤtherich Dohak oder Z0s 
det an ihrer Epige, ald Eroberer den Eingang in ran (06 dies 
fer ein Araber oder Sprer, ob Nimrod oder Schiva war? 06 dieß 
bie Zeit affnrifcher Oberhoheit war? Zohak foll 800 bis 1000 Jahre 
lang geherrſcht haben). 

Diefer graufame Zohak, das Schreckbild eined Tyrannen, dem 
son Schandflecke (Laſter) beigelegt werden, behauptete den Thron 
dei Landes eine Neihe von Jahren. Während diefer vermifchten 
ich die Divs mit den Menfchen und verführten die Welt, bie 
endlich Feridun, Sohn Alefians, ein übrig gebliebener Sprößs 
ling des alten Herrfcherftanmes ihn ſchlug und in Fefleln legte, 
Die Bermifhung mit den Divs hatte den Krieg unter die Mens 
fen gebracht, dieſe führte Feridun wieder zuruͤck auf den rechs 
ten Beg. Wie weit feine Herrfchaft nach diefer freilich in diefer 
Ferm nicht fehr antifen Heldenfage reichte, geht aus der Ver— 
theitung 4%) derfelben an feine drei Soͤhne hervor, die Selen, 
Tur und Iredſch genannt werden. 


s) J. Goͤrres das Helbenbudy =. aus dem Shah Nameh 
des Firduffi. Barlin 1920. 8. 2 Thle. 20) J. Malcolm Hi- 
story of Persia. London 1829, gs New Fdit. Vol. I. p. 11 etc. 
vergl. Ulemai Islam p. 56. in I. A, Vullers Fragmente über bie 
Religion Zoroafters aus d. Perſiſch. (bas Driginal edirt von E. 
Burnouf und Olshausen. Paris 1829. 8.) überf. at Gommentar 
Bonn 1831. 8. *°) J. Malcelm Hist. a. a, O. p« 13, Buls 
lets ebend. im Schah Rameh p. 115. Not. 35. 
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Die beiden erften von einer Tochter Zohalks geboren „ wo 
wild und graufam, der jüngfte ein Sohn dee Perferin Fri 
docht (Tochter Irans) war des Vaters Liebling. Selen erf 
den Werften der Erde (Afrika, Europa, Vorderafin), Tur i 
Dften (Turan, Transoxiana) zum Erbtheil, Jredfch die Mit 
zwiſchen Orus und Euphrat, das liebliche Jran, nebſt d 
Schatze und dein Königsthrone. Als ſich Feridun zurückgezog: 
erhob fich die Bosheit der beiden Altern Brüder wider den ji 
gern; er ward mit Krieg überzogen, gefchlagen und fein Har 
dem befümmerten Vater überfandt. Feridun entbrannte nun 
Zorn; des Erfchlagenen Tochter vermählte er mit einem Prinz 
feines Haufes und deffen Sohn Minudfcher (d. h. Parad 
fes Antlig) ward der Rächer des Blutes von Iredſch. So & 
gann der Kachefrieg zwifchen Jran umd (dem früher alfo feh: 
verwandten!) Turan, der feitdem niemals geruht hat, ol 
wol damals der fromme Minudfcher feine Gegner befiegte ur 
erfhlug. Diefe Vertheilung der befannten Erde an di 
drei Wölferherrfchaften erinnert an die weit ältere mofaifche u 
£unde; die fortgehende Fehde der Turanier (Maflageten, Skythen 
Geten, Daten, Turk, Mongholen u. fe m.) gegen Iran wird da 
durch mothifch bedingt, und in der Volksanficht der Rang dei 
reinen Iran und feine Wechfel zu Turan gerechtfertigt. Un 
ter einem der Machfolger aus Minudfcherds Stamme in ran 
unter den Könige Afrafiab, vergrößert fi wieder das Uebel iu 
Lande; ihm tritt nun ein Held, Ruftam, entgegen, der in bei 
Poeſie verherrliht wird. Die Welt wird wieder vom Böfen ge— 
reinigt durch Kai Khosru (aus cinem Königegefchechte, dem 
der Kaianier); ihm folgt Lohrasp und dieſem fein Sohn 
Gufhtasp*!). 

Die Zeitbeftimmung diefes Negenten bleibt. zwar. ungewiß, 
obwol eine Vergleichung der perfifchen und griechifchen Gefchichts 
fchreiber ihn am wahrfceinlichiten *2) zum Darius Hyſtas, 
pis der Griechen erhebt, was auch die Etymologie unterflüßt, da 
die ältere perfiiche Form des Namens Veſchetas b, dem’ Yozuonng 
der Griechen näher fteht, auch ihre Bedeutung (Vefchtasb d. 
h. einer, deſſen Pferd gewiehert hat oder der SPferdeerwerb hat) 





*1) J. Malcolm Hist. a, a. D. p. 44 — 52; über bie Chronologie 
App. ebınd, p. 527. +2, ıbend, und Lajjen in Ind, Bibl. 
39. Ill. p. 35, I. 323 Not. 
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mit ber Herodonifchen Erzählung von des Darius Hpftaspis Throns 
befeigung (II. 84 — 87) übereinftimmt. , Seinen Glanz bei den 
Jeniern verdanft er weniger ſich felbft als einem Umſtande, von 
dem aber die griechifchen Autoren ſchweigen. Nämlich, daß zu 
finer Zeit, wie Firdufi erzählt, Serdufcht (d. i. Zoroafter der 
Crirben) mit der Prophetenwürde angethan, den Zend» Avefta 
und Pazend überbrachte, daß Guſchtasp dieſes eligionsges 
fe annahm und in feinem weiten Neiche verbreitete. Hiedurch, 
kmarft eine andre orientalifche Quelle, der Ulemai Islam fei 
freibundert Jahre hindurch das Werk der Gläubigen mit jedem 
Toge verbeifert, bis JIskender aus Rum (Alerander d. Gr. aus 
dem Aberidlande) kam und den alten Streit erneuert habe. Dies 
i des wefentliche der Bolfsanficht von Fran, welche uns aus 
kn mittelaftrigen, dort einheimifchen Sagen, auf Khorafans Bor 
den, in Firdufis aus chronifalifhen Reſten zufammengemebter 
portiih umgeftalteter Heldenfage im Schah Nameh überliefert ift, 


HM. Arthbäologifche Ueberſicht. Iran nad feiner Urs 
Sage. Neligidfe Bedeutung: das Land des Ormuzd; 
Erriene Beedjo das Stammland der lirväter; Ee— 
tiene Beedjo das Land der Einwanderung unter 
Dſchemſchid; das heilige Land. Nach den 
Zendfhriften. 


Gran erhält außer jener genealogifch s politifchen auch noch 
fine hohe religidfe Bedeutung, im Giegenfag der Nicht s 
Itaniſchen Erde, meil von ihm die reine Lichtreligion und der 
Dienft de$ Orm uzd (Ahura mazda im Zend, d. h. göttliches 
Belen) ausgeht. Daher auch diefer gefteigerte Begriff in dem 
Namen Jran Veji, oder nach der Zendurkunde durch Eeriene 
Berdjo®) d. i. „das reine Gran“ fo characteriftifch auss 
sefprechen ift.. Hier ift es, wo wir zu der Alteften Urkunde dem 
Zend Avefta ſelbſt zuruͤckgehen müffen, weil in ihre die dltefte 
Anfiht der Jranier von der Erde und demnach von der 
Bertbeilung ihrer eignen Landſchaften und Bevoͤlkerungen nieder⸗ 
gelegt ift, fo wie damit ihre ganze Kosmogonie und ihr Res 
ligionscultus eben fo genau in Verbindung flcht, wie die 





) Zend Aveſta. Zoroaſters lebendiges Wort, von Anquetil Duper- 
son. Ausg. v. I. Fr. Kleuker, Leipz. und Riga 1777. Thl. II. 
im Bendidad, 1, Fargard. S. 299, 


» 
* 
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indifche Erdanficht mit der Lehre der Hindu, und die mof 
Urkunde mit derjenigen der abendländifhen Bewohner der ( 
| Um die Gefhichte der Erfchaffung des Eeriene Veedjo 

der Verbreitung feiner Bevdlkerungen, welche die Ur/Sage 
Zend-Volkes dem Ormuzd felbft in den Mund legt, ri 
aufzufaſſen nur Folgendes. 

Von der Unterſcheidung der dreierlei perfifchen von dens C 
chen aufgeführten Völkerfchaften Baktrier, Meder und Perfer 
chen die Zendfchriften noch nicht, da bei ihnen alle dazuge 
gen Länder und Völker Aria, Arier (Sranier) oder „ 
Volk des Ormuzd“ heißen. Da aber fpäterhin dieſer — 
druck Arier bei den Abendländern mehr befchränkte und fpec 
von jenem verfchiedene, hiftorifche Bedeutungen erhalten hat 
bezeichnen wir jenen Altern Zuftand der Einheit jener Bd 
fchaften mit dem Ausdruck: „Zend⸗-Volk“ den Rhode * 
feinen lehrreichen unterfuchungen über die Ur /Sage gebra 
hat, oder Volk Ormuzds, obgleich es keineswegs noch vollk 
men ausgemacht ift, ob fie wirklich, wie derfelbe annahm, 
eine Sprache, nämlih das Zend fprachen, wenn dies fc 
ihre Urſprache fein mochte, obwol es ficher ift, daß nur ein 
ligionsgeſetz fie zu einem Religionscultus vereint. In meld 
Verhältnig diefes Zend, das nur in den heiligen Schriften 
Perſer aufbewahrt ift, als einft lebende, aber felbftftändige Spre 
zu ihrer Schwefter, dem Sanskrit, und ihren Töchterfprachen 
Parſi und Pehlvi fteht, die voll fremder Beimifchungen mol 
fpäter erft entwickelten, kann erft fpäter berührt werden; hier n 
daß die ZendsTerte der Religonsfchriften, die Keilinfchriften n 
den jüngft von ©. $. Srotefend, E. Burnouf und E 
Laffen begründeten Entzifferungsanfängen und die grammı 
ſchen gründlichen Forſchungen der Drientaliften durch ihre Kri 
doch nur in fo weit diefe bisher ſelbſt vorgerüdt 
auch für unfre hier zu gewinnenden Reſultate in neuefter : 
eine ziemlich fichere Grundlage *) abgaben, auf deren Nachw 
wir uns vorzüglich fügen. Daß diefe critiſche Forfchungen | 

22) J. G. Rhode bie heilige Sage und das gefammte Religionsſyſt 
der alten Baltrier, Meder und Perfer, oder des Zendvolkes. Frat 

a. M. 1820. 8. ©. 62 2) R. Rast, über das Alter ı 

die Echtheit der Zend-Sprache und des Zend-Aveſta, a, d. Dä 

ſchen überf. v. F. H. von der Hagen. Berlin 1826. 8.5 Fr. Be 


Vergleichende Grammatik des Sanskrit, Zend u. ſ. w. Berlin 1833. 
&. Burnouf u Laffens a, Arbeiten. 
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neh nicht Über den ganzen Tert der Ur ⸗/Sage verbreitet haben, 
wid aus weiter unten folgenden Berichten hervorgehn. 


)) Die Ur-Sage der Zend:Arefla von dem Urs 
Sande des Zend» Volks und deffen Einwanderung 
in jran. (Im Vendidad d. bh. das Geoffenbarte, 
eine der Abtheilungen der Zend; Avefta). 


M den beiden erfien Fargards (d. h. Bruchſtuͤck) des 
Lendidad, iſt die aͤlteſte Sage Zoroaſters von der erſten gefels 
fan Bildung, der Auswanderung, Niederlaſſung und Verbrei—⸗ 


tany des Volks durch die Landfchaften Yrans aufbewahrt. Sie 


ik daher für die Geographie und Ethnographie der Iranier die 
ätfe Quelle. In ihrem jegigen Zuftande haben diefe Fargard 
zwar nut das Anſehn von hiftorifchen Liedern, die durch Priefter 
eufiewahrt, in alter Zeit ſchon in fcheinbaren Zufammenhang ges 
brecht und wegen Unverftändlichfeit einer fo lange ſchon verſchol⸗ 
lenen Uriprache mit einer Ueberfegung in der fpäter ausgebildeten 
Peblei s Sprache begleitet find (auch theilweife Sanskrit und 


Paris Ueberfegungen find davon vorhanden), die jedoch noch heute” 


das Studium der Guebern in Indien befchäftigen (f. Afien B. IV. 
1. Abth. 1835. ©. 615—619,. und 2. Abth. ©. 1089 — 1091), 
Die Echtheit dieſer Ueberlieferung ift aber durch alle neneften 
Sotachforſchungen außer Zweifel gefeßt, wenn auch die Critik 
acch viele Iheile der mitgetheilten Teste zu durchmuftern hat, und 
das fragmentarifche ift auch in ihrer gegenwärtigen Form zum 
GSluͤck nody gut genug zu unterfcheiden. 


Fargard J. Die Erfhaffung der Provinzen von 
Ormuzd Reid. 

Das erfte Bruchflüd enthält, in einer Anrede an Zoroafter, 
ein Berzeihnig der Provinzen des Zend Reiches in der 
Ordnung, wie Ormuzd fie für das Volk erfchuf, oder wie 
das Volk wahrfheinlih eine nah der andern in 


% 


defig nahm, anbaute, bevölterte#) Dies geht, wie _ 


Rhode fchon bemerkt hat, aus der Stellung des Ganzen hers 
!or, weil jedesmal der von Ahriman (dem Prinzip des Uebels; 
vr Name ſtammt von „Aharına” #7) im Zend, hat alfo keine 





a Zend⸗Aveſta a. a, D. ©, 294 — 804. Rhode a. a. O. S. 69 
bis 77. *7) K. Burnouf Memoire sur deux Inseript. cundi- 
formes. Paris 1836. 4. p. 52, 


— 
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Berwandtfchaft mit dem Mamen des Pandes Aria) herrühr 
Grund angegeben wird, warum das Volt an dem Ort u 
frieden war und warum Drmuzp einen andern Ort zur 2 
nung ſchuf. 

„Die erfte Wohnftatt des Segens und Weberfluffes die 
„der ih Ormuzd bin (nicht von Ehore mezdao, Weltſchoͤ 
„wie Anquitil meinte, fondern von Ahura mazda, göttliches 
„sen n. Burnoyf), in Reinheit erfhuf, war Eeriene Bei 
nd. i. das reine ran); nichts glich ihrer Anmuth in der 2 
„Da kam der todfchwangre Ahriman, bereitete im Fluß, 
„dieſe Wohnftart tränfte, die große Ecylange des Winters 
„son Dev kommt. Hier waren nun 10 Monate des 
„ters und 2 des Sommers (vorhin dauerte die Wärı 
„Monat, und der Winter 5). Der Winter gießt Kälte aus 
„Waſſer, Erde und Bäume; fehr hart ift er mitten in Ee 
„Veedjo, aber diefe Peitfche wird den Menfhen Sergen: 
„kaum bat fih der Winter fehen laffen, fo wachen alle G 
„im Leberfluß (d. b. Ormuzd verwandelte den Fluch) in Seg 

„Der zweite Segensort den ich, der ih Ormuzd bin 
" ‚Adyaffen, war Soghdo, reich an Menſchen und Heerden. 


„auf machte der todfchivangre Ahriman Fliegen, welche den 3 


„den Tod brachten.” 

„Die dritte Gegend des Ueberfinſſes, die ich, der ich 
„muzd bin, fhuf zur Wohnung, war das mächtige und hi 
„Mouru (Möore nah Anquet.), darauf kam Peeti 
nd i. Duell des Uebels) Ahbriman und fehuf dafelbft 
„Reden.“ 

„Die vierte Gegend zum Segen, die ich, der ih Orm 
„bin, fchuf zur Wohnung, war das reine Bathdi, der gr 
„Fahnen, darauf kam der todſchwangre Ahriman und macht 
„Heer Ameiſen.“ 

„Die fünfte Wohnftatt des Ueberfluſſes die ich, der 
„Drmuzd bin, fchuf, war Nifaim Meſae bei Anquetil), 
„Shen Mouru und Bakhdi, darauf fam der todfchwangere 
„tare Ahriman und gebar dafelbft verdammliche Zweifel.” 

uDie fehste Gegend des Segens die ich, derih Orm 
„bin, fchuf, war Haro iu, wegen der Zahl feiner Einwohne 
„rühmt, darauf bewirkte der todfchwangere Ahriman daſelbſt hi 
„Armuth.“ 


Der ſiebente Vaekeretem (Vee kereante bei 
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al), — der achte Druan, — der neunte Vehrfäna 
Khneänte ganz frrig bei Anquetil) — der jehnte dad reine 
deragaiti (Herekheeti bei Anquet., Arachoſia) — der 
silfte Haetumat (Heetomeanteb. Anquetil, Hindmend), 
der zwolfte Raghan — der dreizehnte Tfchefre — 
Mr vierzehate Ort der Gluͤckſeligkeit den ich, der ich Or 
„wuz;d bin, fchuf, ift Bersene mit vier Winkeln (im Viers 
‚E), wo Feridun, Zohafs Ueberwinder, geboren ift. Aber der 
edſcwangere Ahriman, diefer Menſchenfeind, ſchuf daſelbſt und 
„in allen dazu gehoͤrigen Flecken, die Zeiten der Weiber.” 

„Der fünfzehnte Ort des Gegend war Hapta Hindu 
Herie Heando b. Anquetif), der über ſieben Indien herrfcht, — 
Aet ſechs zehnte Rengheiao mit Reitern bedeckt, die keine 
Hiupter fannıten u. ſ. w.“ 

Dan ſieht deutlich, daß die Schöpfung oder der Anbau eis 
ger neuen Gegend immer durch das Uebel bedingt wird, welches 
das Velt weiter zu wandern veranlaft: die Folge in der geos 
zraphiſchen Lage diefer genannten Orte und die Vergleihung 
mit em Zuge Dſchemſchids im zweiten Fargard beweifet die 
Richtigkeit diefer Ertlärungsmeife‘ In dem zweiten Fargard 
witet Zoroaſter nun feine eigene Sendung ein, indem er Drmu;d 
fast: wer zuerft Ormuzd fo gefragt habe, wie er es thue? d. i. 
wer zuerft in Ormuzd Damen dem Volke Geſetze gegeben habe? 
Ormu;d nennt Dſchemſchid, der fih aber noch zu ſchwach 
fühlte das vollftändige Gefeg einzuführen, wie Zoroafter es aufs 
zuſtellen im Begriff war. Nun ift von Dſchemſchid die Rede, 
und ein altes hiſtoriſches Lied von ihm wird eingeſchaltet, das 
aus drei Strophen und Gegenſtrophen beſteht. Es wird wie jes 
nes Laͤnderverzeichniß dem Ormusd in den Mund gelegt, und 
enthält die Civilifirung der Itaniſchen Erde durch diefen Welt 
gebieter, 

Fargard II. *) Dſchemſchid Culturzug durch die 
drei Haupttheile der Erde. 

„Dſchemſchid regierte! Was er befahl geſchah. Ihm 
“und feinem Volk gab ich Speiſe und Verſtand und langes Les 
«ben, ich, der ich Drmuyd bin! Seine Hand nahm von mir eis 
„nen Dolch, deſſen Schärfe Gold und deſſen Griffel Gold war. 


—— — 


") Send Aveſta a, a. O. ©, 304-306. vergl, Rhode a. 4 O. 
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„Darauf bezog König Dſchemſchid dreihundert Theile der | 
„diefe wurden mit zahmen und wilden Vieh, mit Men 
„Hunden, Geflügel und rothglänzenden Feuern. (die Feuertei 
„erfüllt. Vor ihm fahe man in diefen Lufigegenden weder 3 
„noch wilde Ihiere, noch Menfhen noch rothflammende 7 
„Der reine Dfhemfhid, Sohn Vivenghams ließ Alles de 
„werden.“ — 

Sſchemſchid nahte ſich dem Lichtlande (Sif 
„oder Nim ruz d i. der Süden), welchem Rapitar 
„Schutz vorſtand, und fand es ſchoͤn. Er ſpaltete das Er 
„mit feinem Golddolche und ſprach: Sapandomad ( einer 
„himmliſchen Geifter) freue fih! Er ging noch weiter und | 
„das heilige Wort mit Gchet an das zahme Vieh, an das 
„und an die Menfhen. So ward Didemfchids Durchzug 
„diefe Länder Gluͤck und Segen fir diefes Drittheil. Zuſar 
„liefen in großen Haufen Haus, und Feldthiere und Den 
„Dſchemſchid vollendete, was fein Herz wünfchte.” — 

Diefer erften Strophe und Gegenftrophe im Liede 
Dfhemfchids Zuge folgen nun noch zwei andre mit dem| 
oder doch ganz ähnlichen Worten, welche ihn wiederholt, 3 
mal, jedesmal dur andre dreihundert Abtheilungen ber 
feine beglückende, Friede und Segen bringende Wanderung 
lenden laffen. Es ift dies das Lied der durch Ormuzd ve 
ftalteten fortfhreitenden Eultur über die Erd 
bier nicht wie in andern Zendfchriften in die 7 Kefchvars ( 
umgrenzungen) fondern auf eine eigenthümliche Weiſe i 
900 Abtheilungen und in die drei großen HDauptabfchnitt 
bracht wird; 


2) Eeriene Veedjo, das reine Gran, verberr 
durh Ormuzd und Dfhemfhids Gegenwa 


Auf diefen Triumphgefang folgt im zweiten Fargard eit 
deres Bruchitüd, das dritte in diefer Reihe, ein ifolirter 
nus zur Verherrlichung des reinen ran, der weit kürzer al 
ner, nach Zeit und Begebenheiten, wie Rhode ſchon bemerfi 
gentlih die Stelle vor dem vorhergehenden einmehmen m 
Sein Inhalt ift diefer: 
| „Durch Yzeds.(ld. i. gute Geifter vom zweiten R 

„um Gluͤck und Segen der Welt gefchaffen) des Himmels 


⸗ 
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‚ib, der gerechte Richter Ormuzd, im gefeierten und rein ge 
Keffenen SCeriene Veedjo Ichendige Wefen verfammelt. 
„Dusch himmlifche Menfchen des gefeierten und reingefchafs 
‚sun Seriene WVeedjo hat König Dſchemſchid, Haupt der 
„Böter und der Heerden, lebendige Weſen verfammelt. | 
„Mit Yyeds des Himmels bin ich der gerechte Nichter Or⸗ 
„mu;d, im gefeierten und reinen Ceriene Veedjo geweſen, unter 
„besleitender Berfammlung lebendiger Wefen. 
‘ „Mit himmtlifchen Menfchen des gefeierten reinen Geriene 
„Bertjo ift König Dſchemſchid dafeldft in Begleitung verfamms 
„iter Befen gewefen. — 


D Der Anbau des Ber, Verene, Verseffhue, — 
Dſchemſchid auf Ormuzd Befehl. 


Das vierte Bruchſtuͤck?) beginnt mit einer — 
son der Zunahme des Winters, die ſchon im erſten Fargard ums 
fändlicher mitgetheilt wird; es giebt Nachricht von der Eultivis 
zung des Ber Cd. b. Eegensort, Berene im Farg. I. der viers 
abnte Ort der Gölückfeligkeit) oder Berseffhue, jenes Landes 
mit vier Winkeln und fihließt mit dem Bau durch Dfehemfchid 
dad Ber volllommen zu machen auf Ormuzd Befehl (Hier müfs 
fem wir jedoch bemerken, daß bisher Lie Eritit der Zendgrammas 
EG wie die critifche Entzifferung der Keilinferiptionen über dieſen 
Namen leider noch gar feinen Auffchluß dargeboten hat). 

„Der unguͤnſtige Winter war in die Welt gedrungen; ges 
„waltfam und verwüftend war der Winter. Der unfreundliche 
„Binter ſchlug die Erde und bededte fie mit Schnee in Ueber⸗ 
„Aut. Diefe Peitſche zog fi über die höchfterhabenen Gebirge, 
„and durch alle drei Erdabtheilungen, welche Dſchemſchid 
„mit Schendigen erfüllt hatte. Schrecklich wurden davon dieſe 
„Derter; aber auf Höhen der Berge, wie in Thaltiefen, an alle 
Oerter und in alle Dörfer brachte der Winter Gras und Kraut 
„in Menge, nachdem das Waſſer in Strömen floß und der Schnee 
„sen Hitze zerging. Dies alles begab fi in den Tagen Dſchem⸗ 
„ar. Dſchemſchid baute nun den Ver, des weiter Um— 
„fang von vier Eeiten begrenzt wird. Er brachte hieher den 
Keim der Thiere des Haufes und Feldes, der Menſchen, Hunde, 

„Bögel, rother Glanzfeuer. Er machte den Ver, defien weit 


·) Zend- Aveſta a. a. D, ©. 806— 308, 
Kiter Gröfunde VIII. € 
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„faſſendes und vierſeitig eingeſchloſſenes Erdreid 
„durch Menſchen und Rinder und andere Thiere belebt wurde 
„Waſſer ergoß ſich in Stroͤmen und umgab die große Burı 
„von Ver. Gefluͤgel war da aller Art; die immer fruchtreichet 
„Goldfelder trugen alles, was gut zu eſſen iſt. So war dieſe 
„Ort. Die ſchaamvolle Jugend war beſcheiden, ehrerbietig, ſtar 
„und wohlgenaͤhrt. 

„Dſchemſchid brachte in den Ver den Keim der Männei 
„und Weiber. Diefes Land war lieblich und trefflib, febr rein 
„wie Behefht (Himmel des Ormuzd und der himmliſchen 
„Geiſter). 

„Dſchemſchid brachte dahin den Keim aller Thiergattum 
„gen. Dieſes Land war koͤſtlich, Beheſcht gleich, ſehr rein! 
„Dſchemſchid brachte dahin den Keim aller Baͤume. Dieſes 
„Landes Höhen dufteten ſuͤße Geruͤche! Dſchemſchid brachte 
„dahin den Keim aller Nahrung. Dieſes Land war kraͤftig; die 
„anmuthigſten Geruͤche gingen von ihm aus; Baͤume weiblichen 
„Geſchlechtes wuchſen aus ihm empor und trugen reife Fruͤchte! 

„Unter allen Menſchen in Berseffhue (d. h. im ſegens— 
„reichen Ver) war fein Herrfcher, der von Weitem oder im der 
„Nähe, oder mit Härte befahl; Fein Bettler und fein Betrüger, 
„der zum Dienft der Devs verführte; weder Feind im Finftern 
„noch graufamer Plager, der Menſchen fchlug, noch zerreißender 
„zahn. Man fonderte nicht Menſchen von Menſchen! die Weis 
„ber unterlagen nicht ihren Zeiten, wodurch Ahriman das Mens 
„ſchengeſchlecht geſchlagen bat. 

„In den großen Oertern baute Dſchemſchid neun Straßen 
„EGruͤcken und Wege); ſechs derſelben von Mittelgroͤße und drei 

„in den Kleinen (Diefe Straßen hingen dur eben fo viele Ums 
„faflungen zufammen). Er brachte auf die Straßen der großen 
„Derter den Keim zu taufend Männern und taufend Weibern; 
„den von 600 auf die Straßen von Mittelgröße und von 300 
„auf die Straßen der Heinen Städte. So breitete (ermeiterte) 
„er DVerseffihue mit feinem Golddolch. 

„Diefer Fürft baute in Ver einen Palaft der Anhöhe, ums 
„309 ihn mit Mauern, und fein Sen war in Theile gefondert 
„und hell erleuchtet. 

„Dſchemſchid ftrebte mit Fleiß, Ber vollkommen zu 
„machen, nach dem Befehl, den ich, der ich Ormuzd bin, ihm 
„gegeben. — 


= 
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Aus diefen vier Bruchftüden, in denen der orientalifche Aus; 
md zwar noch manches im Halbdunfel läßt, gehen doch einige 
nidt unwichtige geograpbifche Thatſachen für die Kennts 
2»: Jtans und feiner Bewohner hervor 50), 

Ceriene Beedjo war der Urſitz des Zendvolks d. i. des 
arßen Volkes, das machher vorzüglih Sogdiana, Baltrien, Mes 
kim, Perſ bewohnte. Hier verfammelte Ormuzd zuerft lebens 
ie Weſen (Br. 3.), d. i. die Menfchen fammelten ſich mit ibs 
ten Heerden in Stämme, Gefellichaften. Nun verfammelte hier 
Kinig Dibemfhid, durch Huͤlfe himmlifcher Menfchen, d. i. der 
Stammoäter umd Anführer (Götterföhne der Griechen) les 
bertiee Wefen ; d. i. er vereinigte die einzelnen Stämme zu eis 
nem Telt und wurde nun Haupt der Völker und Heerden, d. i. 
Eifer eines Königreiches. 

Nun erhielt Dſchemſchid von Ormuzd feinen Golddolch (eine 
Mosibsar), das Enmbol des Aderbaues, und den Befehl, das : 
Tot zum Ackerbau zu gemöhnen (Br. 2 und 4 am Ende). 

Aber in Eeriene Veedjo mar rauher Winter eingebrochen, 
terdem waren dort 7 Monate Sommer und nur 5 Monate 


 Binter; in Dſchemſchids Tagen flieg der Winter auf 10 Monat, 


vem Sommer blieben nur zwei (Br. 1 und 4; wie noch heute 
a Hech⸗Aſien, Zübet, Ladak u. f. mw.) Da führte Diem: 
Shit, auf Ormuzd Befehl, das Volk aus Eeriene Veedjo in das 
!ibtland, d. i. gegen Süden, in ein wärmeres Land 
(2). Der Zug ging von dem Urfige zuerfi nah Soghdo 
Segdiana), von da nah Mourou (Meru, Merp) von 
nah Bakhdi (Bakftrien), dann nah Nifaim (Niſa, 
seral, Erdt. Aſia Bo. IV. 1. ©. 449), von da nah Haroiu 
Seröpu, Herat, f. oben &.20), Vaekeretem, Herekheti 
Atecheſia), Haetumat (Hindmend), Rhagan (Rhagis, das 
beutige Kai). Die drei legten Segensorte find Berene (Ber, 
Teris, mo Perfepolis nach Rhode a. a. D. ©. 80), Hapta 
Hendu (Sapta Heando, die Sieben Indienh, Af. Bd. IV. 
1. At. S. 459, oder die Stromlandfchaften des Indus, vom 
Lebulſtrem bis zum Sfetledfih) und Nhengeiao (im Pehlvi 
Atreſtanoue? das nach armeniſchen Angaben bei Mos. Choren. ed. 
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Whist. p. 364 als Arovaftania im Weften non Perfien in” Obe 
Aſſyrien am Tigris und Euphrat zu fuchen fein mag) 9). Di 
Voͤlkerzug breitet ſich alfo hier in den mwärmeren, füdlichern Panl 
fhaften angelangt, weiter gegen Often nach dem Indusland 
und nach Meften zum Euphratliande bis gegen Mefopot: 
mien aus; in der Mitte zwifchen beiden gewinnt ex aber feir 
Hauptentwickelung im fieblihen reinen Ber (d. i. eine Thallan! 
fchaft von Waſſern umgeben) 3), das Dſchemſchid fo ſchoͤn fan 
Diefes weitfaffende, von vier Seiten eingeſchloſſen 
Erdreich Calfo identifch mit dem vierzehnten Segensorte Verer 
mit vier Winkeln) bevölkert nun Dſchemſchid und baute es aı 
Er legte darin Städte an von 1000, 600, 300 Einwohnern, bau 
Straßen und Wege, führte überall den Aderbau und die Obi 
pflanzungen ein und errichtete ſich felbft auf der Anhöhe eine 
Burgpalaft (Br. 4). 

Auf diefem ganzen Zuge fand Dſchemſchid und fein Vo 
alle Länder, wohin fie famen, noch unbevölfert und unangebau! 
Dſchemſchid brachte zuerft dahin die Menfchen und Thiere (Br. 2 
In diefen neuen fruchtbaren Wohnfigen fand das Volk in Ve 
gleihung mit feinem rauhen Urlande fi) in einer fo glückliche 
Lage, daß diefe Zeit in der Sage zu einem goldnen Zeitalter € 
hoben ward (Br, 4. Ende). 

Ob jenes gefegnete Ber, Verene, Verseffhue (Ba 
im Pehlvi, daher Pars und die Bewohner Parfen) wirklich a 
das Land der nahhmaligen Perfer (Persis der Griechen 
wo Perſepolis erbaut ward, anzufprechen fei, darüber find d 
Meinungen noh verſchieden; ſehr viel Wahrfcheinlichkeit lie 
fchon in diefer Alteften Zends Benennung felbft, wie in d 
Beziehung des auf der Anhöhe erbauten Palaftes, die von Waſſe 
umfloflen ift, was ganz auf die Felfenlage von Perſepolis zwiſch 
dem reißenden Waſſer der Arares und Kurflüffe der Ebene vi 
Merdafcht paßt, obmwol dies leicht auch eine jüngere Accommobdatic 
fein tönnte, Aber auch darin, daß unter dem Gefchlecht der Ach 
menden, dem Kyros entfproß, der Stamm Dfehemfchids zu ve 
fiehen ift, daß die entzifferten Keilinfchriften zu Perſepolis di 
Megenten Darius Hyſtaspis und Zerres den Titel „Abkoͤmm 
ling Dſchemſ Ba: beilegen, daß die Ruinen zu Perſepol 
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freilich in weit fpätern Autoren, Im Firduſi „der Thron Dfbems 
Idids“ genannt werden; daß die ganze Sage einer ſolchen Herr⸗ 
Kbaft dert einbeimifch war; und wenn auch die griechiſchen Aus 
tm darüber nichts erfuhren, fie doch die Heiligkeit des Ortes 
für das ganze Perferreich fannten. Dahin richteten die frommen 
Derfer irre Mallfahrten, dabin war ſchon Kyros ſiebenmal ges 
wolfchrtet, was wol in religiöferu Bezug zu der Verehrung der 
heben Amfchaspands und Planeten bei den Ormuzdienern ftehen 
mag: denn vor dem fpätern Prachtbau ded durch Alerander zer⸗ 
Förten Perfepofis wird ſchon ein früherer Beiliger Bau, aus db 
iree Zeit, dort Beſtand gehabt haben, aus Dfchemfchids Zeit. 
Tot, wenn auch die früheren Autoren von alle dem nichts bes 
aan, fo hing doch noch viele Jahrhunderte fpäter, wie fich 
ai der Saffaniden Zeit ergicht, die nur cine Regeneration der 
ätzrn, rechtalaͤubigen Perfermonarchie war, mit dem Throne dier 
ſes Der, Perfis, Perſepolis, die rechtmaͤßige Oberhoheit 
eines Königs der Könige von ganz Iran (und ſelbſt Turan, 
[ein S. 24) d. i. Über Meder, Perfer, Baktrier, Sog 


dianer u. ſ. w. auf das genauefle zufammen. 


Dem fei jedoch wie ihm wolle, denn es könnte das fpätere 
Perfis immer noch ein, von einem älteren Ver, verlegter 
Weezort defielben Herrfheritemmes und nur dem Namen nad 
ef das ſpaͤtere Perſepolis übertragen fein, wie wir ja auch 
gerierki Gerienes in derfelben Sage vorfinden: fo bleiben doch 
ned> für das Ganze Trans höchftwichtige Reſultate aus jener 
Ik:&age zu beachten übrig. Die genauere Bezeichnung jenes 
xrticſezen Ber, im weitern Sinne eincs großen Frdreiches, im 
Siered, von den vier Seiten eingefchloffen, erinnert zu 
(che an die Strabenifche Beſchreibung von Ariane (quädrila- 
tera ſ. ob. S. 22), als daß fie bloß als Zufall angefehen werden 
Bene: da fie fo fehr characteriftifch für die natürliche Geſtaltung 
Itans ift, weiches alfo mit jenem weitfaflenden, lieblichen Reiche 
Dſchemſchids räumlich zufammenfällt. 

Verſchieden von diefem Sändergebiete, wo der erfte Aders 
bau, Städtebau, Palaftbau auf Ormuzd Befehl vollführt ward, 
zeran fih die Entwilderung von Nomaden und BL 
erzügen zum feftfigenden bürgerlihen Leben, alfo 
ber ganze Zuſtand perfifher Eivilifation knuͤpft; verfchies 
ka von dieſem Ländergebiete, wo es fo lieblich und warm war, 
weil c6 gegen den Süden, gegen die Sonnenfeite der Erde lag, 
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mußte der Urfis des Zend Volkes fein, das feine Wand 
rung aus Eeriene Veedjo gegen den Mittag genommen bat 
Diefes Eeriene Veedjo, der Urfig, mußte alfo der fpäter ı 
wonnenen Heimatb, nach der Wanderung, die als das heı 
lihe Eulturland Dſchemſchids im Hymnus (Br. 3) ebenfa 
Eeriene Veedjo heißt, im Norden liegen, und es gibt demna 
zwei?) rein gefhaffene Eerienes, beides die Stammſi 
des Volke, nur vor und nach der Wanderung, die nicht mit ei 
ander zu verwechfeln find. Einmal, Ceriene, Aria, Jran i 
engern Sinn im Norden, das eigentlihe Stammlandt 
Iranier, ihe urfprüngliches Vaterland, wie es nur allein in 
nem erften Bruchſtuͤck des Vendidad vorfommt, von weldem ? 
erſte Völkerwanderung aller Yranier ausgeht. Dann aber, e 
anderes Eeriene, Aria, Jran im weitern Einne, db 
große, milde Ländergebiet jenem im Suͤden, das zuvor gänjli 
unbewohnt, erft durch Dſchemſchids Zug von Iraniſchen Staͤt 
men, die fchon viele Landftriche durchzogen haben, bevölkert, b 
baut, cultivirt wird, das Ormuzd felbft nebit feinen Jzeds dur 
feine Gegenwart verherrlicht, wo Dſchemſchid feinen Thron au 
Schlägt, die Stammväter des Volkes verfammelt und fein Rei 
zur größten Vollkommenheit erhebt. Diefes ift nun das allg 
meine befannte Eeriene, das Arima oder Ariana, Jra 
es find die fpäter von allen Jraniern bewohnten Länder, von di 
glänzenden Iraniſchen Dpnaftien beberrfcht, deren Macht nu 
nicht mehr in das urfprünglihe Stammland zuruͤckreicht, dell 
Andenken ſelbſt bis auf jene Urkunde des Zend Volkes erlofchi 
ſcheint. 

Wo jener nördliche Urſitz des Stammvolkes war, wird nid 
genauer beftimmt; die große Kälte welche 10 Monat hindur 
diefes Land unwirthbar machte und die kurzen Sommer weiſt 
nur allein auf das Centrale hobe Afien um die Quelle 
des Oxus und Sarartes hin, nah Pamer, Belur, Weil 
Tuͤbet (f. Afia V. Bd. Weflafien. 1837. S. 475 — 506, n 
auch der Kuen lun, das Paradiesiand der Chineſen f. Aſia 
©. 192. vergl. V. &. 336), und die dahinter liegenden Hod 
ebenen, die allein jener Naturfchilderung entfprechen, und felt 
noch bis heute, wie wir früher umftändlich nachgewiefen, thei 
mweife von Perfifchsredenden, alteinheimifhen Bd 
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ferfämmen unter den verfchiedenften Namen (f. Tadjik, 
Tiastibi, Alla V. Bd. ©. 713— 728) trog der berrfchend 
srwerdenen Turk⸗Eindringlinge bewohnt werden. Kine merk 
wie Beſtaͤtigung diefer Anficht liegt auch, die E. Burnouf 
Kon als Sprachforfcher ausgefprochen 55) hat, in der Bemers 
Bang, daß jenfeit der Grenzen des gewöhnlich unter Aria verſtan— 
denen Bölfergebieted (mie ran), nämlich in dem Lande Turan, 
Püsiss VI. 19. die Namen fo vieler antiquirter Völker nennt, 
æie Ariacae, Äntariani, Arimaspi, Aramaei, welche vermuthen lafs 
fen, daß nomadifche Tribus, die zu allen Zeiten in Fehde gegen 
die Bölker Eoabdianas und Baltrias auftraten‘, diefen legteren 
ch durch Die Spracde verwandt waren, weil fie Namen 
tun, die fich bis auf einen gewilien Punkt nur aus dem Zend 
afliren laſſen. Die Ariacae und Autariani erinnern unmittelbar 
an das antife Aria, Arya im Zend. Das bäufige Vorkommen 
des acpa (d. i. ein Pferd im Zend) cin Namen von Menfhen 
‚anb Orten, von arvat (im Zend aurvat) mit gleicher Bedeutung, 
‚aber feltnerer Anwendung, find hinreihenee Beweiſe der großen 
Ausehnung der Zendiprache bis zu den Arusaspen (von acpa, 
Per) und Ari oder Airyaman „die Pferde der Ariyaman“ 
was nit Armenier fein können, fondern nur Arianen, 

Der Auswanderung des Iranier Stamines aus diefem raus 
ken falten Urlande voll Schnecberge, deffen North, nicht etwa wie 
in anderen Wanderfagen andrängenden Kriegervölkern, zugeſchrie⸗ 
ben wird, jondern dem Ahriman, dem lirheber alles Uebels durch 
Reränterung des Climas in Rauheit dazu bewogen, fteht alfo 
unferm biftorifchen Wiffen nach, nichts entgegen, vielmehr wird es 
dadurch beftätigt; denn auch von diefen aͤlteſten Stämmen wers 
den Reſte in jenem Hochlande zurücgeblicben fein, die wir noch 
Keute dort mit ihren einheimischen Dialecten finden, wie von den 
Uhen, Zaten, Turk u. a. m. Gin anderer intereflanter Punkt 
det Sage ift geograpbifcher Art, denn fie führte zuerft nach 
Soghdo, das reich an Heerden und Menfchen genannt wird, 
A damıt das unmittelbar angrenzende Sogdiana unverfenn? 
bar bezeichnet, fo ift und auch die erſte Wanderungslinie vom 
sentralen Hocyafien dahin und weiter nach Baktrien und ran, 
ale von Oſt gegen Wet, oder N.D. gegen S. W., wie fie für 
ale dort folgenden Völkerzüge bis heute geltend bleiben mußte, 
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durch die Thaldirectionen und Gebirgepäffe genau genug ang: 
deutet. Dort müffen wir alfo das, wie von Jranifher, f 
auch von Indifcher Irbevdlferung, der Arier, Airyı 
in den Urzeiten gemeinfam bewohnte Stammland fuhen, da 
im Zend Eeriene, in dem Sanskrit Airya heißend, ſül 
weftwärts nah Yran, fpäterhin durch gewanderte Ormurzdii 
ner füds und füdoftwärts, zum Indus und Ganges, dur« 
gewanderte hellfarbige Brahmanenftämme nah Aicya Bart 
(Indien f. Aſia Bd. IV. 1. Abthl. S. 446, 497) verlegt war! 
Bei beiden, nach ihren Sprachſyſtemen zu urtheilen, ſchon de 
mals, wenn ſchon nebeneinander beftehenden und verwandten 
aber doc, felbftändigen Voͤlkerſtaͤmmen, blieb in, ihren heilige 
Schriften der Ruͤckblick gegen den falten, fchneereichen, aber heili 
gen Norden, wohin der Brahmane feinen Goͤtterſitz auf Kailafı 
der Iranier die Schöpfung der erſten Wohnftatt des Segen 
durch Ormuzd, das Eeriene Becdjo, hin verlegte. Beide ruͤhmte 
durch ihre Priefterlehre den fpätergemonnenen Sig, die Brahma 
nen Airya Varta, als das Land der Würdigen (arya ir 
Sansfrit heißt excellens), die Jranier ihr Jran als da 
Lichtland der Neinen von Dſchemſchid zur Stufe der Vollkom 
menbeit gehoben. Die neuen Sitze des Zendvolfs waren zwa 
ebenfalld nicht frei von den Befchwerden des rauhen Winter: 
aber hier verwandelte Ormuzd diefe Plage in Segen: denn fo 
bald Eis und Schnee im Frühling gefchmolzen wär, bedeckte fic 
die Erde mit dem uͤppigſten Grün, die Flüffe ſchwemmten di 
Saamen in das Sand. Dort konnte daher überall Nomadenle 
ben, durch Verbreitung zahlreicher Ihierheerden einheimifch wer 
den, die hier zu Ihieren des Haufes wurden, - 

Vom Wanderungszuge der Brahmanen ift und fein fchrift 
fiches Dentmal hinterlaffen, doch reichen jene in das höchfte Alter 
thum zurückgehenden localen Erinnerungen an das Stammlani 
der Vorfahren und Götter ſchon hin, unfern Bli in das rich 
tige Verhaͤliniß zwifchen den beiden genannten afiatifchen Eultur 
völfern einzuführen, ans welchem zugleich fo viele andre ſich na 
turgemäß und hiftorifch entwickeln. Ob die Einwanderung bei 
Ehinefenftämme von demfelben Hochlande (Kuen luͤn, Maha Mer 
ihr Paradiesland, f. Aſia I. &. 192) und etwa gleichzeitig, abeı 
gegen den DOften, durch bie großen Einfenfungen zum mittlern 
Hoang ⸗ ho wie dort zum Oxus Indus, Ganges und Euphrat ging, 
haben wir hier nicht weiter zu entwickeln, obwol die Erinnerung 
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Ion die wichtige Stellung ‚altiranifcher Voͤlker für das ganze 
Enegraphiſche Syſtem der Alten Welt beftätigt, und nicht wer 
zig für die Meinheit und antife Würde unfrer Zendslirfunde 
ſnicht. Beziehen fich in dem erften Buche Mofe, wo von 
der Bertreibung aus Eden gegen Weften, und von 
Keins Vertreibung nach Dften, von Eden aus (1.Mof. 3, 
4;4,16), fo wie im Kap. 11, 2 in der Sage vom Thurms 
bau zu Babel, von den Menfchen, die aus dem Dften nach 
Ürfopotamien fommen', die Rede ift, die dort gebrauchten und 
andre bebräifche Ausdruͤcke zur Stellung von Paläftina, Armes 
nien und dem Cuphratlande, dem Wortverftande n:ch, wirklich 
auf eine Richtung der Herkunft, öftlih: 3%) fo wäre dieſe nur 
af ran zu beziehen, und die Auswanderungsgefchichte der Ira⸗ 
ner aus Eerine auch in voller Lebereinflimmung mit den Mos 
ſeiſchen Urfunden. Alles weifet in den biftorifchen und religiäfen 
Sagen zur auf das hohe gemeinfame Stammland, den Urfig 
It cntralen hohen Afiens, von Mo uranfänglicy nicht Erobe— 
tenatjüge ausgehen : denn von Kriegen ift nicht die Rede, da 
bie fpäter befegten Landſchaften noch unbewohnt find, fondern 
ige der Stammpväter im Momadenleben, die mit ihren Heerden 
in neh unbewohnte Megionen von feinen Nachbarvöltern bes 
khriekt einwandern, und zu Aderbau und Städteban fortfchreiten, 

Der Dſchemſchid diefer Alteften Ucberlieferung (ohne Nie Zus 
ſtze der ſchon früher erweiterten Sage bei Firdufi) entfpricht 
son; ihrer Einfachheit, er ift ein von Ormuzd hoch begnadigter 
Nomadenfürft, ein Abraham der Sranier, der das Volk aus dem 
tauben unwirthbaren Berglande in die ſchoͤnern fruchtbarern Ges 
genden führte, in dem es erft mit der Folge feine Größe ents 
widtlie. Schr verfchieden hievon ift alfo der Dſchemſchid der 
ten, ausgefhmückten Parfen Säge, wie wir ihn felbft fchon 
eben nach Firdufis Verherrlichung angeführt. Wie mit diefem 
Hilden, fo verhält es fi auch mit dem Land und Voll, Die 
Garacteriftifchen Hauptzuͤge bleiben in der älteften Leberlieferung 
ar fiets erfenntiih. In dem weiten, großen ran, zwifchen 
dus, Tigris und Eupbrat, zwifchen Jaxartes, dem faspifchen 
Set und dem indifchen Meere, überall größte Verſchiedenheit des 
Klimas, der Wärme, Kälte, Sruchtbarkeit, Lebensart, wie des 
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Bodens nach Gebirgen, Wüften, Klippen, fruchtbaren Strecken 
wo jedem feine eigenthümliche Gabe aber audy feine Plage zuge 
theilt ift, allen insgefanmt aber ftets heiterer Himmel, Sonnen 
licht, Glanzgeſtirne, aber Seltenheit an Regen und Wafler, da: 
her dort der Ruhm vollfließender Baͤche, der Cifternen, Waſſer 
leitungen u. f. w. Die fruchtbaren Landftrihe überall von Wil 
ſten umgrenzt leiden dadurch manchen Mangel, und daraus ent: 
ſteht auch viel Noth, die Ahriman der Quell alles Uebels erweckt 
durch Kälte, Ungeziefer, Krankheiten, Armuth, böfe Zweifel, Bes 
trug, Verbrechen, Verderben des Herzens u. a. m. 


4) Die Zarehs und der Albordj (Elburs), der Berg 
der Berge, in der Kosmogonie’der Parfen;z 
nach dem BunsDehefch 9) im Pehlvi, wie nach 
den Zendterten der Dacna (d.h. im Zend Ges 
bet; Jzefhne im Pehlvi genannt). 

Aus weit fpäterer Zeit als die Zendfchriften jener Urfage, 
aber nach der Anficht der Parſen felbft, doch eine Pehlvi Uebers 
fegung aus Zendbüchern Zoroafters (nicht älter als das. VII. Jahrh. 


.n. Chr., da von der Saflanidenherrfchuft darin, fo wie von Rum 


s 


u. a. m. die Rede ift), ift der Inhalt diefer Schrift, ald Auszug 
offenbar weit älterer, für den Jpdeengang der Iraniſchen Boritels 
lungen nicht ohne Snterefle, zumal da der Bund Deheſch Cd. 
h. das Ur-Erſchaffene) die Kosmogonie der Parfen_ent 
hält, und auf die darin enthalten Angaben unzählige Male 
in andern Zendfchriften wie auf Khunherets, die Zarehs, 
den Albordy u.a.m. mehr angefpielt wird. Ya, da fo manche 
ter darin zuerf hbingeftellten Naturangaben ihre vollfommen rich: 
tige phofitalifhe Bedeutung bis heute bewährt haben, und da 
fehr vicle der darin vorfommenden Benennungen, felbft bis heute 
noch geographiſche Namen beftimmter Localitäten geblieben find: 
fo wird es für Sranifche Geographie unausweichlih auch auf 
diefe, wenn ſchon im mpthifchen Gewand gehüllte Kosınogonie 
fo gut Rüdfiht zu nehmen, wie auf diejenige anderer Wölker, 
um in den Geift ihrer eigenthümlihen NMaturanficht einzudrins 
gen, die ftets ein Spiegel ihrer wahren Heimath fein wird. Diefe 
fosmogonifche Lehre feige in weit’ höhere Anfänge der Geſchichte 
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hinauf, als jene einfachere und aͤltere Sage der Urmanderung; 
aber eben dadurch verräch fie zug’eich das weit jüngere Zeitalter 
ihrer Emftebung, oder doch ihrer gegenwärtigen Abfaſſung. Wir 
heben aus ihr auch nur aus dem Anfange Einiges fragmentariich 
bersor, weil in ibm einige Grundvorftellungen bervortreten, bie 
ſeht vielen anderen daraus fpäter entwickelten unterliegen. 

Ormuzd und Ahriman von Anbeginn an haben Alles, was 
i, zeſchaffen — Himmel, Waffer, dann Erde, Bäume, Thiere, 
Meniben ſchuf Ormuzd — Albordj ging hervor; diefer Berg 
umfreifet die Welt und fteht in der Erden Mitte — die Sonne 
umfreifet in den Höhen die Erde, ruhet auf Albordj Gipfel, vols 
lendet ihren Kreislauf, kehrt Tag vor Tag zum Albordj zurüd. — 
Indeß Abriman in das Innere der Erde 509 ward den Bergen 
üre Kraft anerfchaffen die Erde zu entwiceln. Urerft entftand 
Albordji, darauf die übrigen Berge der Erde. Wie er ſich als 
lerfeits weit ausgedehnt hatte, fo gelangten auch die andern Berze 
zur Bervietfältigung,, da fie aus Albordj Wurzel entiproifen 
waren. Sie fliegen tief aus der Höbe empor, wie ein Baum 
beiten Wurzel bald hoch, bald in die Tiefe wächft u. ſ. w. Bon 
der Erde heißt es nun insbefondere: während der frübeiten 
Schoͤpfungs zeit, in welcher der Stern Taſchter fich in dreißigtäs 
giger Megenzeit ausgoß, wurde hiedurch der Zare h Chier das 
Meerwaſſer) gebildet; die ganze Erdgegend, die diefed Waſſer ans 
fenchtete aber ſiebenfach getheilt. Der mittlere diefer Erds 
gürtel GKeſchwars) war Khunnercts, er hatte die übrigen 
um fich ; fie waren alle von einander durch die Zarchs getrennt. 
Gegen D. und ®. liegen die Keſchwars Schave und Arze; 
gegen Wittag Frede-davſche und Vide-davſchez nörplich 
Boro:berefte und Borodsjerefte; in ihrem Mittelpunfte 
aber liegt Khunnerets (ran, das von Ormuzd vefegnete, in 
weiteſter Ausdehnung) und diefes hat einen Zarch. Weldyes reis 
en Lieberfluffes genießt nicht das Yand, das diefer Zareh Fes 
rakh⸗-kand umgiebt — zwifchen Vero berefte und Vorod jerefte 
hebt fi ein hoher Berg empor (der Albordj), welder das 
Zufammenfließen beider Kefchwars verhindert, — 

Auf diefe Eintheilung der Erde in die 7 Erdguͤrtel oder Erds 
infein, von Waſſern umgeben, welche an verwandte indifche kos⸗ 
mogonifche Borftellungen erinnern, folgt nun die Schöpfungsges 
fbichte des Urmenſchen Kajomorts bis zu 7 Menfchenpaaren, die 
wieder 15 Menſchenpaare erzeugen, von denen jedes eine beſon⸗ 


* 
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dere Art Menſchen, ein beſonderes Volt, wie In der Mofaifchen 
Stammtafel, hervorbrachte, diefen gehörten die Gefchlechter an, 
die fih auf Erden vervielfältigt haben. Won diefen 15 Paaren 
(fo viel verfchiedene Völker möchte alfo der Werfaffer des Bund; 
Deheſch ſchon Eennen, fhwammen neun Paare auf dem Stier- 
rücken (eines Wunderſtiers, des Sareſok wie am Borporos) über 
den Zarch Ferafh kant, und 6 Paare blieben in Khunnerets. 
Von diefen war Hofhing Dann, Soadsjch Weib, von welchen 
die Arier ftammen u. f. w. 

Ferakh kant °%) ift das Meer uͤberhaupt, aber auch das 
Meer der mittäglihen Seite vom Albordj insbefondere, zwiſchen 
dem Perſer Golf und dem Yndus, weil ein Fluß, der vom Al 
bordj Uber den Berg Hofindum (Indus, oder Sind) herabs 
fliegt, in ihm einmündet. Andere Zarche, die näher beſtimmt wers 
den find: Putih, mit Ebbe und Fluth, der perfifche Golf; 
Kam oder Kam rud, das kaspifhe Meer; Djahhun, der 
Aral Se u. a. m. — ⸗ 

Vor allem aber nimmt der AlbordjM, der Weltberg, eine 
merkwürdige Stelle in geographifcher Hinficht in diefer Kosmogonie 
der Pehlviſprache ein, da alle Hauptflüffe, des Landes (Indus, 
Drug, Yarartes) von feiner Höhe herabfommen, alle andern Berge 
von ihm aus entflanden find, die Geftirne, Sonne und Mond 
um ihn ſich drehen, von ihm ausgehen und zurückchren, die 
ganze Urfage mit ihm in genaucfter Beziehung ftcht, ja, nad 
der fpätern Tradition, Zoroafter felbft auf ihm das Gefen erhielt, 
und auf ihm aus der Befchauung der Welt fich wieder zuriick 
zieht. Kein anderes Hochgebirg als der indifche Kaukaſus (Hindu 
Khu und Himalaya fammt dem rauhen Hochland der Ur-Sage) 


“ tanıf nad) diefer lokalen Bizeihnung urſpruͤnglich darunter vers 


ftanden werden, da er ald Ghdtterberg®”) auch in der Mythe 
der Indier diefelbe Rolle fpielt, wie in der Mythe des Zendvolks, 
obwol fein Name wie feine Localität, gleih dem Meru der Brah— 
manen, fpäterhin vielfach auf andre Pocalitäten uͤbertragen, und 
wie diefer durch die indifche Welt füds und oftwärts, fo jener der 
Albordj, als Elburz, weitwärts durch die Sranifche Welt 
bis zum Demavend, Zagros und Pontifchen Kaukaſus vorgeruͤckt 





&®) Ben Dehesch. XII. p. 76. 5») chend. XII. p. 73. 
*°) Gefenius don dem Götterberge im Norden, nad) ben Mythen der 
aſiatiſchen Völker, im Gommentar zum Jeſaias. Th. II. 316—3%. 
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wid, Tiefer Hohe Berg der Berge, der urfprünglich als erfter 
von Ormuzd aefcbaffener, reiner Segensort, uns zu den Falten 
Shen jens Etammlandes Eeriene Veedjo zuruͤckfuͤhrt, ift 
Ban in der Kosmogenie der Parfen mothifch, analog dem Meru 
der Inder, weiter ausgeſchmuͤckt, und es mußte bisher bei dem 
Mangel genauerer Sprachforſchung und Kenntniß der Grunds 
terte die Meinung ſehr nahe liegen, daß diefe Mythe des Albordf 
wie die ganze ParfensKosmogonie überhaupt erft eine jüngere, der 
Indiſchen fo vielfach ihr verwandt fcheinenden auch erft nachger 
bildet wäre, wodurch ſich jedes Intereſſe in ihr eine hiftorifche 
ältere Ucherlieferung des iranischen Voͤlkerſtammes zu befigen, 
serlieren würde. Die Forfhungen in der Zendfprache, welche 
man ebenfalls nur als einen Sansfritdialeft, oder ald eine Pries 
Eerfprache gelten laffen wollte, haben aber, wie wir weiter unten 
feben werden, für fie, als eind gleichzeitige Schwefterfprache mit 
der Eanskrita ihr Sclbftjtändigfeit errungen, und damit 
auch ihren Zend; Torten (denn die im Pehlvi übertragenen eiges 
nen Mamen find aus zend Wurzeln ſtammend, in der licher 
ſchung glücklicher Weife beibehalten) Urfprümglichkeit, den 
raniern der Zend Avcfta eine hiſtoriſche Exiſtenz in uräls 
tefter Zeit, und vielfache Bemweife dafür, liegen in den dort eins 
beimifhben Zend» Namen der Völker und Yandfchaften felbft, die 
dem Boden, dem fie angehörten, in der Volksfprache entwachfen 
find, und bis heute geltend blieben. | 

Der Albordj, des Zend und Pehlvi Mythus %) läßt 
son feinem Gipfel aus die ſieben Kefchvars überfchen, zunächft 
um ibn liege das höchfte vortrefflichfte Urland des Ormuzd mit 
allem Meinen verfehen und zum Ort der Offenbarung ausermwählt, 
Er if der ältefte der Berge, denn er wuchs als die Erde gefchafs 
fen war, auf Ormuzd Willen, aus der Mitte der Erde empor; 
in 200 Yahren bis zum Sternhimmel, in andern 200 bie zum 
Mondhimmel, in den dritten 200 bis zum Sonnenlichte, und in 
den vierten dis zum Urlichte, fo, daß er 800 Jahr zu feiner Vol⸗ 
lendung gebrauchte. Aus ihm gingen dann, wie aus dem Kern, 
die übrigen Berge hervor. Cr fegt die höchfte Lichtwelt in Vers 
bindung mit der irdifhen Welt, auf ihm ift der Ihron Ormuzd 
und die Verſammlung der himmlifchen Servers (hoͤchſte Schugs 
geifter), über welche Mithra als Haupts und Schutzwaͤchter ges 


*1) f. Gefenius a. a. D. S. 317, wo alle Stellen nachgewieſen find. 
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fest if. Keine Finfterniß, fein Tod, fein Feind iſt dort; dagegen 
Heil, Friede, herrliche Weide, wohlthätiges Wafler, VBervielfältiz 
gung der Heerden, ideales Leben. Diefer Albordj, der Lichts 
berg, der Nabel der Erde, wird von Sonne, Mond und 
Eternen umgeben, die von dort ausgehend die Welt erleuchten 
und in ihren Bahnen umfreifen (mas nad) der geographifch  aftros 
nomifchen Lage des Indiſchen Kaukaſus vollfommen der Naturs 
anſchauung entfpricht) da die Sonne und demgemäß nad feiner 
MWeife der ganze Sternhimmel, dem iranifchen Anwohner Sogs 
dianas und Baktriens im DOften binter demfelben jeden Morgen 
hervortrat, ihn gegen Eid und Weſt umkeeifete und jeden Abend 
hinter demfelben gegen Nordweſt und Mord fih zu verbergen 
ſchien). Daher mußte nach feiner Dertlichfeit diefer Berg der 
Berge, und fein anderer, dem Iranier auch der Große Als 
bordj der Zeiten fein, der Tage, der Monden, der Jahre. 
Eine Bruͤcke (Tfhinevad) endlich führte von feinem Gipfel vol: 
lends hinüber zum hoͤchſten Orte der Seligkeit. 

Im Gebet an Mithra 6°), der über dem furchtbaren Als 
bordj erhaben ift, wird diefer Berg” fein Thron genannt, auf 
dem die Weiden des lleberfluffes find, von dem die wohlthätigen 
Waſſer fihb zum Flufe Bar Oruape (?) münden‘, das nur 
burch Schiffe Hberfahren werden fann, und die Saamen an die 
Orte des heerdenreichen Luftortes von Sog hdo bringt. Da un: 
ter diefem Bar oder Fluffe nur allein der Oxus verflanden wers 
den möchte: fo wäre dadurch noch eine Beftimmung mehr für 
eine Localitaͤt des Albordj angegeben. 

Unter dem modernen Namen Elburs (Elburz), was dem 
antifen Zendnamen Bordj oder Albordj, volltommen ent: 
fpricht, werden verſchiedene Berge im weftlichen Perfien, wie bei 
Zehran (der Demamend), bei Hamadan, im Zagrosgebirge, im 
Kaufafus u. a. a. m. verftanden, indeß der Hindu Khu mit feis 
ten Sipfelmaffen diefen Namen nicht mehr trägt. Es liegt aber 
ſehr nahe, daß diefe appellative Benennung mit der Zeit, der res 
ligiöfen Bedeutung wegen, auf viele hohe Berge übertragen wers 
den mußte, und mit dem Iranier Stamme gegen den Werften 
gewandert ift, wie dies bei vielen. Berg; und Flußnamen (man 
denfe nur wie anderwärts an Kaufafus, Taurus, an Don und 
Duro) der Fali war. Das erfte Vorkommen des Namens im 





22) Jeſcht Mithra Card 4 Zend Avefla Bd. IL. p. 222. 


| 
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zent, it im Gebet an Mithra (invoco, celehro, elatum supre- 
sun umbilieum aqnarum, nad) Ang. Duperrons Ueberfegung), 
mies E. Burnouf.®) mwortgetreuer uͤberſetzt: „ich preife 
den hoben adrriichen Berggipfel, die Quelle der 
Bafier, und Bas Waffer des Ormuzd“ wo die Bezeichs 
bang eine ganz allgemeine if. Vom Adjectiv „berkzat‘* ( vwrihat 
im Eartfr. d. i. groß) d. i. „erhaben“ in der Parfen lieber 
ksung, ffammt erft der „Bordj“ d. i. der Erhabene. Als 
Bers, and dem tie Woſſer bervortreten, wird er im Zend „Mar 
ſedhrö“ (Ma bi im Sanskr.) d. i. „der Nabel” genannt, ale 
Erhöbung, melche die Walfer giebt; und ale Berg, der das ber 
fendbtende Princip enthält, zum Genius der Frauen erhoben, 
Deſer Ansicht gemäß hat auch der Quellberg des Tigrie, den 
Eikar; im Zagros benachbart, offenbar den Namen Napät, 
Hipbat erhalten, woraus Etrabo XI, 12. $. 4. ſol. 522 frinen 
Nepärrz gemacht, den man für griechifch haltend als Schnirberg 
überfegt bat. Wenn mit diefer allgemeinften, einfachften Bedeus 
tung eines Erhabenen, Bfr&zato, ein beftimmter Berg bejeich⸗ 
net ward: fo wurde das Wort „gairi im Zend, d. 1. Berg . 
(ziri im Sansfe.) hinzugefügt, fo daß „Berezato Sairi” den 
„Beben Berg“ vorjugsmweife bedeutet, woraus Albordj murde, 
ber als Elburs vom erften, hoͤchſten Berge der Ur⸗Sage mit 
dem Wandern der Iraniſchen Geſchlechter immer weiter auf fo 
side andre hohe Berge fpeciell Übertragen wurde. Noch find 
nicht alle Urterte des Zend verglichen, fagt €. Burnouf, um 
mit Eicherheit zu wiſſen, welchen Berg fie mit Berezat und Gairi 
sorzugsweife bezeichnen. Derfelbe Name „Bersizat Gairi” 
wird auch von einem andern Zend» Adjectiv 69%) „purugäthra- 
näm‘ begleitet, was fo viel ale „glänzende Berge“ bezeichs 
net, woraus bei den Parfen die Gebirgsfette Purugäthra im 
nördlichen Taurusfnftem, im Often von Aria, den Paropamifus 
benacbbart, in Gebrauch fam, und moraus offenbar Strabos und 
Ptolemaͤus apazoaspug (tichtiger nupwzoudgag) in Medien 
entftanden ift. Diefelbe locale Uebertragung auf Berge Weſtper⸗ 


2) Eog. Burnouf Commentaire sur le Yagna I’un des livres re- 

Egieux des Parses, oüvrage contenent le Texte Zend expligue 

la preiniere fois. Les Variantes des 4 Mseo. de la Bibl, 

koy. et la Version Sanscrite inedite de Neriosengh. Paris 1833. 

4. [. Comment. chap. I. Nr. XV. p. 238, 248,256. * ) ebend. 
Nota 276. p- #22. 
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ſiens aus dem DOften, ift durch das Zend» Adjectiv, das in alten 
Gebeten ded Zendvolts als Eigenfchaft heiligee Berge vorfommt, 
erezi fteil, erezifia „der teil au fwaͤchſt“ 65) durch die grie 
chiſchen Geographen in Sariphi Montes, ru Iappa don zu be 
fondern Namen von Gebirgsketten geworden, wie wir auch for 
den’ Niphates genannt haben. And mehrere diefer Art wärer 
aus der Zendiprache felbft, als dort local einheimifch noch nad) 
zumweifen, was von größter Wichtigkeit für die einftige volks 
thuͤmliche Eriftenz des Zend in jenen geographifchen Raͤu 
"men, wie für die Authenticität der Alteften Leberlieferung fpricht 
von der uns durch die graimmatifchen Forſchungen noch fo mand)ı 
andre belehrende zu Gebot ſtehen. | 
Wie mißlih es mit der frühern fo willführlichen Localbeftim 
mung vieler altiranischen Namen ftand, ergiebt fih auch aut 
folgender Unterſuchung E. Burnoufs, über den Zendnamen eincı 
Fluſſes Aruamda (Arvand). Wäre nämlich ein beftimmtci 
Quellwaſſer, das auf dem Albordj entfpringe, im Zend genannt 
und defien geographbifches Vorkommen befannt: fo liche fid 
danach auch der Albordj geographifch genauer auffinden. Wirk 
li wird nun an einer Stelle gefagt: der Bordj fei die Quell 
des Waffers Aruamda. Dies iſt das Wort Arvand, wel 
che im modernen Perfiih als Elvend und Ervend befann 
ift, welhalb die Erklärung Anquetil Duperron’s Zend Av. T. II 
p- 78 bei diefer Stelle ift: der Alvand (d. i. ein Berg, Elvend 
bei Hamadan. Die Ganstkritüberfegung des Nerioſengh dieſe 
Etelle des Zend» Textes, welche E. Burnouf 6) überall als Cri 
tif der Zend-Aveſta dient, fchreibt denfelben Namen aber Ur 
vända (zu leſen Aruanda), was mit der griechifchen Endung be 
den Claffifern in Drontes (’Ogovzng ein bekannter Fluß ir 
Coclefprien, aber au) ein Berg in Medien Ptol. VI. 2. 4.) ver. 
wandelt iſt. Bezeichneten nun auch der Name Drontes, odeı 
Arvand, einen Gebirgsfluß in der Medifchen Gebirgsfette bei Ha 
madan: fo ift darum der dortige Elburz noch nicht der Bord 
des Zend» Tertes, auf welchem zwar nach der einen Stelle dai 
Waſſer Aruamda entquellen fol, nach andern aber viel haͤufi 
ger die oft angeflehte Quelle Ardouisfur (im Zend Ardr 
sura), von welcher fih alle anderen Quellen verbreiten, die un 





*E. Burnouf Comment. sur le Yacna 1. c. Note p. 436. 
**) ebend, p- 248; Note 121. p. 249; p. 251, 253. 
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kr zerfchiedenen Mamen die den Perfern bekannte Welt bewaͤſ⸗ 
fm. Diefe dem erbabenften, heiligen Bordj eigenthiimliche Eis 
nkiaft kommt ihm allein zu; wie er aber durch die Iranier 
sn den Weften wandern mußte, fo aud feine Quellen, die 
komm flatt der allgaemeinften Beziehung, den fpeciellen Localitäs 
in erft zu Theil werden konnten. Denn Arvand (im Pazend 
Umande) ift vom Zend» Adjectiv „Aurpat” (gleichbedeutend mit 
Km Sanstr. Wort arvan) abgeleitet, von der Wurzel arb, d. 
haeden, laufen. Mitacpa db. h. Pferd, fehr häufig ein 
anfentes Pferd bezeichnend, fo mit Wafler „ein laufendes 
Baffer“ eine Duclle, ein Strom. Daß der Fluß Arwand 
tm Perfifchen aus diefem Grunde aud den Tigris (Divjich, 
im anbiichen der Pfeilftrom) bezeichnet, und daß der fo häufig 
gebrsuhhte perfifche Flußname Rud, diefelbe Ableitung aus dem 
Fb von „fließen“ habe, davon wird weiter unten erft die 
Rede fein. Beide Epitheta, bemerkt vortrefflih E. Burs 
nouf N), vom „BErkzat” erhaben fein, und „aurvat“ laufen 
oder eilig fein, mußten verfchiedenen Bergen oder Flüffen beiges 
legt werden, je nachdem die urfpränglih Zendredens 
den Ertämme, die Arianen, deren Stammfig in dem 
äußerten Morden und Dften Jrans zu fuhen ift, 
gegen den Suüd-Weſten vorgefhritten waren. 

Diefes beftätigt ſich noch vielmehr dadurch, daß der im Bun— 
dcheſch genannte Arg Fluß (im Pehlei) derfelbe ift, wie der 
Urvand (im Pazend); beide von gleicher Ableitung arsvat 
und arg, wo arg vielleicht nur verderbte Schreibart ift; aber 
Beides weit eher unter den in den Zends und PehlvisTerten ge, 
nannten Flüffen offenbar den Strom im Morden des Veh⸗rud 
(Orus), alfo den Jaxartes bezeichnet. Arg-vat ift er da, 
sah den Regeln des Wohllauts, auch im Pazend gefchrieben, 
Afo it der Arvand, Arvat, Argvat oder Arg rud an defs 
fen Ufern die fchönen Pferde wachfen follen, nicht in Medien am 
Eimend zu fuchen, fondern vielmehr ift es der Jarartes der 
Alten, und fo muß alfo, fügt &. Burnouf®) feiner gelehrten 
Sptachforſchung, von der wir hier nur das Nefultat- anführen 
lennten, hinzu, der Bordj, von dem der Fluß berabfließt jener 


#7) E. Burnonf ebend. in Addit. et Corrections p. CLXXXI. 
“, K. Burnouf Commt. s. I. Yacna a, a. O. p. CLXXXV, 
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maus der Alten fein, oder das Weſtende der Himmeldberge 
(Thian Schan der Chinefen, Erdf. Afia I. &. 320., das Quer— 
joh Bolor und das Zufammenfchaaren des Kuenlün mit dem 
Himalaya und Hindu Khu f. Aſia Bd. Il. S. 407). Zu jenem 
großen Gebirgsknoten des Indiſchen Kaufafus füb: 
ren alfo auch die grammatifhen Zends Forfhungen der Alı 
teften Texte der Zend Avefta zurüc, mie das natürliche Verfländ: 
niß ihres Inhalts in der Alteften Wanders Sage, von der wi 
zuerft ausgingen. Der Bordj der Arier in Baftrien fonnte dei 
Medifhe Elburz nicht fein, eine Benennung, die erft entfteber 
konnte als der Mittelpunkt der alten Arianen Macht gegen Wei 
fen vorgeruͤckt war. 


N. Fragmente über alte Geographie Jrans, nad 
den Zendterten und der Entzifferung von Keil 
inſchriften. 


1) Ueberſicht der Iraniſchen Landſchaften aus der 
Zendtexten und Keilinſcriptionen, nach ihren 
urſpruͤnglichen Etymologien, und deren Um 
wandlungen durch die claffifhen und orienta 
lifhen Autoren in gräcifirte oder modern 
Benennungen der Mohammedaner. 


Schon einige der zulegt dur das Studium der Zend-Tert 
gewonnenen Beflimmungen, zeigen, wie fruchtbar diefe Kenntni 
einheimifcher Sprachen fowol für die Kenntniß der Alt-rani 
fhen wie der neuern Perfiihen Geographie werden könnte, wen! 
fie beſſer als bisher gefördert wäre, da das Zend kaum erft an 
fängt grammatiſch ſtudirt und die Keilfchrift mit Kritik en! 
giffert zu werden. Welche Frucht aus dem nun ſchon weit fors 
fältiger angebauten Studium der Sanskrit» Quellen für die Wi 
fenfchaftlihe Geographie Indiens gewonnen werden fonnte, ha 
ben wir uns bemüht überall bei der Betrachtung der Indiſche 
Melt in das gehörige Licht zu ſtellen. So unvolllommen nu 
auch in diefer Hinficht der Gewinn aus den antiken Quellen di 
Sendvoltes, bis jest noch, für die Jranifhe Welt, der Alt 
fen Zeit wie der Gegenwart bleiben mußte: fo ift es doch Pflid 
auch die erften mühfam errungenen Anfänge der Belehrung hieri 
nicht zu überfehen, einmal weil fie an ſich ſchon eine beffere Er 
HE darbieten für fo viele auf diefem Boden herrfchende Fabeleie 
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früherer Geographen und fchwanfende Meinungen felbft eines 
8, Dufelen ®) u. A.; dann aber auch, weil fie, wenn auch nur 
fie mübfam erworbene Elemente, doch in fortfchreitender Ent 
wifdung für das ganze Feld dortiger geographifcher und ethnos 
srapbifher Forfbungen die wichtigften Auffhlüffe durch fortges 
ſchie Studien zu geben verfpreden, ja felbit ſchon für die Ge, 
smart nicht fo ganz unerfprießlih zu nennen find, und ung 
(den zu einigen ungemein wichtigen Entdeckungen und ſichern 
Grundlagen führen, die ein wahrer Fortfchritt der vergleichenden 
Erlunde zu nennen find. Wir haben bis jegt, außer den im 
Okisen ſchon mehr feftgeftellten. Begriffen einiger Hauptpunfte, 
Be von Eerie ne Beedjo, Ariane, Arianen und Nichts 
Xtionen, von dem urfprünglihen Bordj, dem Stamm 
lande, der Berbreitung von Jran u.a. m,, faſt nur blos 
ach etymologiſche Cinzelnheiten aufzuführen, die ſich jedoch zu 
aner Veberficht faft aller Jranifhen Landſchaften 
grappiren, durch die glüdlichen Sprachforfchungen über die Nas 
win derfelben, welche wir E. Burnouf und Ehe, Laffen 
ganz meurrlich verdanfen. Wir wollen fie in der Reihenfolge der 
Ur-Sage aufführen, wodurd jene ehrwürdige Ueberlieferung nicht 
wenig an Authenticität zu gewinnen fcheint, und zugleich manche 
bee noch uncritifchen Ueberfegungen Anquetild ihre Berichtigun, 
gm und die Angaben griehifcher und römifcher Claſſiker, Geos 
sraphen wie Hiftorifer, nicht felten ihre Ichrreichen Commentare, 
tzeis fie beftätigend, theils fie berichtigend, erhalten werden. 
1. Soghdo, Cughdha, Sogdiana, Al. Soghd. 

Diefer zweite von Ormuzd gefchaffene Segensort bezeichnet 
nah Dbigem die erfte Richtung der Wanderung bes Zends 
solls gegen Weſt. Den Zendtert überfegt €. Burnouf 70) 
wotigetreuer ald der obige bei Anquetil, alfo; „der zweite 
„Begensort, den ich, der ich Ormuzd bin, gefchaffen, 
dl das Yand Tarin Gugbdha liegt” (terram io qua 
Caghdha jacet; wobei das Zendwort gaum, abgeleitet von go d. i. 
Erre, was Anquetil durh „reih an Menfchen und Heerden“ 
überfegte, alfo wegfällt, und von E. Burnouf durch „terramf* 
») Wil. Ouseley Travels in various Countries of the East most 
particulary Persia. London 1819. 4. Vol. II. p. 305. = 
'%, E, Barnourf Commt. sur le Yacna Not. et eclairc. K. p. LV, 

Chr, Laffen die Altperfifhen Keilinfpriften a, a. DO. ©. 107. 
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wiedergegeben wird. Cughdha sayanem überfegt er durch „im 
qua Cuglıdha jacet‘“ Cughdhas Page, Siege de Cuglıdha. 
Was ift aber unter diefem Zendausdruck zu verftehen? wird dies 
etwa durch Ptolemäus (ed. Bert. VI, 12. fol, 160) Sovydıarı@ws 
HEaıg wiedergegeben? oder ift cd der Fluß der das Land durchs 
frömt, das im Zend Cughd’ha hieß; oder ift es das Land felbit, 
oder nur deilen Hauptort, von dem dann ber allgemeiner gewor— 
dene Name Soghdiana herfiammte? Da die Zendbedeutung 


derjenigen im Sanskrit (wo cukta, was purus rein heißt) volls 


kommen entfprechend, fo viel als „reines Wefen“ bezeichnet, 
fo Hält E. Burnouf es für am wahrfcheinlichiten, daß diefer 
Ausdrud- urfprünglich dem Fluffe des Landes galt, den 
auch die Macedonier fhon unter dem ruhmvollen Namen Poly- 
timetus (Arrian IV. 6. p. 273; f. Erdf. 1818, Ih. II. p.575) be⸗ 
zeichneten. Bon diefem hätte denn das Land, als gefegneter Drt, 
feinen Namen erhalten, womit auch die fpäter mohammedanis 
fhen Geographen (Ebn Haufal, Abulfeda u. a.) 7!) übereinftim: 
men, die das im Suͤden Samarkands von dem bewäflerten Strome 
fo befruchtete und verfchönerte Sand, unter dem Namen Al 
Soghd, als eins der vier Paradiefe der Erde nennen;'fo daf 
bei den Neuern Al Soghd und Paradies für identifch gel: 
ten. Die Zendwurzel bemeifet aber. die urfprünglichere 
Bedeutung, welche in die Urs Sage des Zendvolfes zuruͤckgeht, 
fie beweifer zugleich, gegen den allgemein berrfhend gewordenen 
Schreibegebrauh Soghdiana, Soghdii, ſchon bei den Alten 
und Al Soghd bei den Drientalen, daßjftatt o die Verwandlung 
in u die richtigere Schreibart fein würde, welche aber nur von 
wenigen der griechifchen. Autoren wie bei Ptolemaeus, Dionys. 
Perieg. (v. 745: „ols Enı yala Fovydıag‘* vergl. ed. Bernhbardy 
Annot p. 729) u. a. beibehalten worden ift. 
2. Marw, Möuru, Margiana, Meru, Merw. 

Der dritte Ort des Leberfluffes, den Ormuzd fchafft, nennt 
der Zendtert der Ur /Sage, nah E. Burnouf mwortgetreuer 
Uebertragung 72): „Möuru da® ftarfe und reine” Mou- 
ram ift nad) den Manufcripten und: der Etymologie im Zend 
die richtigfte Schreibart, welche abgefürzt Möuru, Möru, Marn 





nn) Abulfedae Mawaralnahrae Descriptio ex Tabulis etc. ed. Had- 
son Geogr. Vet. Min. Oxen, 1712. Vol, III. 8. p. 30. 
72) K. Burnouf Commt. sur le Yacna L c. p. CHI— CV. 
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katet; nach der modernen Ausfprache in den Umlauten ber Oriens 

wen Meru, Marw (der Drientale verwandelt in der Aus: 
imahe fchr haufig w in g). Maru ift im Indiſchen als Ber 
mung „der Sandmwäüfe ohne Waffer” befannt, daher 
sw, Marvar, Maruftban u. a. m. (f. Ala Bd. IV, 
Abthl. ©. 730, 944 u. f.) dort die Benennung vieler Wüftens 

' Price. Derſelbe Name bezeichnet ald Marudſchack heutzutag 
| einen Theil der Provinz Khorafans, welde der Märghrab d. 
 Ldas Waffer von Meru (nah Ebn Haufald Erklärung) 7°) 
durchſſießt, und in einen Segensort verwandelt. Dies ift ent 
ſieden bei allen Autoren des Alterthums als Margiana, der 
Siu$ als Margus befannt. Strabo XI. 10. und Plin. VI. 18, 
(Ecilis aditu propter arenosas solitudines per CXX.millia pas- 
sam) ruͤhmen deflen Fruchtbarkeit in der Mitte der Wuͤſten, und 
demit ſſimmen die Machrichten aller neuern Reiſenden, welche 
dert die Städte, Meru (Meru Shahjan, bei Ebn Haukal) 
ober Merv, und Merv rud (Meruhad und den bemwällerns 
den Mervfluß, oder Murghab, auf dem Boden des alten 
Margianas, im Morden des heutigen Herat, fehr wohl kennen. 
Aſe finden wir bier im S.W. Soghdianas, ganz fern von 
Aapdien, ein Sansfritwort wieder, als Länderbezeichnung, aber 
mit ganz gleicher Bedeutung wie im Often des Indus, mit allen 
Neturverhaͤltniſſen des Iraniſchen Bodens ſtimmend. Ein neuer 
Beweis der nrfprüglichen Identitaͤt in den Grundverbältniffen der 
Sanskrits und Zendredenden Völkferftämme, während 
ihrer einftigen Nahbarfchaft auf gemeinfamen hohen Stammſitze 
eor ihrem Auseinandergehen; aber auch für die Selbftändigkeit 
der Zend: Sage. Mod viel weiter, fagt E. Burnouf, liefen 
fi folhe Bemerkungen gegen M. W. und ©. ausdehnen, nicht 
ſewol um dadurch die einftigen Grenzen der Zendfprache genau 
anzugeben, als vielmehr nur die Spuren ihrer antiten Exiſtenz 
in den mweitläuftigen Gebicten, die den Perfern unterworfen waren, 

3. Bactria, Baktris, Bakhdi, Bactriana, Balkb, 

Hierbei zeigt fih, daß oft die befannteft fcheinenden Gegens 
fände noch die unbefannteften und ihre Machweife die unfichers 
fien find. Der vierte Segensort, den Ormuzd fchafft, ift, wie 
wir oben ſehen, Bakhdi(oder Bäkhdht); nach Anquetils wie 
nach ©. Burnoufs Ueberſetzung, ein Name, der fogleich noch eins 


' 





18) Orient. Greogr. ed. W. Ouseley. Lond. 1800, 4. pP» 215—217: 
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mal bei der Localbeftimmung bes. fünften Segensortes Nicay 
(Mefae) wiederholt wird. Anquetil zweifelte anfänglich nicht, da 
diefes Baklıdi das berühmte Bactriana der Alten fei, zu welde 
auf ganz natuͤrlichem Wege das Volk der Ur-Sage von Sei 
diana uͤber Margiana gegen den Süden oder Südoften fortfchre 
tet: dennoch erwect das zweite Vorkommen deflelben Namer 
auch ihm nothwendig Mistrauen gegen diefe Beftimmung, fo de 
er feine Zuflucht zu der Hppothefe von einem doppelteu Bactı 
zu nehmen genöthigt war, wovon unten bei Nicaya. Seine Me 
nung, das Bakhdi der Zend s Avcfta fei das moderne Balkh, gie! 
er nur Als Appothefe. Bakhdi hält &;, Burnouf, im Zen 
aber feineswegs für identifch mit Bactra, denn die Verdr 
bung würde bei diefer Capitale in der griechifchen Umſchreibut 
weit größer und willführlicher fein, als ſich die Alten bei irger 
einem der andern Mamen erlaubt hätten. Kann diefes Bakl 
dhi des Fargard I. im Vendidad, aber nicht etymologiſch Bactı 
der Alten fein, fo wirde daraus, nah E. Burnouf folgen, di 
diefe beruͤhmteſte Landfchaft Bactra überhaupt nicht unter di 
ſem Namen in den Zendterten, die wir his jegt beſitzen, vo 
fomme; fie müßte dann in jener Zeit, da die Zendterte gefan 
melt und redigirt wurden, einen andern Namen wie Bakldi 9 
führt haben. Wirklich fcheint der Name Bactra, ſprachlich q 
nommen, einer viel antitern Form anzugebdren ald Bakhd 

Herbelot ertlärte fih den Namen Bactra leicht aus de 
perfifchen Worte Bakhter 79, welches fo viel ald Oriens b 
deuter; alfo das Fand und. die Capitale gegen Sonnenaufganı 
und der Abſtammung beider Worte fcheint nichts zu widerſpr 
hen; nur würde diefe Benennung dann erft eine der Seit na 
fpätere gemwefen fein, da fie von der Anficht eines Reiches au 
ginge, deflen Provinz fie im aͤußerſten Often fein mußte, Di 
widerfpräche jedoch gewiffermaßen dem allgemeinen Sinne d 
Ur:Sage, wenn diefe vom Dften ausging. Noch heute Hit 
indeg Al. Burnes 75) das Land von Kabul bis Balkh mit de 
Namen Bakhthur Zumin belegen. 

Die anfängliche Vermuthung, daß noch eine andre Bene 
nung für diefelbe Localität im Zend eriftirt haben müffe als t 


?4) f, v. Bakhter in Harbelot Biblioth. Orient ed. Maestric 


1776. fol. p. 151, ”*) Al, Burnes Trav. into Bokbaı 
Lond. 1834. 8. Vol. I. p. 184. 
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Ferm Bakhdi im Wendidad, hat fich verwirklicht durch zwei vers 
fbirtene Entzifferuugen der Keilinfchriften. €. Burnouf fand 
bb alte Bactrien auf einer Reilinfchrift (der des Darius am 
Berg Elwend bei Hamadan) in geographifher Anords 
zung zwiſchen Herat und Soghd geftellt, wogegen alfo kein 
Zweifel, unter dee Schreibart Bakhtröch 76) (Bakhtrosch). 
Uber auh Laſſen entjifferte auf ganz felbftändige Weife das 
Ronument der Niebuhrſchen Copie der Keilinfchrift Nr. I., wel⸗ 
bes das Verzeichniß der geograpbifch geordneten Bölfernamen der 
Irburpflichtigen des Perferreiches enthält; auch er findet die Les 
en); Baktris. Dies iſt alfo die Spradform der Spracde 
ber Keilinſchrift (entweder felbft Zend, oder ein ihm ſehr 
Babe serwandter Dialcıt), aus welcher die Claſſiker ihr Bactria, 
Baetrianus gebildet habın. Die Zendforn dei Vendidad, 
Bakhdi fonnte derfelben Wurzel angehören, hatte aber eine ans 
dere Ableitung. 

Die gemeinfame Wurzel, welche ſowoh diefen beiden 
Formen zum Grunde liegen möchte, wie auch der jüngern perfis 
{ben Bereutung, „Bakhter‘ als Drient, fcheint fchon in M os 
ſes von Chorene "angedeutet zu fein, der fagt, daß Apach- 
taria die Benennung von Scythia und ber Laͤnder im 
Nerden von Aria (dran) fe. Dies ii nach E Burnouf?9) 
chet offenbar identifch mit dem Zend Apäkhtara (oder apaklı- 
dara), d. i. septentrionalis; von „apäk‘* der Morden; alfo 
die „noͤrdliche Stadt“ bezeichnend. Diefes Wort ift fonft 
fwilih im Zend nur mit allem, was die dem Ormuzd feindlichen 
Befen betrifft, verbunden, mit Ahriman, den Devas, den Das 
reudit, der Kälte und dem Winter; daß aber Ahriman mit als 
kn Plagen der Welt aus dem Norden komme, ift die allges 
meine Borftellung der Parfen, und im Bun Deheſch iſt dies an 
unzähligen Stellen nur der figurliche Ausdruck der alten That— 
hide, des ewigen Krieges von Turan wider Iran. Mit dem 
Fertrüden des Zendvolkes gegen Weften, konnten mit der Zeit 
alerdings fiir deſſen neue Anſiedlungen in Weftperfien fich die 
früher bewohnten Mordprovinzen in Länder des Dftens 





re E. Burnouf Memoire sur deux Insoriptions cuneiformes trou- 


pres d’Hamadan, Paris 1836. 4. p. 25, 132, ’') Ehr. 
—— Altperſ. Keilinſchriften a. a. D. ©. 62, 166. ’») Moses 
Cborenens. Geogr. ed. Whiston p. 365. ı») E. Burnouf 


Commt. I. e. p- CXI. 
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verwandeln, und fomit der neuperfifche Sinn von Bakhter, Orlen 
auf das antife and Apaktharas, oder dee Nordens, nämlich au 
Bactria übertragen werden. Dann hätte aber unter diefer Vo 
ausfegung die Redaction der Zendfchriften doch eine ältere fei 
muͤſſen, weil das Zendwort Apakütara darin immer noch fein 
anfängliche Bedeutung des Nordens beibehalten hat. Plinius un 
andere Autoren fagen; der Name Bactra fei fpäter in & 
braud) gemwefen als der Name Zariaspe, den die Capitale de 
Baktrer zuvor geführt habe (Zariaspe, quod postea Bactrum 
Plio. VI. 18). Bactriens, als ſolches, wird, was in der Iha 
auffallend erfcheinen muß, außer jener angeführten Stelle in dei 
Zendterten, wie es fcheint, faft gar nicht weiter erwähnt. Als ſeh 
zweifelhaft muß es wol angefehen werden, was A. Court ® 
ganz neuerlich behauptet, daß unter den heutigen Friegerifcher 
Hezarchs, den Bewohnern des Gebirgslandes im Süden vor 
Balk, ein Tribus derfelden fih Bactiaris nenne, welche er füı 
die Abtömmlinge der unerfchrodenen antiten Bactrier halten will, 
die einft ſchon Alexander fi beim Durchgange durch ihe Sant 
fo muthig entgegengeftellt. | 

4. Nisaea, Nicaya, Nicaim, Nnoala, Nioala, Ni- 

sapur, Nifhapur.: 

Der fünfte Segensort des Drmuzd ift im Zend, nach rich— 
tigerer Schreibung 81) N icaim im Accufativ, von Nicaya, 
Hier haben wir das Nisaea oder Nisa der Alten, davon bei 
Macedoniern, Griechen, Römern und Indern fo vielfach gefabelt 
(f. Erdf. Th. VII. ©. 279, Th. V. ©. 449) ift; die berühmte 
Gegend, welche Hyrkanien und Margiana begrenzt; noch heute 
gefeiert und kürzlich von Europäern 82) befucht. Bei Strabo ift es 
Nesaia (Nrouia XI. e. 7. $. 2. f. 509 et Cas.), bei Ptolem. 
liegt die Stadt Niouia (VI. c. 10, fol. 159 ed. Bert.) in Mars 
giana. Der Zufag im oben angeführten Fargard I. des Vendis 
dad: diefer Segensort liege „zwifhen Marw und Bakhdi“ 
iſt mit der wirklichen geographiſchen Situation durchaus micht zu 
vereinen, wenn jenes Bakldi wirklich identifcy mit Bactria fein 





*®) M. A. Court Conjectures on the March of Alexander in Journ. 
of Asiat. Soc. of Bengal ed Prinsep. 1836, Vol. V. p. 389. 

*‘) E. Burnouf Commt. s. |. Vaqna p. CVIII. 22) J. B. Fra- 
ser Narrative of a Journey into Khorasan. London 182). 4. 
p- 392 — 406; Macdonald Kinneir Geograph. Memoir of the 
Persian Kmpire. Lond. 1813. 4. p- 174. 
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kl, E. Burnouf ſchlaͤgt deshalb, wie er ſelbſt zugibt, eine ges 
Binfelte, grammatifche Erklärung diefer Zend, Stelle vor, durch 
nie der Sinn herausfäme „zwifchen welchem und Bakhdi 
Darm liegt," was der geographifchen Page entfprechen würde, da 
Nsapur im Weften von Marw liegt. Schon Anquetil, um ſich 
ons dieſer Noth zu helfen, erfann zweierlei Hypotheſen ®). Ents 
zeder, meinte er, muͤſſe bier ein ganz anderes füdlicheres Bac- 
triana, wie es Kenophen nah Elymais und Eufa verlegt, ver 
Barden werden; oder diefes Bakhdi bezeichne vielmehr zwei vers 
ſciedene Städte, eine obere und untere, im Stromgebiete des 
Or, Die obere Bakhdi hielt er für das antife Bactra, Bas 
nie (f, Erdf. VII. &©.272) oder Balfh Bami des Mittelals 
er, diefe fei nur im Gegenfaß einer untern Stadt Balkh, 
ea Self von Balkhan des Faspifchen Sees nordwärts Hyrka⸗ 
ziend gelegen, fo genannt worden, jener Golf habe aber feinen 
Namen von der untern, fonft freilih unbekannt gebliebenen 
Stadt Balth erhalten. Hienach märe dann die Lage von 
Naaea, zwiſchen Marw im &.D. und der untern Bakhdiim N. W., 
xegraphiſch gerechtfertigt, aber freilich ift fein Beweis für die 
Eriftien; einer folchen gleichnamigen untern Hafenſtadt vors 
handen, felbft wenn man auch die einftige Cinmändung des Orus 
in jenen Balkhan Golf, nad) den Zeugniffen eines Aristobulos, 
Eratosthenes, Patroklos und Strabo (XI, 7. $. 3. f. 509 ed. Cas.) 
onerfennt, und im vorhergehenden Satze des Zendtertes wäre 
denn der Same Bakhdi für die obere, im unmittelbar da 
ranf folgenden für die untere Stadt genommen. Um diefer ges 
wosten Erklaͤrungsweiſe zu entgehen, fehlägt E. Burnouf noch 
äine zweite Hypotheſe vor, die ihm jedoch ſelbſt fo wenig wie feine 
erfie befriedigt. Mämlih im Suͤdweſt von Marw und N.W, 
ven Herat liegt eine Landfchaft, zu der auch Herat und Mar 
jelbft gerechnet werden, die von der Structur ihrer Wohnhäufer 
in weichen eigenthuͤmilche Windfänge (Soupiraux disposes aux 
maisons pour prendre le vent et la fraicheur) 3?) angebracht find, 
kei den SPerfern den Namen Badghis führt; follte diefe Bes 
nennung antit und identifh mit jenem Bakhdi fein: fo würde 
auch die geographifhe Situation, wenn auch nur einigermaßen 
xrechtfertigt werden. Hier bleiben alfo noch Zweifel zu löfen übrig, 





2) Memoires de l’Academie des Inser. T. IV. p, 6ll. 
**) Herbelot Biblioth, Orient. v. Badghis, f. 13 
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5. Herat, Heri; Harpiou, Arayu, Aryu; Agela 
Ariana. 

Der fehste Segensort der Ur⸗Sage, nach wortgetreue 
Ueberfegung des Zendtertes „Haroiou oder Haroyu, Bi: 
Mutter der Völker” 3) Diefer Zendname ift mit dem mo 
dernen Namen Herat identifch, da deffen ältere Form eigent 
li Heri®) ift, welche aud dem Zend weit näher flieht un! 
fih im Herisrud erhalten hat, dem Namen des Fluffes, de 
das Thal befruchtet, in welchem Herat 87) die Capitale liegt 
Bon ihm ift fchon, binfichtlih der Macedonier Kenntniß von die 
ſem Gebiete und durch fie bei den claffifhen Autoren die Med: 
gewefen. Das Zendwort Haroyu wird nal) den Regeln dei 
MWohllautes im Sanskrit in Saroyu oder Sarayu (fprid 
Sardju) verwandelt (von Sri, d. b. geben, laufen, und den 
Suffix ayu). Ein berühmter Fluß, mit dem Sarasvati (vor 
Saras, d. i. See verwandt, vergl. Aſia Bd. IV. Abth. 1. S. 498, 
540), Haroyu im Zend, identifh mit Sarayu im Sanskrit 
ift alfo wicderum ein antiker geographifcher Name Irans, wel: 
cher aus dem Zend feine Erklärung erhält. 

6. Veekereante, Vaek&rötem, (Kabul??), Anbeter 

"der Pairika di. Fee, IIugıxarvoı. 

Sehr dunkel bleibt die Erklärung des ficbenten Segensortesg, 
unter dem die Parfen, und nad) ihnen Anquetil wol ganz irrig 
die Landſchaft Kabul verfichen. Die Worte 8) des Zendtertes, 
welche legterer „Veekereante mit zahlreihen Dorf: 
fhaften‘ uberfegt, beißen „Vaekörttem yim dujakö sa- 
yandın‘‘ was der Etymologie nach heißen würde „Sitz oter 
Lage des Dujaka“ (Dujak oder Duzakh, d. i. die Hölle, 
vom Zendmworte duj, für duch (malum), und aka (dolor). Dies 
fer „Drt der Schmerzen” könnte mit Hülfe Sansfritifcher 
Analogien aus dem Zend auch überfegt werden: „das unvolls 
tommene, böfe fand, wo Dajafa liegt.“ Aus dem falfch: 
gelefenen Veekereante hatte man, nach Anquetil, durch die über; 
triebenfte Iranspofition den Namen Kawul oder Kabul, dag 
Kabura bei Ptolem. (f. Erdf. Afıa Bd. V. S. 236) herauszubrin⸗ 
gen gefucht ; was wenigftens auf diefeom Wege alles Beweifes ers 


26) E. Burnouf Comm. s. I. Yacna p. ClI. °*) W. Ouseley 
Orient Geogr. p. 217. Note, *’) Mcd. Kinneir Geogr. 
Mem. of Pers. 1. e. p. 181. °*) E. Burnouf. Commt. s. |. 


Yacna I. €. p- LVII. 
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wiagelt. Allerdings fann es auffallend fcheinen, daß in der 
Ride der Segensorte auch eine Echmerzenslandfchaft aufges 
fidet wird, die cher ein Merk des Abriman zu fein erwartet wers 
ber kürfte. Der Bun Deheſch fpricht von einem Berge Tfch es 
faer®), der die Pforte Duzakhs (der lintermelt) fei; vielleicht 
nein &, Burnomf, liege das Dujako sayanem, diefem Berge 
mahbart, wohin die Böfen nach dem Tode kommen: Diefe 
Lenſectur würde noch mehr Wahrfcheintichfeit haben, wenn im 
gendterte ftatt des oben genannten Wortes „Vikersta“ ftände, 
&sermuthet, daß jene Phrafe eine Gegend bezeichnete, deren 
Rame gänzlich verloren gegangen ift, wo Vaekäritem bie 
Teeiny, Dujako aber die Gapitale bezeichnete, in melcher der 
Name der alten Eapitale Duchak (Dooshak) in Sedjeftan 
m kute bei Selalabad erkennbar mwäre, deren weitläuftige 
Kann Capitain Chriſt ie ®) im Dften des Zarch, nabe am ’ 
Scmend Fluß liegen ſahe. Ob fie aber eine antife Stadt war, 
und in frübeften Zeiten ſchon ihren heutigen Namen trug, ift freilich 
unsefannt, und alles dies doppelt unficher, da fie in dem Lande 
iczen würde, welches nach den alten Claffitern die Zarangae 
keehnten. Diefe Unterfuchung ift durch Laffens Forfchungen 
kr Keilinſcriptionen finnreich weiter geführt worden, der den 
Vebenten Segensort im Zend Voekereta ſchreibt 1), und mit 
& Burnouf in deffen Bedeutung als ein „verunftaltetes 
and“ eine duͤrre Wuͤſte übereinftimmt, die keineswegs das 
kubtbare Kabul fein könne. Auf jene Stelle, wo von Dujakas 
Lage die Rede ift, folgen im Zendterte Fargard I. bei Anquetil, 
de unserfiändlichen Worte: „darauf gründete der erdfchmangere 
Ariman den Dienft der Paris u. f. m.” welche mortgetreuer ' 
bien: „Ahriman der Todfhwangere, bradte dies 
fem tande hervor das Unheil einer Pairikä, welde 
tüdtel, welhe den Körecaspa bezwang.“ — Diefe Pai- 
ka) if eine Fee im Zend; das von einer Pairikä beberrfchte 
“and konnte alfo feinen Bewohnern wel den Namen von Pai- 
rikaniern zu Wege bringen, die „einem Eultug der Pai- 
rika“ ergeben waren. Solche Ilapızavos nennt Herod. II. 94 

. } 


—— 


Bus Dehesch XII. bei Kleuker p. 79. 20) Capt. Christies 
Journal in H. Pottinger Travels in Beloochistan ete. London 
„s16. 4 App. p. 408. f. auch A. Burnes Map Central - Asia, 
. Chr. kaflım Alıpırjüiche Keilinfchriften a. a. D. ©. 65. 
E. Buruouf Commt. I c. Not, et Kclaire p. Vi, p LVil. 
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in feinem Völferverzeichniß mit den Aethiopen in Aſia (B. 
den Gedrosiern), welche in der Steuerrolle zufammengenomm« 
400 Talente bezahlten. Sie wohnten in der 17ten Satrapi 
zwifchen Medien und Gedrofien, wo fie in den Wüften umbe 
wandern mußten; daher wol nur in geringer Zahl und do 
weit fid) ausdehnend. Auch nannte ſchon Hecataeus eine „ZI 
eıxarn‘* als nölıg Ilegoıxy ®). Die Sie der Parifansn, m 
Feen Eultus und Feuerdienft, hat man alfo im Vaekereta, Dei 
fiebenten Lande Ormuzd zu fuchen, und wirklich finden wie f 
hier nod) bis auf den heutigen Tag im Thale Pifchin auf di 
MWeftfeite der‘ Toba Berge gegen Shorawuf zu, das fich zu 
Sandpläne des Helmend an deſſen Südfeite weftwärts fenf 
Dort lernte A. Conolly (1833) während feines längern Verwe 
lens bei dem Bolt den Glauben -an die fhönen Peri’s (Pai 
rika?), lichtgeftaltete Wefen, kennen, welche zwar Wohlthäter de 
Menfchen fein follen, aber diejenigen, die fie loben von der Erd 
entrüden 9) (vergl. unten bei Pifchin). Won der zweiten At 
theilung diefes Parikaniers Volkes, welche weiter im Welten de: 
Uxiern und Kussäern (Uscangha der Keilinfchriften) entfpre 
hen, wird weiter unten die Rede fein, doch find fie nicht mi 
den Paraitakenen zu verwechfeln, wie fihon Laffen bemerkt 
- Der Name der Parikanier fommt zwar nicht auf den Keilin 
fohriften vor, wol aber derjenige, der mit ihnen gleihbedeutender 
Uscangha (Uxier). 

7. Vehrkäna, Barkani, Hyrcania, Gurkana, Djor. 

djan. 

Vom achten und neunten Segensorte haben wir feine nä 
here Nachweifungen aus den Zendterten, als daß legterer Khne- 
ante genannt, das nah Anquetil fo viel als „Wohnung 
der Wölfe” bedeuten und der Natur nach mit der Landfchafi 
Kandahar übereinftimmen fol. Aber dies hält &.Burnouf®%) 
für völlig unftatthaft; nach ihm fällt Khneante als geogra 
phifcher Name ganz weg; denn richtiger gelefen hieße es „Khunen- 
t&m‘“ und bezeihne „Wohnung, Schugort;” „vehrkana 
sayanem‘* aber, welches darauf folge, heiße „Ort wo Vähr- 
käna liegt.” Diefes Vehrkana, das Anquetil mit einem 





»3) Hecataei Milesii Fragmenta ed. Klausen. Berol, 1831. 8. 
pP 95. Nr. 180. »*) A. Conolly Journey overland to North 

- India etc. Lond. 1834. 8. Vol. il. p. 169. »*) K. Burnouf 
Commt. 1. c. Yacna p. LX. 
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Reiihaneh gorgin ſohr willkuͤhrlich Identificirt, halt E. Burs 
nönf wertgetrener genommen für die Stadt Gurkana, die in 
ke Drientalifchen Geſchichte eine große Rolle gefpielt hat %), und 
sah Eon Haukal in der Mitte eines fehr fruchtbaren Landftrichs 
ie: Djordjan bei Arabern, Jorjan, Hyrcania der Alten 
Harkaun)”) in Welten von Nifapur, unter den modernen 
Hamm TIabariftan, Mazanderan, Dijordjan und Das 
heſtan Sefannt. Steph. Byz. hat bei den Hyrcaniern ein ans 
genzendes Volk der Barkanier genannt (Bapxurıoı), das auch 
hen aus den Fragmenten des Ctesias c. 5. und bei Q. Curtius 
Hl; e. 2. befannt war. Sollte man daher auch noch einen Aus 
gab, meint E. Bur nouf, an der Jdentität von Vehrkäna 
und "Yoxaria zweifeln, fo würde man im Worte Barkani die 
eniität mit dem Zend Vehrkäna doch nicht verfennen, an 
weihe fib Gurkana unmittelbar anfchließt; vier mit den 
wechſelnden Jahrhunderten wechfelnde und doch identifche Bes 
zennungen einer und derfelben Landfchaft, die durch ihre 
Feuchibarfeit bei den Alten berühmt war), Das Zendwort 
Vehrkina kann eben fowol eine Provinz; bezeichnen, wie eine 
Stadt, die Alten kennen. auch eine gleichnamige Stadt Hyrkas 
nia, das Gurfän oder Soorgaum der Meuern. 

8. Aradoten, Haragaiti, Sarasvati, Aragati, Ara 

cehotos, Arachosia; heute Arochadfd. 

Der zehnte Segensort ift das reine Herekheeti, in wel 
Sem ſchon Anquetil das Arachosia der Alten wicdererfannte 
(Avaywroı die Einwohner, ’Apaywrog die Capitale, Arachotus 
der Fluß, f. Arrian Exp.-Alex. III. e. 23; Strabo XV. 2. f. 723 
ed Cas.; Plin. VI. 25 u. a). Die richtigere Zendform ift aber 
„Haragaiti“ (Aragati nah Laſſens Unterſuchung der Keils 
infeription) 9). Da im Sanskrit das h des Zend ſehr oft in s, 
das q, verwandt mit dem Hauchlaute h, gewöhnlich in den Zifchs 
laut sw übergeht: fo entdedte &. Burmouf 200) durch diefe Kegel 
des Wohllautes die Identitaͤt des Indiſchen Sarasvati (f. 
Afia IV. Bd. 1. Abıh. ©. 497 — 498). mit dem Zend Haragaiti. 
Echr intereffant ift aber nicht nur die pdentität der Namen, 
fondern auch die Natur der fo weit auseinander gerücdten Los 


*) Orient — — W. Ouseley p- 179 etc. 27) Kinneir 
Geogr. Mem. »°) Strabo Xl. 7. $. 2, fol. 508 ed. 
Casaub. *5 hr. Laffan Altpırf. Keitinfhr. a. a. D. 8.113, 

100, E. Bnrnouf Commt. s. l; Yagna p. XC1— XOll. 
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calitäten im O ften und im Weften des Indusſtroms. Der 
außer der Stadt diefes Namens, ward auch eine Landfchc 
fo genannt, in deren Mitte ein See „Arachotos Quelle” Ta 
in den ein vom Indus verfchiedener Strom gegen Weften fill 
gend ſich ergoß (Ptolem. VII. 19. fol. 195 ed, Bert; Amı 
Marcell. XXI. 6... Das Wort Sarasvati (das Femin. wi 
' Saras- vat), nach der Zendorthographie Haragaiti, heißt win 
ih „einen See habend’ oder im weitern Sinne „WBaffı 
habend;“ alfo paflend für den Fluß, wie für die Landicha 
und die Stadt, welche von einem Fluffe durchfirömt, oder vc 
einem See befpült wird. Da der Fluß von den Alten ebenfal 
Arachotus genannt wird, fo ift es mol mahrfcheinlich, daß d 
Landfchaft vom Haragaiti (Sarasvati), der fie durchftrömte erft di 
Namen erhielt. Diefe Benennung der Landfchaften, gebt, w 
wir auch oben ſchon fahen, im Zend fehr häufig von den Wa 
fern aus, die den Iraniſchen Landſchaften fo unentbehrlich fin 
um Segensorte zu werden ; weshalb der Gefeßgeber der Ariane 
ihre Namen aud fo häufig in den Gebeten aufführt. Beil 
Benennungen fonnten aus den Schweiterfpradhen des San 
krit und Zend, fowol in Indien wie in Perfien (wen 
nicht ſchon früher im gemeinfamen Hoc » Sande der Ir; Sage 
ihren Urfprung nehmen, ohne von einander abgeleitet zu feis 
&o viel ergiebt ſich hieraus jedoch mit Sicherheit, daß die Zen! 
ſprache einft im Lande Arachosia auch herrfchend fein mußt: 
wo ihre Sprachdenkmale fo viele Jahrhunderte einheimif: 
blieben. Nach dem gegenwärtigen Zuftande unſrer Kenntnif 
fei e8 allerdings fehwer, bemerkt E. Burnouf, aub nur ay 
prorimatin die geographbifhen Grenzen dieſes Idioms z 
beftimmen; doch laffe fih nun ſchon behaupten, daß im Norde 
der Name Soghdiana’s (Cughda), im Nordweſten der vo 
Hyrkanien (Vehrkäna), und im Süden der von Arachı 
fien (Haragaiti) eben fo neue, als unwiderlegliche Beweii 
der antiten Volkethümlichkeit in diefen Provinzen find. De 
ITriangel, den eine Linie von diefen drei Punkten ausgeben 
bildete, würde allerdings außerhalb deſſelben noch in S., W. un 
MD. noch andere Kandfchaften liegen laffen, in denen gleichfait 
die Zendfprache in Leben war, doch würde darin ſchon eiı 
bedeutender Theil der mächtigen Nation der Arier befaßt feiı 
(deren Name im Zend wie im Sanskrit befannt), deren a 
tionalfprache daffelbe Zend war, mie es in fpätern Zei 
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ten für die eigentlichen Perfer das Jdiom der Neligion und 
vr Geſetze blieb. Nicht nur das würde er begreifen, was die 
Ihen unter Arıana, in meiter Bedeutung zufammenfaßten 
(Pia. VI. 23: adjieiunt quatuor Satrapias, Gedrosos, Arachotas, 
Ares, Paropamisadas , ultimo fine Cophete fluvio: quae omnia 
Ariorum esse, aliis placet), fondern auch noch einige andre mehr 
eter weniger durch ihre Fruchtbarfeit oder biftorifche Bedeutung 
berühmte Gegenden, die meift Mamen tragen, melde fib allein 
as der Zendſprache gründlich erklären laffen. Entſchieden 
ft ihee Eriften;, hier von fehr hohen Alter; die tiefen Wurs 
gin, die es bier gefchlagen ergeben fich noch aus vielem andern, 
jumal auch aus den zunächft folgenden Nachweiſungen. 

% Haetumat (Heetomeante), Etymander (Eryman- 
thus), Hindmend, Hirmend; Zareh, Zarayangh, 
Zarangen, Sarangen, Drangen - Zariaspen, 
Ariaspen. Evepylral (Wohltpäter), Berg Hu- 
kairya, 


Der eilfte Ort des Leberfluffes war in der Ur /Sage das . 


„Seetomeante, der Berftändigen und Gluͤcklichen“ nach Ans 
quetil, was aber nah E. Burnouf!!l) mwortgetreuer „Haetu- 
mat, voll Licht und Glanz“ heift. Nach dem Bun Des 
heſch 92) iſt Ber Jtomandrud in Sedjeftan, der Pehlvi 
Name eines Mud, oder Fluffes, welcher dem Zendnamen 
Haetumat gleich if. Diefem entfpricht zunächft, bei den gries 
&iihen und römifchen Autoren der Fluß Etymander (’Eri- 
hardpog, ög du "Evepyerov gel. Arrian Exp. Alex. IV. 6. 12), 
kr nah Arrian Aria durchzieht, und das Vol der Etyman- 
dri ( Astiuardgoı, VI. c. 17), die Ptolemäus nennt, ohne den 
Namen des Fluffes anzuführen. Beide Namen von Fluß und 
Belt, find identifch; fie entfprechen demfelben Fluffe, den Po- 
Iyb. X1.24 mit verfegtem t in r, Erymanthos nennt, wie ihn 
auch Curtius VIII. 9, 10, und Plin. VI. 25 (amnis Erymanthus 
praefliuens Parabesten Arachosiorum) ſchreiben. In neuern Aus 
toren find diefe Namen in die Schreibarten Hilmend, Hends 
mand, Hindmend, Hirmend, Hermand u. a. umgewans 
delt. Diefe Verfchiedenheiten, bemerft &. Burnouf, von Hends 
mend und Hirmend, feien ſchon antite Zendvarianten, da 





101, R, Burnouf Commt, sur le — — XCHT — XCIX. 
2) Zend Aveſta bei Kleuker Ip. II. Bun Deheſcht XX. p. 95. 
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in dieſer Sprache d und r fo häufig wechfeln, und. alfo beidı 
Schreibarten, Etymander wie Erymander, gleich richtig. 

—9 Haetumat bejeichnete eine Stadt, oder bedeutenden Di 
firict, konnte aber auch der Name eines Fluffes fein, der ein 
Gegend durchfloß, oder fi) an bedeutenden Städten außbreitet: 
wie Parabeste bei Plin. oder andern, von denen Capt. Chriftie!® 
noch die Ruinen fahe (Parabeste ift wol richtiger Abeste ode 
Beste, was D’Anville für Bost hielt, Bestia in "Tab. Peuting 
womit Kinneir Geogr. Mem. p. 190 ftimmt, der Bost an der 
Hindmend fegt, und mit Abeste identificirt. , Beste oder Abestı 
heißt im Perfifchen „ein Garten”). Etymologiſch ſtammt je 
ner Zendname von „setumat“ einem Adjectiv, dad auch in 
Sanskrit die Bedeutung giebt „mit Brüden” oder „mi 
Wegſtrecken verfehen,’ beides für einen Fluß paflend, de 
durch befannte Ebenen oder viele Städte feinen Lauf nimmt, di 
einft durch Bewäfferung zu Segensorten wurden, die gegenmär 
tig aber wüfte liegen, wohin die Sage Firdufis die Heldenhei 
math Ruftans verlegt. 

Daß diefer Etymander (Hindmend) fi in einen Se 
ergießt, in einen Zarch, haben wir oben bei Haragaiti (Aragatı 
gefehen. Die Alten nennen wol den See (’Apuywrog kurı 
bei Ptol. VII. 20. Arachosiae Situs fol. 166 ed. Bert. und Ari 
palus), aber nicht mit befondern Namen; dagegen das umher 
wohnende Bolt Sarangen oder Drangen, oder beides zu 
gleih (Supayyaı b. Herod. III. 93, VII. 67. Souyyaı, dahe 
JIoayyıavı) ſtets bei Arrian Exped. Alx- III. 21, 2; 28, 1. VII 
10, 11 u. m. %., und Strabo XI. 10, 1. fol. 516 ed. Cas. a 
a. D.; auch Ptolem. VII. 19. fol. 166 etc.). Beide orte nimm 
E. Burnouf, da das Pehlvi z ſich häufig in- das Perſiſche 
verwandelt, für identifch an, und leitet den Volkenamen Sa 
rangae oder Zarangae als Kontractionen vom Zendworte „Za 
rayo‘ oder „Zarayängh“ d. i. See, her, daraus das Pehlv 
Wort Zareh, und die moderne perfifhe Benennung Zarrab 
Zurrab u. ſ. w. entflanden, womit noch heute der Zarel 
in. Sedjeftan bezeichnet wird. In der Sansfritüberfegung de 
Meriofengh, welhe E. Burnouf von der Yacna (d. i. Gebet 
das im Pehlvi zefchne heißt) benugte, ift Zareh ſtets durd 
Samudra (d. i. Dcean) wiedergegeben. In den Zendterten if 


— 


108) Pottinger Trav. in Beloochistan I. c. Abstract p. 408, 409. 
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es Fhmierig zu beſtimmen, ob die dort genannten Zarehs, Meer 
eder Find bedeuten follen, da fie „Waſſer“ überhaupt, und mit 
‚ben Ürdjectis „Zarayo vurukach£m‘“ d. h. „großes Wafs 
fer” als Appellativ bezeichnen, darunter der Faspifche Sce eben 
ſe zut wie der Aral Ser, und öfter der Sce von Sedjeſtan vers 
fanden werden fünnen. Im Bun Dehefh find die Zarayos 
oder Zarehs, von den Ruds d, i. den Flüffen, zu genau unters 
ſchieden, als daß die Bedeutung der Zarehs noch zweifelhaft blels 
Sen könnte. Die Zarangen oder Sarangen heißen fo, als Ans 
mehner des Zareh, Aria palus, der feinen Namen bis heute faft 
zo) in der primitiven Zendform erhalten hat, ein neuer Beweis 
für die Sriftenz diefer Sprache an feinen Ufern und in der Lands 
fbaft, die fpäterhin den Namen Sedjeftan erhalten hat. Hiemit 
ſiant auch Laffens 10 Entzifferung der Keilinfchrift im Gans 
zen überein, obmwol in dem dortigen Völkerverzeichniß derfelben, 
bie beiden Mamen Dranga und Zaranga gleichzeitig 
als wei verfchiedene Völkerabtheilungen auseinans 
berasitelle find. Micht ald ob diefe urfprünglich verfchieden waͤ⸗ 
zen, doch fo, daß man deutlich erkennt, es war altperfifches Hers 
fommen, zu Darius und Xerres Zeit, fie nicht mit einander zu 
sermifhen. Beides bezeichnet daflelbe Wort nach zwei verfchies 
dienen Ausfprachen, die mit dr im altperfifchen, die mit zar 
im altbaftrifchen, alfo noch zweierlei Mundarten deſ— 
ſchen Bolfes. Auch fcheinen ihre Wohnfige, obwol beide Ums 
mohner des Sces heißen, doch darin verfihieden, daß die 
Zarang zwiſchen Aria nnd Parthia im Voͤlkerverzeichniß geogras 
pbiich geftellt find, alfo mehr gegen Norden wohnen, die Drang 
aber fogleih nach den Uxiern folgen, alfo wol die erften find, 
meihe nah der Durchreife der großen Wüfle von Werften 
ber, zuerſt fich darboten (wie auf Aleranders Marfche f. oben 
E. 20), deshalb fönnte man 45) mit Mannert, die Zarans 
aen wol die nördlichften der Drangen nennen, indeß 
Strabo zwar auch die Unterfcheidung der füdlichern bis 
gegen Karamanien hin angiebt, die an der Südfeite der Bergzüge 
wohnen, von den nördlichern, die Arias Grenzen genäherter 
find, aber beide Abtheilungen doch nur mit einem und demfelben Nas 
men der Drangen bezeichnet (Strabo XI. 10. $.1. fol. 516 ed. Cas.). 


108) Sr, Laſſen Altperf. Keilinſch. a. a. D. ©. 97, 98. 103—105. 
s) Mannert Geogr. d. Gr. u R. Th. V. H. 2. S. 70. 
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Herodot hatte in der vierzehnten Satrapie, den Sagartier 
Thamandern, Utiern, Mpfern die Sarangen vorgeftellt, ab 
„ feine Drangen genannt; feine Satrapie umfaßte das neue 
Sedjeſtan und Kohiftan bis Taberiftan, hatte auf der einen Sei 
die große Wuͤſte, auf der andern Parthia und Aria. Die Draı 
gen, welche füdwärts um den Sce herum mohnten, unterſchi 
er alfo nicht von den Zarang, die nordwärtd vom Gebirg Kb: 
dem Zarceh wohnten. Laſſen bemerkt, daß in der eigenthäml 
chen Bölferaufzählung der Keilinfchrift, die Drangen zuerfi e 
wähnt werden, weil fie gleihfam cine gegen den Weſt vorgefch 
bene Dafe inne hatten, und mit ihrem Landſee einzeln ausgezeid 
net waren, wie fein anderes Volk der Öftlihen Monarchie. Si 
bildeten auf diefe Weife den Uebergang von den weitlichen ;| 
den ditlichen Bölfern der Monarchie. 

Es ift wahrfcheinlich, daß noch) zwei andere von den Claſſi 
fern angeführte Wölkernamen Zariaspen und Evergeten 
welche, wie wir aus obigen Stellen des Plioius und Arrian fehen 
mit dem Etymander auf demfelben Boden geographifchy zuſam 
menfallen, gleichfalls nur gräcifirte Ueberſetzungen einheimifcheı 
Zend» Benennungen fein mögen, wodurd frühere gelehrte Con 
jecturen 106) zu ihrer Erllärung unndthig würden. 

Die Zariaspen fonft unbekannt, da nur die alte Capital 
Bactra nach Plinius diefen Namen geführt hatte, wurden deshalb 
von Eellarius, Mannert und andern für Schreibfehler gehalten, 
and mit einem in Ariana durch den Zug Aleranders bekannter 
gewordenen Bolfenamen, dem der Ariaspen (d. h. von aspa 
„Arias Pferde“ ein Hirten oder Meitervol£) vertaufcht; da 
aber in Sedjeftan das Zend offenbar rinheimifch war, fo hindert 
nichts den Zendnamen „Zariaspen” ald Bewohner der Stadt 
oder des Gaues am Zarch See, Proplithasia was Plinius nennt, 
in feiner reinen etymologiſchen Bedeutung zu nehmen, als „das 
Keitervolt am See“ 1) Die Stadt Prophthasia bleibt 
uns unbetannt. Die Ariaspen (Meitervolt in Aria) zu denen 
Aleranderd Zug unmittelbar von Hyrkanien aus führte, als er 
Beſſus verfolgte, follen, nach Arrians Erzählung, womit alle an 
dern alten Autoren übereinftiimmen, damals „, Evspyfrar““ bie 
Wohlthäter, geheißen haben, ein Name, der ihnen vom Cyrus 
gegeben fei, weil fie einmal ihn und fein Kriegsheer durch Zur 


10°) Mannert Geog. d. Röm. und Gr, Th. V. 9.2. &. 70— 72. 
»0') E. Burnouf Commt. ». 1. Yacna 1. c. p. XVIII. 
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| fahean Lebensmitteln in der Wuͤſte vom nahen Huugertode ret⸗ 
' ein (Arrian Exp. III. c. 27, 9). Daß diefes Gefchichtchen wol 
ner aus dem griechifch / etumologifchen Sinne des Namens ent 
fünden fein maa, drr aus einer altperfifchen Vollsbenennung in 
dad Giriechifche übertragen ward, fehien immerhin wahrfcheinlich. 
&,Burnouf zeigt nun die Wahrfcheinlichkeit einer Verwechs⸗ 
kung, die hier mit dem Zendnamen eines Berge „Hukai- 
ya (Sukarya im Sanstr.) 8) „der Wohlthätige” wegen feis 
ser Quellen genannt, vorgegangen fein möchte, woraus dieſes 
biſchichtchen leicht entſtehen konnte, da das griechifche ’Evepyeras 
Yen Zendaus drucke vollfommen entfpreche, 
0. Ragaea, Rhagae, Rhagiana, Rai, Rhei; Qwan, 

Choana. 

Der zwoͤlfte Segensort „Raghan” hat in Anquetils Ueber⸗ 
ken im Bendidad, den Zufag „der drei Keime” erhalten; 
ir Burnouf lieft den Namen felsft „Ragaea‘ und das 
folgende Zendadjectiv „thrizäntum‘ überfegt er vielmehr durch 
‚Re drei Wölfer” oder „die drei Städte” Analogie mit 
Yiefer Benennung hat Ptolemäus’ Soghdianifhe Stadt Try- 
baetra (rev Büxıpa, VI. c. 12. fol. 160 ed. Bert.), die drei 
Baftten, wo Tov das Zendwort „thri, drei, wiedergiebt. Dies 
ſe Ragaea ift offenbar Rhagae bei Strabo (ai Püyuı in 
Rhagiana Landfchaft; bei Ptolemaeus 7 Puyıarn (Ptol. Vi. 3. 
fk148.ed. Casaub.), oder Rhagas b.Diodor XIX. 44; Rlıaga 
(Püya) nach Isidor Charac. Mansion Parthic. p. 6., wie derfelbe 
serichert, die größte aller Mediſchen Städte, nahe dem 
Mons Caspins (Kuozıog) von dem die faspifchen Pforten ihren 
Namen hatten. Sie war auch im Mittelalter ein berühmter 
Sanprig mohammedanifcher Fürften, deren weitläuftige Ruinen 
neh heute fich unter dem Namen Rai, Rhaͤ oder Rhei, ganz 
benahbart im Süden der heutigen Mefidenz von Tehran, erhal⸗ 
ten haben. She griechifch klingender Name, den Diodor und 
Etrabes Etymologien fhon vom zerreißen!®), zerberſten 


durch die dort häufigen Erdbeben ableiten wollten, iſt alfo ein 


Zendwort, deflen Bedentung uns aber noch nicht ermittelt iſt. 
Das hohe Alter diefer Stadt zue Zeit, da das Zend noch im 
Munde des Volls leben mochte, ift aus dem Buche Tobid bes 





1%) E. Burnouf Commt. s. I. Yacna 1. c. p. XCIX ete. 
2) Mannert Geog. der Gr. und Roͤm. Th. V. 2. ©, 172, 
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fannt, der ſchon ſieben Jahrhunderte vor Ehrifto von feiner Mei 
nach Rhages in Medien fpricht cap. 1. v. 16. Beide genann 
griechifche Autoren fchildern die Pandfchaft Ragiana, welche all 
vom Segensorte Ragaea ihren Namen hatte, wirflich als eir 
der fruchtbarften und reizendften Gegenden Mediens, In di 
Keilinfchrift beginnt das Wölferverzeichniß der Medifchen Staͤmm 
mit derfelben Landfchaft, aber unter einem ganz andern Name 
„Qwan“ 110) der bisher unbekannt war, welcher in der Sprach 
der Keilinfchrift identifh fein mußte mit dem der Zendfprad; 
der Ur⸗Sage. Ptolemaeus feßt ſchon ein Choana (zouva, 
VI. 3. fol. 148) in die Nähe, oder ſelbſt in feine Landſchaft Ra 
giana. Schon Ctesias 111) hatte von Semiramis erzählt, daß fi 
„eis xavova ng Mndias“ in diefe medifche Landſchaft vorge 
derungen fei mit ihrem Heere, was nach ihm Diodor Bibl. Il 
c. 13. p. 127 ed. Wess. und Steph. Byz. s. v. yadmv yuoı 
zns Mndtag“ wiederholt haben. Das qwa der Keilinfchrift ent 
fpricht bei Ptolemaeus dem griechifchen zo, das an dem » un! 
das a ift nur griehifche Endung; das zo des Ptolem. nahm e 
wol vom xav des Ctesias, der damit das qwa des medifch perii 
fhen Dialectes bezeichnete. Diefer Eegensort Ragaea, ode 
Choana, Qwan, wird nur dadurch hiftorifch wichtig, weil mi 
ihm dem nordöftlichen Theile Mediens das merkwürdige geogra. 
phifche Völferverzeichniß der den SPerferfönigen zu Darius unt 
Xerxes Zeiten tributpflichtigen Völkerfchaften Frans auf den Fels! 
feylpturen zu Perfepolis beginnt. 

11. Hapta Hendu, Hapta Handu, Sapta Heando: 
das SicbensYndien vom Aufgang zum Nie 
dergang. 

Der fünfzehnte der von Ormuzd gefchaffenen Segenseort: 
wird von Anquetil Hapte Heando genannt, der über fieben 
Indien herrſcht, das größer ift als alle andern Reiche. Fr, 
Bopp nimmt die beffere Lesart bei Dishaufen Vendid. p. 9. an, 
und überfegt „Hapta Hendu“ dur „das Sieben⸗In— 
dien.” € Burnouf42) zieht Händu vor, mweil man vom 
Sanskritwort Sindhu (Flußnamen f. Afia IV. 1. ©. 459) noch 
feine fichere Etymologie habe, der Fluß nach Plin. Altern Texten, 


110) Ehr. Laffen Altperf. Keilinfchr. a. a. O. S. 63, 115, 116. 

244) Ctesiae Cnidii quae supersunt ed. A. Lion. Götting 1823. 8. 
Fragm. Persie. Nr. I. p. 78, 112) E, Burnouf Commt. I. e 
p. CXVI ete. 
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ober Sandus geheißen habe. Die folgende Phrafe, In welcher die 
Sorte „uchaetara* (d. i. orientalis, us-astar-a, auffter 
la, nah Bopps lia) Leberfeßung), und daochatara (d. i. 
% Lögorv, alfo occidentalis nach Burnouf) vorfommen, heißen 
mertgetreuer: „bie Sieben:ndien vom Jndifchen Auf 
sang bis zum Indiſchen Untergange.” Was unter dies 
fan fieben vereinigten Jndien zu verftehen fei, bleibt noch dunkel; 
&Burnouf meinte darin die gewöhnliche kosmogoniſche Zahl 
riedet zu fehen, die in den 7 Kefchwars der Parfen, wie in den 
7 Deipas der Hindus bekannt if. Wir hatten fchon früher das 
un das Land zwifchen den fieben Ynduszuflüflen zu finden ges 
mönt (f. Erdf. Aften Bd. IV. 1. Abth. ©. 459), weil es faum 
mgauben, daß ganz Indien mit zu den von Ormuzd ges 
ihefenen Segensorten zu zählen fein könne, da ja der Idolen⸗ 
altes der Brahmanen den Ormuzddienern verhaßt fein ‚mußte, 
and eher als Ahrimans Werk erfcheinen. Nicht der Demwacultus, 
(mern nur die Uebel der Hige und die unzeitigen Perioden der 
Frauen werden dem Ahriman als verderbliches Werk in dieſem 
Hapta Hendu zugefchrieben. Durch Laffen+!%) hat unfere Vers 
zuthung einige Stüge erhalten, und er meint: wenn es ſich zeis 
son ließe, daß ein Theil des Haffes des innern Indiens jenfeits 
ve Satasvati Fluffes, gegen die weftfeitigen des Indus von eis 
zer Berfhiedenheit des Cultus herrühre: fo wäre jenes „Sies 
en indien vom Anfange bis zum Niedergange” als 
rings wol zu verftehen, als das am Indus, den fünf Flüffen 
ke Denjabs und der Sarasvati gelegene, nämlicy das Irani— 
(de Indien. Da uns die grammatifchen Forfchungen ber 
Zadierte über die übrigen Segensorte, vom dreiscehnten an bis 
zum festen, noch fehlen, fo fann auch die alte Geographie 
Itans aus den bisher von Anquetil, Kieufer, Rhode u. A. fehr 
imthümlich und uncritifch mitgetheilten Daten, keinen fichern Ges 
wian ziehen, wie wir denn fchon in der legten Reihe der 10 Pa: 
ragtaphen manche der frühern in der Urs Sage angenommenen 
dezeichnungen zu berichtigen hatten, viele andere aber, wegen 
des nech obwaltenden Mangels »urchgreifender Unterfuchungen 
xt Zendteste ihre Berichtigungen erwarten. 





''2) gr. Bopp Vergleichende Grammatit des Sanskrit, Zend u. f. 
». Berlin 1833. 4. 1. Abth, S. 268. ‚3%, Raffen Altperſ. 
Keilinſcht. a. a. D. ©. 148. 
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2) Ueberfiht der dem Darius Hyftaspis tribu 
pflihtigen Jranifhen Völferfhaften in ihr: 
geographifhen Stellung, nad der Keilinfchri 
zu Derfepolis. 


Außer dem Studium des Zend ift ung in neuefter Zeit f 
die alte Geographie Irans noch eine neue, bis dahin v 
fiegelte Quelle der Erkenntniß aufgegangen, durch die mwenigfte 
theilmeife gelungene Entzifferung der Keilinfhrift: 
auf jenen Steinfeulpturen, deren Borfommen anfänglich faft n 
auf die Ruinen von Perfepolis befchränkt fehien, deren Zahl f 
aber durch einen weit größern Raum der einftigen Perfermon: 
hie, nun ſchon durdy fortgefegte Entdecdfungen bedeutend gemel 
hat. Wie Anquetil Duperron bei allen Unvollkommenh 
ten feiner Sprachftudien doch als dem erften Erforfcher des Ze 
und dem Metter der Religionsfchriften der Parfen das aröf 
Verdienſt unverfümmert in diefem Zweige der Literatur für i 
mer bleiben wird, fo auch denen die vorzüglich wie Corn, | 
Brun, Carften Niebuhr, Ker Porter, Dr. Schul;, | 
forgfältigften Sammler und getreuen Copiften der weit um! 
zerftreuten Keilinferiptionen waren, und G. F. Grotefen 
unferm hochverehrten Freunde, dem erften unermüdeten Entzif 
zer derfelben, welchem das große DVerdienft angehört, muthig d 
fhwierigften Weg gebrochen zu haben, der nun ſchon wand 
barer, von andern, wie Saint Martin und Rask begangı 
vor allen aber von E. Burnouf und Chr. Laffen fiegre 
für die Wiſſenſchaft durchfchritten wird. Es ift daraus fchon « 
beftimmteres Berhältniß hervorgegangen, in welchem man fich i 
antiten Schriftarten und Sprachen Irans, über I 
wir vorher "gar nichts zuverläffiges wußten, zu denken hat, uı 
zugleih hat dadurch die Ethnographie Irans einen fe 
bedeutenden Fortfchritt gemacht, da ung nun in der Sprad 
der Keilfchrift ein VBölferverzeihniß aus Kerres 3 
vorliegt, welches in Vergleih mit dem Gatrapienverzeichnig d 
Herodot, nicht nur an ſich ſchon zu einer ganzen Reihe vi 
merkwürdigen Ergebnilfen für die einheimifche Ethnographie füh 
fondern auch eine wichtige Eritik für die geographifhen B 
richte der claffifhen Autoren der griechifchen Zeit üb 
Perfien abgiebt, und noch weit mehr Reſultate diefer Art für d 
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Sufunft durch Entzifferungen ähnlicher — und Inſchrif⸗ 
km teripricht. 


Iamerfung. Zuſtand ber jüngften critifhen Forſchung 
ibte 3ends Grammatik und Keilfgrift in Bezichung 
auf geographbifhes Stubium 


De biefes noch ziemlich unbekannte boppelartige Feld der Forſchung 
guy neun und noch Eeineswegs überall von feinen labyrinthiſchen Wild» 
zn befreit ift, wir es aber zum erftenmade in dieſer Arbeit für 
gregrapbifhe Wiſſenſchaft anzubauen verfuchen, fo ift hier der 
Det die für unfern Zweck wefentlidhen Reſultate vorangegangener For⸗ 
am guellengemäß in einer Anmerkung nadzumeifen, weil 
Wenkkt bios als Schuld gegen das Verdienſt ber Entdecker erfcheint, 
fen weil dadurch auch der im Kortfhritt erſt begriffene, 
stelle Gewinn für die Geographie gehörig begründet und zus 
Bid für jeden neuen Fortſchritt gefichert. wirb. 

Inquetil Duperron brachte bie Reſte Zoroaftrifcher Liturgifcher 
d mb Pıhtoi Bücher, welche die Parfın in Surate ſechs Jahrhun⸗ 
Vu lang aus ihren Werberben gerettet hatten (f, Afia Erdk. Bd, IV. 
1.2. 8.615— 619), nach Europa, im J. 1771. Unter dem Zi: 
fl: Zend- Avesta, Ouvrage de Zoroaster ließ er fie in 3 Volk 4. ers 
Meinen, weiche 3. F. Kleuker *'=) alſobald in beutfcher Leberfegung 
ut Jefägen wiedergab, Seitdem 140) wurde ihe Inhalt in Deutfchland 
mmihfac bearbeitets aber die Texte blieben unebirt. Die Sprache 
Wh unbelonnt; außer den ſehr unvolifiändigen Zend und Pehloi Wörs 
kefammlangen die Anquetil dem dritten Bande und oft ganz fehler« 
WA?) beigegeben, gab es feine Grammatik, kein Lericon dieſer Spra⸗ 
Sm. Dech vermutheten gleich anfänglich Einige, das Zend möge zur 
Banile des Sanskrit gehoͤren; Anquetils Weberfegungen daraus waren 
ur zu fehlerhaft, da er nur feinen Parfifchen Lehrern, ben Mobebs 
a Eiate, bei der Interpretation der Texte folgen konnte. Dieſe was 
von [eh fche wenig unterrichtet, voll unter ihrer Gafte hergebrachter 
Bemungen und abfichtlicher,, foftematifch irreleitender Berfätfhungen, 

dent war zwar bas Original Idiom der Boroaftrifchen Bücher, 
ds Aaqutt. nannte, ohne hinreichenden Grund, den Test ber genann« 
im Berk Zend. Diefer Zendtext war aber in einer uns unbelannten 
tt in eine andere Sprache, bad Peblvi überfegt, welches völlig vom 


— — 


6) Zeh : Avefta, Boroaflers Lbendiges Wort u. ſ.w. 3 Thle. 4 
Riga 1777 — Bl. s16) E. Burnouf Commt, sur le Yacna 
%. & D, Avant Propos p. V. VII. etc. 17) Kr. Bopp Bers 
gtihende Grammatik bed Sanskrit, Zend u. f. w. erlin 1833. 4. 
Lertidt S. IX. u. f. 
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Zend abweicht, dagegen einem weſentlichen Theile nad) ſich durch bi 
Semitifchen Idiome bereichert hatte, welchen das Zend ganz fern ftehi 
Zur Beit jener Uebertragung ber Gefeglichen und Liturgifchen Weligion: 
bücher Eonnte in jenem Iran, das dem Gefege Zoroaſters ergeben war 
das Zend keineswegs mehr die einzige allgemein gefannte Sprade fein 
Auch geben die heutigen Parfi der Pehlvi Weberfegung gleiche Autor 
tät wie bem Sendtert. Von dem Pehlpi, fagt E. Burnouf, ſeie 
in der That leicht zu beweifen, daß es ſich viele Jahrhunderte hindur« 
als gelehrte Spradye, und bis in die neuern Zeiten erhalten habe, vo 
dem Zend fei bisher die längere Dauer gar nicht nachzuweiſen geweſen 
Daher audy die oben fchon berührte Meinung Bieler, daß, das Zend ga 
nicht als Volksſprache, fondern nur als Religionsfpradhe in ber Zend 
Avefta, oder als gelehrte Sprache eriftirt habe, was aber nun ſcho 
durch obige in einem gewiffen Erdraume bis heute im Munde der Wöl 
ker geographifch = einheimiſche Zendappellative widerlegt if. — 

Jene Pehlvi Ueberſetzung, bemerkt E. Burnouf, möge aus eine 
Zeit ftammen, in der die Priefter noch das Zend verftanden, in melde: 
fie aber dem Volke fubftituirt werben mußte, wo ber zu kurze Zend 
tert an fich nicht mehr allgemein verftändi:ch war. Diefe Verſion wurb 
baher von einer Gloffe begleitet, die viel weitläuftiger als ber Tex 
felbft war. Das Pehlvi ift alfo nicht volllommen genug, um darau 
allein den concifen, dunkeln, urfprünglichen Zendtert wieder zu geben 
Nach der Pehlviüberfegung, weiche zugleich Gommentar war, hörte nu 
wol die Kenntniß des Zend, als nicht mehr nothwendig, auch felbft wol 
gänzlich bei dem Priefterftande auf. Die Interpretation ber Zendbbücheı 
berubte alfo fernerhin allein auf der Kenntniß bes’ Pehlvi. 

Diefes Pehlvi blühte noch zur Zeit der Saffaniden Dynaſtie; «i 
fonnte noch die Bernichtung bes Zoroaftercultus dur die Mufelmänneı 
überleben; aber nicht bei den Zoroafterdienern, die nad) Guzurate flo: 
ben. Ihre Roth, ihre Schidfale, ihre Flucht, ihre 300 Jahr nad) Nez: 
dedjerds, ihres letzten gläubigen Perſerkoͤnigs, ode, beginnenden 3er: 
fireuungen, ihre innern, vielartigen Zerfpaltungen geftatteten dies nicht, 
Nach 100jaͤhrigem Aufenthalte in Koheftan, und der Flucht nad Or— 
mug, wo fie 15, nad) Diu, wo fie 19 Jahre vermweilten, und nad) ih— 
rer endlichen Emigration nach Guzurate, hatten fie ſchon im XIV, Jahrh. 
die Copie des Vendidad verloren, die fie früher befeffen. Ein Deſtur 
(geehrter Parfe) Ardeſchir aus Siftan, fam nad) Guzurate und gab 
ben Prieftern ein Eremplar des Vendidad im Zend mit der Pehlviübers 
feguug. Davon wurden 2 Copien gemacht und von diefen ftammen alle 
Vendidads im Zend und Pehloi her, die ſich im Indien befinden (Zend- 
Avesta Disc. prelim. p. CCCXXIII.). 

Aber aud die Pehlviüderfegung felbft erlitt mancherlei Veränderuns 
gen durch einen Deftue aus Kerman, Anfang des XVII. Jabrh., un 
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kurdh feine Schüler. Die Pehlviſprache felbft war allmällg gleichfalls 
e Birgeffenheit unter den Parfenprieftern geratben, und erft kurz vor 
Inmids Zeit in Guzurate durch jenen Deftur wieder neu belebt worden. 

E würde alfo, bei ſolcher Verſunkenheit in Unwiſſenheit, kaum eine 
hefrang vorbanden gewefen fein, die urfprüngliche Wahrheit der Texte 
ton den fpätern Verberbniffen gefondert betrachten zu können, wenn ſich 
ziht neh zwei andre Hülfen, wie E. Burnouf bemerkt, vorgefunden 
bitten, buch weiche eine neue critifche Forſchung mögli wurde, Eins 
mel bie Analyfe des Zendtertes mit Beihülfe des fprachverwandten und 
zum eritiich wie Literarifch fchon fo reichlich in feiner Grammatik ents - 
riceiten Sanskrit. Zweitens aber, die Tradition der Parfen felbft, 
er ans einer Altern Quelle gefchöpft als bie der Angaben von 
Tours Lehrem. Diefe Iegtere betrifft zwar nicht alle fogenannte 
Babfide, die in der Sammlung des Vendidad befindlich find (darin 
Mt ür,Sage und Gebete), fondern nur die Abtheilung derfelben, welche 
in dab Yacna heißt, im Pehloi Izeschne (d. i. Liturgie ober 
Gebete). Aber diefe giebt auch Licht über die andern Theile. Diefe 
Übre Duelle ift ‚nämlich ein Manufc. in zwei Eremplaren diefer Liturs 
er, wilches in Zend und einer von Reriofengh gefertigten Sanss 
feitüberfegung von E. Burnouf aus Anquetils Nachlaß näher 
afefht wurde, in einem weit Altern Original und einer jüngern Gopie, 
=eide diefem fcharffinnigen Sprachforſcher nun bie eritifche Arbeit mögs 
üd machte, die er unter dem Titel: Commentaire sur le Yacna bis 
nat erfi zur Hälfte herausgab, welcher wir die vielen oben mitgetheiften 
Berihtigungen alt= iranifcher Geographie größtentheild verdanken, 

Aber gänzlich von den Daten biefer Quelle find bie Refultate ber 
Leiliaſchriften zu unterfcheiden, welche ebenfalls, ihrer Ausbeute 
nah, erſt im Gange der Eutwidelung '**) begriffen find, da die Mes 
thobeder Entzifferung nody nicht von allen Seiten feftgeftellt ift, 
ReSprache, in ber fie gefchrieben wurben, bisher wenigftens gar nicht 
näher bekannt ward, und die meiften der copirtın Zerte der allgemeinen 
Unterſuchung auch gar nicht zugängig geworben, viele noch nicht bes 
fanate Originalſculpturen aber, noch in ben entfernteften und unbeſuch⸗ 
teten Landfchaften Irans, zumal Dftperfiens im Dunkel der Vergeſſen⸗ 





') DL. Gerh. Tychſen als Entzifferer Perfipol. Inſchr. in Harts 
mann DI. G. Tychſen oder Wanderungen 1820. Bd. II. Abth. 3, 
S. 4. u.f.w. — Muͤnter Verſuch über Eeilförmige Inſchr. zu 
Perſepolis. Kopenhagen 1802. Grotefend in Beeren Ideen. 1805. 
25. 1. ©. 284— 347 und in Fundgruben des Drientd u. a. Syl- 
vestre de Sacy 1803. im Magas. Encyclop. Hager (1801), Abt 
Lichtenstein 1803, St. Martin Extrait d'une Mem. relatif aux 
antiques — de Persepolis in Journ. Asiat. 1800. T. IL 
p- — u. 0 
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heit Tiegen mögen. Doc fängt au bier an ſich ein helleres Lidyi 5 
verbreiten, wie aus Folgenden hervorgehen mag. 

Bu den fichern Reſultaten ber früheren ''*) Entzifferungen rechnei 
€. Burnouf, in feinem Ichrreihen Memoire über bie Keilinfchrift z 
Hamaban, die Namen Darius und Xerres, weldhe durch Grote 
fend auf Infchriften gefunden waren, wie dies aus Heeren 8 berühm 
ten biftorifchen Werke ber Ideen über Politit und Verkehr der Wölke: 
des Alterthums hinreichend bekannt ift 120). Der Rame Ahaeme 
nes war von Gaint Martin gelefen, body genauer von Naskz bat 
Wort Khschah, König, war entziffert umd bie bazu gehörigen Vocalı 
und Gonfonanten durch Grotefenb und Saint Martin genau beftimmt, 
Aber noch fehlte vieles. Bon 5 ziemlih großen Keilinfchriften unter 
Niebuhrs Gopien hatte man bis bahin nur bie zwei kuͤrzeſten zu ent 
giffeen verfucht, obwol ungenügend. Nocd war ber Name Goschtaspa 
von Grotefend, Vychtaspa von Saint Martin richtig erfanntz der Name 
König kam in drei verfchiedenen Formen (ed find grammaticalifche) vor; 
aber weder bie grammatifche Gonftruction noch die Sprache felbft hatte 
daraus nachgewiefen werben können. Grotefend hielt die Sprade 
für Bend, Saint Martin für einen dem Zend fehr nahe verwandten 
Dialect, RasE hielt das Zend 21) für die Urſprache Medien. Er 
verbefferte zwei Buchſtaben der Keilinfchrift und las flatt be& bekannten 
Achaemenes richtiger Agämnösöh (akheötschösöch bei Grotefend, 
olukhaämychye bei Saint Martin); er las durch eine Endung im Ges 
nitio des Pluralis von rex „anam* (nämlidy in ksähyohändın, i, e. 
regum, ftatt des Etschäo b, Grotefend, abaä ober amaä b, Saint Mars 
tin), und damit flimmte Fr. Bopp liberein, ber bie Sprache ber Pers 
fepolitanifhen Keilinfchriften für Zend anſprach (Jahrb. f. Will. Er. 
Dee, 1831. ©. 819). Wie weit nun im Ginzelnen die Interpretation 
der früher bekannt gewordenen Keilinfchriften gebiehen war, hat GE. 
Burnouf angezeigt 122), als fi aus den Papieren, des auf feiner 
Reife in Kurdiften am Wan Ger verunglüdten Dr. Schulz, nod 42 
Gopien von Keilinferiptionan ergaben, die derfelbe an den verfchiedenften 
Orten, zumal bed alten Mediens mit raftlofeftem Eifer gefammelt hatte 
Diefe haben nun, mebft den früher ſchon bekannten, ben reichen Gegens 
ftand neuefter grammatifcher Forſchungen dargeboten, von benen auch 





11°) E. Burnouf Memoire sur deux Inscriptions cuneiformes trou- 
vees pres d’Hamadan. Paris 1836. 4. p. 67; derf. Commt. sur 
le Yacna. p. 41. 120) vergl. Charl. Bellino Account of the 
Progress made in deciphering Cuneiform Inscriptions in Traus- 
act of the Bombay Soc. 1818. T. Il. p. 170-197. 

121). Mast über das Alter und die Tchtheit der Zends Sprache 
a. a. O. ©. 27. 122) E. Burnouf Memoire s. deux Inser. 
euneiformes etc. Obseryat. prelim. p. 7 etc. 
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einige Brofamen für Geographie abfallen, davon nus Folgendes hier zu 
beachten fein wird, 

Zerres hinterließ Keilinfchriften aus feiner Herrſchaft auf den Fels 
fa von Elmend (Alvande) bei Hamadan, am alten Orontes, und am 
Ban Ser; aber audy in der Mitte der Ruinen von Perfepolis. Alle 
biefe haben gewiſſe Partien mit einander gemeinfam, indeß wieder anbre 
Eh von einander unterfcheiden; wie auch aus Fragmenten in W. Dus 
ſeleds Sammlungen hervorgeht, fo, daß biefelben ***) Inferiptionen im 
Perfepelis wie in Ecbatana (Hamadan) eingegraben wurden. Die uns 
»lfänbigern bat man bisher zur Seite liegen Iaffen, und nur bie zwei 
eelkändigften der Inferiptionen ober vielmehr die Doppel = Infchrift am 
Eu des Bergs Elwend (Alvande) mit ben Namen Darius und 
Zerres, hat vorzüglich E. Burnouf zum Hauptgegenflande feiner 
Gntiferungen gemacht, nebenbei zwei kürzere, die eine auf einem Pfeis 
ir za Murgbab bei Perfepolis, von Morier, Dufeley und Ker 
Borter mitgetheilte, mit dem Namen Cyrus, und bie andre die fos 
grmannte Infeription von Tarku am Oftfuße des Kaulafus, am Weſt⸗ 
ufer des Easpifchen Sees, die fchon vor mehr als hundert Jahren von 
Bilfen verdffentlich worden war, unb welche den Namen Arfaces 
tethaͤt. Die Doppelinfhrift'?*) am Fuße des Berges Elwend 
(Alvande) ift auf einem großen, rothen Granitblod in brei Keil 
färiftreigen in zwei Vertiefungen eingehauen, an beren einer zur 
Enfen Scite der Name Darius, an beren anbrer zur rechten Seite der 
Rıme Zerred an ber Spitze ſteht. Die erfte ber drei unter ſich 
parallelen Keilfchrifteeigen der Darius Infeription, beftcht aus 
9 Linien; bie zweite unb dritte Keilfchriftreibe, welche in ans 
bern Schriftarten, wahrſcheinlich einer fogenannten mebifchen und 
efigrifchen, die aber noch nicht bekannt find, abgefaßt fein mögen, haben 
mwahrieintich benfelben Inhalt wie jene, nur in andern Spradyen, bie 
den Semitifchen näher verwandt find, Hier genügt es die gewonnene 
Entzifferung der 20 Linien ber Keitfchrift ala Probe der Sprache und 
ihter wertgetreuen Ueberfegung aufzuführen, um uns in bie —n 
jener Denkmale und Zeiten felbft zu verfegen, 


133) E. Burnouf Memoire s. deux Inscr. cuneiformes et Obaerrat. 
prelim. p. 16. etc, 134) ebend. p. 20-69. etc. 
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Wörtliche Ueberfegung be 


Darius Inſchrift '°®), Snfhriftnah &, Burnouf 


1. Bü izrk Aurmzdä 

2. ah ömäm buiöm 

3. ädä alı äim äcmämu 
4. Aadà ah mrtöhm „ 

‚5. ädä alı chöhätäın 

6. äd& ımrtöhahä 


7. alı därlium khchabyöhm 


8. aquuuch üdim 

9. dlunäm khchähyöhm 
‚ 40. äöim pläm 

A. frmätärıh Adm 
12, dächiuch khchähyöh 
13. izrk klıchälyöh 
14. khchälhhyöh änäm 
15. khehählıydh dahundm 


L'ötre divin Ormuzd 
il le Homa excellent 
a donn&; il ce ciel 
a donne; il !’homme 
a donné; il la nourriture 
a donne a l’'homme; 
il Darius Roi 

a engendr& ce 

des braves Roi, 

ce des braves — 
Chef ceci est 
Darius Roi 

divin, Roi 

des Rois, 

Roi des Provinces 


qui produisent les braves, Roi 
du monde excellent, 
divin; redoutable 


16. pl özuä näm khehähy 
17. khehähyöh äalıdhä buiöhä 
18. izrkälä ruröh 

19, Apoh göchtäcpahä protecteur de Göchtäcpa 

20. pup akblämnöchöh fils Achemönide. 

Der Sinn ift: „Ormuzd das göttlihe Wefen, gab das treffliche 
„Koma (die heitige Pflanze), er gab den Himmel, er ſchuf den Wrens 
„ſchen, er gab ihm feine Nahrungs er erzeugte König Darius, ben 
„König der Zapfern, das Haupt der Zapfern, Bier ift (mahrfcheinlicdh 
„auf Sculpturen in ber NRäbe der Infeription ſich beziehend) Darius 
„göttliher König, König ber Könige, König der Provinzen, 
„welche die Tapfern erzeugen. König bes Beheſcht (d. i. ber herrlichen 
„und göttlichen Welt, des Paradiefes)z furchtbarer Beſchuͤtzer; Sohn 
„Guſtasp des Achaͤmeniden.“ — 

Die zweite Infchrift ift faft identifch 120) mit biefer erfien, nur 
daß darin der Name Xerres fih flatt Darius befindet; beide fichen in 
ſolcher Höhe und Umgebung, daß fie offenbar zu Sculpturen gehören, 
auf die ihr Inhalt fich bezog. 

Die dritte, bie Keilinfhrift auf dem Pfeiler zu Murg- 
hab, nördlich von Perfepolis, warb zuerft von Morier auf feiner ers 
ften Reife entdedt, dann von W. Dufeley und vollftändig von Ker 
Porter, nebft dem fhönen Basrelief ’??), über dem fie ſteht, mitges 


125) Inscript. de Darius Planche II. et III. im Mem. p. 119. 
126) ebend, p. 121 — 126. 127) Rob, Ker Porter Trarels in 


Georgia Persia etc. Lond. 1821. 4. Vol. 1, Plate l3. ad. p. 492. 
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teil. Eaint Martin las nad) feiner Entztfferungsmethobe darauf ben 
Rem Houschousch, ben er für Oxus (Ochus), Grotefend ben 
Kamen Kusruesch, ben er für Gyrus hielt. E. Burnouf lieſt 
den Tert ber ganzen Sufchrift: ädım quluch khehähyöhb akhämnöchöh!?*) 
„wies (if) Cyrus König (ber) Ahämenide‘ quluch ober qu- 
roch, ift im biefer Keilfchrift kyrus, das griechiſche zügos (xogos, im 
Etym. Mag. 6 Baoılsug Tür Ilıgowr, 5 mulalog. "Hilov yüp Yyss 
so üroaa. Kovgow yag xakiv sluwdacın ol Iligoas 10» "Hior); von 
kbar. Diefeö khor aber contrahirt von Kava Hucrava, im Zend, 
dentiſch mit Ke Khosro, oder Kai, welche Zendformen insgefammt 
jur Burzel dad Kava, Kavi haben, welches im Sanskrit, nad Wils 
fen, Sonne heißt. Daher in der Sanstritüberfegung bed Neriofengh, 
Kari, die Bezeichnung der Königsfamilie, identifh mit der Sonnen 
rare, den Sonnengeflehtern der Kaianier = Dynaftie find, denen daher 
ah der Zitel Ke vorgefegt wird, wie in Ke Khosro, Ke Gustap u, A. 
Der Titel unter dem dieſe Sonne von Menfchen angebetet wurde, ift 
im Zend huar&, daffelbe wie khor, aber der Titel der von ihrer Gott⸗ 
beit abftammenden Königsrace „ke ober „kavi“ im Zend Go zeigen 
E5 die Sonnengeſchlechter, alfo, wie bei Brahmanen ‚ To audy bei alten 
m die ſich mie jene, Arianen nennen, — 

Das fhöne Bild der Marmorfeulptur unter biefer einfachen In⸗ 
fhrift it alfo Cyrus, zu defien Ehren auch das Prachtgebaͤude im Murs 
sah Thale erbaut fein wird, von dem noch Refte umberliegen. Auch 
das nabe antite Grabmahl dabei (Madre i Suleiman, bei Morier und 
Er Yorter, Plin. 14. ad p. 498) ift deshalb von Grotefend fcharffins 
big zuerft als Enrus Grabmal angelproden. In dem Bilde dei Cy⸗ 
rei, auf diefem Pfeiler unter der Infchrift, weldyes von denen bes Da; 
eins und Zerxes an Perfepolis ganz verfchieden ift, findet E. Burnouf 
bie Beftätigung der Inſchrift felbft. Denn es ftellt die Apotheofe des 
Esrus vor, 

Die Ramen bed Darius Hyftaspis und Xerres haben chenfalls 
rt Etomologien aus ben Keilinfchriften und dem 3end gefunden. Där- . 
hiuch !?”) ji. e. coereitor nah E. Burnouf vom Sansk. verb. dhri, 
dere im Zend, continere; daher Hefyhius das Wort Lupsios durch 
geonıuog wiedergiebt; Laffens Entzifferung gibt genauer Darhawus, 
daber das hebräifche Darjavesch, die Ableitung biefelbe von der Zend⸗ 
zerzel dör& erhalten, bewahren, wie fie Burnouf gefunden, ber „Auf⸗ 
schterbalter und Ordner.” Hyftaspis lieft Laffen auf ber 
Infürift: vistägpahä, von acva, Pferd im Zend „der Pferde ers 





129) E, Burnoaf Memoire sur deux Inscript. cuneif. etc. p. 169. 
vergl, deſſen Comintaire sur le Yacna a. a. D. p. 454. 
ay gpenb, p. 67. Laſſen Altperſ. sauge, 0. a. D. ©. 39. 
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wirbt,“ uüͤbereinſtimmend 120) mit Burnouf Commt. s. 1. Yacn 
p. CV., der dieſes Vistaspa dem Sinne nad mit dem franzdfifche 
€cuyer "vergleicht und es für einen fchon im Zend früher beſtehende 
Zitel hält, den auch Aımmian Marc. XXIII. 6 in „Vitaxae id est Ma 
gistri equitum‘* wiedergegeben zu haben fcheint, obwol v. Hammer!*" 
dies Wort vom Perfifchen Ißfehbed Herleitet, von Ißfeh im Perf. ei 
Reiter, das in Sipahi und felbft bei Indifhen Briten in Seapo 
überging. Xerres ift K'sShärsk 232) der Keilſchrift in der Affyri 
ſchen Ausfpradhe Ksharas, und Umftellung (a)h(a)sveros, Ahasveru 
der Bibel, von der Zendwurzel ksäh, walten (baher Ksathra König 
und die Kriegercafte im Sanskrit) und, in ber zweiten Hälfte bes Ra 
mens, das Zendwort Eres, contrahirt ars, d. i. rein, fromm; alfo be 
„fromme Walter‘ ober ber „Fromme König.’ — 

Auf den Sculpturen von SPerfepolis find Darius und Xerzei 
von dem Glanze der oberfien Macht und Herrlichkeit umgeben, von ih 
zen Großen und ihren ganzen Hofftaat, ja von ben Völkern felbft, un! 
da erfcheinen fie alfo im Abbild, wie in ben Inferiptionen, ald: „bi 
Könige ber Könige, als Könige der Provinzen und die Häupter dei 
Tapfern.“ In den Ruinen von Murghab dagegen ift auf dem Marı 
morpfeiler das Bild des fterblichen Königs durch die nod) immer König: 
liche Geftalt, aber zugleich eines himmliſchen Wefens mit entfalteter 
Fluͤgeln erfegt, die ihren Rang fchon unter den Izeds, der den Schutz 
geiftern (Ized im Perſiſchen, Yazata im Zend) des Ormuzdhimmels, 
eingenommen, unter weldye ber iranifche Volkswahn eben fo gut den 
Stifter der Perſermonarchie verfegen mochte, als der der Quiriten feis 
nen Quirinus. Auf ben Monumenten von Perfepolis treten alfo bie 
Könige Darius und Zerres, die allein bis jetzt dort mit Sicherheit aufe 
gefunden find, als menfchlidye Majeftäten auf, in ihren hiſtoriſchen 
Umgebungen; auf andern bagegen, wie Gyrus im Murghab, nur in 
ſymboliſchen, die eine religidfe Bedeutung haben, welche keineswegs 
in gleicherweife wie jene rein = perfifchen Urfprungs zu fein fcheinen. 

Die Tarku Infhrift ift hier nur wegen ihrer geographiſch 
merkwuͤrdig fernen Lage am Norbfufe des Kaukaſus zu erwähnen 1?*), 
und weil fie in Keilfchrift gefchrieben iſt, die nicht jenes einfache 
Syſtem ber Doppelinfhrift von Elwend enthält, fondern aus einem 
Gemenge von Schriftzeichen befteht, das aus ben dbreierlei vers 
fhiedenen Schriftarten oder Syſtemen der Keilfcprift, wie fie ſich 
auf biefer Doppelinfchrift und auch auf anderen Monumenten vorfinden, 





130) Laſſen S. 41 —- 44. 121) Rec. im Wiener Jahrb. der ki⸗ 
teratur. 1819. Ueber Geographie Perſi iens S. 211. Note 2. 
222) Laſſen a. a. O. S. 23—37. 133) E. Burnouf Memoire 


lc, p. 176—191. 


! 
| 


Sran= Plateau, Entzifferung der Keilinfchriften. 7° 


plammengefioffen zu fein ſcheint, was auch fchon Grotefends Scharf⸗ 


far kineöwegs entgangen war, ber daher frühzeitig ſchon bie Richtig⸗ 
Bit ber Gopie von berfelben bezweifelte. Diefe äft aber nun durch eine 
gede Gopie derfelben, aus Dr. Schulz Papieren, als richtig beftätigtz 
it Eprache wird alfo fo wenig als die Schrift die rein Perfifche fein, 


Chen Saint Martin hatte aus ber Localität ihres Vortommenẽ auf 


de Rortweitfeite des kaspiſchen Meeres gefchloffen, daß fie von einem 


Itſatiden Könige Armeniens herrühren werde, ber die Khazaren 


bö in ihr eigenes Land befiegte, und um feinen Sieg auf die Nachwelt 
zu bringen, dieſe Infchrift in einen Fels hauen ließ. — Dies fcheint 
fh, nah) E. Burnoufs Unterfuhung, zu beftätigen, ber darauf einen 
Kamm Akchk vorfindet, was nad) ihm von Achek, Archak (Arsac, 
ser von Arcgy, d. i. Arfacide) nicht ſehr fern fei. Hier zeigt ſich 
% Kräihrift am weiteften gegen den Norden der Erde verbreitet. 

Co weit find die Entzifferungen ber Keilinfchriften dvurh E. Burs 
nonf gebiehen, der ſich zwar auch noch mit Niebuhrs Juſer. I, befchäfs 
St bat, einer ber geographiſch merkwürdigſten Jnſchriften, 
wel dieſe die Aufzählung der tributairen Völker des Darius 
eihäi **), davon er aber nur gelegentlich einige Namen wieder⸗ 
gearhen ober critifc; berührt, und Öffentlich mitgetheitt hat (er führt das 
seuf bie Ramen: Mad, babolouch, arbah, d. i. Meder, Babylonier, 
Iraber, die Ayura, Aroei an; die Ktpdhuk, Gappadonierz Arion, Ars 
san; Zrk, aröi, bakkhtroch, cuglıd, d. i. die Zarangen, Haroyu, Bals 
a, Soghd u. a. m.). Ihm iſt die große Wichtigkeit diefer Ins 
Meift **®) nicht entgangen, an bie vor ihm Niemand gedacht zu haben 
“en; er erkaunte fie an, als ein Geitenftüd zu Herodots bekannter 
Iyfjäftung- ber 20 Gatrapien (Herod. II. 90 — 93). Sie ift nad 
Bas aus der hödhften Bluͤthezeit von Rerxes Herrfchaft, der als großer 
König bier mit denſelben Titeln auftritt, wie fein Vater Darius, Sohn 
vB Hoſtaspis, dem zu Ehren er ein Denkmal gleich dem feinigen ers 
tötet. Auf ihm erfcheint berfelhe von jenen Tapfern, ben Pehl van, 
Ye von Alters her in Afia vol Ruhm find, umgeben, beren eble Bil⸗ 
der ihn auf dem Monumente von Perfepolis das Geleit geben, wie hun⸗ 
but Jahre zuvor Eyrus von feiner Ehrenwache begleitet war. 

Zür antike Sprache und Schrift der Iranier haben fich aus biefen 
derſchungen folgende Refultate ergeben. 

Die Keilfchrift '°*) im Verhaͤltniß zur Sprade, in der fie 
ebgefaßt ift, zeigt, daß nicht alle den Lauten zugehörigen Buchſtaben in 
ie ausgefhrieben find (äurmzdä in der erften Zeile obiger Keilin« 
ſrift Heißt im Zend volftändig Ahura mazda, d. i, göttliches We⸗ 





) E. Burnonf Memoise a. a. O. p. 25, 131,138, 146, 155, 156. 
'"+) ebenb. p. 166. +20) ebend. p. 160. 
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fen; daher Ormuzd contrahirt, Bei dieſem bekannten Namen erzen 
bier die Entzifferung Beine Schwierigkeit, wol aber legt fie ber Inte 
pretation in andern Fällen große Zweifel in den Weg. So z. 2 
wenn in der Hamadan Snfhrift cprd vorfommt, als Volksname, 

Eonnte E. Burnouf dabei auf den Namen ber Sporaben 127) for 
men, indeß Laffen zeigt, daß bamit das Volk der Sapiren bezeichn 
ift, wobei freilich das d in der griechifchen Bezeichnung wegfaͤllt. B 
dem Worte das E. Burnouf Uiarziöh und Ytghuch !?®) fie 
kann er daher wol an die 'Orrupdos und Ythaguri an ber Grenze b 
Seren denken, obwol Laffen, durch fehr geringe Veränderung ber Le 
art barin, die Namen der Quarazmiah (GChorasmier) und Zatagadı 
(Sattagyden) wiederfindet. Hier wird alfo für die Critik noch manch 
Feld offen bleiben). Diefer Umftand zeigt eine gewiſſe Incongruen 
die zwiſchen der Sprache und dieſem Schriftſyſtem ſtatt fand. D 
Sprache der Inſchrift gehört entſchieden zu den Indo-Perſiſche 
Idio men, in denen die vollſtaͤndige und durchgeführte Angal 
der Vocale ein Beduͤrfniß fuͤr die Sprache und in der Schrift not! 
wendig iſt. Dieſe Incongruenz iſt daher, nach E. Burnoufs Anſich 
eine Folge des Conflictes zweier, verſchiedener Sprachſyſteme di 
Japetiſchen (zu dem die Indo-Perſiſchen und Germaniſchen Spri 
chen gehoͤren) und des Semitiſchen, der in der Keilſchrift ſich offenbar 
indem die Schriftzeichen den Lauten des Idioms nicht genügend entipri 
hen. Das Schriftfyftem jener erften der drei Keilfchriftreihen 
der Doppelinfhrift am Elwend, welches zugleich das einfachfte derfelbe 
und in den meiften Inſchriften zu Perfepolis ficy wiederholt, hält G 
Burnouf bafür, fei deshalb nicht iranifchen, fondern femitifche 
Urfprungs (eine babylonifche Schriftart), und erft durch Perfer, di 
es zuvor nicht kannten, von Fremden erborgt. Vor Cyrus befaßen bi 
Perſer daher wol noch keine Schrift, mit ber fie diefen bis dahin, unbt 
kannten Namen für die Weltgeſchichte nieberfchreiben Eonnten. Die Ge 
ſchichte hat es nicht aufbewahrt, von welchem Wolke die Perfer ihr Sy 
ſtem der Keilfhrift borgten. Grotefend hielt dafür von den Medern 
ihren frühern Gebietern. Herodot IV, 87 fagt, daß Darius Affyri 
fhe Schrift gebrauchte, weil er in diefer die Denkfäule des Scythi 
ſchen Feldzugs an der Brüde des thraciſchen Bosporos mit ben In 
fchriften der Namen aller ihn begleitenden Völker verfahe, au 
der andern Affyrifd. Dies war denn, meint E. Burnouf, an 
wahrfcheinlichften diefe Keilfchrift, welche vielleicht wirklich durch medi 
fche Vermittlung bei ihnen fo frühzeitig aus Niniveh und Babylon !** 


137) EK. Burnouf Memoire a. a. D. p. 146. Laſſen a. a. O. ©.89 

132) E. Burnouf ebend. p. 156. Lafjen ebend, ©. 108. 

139) Quatreınere Memoire sur les Nabatcens in Nouv. Journ 
Asiat, Mars 1835. T. XV. p. 244 — 247. 
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Eingang gefunden, wo ihr Schriftfuftem, obwol in complicirteren Kor: 
em, auf ben Balfteintrümmern und vielen andern Monumenten ſich 
bl, Die Usdereinftimmung, melde aber Laffen andrerfeits zwifchen 
van Exitem der Keilichrift und dem des Sanskritiſchen Devanagari ges 
Rah, meven weiter unten bie Rede fein wird, macht body biefe Hy⸗ 
pele ©. Burnoufs wiederum fehr zweifelhaft. 

Die noch unbefannte Sprade '*°) der Keilfchrift, in welcher 
ba mtsifferte Doppelinfchrift des Darius und Xerres abgefaßt warb, 
at uch E. Burnoufs Forfchungen dagegen, die größte Verwandt⸗ 
fait mit dem Zend bis im die Eleinften Umformungen, Sie ift alfo 
zät des Send der Bücher Zoroafters felbft, obwol fie demfelben Sprach⸗ 
mar angehörig if. Vielmehr nähert fie ſich mehr dem Idiom ber 
Bananen, dem Sanskrit, ald das Zend, obwol auch fie ihren eignen 
Omar besauptet, und alfo eine felbfiftändige Sprache fein muß, bie 
a caiain, wiewol nicht ſehr bäufigen, Fällen fchon dem neuern Perfis 
Gm gleich if, Sie wird alfo eine wirklich gefprochene Volksmundart 
semehen fein, in welcher als der allgemein verftändlih einheimifchen die 
Serhpelitanifchen SInfchriften in bie Felswände eingegraben wurbenz 
wb mei nahe verwandte, jedoch bialectifch verfchiedene Hauptfpras 
Ges kerichten damals in der Perſiſchen Monarchie. 

Laffen, deſſen Korfcyungen mit denen E. Burnoufs im Weients 
Gh hierin übereinftimmen, hat fie beshalb die Medifch-Perfifche 
Eprade '*1) genannt, im Gegenfag der Soghdiſch Baktriſchen, 
mt wiiher er das Zend ber Zoroafterbüdher bezeichnet. Daß wirklich 
fa glkiher Zeit, vor den Macedoniſchen Ueberfällen, alfo in der Regies 
mmgöperiode der Achämeniden, eine folhe dbialectifhe Verſchie—⸗ 
tuapeit und doch wieder Analogie in den Spracvertältniffen 
kr Meder, Perſer, Arianen, Baltrer und Sogdianen ftatt 
kad, dafür Hat uns Strabo in der ſchon oben angeführten Stelle (XV. 
2$%8. fol. 724. ed. Cas., daß biefe Völker faft gleichſprachig feien 
si Jap mug zul Ouoyiorros napu nıngor“) ein hiftorifches Zeugs 
aiß Binterlaffen, und biefes ift durch ein zweites von ihm, aus 
Rurhs Verken aufbewahrtes beftätigt, in welchem diefer von ber Sitte 
md Sprache der Karamanier fagt, daß fie.meift Perfifch und Mebifch 
Mi (end, XV. 2. $. 17. fol. 727. ed. Cas., was die Ueberfegung wies 
gibt: Nearchus asserit Carmanitarum mores ae sermonem maxiına 
ei parte Persarum esse ac Medorum aemula —). 

Die gleigzeitige Exiſtenz der dreierlei Keilfhriftrek 
ben in der Doppelinfchrift zu Elwend, könnte die Vermuthung 
ergen, daß fie dreien verfchiedenen Sprachen angehörten, deren erfte 
— — 


w) E. B f Mem. a, a, O. p. 163. | 141 k gaffen. 
Atperſ. Reilinfchriften a. a. O. 12 u. f. — 
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6108 eine Priefterfprache der Religion und des Gefeges fei, welche, r 
bei Aegyptern etwa bie Hieroglyphe ober ber chriftlichen Kirche das H 
bräifche und Griechiſche, dem ‚Volke unbekannt blieb, indeß die beid 
andern als bie Weberfegungen in ben verftänblichen Dialecten diente 
Aber, dagegen fpricht es ſich entfchieden aus, daß aud bie erfte Sprac 
der Keilfchrift keineswegs das Zend bes Boroafter enthält, fondern mu 
einen Dialect des Zend, der von den Zenbdterten ſehr abweiht. So u 
wahrfcheinlich es ift, daß das reine Zend in dem V. Jahrh. v. Ehr 
zu gleicher Zeit dieſelbe WVolköfprache fo weit auseinanderliege: 
der Länderrdume und von fo verfchiebenen Culturzuſtaͤnden geweſen fe 
möchte, wie von Baltrien, Ariana bis Perfis, eben fo wahrſcheinlich 
es dagegen, daß die Mundart der Bewohner bes eigentlichen Perfis, zı 
Beit des Darius, eine gewiffe Analogie mit der Sprache der Baktriſch 
Soghbianifchen Länder und Ariana’s befeffen haben wird, weil audy He: 
zu Tage das original Perfifche fi) immer noch an die Indo⸗Baktr 
ſchen Idiome anſchließt. 

Die Perſepolitaniſche Volksſprache oder jene Mediſſch 
Perſiſche, fo barbariſch fie auch aus jenen Monumenten der Keitit 
ſchrift hervorgeht, iſt daher dennoch als ſolche, von weit höherem Zr 
tereffe, ald wenn die Infeription nach der frühern Anficht nur in der 
felben Sprache der Zendbücher Zoroafters verfaßt wäre, die an fich, do 
auch noch in Vergleich mit der ausgebildeten Sanskrit (Sanskrta, d. t 
geſchmuͤcktt, vollendet, vollkommen, alſo klaſſiſche Sprache n. Bopp) ı== 
eine ſehr rohe genannt werben muß. Denn, dann würde man dadure 
nur eine gelehrte Sprache kennen lernen, die ein halbes Zahrtaufend &iı 
ter als unfre Zeitrechnung wäre, da wir nun, fagt Laſſen, in ihr ba 
Monument einer Volksſprache befigen, bie zur Zeit ber Perfermonardh; 
im Leben war. Diefe Infchriften bezeugen zwar bie Eriftenz des Zent 
fie find ein Denkmal, aus welchem die religiöfen Ideen ber Senbaveft 
unverkennbar wieder hervorleuchten, fie find aber zugleich audy deutlich 
Prüfungsfteine bes Einfluffes, den die heilige Sprache der Arianen au 
die Sprache des Perfifchen Afiens überhaupt ausgeübt hat. 

Diefer Einfluß zeigte fich in der auffallenden Menge der geogra 
phiſchen Ländernamen auf dem Boden des nördlichen und dftr; 
Ken Arianas bis zum Jaxartes hin, bie alle aus dem Zend ihre Er 
Märung und durch bie alten Glaffiter ihre Beftätigung erhielten; « 
wird ſich weiter unten auf gleiche Weife auch noch in vielen im Mund 
ber Völker gebräuglichen Bölkternamen WeftsSrans beurfunder 
bis zu dem Zigris hin, fo, daß von nun an das Zend nicht mebr at 
todte Priefterfprache angefehen werden kann, ſondern in die Reihe de 





‚?) Zr. Bopp Vergleichende Grammatik des Sanskrit, Zend u, f. w 
Berlin 1833. 4. Vorrede 
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Iatigm Voltaſprachen tritt, die aber in Perfien felbft ſchon im V. 
Jh, vor Chr. G. zu altern begann, 

hiachtlich des Zen d und feines Verhältniffes zu dem in diſch⸗ 
umpiifhen Sprach ftamm, nad Bopp !**) fonft Indo⸗germa⸗ 
zider genannt), find hier noch ein paar Bemerkungen beizufügen, welche 
kin gesgraphifch = biftorifche Stellung betreffen. Der genannte große 
Sgrahferier firht das Zend weder, wie Rast, als eine vom Sanskrit 
sum; unabhängige Sprache an, noch auch als einen bloßen Dialect des 
Eanstrit, fondern als eine ſolche, welder eine ähnliche ſprachliche 
kelbtſtandigkeit zukommt, wie etwa dem Lateinifchen gegenüber dem 
Schdiäden, oder dem Alt-Nordifhen in Beziehung zum Gothifchen;z 
ver bie Merkwürbigkeit, daß fie in vielen Puncten, wie der Meifter 
vr Eindtrit Grammatik ſich ausdrüdt, über dieſe fogar hinausreicht 
wi ir Theorie begreifliher madt. Wir haben beshalb im obigen 
ax on Schwefterfpradyen genannt. Uber fie ftehen beide wiederum 
de Burnoufs Korfchungen, der ebenfalls die merkwuͤrdigen Anas 
“een zriſchen dem Zend und dem Sanskrit, zumal ber Vebas, aners 
kt, an der Spitze "**) zweier Spradfpfteme beffelben 
Etzmmes, bie ſich feit fangen Zeiten unter verfchiedenen Einfläffen 
afekıtn, des Elaffifchen und des germanifchenz ober fpecieller , 
“arichifhen und Lateinifchen einerfeits, andrerfeits aber bes 
sethifhen und ber germanifhen Spraden. Das Zend folgt 
zör dem Geſttz der gothifchen und germaniſchen Spraden, und ents 
ft fi deshalb mehr von dem griechifchen oder dem Haffifchen Sprach⸗ 
kam, dem dagegen das Sanskrit ſich mehr nähert. Als Analogie 
w Jend mit Sanskrit führen wir bier nur einige Worte an: im 
zb der Sohn puthra, die Sonne mithra, das Land choithra, der Bes 
 ferman; im Sanskrit putra, mitra, kchetra, pramana. Als Beis 
el, wie Sanskrit und Bend an ber Spige ber beiden Sprachſyſteme 
Yeelben Stammes ftehen, find ebenfalls wenige Wörter hinreichend bies 
“die Aaſchauung zu bringen: drei heißt im Sanskr. tri, im Latein 
ves, im Gtiech. zgris, im Zend thri, im Gothiſch. threis. — Bruder 
seht cher im Sanskt. bhrätri, im Lat, frater, im Gritch. young, im 
ab britar, im Goth. bröthar, im Engl. brother. — 

Aeßer der zahlreichen Wörterfchaar, welche dem Zend wie ben Ger: 
»eeifhen Sprachen gleihhmäßig angehören, ift die Analogie des Zend 
ns Gethiſchen fo markirt, daß ſich daraus ſchon dem großen deut⸗ 


— — 


+) Fr, Bopp Vergleichende Grammatik des Sanstrit, Zend u. ſ. m. 
Berlin 1833, 4. Borrede ©. V. u. f. "##) K. Burnouf sur 
VaffinitE du Zend avec les Dialectes germaniques, im Nour. 
Journ. Asiat. Paris 1832. 8. T. IX. p. 53 — 61. 
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fhen Sprahforfher 3. Grimm !*°) in feiner Gonfonanten Ta 
- mehrere Eigenthümtlichkeiten erflärten, welche das Gothifche vom Gr 


hifchen und Lateinifcdyen unterfcheiden. — Hoͤchſt merkwürdig erſche 
nun noch hiezu, für die antife Bölferftellung Srans, das Rıfi 
tat von E. Burnoufs Sprahforfhungen, welches wir bier nur a 
beuten koͤnnen, daß diejenigen Wörter, welche die Gothiſchen und Gi 
manifchen Sprachen mit dem Lateinifchen, Griechiſchen und Sansk 
gemeinfam berbergen, zu ihrer vollftändigen Erkenntniß doch erft ein 
Vermittlung bedürfen. Diefe Vermittlung aber, giebt das Al 
perfifhe Idiom, alfo jene medbifchsperfifhe VBolksfprac 
ber Keilinfhrift, und hiemit hängt wol die Iängft anerkannte Ve 
wandtſchaft der Germanifchen und Perfifhen Sprache zufammen, w 
von in geographiih=cthnographifcher Hinſicht erft anderwaͤrts bie Re 
fein kann. 


Das Jranifhe Völkerverzeichniß der Keilinfchri 
ten zu Derfepolis; nad Chr. Laffens Entzifferun 


Nach diefer vorläufigen Anmerkung über den Zuftand d 
Entzifferung und ihrer allgemeinften Refultate, für Sprache u 
Geſchichte, Fehren wir zu dem fpeciellen Gewinn der Keilinfchri 
ten für Geographie und Ethnographie zuruͤck, nicht ſow 
im Allgemeinen, fondern noch insbefondre für Jran. Obmol d 
Heimath der Perfifchen Herrfhaft auch vorzugsweife die He 
math der feilförmigen Striche, Winfelhaten und Pfei 
ift, welche nach ihren verfchiedenen Zufammenftellungen und Gru 
pirungsfpftemen, in verfchiedenen Schreibeweifen, ale Worte ; 
entziffern find, fo haben fidy diefe außer den Monumenten in & 
Nähe von Hamadan, zu Perfepolis, um den Wan Se 
und in den Ruinen von Babylon, auch viel weiter vorgefun 
den, nordiwärts bis zur Kaufafifchen Landenge bei Tarfı 
wie wir oben anführten; weftwärts bis zu dem Phönicifche 
Meeresgeſtade in den Felsfculpturen des Nahr el kelb be 
Bepyrut 1%), dem alten Berytus, wo Keilinfchrift nebe 
ägyptifchen Hieroginphen die Eroberungen aus Sefoftris und Kam 
bufes Zeiten bezeichnen, und bis zu der Pandenge, welche Aſie! 
von Afrika trennt, ja über diefelbe hinaus, bis in das Nilthal 


345) J. Grimm beutfche Grammatit, Th. 1. Me Aufl. Göttinge 
1822. ©. 584. 14°) Monument de Berytus in Bulletin‘ 
dell’ Instituto di Corrispondenza Archeologica. Nr. II. Roma 
er 1835. fogl. p. 20 — 27 von Bunsen, Felix Lajard un 

aillier. 
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m, durch Young 4), Saint Martin und Grotefend, Hierogips 
prihrift mit Keilfchrift auf Anferiptionen von Alabafter, Var 
fa, Stelen und andern Monumenten zu entziffern verfucht wors 
ka find. Die für Iraniſche Geographie michtigfte diefer Keilins 
Ariften, deren geegrapbifche Stellung in der aftatifchen Pas 
Kegraphie die merkwuͤrdige Mitte zwifchen der Hieroginphik des 
| Mheles und den Semitifhen und Indiſchen Alyhabeten des 
weichen und Öftlichen Aftens einnimmt, iſt aber bis jest unftreitig 
ke ron Nebuhr unter Mr. I. in Perfepolis copirte +8), welche 
fen E. Burnouf beachtete, aber insbefondre Laſſen vollftäns 
Ka aus tem Dunkel bervorzog und ihren Inhalt ſo gluͤcklich 
st Tooe förderte. An den Paläften zu Perfepolis, woher fo 
sie nfriptionen kamen, bemerkt Laffen, lag ed nahe, ein 
ſeches Bölferverzeichnif tributbringender Völker zu 
fiber, dad den befannten Sculpturdarftellungen derfelben an den 
kertigen Felswaͤnden entfpräche, und diefes entdeckte nun Laß 
fen wirkfih in der genannten Inſchrift, welche auch Ker Por— 
#9) in T. l. tab. 44, zu Seite 616 und 55 a und b, zu Seite 
679 nicderholt copirt mitsheilte. Die Ordnung diefer Völteraufs 
ahlung it nun eine ganz geographifcdhe 1%, deren Namen 
ko! denen der Herodotifchen Gefchichten, ald denen der Zends 
Ioefta entſprechen. Das Herodotcifche Satrapienverzeichniß, und 
dieſes der Keilinfchrift, find aber aus zwei verfhiedenen 
Sefihtspuncten zu betrachten. Das Herodoteifche (Herod, 
il 9—94) ift offenbar ein adminiftratives Actenftücd, 
im Steuerrolle, darin die jährlichen Tribute und die Voͤl— 
ker, die fie brachten angegeben waren. Man ficht dies ſchon 
barans, daß Bölfer zufammengeftellt werden, die weder in Eivils 





1) Obri d’Amiens Critique literaire sur le Memoire de K. Bur- 
no0f etc. in Journal Asiat. Trois. Ser. Paris 1836. T. UI. p. 365. 
Saint Martin über bie Alabafter Vaſe mit Keilinfchr. in Journal 
Asiat. 1833. T. I. p. 6—W. G. 5. Grotefend neue Beiträge 
jur Erläuterung der Perſepolitaniſchen Keilſchrift, nebſt Anhang. 
Harnever 3837. 4. +3) G, Niebuhr Reife. Kopenhagen 
1778. Th. U. Nr. LA. B. G. H. Tab, XAIV, XXXI. 
| +) Sir Robert Ker Porter Travels in Georgia Persia etc. 1817 
bis 1820. London 1821. 4. Vol. 1. 150) Chr. Laffen die 
Altperfiſchen Keilinſchriften von Perfepolis, Entzifferung des Als 
phabets und Erklärung des Inhaltes. Nebſt geographifchen Unter: 
fuhungen über bie Lage der im Herodoteiſchen Satrapienverzeichniffe 
— — — Inſchrift erwähnten altper ſiſchen Voͤller. Bonn 1836. 
— 117. 
! 
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fachen noch in Militairangelegenheiten denfelben befländigen S 
trapen haben konnten. Die Heineren Völker waren den größe 
beigefellt, um grade Summen der Steuerquoten herauszubtinge 
denn es find immer Tribute, deren Sunimen in zehn aufgehe 
"Das Verzeihn der Keilinfchrift dagegen zählt nach der geogr 
dhifchen Lage auf, indem es vom Mittelpuncte des Meich 
ausgeht, und dann erft in weftliher, nachher in Öftlich: 
Richtung fortfährt. Es umfaßt etwa alle die Völker, d 
zwifhen Euphrat und Tigris in Weſt, dem Indus in Q| 
dem Jarartes in Nord, dem Indiſchen Meere im © 
den wohnten; alfo alle Völker Frans im weiteften Sinn 
Alle bedeutenden Völker dieſes Theils der Monarchie finden fü 
in der Keilinfchrift eben fo erwähnt, wie bei Herodot, nur eini 
Kleinere hat diefer Autor genannt, die jene Inſchrift nicht kenn 
und fo umgefehrt. Unter den zahlreichen noch nicht copirte 
Keilinfchriften, hofft Chr. Laffen, würden auch wol noch fold 
Wölkeraufzählungen außerhalb Irans, auf der Weftfeite des Eu 
phrat aufzufinden fein. 

Die Inſchrift nach Laſſens Leſung 151) und Ueberfegun, 
lautet nun alfo: 

Bon Zeile 1 bie 7. 


Adam därhawus Ksählieh wazark 
Posui Darius rex magnus 
Ksählieh Ksählihänäm 
rex regum 
Ksählih : d“nghunäm t&säm psunäm 
rex populorum horum bonorum 
vistacpenghä put 
Vistaspis filius 
akämanisith Catiah 
Achaemenius, nobili genere, 
därhawus Ksälich wsnä auramazdangä 
Darius rex voluntatte - Auramazdis 
imä danghäwa thä 
Hi populi illi 


“nn Laſſen a, a. O. ©, 146. 
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Diefer letzte Sag geht offenbar auf die "dabei befindlichen 
Yıkilder in der Sculptur; diefes hier ift Darius, der nach dem 
Sidm des Ormuzd König ift, diefe hier abgebildeten find die 
Bier, nämlich” die guten, nämlich die Feueranbeter d. i. die 
Artigen, oder die, welche Tribute darbringen. 

Fertfegung Zeile 7 — 10:5?) 

im Adarsiah adã Anä pär*cä kära 


xvi debellator. Heic hi Persae ministri. 
ıbä ayam At®rc m°nä, 
Isi (papuli) adorationem igni, mihi 
bäg’itm abar. 
tnbeta attulerunt. 


& folgen nun, nachdem der Name der Derfer ſelbſt 
Paka (Nom. Plur. im Zend) in der Keilfchrift genannt ift, die 
Minamen: 3. 10— 18 13) in folgender Ordnung: 

) Choana, 2) Media, 3) Babylon, 4) Arbela, 
5} Assyria, 6) Gudräha, 7) Armenia, 8) Cappadocia, 
9Capardia, 10) Hunae; tum hi, 11) Uscangae; porro hi, 
l)Draugae; porro regiones hae, 13) Parutes, 14) Aca- 
sartia, 15) Parthae, 16) Zarangae, 17) Areiae, 
1) Bactria, 19) Cugdia, 20) Chorazmia, 21) Zata- 
zadus 2) Arachosia, 23) India, 24) Gadar, 25) Ga- 
cat, 26) Maci. 

Diefe Aufzählung beginnt im Weften der großen Salzwuͤſte 
und ſchteitet dann zu dem fort, was öftlich daran lag; warum 
ige Völker uͤbergangen find, ergiebt fich vielleicht aus der Eis 
omfhaft, welche nur diefen aufgezählten, ald gute Wölfer, wegen 
des Feuerdienſtes oder der Tributzahlung, beigelegt wird, In der 
herodoteifchen Aufzählung der XX Perfifchen Satrapien 
(vom Zendwort “Söitrapaitis, contr. söit rapa nach Laffen) des 
Darius, werden gegen 70 verfhiedene Voͤllernamen aufgeführt, 
zaden aber etwa die Hälfte den außer- iraniſchen Landſchaften 
cagehoͤten, alſo einige 30 zu Iran; das Voͤlkerverzeichniß der 
Seinfrift führt mit dem der Perfer in der achten Zeile an 
27 Vilfemahmen auf; der Prophet Daniel, im 6 Kap. 2.1, 
übt dam Sande des Darius 120 Statthalterfchäften. Die fehr 


"tıfa a a 2. S. 150. ‚en ebend. ©, 152 vergl, 
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lenden Namen werden fich vielleicht noch in andern Seilinfchri 
ten auffinden laffen. 


I. Die Abtheilung der 10 weftlichen Völker dei 
Perſer⸗Reiches. 


1) Qwan, Choana!5#) im nordoͤſtlichen Medien, womit d 
Aufzählung beginnt; hierunter iſt, wie wir ſchon oben ſahen, d 
Landſchaft des antiken Rhagae begriffen (f. oben ©. 67). Maı 
nert glaubte Choana im Namen der Perfifchen Stadt Kom wi, 
derzufinden (Geogr. d. Gr. u. Roͤm. Ih. V. 2. ©, 177). 

2) Mad, d. i. Madai!5$); MnJdoc, Media, 

Hier ift der Name des Landes, nicht des Volks genann 
deffen Leſung in der Keilfchrift dem Madai von Japhets Stamm 
(1 Buch Mofe 10, V. 2), in der Mofaifchen Völfertafel zunaͤch 
ſteht. Mit dem vorhergehenden Choana zufammengenommer 
wird damit alles umfaßt, was die Alten zu Medien rechneter 
dem Range nach) das zweite Land der Monarchie, da das de 
Merfer das zuerfigenannte auch das erfte war, und obenein tri 
butfrei (Herod. II. 97). Herodot begreift diefes Media unte 
der zehnten Satrapie, wo er Efbatana und Pas übrige Mi 
dien nennt, die Parikanier und Orthoforybanten, welche zufam 
men 450 Talente zu zahlen hatten (Herod. III. 92). Kfbatanı 
C’Ayßaravwv) gilt hier nur als Mittelpunct der Satrapie, nebi 
dem übrigen umberliegenden Medien. Die beiden andern Voͤl 
fer (Ilagızuriov zal ’ODoFoxopvßarıwr) find aber verfchieden! 
Stämme, die wol nicht zu den Medern gehörten, fondern nur i 
der Stenerrolle zu ihnen gefchlagen waren. Die erftern die Pa 
rifanier, werden in der XVI. Satrapie mit den Aethiopen ir 
Afien (d. i. den Gedrofiern) noch einmal von Herodot genannt 
wo fie als MWüftenbewohner erfcheinen, die zwifchen Gedrofier 
und Medien umbherziehen mochten, daher fie zweierlei Satrapier 
angehören konnten. Daß ihre Name mit dem Eultus einer Pai- 
rika verwandt fein mochte, ift oben ſchon angeführt (f. 06. S. 58)! 
der eigentlihe Name des zweiten jener Stämme fcheint, nad 
Laffen korub gewefen zu fein, dem das Zendivort Eredva, oder 
ardya, d. i. „hoch“ vorgefegt wurde, was in oͤ080 verwandel 
zu der gräcifirten Form der opFoxogvßarzımv führte, deren Sit 
F. Rennel nah Eurrimabad verlegte, deflen Lage auch Laffen 


236) Laſſen a. a. D. ©. 115. 5) ebend. ©, 63, 


Iran Plat., Bölkerverzeichniß, Babylon, Arbela, 89 


für fie als richtig anerkennt, ohne dem Grunde dazu nach dem 
Yarte beisupflichten. Uebrigens kommt ihr Name in Keilinfchrift 
zit ver, 

3) Bäbisus, .Babylon!56), . 

Im Zend fehlt der Buchftabe !, wie auch im Altperfifchen 
ken keine Spur vorhanden if. Hier wäre alfo Babylon, 
zen nicht die Mamen zweier Capitalen in dem einen vereint 
wären, nämlihb „Babi sus“ wo dann Babel und Susa 
Gw der Hebraͤer) zugleich vorfämen. €. Burnouf lieft bier 
Baboluch 357), Bei Herodot (II. 91. 92) ift Babylon ein Theil 
fr neunten, der Aſſyriſchen Satrapie, dagegen bildete Susa und 
is übrige Land der Kiffter, die achte. Suſa und die Kiffier 
kamen fonft in der Keilinfchrift nicht vor; falls das erftere nicht 
fir gemeint if. Sufa, als Nefidenz der großen Könige und 
mähriheintih Capitale des frühern Meihes Elam (Jeſaias 
XML 6), das ſchon in der Mofaifchen Voͤlkertafel auftritt (1B. 
Dorf, 10. B. 22), des Landes der Clamiten (Elymais, Elyınaeer), 
fbeint kaum in einer folhen Völkeraufjählung uͤbergangen fein 
m Knnen, daher Bereinigung beider Namen wahrſcheinlich wird, 

4) Arbäh, Arphachsad? Arbela, Erbil!®), 

Arbach, zu leſen Ar°bäh in der Keilfchrift, vaher entwes 
kr Arapach-itis ein Theil Affyriens (bei Ptolem. VI. 1, 
hl, 148 ed. Bert. ’Appanuyırıs) und Arphachsad der Geneſis 
B. Mof. 10, 22), was aber im geographifchen Zufammens _ 
hange zu weit nordmwärts liegt, und ein zu fleiner Theil ift, um 
bier neben Aſſyrien genannt zu werden; oder Arbela ’Aoßnia 
(Strabo XVI, 1. 6. 3. fol. 737 ed. Cas.) das heutige Errbil, 
Erdebil, 

5) Alurä, Aturia, Assur, Assyria!®), 

Diefer Name neben Arbela geftellt, ift offenbar Assyria, 
in defien verfchiedenen Echreibeweifen die Laute ss, th, t, d, oder 
s mit t mechfeln, welches letztere, wie fih aus Dio Cassius 
LXVII. 28 hiftorifchem Zeugniß CArgola b. Dio Cass. , Arovolu 
b, Strabo) ergiebt, die einheimifche Ausfprache des Landes und 
Volkes war. Diefes Aturia, das aud) Strabo in der angeführten 
Stelle mit Arbela ganz auf gleiche Weife zufammenftellt (Atu- 





#6) Laffen a. a. D, ©. 67. ı#7) E. Burnouf Mem. a. a. O. 
En 73. 188) Laſſen a. a. O. &, 69— 71. 159%) chend. 
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ria aber — mit den Orten um Arbela, und hat den Strom 
Lykos zur Zwifchenfcheide), fcheint alfo ganz in Uebereinfimmung 
mit dem Perfergebrauh, das urfprüngliche Aſſyrien geweſen zu 
fein, von weldyem aus der Name fich über die angrenzenden ur 
fprünglich verfchiedentlich benannten Länder, bald im engern, bald 
im weitern Sinne erftrecfte. 

6) Gudraha, Kudraha!l®%), Kurden, Gordyene. ur: 

denffämme. 

Sene Kudraha folgen nun den Völkern zwifchen Aſſyrien, 
Armenien und Kappadocien; alfo in den Sitzen der heutigen 
Kurdenftämme, im alten Gordyene. Strabo und Herodot geben 
allein über diefe Wölkerfchaft'der alten Zeit wahrfcheinliche Aus⸗ 
kunft. Strabo XVI. Assyr. §. 24. fol. 747 ed. Cas. fagt 1°); am 
Tigris liegen die Ortfchaften der Gordyaeer (ra zwv Tvodvaiw» 
xweia), weldye vormal® Karduchen hießen (oüs ol nulas 
Kuodovgovg &heyov), was wol mit Kardaken im altperfifchen 
gleichbedeutend ift, von denen Strabo XV. bei den Perfern fagt, Pers. 
6.18. fol.734, daß diefes Wort fo viel als „Raͤuber“ bedeute, 
denn Karda bezeichne Tapferkeit und Kriegsmuth (zuhoövras ö’ 
ovros Kugduxes, ind xAonslug TOEPouEroı- xupda yüg etc.). 

An einer andern Stelle, wo Strabo (XI. Media $.2 und 3. 
fol. 523 ed. Cas.) von Atropatene (’ Argonarıa) !62) fpricht, 
fagt er, diefed liege in Often von Armenien und Matiane, weft: 
lih von Groß Medien, nördlich von beiden. Von deſſen nörbs 
lichften Theile heißt es: „er fei gebirgig, rauh, kalt, der Wohnfig 
der Bergvoͤlker Kadufier, Amarder, Tapprer, Kyrtier 
und anderer ſolcher Art, welche Umherzägler und Räuber 
find. Denn auch im Zagros und Niphates wohnen diefe 
Bölkerfchaften zerftreut; auch die. Kprtier und Marder in 
Perſis (Amarder), und die noch jegt gleichnamig benannten, im 
Armenia, find alle von gleiher Beſchaffenheit.“ Von 
diefen verfchiedenen in aͤhnliche Wohnfige zufammenfallenden, 
kleinern DVölkerfchaften, bemerkt Laffen, fonnten die Kadufier 
nicht unter jenen Kudralıa J— ſein, da ſie zu weit hin ge— 
gen das kaspiſche Meer wohnen, auch ihr Name zu ſehr abwei—⸗ 
chend ſei. Die Kyrtier, die auch in Armenia am Berge Ni— 


202) Laſſen a. a. D. ©. 81— 86. 10i) Strabo XVI. ed, 
Tzsch. T. VI. p. 289. in Assyria; ib. XV. p. 229. 162) Strabo 
X. ed. Tzsch, T. IV. p. 546, 550; 1. b, Großturd sh. 11. 8,423. 
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shates faßen, würden eine paffendere Bergleihung darbieten, wenn 
nicht eben wieder eine andere Benennung für Kurden wäre: 
Kan der Miphates ift ein Theil des Gordyene Gebirge, defien 
uche Fortiegung der Zagros if. Es iſt ein Volk zu fuchen, 
a zwifchen Armenien und Aſſyrien faß; aber eben dafür paſſen 
am beiten die Kurden, deren Stämme gerade auf dem Scheis 
degebirge beider Länder haufeten, und damals unter den verfchier 
denen Namen der Karduchen, Gordyaeer, Kyrtier erfchienen. 
Ya wahrfcheinlich find die Marder, Tapurier, Kadusier 
denfalis nur andere Stämme deflelben Volts, das fo weit ums 
herſtreifte. Bei Herodot mußte man den Namen entweder in 
da XVliten Satrapie der Matiener, Sapirer, Alarodier fuchen, 
eder in der Xlllten (Ill. 93), wo Paktyike, und die Armenier 
um ihre Nachbarn bis an den Pontus Eurinus). Die XVIlte 
afreft ſich offenbar von der Dftfeite Armeniens, von Matiane 
an bis zum Arares bin, die Xlllte umfaßt Armenien und die 
Bötter in nordweftlicher Richtung bis zum Pontus. Paktyike 
muste alfo bier identifch mit Gordyene fein; die Lesart ift 
über verdächtig, da derfelbe Name im öftlichften Perfien zweimal 
in Berbindung mit dem Kaspatyros (Herod. III. 102, IV. 44) 
zorfommt. Deshalb vermuthet Laffen, es werde hier, Herodot, 
mahricheinlich ftatt Paktyika des Volkes der Kurden erwähnt 
baten, das er fpäter unter dem Namen der Chaldeer in derfels 
ben geographifchen Stellung (Herod. VII. 63, 'Aooügıoı Tov- 
tar de erasv yarlduloı) aufführt, nämlih die nördlichen 
Ehaldäer, die Kenophon noch im Armenifchen Gebirge vorfand 
(Anal. IV. 3. 4.). 
7) Armin, Armin, Aram, Armenier!ß), 

Schon Strabo in alter Zeit und Michaelis in neuerer (Spi- 
aleg. Il. 120) haben das Wort mit Aram in Verbindung ges 
bracht, und nach Moses Choren. foll Aram einer der Stammväs 
ter der Armenier gewefen fein, nach dem die fremden Völker das 
Land jo benannt hätten, was aber wol erft fpätere Anficht fein 
mas. Daß die Griechen ſchon Armenier fagten, geht aus Herod, 
IL. 93 hervor; ob aber das Wort Syriſch oder Perfifch war? 
wenn er fi) als Zendname nachweifen ließe, fo würde er wol 
die befie Aufklärung geben, meint Laſſen; der alte hiftorifche 


Kern des Namens der Arier, Aryas, zu deren Sprachgebiet 


188) kaſſen a. a. O. ©, 834 - 86. 
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die Armenier entfchieden gehören, feheint ihm darin verborgen 3 
liegen 16%), | 
8) Ktpatuk, Kappadokien !®) 

Das Land unmittelbar auf Armenien folgend; das pp #i 
leicht erflärliche Affimilation des t, das zwifchen zwei Wocaleı 
wie im Zend fteht. Die Parfen follen die Kappadocier, die „wei 
fen Sprer,“ Leuco Syri nad) Strabo, genannt haben: das Bor 
dafür ift aber unbekannt; jenes fcheint dies nicht zu bedeuten 
Herodot erwähnt die Kappadocier in feinem Satrapienverzeichnij 
nicht; aber Rennell 16) hat bemwiefen, daß die Syrer feiner drit 
ten Satrapie (Herod. IH. 90) Kappadocier find. Die Wurze 
diefes antiken Namens der Keilinfchrift ift noch unermittelt. 

9) Capardi6i), FZunsıgeg, Saspiren, 

In den Keilfchriften ift das d gegeben, welches aber am 
Ende des Namens bei Hercd. VII. 79 und III. 94 fehlt, wo auch 
in der letztern Stelle das s vor dem p wegfällt, wie in der Keil— 
infchrif. Sie fommen in der XVlliten Satrapie mit Matie— 
nern und Alarodiern vor. J. Rennell 188) hat gezeigt, daß diefe 
Satrapie nordöftlih an Armenien grenzte, nach Herodots eignen 
Ausdruck waren die Saspiren zwifchen Medien und Kolchis bes 
kannt, wo fie vielleicht ihren im Weften gebräuchlich gewordenen, 
fonft noch unerklärten Namen dem Edelſteinhandel verdanften 
(init dem Sapirites, Sapphir) 19), Die beiden andern Bölkers 
namen diefer Satrapie fommen in der Keilfchrift nicht vor. 

10) Hunä, Hunas; Saken, Skythen 2%), 

Wie fommen Hunnen in diefer Zeit, fragt Laſſen ers 
ſtaunt, bei der Entzifferung der Keilinfchrift hieher? und gewinnt 
dann durd) gelehrte Forfchung einen tiefern Bli in die bifloris 
fhen Vorgänge der Voͤlkerzuͤge der Alteften Zeit, welche fih auf 
eine merkwürdige Weife den von uns an vielen Orten über Cen—⸗ 
tralaften, über Saken und Skythen (Sai, Maflagaten) aus 
ganz andern Quellen (zumal Erdk. Weftafien Ih. VII. 1837. 
S. 549, 670, 674, 691 und den vorhergehenden) gewonnenen 
Diefultaten, beftätigend und höchft lehrreich für das ganze ethno— 


4), Indifche Bibliothek TH. IM. ©. 70. 105) Laſſen a. a. D, 
©. 87—89. 106) J. Rennell Geogr, System of Ilerodotus, 
2 Ed. Lond. 1830. 8. T. I. p. 315. 10?) Laſſen . a. O. 
S. 89. »6®) J. Rennell a. a. ©. Vol. I. p. 365 

9 Vorhalle Europaͤiſcher Voͤltergeſchichten. Verl, 1820, 8. ©,129. 

110) Laſſen a. a. O. ©, 89, 
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grarhiſche Syſtem Aliens anſchließen. Natuͤrlich kann man 
bierin, fagt der Entzifferer, weder die Hunnen Attila's, noch die 
vcherrſcher des Indus zu Kosmas Indicopl. Zeit, noch die fpäs 
km Nephthalitiſchen Hunnen Oftperfiens zu fuchen wähnen. Die 
ker Keilinfchrift find altertdämlicherer Art; ihr Name zurädreis 
dead in die Zeit des Zendvolfs, und einen Blick gebend in das 
äktefte Bölfergedränge der nordwefllichen Grenzländer Iraniens. 

Was die Wohnfige diefer Hunä betrifft: fo ergiebt fih mit 
Eicherbeit folgendes. Kappadocien, Armenier, die Sapiren bils 
den einen Gürtel, beinahe vom ſchwarzen bis zum kaspiſchen 
Mer. Am Morden reichte die Herrfchaft der Achämeniden, nach 
Herodot Ill. 97, nur bis zu den Vorſtufen des füdlichen Kaufas 
fas; Die Kolcher aber, und ihre Nachbarn, bis an den Berg 
Soufafos, brachten feinen Tribut, fondern nur Gaben nach eiges 
nen Gutduͤnken. Sie können alfo nicht unter jenen Namen ges 
meint fein, der Völker bezeichnete, die bägim, d, i. Tribut (tri- 
batun impositum) leifteten. Diefe Hunas find alfo füdlich vom 
Raufafus und den Koldhiern zu fuhen, wo nur der Etridy der 
ſüdoͤſtlichen Ecke des fhwarzen Meeres vom Lande der Lazen fich 
binaufziebt bis an die nordmweftlichen Gebirge Armeniens, wo die 
Quellen des Araxes und Euphrat fi beinahe berühren. Hier 
war aber Herodots XIXte Satrapie, die aus fünf verfchiedenen 
Zölferfebaften (Herod. III. 94: Möozoıcı dt, zal Tıßupyvoior, 
zui Maxpwor zul Mooovvolxoo:, xal Maupoi) beftand; dieſe 
sun, fcheint ed, wurden von den Perfern unter dem Mamen der 
Duna zufammengefaßt. Die Tibarenen und Mofcher find die 
Thubal und Mefheh der Moſaiſchen Wölkertafel (1. Buch 
Mofe 10, B. 2) nah Michälis Spicileg. I. 47 und Gefenius, 
Die Talmudiſten erklärten diefe beiden Völker aber für Hunnen. 
Da die Keilinfchrift von jener Verbreitung der fpätern Hunnen 
nichts wiſſen konnte, fo gewinnt die Erklärung der Talmudiſten 
einen neuen Werth, denn es ift eben fo wenig denkbar, daß eben 
die Berbreitung der Hunnen und ihrer Verdrängten, über Ofts 
Perfia gegen Indien hin (f. Erdf. Weſtaſ. VII. ©. 548, 672 u. f.), 
oder auch uͤber den Don nach Europa, fie veranlaßt haben konnte, 
einem Volke in einem Winkel des ſchwarzen Meeres biefe Bes 
nennung zu geben. ' 

Aber andy Hiftorifch find in jenem Winkel der Erde Huns 
nen in fo alter Zeit nachzuweiſen: da die Perfer wie die Inder, 
im Algeıneinen, die Nomaden Turand mit dem Namen der Sa- 


— 
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kae chen fo belegten, wie die Griechen fie Skythen nannte 
(Erdk. Weftaf. VIL S. 674). Beide Benennungen werden ab 
von einem einzelnen diefer Voͤlker hergeleitet fein, was Mi 
buhr 7h fchon von den Skythen behauptet hat. Eben fo wurd, 
nah Laſſens Anfiht, Hunnen nachher ein allgemeiner Jramı 
war aber urfprüngfich gewiß der eines einzelnen nomadifche: 
Volkes des inneren Aſiens. Alfo können Hunnen, die wirklich f 
hießen, in der ältern Zeit fehr wol von den Perfern unter den 
Mamen Safer mit begriffen gewefen fein. Die in diefen mofchi 
ſchen Gegenden, feit fehe alter Zeit eingewanderten Safer wer 
den alfo die Huna der SKeilinfchrift fein. Die Perfer werden fü 
fowol mit dem fpeciellen Namen Huna, wie mit dem allgemeiner 
Namen Saka belegt haben. Strabo X1.8.$.4. fol.511 ed. Cas. 
fagt von den Safen!??) ausdrüdlich, daß fie weitere und nd; 
here Streifzüge gemacht (alfo fchon lange vor Chr. Geb.): denn 
fie befegten Baktriane, und eroberten die befte Landfchaft Armes 
niens, welcher fie auch nach fi) die Benennung Sakasene 
hinterließen; fogar bis zu den Kappadofen und befonders zu je 
nen am Eureinos, welche jegt Pontifer heißen, drangen fie vor. 
&o viel bleibt wol ausgemacht, daß diefe Sakae fchon zu Cyrus 
Zeit den Zug gemacht hatten und daß fie Perfifche Götter vers 
ehrten. Auch Plinius, Arrian, Ptolemäus erwähnen der Sakae. 
Ihre Wohnfige fallen in die Mofchifchen Gebirge und in das 
Quellland der füdlichen Zuflüffe des Cyrus (Kur), in die Naͤhe 
der Thubal und Meſchech. Es find ficher auch die Skytliner 
Xenophons (Anab. IV, 7.8., vergl. Erdk. erfte Aufl. 1818. Th. M. 
S. 764 u. f.). Tibarener und Mofchi brauchen deshalb jedoch 
nicht nothwendig Stämme diefer Sakae zu fein, obwol dies wahr: 
fcheinlich iſt; aber ficher ift es nicht unrichtig, wenn die Talmus 
diften Hunnen in diefe Gegend verfesen. Isidorus Charac 173) 
hat gerade das Land Sakastene (Suxaorarı, Iuxwv, Ixv- 
Iöv; Sakistan im Sanskr. cakastäna, das fpätere Sedjeftan, 
Siſtan) genannt, welches damals Haupıfiß der Nephthalitifchen 
Hunnen im öftlihen Perfien unter der Parthifchen Dynaſtie war, 
und woher fie an den Indus kamen, wo Kosmas fie unter dies 
ſem Namen fennt. Dies ift allerdings ein Fingerzeig zum Bw 


er Kleine green Schriften Th. I. ©. 353. 172) Strabo 
c. 8. $. 4. ed. Tzsch. T. IV. p. 477; b, Großlurd Ih, II. 


5. 398. =) Isidori Characeni Mansiones Partlıicae ed. 
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weis, wie an im Kaukaſus fhon fo frühzeitig Völker 
ſeht verfhiedner Abftammung und Sprade figen 
tonnten! Wie diefe Hunnen andere dort hinaufdrängten, wers 
den fie Später felbft hinaufgedrängt worden fein. 


I. Die Abtheilung der beiden Völker in der Mitte 
zwifhen den weftliben und öoͤſtlichen. 


Mit diefem zehnten Volke ift in der Keilinfchrift die Grenze 
in der Aufzählung der weftlihen Völker des Perfer Reiches 
segeben; che aber die Reihe der oͤſtlichen Völker eröffnet 
wird, werden erft noch zwei Wölfer, welche auf der Grenze beis 
der wohnen, eingefchaltet, die Uscangae und Drangae. 


11) Uskangha, die Gefeglofen; Kussäer, Uxier, 
OrvSıoa !"). 

In dem Gebirgsjuge, der Persis von Susiana trennt, wohn; 
tm nördlich die Eriegerifchen Uxier (Ordıoı) an den Quellen 
des Choaspes (Strabo XV. Pers. $. 4. fol. 729. $. 12. fol. 732 
ed. Cas.); alfo etwas nördlicher als die Karten fie gewoͤhnlich 
anfegen. Alerander 503 gegen diefe Uxier von Susa aus (Ar- 
ran Ill. 17) zu Felde. Etwas nördlicher, auf dem Wege zwis 
ſchen Ecbatana und Babylon, wohnten die Kossaeer, ( Koo- 
oaio« Strabo XI. Media $- 6. fol. 524), welche von den Perfer: 
Enigen auf ihrem Zuge, aus der Sommerftation Ecbatana zur’ 
Binterfiation nad) Babylon, Gefchenfe erhielten. Später wies 
derholte Alerander jenen Zug gegen die Gebirgsvölfer, die jetzt 
ei Arrian (VH. 15) Kossaeer heißen, von denen er aber fagt, 
dag die Uxier ihre Nachbarn waren. Dies beftätigt Strabo 
in der angeführten Stelle (fol. 524), der bemerkt, daß Alcrander 
duch einen Winterüberfall der zu großen Zudringlichkeit der Kos- 
saeer ein Ende gemacht habe. 

Nearch gibt in der von Strabo ebendafelsft aufbewahrten 
Stelle Anfklärung, daß auf dem Hochlande zwifchen Medien, 
Enfiana und Perfis vier Raͤubervoͤlker 175) faßen, „von de; 
„nen die Marder den SPerfen, die Uxier und Elymaier for, 
„wol eben diefen Perien, als den Sufiern, Nachbarn find, die 
„Kossaeer aber diejenigen der Meder.” Diefen fügt nun 





174) kaſſen Altperi. Keilinfchr. ©. 94 — 97. 178) Straho XI, 
12. Media $- 6. ed. Tzsch. T. IV. p. 554; bei Großlurd Th. I, 
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Strabo noch die Paraitakener, als ein gleiches Raubvolk Hinzu 
das zugleich im Oſten der Meder fiße, aber auch die Perfe 
berühre. 

Dies waren insgefammt Bergpölfer, daher wird der letzter 
Name (Ilagarraxrjvor d. i. Bergbewohner) eher allen gemein 
fchaftlich als einem einzelnen angehörig gewefen fein. 

Marder famen aud) ſchon oben bei den Kurdenffämmeı 
vor (f. 0b. ©. 90). Ihr Name „männlich” bezeugt ihrer 
Derfifchen Urfprung. Die Uxier und Kossaeer nad) allen Spu 
ren eben fo; nur die Elymaͤer (Elam) mögen aus dem femiti 
fhen Tieflande hinaufgeftiegen fein, wie noch heute die Beduiner 
an jenen Grenzabhängen umberziehen, 

Die Kossaeer nannte Plutarh Kussaeer (Alexand. 
72: ro Kovoouior EIvog etc.). Dies führt darauf, ihren Ma: 
men mit dem der Uxier zu vergleichen, dem nur ein Hauchlaut 
k vorgeſetzt iſt. Der Altperfifche Dialect läßt den Spiritus im 
Anfange weg, auch wo das Zend ihn hatz und wenn das Wort 
Kussaeer — Uxier eine appellative Bedeutung hatte, fo wird 
diefer Name, wie ein anderes Appellativ diefer Regel unterwors 
fen gemwefen fein. Nun werden die den Perfern zunaͤchſt Woh— 
nenden, Uxier genannt, die andern entfernteren Kussaeer, 


Dies Appellativ fcheint Uscanghä d.i. die Geſetzloſen 


zu fein, us für ut, wie im Zend, und cangh von cas wie im 
Sansfr. „regieren“ (daher cästra, oder Schafter das Geſetz). 
Diefer Name wird ihnen als Zend von den Perfern und Medern 
beigelegt worden fein; fie felbft werden fich ruhmrediger, als 
Marder d. h. „Männliche oder Tapfere genannt haben. 
Der Gebirgszug, ihre Heimath, ift ein füdlicher Ausläufer des 
Zagros, deffen nördlichfte Zweige die Karduchen berührten. Noch 
heute zichen ſich Kurden von Armenien bis Luriftan hinab, und 
im Altertbum war es wol eben fo; Sranifche Hirtenvölfer war 
ren 8, an das freie Bergleben gefeflelt, und durch weite Wandes 
rungen zerftreut, in viele verfchiedene Stämme und Namen zers 
fallend. Herodot konnte diefe Uxier fchwerlih in feinem Ver: 
zeichniffe ganz übergehen; daher findet Laſſen fie bei ihm unter 
dein Namen feiner Orthocorybanten wieder, die zur Medifchen 
Satrapie gehörten, wie die Kuffäer an Medien grenzen. Micht, 
weil er ihren Namen von 0990, durch „hoch“ erflärte (wie oben 
gefagt war, f. S. 88), fondern, weil Korbiana gerade da lag, wo 
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ke Eipmder, Urii, Kuffäer wohnten (Strabo XVI. 1. As- 
s% $ 18. fol. 745 ed. Cas.: "Eorı de xal Kopßıava EInapyia 
5 Eiruaidog) 176), Es ift klar, daß Herodot es griechifcher 
kat, Kogrfürreg, als Kvpßıaroı zu fagen. Es war das Hochs 
land der Elumäer, im meitern Sinne, wie es Strabo oft 
raucht. 
12) Drhenghä, Dranga, Dranggaei, Spüyyaı. 

Bon diefem Volke der Keilinfchrift ift fehon oben (f. &. 64) 
baribend die Rede geweſen. 


MM. Die Abtheilung der 14 dftlihen Völker bes 
DerfersKReidhes!”), 


Nachdem dieſe beiden die Wefts und DOftfeite vermittelnden 
Seiibenvölfer aufgeführt find, fährt die Keilinfchrift fort, ihre 
heitte Abtheilung mit den Worten bezeichnend: Utä däng- 
bira hä, d. h. porro regiones hae: und von diefem Gage 
weiter Biefe Länder” folgt die neue Reihe des Namenvers 
rihnifte des Öftlichen Perfis, alfo, eine Anordnung nach zwei 
Ihtheilungen, der auch die Darftellung der Reliefs— 
kulpturen, deren Erklärung fie abgeben follten, entfprechen 
mist, Die Völker traten alfo auch in den Abbildungen in 
imeierlei Reiben auf, in der gegen Weften: Medien, Bas 
hzenien und den Tigris aufwärts; und in der gegen den Often 
schbet, bis zum Indus. Einzeln ftehen in der Mitte die Uxier; 
and Dranger, und feiner von beiden großen Abtheilungen, als 
he Gefeglofen, angehörig. Von den Uxiern läßt fich leicht auf 
ber Sarte fehen, mit welchem Rechte; die Dranger fcheinen eher 


ke zeiten öftlichen Hälfte zuzufallen. Danghäwa heißt nun in 
der altperfifchen Sprache der Keilfchrift, und im Zend, als Fe- 
Bistum, fo viel als Land, danghu, oder dahu, ald Masculinum 
rel Das Verzeichnig führt nun folgende Namen von 

kandſchaften und Völkern auf: 
13) Parutah 178), Pourutö, Parvatah, Ilapväjraz, 

A-parytae. Bergland Koheſtan. 
Parutah das nächfte Wort heißt „ Berg,” wie Im Zend 
Pourutö, im Sanskrit Parvatah, (von pouru im Zend Berg, 
9%) Strabo XVI. ed, Tzsch. Vol. VI. p. 279. 177) Laſſen 
0.0.6, 9. ı78) Laſſen ebend, ©, 99 — 100. 
G 
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mit dem Guffis ta; im Sanskr. para, mit dem Suffir ata). 
Aber zugleich iſt es der Zendname!d eines Landes und 
Molfes, den auch Ptolemaeus (VI. 18 ed. Bert, fol. 165) aufs 
bewahrt hat, IIapvjrar, IIagointa, Ilapoviraı, den Mannert 
V. Perf. p. 78— 88 mit den benadhbart genannten Parguetae 
_(Moaeyvitas bei Ptol. 1. c.), mit Recht für identiſch demſelben 
Bergvolfe vindicirt, das im Morden der Arachoten wohnen mußte, 
in einem Bergzuge, welcher die Paradhoten von den Parapamis 
faden (offenbar au nur ein „Bergvolf” von derfelben Ablei« 
tung ago Ravıodg, von pouru oder paru, Berg) trennte. Syn 
der Kellinfchrift it offenbar, wenn fehon jenes Wort, im allges 
meinften, jedes Gebirge bezeichnen konnte, doc) fpeciell daſſelbe 
des Ptolomäus gemeint , das eben daher feinen Namen erhalten 
fonnte, denn im Zend Avefta folgen auf Purutah die Länder 
Mouru, Haroiou. Es ift demfelben Lande, auch in neuerer Zeit, 
der perfifche Name „Koheſtan“ d. i. Bergland (von Khu, 
Berg) bekanntlich geblieben. Die Paryetae, bemerkt Laſſen, find 
bei Ptolem. mehr nad) der Dftfeite der Gebirgsreihe ausgedehnt, 
als die Keilinfchrift die Parutah anfest, denn fie geht bei ihrer 
Völkeraufzählung von Perfis zuerft nah dem. Eee Zareh, und 
dann nördlich mit weftlicher Neigung. Herodot giebt uns nicht 
diefen einen Localnamen, fondern, wie aud anderwärts, von 
mehrern auf demfelben Locale haufenden Voͤlkerſchaften. Da 
wir in der Keilinfchrift ſogleich Herodots Sagartii finden, fo 
wird die Gegend in feiner XIVten Satrapie (II. 93) enthalten 
fein, zu der außer den Sarangern und Sagartiern die Tham a— 
näer, Utier und Myker gehörten; vielleicht nur die zwei er— 
fieren, weil fi die Myker wahrfcheinlich auch in der Keilinfchrift 
zeigen werden. Es ift wol der Name der A-paryten, in der 
fiebenten Satrapie (Herod. III. 91) mit dem a vorgefegt, wie in 
A-marder bei Strabo, alfo fein a privatirum. In der vielges 
deuteten Stelle am bypothetifch gebliebenen Fluß Akes wohnen 
um den Bergkeſſel, aus dem derſelbe nach fünf Seiten gefloſſen 
fein fall (Herod. IU. 117), die Chorasmier, Hyrkanier, 
Parther, Saranger und Thamander, wodurch letzterer 
Sitz mit dem der Parutah als identiſch zuſammenzufallen ſcheint, 
wobei jedoch der Fluß noch immer zu entraͤthſeln bleibt. 





e) E. Burnouf Commit. sur le Yacna I. e. p- C—cı. 


ran» Plateau, Sagarting, Parther. 99 


14) Acagart, Sagartii!®), 

Von aca (Stein, Fels, wie auch im Sanskr.) und garta im 
Eanstr. Höhle, etwa „Land derfelshöhlen.” An Parutah 
wird ein Schluchtenland grenzen, meint Laſſen, das hiedurch 
bezeichnet werde. Die fpecielle Pocalität it allerdings noch nicht 
ermittelt; follte es bier ein Yand der Katabothren, oder 
Schluchten, wie am Kopais See in Bdotien, oder am Phonea 
und Eiomphale im Peloponnes geben? fo wäre die problematis 
ſche Stelle Herodots vollkommen erklärt, und der verfchwundene 
Ak: fin Wunder (Herod. Ill. 117). Aus Herodot, bemerkt Lafs 
kn, febe man, daß die Sagartii an Hyrkanien, Parthien, Khos 
taemien grenzten, d. h. wir muͤſſen fie in nordmeftlicher Richtung 
"ea Drangiana fudyen; und da in der Seilinfchrift die Parther 
wirflih folgen: fo fann hieran fein Zweifel fein. Herod. VIL 84 
beſchreibt ſie als ein perfiiches Hirtenvolf, mit 8000 Reitern, mit 
perfiicher Sprache, nah Rüftung zwifchen Perfern und Paktyern 
ſiehend. Als Nomaden ift es kein Wunder fie fo weit von Pers 
fi$ entfernt zu finden. Ptolem. VI. 2. ed. Bert, fol. 148, im 
Abſchnitt von Medien fagt: den Oſten nchmen die Berge der 
Sagartü ein, nach ihnen dehnt fich Ehoromithrene bis nach Pars 
tbien bin aus. Der Zagros ift hier im allgemeinern Sinne für 
die füdoftlich ftreihenden Bergzüge Mediens überhaupt zunchmen, 
Be an den Grenzen der Wuͤſte und nahe den Kaspiichen Pfors 
ten ſtehen: denn hieher verfegt fie die Nähe Parthiens. In die 
betannte Zagrospäfle, im engern Sinne, gegen Affyrien verfeßt, 
würde man bie Sagartii zu weit gegen den Welten vorrüden. 

15) Parlawa (P arlaw®), IIuao$oı, Parther!8t), 

Die ältere griechifche Form der IIagYoı bei Hecat. ed. Klaus, 
p. 93, nach des Athenaeus Fragment, und bei Herod. III. 93, 
entfpricht zunaͤchſt dem Namen der Keilinfchrift, wo das I nur 
durch das 3 erſetzt ift, ein Laut, den die Indier nicht hatten; 
daher fie ihn durch d, in Parada in der Sanskrit Benennung 
der Perſer und Parther (f. Afia Bd. V. Weftaf. S. 680) bes 
zeichnet haben. In der fpätern Form der Ilaodvaloı der Mas 
fedonier (bei Arrian II], 28) ift noch ein u eingefchoben, das 
Isid, Charax p. 7 im Compofitum Savion Ilap$uvrioa wies 
dergiebt. Herodots XVlte Satrapie (III. 93) wird in der Keils 





116) Saffen a. a· D. ©, 101. 68) &. 102. 
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infhrift nad) den einzelnen Völkern der Parther, Chorasmier, 
Soghder und Arier aufgeführt. 

16) Zarak (Z*r®k), Zarangae, Sarangen. 

17) Aria (Artyawa), Arianen. 

18) Baktris, Baktrien, Baltrier. 

Bon den drei Sandfchaften der Sarangen, Arianen und 
Baftrier, welche auf der Keilinfchrift in diefer Folge fteben, ift 
fhon oben, infofern das Zend und die Keilfchrift daruͤber Aufs 
ſchluß gibt, hinreichend die Rede gewefen. Auffallend iſt es, daß 
nad) den Zarangae, die Keilinfeription, ſowol die Hyrkanier (ſ. 
oben &. 64) übergeht, als auch alle Völker der Xlten Satrapie 
Herodots (Ill. 92), die Caspii, Pausicae, Pantimathi und Daritae 
nicht nennt. 

19) Cugd, Soghd, Soghdiana, 

Auch hievon iſt im obigen vollftändige Erläuterung ſchon 
durch die Zendterte gegeben (f. 06. ©. 51). 

20) Quarazmiah (gär“zmith der Keilfchrift), zo- 
eaoula, Chorasmien, Quairizäm, Kharizm. 

Die Form der Keilinfeription 18%), welche Laſſen entziffert 
hat, gibt vollftändig die griechifche, Altefte Schreibart diefes Lanz 
des bei Hecataeus (ed. Claus. p. 93) und Herodot (III. 93, 117) 
wieder, die Zendform Quairizäm, davon das moderne Khas 
rizm der Drientalen, hat &. Burnouf!S) als Pändernamen im 
Jesit Mithra Carde 4. unmittelbar hinter den Namen Haroiu, 
Mouru und Soghd aufgefunden, wo es von Anquetil zuvor nur 
als „lieu delicieu‘* überfegt war, weil er nicht daran dachte es 
für einen noch beftchenden geographifchen Namen in Anfprnch 
zu nehmen, der doch durch die copulative Partikel tcha (d. b. 
„und”) an die vorhergehenden Laͤndernamen geknüpft war. Die 
Zendform ift nah Burnouf Quairizim, von zem (terre) und 
gairi von der Wurzel qar (manger), alfo aliment, nouriture, die 
Erde, welche Nahrung darbietet, alfo das Fruchtland. Die 
Zendfprache geht demnach auch, wie in Soghdiana, fo in Chos 
tasmien, weiter weſtwaͤrts, über die Grenze des heutigen Perſiens 
an defien Nordrande hinaus. 


189) Ehr. Laſſen bie Al Keilinfäriften a, a. D. ©. 107. 
122) E. Burnoof —— won: D. p» CVII. e 
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21) Zatagadus (L“t?g’edus der Keilfchr.), Satta- 
eyden!&#), ein Paropamifaden Bolt. 

Serodets Vilte Sautrapie (III. 91) umfaßt die Sattagyden, 
Gandarı, Dadieae und Aparytae. Es folgt in der Keilinfchrift 
tach diefen Sattagyden „ Arachosien, und diefes wird helfen die 
Sage des Volks zu beſtimmen, deſſen Yefung fchon einige Schwie— 
Bigfeit bat, weil die Luͤcke der Keilinfchrift nach dem g erft durch 
ne Tonjectur, nach Laffen, ficherlih durch cin d ausgefüllt 
werden muß. ©. Burnouf bat bier, wie wir oben fchon ans 
führten, inde andre Namen 155) fefen zu müflen geglaubt, die 
ko in diefe geograpbifche Stellung der befolgten Aufzählung 
nah nicht achören. Denn dieſe Keilfchrift. geht zuerft vom oͤſt⸗ 
ihn Rande der Wünſte aufwärts bis Parthien, erwähnt dann 
kr daranſtoßenden aber etwas öftlicher, alfo von Perfepolig, ents 
fernter gelegenen Zaranger und Arcier, dann der fich immer mehr 
sen Morden entfernenden Baltrier, Soghder, Chorasmier. Hier 
ik aber der Zug gegen Morden geichloffen, und es fängt gleichs 
fa ein neuer etbnnographifcher Meridian an, auf dem wir die 
Sattagnden und das zunähft folgende Arachofien zu fus 
dm baten. Da das Ieste deutlich ift, fo ſcheint der Ruͤckweg 
N. nach ©. längs dem Merusrud (Margus), hinter Areia 
(Sera), nach dem- Gebirg Paropamifus zu führen, an deffen 
Südfeite Arachofien liegt. Es ift jegt das Nevier er Eimaks 
um Hezarchs. Herodot erwähnt der Paropamifaden nicht 
(mie Arrian, Strabo, Ptolem. u. U.) namentlich ; die Völker die, 
it neunt: Sattagnden, Gandarier, Dadifen und Aparpten , Eöns 
zen aber nicht gut anders hingeftellt werden, und nach Beflims 
mung der übrigen Gatrapien bei Herodet, fo wie der übrigen 
Bölter in der Keilinfeription bleiben in der That nur. die Lands 
kbaften Margiana und Paropamifus für fie übrig. 

Andere Auslegungen, die Laſſen ſchon fcharffinnig widerlegt 
bat übergehend, bemerken wir biee nur, daß ſchon Hecataeus (ed. 
Klausen p. 94) die T’avdapa, Isdwv E}rog, an den Yndus fegt 
(Lassen Pentap. p.. 15), und daß die Herodoteiſchen Gandarer, 
die er feinem Mitefifchen Vorgänger, wie vieles andre entnom— 
men, cben dahin zu fegen fein werden, diefe Gandarer alfo geos 
graphisch von dem fpätern, vieleicht erft weiter weſtwaͤrts angefies 


124) Laſſen a. a. D. S. 108— 112, »ı#) E. Burnouf Mem. 
sur deux Inscr. cuneiformes p. 156. 
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delten Bewohnern der Stadt Tudap, bei Isidor. Charax p. 7 
zu unterfcbeiden find. Da nun aber die Gandarier des Herodot 
in die Mähe des Indus gefegt werden muͤſſen (f. Erdk. Aſia 
Bd. 11. 1833. ©. 1087 u. f.), fo werden die Nbrigen drei Wöls 
fer wol eben fo zmwifchen Arachofien füdlidh, und Bactriana nörds 
lich gefucht werden muͤſſen. Laſſen hält mit größter Wahrfcheins 
lichkeit dafür, daß Margiana zu einer der benachbarten Satras 
pien gehört habe, und daß jene Vllte Satrapie (II. 92) Herodots, 
mit den Aparpten, Dadifen und Sandaren nebſt ben 
Zatagadus der Keilinfchrift in dem Paropamifadifhen 
Gebirge, und von da an bis zu dem Indus zu fuchen fei 
(vergl. Not. b. Lassen p. 110— 113; Erdf. Afien B. II. S. 654, 
über Dadiken; &. 1087 üb. Gandaren und Paktycker u. a. D.). 
Die hier mit den Sattagyden fo eng verbundenen Gandaren, 
find nad) Laſſens merkwürdigen Forfhungen, ein weiter ge: 
wanderter Stamm deſſelben Volks, mie die Aparyten (identifch 
mit Paryeten, den Bergvölfern des Paropamifue) und Sattas 
gyden, welche, wenn jene den Weſten, fo diefe den Suͤden des 
PDaropamifus eingenommen haben werden; insgefammt Paros 
pamifaden. Sie bijeihnen nur den Weg, den vor ihnen 
die Sanskritredenden Indier (f. Erdk. Aſia Band IV, 

Abth. 1. ©. 495, 500), nach ihnen aber die Safen, Sunen 

(Saas, f. ebend. ©. 485 u. a.), Indoſkythen (ſ. Erdf. Afta 

Bd. V. Weftafien. ©. 691 u. f.), Guräer und Affatanen !85) 

die Alteften der Afghanen, wie fpäter die heutigen Afghanen 

und andere, nach Indien (Aſia Bd. IV. 1. Abth. ©. 554 u. f.) 

eingefchlagen haben. Zu jener älteften Cinwanderung nach 

Indien gehören auch die Bahlitas der Sanskritſchriften, d. i. 

die Baktrier im Pendjab (Pentapot. Ind. p. 21 bei Laſſen, öfs 

ter mit Bahikern und Arattas zufammengeftellt, Erdk. Af. ebend. 

©. 459), und die bei Arrian ganz ijolirt, am Zufammenfluß des 

Akeſines und Indus, zur Macedonier Zeit ſchon erwähnten Sog bs 

der (es rw» Duydwv 106 Buoilsıov, Arr. Exped. Al. VIII. 15. 8. 

ed. Schm. p. 379). Zu ihnen kann vieleicht, wie Wilfon vers 

muthet, auch der im Epos der Indier fo gefeierte Name der 

PDandavas (Pandu f. Alla Br, IL S. 1094 — 95) gezählt 

werden. 





18°) C. Ritter über Alexander des Großen Feldzug om Subifchen 
Kaufafus. Berlin 1832. 4. ©. 37, dan * 
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Das mehr weftliche Gadar des Isid. Charax., geographiſch 
een den Garidaren im Pendjab und in Kabul zu wennen, fcheint 
i$ in den Candari bei Plin, VI. 18 wiederzufnden: Chorasmii, 
Candari, Parieani, Sarangae. Diefe legteren find aber faͤlſchlich 
mit den Zarangern zufammengeftellt; fie waren ein ſtytiſches 
Belt, wogegen er ganz richtig, wie feine altern Quellen, unters 
eidet Draugae, Evergitae, Zarangae (Plin. VI. 25). 

22) Arayatis (Artg*tis der Keilfhrift), Haragaiti 
im Zend; Arachosia. | 

Die Hebereinftimmung beider Quellen, des Zend wie ber 
Keitihrift mit der Gricchen Berichterſtattung iſt ſchon oben bins 
nihend nachgewiefen (ob. ©. 61). 

3) Aid'us, Hendu, Indien*). 

Die Zenpform dieſes Namens iſt Hendu. Nicht ganz ns 
Sim, nach moderner oder gricchifcher Bezeichnung, fann damit 
gameint fein, denn zu jener Zeit, da das Zerd noch im Munde 
vi Velkes lebte, mag der Name Jndien- für das mächtige, bins 
ter em Indusſtrome ausgebreitete Land noch keineswegs mit dies 
Em erft durch Irrthum, durch Ausländer, auf daſſelbe uͤbertrage⸗ 
zen Namen, belegt geweſen fein. Welches Indien aber bier ale 
von Derfern tributpflichtiges Land gemeint fei, ift nicht ſchwer zu 
klimmen. Es ift das Volk der Säindavas, der Anwobs 
zer des In dus gemeint, zunächft die an Arachoften grenzenden 
{über die Inder der Weſtſeite des Indus, f. Abhdl. über Alex. 
>, Gr. Feldzug am Ind. Kaufafus ©. 9 — 11), von denen das 
Veit der Sudraker oder Oxydraker (f. Aa Bd. IV. 1. Abthl. 
S. 467), Kriegsdienfte bei den Perjern nahm 3), Der Mame 
der Keilinfchrife iſt ficher vom Indusfluſſe Sindus (A. B. V. 
1. Abth. S. 451, 458) abzukiten, nämlich in der Form Saindu, 
aber in perfifcber Sprache ohne hund n „ Aidu* im perffchs 
mediſchen Diafeet der Keilſchrift. Die ättere Zendform Hendu 
# alſo wol fehr frühzeitig der allemeine Name des. ganzen Yans 
des der Indier geworden. 

24) Gadar (G?där der Keilſchrift), Gandarier!®), 

Nah Erwähnung der Indier wendet fih die Aufzählung 
wider aufwärts gegen Norden und feit zuerft die Gändarier, 


# 


103) Laſſen Altperf. Keilinſchriften a. a. D. ©. 113 — 114 
i##, Lassen Pentapot. Indic. p. 26 — 27. 20) Laſſen Alte 


ptrſ. Keitinfhr. ©. 114. 
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die alfo deutlich die an Indien grenzenden find, wodurch obige 
feine Beftätigung erhält. Won da geht die Aufzählung über Bi 
Grenzen des Reichs hinaus, zu den herumziehenden Horden de 
Skythen. 
25) Caka (Grkä der Keilſchr.), die Sakae, Saken 1. 

Hier folgt der ſchon dem Herodot (VII. 64, vergl. Erdf, | 
Bd. V. Weſtaſ.“S. 672, 674 u. ſ. w.) bei Perfern. wie im Sansfı 
allgemein bekannte Name nomadifcher Meitervölfer, alfo lang 
vorher, ehe fie die ruhmvollen Befieger baktriſcher Helene: 
wurden. Hier find ed wol. nur diejenigen Safen, vom befonderı 
Stamme der Amyrgier, welche mit Kerres Heere zogen. Vor 
andern mehr mwefilich vorgedrungenen ift fhon oben, unter Mr. 10 
bei den Hunas die Rede gewefen (f. 06. S. 92). Wenn Herodo 
die Safen mit den Kaspiern in der XVten Satrapie (Ill. 93 
zufammenftellt, fo ift dies wol nicht geographifch, fondern bio: 
von der Steuerrolle zu verftchen, denn die Saken wohnten da 
mals noch uber Baktriane hinaus. Micht unwichtig ift dich 
Aufführung der Saken, der älteften Zeit in der Keilinfchrift, ale 
eines der vier Hauptvdlfer der Erde (Herod VII. 9), das 
fhon vor Eyrus Zeit, unter dem Medier Könige, Cyaxares ganı 
ran und den Südmweften Afiens bie Phrogien, Pontus, Mei 
dien, Syrien plündernd durchftreifte 199), zur Beftätigung deffen, 
was wir früher über ihr Verhältniß (Se, Sai, Safen) zur 
Bölkergefchichte Centralaſiens an den angeführten und vielen ans 
dern Stellen bemerkt haben. 

26) Mak (M=k der Keilinfchr.), Maci, Mexoı, Myker. 

Dies iſt der legte Völfername der Keilfchriftreihe, der fich 
in den Mvxwy, oder der Ältern wol richtigern Sesart Mixwr, 
der XIVten Satrapie bei Herod. (III. 93) vorfindet, als Maci 
bei Plin. VI. 25, am Kaukaſus in der Nähe Baktriane's. Nach 
der Reihenfolge der Keilinfchrift müflen ihre Wohnfige Über die 
Sakae hinaus, in Tokhareftam und Badakhſchan Cf. Aften B. V. 
1837. Weftafien ©. 694, 785 u. f.) gefucht werden. Plinius 
Stelle gibt über die allgemeinere Bedeutung feines Caucaſus feine 
genaue Beftimmung. Herodots Zufammenftellung der Sagartier, 
Saranger, Thamander, Utier mit den Mykern oder Meten, 





ıv0) Laſſen a. a. O. S. 114. er vergl. Fr, Chr, Schloffer 
Univerfalbiftor, Weberficht der Geſchichte 
al ar n Ir ah — — der alten Welt und ihrer 
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ı aur eine financiche, da mit ihnen fogar die Inſelbewohner des 
dethen Meeres aufgeführt werden, Dad Wort Mak, bemerkt 

Yen, babe fhon in feiner Einſylbigkeit einen fehr fEythifchen 

ı Infrih; aber aus andern Berichten ift es uns nicht näher be, 

| kast, Diemit num iſt die ganze Välferreibe der Keilinfeription 
adloſſen. 


lLartrkung. Allgemeines Reſultat für Alt⸗Iraniſche 
kprache und BVölker-Abſtammung. 


Is dieſem Fortſchritt der Unterſuchungen gehen, außer ber ges 
ken Sichetung und Begründung vieler oben angefuͤhrtrn beſondern 
Daten, auch dad Iranifche Dunkel aufpellende und lichtverbreitende alls 
gemiar Ausfichten für das Ganze dieſes Länders und Voͤlkergebietes 
jener, die wie bier noch andeuten, ehe wir und auf die labyrinthifche 
Suskerung durch deſſen weitläuftige Reviere hindurchwagen, in denen 
heit zum Verftändnig der Gegenwart des hiftorifche Gompas der Vers 
Aögenjeit unentbehrlich ift. 

Dir Zufammenhang der entzifferten Keilinſchrift 192) in ber alte 
rfiihen Mundart der Infchrift zu Perfepoli3 mit ben andern 
u nicht entzifferten Gattungen der Keilſchriften iſt ſichtbarz nur 
Kanftige Entzifferungen können den Grund und die Art diefer Vers 
eanttihaft befiimmen. Doc geben bie Benennung ber Alten: Affyris 
t&grift, ferner bie Wahrnehmung, daß die Schrifterfindung zulegt 
ja Zerlegung ber Sylbe und Bezeichnung der einzelnen Laute gelangt 
m Laſſen näher verfolgte), endlich das höhere Alter der affyris 
(sen, medifhen und babylonifchen Cultur, bedeutfame Winke Über den 
Unfprung der altperfifchen Schrift ab. Diefe Schrift nennt Laſſen bie 
Bsaumentale, Meben biefer erfcheint nach der Zeit der Achämenis 
ben, eine Curſivſchrift unter verfchiedenen Formen, auf den Gries 
Gilh:Baktrifhen Münzen (f. Afia Bd. V. Weſtaſ. S. 101 u. f.), 
“af den Monumenten Ser Saffaniden (ſ. ob. ©. 76), endlich in den 

ı eb und Pehldi Handfchriften. Wie fich diefe zu jenen Rügen verhals 
um, ift nech nicht ermittelt, eben fo wenig noch der dritte paldogras 
Wide Sefihtspuntt, in welchem Verhaͤltniß die Stellung der Sranis 
ſchen Alphabete zu denen ihrer Nachbarvolker weſtlich über ker Eus 
Prat und öfttich Über den Indus zu den Semitifchen und Indi—⸗ 
den fchen mögen. In Bezichung auf diefe Iegteren bemerkt '+>) 
briiibe; es fehlen der Keilinfhrift, obwol ihe Syſtem innere 
Achalichteit mit dem der Sondtritifhen Devanagari hat, doch manche 


— — — 


— — —— — — 
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Mittel, welche dieſe dagegen befist. Das Wefen beider Schriften- b 
ruht auf derfeiben Wurzel; aber bie Keilichrift ift nody weniger auda 
bildet als die Sanskritfchrift. Iſt das Davanagari etwa erſt Vervo 
kommnung eines älteren mangelhaften Alphabıts? Es war einft ei 
Beit, da Inder noch nicht mit den alten Sraniern religiös entzweiet w 
ren, da bie in ihrem Epos Mahabharata genannten Yavana, P 
rada, Pahlapa und Caka (d, i. Weſtvoͤlker, nämlich Jonier d. 
Baktrier; Parfen, Pehlvi, Saken, f. Afia IV. 1. ©. 441, Bd. Vi 
S. 606) '**) noch nicht vom alten Gefeg abgewicdhen waren. Ed wi 
bie Zeit, in der diefe nod) nicht zu Mleka oder Mletſcha, d.i. Bat 
barenftämme (f. Afia Bd. I. Einl. ©. 11; Bd. IH. 8. 41100) 6 


worben warenz es ift bie Zeit, in ber fie noch Völker „Dainghu 
nit Räuber „Dasyu“ heißen, wie Manu Cod. X. 45 fie nent 
(Dasyu im Sanskr., Daqyu im Zend). Der Indiſche Name bezeichnet 
onfänglih Völker aus den Arifhen Provinzen, da biefe abi 
über den Indus einfielen und das DOber« Indien der Brahmanen vei 
- wöfteten, erhielt derfelbe Name fpäter die Bebrutung Barbareı 
Räuber. Hatten nun, kann man fragen, die Indier damals in aͤlt 
fler Zeit ein aͤhnliches Schriftigftem, welches fie, wie die Grundzüge de 
Kaften » Einrichtung, der Feuerverehrung, der Sternkunde, aus du 
Lande bes alten Gefeges (dem gemeinfamen Stammfige auf Meru 
ober Albordjis Höhen, bes Geriene Vecdjo), in die Ebenen des Yamun 
und Ganga, jenfeit des heiligen Fluſſes Sarasvati (f. ob, ©. bi. Nr. ®. 
mit binabbradjten, und dort auf eigne Weife ausbildeten? Bis jegt a 
ben fidy freilich) noch keine Spuren eines ſolchen Alteften Atphabetıs, ft 
lid) der Perſerwuͤſten, in den Ländern, die Ormuzd zuerft fchuf (f. ob 
©. 51) gefunden; vielleicht daß bie regfame Zeit auch noch dieſe Ent 
bedung bringen wird. — Wir vermutben, daß zunddft wol bie Ge 
gend um Yezd (Yazato) !°°) in Gentralperfien, dad Isatichae be 
. Ptol. (VI. 6. fol. 152, "Zoarızas), berühmt durch Feuercultus des Dei 
dan (d. i. Ormuzd, als Licht) und als legte Afol der von den Mos 
lemen »erfolgten Boroafterbiener (f. Erdk. Aften Bd. IV, 4. Abth 
©. 577, 615) am wahrſcheinlichſten Ausbeute für Zendquellen und Kril 
inſchriften dereinft ergeben möchte, und dies hoffte auch unfer am- Wan— 
See verunglüdter Freund, Profeffor Schulz aus Gießen, ber jene! 
VYezd fih zum Biel feiner Reife geftellt hatte. 

Hinſichtlich der Geſchichte der Sprachen Irans hält es Yaffen 
nad obigem für entſchieden, daß in der Voͤlkerinſchrift Altperſiſch 


194) Lassen Pentapotamia Indiea p. 58. 185) FE, Burnoul 
Commt. sur le Yacna Il. c. Not. Q. p. XC. 1986) FE, Jacquel 
in M. Court Canjectures sur les Marches d’Alexandre avec Not. 
Journ. Asiat. Oct. 1837. p. 370. 
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Esrahbentmale !*7) aufbewahrt find, und daß bas Altperfifche 
eine neben dem Zend parallel laufende Sprade ſei. Wie in der 
Irifhen Eprahfamilie, find die gehaltvollen, eigenen Worte bies 
E Eyred ferſchtrs, überhaupt ſich eine identifche Grundlage nad vers 
(dübenen Radien bin, in je eigenthämlicher Geftalt vervielfältigt, aber, 
uch Sefegen, die das Identifche in feiner Umgeftaltung mit Sicherheit 
oberen loffen, wie jeder Radius ſich nachher fpalten und im bivergis 
zebe Richtungen zerlegen kann: fo auch innerhalb des Bezirkes, wel⸗ 
Ga wir des Sranifhe Sprach gebiet nennen dürfen. 

An jener alten Prriodbe der Geſchichte, als die Verbreitung ber 
Biker ftiedlicher und ruhiger vor ſich ging (f. ob. S. 41), und keine 
Ende in durchkteuzender ober entgegengefegter Richtung ſich aneinan⸗ 
ker brachen, breiteten fi die verwandten Völker wie breite Fluͤſſe von 
dnpnchegilegenen Quellen bis zu den entfernten Meeren, burdy weite 
Naherreden in ununterbrodyener Kette fort, wie die Arifchen nad 
Im Hündungen des Ganges und nad den entfernten Ufern des At⸗ 
lrtiſchen Oceans. Der fie fenkten ſich wie ein großes binnenläne 
ls Diter ftagnirend in Ein engeres Beden zufammen, wie die Ses 
nitifgen awifchen den affyrifch » medifchen Bergwaͤnden und den Küs 
fen dee Meere in Süden und Weflen, 

Sa der Kette der Ariſchen Spraden (darin nur bie Kleins 
Üsliihen gänztich unbekannt bleiben) bildeten die Jraniſchen in ber 
che Zeit ein felbftftändiges Gliedz noch heute behaupten fie biefe 
Eulen, obwol nicht unangefocdhten, feitdem ſich fremde Horden aus 
ben Elutebenen der Semiten (Araber), wie aus weiten Steppen Zurans 
(Aut) fi in die Sranifchen Thaͤler eingekeilt haben. Aud der Stamm 
kr ifgbanen, mit mebifcy= perfifher Sprache, gehört, wie Wils 
ka 19%) früher nachgewieſen hat, fchon zu Aleranders Zeit, zu. jenen 
Sührrkeiten, der insbefondre von großem Intereffe, weil, wir hiftorifch 
aßmeifen können, daß er ſich eben hier fo frühzeitig ſchon zwiſchen 
Feriſche und Indifche Arier eindrängte. Die drei Spraden, bie 
mütaltangeerbtem Rechte in bem Sranifchen Gebiete fi) noch bes 
heapten, das Kurdifche, Perfifche, Afghanifche haben aber alle 
ar gleiche Verftümmelung erlitten, 

Ihr Berhältnig zu den Ältern, wie zu ben verwandten Sprachen 
br andern Gebiete zu erläutern, beruht weſentlich auf der Kenntniß 
brälteren Spraden. Die neuen müffen dort ihre Erklärung füs 
Gen, können ſelbſt keine darbiten, und es gehört, nach Laſſens ernſtem 
Bere, wahre Unwiſſenheit oder ein angeborner Fluch, bem etymologis 


— — 


eſſen Altperſiſche Keilinſchrift S. 181. 205) C. Ritter 
Aehandl. über Aitxander des Großen Feldzug am Inbdiſchen Kau⸗ 
tajus. Berlin 1832. 4. ©. il. 
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fen Blindekuh⸗Spiele fi) nicht entziehen gu Binnen, bazu, bie ne: 
perfifhen Sprachen in unmittelbare Bezichung gu den alten Schwei 
gu ftellen. ö 

Die jepige Form der Neu⸗Jraniſchen Spraden ſtammt 
dem Sahrhunderte der Auflöfung, die mit den Mohammedanern F 
wie anderswo einbrach. Der rüdwärtd gewendete Blick ſtoͤßt hier 
eine Lüce, die zwifchen ber alten und neuen Zeit liegt. Diefe au 
füllen ift alfo eine vorläufige Bedingung ber Sranifhen Sprachgeſchi« 

Sn der mittlern Zeit, in derjenigen ber Xrfaciden und Sa 
niben, liegen bie verbindenden Glieder der alten und neuen Spra 
Aber bier ift unfere Unwiffenbeit groß, fo baß wir weder das Pehle 
wie ed in ben Schriften der Parfen vorliegt, noch das Pazendb, r 
die Sprade ber Saffanidifgen Denkmale genau kennen, 

Aber auch in ber alten Zeit, ehe vom Weften her die natior 
Entwidlung der Sranifchen Völker getrübt und gehemmt werden w 
liegt eine Aufgabe vor, durch deren Loͤſung wir erſt ben Umkreis 
Alt⸗Iraniſchen Sprachgebiets ausfüllen: die Wiederherfiellu 
ber Affyrifhen Sprache. In ben Infhriften, zumal wenn 
von Schulz neugefammelten vom Wan See hinzukommen, ift ein 5 
reichendes Material, um bie Grundzüge der Grammatik zu erkenn 
wenn nur erſt das Alphabet entbedt fein wird. 

Afo auch für die Gefchichte der Sprachen ftellt fich die weit 
Erforfhung der Keilinfchrift als ein Bedürfnig dar, um aus dem 9 
bel der Vermuthungen in den Tag ber beglaubigten Gen ichte binübı 
fchreiten zu können. Für einen Zweig, für das Altperfifche bieten u 
die genannten Infchriften ſchon erheblihe Hülfgmittel zur Darftellui 
ber Grammatik, und ift die Maffe der Texte viel Eleiner, als im 3en 
fo ift dagegen bie Aechtheit und bie Genauigkeit unbezweifelt, die 3 
ber Abfaffung fidher. 

Für Gefhichte möchten noch andre, unentzifferte Keilinfchrift: 
wichtigere Refultate gebenz aber bie hier entzifferte iſt ethnogr 
phiſch für unfere Zwecke von größter Bedeutung, ba fie die erfte ii 
die uns in dem älteften Voͤlkerſyſteme Irans orientirt, da fie das bi 
Zendterte, mit deren fortfchreitenden Studium, immer mehr unb mel 
erlsuchten wird, und ſchon gegenwärtig und einen neuen critifhen Bli 
in die Berichterftattung Herodots Über die XX Satrapien bed Perferrei 
ches unter Darius Hyftaspis gewährt. 

Wir fchliegen biefe Bemerkungen, welche widtige 2eitfterne un 
Bingerzeige für die weitere Erforfhung bed ganzen geographifch s hifte 
rifhen Ländergebictes Zrans zu enthalten feinen, mit einer Bemerkun 
E. Burnoufs, über Ary⸗Varta, bie ſich auf das einft gemein 
fame Ur:Berhältniß ber Arianifhen Völker, über das uni 
freilich Beine gleichzeitige Geſchichte belehren kann, bezieht, und beweifet, 


Jun⸗Plat, Ethnograph., Sprache, Abſtammung. 109 


vi uk ac ber Trennung in ihre beiden Hauptzweige, bei Zend 
ech Sanskrit rebenden Boͤllern, Erinnerungen bes frühern Verhältniffes, 
ereiuteng in ber Literatur der Brahmanen zuruͤckgeblieben, welche bes 
Kögm, was ung im obigen auch ſchon aus den Zendterten hervorging: 
Veperfammung ſprachverwandter Urvölkeraus dem ges 
ztafomen Hochlande Centralaſiens, vor ihrer Ginwans 
krang nah Indien und Iran, in Folge großer Begebenheiten, 
a Entwidlung wir nur in ben’ Differenzen ihrer urfprünglich vers 
et Sprachen, und ihrer einander entgegentretenden Religionss 
Istıme, lange Zeit nach jenen Begebenheiten wahrzunehmen im 
Ein And. " 

Dei die große Maffe des Indifchen Volks benfelben Namen Airya, 
Irlanın führte, welcher auch Volksname der Bewohner im Welten 
bi Jets war, beweife, fagt E. Burnouf*'®’), eine frühere Eins 
keilkider Nationen, ber Sranifhen und Indiſchen Pos 
suiationen. Aber befonders merkwürdig erfcheint ihm auch noch 
bi belendre Relation biefes Namens „Arya' für jeben gemeinen Mann 
2 Belts, zu dem befondern Zitel „Arya” dee Brabmanen, und 
kıher auch des von ihnen bewohnten Landes „Arya-Barta” (ſ. ob, 
&.9), welches auch „Brahmavarta“ das von den Böttern bes 
Isäte, als ibentifh genannt ift (Afia Bd. IV. 1. Abth. ©. 497). Im 
Sanstrit beißen Vig Männer, Vaicya aber Männer ber dritten 
Sf (Vaisiyas, Agricultoren, Handelsleute) eben fo wie Arya, Mäns 
ve Bolld, und Arya, Brahbmanen erfter Kafte. Beide 
Sur iimmen auch im Zend in ber erften allgemeinen Bedeutung vor, 
Se ea der zweiten fpeciellen ift im Zend Beine Spur. Daraus wäre 
” lien, daß die Worte Vaicya und Aryd (dritte und erfte 
Iıte) ih in Indien erft feit der Trennung von einem Bruders 
vr mtwidelt, ausgebildet, feftgeftellt haben, das fich urſpruͤnglich, 
2% Vie und Arya nannte, Sehr wahrſcheinlich ift es, daß erſt feit 
Yo Mement, indem fi die Brahmanen von ber Waffe der Nas 
“©, de ih Arya nannte, trennten fie fi) von benfelben durch bie ſpe⸗ 
at Benennung Aryä, „die Würbdigen’ auszuzeichnen ſuchten. 

Eine zweite Stelle ?°°) in Zend Aveſta (T.1I, 2 P. p. 89 in Ans 
wrls falfher Ueberfegung) eines Gebete (Yacna oder Izefchne) an 
# Berver, oder Schuggeifter der Menfchen, gibt zu einer merkwür⸗ 
“aa Beftätigung des vorigen Anlaß. Diefe Stelle erhält durd bie 
kackitibertragung durch Neriofengh erft ihre Erläuterung. Es ers 
Mt fi daraus ein Gegenſatz zwifchen den verfchiedenen Fervers, naͤm⸗ 
%: Diejenigen „der Vorfahren, welche dem alten Gefege“ 
— — 


"") E. Bornonf Commt, sur le Yagna Not. p.46l. 200) ebend. 
Nr. XXXIX. p- 563. 
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angehörten (das Zendwort, Poeriodekeschans, bie Angehörigen bes 
ten Gefeßes, von poiriya db. h. altes Gefeg, alter Glaube im Ze 
und biejenigen' „der neuen Nahtommenfhaft” oder „ 
Menfhen ber neuen Race’ der Zeitgenofien der Anrufenden ( 
vä-nazdista, von nava neu und nazdista Nachkommenſchaft, was 
Sanskr. mit navanvaya gegeben ift). Hier werben alfo Betende, 
rufende eines: alten Geſetzes oder Glaubens und bie einer neuern 
unterfchieben ! | 

In dem Rig-Veda, im Sanskrit, ift nach Colebrooke von ei 
„Näbhänedichtha® die Rede „einem Sohne Manu’s’ ber 
väterlichen Erbſchaft beraubt fei, Asiat. Res. T. VIII, p. 38435 < 
ibentifch mit jenem Zendworte, und nur aus dem Zend zu erklären, 
fen Form Navänazdista felbft antiker erſcheint, als die ſchon mehr 
berne im Rig-Veda gebraudyte, Diefe Ausbrüde geben ſonach ei 
neuen Sprahbeweis für das hohe Alter jener Begebenheiten, welche 
Arifchen Völker doppelt fpalteten, davon ber eine Zweig im Bact 
fen Ariane zurüdblisd, der andre fi im Brahmanifchen A 
nieberließ. | 
Die“ Abfaffung jener Yacna oder Gebete, gefchahe alfo zu ei 
Beit, ba die WBetenden einen Unterfchied zwifchen fih, als den neu: 
Dienern bes Geſetzes und jenen frübern Dienern bes all 
Geſetzes machten. Diefe neuen Menfchen, die Arier Bactrianas, 
ben ihren Namen im Rig Veda, d. i. bei den Brahmanen, einem So 
Manu’s, ber vom väterlichen Erbtheil ausgefhloffen ift, von dı 
felden Manu, der als der Begründer der Indifchen Gefehgebung du 
feinen Codex bedannt ift. Die Brahmanen , ald Rebactoren bes R 
Veda, hatten alfo die Erinnerung an eine Stammraffe, bier 
mit der Brahmanen Kafte gleiches Urfprungs gewefen, die fie, jest a 
von ihr geſchieden, fich als ein befondres Individuum im Sohne Man 
perfonificirten. Sie belegten diefes Individuum mit einem Ramen, Ni 
hänedichta, deſſen Bedeutung ihnen als Zendwort felbft unbefannt w 

Bielleiht, meint E. Burnouf, möchten die Männer des alt 
erften Gefeges die berühmten Pifchdadier der Perſiſchen Tradit 
fein; Vorgaͤnger derjenigen Zeit, da das Religionsſyſtem der Zend Ave 
und das Brabmanifche noch gleichzeitig mit einander rivalifirt 
und diejenigen, welde bie Bactrifhen Arier als ihre Altvordi 
anfahen, aud bie Altvordern der Brahmanifchen Arier geweſen f 
werben, | 

Das Gebet, welches biefe merkwürdige Reminiscenz enthält, üb 
fegt E. Burnouf 201) aus dem Zend ber Yacna mit folgenden Wort 
mit denen wie bier unfre Bemerkungen fchließen: 





. »°ı) E. Burnouf Comment. sur le Yacna p. 571. 
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„Jinrogie, je oclebre les redoutables, les puissants Ferouers des 
‚Jenmes pars, les Ferouers des hommes de l'ancienne Loi, les Fe- 
‚wers des hommes nouveaux, mes parents, les Feroners de mon 


dat — 


4. 3. 
Ginleitung. Ueberſicht. Fortfetung. 


J. Eintheilungen Jrans und des Perſer-Reiches, 

sch den claffifchen Autoren, nah Herodot, Arrian, 

Date, Daniel, dem Bude Efther, Strabo, Plinius, 
Ammianus Marcellinug, Jfidorus Charar. 


Durch die verfchiedenen Perioden Perfifcher politischer Herrs 
Kfm und Dpnaftien, fo wie durch die Anfichten ausländifcher 
daidterſtatter, zumal der griechifchen und anderer, aus verfchies 
enen Zeitperioden, find fehr verfchiedene Länders und Voͤlker— 
Mrhiilungen, Aufzählungen und Leberfichten von Provinzen und 
Eatrapien der Jranifchen Gebiete, im weitern und engern Sinne, 
ben Zeitgenoffen und der Nachwelt überliefert worden, die dann 
immer das temporaire, geographifche Fachwerk zur Cinreihung 
ker Merkwürdigkeiten und hiftorifchen Ihatfachen werden mußten, 
f, daß wenigftens die Erinnerung an die mwichtigften Wechfel 
deſet Art nothwendig wird, um fich in den Yocalitäten, Zeiten 
sd Namengebungen fo mannichfaltiger Art orientiren zu können 
und nicht ganz zu verwirren. 

Der von Herodot gedachten XX Eatrapien (III. 89—95), 
weihe Darius Hnftaspes als fo viele Statthalterfchaften des 
Perfer Reiches eingerichtet haben foll, it ſchon oben gedacht: es 
And im ihnen alle tributpflichtigen Völker des Reichs, von den 
rgpptern, Aethiopen und Joniern im Weften bis zu den ns 
dern im Often, einige 60 bis 70 Wölterfchaften, aufgezählt. Der 
Mangel an geographifcher Ordnung der Aufzählung in diefem 
merkwürdigen Verzeichniſſe, fehien zu dem Schluffe zu berechtis 
gen, dab es nur ein 'erfter, roher Verſuch für die Klaffification 
der Völker und der Verwaltung des Reichs geweſen fei, der fehr 
bald bei dem Fortſchritt der Entwicklung des Staats. nicht mehr 
wsgereiht; aber aus dem obigen ergiebt fich, daß cd nur zum 

der Finanzen, zur Eintreibung der Abgaben in runden 
Cummen, die Aufzählung der Tributfummen der Steuerrolle 
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war, welche die Satrapen einzutreiben hatten, und feine Provin 
jialeintheilung, obwol diefe fich theilweife daraus ermitteln laͤß 

Heerens Unterſuchungen weiſen einige 20 Satrapien fuͤr di 
Periode vor Alexander M. nach, in den drei Hauptabtheilunge 
1) im Weſten des Euphrat, 2) zwiſchen Euphrat und Tigris un 
3) zwiſchen Tigris und Indus. Indien und Aegypten ware! 
nur temporaͤre Eroberungen, und liegen, wie mehrere andere Pro 
vinzen des Eroberungsſtaates, ganz außerhalb des Iraniſchen Lan 
dergebietes und unfrer gegenwärtigen Unterſuchungen. Wie © 
ſich untee König Darius mit den 120 Satrapen und ihren bri 
Fürften, deren einer Daniel war (Proph. Daniel 6, 1), ode 
den 127 derfelben unter Artararres, von India bis Mohrenlan! 
(Buch Eſther I, 1) verhielt, die auch Flar. Josephus vwirflid 
Satrapen nennt (Antiquit. Iud. XI. c.4. 9.4, und c. 6. $.1) 
wiffen wir nicht; eben fo wenig, was unter den 7 Abtheilunger 
von Darius Reiche zu verftchen ift, die Plato de Leg. III. 6% 
anführt. 

Gene XIV Satrapien, deren XII in Weft des Euphrat, 
alfo außerhalb Irans lagen, die übrigen im Oſten diefes Fluſſet 
und im eigentlichen Iran, find nach des Hiftorlkers Heerens Auf: 
zählung: zehne in Klein Afien, die I1te Syrien, 12) Phönicien. 
Dann aber folgen 13) Babylon, 14) Sufiana, 15) Mu 
“dien, 17) das Fand der Tapurer (Tabriftan), Ihabareftan, 
38) Aria, 19) Parthien und Hyrkanien, 20) Bactrien, 
21) Soghdiana, 22) Saramanien, 23) Aradofien, 
24) Land der Zaranger. Hiezu kommen nach Arrians Ber 
richt, durch Aleranders Eroberung noch 9 Indiſche Satras 
pien, ftatt der einen Yndifchen, die durch Darius als den Par 
ropamifus zum Perferreiche hinzu erobert war. Naͤmlich 1) die 
Satrapie Paropamifus bei Arrian IV. 22. VI. 14; 2) die 
Satr. am Indus und Akeſines, V. 29, VL 15; 3) die Satr. 
des Muſikanos VI. 15 und 17; 4) die Satr. der Mallce VL.14; 
6) die ©. der Driten VI.22 an der Grenze von Kerman; 6) die 
&. der Indiſchen Gebirge VI. 165 7) die S. der Aſſakener 
V. 20; 8) die der Nyſaĩer V. 2, und 9) Peukelaotis LV. 28. 

Die 7 Abtheilungen bei der erften Thronbefteigung des 
König Darius Hyſtaspes, welche Plato im Auge hat (De Le- 
gib. III, 695. ed. Bekker P. III. Vol. 2. p. 316 „septem in 
partes (principatum)) partitus est, quarum hodie adbuc parva 
quaedam somnia restant‘* naͤmlich die Wertheilung des Reichs 
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nr den Eroberungen, die Darius fpäter hinzufligte, von denen 
ze Plato’s Zeit ſchon fo viele wieder losgeriffen waren), find und 
ehe namentlich aufgeführt; fie mögen aber wol fi) nur auf 
de Statthalterfchaften des eigentlichen ran, unter die Sieben, 
es denen nach Platos Angabe Darius felbft als der fiebente 
de Krone erlangte, bezogen, und fo felbft Bactrien und Babylon 
ansgefhloffen haben, wo fih dann die Zahl, Perfien oder Fars 
im engern Sinne als Central; Provinz mitgerechnet, wirklich auf 
Imtdwärt. Diefelbe Aufzahlung hat der im Drient viclbewans 
ke und auch um die Geographie Perſiens hochverdiente 2U2) 
Qienteliſt J. . Hammer, in der Angabe Tabaris, eines 
vr älteften und glaubwärbigften aller Arabifhen Gefchichtfchreis 
kr mit viel Wahrfcheinlichkeit wieder aufgefunden. Nah Tas 
beri waren in Adſchem Ahäm d. i. Perfien (von den 
Idämeniden, Agämnösöh der Keilfchrift genannt, f. oben 
©. 74) oder fieben Vicekönige den Khosroen (f. ob. S. 26, 
7m) unterworfen ; die fieben Statthalter hatten das Recht Kros 
vn zu tragen; der arabifıhe Autor nennt bei Gelegenheit diefer 
wa den Arabern eroberten Landfchaften, deren Meichesmitte Fars 
fitan (stan im Perſiſchen heißt Land, assan bewohnte Gegend) 
8:1) Choraffan (Aria) öftlih; 2) Ahwas (Sufiana) füds 
weich; 3) Aferbeidfchan (Atropatene, Aderbidjan) in Welt; 
de übrigen werden 4) Sedfhiftan (Drangiana) in D.; 5) Mes 
Iran (Getrofia) in S.; 6) Kurfan (Hprcania) in N., und | 
den daſelbſt 7) Dilem (Direum bei Solin c. XL. IX. das fand 
kr Tapurer, Tunoupw», bei Arrian III. 23, 3 u, 5, füdlich von den 
Darren, jegt Tabriften, Tauriftan, das Bergland am taspifchen 
Eee) geweien fein. Plinius VI. 29 und Ammianus Mar- 
tellin (XXI. 6. $. 14) flimmen darin überein, dem Reiche 
ee Parther, zwifchen dem Hyrkaniſchen Meere im Norden 
md dem Mothen im Süden, XVIII Abtheilungen zu geben; 
Pirius zähle fie nicht einzeln, fagt aber, daß man 11 derfelben, 
Ne von Armenien und den Kaspifchen Ufern anfangen, und von 
Enden beſetzt feien, die obern (superiora), die andern 7 die 
Unlern (septem regna inferiora appellantur) nenne. Ammian, 
ke im IVten Jahrh. lebt, alfo ſchon zur Bluͤthezeit des Saſſa⸗ 
— — 

u urgſtall über die Geogr ſiens. Res 

. * le Sc — Bd. VIL. Sa ea. Rot, 
X Erdtunde VIIl. H 
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niden Meiches, das er aber unter dem bei Roͤmern gewöhnlich 
Mamen des Parthifchen zu Kaifer Julians Zeiten febildert, gie 
für das Jahr 363 n. Ehr. &., die von ihm genannten großel 
Satrapien von ganz Perfis (denn die vielen kleineren wi 
er nicht aufzählen), deren Vorflände er eben jene Vitaxae i. € 
Magistri equitum (f. 06. S. 78; Biotus 6 Buoıl.eig nagu Ilio 
cars, Commt. in Ammian ed. Erfurdt T. III. p. 27, 14) e 
regis Satrapae nennt, namentlich in folgender Reihenfolge an 
1) Assyria, 2) Susiana, 3) Media, 4) Persis, 5) Par 
thia, 6) Carmania major, 7) Hyrcania, 8) Margiana 
9) Bactriani, 10) Sogdiani,. II) Sacae, 12) Seythi: 
ultra Emodum montem, 13) Serica, 14) Aria, 15) Paro 
pamisadae, 16) Drangiana, 17) Arachosia et 18) Ge 
drosia. Die 7 untern, oder füdlihen Satrapien des pi 
nius werden, nach v. Hammer, fein: 1) Assyria (Jraf) 
2) Susiana (Chufiftan), 4) Persis (Farfiftan), 6) Carmania (Kit 
man), 16) Drangiana (Sedfchiftan), 17) Arachosia (Sabuliltan) 
18) Gedrosia (Meftan); die 11 andern, alfo, die ndrdliden 
Eine andere Eintheilung des Parther Reiches bei Isidorus" 
Charax 29), dem Periegeten nach Athenäus, welcher im erftet 
Jahrh. n. Chr. G. unter Kaifer Auguft +) vor Plinius Quel 
lenfchriften den Beginn der Parthifchen Herrfchaft fehilderte, da 
ſich vollftändig in deflen Fragmenten erhalten ( IzaFuos Tlag- 
Jıxoı i. e. Mansiones Partbicae, ed. Huds, p. 1—8), wo au 
er der Mefopotamifhen und Babplonifchen Satrapie, die e— 

zuerft nennt, von ihm ebenfalls 18 Satrapien aufgezählt werden 
Da feine Zeit (Mannert verfegt ihn in das IIte Jahrh. n. Chr 
Geb.) in die frühere Epoche der Arfaciden fällt, fo fehlen bei ihn 
die füdlichern Statthalterfchaften: Karamania, Perfis unt 
Sufiana, was nicht mehr befremden fann, wenn man Stra 
608, feines Zeitgenoffen, oder unmittelbaren Vorgängers Nach 
richt damit vergleicht, der jenen Umftand völlig aufklaͤrend ſagt 
(Strabo XV. 3. $. 3. fol. 728 ed. Cas. b. Tzsch. VI. p. 200) 
„Das Perfer Reich fei durch Macedonier und dann durch Parı 
ther ſehr herabgefommen; obwol heute noch, alfo zu Tiberiuf 


' 303) Isidori Characeni Mansiones Parthicae ed. ‚Hudson in Geogr- 
Min. Oxon. 1703. Vol. Il. p. 1— 8. °.) gr. A. Uber 
Geogr. der Griechen und Römer Th. 1. 1. Beinen 1816. 8,0 
vergl. Henr. Dodwelli Diss. de Isidoro Characeno p. 60, 74 ib. 
Hudson Vol. II. 1703; 4 
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Zit, die Perſer (of IRoouı) ihren eigenen König has 
ben: fo. fei ihre Macht doch fehr gering, und fie muͤſſen den Ber 
fehlm des Partber Königs gehorchen.” — Zu diefem befondern 
Meigteiche Parfis werden aber höchft mwahrfcheinlich die bei 
Boreus Aufzählung fehlenden drei füdlichen Statthalterfchafs 
im gehört haben. Seine erftern 13 find nördliche, die andern 
intd füdliche, wie die vom Plinius ihrer Lage noch angedeus 
kten. Der Zuftand Perfiens zu Strabos Zeit ift wahrfcheins 
äh die Urfache, warum er gar feine Cintheilung des Perfers 
Reiches nad) den Satrapien oder Provinzen anführt. 

In der Art der Aufzählung ift eine ähnliche geographifche 
Irdnung befolgt, wie in der oben erläuterten Keilinfchrift, wie 
man denn überhaupt in dem ſtets herfömmlichen Aufzählen fols 
der Itaniſchen Landfchaften, einen gewiſſen durchgehenden Ty— 
pas ven der Älteften Aneinanderreihung der Art der XVI. Se 
sinderte in dem Zend Avefta wol ſchwerlich verfennen kann. 
Morus beginnt nur nach dem veränderten Sitze der Mefidens 
ga, wie jene, von Welten, und fchreitet von da erft in nördlis 
St, dann in Öftlicher und füdlicher Richtung durch die Haupt 
Fähte fort, welche die Stationen des Wegs für den Reifens 
km waren, der in biefer Nichtung das ganze Reich durchreifen 
ze %. 2. Hammer:%) hat e8 zuerft lehrreich verfucht, 
u Mannerts Vorarbeiten, die Richtung jener Parthifchen Stas 
Ken naczumeifen, wodurd wir einen lebergang zu den fpäs 
oa Eintheilungen im Mittelalter des Orients gewinnen. Nach 
Refspotamien und Babplonien, zwiſchen Euphrat und Tigris, 
außerhalb dem eigentlihen Iran gelegen, beginnt Iſidor die 
Rdhe mit: ö 

1) Apolloniatis (’Anollavmısns). Länge dem Tigris 
und in N.W. von Medien, vom Silla (dem heutigen Diala) durchs 
Ardım, ift dies die erfte Provinz, welche von der Parthifchen Res 
Men; Ceſiphon (Seleucia), wie von dem heutigen Bagdad, nords 
wirt? durchwandert werden muß, um nad Medien und Efbas 
tana zu gelangen. Die Hauptfladt Artemita, welche Iſidor 
eine Briechifche nennt, und ihren damals einheimifchen Namen 
Äslagap ( Chalasar ) binzufügt, fahn nur etwa Kassr oder 
Kassar fein (Kasr Shirin, bei Kinneir), am Kassr Suji, einem 
u. | 

Wim, Jahrb. a, a, D, VII. S. 212 —215. 
% H 2 
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Eeitenarm des Diala Fluffee. Die menig befannte Capitafe 
Apolloniatis, von welcher die Provinz den Namen erhielt, ift nach 
D’Anville und Kinneir weftlicher zu Echehran zu fuhen.. Man 
nert weifet ihr ohne hinreichenden Grund 20) eine andre Stelle an. 

2) Chalonitis (Audwritig) 07), die Fortfeßung der voris 
gen Landfchaft, gegen N.D. bis zum Zagros Paß, der, nach 
Iſidor, diefe von Medien trennt, Ihre Hauptſtadt Chala (Aue), 
von welcher fie den Namen führte, eine Griechenftadt nach fir 
dor, ift unftreitig Halwan (Holwan), was vielleiht audy) mit 
Kelonae, bei Diod. XVII. 110, einer Colonie aus Böotien, bie 
Xerres hieher verpflanzt baben foll, identifch if. Sie lag, wie das 
heutige Halwan, zwifhen Kaßr Schirin und Kerent (Ken 
rund), auf derfelben großen Hauptftraße, alter wie neuer Zeit, 
die auch Alerander M. nah Medien nahm; es ift dad Alba 
via der Tabul. Peut, 

3) Media (Mndıa), befannt genug, aber bei Sfidor nur 
eine Heine Provinz (nämlidy die untere), da bei ihm Medien, 
mit ihr, in 4 Abtheilungen zerfällt; nämlih Unter-Medien, 
Cambadene, Dber:-Medien und Matiane (richtiger Max 
giane), In Unter» Medien nennt er nur die eine Stadt Carina 
(Kügıva), darin man leicht Kerent wiederfennt, Der Zagros 
it der heutige Taf, zwifchen Kurdiftan im N. und Yuriften 
im Süden. 

4) Cambadene (Kuußudivn) 28), in welcher Sfidor. die 
&tadt Baptana (Bunravu) nennt, auf einem Berge mit der 
Statue und Säule der Semiramis. Denfelben Ort befchreibt 
Diodor 1. 13 als Berg Bagiftan (Bayıorurov 0005), oder 
Bagftam (Bayıozuun, XVII. 110), 17 Stadien hob, dem 
Zeus gebeiligt, auf welchem Semiramis bei ihrem Uebergange 
nah Medien, in der fruchtbaren, gut bemäflerten Ebene, einen 
Garten (Paradeifos) von 12 Stadien in Umkreis anlegen, die 
Felswand aber ſenkrecht abbrechen und ihr Abbild, von hundert 
Trabanten umgeben, an derfelben aushauen ließ, nebft der In— 
fhrift in Syrifchen Characteren (f. oben S. 80). Dies ift un: 
flreitig auf dem Wege von Kerent über das heutige Kermanfchah, 
nicht fern von diefem Drte, der berühmte Biffutun, deffen 
Seulpturen die neuere Perfifche Sage von Semiramis auf Schis 





»08) Mannert Geſch. det Griech. und Roͤm. V. 2, ©, 456— 458. 
2) ebend, S. 438, 463, 464, ae Isidor Ch. p. 6; Mans 
nert a. a O. V. 2. p. 165; v. Hammer a. a, O. Vin. p. 213, 
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ıin übertragen hat, deſſen Inſchriften aber frühern Saffantks 
den (die vor Khosru Parvis, dem Gemahle Echirins, regierten) 
wochören. Der Name Bagiftan, der im Perfifchen „Gars 
tenland” bedeutet, hat fih noch im Namen des Dentmalbers 
ss erhalten, der bald Tak boftan (Gartendach), bald Tat 
Chosru (Dach des Khosru) genannt wird. Das zweite, Biss 
her ven Keifenden noch nicht aufgefundene Monument der Se— 
mitamis, dad Diedor XVH. 110 zu Chaone (Xavora, Xawra 
reiſchieden von dem obengenannten der Keilinfchrift Mr. 1. f. ob. 

&; 68) nennt, auf dem Wege gegen Ekbatana, wo ebenfalls ein 

Garten angckgt und ein Feld in einen Palaſt ausgehauen 

bar, dürfte, nach v. Hammer, gegen Suͤdoſt zu Nehavend 

ifahen fein. Won da wandte fie ſich nach Echatana, fand 

af ihrem Wege den Berg Zarfaeus, der durch feine Kluͤfte eis 

ven langen Umweg nothwendig machte. Sie durchbrach die 

geſen und 309 den fichern und geraden Weg, welcher jegt, fagt 

Disder, ihren Mamen trägt, (er muß an der Suͤdoſtſeite des 

Eimend im S.D. von Hamadan zu fuchen fein). Diefe Ans 

ksen muͤſſen fich damals fchon erhalten haben, weil Alerander 

kei feiner zweiten Reife nach Medien einen Umweg machte, jene 

berlichen Gegenden und Fruchtgarten zu fehen, welche Diodor 77%) 
an diefer Stelle Bagiftan nennt. In neuerer Zeit find fie noch 

niht wieder unterfucht. 

5) Ober: Medien (7 Mndia 7 üvw), wo fogleich Koy- 
zoßäg, das heutige Kongaver mit dem Tempel der Artemis, 
nach Afidor, in Ruinen, feinen Namen in der Tabul. Peut, und 
Ki Abulſeda (Kenkobar), und bis in die Gegenwart erhalten, 
Ecbatana (" Anoßarava, bei Iſidor) ift die befannte Hauptftadt, 
köt Hamadan. Die zwifchen beiden gelegenen Städte, Mazinia- 
wao und Adragiananta nad Iſidor, find unbekannt geblieben, 

6) Matiana Media (Murıuvg Mndiu), wofür aber rich⸗ 
tiger nach den Handfihriften das urfprünglichere Rhagiane 
(Payıavı) bei Isidor p. 6. Not. f.) herzuftellen ift, wie Mans 
vet 10) bewieſen, wie auch fihon daraus hervorgeht, daß Ma- 
tana identifch ift mit Media (f. oben ©. 88). Hier liegt die 





6) Diodor Sieul XVH. 110. ed. Wessel T. TI. p. 247, 

21) Mannert Geogr. d. Gr. u. R. V. 2. ©. 168, 169. cf. Rei- 
chards Thesaurus über Perfiens alte Geogr. in Wien. Jahrb. 
1837. Bd. 77. Angeigebl, ©. 28 s. v. Rbagae, Charax Parthiae. 
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Hauptftadt Raga ( Paya 6b. Iſidor), das befannte Rei, jetzt in 
Ruinen am Südfuße des Elburs ( Kuozıog ogog b. Sfid.) und 
Charax , nicht fern den Kaspiſchen Pforten (Aagaf, b. Yidor), 
wohin König Phrahates zuerft die Marder verpflanzte, wahr- 
fcheinlich die Lage des heutigen Tehran, das aus den Ruinen von 
Hei aufgebaut ward (ſ. oben ©. 67. Nr. 10). 

7) Choarene („Xouonvn, b. Sfid.) 211), Choara bei Plin. 
VI. 15, unter den Kaspifchen Pällen, die hier zu Überfteigenz ein 
fruchtbares Thal in dem die Stadt Apamia (’Andusıa) liegt, 
ol fehr wahrfcheinlich derfelbe Name, der nody heute im Paffe 
SerdereiChamar (Shuar bei W. Dufeley) 212), oͤſtlich von 
Tehran, bei Ueberfteigung des Gebirgs fidy erhalten hat, den WR os 
rier für die Pylae Caspiae hält. Choarene war dann das Hodys 
thal ſuͤdoͤſtlich von Tehran, zwifchen diefer Reſidenz und den 
Kaspifchen Pällen, welches heute Chawar und Veramin 
(Veram im Singul. n. Dufeley) heißt; kegtered vom Orte, der 
wol die Lage des alten, fonft nur noch von Strabo und Ptolem. 
an diefer Stelle genannten Apamea bezeichnet, 

8) Comisene (7 Koworvn, b. Zfid.); der Name hat fich 
bis heute in der Landfchaft Kumis (Comefh bei Wahl) erhals 
ten, weiche im Mordoft des Chawar Paſſes fih ausbreitet, und 
nah J. Morier die Trümmer einer gleichnamigen Stadt ents 

halten foll, zwifhen Semnan und Damgan, die Isidorus nicht 
nennt, da er dort nur vier Stationen kennt. 

9) Hyrcania (Yoxuria b, Iſid.) das heutige Gurkan (ſ. 

oben ©. 60, Nr. 7) bei Afterabad; bei Yfidor ohne Stadt. 

10) Astabene ('Aozußern;, bei fidor) mit. der Stadt 
Asaac (’Aocaux), wo der erſte Arsac (Arsakes) als König auss 
gerufen und das ewige Feuer (Evsadda dp uduvaror) erhal⸗ 
ten ward; Asbana der "Tab. Peut. Die Stadt, fonft unbekannt 
bei den Alten, hält Mannert wol irrig für Nisaea, v. Hammer 
für Asterabad 213), im öftlihen Mafanderan. 

11) Parthyene (Jlaodunvn b. Sfidor), mit der Stadt 
Sauloe Parthaunisa (7 Iaviwy Taobſaduvlou), dem Haupts 





>23) Mannert V. 2. p. Ill; v. Hammer a. a. ©. p. 213. 
Br J. Morier Second Journey through Persia etc. London 1818 4, 
. XXIII. p. 349 und Map Route from Teheran to Asterabad 
18153; vergl, W. Ouseley Map und beffen Travels Lond. 1823. 4. 
Vol, Ill. p. 200, 222 ibid, App. p. 545. 22) Mannert V. 
2. p. 100, v. Dammer a. a. O. p. 214 
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erte des Landes, wo bie föniglihen Gräber. Die Gries 
dem nannten diefe Stadt Nisaea, ein Irthum des Iſidor, wenn 
Bier gepriefene Name nicht etiwa von dem viel öftlichern Nisae, 
(Nas, Nisapur f. 0b. ©. 56, Nr. 4) aus Schmeichelei, wie 
ssen Alerander, o ſt wärts nach Indien, fo bier, gegen die Ars 
ferien Dpnaftie, weftwärts nad) Parthyene verlegt ward und 
ka Nomen des Nisa der Parther erhielt. Die fonft unbelannte 
Sudt hie Mannert2!%) für Hekatonpylon, bie Reſidenz des 
Udaks, bei Diod. XV. 57 und Polyb. X. 25, ber griechifchen 
Beihterftatter, „die Hundertthorige” deren einheimijcher 
Maine undefannt. Die Angabe, daß bier die Königsgräber, foll 
wer. Hammer bemerkt, nad) den einheimifchen Gefchichten 
fir die Stadt Sari 25) in Eid von Amol entfcheiden, die als 
mings als eine antike Stadt gilt, obwol fie heute feine Denk⸗ 
zule mehr aufzumeifen hat 215), D’Anville bielt fle für Zadra- 
earta, die größte Stadt Hyrkaniens zu Alexanders Zeit. ( Arriaa 
Esped. Al. 11. 23, 11. 25, 1), Die richtige Echreibart des Nas 
mens bei Ifidor ift ſchon oben beftätigt (f. oben S. 99. Nr. 15). 
Die urfprüngliche Bezeichnung des armen, kleinen Bergpolks, 
Parthyaei und ihrer Landfchaft Parthyaea, eines Theils von Hyr⸗ 
Anien, it von dem fpätern größern Gebiete des erften Könige 
Veles (son Archek der Keitfchr. in Tarku) ?'7), von Parthyene 
wie hier, deffen Localitaͤt alfo auf Sari firirt wurde, zu unters 
fhriden 48), wie von dem noch fpäteen Parthia, im weitern 
Sinne, wozu ganz Koheftan und das nordoͤſtliche Medien ges 
firte, fo wie von dem durch Roͤmerfurcht fo befannten Pau 
thifhen Neiche bis zum Tigris. 

12) Apavarktikena(A naxuoxtuunvn b. Iſid. Soxzurnen 
6, Ptol., wol verftümmelt) mit der Stadt Apabarctica (’ Ana- 
Bagzıuer, bei Iſidor), die kein andrer Autor fennt. Die von 
Mer bier noch genannte Stadt Ragau (Payat nolıg, Iſidor 
pT),'die Ptolem. Ragaea nennt, ift von dem Raghan des Zends 
terted und der großen Raga Mediens gänzlich verfehieden, aber 
fen unbefannt“ v. Hammer hält fie, nad) den Angaben ber 
Gefhichten Maſenderans und Taberiſtans für das neuere Rus 





si) Mannert V. 2. p. 108. 315) Kundgruben bed Drients 
Br. Il. in Auszüge aus der Geſch. Mafenderans und Taberiſtans 
©. 319, 327. s10) W. Ouseley 'Trav. l. c. Vol. Ill. p. 254 
sır) E, Burnouf Mem. sur deux Inscr. cuneilormes 


cp. 19. 2128) Manntrt V. 2. p. 104. 
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jan (Rufaungha in Nord von Nifhapur? bei Wahl Karte vo 
‚ Derfien, Rodcan b. Al. Burnes Map.). 

13) Margiana (Magpyıavn b. Iſid.), darin die waflerlof 
Stadt Antiochiaz im heutigen Khorafan, das Mermw de 
neuern Zeit, das Möuru der Zendterte (f. 0b. ©. 52, Nr. 2). 

14) Aria ('Agaa b. Yfid,) mit den Städten (Kandak 
(Kavdarn, jet Taf oder Takhan in Sedſchiſtan), Arta 
cauan (’Aopraxavav nolıs bei fid., "Apraxoava b. Arriaı 
und Strabo, Plin. (f. 06. &.20) wahrfcheinlih das Aria be 
Mtolem. deflen Lage unbekannt (Harra?!9) nah Mannert um: 
v. Hammer); und Alexandria apud Arios, am wahrfcheinlichfter 
das heutige Herat (f. oben ©. 58, Nr. 5). 

15) Anabon (’Avaßwv xwoa b. Iſid.), eine Landſchaf 
Arias, oder heute der öftliche Theil von Sedfchiften (der weſtlich 
war unter Aria begriffen), mit den uns fonft unbefannten Staͤd 
ten Phra (Doc) und Bis ( Bis), Gari (Tdeı) und Nios (Nio 
nokıg), in ihnen fann man etwa mit Mannert, V, 2. p. 87, 
die heutigen Städtenamen Farrah (Farrah bei A. Burnes), 
Boft oder Befte (Asbeste f. ob. ©. 64, jest Mian pufht bei 
A. Burnes), Griſcht (Giriſhk in Weft von Kandahar bei Al. 
Burnes am obern Helmend) wieder erkennen, der vierte Name 
Nios, oder Mii bleibt gänzlich unermittelt. Farrah, Pharazana 
bei Ptol, VI. 9 liegt an einem nördlichen Zufluffe des Helmund, 
den Al. Court für den Pharnacotis des Pinius hält, 

16) Drangiane (Agayyıavn), die befannte Landfchaft (ſ. 
ob. ©. 64, Nr. 12, 16), der füdmeftliche Theil Sedſchiſtans, noͤrd⸗ 
li von Aria und in N.D. von Anabon begrenzt, hat nach Syfis 
dor die Städte Paris und Korok (Ilugıw xui Kopöx) 22W), 
die unbefannt blieben, 

17) Sacastene (Saxaoınyn, Saxwr Ixvdüv 6. Iſid.), 
der füdöftliche Theil von Sedfchiftan; deflen modernen Mas 
men, noch abgekürzter Sfyftan, aber auch Segkeſtan ge 
fhrieben, hat fhon Wahl?) vom „Lande der Saken“ feis 
nen Bewohnern, nad) Iſidors Angabe, als Sateftan abgeleis 
tet. Hiermit ift wol der Sig der Drangen im eigentlichen Sinn, 
die füdwärts des Zareh, gemeint (f. oben ©. 64, Nr. 9); die bei 





a Mannert V. 2. p. 96. ”20) Isid. p. 85 Mannert V. 2, 
— Bi . Der an Fr Border: und Mittels Afien oder 
erung erfifchen 6 von Günther Wahl. ‚178. 

8. Th. 1. S. 579. * Pa 
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über aufgeführten Städtenamen Barda, Min, Palakenti, Sigal 
end die beiden griechifchen Colonien Alexandria und Alexandro- 
pois find den Meuern unbefannt, wie das Land. Micht fern 
ven den beiden Icktern, fagt Iſidor p. 8. liege Sigal (Iıyar), 
Ye Königsitadt der Saken, die Reichardt für Killatis Aga auss 
gt, v. Hammer für das alte, freilich fabelhafte Nimrus 222) 
bit, wohin der Hauptfig der Heldenfamilie Ruſtams von der 
Derierfage verlegt wird, den jedoch Miemand genauer zu beftims 
wen weiß (Nimrus im Perfifchen fol nah Malcolm die Mitte 
ni Tages und der Süden heißen, und mit ihm die Sage vom 
Inttrodnen eines Zareh durch Genien verbunden fein). Alle 
life Daten bedürfen erft Eritifch wiederholter Prüfung durch Aus 
gaxagen im Lande felbfl. 
| 18) Arachosia (Apaywola 6, Iſid.), welches die Pars 
| Über das Weiße Indien (lvdırnv Asuxnv 6. Iſid.) nennen, 
' mo bie Capitale Alexandropolis, eine griechifche Stadt, welche 
tr Arachotus Fluß ("Agaxwrög) durchzieht; bis dahin reicht, 
fast Indor, die Herrfchaft der Parther. Die Städte 
Biyt, Pharsaga, Chorochoad und Demetrias, welche Jfidor aus 
Gebe noch anführt, find, wie die bei Ptol. in diefem Gebiete 
' silich unbekannt. Der Name von Land und Fluß im Zend 
uud der Keilfchrift (Aragati f. 06. ©. 61, Nr. 8) ift auch noch 
ia dem modernen arabifhen Namen Arrofadfch der Karten 
wierer erfennbar, fo wie die Page 223) disfer Provinz zwifchen den 
Parepamifaden im Morden, Gedrofien im Süden, Drangiana 
im Weſten und dem yndusverein, um Multan im Often, nach 
Uebereinftimmung der Claſſiker 2). Aber zur genauern Beftims 
mung des Flufies Arachotos (Haragaiti im Zend, und der gries 
Gichen Alexandropolis, die Mannert für Weihend 
hätt, was aber nebft feinem Flußlauf gegen Süden in einen 
Eee, der alten Kartenzeichnung, bei den neuern Karten der dort 
im Sande bewanderten, wie Eiphinftone, Pottinger, Al. Burnes, 
3. Eonoliy gänzlich fehlt, find wir in jenen Gebieten noch zu 
wenig einheimifch geworden, felbft um hierüber auch nur wahrs 
heinliche Hypotheſen aufzuftellen. Einer der neueften aufmerks 
ſamen Reifenden (1835) in diefen Gegenden, General Court 225), 


| 


3) 5, Hammer Wien, af VII. &. 2145 Malcolm .. of 
Persia 1829, 8, Vol. . 41. Not. X. 233) Strabo X 
%. 9. fol. 724. * annert V. 2. p. 76. 226) A, cn 
| Conjectures on the March of Alexander in Journ, of As. Soc. 
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hält den Arachotos für den Araeandah, im Canton Navor en 
fpringend, der durch Kan da har und von da in den Hindmer 
. (Hetmund) fließt, 4 Tagereifen unterhatb Gerifhl. Das Alexaı 
dropolis hält er entfchieden fir Kandahar, das auf antike Tran 
mer erbaut fei. Jacquet erkennt den Haraquand - ab (Haragai 
bei Burnouf) auch für den Arghandab bei Elphinſtone. Hi 
enden die Parthifhen Stationen am Fingange Gedr« 
siens (Mekran), deflen eben fo wenig als der dann folgende 
Provinnen Caramania (Kerman), Persis(Fars) un 
Susiana (Chufiftan) gedacht wird. 


VI. Eintheilungen Jrans unter den Mohammen: 
oifhen Herrſchern, unter der Dynaftie der Sef 
im XVilten und XVillten Jahrhundert, und in 
der Gegenwart, 


- Die antiten Benennungen Irans und feiner Landfchaften I 
Sendterten und auf den Keilinfchriften des alten Medifchs Perf 
ſchen Dialectes, wurden durch Macedonier, Griechen und Röme 
noch mehr umgewandelt ald durch Sansfritredende Inder; nod 
größer aber war, nach dem anfänglichen vom Suͤdweſten her er 
fotgten Eindringen der Semitifhen Voͤl kerſtaͤmme, mi 
der Eroberung der Araber im Vilteen Jahrh., die Umwand 
fung, welche, nebft den fpäter nachfolgenden Ueberfluthungen 
durch Turkſtaͤmme, vom Norden her, uͤberhaupt die Moham 
medaner, durch Zuruͤckdraͤngung und Vertilgung einheimifche 
Religion, Sprache und Sitte, und durch Aufbau neuer Ortfchaf 
ten und Einrichtung neuer Hersfchaften, in den Benennunger 
der Jranifchen Landſchaften und Ortſchaften hervorbringen mußten 
Nur wenig antife Namen konnten in erkennbarer Geftalt dieft 
Wirren überleben; dagegen begann eine große Zahl neuer Bei 
zeihnungen, die Altern nur zum Theil deckend, meift übergreifend 
oder zertheilend, oder gar nicht ihren vor Alters beftchenden Be; 
gräuzungen entfprechend und fie verdrängen, hervorzutauchen und 
vorherrfchend zu werden. Solcher Benennungen, deren Entites 
hungsgefhichten und etymologifche Erklärungen, wie wir fie felbfl 
in den claffifchen Arbeiten des Sprachkenners Günther Wahl 
überall vorfinden, größtentheils nur hoͤchſt unbefriedigend genannt 





‚ of Bengal ed Prinsep. Calcutta Vol. V. 1836. p. 389; Not, de 
E. Jacquet im Jburnal Asiatique Paris 1837. —R p. 373. 
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werden mäflen, und unfruchtbar für umfere geographifchen Zwecke 
beiten, finden wir unzählige in den Geographien Ebn Haus 
feld, Edeifis, Abdulfedas u. A.; aber beflimmte Reiben 
son Provinzen werden in diefen Werfen in Iran nicht aufgeführt, 
weil fie nur Theile des großen Khalifenreiches bilden, oder abges 
haberten Drmaftien deflelben angehörten. Das große Perfers 
Fri gewinnt erft unter der Dynaſtie der Sofi oder Sefi 
fine ganze Selbfiftändigfeit wieder, in deren glaͤnzendſter Epoche 
& Ente des XViten Jahrh. in der Zeit Abbas des Großen, 
iſchen Euphrat und Indus, wiederum ans XXIV Statthaie 
kefjaften beſteht, die aus der Tuͤrkiſchen Geographie des Dſchi⸗ 
basema in folgender Ordnung, von D. nah W,, von %. von 
Haum er aufgezählt werden, den wir hier ald dem umfaflends 
fm Kenner der Perfichen Literatur in der Rechtfchreibung 226) 
mekın yerfiich zgeographifcher Namen folgen, 

1) Sabuliftan mir der Hauptſtadt Kabul; 2) Ehuafl 
Edeaſta ift heute noch eine Stadt im Süden von Gasna auf 
U, Burned Map) mit der Hauptſt. Sasna; 3) Afıhnaghar 
mit der gleichnamigen Haupift.; 4) Bedachſchan, mit gi. H. 
YGhur wit der Hauptſt. Firuftub; 6) Kandahar mit 
Kiher Haupsfiadt; 7) Tohariftan und Balth mit der 
seuptiodt Balth; 8) Mefran mit der Haupfl. Kich; 9) Se ds 
ſchitan mit der Hauptſt. Sarendfch; 10) Kuhiftan mit 
va Daupifl,. Tabs; 11) Choraffan mit Herat; 12) Tabes 
tion und Kumis mit der alten gleihnamigen Hauptſtadt; 
B)Mafenderoen und Dapiftan (Land der Daer, leitet 
u Hammer ??7) aber, von den in Hyrkanien nad) Strabo woh⸗ 
unten Sau, Auoı b. Herod, 1. 125) mit der ehemaligen Hauptſt. 
Lurfan, dann Aftrabad; 14) Gilan und Dilem (den ers 
ha Namen findet v. Hammer unverändert bei den in Hyrka⸗ 
kun, nad Strabo XI. 7. $. ı. fol. 508 ed, Cas., wohnenden 
Trias wieder; den zweiten, mit r flott 1, einer gewöhnlichen 
Berwechölung, bei Solin. C. XLIX. Caspis ad orientem locus 
ut qui Direum (Dilem) appellatur) mit der Hauptſt. Reſcht; 
1) rat (das perſiſche) mit Ißfahanz 16) Fars mit Schr 
ni, 17) Kerman mit der Hauptit. Sirdfhan; 18) Chufis 
fan mt Schufer; 19) Kurdiften, ein Theil des arabifchen 


— — — 


3 8 Hammer in Wien, Jeheb. Vu. ©. 215. 97) ehem. 
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Srat, mit Hamadan; 20) Aran (ein Theil Armenlens) mi 
Eriwan; 21) Aferbeidfhan mit Tebrif; 22) Schirwa 
mit der Haupt. Schamachie; 23) Daghiftan mit De 
Hauptft. Derbend und 24) Georgien mit Tiflis. 
WVon dieſen XXIV Provinzen find die erften 9, feit der Mitt 
des XVlliten Jahrh. durch die Afghanen, die 3 letzteren, fpäte 
son den Ruſſen abdgeriffen worden; fo bleiben für das heutig 
Perſiſche Reich nur noch XH Provinzen, die man nach den vie: 
SHimmelsgegenden in die weftlihen, nördlichen, füdlichen 
und dftlichen zur leichtern Weberficht gruppiren kann. 
I. Weftlibe Länder: 
41) Kurdiftan, das perfifche, ein Theil des Irak Arabi. 
2) Aran, ein Theil des perfifchen Armeniens. 
3) Aferbeidfchan (Aderbidjan), das alte Atropatene. 
U. Mördliche Länder: 
4) Silan, und das dazu gehörige Dilem, 
5) Mafenderan und Dahiftan, 
6) Taberiftan und Kumis. 
OL Deftlihe Länder: 
N Irak, eigentlicher Mittelpunct des. Neiche, das alte Me 
dien, darin die Mefidenz (ob abgeleitet von Yran?). 
8 Kuhiſtan, Bergland, zwifchen Irak und Choraffan. 
9) Choraſſan (Khoraflan), deſſen füdöftlicher Theil im Beſitz 
der Afghanen. | 
IV. Südliche Länder: 
10) KRerman (Caramania) mit dem Palmenlande, MR os 
ghiſtan. 
11) Fars, das eigentliche Perſis, das Stammland der Pers 
fer, mit dem zugehörigen Yariftan. 
13) Ehufiftau und Ahwaſ, mit den zugehörigen Loris 
ftan, das alte Susiana, Elyınais und Paraitakene, 
Die Aufzählung der Provinzen des Perſer-Reiches bei als 
fen neuern europäifchen Geographen und Neifenden, felbft bis 
‚ auf die drei und zwanzig Abtheilungen in des dort bewandertften 
Macdonald Kinneirs Geographie von Perſien (Geographical Me- 
moir) ift unvollftändig und willkuͤhrlich, weil öfter Theile ausger 
haften, fremde hinzugerechnet find, oder Eleinere, untergeordnete 
Abthrilungen an die Stellen der größern gefeßt, oder nebeneinans 
der, als von gleichem Werthe aufgezählt werden. Es ift daher 
Ichrreich, zur Drientirung in diefer Verwirrung von Namen und 
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lendſhaften, ein ofſicielles, fehr feltened Document in einer gros 
im Tüortifhen Karte, vom Jahr 1728 zu befisen, die durch 
eoken verehrten Freund den Major v. Hauslab im Kaiferl, 
Neigl. Kriegsarchive auf gefunden und ihrem Inhalte nach mit 
kixdructen, geograpbifchen Daten, von %. v. Hammer 2%), 
überlegt worden ift. Dieſe große, prachtvolle Luxuskarte ift aus 
ker Beſchteibung des Ungariſchen Renegaten, damaligen Director 
ir Tuͤrliſchen Druckerei, Jbrahim, vom Jahr 1726, abgezeich⸗ 
gt in Eonftantinopel im jahr 1728, von „Elhadſch Abdul 
fah, beruͤhmt unter dem Namen Hafid:fade, tem Schreiber 
fe großen Geographie (der Türkifchen, dem Dfhihans 
name), und befchrieben worden,” zwei Jahre nach dem zwifchen 
Asiland und der Pforte gefchloffenen Theilungsvertrage, einiger 
zörblicher und weftlicher Länder des Perſiſchen Reiche. Sie ftand 
aſſo gewiß in näÄchfter Verbindung mit dem damals weit ausfes 
denden Vergrößerungsplane des Osmaniſchen Reichs gegen Pers 
ken, da fie außer der Afiatifchen Türkei und Aegypten, Arabien, 
auch ganz Perſien umfaßt, nad den Statthalterfchaften, Unter 
abthellungen und Karamanenrouten jener Zeit, unter den Scha⸗ 
ben der Dynaftie.Ssfewi d. i. Safi, Sefi. Ihr Inhalt if 
folgender, mit welchem wir unfre Gefammtüberficht befchließen. 


Eintbeilung des Perfifhen Reihe nah Ibrahims 
Türtifher Karte, vom Jahr 1728 in XXVIU Sands 
fhaften (Melalek, Königreiche). 


. Das Perſiſche Irak (rat Adfhem) auch Dſchebel 
genannt, wo Issfahan die Nefidenz des Schahs; nach 
welcher auch Kaswin und Hamadan als Hauptftädte 
geiten. Jede diefer Städte hat ihre zugehörigen Diftricte 
und in Allem 40 Städte. \ 

"a. %ssfahan, mit 8 Diftricten und 5 Revieren: 1) Tſchi 
(der alte Name Yssfahans), 2) Merin, 3) Keradfch, 4) Kas 
dab, 5) Perhamwar, 6) Alendfchan, 7) Jeraan, 8) Dihuns 
difter, und die Meviere: Dfcholabad, Abbafabad, Nattar, 
Ehanlandfchan, Ehuar. 

b. Hamadan, mit 5 Diftrieten: Feriwar, Edidardin, Sche⸗ 
ramin, Aaalem, Serdurud und Buͤrhne. 


220) Joh. Do, Hammer Geſchichte des Oemaniſchen Weihe. PP 
1832. B. zb. vul. ©. 595, 598 — 600, 
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e. Kaswin, mit 8 Diftrieten: Hatfanim, Talfin, Emin« 


Sehra, Sendfchan, Tarime, Rudbar, Rahimabad. 


H. Aſerbeidſchan, mit der Hauptſtadt Tebris (Tauris 


III. 


IV. 


V. 


vI. 


27 Städten und 10 Toman, oder Sandſchak. Dieſe D 
ſtricte ſind: Taberiſtan, Muͤſchgin, Choi, Serah, Dſchewre 
Merend, Meragha (Maraga), Guliſtan, Erdebil (Arbela 
Chalchal. 

Gilan und Dilem, jenes dem kaspiſchen Meere zunächſſt 
dieſes mehr landwaͤrts gelegen; mit drei Flecken (Kaſſaba) 
Tulum, Kotnun, Rudbar, und in 3 Diſtricte getheilt: Lahd 
ſchan mit gleichnamiger Hauptſtadt, Reſcht und Fumen, um! 
Chalchal. 

Taberiſtan mit 2 Hauptſtaͤdten: Dſchordſchan, Ferruch 
abad. Es begreift die Landſchaftfen Komis und Ma 
fenderan in ſich; die erſte mit der Hauptſtadt Damag 
ſan, und 10 Staͤdten und Flecken; die zweite Maſen de 
ran, am kaspiſchen Meere, mit 7 Toman (Landſchaften) 
nämlich: Dſchordſchan, Berd⸗ſamuſak, Afterabad, Amal Ru: 
ftemdar (Amol), Debiftan, Ruaad, Schariftan. 

Eriwan, die Hauptftadt ehemals Gendfche, heute Eriwan. 
Dazu werden gerechnet: Nachdſchiwan, Orduabad, Gendfche, 
Salgutefter, Schemfur, und die Wohnpläge der Koſacken 
von Lori. 

Mokan (Mogan) mit der Hauptſtadt Karabagh; dazu 
6 Diſtricte: Karabagh, Badſchrewan, die Steppe von Mo—⸗ 
kan, Kapaneſtan, Iran (wol Aran?), Berkeſchad. 


VL Schirwan vom Fluß Kur bis Derbend, mit der Haupts 


ſtadt Shamakhie, war, als ed im Beſitze der Pforte, in 


14 Sandſchake getheilt: Lahidfch, Aktaſch, Kabale, Derwar, 
Scheki, Saliane, Badger, Maaradh, Soaid, Eſirijan, Aals 
ſchani, Hadawer, Areſch, Mahmudabad. Als Derbend, im 
Beſitze der Pforte, war es in 7 Sandſchake getheilt: Schar 
bur, Daghiſtan, Wahti, Bester, Kure, Scheraf, Reſtab. Zu 
Daghiſtan gehören die Hukumete der Kumuken, Kaitaken 
und Tabaſeran. 


VIII. Dag hiſtan (Gebirgsland) beſteht aus lauter unabhaͤngi⸗ 
gen Hukumet, ehemals der Hauptſitz der Serir Allan (Ala— 


nen); Hauptort iſt heute (1726) Schloß und Flecken Koimuk. 


X. Gurdſchiſtan (Georgien), zur Hälfte der Pforte, zur 


Hälfte Perfien gehörig (befanntlih jegt ganz zum Ruſſi— 


Pe 
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fben Reiche); im perfifchen Antheile find Tiflis und Kacht 
die Hauptftäpte. Dieſer Antheil faßt einige Hukumet, die 
als einige Tomane gerechnet werden. 

5 Chuſiſtan, die Hauptſtadt Tufer (Schufter); dann noch 
die Staͤdte Ahwaſ, Dſchin, Schabur und Homeife. 

L Lotiſtan son Chuſiſtan adgeriffen, 6 Tagereifen im Ge 
rierte zwiſchen Kermanſchahan und Issfahan; die Haupt 
ſtart Churemabad, die Einwohner Kurden. 

U, Fars zerfällt in das Binnemland (Berri), und das 
Sifenland (Bahri). Das Binnenland hat zur 
Haupiſtadt Schiras und 5 Diftricte: Erdefchir, Isstacht 
(Perfepolis), Darabdfherd, Schabur (Schahpur, Sapor), 
Lebad. Das Kuüftenland hat die Difiricte: Siraf, Mehr 
min, Kei, Hofla Ibn Amare, Dſchenab, Kunk (Kanat?), 
Bidehan, Kinare, Berde. Moch gehören zu diefer Landfchaft, 
von dem gegenüber gelegenen Arabien, das Sandſchak Bahr 
kin, nämlich die Inſeln Bahrein und Kifh, und noch 7 
bis 8 Inſeln. 

MM Bar, mit der gleichnamigen Hauptfladt, und den zwei 
hicher gehörigen Inſeln Anderami. ' 

U, Hormus, mit den dazu gehörigen Inſeln Hormus und 
Diherun. 


I, Kerman, am ndifchen Meere, die Hauptſtadt Gewaſchir 
“ fimmt den Städten Erdeſchir und Kerman. 

IM Sedſchiſtan und Siſtan, mit den Hauptſtaͤdten Ser 
nidſch und Siſtan und der zehn Tage langen Wuͤſte. 
N Shorafan (Khorafan) in der Mitte aller Erdgürtel ges 
ken, mit guter Luft und gutem Waller, ein weites Land, 
das 500 Flecken enthält. Die größten Städte find: Herat 

die Haupıftade, Balch, Niſapur, Mefchhed. 

IM. Balch, mit der Hauptfiadt Balch, fonft zu Choraſan 
gerechnet, jest im Beſitz der Uſbegen. 

IX Ruhiftan (Bergland) zwifchen Nifabur, Herat und Jss⸗ 
faben, mit der Hauptfladt Schehriftan. Die Flecken find 
von einander durch Wüften getrennt. 

Die bisher aufgezäplten Länder befinden ſich noch unter der 
berrfihaft der Schahe (der Dynaſtie Sfafi); die folgenden, über 
die fie ſich eine Zeitlang die Herrfchaft angemaßt ‚ wurden ihnen 
gelegentlich entriffen. 

N Sabuleſtan von den Perſern Banterfemin (d. h. 
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Morgenland f. ob. &.54, Nr. 3) genannt, mird für 10 % 
man gerechnet, und ift meiftens den Indiſchen Padiſchah 
(jest Afghanen) unterworfen; die Hauptftadt ift Kabul. S 
bleftan halt Wilten für das Zuaftene, oder Suaftene t 
Ptol. VII. 1. fol. 171. 

XXI. SKandahar, mit gleichnamiger Hauptftadt, in Oft vi 
Sedſchiſtan, ein gebirgiges Land, von Schah Abbas den S 
dern entriflen. 

XXI. Mekran weſtlich von Sind, am Ufer des Indiſch 
Meeres, mit der Hauptfladt Kunhabad. 

XXIII. Sind, ein weites von verfchiedenen Wölkerfchaften ( 
Afien Bd. V. Weftaf. &. 153 u. f.) bewohntes, ‚meifter 
Indiſchen Herrfchern unterworfenes Land. 

XIV. Tochariſtan, weſtlich von Badachſchan, die Hauptftal 
Welwaleh (f. Afien V. ©. 694 u. f.). 

XXV. Bedachſchan (Badachſchan, f. Aſien V.&. 785-825 
zwiſchen Oxus und Murghab (ein oberer Fluß dieſes Namens 
die Hauptſtadt Terchan. 

XXVI. Ghur (Guriſtan), ein Gebirgsland zwiſchen Choraſa 
und Sedſchiſtan; die Hauptftadt iſt Ahangeran. 

XXvil. Chuareſm (Darazmiah f. ob. S. 100, Nr. 20) ar 
oͤſtlichen Ufer des kaspiſchen Meeres an Mawerain⸗neh 
(Mawar al Nahar) grenzend, beginnt in der Mähe des Oru 
und erftreeft fi) an den See von Ehuarefm (Aral), Di 
Hauptftadt Kurkendſch am Oxus, das chuaresmifche Dſchord 
fhania genannt (Urgendfch). 

XXVIII. Mamwerainsnehr (Transoriana, oder Mawar al Na 
bar), ehemals Turan und das Land der Hejatile (Land de 
Hunnen Euthaliten). Auf der DOftfeite ift Turan, auf de 
Weſtſeite Chorafan und Iran; es heißt das zwifchen zwe 
Slüffen gelegene Land. Die Hauptftadt vormals Murghai 
nan, hernach Semerfand (Samarfand); es wird in 7 To 
man getheilt, deren jeder 10,000 Mann ftellt, 
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Erfier Abſchnitt. 
Oſtrand von Fran. 


Erfted Kapitel. 


Das Plateau von Afghaniftanz die Solimanketten, 
die Brahooe = Gebirge, 


4. 4. 


Nr Km Weftufer des Indus zieht von N. nah ©., im Pas 
tallelimus mit demfelben, ein großes Syſtem von Gebirgsketten, 
va dem Rorfprunge des Hindu Khu füdmwärts His zum Indo— 
rriiben Küftenmeere, wo es am Gap Momari oder Monze 
(ines Gedrosiae) in das Meer fällt. Wir werden es in feinem 
Sufammenhange das Yndorperfifhe Grenzgebirge nen 
ven, weil es bisher feinen gemeinfamen Namen führte, und bier 
em etſen Male (denn auch Strabo weiß hier nichts, als des 
Eratefihenes Ausfagen anzuführen XV. 2. $.8. fol. 723 ed. Cas.) 
in der Geographie in feinem wahren Zufammenhange bezeichnet 
merden kann. Im Morden lernte Elphbinftone!) fein Streis 
den son N. nah ©. (unter dem Meridian von Jelalabad, oder 
0,2%, v. Gr.) kennen, bis 29° N.Br., ale die Soliman 
Gebirge. Bon da an, füdmärts, beobachtete ed H. Pottins 
er?) als den Oftrand des Plateaus von Kelat gegen den 
Indus und nannte es nach feinen Bewohnern, die Gebirgefette 
det Brabooe, welche fich bier zu einer außerordentlihen Höhe ers 
het, und die er füdwärts bis zum Meere verfolgen Eonnte, 





") Eiphinstone Cabul p. 90, 300, Macartney App. p. 640, Ayeen 
Akbery T. II. p. 180. 2) Lieut. Henr. Pottinger Trarvels in 
Beloochistan and Sinde etc. witlı a Map Lond, 1816. 4. in Hi- 
storic. and Geogr. Mem. p. 250. 


Ritter Erdkunde VIIL 7 
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Seitdem find uns nur durch ein paar neuere Reiſende Fein: 
Striche diefes Oſt-Iraniſchen Nandgebirges bekannter geword: 
die auf ihren Reiſerouten lagen, welche aber deſſen ftarfen T 
raffenabfall volltommen beftätigen. So durch M. Honigbı 
ger), der im Jahre 1833, vom 18. Mai bis 28. Juni, a 
dem Jndusthale von Derabend bei Dera Ismael Shan (fir 
Erdk. Afien 1837. Bd. V. ©. 30), aus der Borftufe Dama 
das wilde Klippenland der Veziri und Suleiman Kheil, geg 
N.N.W. bis Ghazna überflicg, um auf diefem bis dahin u 
befuchten Wege Kabul zu erreichen; und durch Pieutnant A 
thur Conolly, der von Herat, im Herbft deſſelben Jahr 
auf einem bisher nur theilmeife von Pottinger und ©. Fo 
fter (1784) befuchten Wege über Kandahar, von da an al 
auf ganz unbekannter füdlicher Route über Kwettah, Dadu 
Bhag (. Al. Burnes Map), den öftlidhen Klippenrand des Jr 
Piateaus -durh den Bolan Pag und dur wild aufgere⸗ 
Afghanenſtaͤmme nah Schyifarpur hinabſtieg (ſ. Aſien Br. 
S. 151). 
Das Solimangebirge (Salomons Berge) begin 
im Norden ziwifchen Pefchamwer und Kabul, mit dem fchnech 
ben Sufaid Kho (weißer Berg im Perfifchen, Spingbu 
in der Pufchtu Sprache), welcher durch das Thal des Kabu 
ſtroms vom Yndifhen Kaufafus getrennt ift (ſ. Afien, Bp. ! 
S. 219, 225 u. f.). Es flreicht gegen S.S.D. bis 31° N.B 
als fehr hohes Gebirge, doch hält nur jener einzige Baı 
ewigen Schnee, wie etwa der Afritanifhe Atlas unter gleichen 
Parallel, die übrigen, wo die Jadrauns, Biziris und and: 
Stämme haufen, tragen ihn nur während der Wintermona 
und haben Nadelholzwaldung. Unter 30° N.Br, fteigt die Ket 
von neuem unter dem Namen Kuffai Ghur, im Pande di 
Beziri (Wuzeri's) und Schirauni’s hody empor, wo der hoͤchſ 
Gipfel Tatht Soliman), Salomons Thron heißt, a 
welchem, nach der Volfsfage, wie am Ararat zur Zeit der Sin! 
fluth, die Arche hängen blieb (f. Vorhalle ©. 330). Ebn Bi 
tuta fagt °): Salomon fei von diefem Berge, nachdem er ihn cı 
*) Dr. M. Horigberger Journal of a Route from Dera Ghazi Kha 
through the Veziri Country to Kabul in Journ. of the Asia 
Soc. ot Bengal ed. Prinsep. Calc. 1834. Vol. II. p. 175—17 
nebft Map. *) Elphinst. Cabul p. 21; Macartney p, 641. 


*) Ibn Bafutas Travels transl. fr. Arabic Ms. by S. Lee. Londo 
1829. 4. p. 99. 
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hiegen und das heiße Indien erblickt, wieder umgefehrt von feis 
sm Zuse; der König der Afgbanen, die bier die Gebirgsraͤuber, 
bahe dert feinen Eis aufgeſchlagen (im Jahre 1420, alfo vor 
Eattan Baburs Zeit). Der Berg trägt drei Monate lang Schnee, 
mit Nadelholzwaldung bewachſen, mit Pudbingfteinfelfen bes 
ss, und von vielen Thälern durchzogen. Nah Macartnev's 
Sokimefung mit dem Iheodoliten, fol er 12841 Fuß Höhe 
hshen; auf jeden Fall ift feine abfolute Höhe fo wie die des gans 
au Yandes im Weſten, das fih an ihn anlehnt, bedeutend. Von 
Sa wendet fich der Höhenzug gegen &.W. und bildet das hohe, 
ke Plateau von Kelat, auf defien Rüden die Stadt gleis 
6 Namens, nah Pottingers Schäsung ®) in 8000 Fuß 
ester Höhe über dem Ocean liegt; deffen Oftrand ift die 
Irabooe: Kette, das Grenzgebirge gegen den untern 
Jadus (f. unten), welche fih, wie oben gefagt, ohne Unters 
“tung immer einige Iagereifen in Welt diefes Stroms, bis 
Lat an defien Deltalande binzieht. 

Im D. diefer hoͤchſten Solimangebirge zeigen fich mehrere 
ateracordnnete 7), mit ihm und dem Indus von N. nah &. pas 
wel laufende Ketten; zumal zwei, davon die eine zunächfi am 
Seftufer des Indus 4 bis 5 Meilen (10 bis 12 Koß) von ihm 
&iest, und reiche Thäler einfchließt. Die räuberifchen Berg, 
"lm machen fie faft unzugänglid. Die zweite mehr wygſtliche 
derlellette von mittler Höhe, zwifchen den zwei andern, an 12 
sog. Meilen vom Indus ab, hat fehr breite, quellenreiche, fuls 
wine Ihöler. Diefe drei Parallelketten tragen gegen W 
is Hochland von Afghaniftan, oder Dit: Perfien, auf ihrem 
den, find zwar mit mancherlei Ihälern von DO. nah W 
barkeit, deren jedoch feines weit und tief landeinmwärts führt, 
und nitgends brechen aus dem Hochlande in der ganzen Etrede 
a Kabul bis Tatta (an 150 geogr, Meilen) fo wenig wie zum 
U bereutendere Ströme, als rechte Zuflüffe zum Indus. Nur 
Benige hoͤchſt beſchwerliche Engpaͤſſe (Kotul der Afgbanen, Lukh 
ke Belludſchen), führen in Zickzackwegen aus dem ndusthale 
varh fie hindurch zum Hochlande. Die öftlihe, niedrigfte Pas 
tabeitette beficht aus Sandſtein, die mittlere foll nach Ausfage 
vr Einwohner aus einem rothen, die weftliche oder die Solis 
— — 


Potünger Hist. and Geagr. Mein. p. 257. ’”) Elphinstone 
Cabul p, 102 und Macartney p. 642, e 
J2 
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manfette aus einem harten fchwarzen Steine beftehen. Der ftı 
ftnfenweife Abfall (like steps) dieſes Bergparallels nach Di 
zum Indus, ift der Gebirgsſaum, welchen wir unter dem 9 
men Daman fennen lernten. Der vordere Sandfteinparu 
ift nackt und öde, der mittlere Bergzug reich bewaldet mit £ 
venbäumen, der höchfte in W. trägt Madelholzwälder, und fi 
gegen W. viel’weniger ab als in D.; weil da das Hochland | 
anlehnt, deffen mittlern Theil wir als die Terraffevon Ka 
dahar, den nördlichern, als die von Kabul, den füdlichern, 
das Plateau von Kelat und Belludfchiftean kennen | 
nen. Dom Öftlihen Stufenlande zum Indus war die Rede. 
Das ganze Land 3) in W. der Solimanfetten und der B 
hooe Gebirge bilder von Kabul füdwärts bis zur flachen Merı 
küfte von Mefran (Gedrosia), wo jetzt das Ländchen Lus, 
einziges, zufammenbängendes, undurchbrochenes, hob 
Bergland (one complete groupe of hills 6. Macartnep; | 
bleland bei Eiphinftone und Pottinger), das höher licgt als « 
Machbarländer, Hindu Kho, mit feinen Berggehängen, H 
hbeftan, d. i. Bergland genannt, ift deſſen noͤrdliches Bollm 
gegen Balk und Bochara; der dreifache Solimanzug der Gre 
wall gegen Sind. Gegen ©. wird es vom ſchwer zugänglid) 
Plateau von Kelat (Kelaut, Kilati, zwifchen 26° 33° | 
30° Ts’ N.Br., und 649 bis 67° 30° O.L. v. Gr.) fortgefe 
das erſt gegen den Küftenftrih von Lus (Lufla oder Lukh) in dı 
fteilen Pafle von Koben Wat?) (unter 26° M. Br.), von eir 
abfoluten Höhe von 5000 Fuß, nach Pottingers Schaͤtzung, zu 
Meeresſpiegel fih fenft. Gegen N.W. lagert fich der weitlaͤ 
tige Paropamifus oder das Bergland der Dezare 
als wilde, unzugängliche Bergfeſte zwiihen Kabul, Kandabı 
Balk und Khoraffan an den Mordrande bin. Gegen W. br 
tet ſich diefes hohe, vierecfigt geftaltete Gebirgsland, in den San 
und Salzwüften Mittels Perfiens aus, bis gegen den Zare! 
See (Aria palus) und weiter bis Yezd. Die verfchiedenen N 
men von Provinzen, deren genauere Grenzbeftiminungen med 
von Altern noch neuern Geographen angegeben werden konnte, 
oft es auch verfucht ward, weil das Terrain unbefannt war ut 
die Politik ftets wechfelte, begreifen wir hier unter dem gemeil 
famen Namen Afgbaniftan, Land der Afghanen, weil de 


®) Elphinstone Cabul p. 91, 495; Macartney p. 642. ) Pottin 
ger tr. p. 32. 258, 
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im hhige Bewohner felbft feinen andern haben. Feſte Grenz— 
feine and Sinien, wie auf den Landkarten, gibt es 
hier in der Matur nicht. Das Bedurfniß beftimmter Laͤn— 
Kbegrenzung tritt bier, wo die Grenze nur als Hemmung ers 
Bent, als Untergeordnetes zurüd, wo die Grenze, mit 
er Madıt und dem Wachsthum oder dem Entnervtwerden 
ie Stämme auch zugleich, jedesmal, ſich natürlich erweitert oder 
xſdwindet. Wo die Entwidelung der Stämme im Forts 
Mreiten if, da kann im Orient, wie wir dies andermärts ſchon 
wiinanderaefegt 19), Feine Etaatengrenze, feine Cigenthumss 
me für danırnde Verhaͤltniſſe beftimmt werden, wie umge— 
kit, wo jede Grenze des Beſitzthums am Boden beſtimmt 
un ehgemeften ift, das perfönlihe Wachsthum der Völkerftiämme, 
mie bier der Afghanen Tribus, nicht im raſcheſten Fortfchritt der 
Enteifiung beftichen könnte, fondern durch andere Umſtaͤnde und 
Sehätwifie beſchraͤnkt erſcheinen müßte. Die geſammte Natur 
®ü hier befragt fein, wo Ginöden, Wüften, Sandwogen‘, Nos 
win, Keiterfchaaren, Hirtenſtaͤmme, ununterbrochne Fehden 
üszener und jährlich wiederholte Kämpfe der Nachbarſtaaten eis 
m waufhörlihen Wechfel der Grenzverhältniffe veranlaffen. 
aner {nd es hier nur einzelne Städte, Dafen, wenige Eukturs 
hm, unbedeutende Uferſtrecken, Karamanenmege, einzelne Berg— 
RR, von denen, als fo vielen einzelnen Puncten und Linien 
“u gegenwärtig noch unfre ganze Anſchauung des Landes auss 
“t, und durchaus nicht von fo vielen hunder® einander durch 
nitenden Richtungen, wie in civilifirteren Pändergebieten. 

Da wir ſchon in obigem die Natur des Kohiftan (Bergs 
Kat) mit den Paͤſſen und Bergfetten des Hindu Kbu, und 
K Speüalbefchreibung Kabuleſtans, oder das Platean 
"a Kabut an dem Mordoftwintel diefes Oftrandes genauer 
innen gelernt (ſ. Afien, Weltaf. Bd. V. 1837. ©, 196 — 320), 
® beiken uns nur unmittelbar, gegen Weft nach Herat zu, 
Se daran grenzenden Bergkandfihaften des Paropamis 
08 det Alten oder die Berginfel des oͤſtlichen Khora— 
jan, der Hezareh und Eimak, gegen Sud. die Plateanlands 
Kalten von Ghazna und Kandahar, fo wie die Gebirgs— 
— — 


C. Kitter zur Geſchichte des Petraͤiſchen Arabiens und feiner 
| Brooke, Abhandl. geleſ. 8. Juli 1324 in Abhandlungen ber 
'  Rnig, Akadem ie der Wiſſenſch. zu Berlin. 1824. Bert. 1826. 
\  Kiersphilolog. Abhandl. ©. 191. 
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yaffage des Bolan Paffes, des einzig befannt gewordne 
vom hohen ran nah Gundava und Shifarpur, oder di 
mittlern Stufenlande des Indusſtromes, zur fpeciellen Erörteru 
uͤbrig, zu der wir fogleich übergehen. 


Erläuterung 1. 
Die Berginfel der Hezareh und Eimaf; der Paropamifui 
der Alten. 

Das hohe Bergland des berühmten, bis noch vor Elphinfl 
nes Zeit (1809) ganz fabelhaften Paropamifus!!), deiten Ve 
haͤltniſſe von uns verfchiedentlich erörtert worden find, ſtoͤßt geaı 
Oſt an Kobeftan, eben da wo der Hindu Kho mit den Bergpl 
fen von Bamiyan gegen Weft von feiner ewigen Schneeböbe | 
mittelhohen Bergen abfällt, die jedoch immer noch einzelne bede 
tende DBerggipfel (bis zum 68° O. L. v. Gr.) tragen. Der P 
ropamifus 1?) ragt nicht alpenhoch über feine Nachbarländer be 
vor, hat bei bedeutender abfoluter nur geringe relative Höhe ( 
ob. ©. 4), und feit Aleranders Zeiten, der ihn im Winter, w 
Sultan Baber, überftieg, feinen Ruf, weil er ſchwer zugängli 
mit naften fteilen Klippenzügen, kalten Bergwüften umgeben, vo 
jeher vielmehr umgangen und wegen feiner Eriegerifchen Bewo! 
ner gefürchtet ward, die feit den lestern Jahrhunderten unt 
den Namen der Hezareh und Eimak befannt geworden fin! 
Daß zu Sultan Babers Zeit, die dort genannten Paſchis un 
Parachis vielleiht nod Nachkommen alter Paropamifadenvöl 
fer waren, ift früher angeführt (f. Weftaf. Bd. V. ©. 307); ii 
neuerer Zeit ift uns von diefen Alteften Bewohnern nichts naͤhe 
red befannt. 

Diefes Bergland, heutzutag Gur (Gar), Guriftan (ſ. M 
Weftaf. Bd. V. ©. 311) nimmt (wifchen 62 — 689 O.L. v. Gr 
und 33— 36° N. Br.) von D. nah W. an 70, von N. nad 
©. an 40 geogr, Meilen Raum ein. Mordwärts zu den Mit 





32) Ueber Alerander des Großen Feldzug am Indifchen Kaukaſus 
Abhandl. in der Akademie der Will. vorgetragen von C. R. Ber: 
lin 1832. 4. ©. 9 u. fr3 G. Ritter die Stupa's (Topes) ober di 
architeetonifchen Denkmale an der Indo = Battrifhen Königsftraßi 
und die Goloffe von Bamiyan, eine Abhandlung zur Alterthum®: 
Eunde, Berlin 1838. 8. ©. 36 u. a. 13) M. Kiphinstont 
Cabul p. 9%, 104, 123, 478 und Macartney ebend. p. 633, 64 
M. Kinneir Geogr. Memoir of the Persian Empire, London 
1813. 4. p. 172. 
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kläufen des Gihonſtroms, gegen Balk, fällt es fteil ab, nah W. 
gan die Hochebenen von Herat fehr gemach. Es ijt durchaus 
ziht eine einzelne Gebirgsfette, fondern eine große Berggruppe, 
in iſelirter Erdbuffel auf erhabener Baſis, faſt gleich lang mie 
keit, Die gefhüsteren Thaͤler voll Quellen find bewaldet, tras 
gr Ftuchtbaͤume, zumal den wilden Mandelbaum, find aber wes 
gen ihrer Klippenwände überall ſchwer zuganglih, oft gar nicht 
an pafliren, wie das Hochland der Goands auf Omercuntuk in 
Defen Die ricdrigern Vorberge des Paropamifus umzieht ges 
gu S. die berühmte Karawanenitraße zwiſchen Kabul, 
Ehana und Kandahar, welche nur die Königs ffrafe genannt 
ww. In W. fallen die Vorhöhen des Paropamifus zur Berg: 
Bi am Furrahfluß, cine ITagereife von Furrah (Parrah bei 
Kant), und gegen Herat am Ochus ab. Zwiſchen beiden ges 
sonsten Städten (unter 61° D.%. v. Gr.) flieht man die fruchts 
har Ebene von Subzaur GSsfezour) als die Weſtgrenze des 
Paropamifus und feiner grasseihen Grunde an. Nordwaͤrts 
von Herat ziehen fie in den Hochebenen des perfifchen Khoraſſan 
meer em Namen Gardjeſtan 12) (Gariftan, Gardj affchar bei 
Un Haufal), deſſen Bergzüge von da weiter weſtwaͤrts, durch dag 
alte Partien und Hyrkanien zum faspifchen See fortfegen. Ger 
un Nerdweſt eneitrömt ihnen die Duelle des Murgsab, gegen 
Derurud und Merw. m den älteften Zeiten wurde diefe ganze 
kanrfhaft, feit Darius Hyſtaspis Eroberung zur Satrapie Nor d⸗ 
Indien) gerechnet, deilen Bewohner ſchon vor Alerander des 
Erogen Eroberung den Namen Paropamifaden führten: er 
klbft dehnte fie bis zum Indus aus, 

Die gegenwärtigen Bewohner 25) des Paropamifus, obgleich 
mie cs ſcheint, urfprünglich von einem und demielben Schlage, 
"ea tatariich » mongholifher Abkunft, find in zwei feindliche Corps 
xcheilt, in ein weftliches und oͤſtliches Wolf. Elphinſtone nennt 
die einen Dimak oder Chahbaur ODeemauf, Simaf, ins 
nr aber Yumuf, Abu Fazil Aimaf, und zu Sultan Mah⸗ 





'") Rennell Mem. 3 Edit. p. 153; Kinneir Map und Silvestre de 
Sacy Memoire sur deux Provinces de la Perse orientale le 
Gardjestan et Djouzdjan. Paris 1815. p. 13. 1%) Ilerodot 
IV. 44; Arrian IV. 22; 15) Silv. de Sacy a, a. D.5 Ayeen 
Akbery. T. IH. p. 1775 Abul Gasi Hist, G. T. 1. p.83; Zend- 
Aresta b. Anquetil, T. II. 429, Mithridates L p. 2925 Kinneir 
Geogr. Mem. p. 179. u, Eiphinstone Cabul p. 478, 482. 
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mud des Ghaznaviden Zeit (1000 nach Chr. Geb.), der fie beſie 
haben will, wurden fie Tſchar oder Schars genannt, und fi 
Seorgier gehalten. Offenbar ift dies der türfifch s tatarifche Man 
Tſchar Eimak, d. h. die vier Horden. Kiphinftone nen 
die andern Hazaureh, Abu Fazit Hazareh (d. h. Abtheilu: 
oder Regiment von Kriegern) höchft wahrfcheinlih die Haff: 
raͤer oder Huzvarefch des Ardefhir, ein ame, der auch i 
alten Zend nichts weiter als einen tapfern Krieger, einen Herı 
bezeichnen fol. Beides, Eimak und Hazareh, find alfo fein 
Volksnamen, fondern nur Appellative eines Menfchenfchla: 
mit mongolifcher Geſichtsbildung 16) oder vielleicht nur eines zı 
fammengelaufenen Raubvolks, wie einft die Benennung der Ki 
fat in Europa. Sie felbft halten fich verwandt mit den Ra 
mücdenftämmen, welche als Kolonien in Kabul leben, und de 
größten Theil der Volksmaſſe in Herat!?) ausmachen, verftehe: 
aber gegenwärtig deren Sprache nicht. Beide find Mobamm: 
daner, fprechen einen perfifchen Dialekt, gleichen den friegerifchei 
Ueberzüglern aus Turan in vielen Städen, deren einige Abthei 
lungen, nad) Abu Fazil, vom Heere des Mangu Khan bier fid 
angefiedelt haben follen, zu gleicher Zeit wie ihre Stammvermwand 
ten in Kaferiftan, Syrien u. a. DO. Zur zeit Baber Khan’ 
(1525) follen fie noch mongolifch gefprochen haben. Gegenwär 
tig ftehen die Eimak in W. und die Hezareh in D. in dauernteı 
Fehde untereinander. Denn jene find Sunnite n, diefe Schii 
ten, und zwifchen beiden Secten befteht Uber das ganze Plateau 
von ran ein unverföhnlicher Haß, der immer wieder zu neuen 
blutigen Fehden aufflammt. | 

Nah Gefihtsbildung, Sprache, Sitte, despotifcher Verfaſ⸗ 
fung, ftehen fie mit den Afghanen, deren Urfige fie eingenommen 
zu haben fcheinen, im größten Gegenfage. Der breiten, weidens 
reihen, labyrinthifchen Bergfefte des Paropamifus 
haben fie ihre Selbſtaͤndigkeit zu danken. Sie liegt geſchie— 
den und unzugaͤnglich zwiſchen den Bergwuͤſten gleich einer In— 
ſel zwiſchen gefahrvollen Meeren, deren Geſtade durch Strömung, 
und Brandung unnahbar find. Zur Zeit der Mongholenherr⸗ 
fhaft am Ganges, waren fie auf den Grenzen zwifchen Perſien 
und Mogholiftan, Feiner von beiden Despotien unterworfen, ges 





* 


"*) Baber Memoirs ed. J. Leyden and W. Erskine. Lond. 1826. 
4. p. 174, 175, 207-212. 47) Capt, Christie Abstract b, 
Pottinger tr. p. 415. 
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smmirfig anf der Länderfcheide zwifchen Afohaniftan, Perfien 
un Bohara im M., find fie eben fo unantaftbar wie früherhin 
je jeder Zeit die Bewohner des SParopamifus. - 

Der einzige Autor, der uns aus früherer Zeit über diefes 
Blirte Bergvolk einige Nachricht mittheilt, ift Sultan Baber, 
‚and jener Zeit (1505 n. Chr. Geb.), da er als Herricher von Kas 
kul in befländigen Kämpfen mit Afghanen und andern Bergs 
Aimmen neh nicht als Eroberer nach Indien vorgerückt war (f. 
Bien, Weſtaſ. B. V. ©. 253, 304, 737). Im Winter des ges 
nannten Jahres machte er einen Feldzug gegen diefes Volk, das 
a tart:-Hazaras nennt, alfo wol von Turkſtamme; meil fie 
fen dand durch Raubzüge beunrubigten. Sie faßen damals an 
ve Begen von Kabul nad) Bamiyan nordwärts, nach Ghazna 
wärs und gegen Weſt nach Herat zu, wie noch heute. Es 
lang ihm fie diesmal zu Paaren zu treiben, aber bald war 
ne Berfolgung nöthig. Diefe ward ihnen auf Babers kühnen 
Aüdmarſche im December 1506 von Herat nach Kabul zu Theil, 
ws er den gefahrnoliften, aber auch fürzeften Weg (flatt des füds . 
ihern gewöhnlichern über Kandahar) durch die Mitte des Hex 
pre nahm. Nur ein Alerander M. (f. üb. deſſen Feldzug 
.0.0.©. 13, 14) und ein Sultan Baber fonnten einen fo 
stuhrsollen Feldzug, jener durch das Indiſche Berguslf der Pas 
rrgamifaden mitten im Winter, wie diefer durch die Mitte 
ve zu feiner Zeit eben dafelbft wohnenden Hezarch wagen. 

In Herat, erzählt Baber felbft, fand er feine Einrichtung 
um längern Aufenthalt, da aber mit der Winterzeit der Schnee 
su fallen begann, fo fürchtete er auf längere Zeit ganz von feis , 
ner Reſidenz Kabul abgefchnitten zu werden, und befchloß den 
giahrnollen Ruͤckmarſch. Am 24. Dec. 1506 brach er mit feis 
ven Leuten auf. Er marfchirte von Herat und Lenger Mir Ghias 
(ans unbefannt) durch Dorffchaften, gerade oftwärts, durd) 
Ghatjiſtan (Guriftan) nah Shetherän (Chugh chiran auf Al. 
Barnes Map, 34° 12 M. Br., 66° 8° O.L. v. Gr.); alfo direct 
vu das Bergland auf Bamiyan zu. Ye weiter wir nah Oft 
kamen, fagt der Sultan, deito tiefer wurde der Schnee. Zu 
Shelheran reichte er ſchon den Pferden bis über die Knie; 2 bie 
3 Ioge weiter ward er immer tiefer, reichte Uber die Steigbuͤgel; 
man erfannte den Weg nicht, die Pferde hatten keinen feften 
ditt. Der beſſere, füdlichere Weg uͤber Kandahar war ſehr um; 
diefer ſchlechteſte aber der fürzefte. Da wir nicht weiter konnten, 
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mußten wir 4 Tage Halt machen; die Noth war fehr groß, wi 
ſchickten Boten aus, fanden feine Seele, die MNotb ward imme 
größer, ja furchtbar. In dieſer Stimmung machte ich folgende 
Bers in Dfchagatai Turki: 
„Kein Wechſel des Glücks, kein Elend, das ich nicht erprobt; 
„Mein gebrochnes Herz duldet Alles! Ad), wo wäre noch un 
| befanntis für mich 1 

Nach einer Woche Aufenthalt trampelte unfer Haufe dei 
Schnee fo nieder, daß wir allmälig vom Flecke fommen fonn 
ten, doch des Tags nicht über 1 bis !fa Koß (1 Stunde); imme 
mußten 10 bis 20 Mann den Vortrab machen zur Wegbahnung 
dann crit fonnte man die Pferde nachjchleppen. So yıny & 
über Anjukaͤn (2); nach 4 Tagen wurde die Khamwalfoti au 
Fuße des Zirin Paſſes (wahrſcheinlich zwiſchen Pete aulen: 
und Shefheran) erreicht, unter furchtdaren Stürmen und Schnee 
geftöber. Die Höhle diefes Namens faßte 60 bis SO Wann. Dit 
dortigen Einwohner pflegten ihre Höhlen Khawal zu nennen. 

Am folgenden Iage erreichten wir, fagt der Zultan, Bala 
Däbän (den obern Paß). Da der gewöhnliche Bergpaß, Zi 
rin Kotul, zu fteil war, nahmen wir den untern Thalweg, ev 
reichten aber den DPayan Däbän (d. i. den untern Paß) erſt 
in der Nacht. Die furdhtbare Kälte in diefen Paßengen machte 
vielen von uns die Glieder erfrieren, und erſt am folgenden Tage 
gelang es den Ausgang des Defile zu erreichen, und doc) hatte 
der tiefe Schnee allein es möglidy gemacht, diefe Steilmände hin: 
ab zu kommen, die fonft weglos find, für Pferde wie Kameele. 
Mit dem Abendgebet erreichten wir Yeke Auleng, das 12 
Stunden in S.W. von Bamiyan liegt. (Dies ift der einzig 
uns befannt gewordne Zugang zu diefem Orte von W. ber). 

Zu Peke Auleng fanden wir gafilihen Empfang, warme 
Stuben, fette Hammel, Heu, Korn für. das Vieh; welche Er 
quickung während einiger Nafttage, nach denen wir über Bam 
yan und den Shibertu Paß (f. Afien, Weſtaſ. Bd. V. ©. 253) 
nah Kabul zurüdkehrien. In diefer Marfchlinie hatten die Turs 
toman NHazaras ſich in ihre Winterquartiere zuruͤckgezogen mit 
ihren Familien und aller Habe; fie hatten keine Ahnung von 
meiner Annäherung. Wir überfielen fie, und plünderten ihre 
Schaafheerden. Sie rotteten fih nun zwar zuſammen und vers 
fperrten die Wege, aber Babers kühne Taktik und Much führte 
feine Truppen zum glüdlichen Gefecht und zum Siege, So weit 
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de Kenntniß diefes Landes und Volkes zu Babers Zeit; was 
ums in neucfter Zeit durch A. Burnes über fie berichtet ward, 
haben wir ichen früher (Aftien Bd. V. S. 262, 263) angeführt; 
er betätigt es, daß bei einem ihrer Stämme von 1000 Familien, 
mfib Tatar Huzaras!d) nenne, die Tradition fei, daß fie 
as Dſchingis khans Heere abftammten. Diefen font den Eins 
ſeimiſchen Centralafiaten fo felten befannten Namen der Tartar 
xbe fih derjenige Stamın, welcher zwifchen dem Hindu Kufdy 
nd Bamivan haufe, auch zeichne fich diefer mehr als die Ebe— 
nenbewohner durch tatarifche Gefichtsbildung aus. Diejenigen, 
nie M. Honigberger 19) dort fabe, hatten Feine Augen, platte 
Naien, die, bäßliche Lippen und faum einige Barthaare. Mach 
Ieth. Conolhlos Frfundigungen ®) in Herat, find diefe Hazas 
eh fer fanatifche Shiiten, wild, Verächter der Aſghanen, und 
Finde aller Fremden, die fie Eunniten ſchimpfen und fo ftete 
Serwand finden fie zu berauben. Nur etwa 2 bis Zihrer Haͤupt⸗ 
Inge kann man fich etwa anvertrauen um ungehindert ihr Yand 
m durchziehen, was jedoch ftets gefahrvoll bleibt. Kin alter Muls 
ah, dem fie ſelbſt übel mitgefpielt, meinte, daß er mit einem 
Bündel gefchriebener Koranfentenzen in ihrem Pande am 
kften fortgefommen fei, weil fie diefe als Taliemann für die Vers 
forbenen gern abfaufen, um ihre Todten damit zu umwickeln. 
Der directe Weg von Herat durch ihr Land nah Kabul, erfuhr 
auch Conolly, foll ſehr ſchwierig zu paffiren fein, wegen vieler uns 
mein fteilen Abftürze, obmohl in der guten Jahreszeit felbft Gas 
Salerie hindurchkommen fünne, doch Kanonen nicht. Afghanen 
end Perfer kommen freilich auf den fchlechteften Wegen fort, nur 
kichte europäifche Truppen, meint Conolly, würden diefen Weg 
zurücklegen koͤnnen. Aber die Route ift den ganzen Winter wer 
gen tiefen Schneefalls bis Ende des Frühlings gefperrt, eben fo 
wie die Route von Kandahar nach Kabul dann ganz gefchloffen 
iſt, oder doch zu gefahrvoll wegen des Schneetreibens, um fie res 
gelmäßig zu bereifen, weil dabei zu viel Menfchen umkommen. 
Das Land der Eimak in W. ift minder hoch und kalt, 
dech immer klippig bis Herat; da ſchuͤtzen viele Bergfeften auf 
feilen Felfen vor fremder Gewalt. Gegen N.W. find die Berg 





'') Al. Burnes Trav. into Bokhara, London 1834, 8. Vol. II, 
. 266. +2) M. Honigberger in Journ. of the Asiat Soc. of 
Bengal ed. Prinsep. Vol. Ill. p. 177. 2°) Arthur Conolly 
Journey overländ to North India. Lond. 1834. 8. T. Il. p. 52-5 
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gehänge fanfter, weil dort Khorafan höher liegt; reich bemäfferte 
Thäler, zumal des Merud oder Murghrab (Marzus) ?1) der Alten, 
jest audy Merusalsrud, d. i. Fluß im Lande Meru, zuſammen— 
gezogen Merud) der gegen M.W. nach Meru zicht. In ©. find 
weite Stafungen (Paropamifen) und Quellen; in W. Cultur—⸗ 
thäler, wo Weisen, Gerfte, Hirſe, Mandeln gebaut werden. Die 
Eimak effen Pferdefleifch, trinken das Blut ihrer Feinde, färben 
fih damit Geficht und Bart, leben in Lagern, die fie Drdu (di. 
Horde aller türkifch » tatarifchen Völker) nennen. Yhre Verbrecher 
flürzen fie von Feleklippen, oder erfchießen fie mit Pfeilen, wie 
weiland die Mongholen unter Timurs Heeren 2): ihre Khane les 
ben in prunfoollen Hoflagern und find, wenn fie fchon fi den 
Herrfchern von Kabul oder Herat unterwuͤrfig bezeigen, doch uns 
abhängige Gebicter in ihrem Bergrevier. 

Das Pand der Hezarch im D. ift rauher, oͤder, kaͤlter, 
im Winter fällt da tiefer Schnee 3). Selten reift das Korn, 
darum leben die Einwohner vorzüglich von ihren Pferden, Rin— 
ders, Schaaf⸗Heerden. Hezarehs haben heutzutage die wichtig: 
fien Stutereien und find die größten Roßkaͤmme in Khorafan 
und auf den Märkten von Herat. Sie haben ein hart gezeichnes 
tes Mongholengeficht, find ftämmiger, plumper als ihre Nachbarn; 
ihre Frauen von fhönerm Schlage. Bei ihnen herrfcht die Sitte 
des Kuru Biftan, wie in Hami (f. Afien I, ©. 360). Sie woh— 
nen in Dörfern, deren jedes wenigftens einen hohen Thurm, cine 
Warte mit Schießfcharten zur DVertheidigung für 10 bis 12 Mann 
hat (Dttopore oder DOrtopore). . Darin ftehn Kefiel zum Laͤrmſchla— 
gen, die von Berg zu Berg fihallen, fo daß in Fürzefter Zeit 2 
bis 3000 Bewaffnete zufammeneilen. Sie theilen ſich in viele 
Stämme, deren jeder feinen despotifch gebietenden Sultan hat; 
jedes Dorf hat. feine Vorfteher. In beftändigen Fehden unters 
einander, ftehen fie insgefamt wider ihre Oberheren von Kabul 
auf, fobald Tribut eingefordert wird. Auch gegen die Eimaf find 
fie ftets gerüftet, fo wie gegen ihre Nacharn in Bochara une alle 
Usbecken. Nah Kabul ziehen fie als Mault hiertreiber, Hands 
langer v. f. w., und unter die Leibwache des Könige. Die Af— 
‚ghanen halten fie bald für Zauberer, die fie ſcheel anfehen koͤn⸗ 





2) Strabo I. XI. p. 504. 2?) Xeriffeddin. T. II. p. 381. 
33) Kerifhta bei Dow an — Hindoſtan. Th. Il. © ©. 114 
C. Christie b. Pottinger p. 4 
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sen, oder fir Einfältige, die fich alles aufbinden laffen. Sie find 
berühmt als Jaͤger, Neiter, Bogenfhügen, halten Wettrennen, 
find gaſtfrei, fröhlichen Sinns, ausſchweifend. Daheim ſitzen fie 
in ihren Hütten um das Feuer im Ofen, vertreiben ſich die Zeit 
mit Yautenfpiel, Wechfelgefängen, Liebeslicdern und ESpettreden 
im Dialog aus dem Stegreif. Immerhin verdient diefes merk⸗ 
würdige Volt Hoc » Afiens, das, wie es fcheint, weit nach dem 
Seien bin verfcblagen ward, die größte Aufmerkfamfeit. Ihr 
Gebiet ift mweitläuftiger ald das der Eimak, aber unfruchtbarer, 
und ihre Zahl giebt man auf 3 bis 350,000 Seelen an. 


Erläuterung 2. 


Di: Diateauland von Ghadna (Ghizni), dad Plateau von 
Kandahar und bad Stromgebiet des Hindmend mit dem 
Zareh (Aria palus). 


1) Das Ghasna Plateau und feine Öftliben Zus 
gänge. 


Nur eine fiarfe Tagereife im Süden von Kabul, nad) bes 
kindigem, aber fanften Auffteigen tiber fandige und Elippige Ebes 
nen, in denen Felsplatten überall zu Tage ftehen (Midan und 


- 


Dibar, oder Dahar genannt), erreiht man ohne alle Unterbres ' 


bung die großentbeils wüfle Hochebene von Ghasna ( Ghazna, 
Ghizni), deren abfolute Höhe demnach fehr bedeutend fein muß, 


welhe fih gegen Oft plöglich fteil, gegen Welt nur gemach bins. 


abfenft, zum obern Thale des Hindmend. G. Forfter?2*) ift der 
einzige neuere Reifende, der diefe Gegend aber nur flüchtig mit 
fine Kameellarawane durchzog, Elphbinftone?) und Aler. 
Burncs fprechen davon nur von Hörenfagen. Sultan Baber 
sicht uns als Augenzeuge die umftändlichite Machricht vom Tus 
man Ghazni?%), das von vielen, wie er bemerkt, auh Ghays 
nein (Ghisni) genannt werde, was fo viel ald Siegesftadt 27) 
beiten fol. Die Stadt wird durch Sebekthegins und Sultan 
Mahmuds Mefidenz berühmt, deren Dynaſtie von ihr den Nas 
men der Göhazneviden annahm; fie war ſchon zu Ebn Hautals 





”4) G. Forster Voy. ed. Langles T. II. L. 14. 2) Eliphinstone 
Cabul 1. ec. p. 117, 137, 121, 391, 395, 423, 432; Macartney 
p- 645. 2®) Baber Memoirs 1. c. ed. W. Erskine' p. 148—150. 

2) ®. Wahl Erdbefcreibung von Dftindien. Th. il. 1807. ©. 275. 
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Zeit 28) als Grenzſtadt gegen Hindoſtan ungemein bluͤhend, un 
die reichſte Stadt, wie er ſagt, im ganzen Gebiete von Kbura 
fan, oder Bald. Sie liegt im dritten Elima, das Saabu 
(Zabul) heißt; darauf beziehe fih, fagt Baber, der Name dei 
ganzen Landes Zabuleftan, zu dem viele auch Kabul (f. Afien 
Weltaf. Bd. V. ©. 238) und Kandahar rechnen, (wie 5. B 
Abul Fazl A. 1600)2), Die Stadt liegt im S.S.W. von Ka: 
bul, nur 14 Farfang (11 geogr. Meilen) fern, und man kann 
‚diefen Weg wol in einem Tage zurücklegen. 

Das Land ift nur gering von Umfang, der Fluß von Ghazna 
iſt groß genug um drei bis vier Muͤhlen zu treiben, (er heißt 
Lohger und fließt gegen Nord zum Strome von Kabul). Die 
Stadt und 4 bis 5 Diſtricte werden durch ihn bewaͤſſert, und 
befruchtet; die andern aber müflen ihre Bewäfferung durch kuͤnſt⸗ 
liche Stollen (Kerifes) erhalten. Die Trauben in Ghazna, 
fagt Baber, feien beſſer als die in Kabul, die Melonen in grös 
Berer Menge, die Aepfel von trefflichfter Sorte werden durch 
Hindoftan verführt. Jedes Jahr werde dort der Ader mit 
großem Fleiß gedüngt und gebe reichere Ernten wie in Kabul; 
die Hanpternte in Färberröthe verführe man durch ganz Hindos 
ftan. Gegen Kabul feien hier die Lebensmittel weit wohlfeiler. 
Bie Bewohner des offenen Landes nennt Baber Hazarad und 
Afghanen, die Bewohner der Stadt aber find Moslemen von 
‚der Hanifa Secte, fehr orthodor; viele faften drei Monate des 
Jahrs. Die Stadt, bemerkt der Sultan, fei ein elender Ort, er 
tönne nicht begreifen wie die Sultane von Korafan und In 
ſtan ihm zu ihrer Reſidenz hätten erwählen können. Noch zeige 
man in einer ihrer Vorftädte, Rozeh, d. i. der Garten ges 
nannt, wo es die beften Trauben gebe, das Grabmal Sultan 
Mahmuds und anderer Heiligen. ins der Heiligen Gräber in 
jener Gegend, fagte man, folle fid bewegen, wenn der Scegen 
des Propheten darüber gefprochen werde; da Sultan Baber bei 
der Unterfuchung Betrug fand, verbot er den Sergen zu fpres 
chen. Aus den Zeiten des Sultan Mahmud zeigte man noch 
4 große Tanks, oder fünftlihe Waſſerbecken. Einen in N.W. 
der Stadt, von großem Umfange am Ghazna Fluffe; der Mauer 
damm ift an 300 Gerz (600 Fuß) lang, und 50 Geez (100 Fuß) 





»*) Oriental Geogr. ed. W. Ouseley p. 226. ?°) Ayeen Ak- 
bery ed. Gladwin. Lond, 1800, 8. Vol. II, p. 167. ! 
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hech aufgebaut, um die Stadt mit Wafler zu verfeben; da er 
turb einen Raubüberfafl vor der Einnahme der Stadt durd 
Mobanen zerftört worden war, fo gab Sultan Baber Befehl, 
ie, im Jahre 1525, wieder herzuftellen. Der zweite, 3 bis 4 
Farfang (3 D. Meilen) im Often der Stadt, auch in Verfall, 
wer nicht zu repariren. Der dritte, Sirdeh genannt, war noch 
in gutem Stande. Bon dem dortigen Wunderbrunnen, der, 
son man Schmus hineinwirft, Sturm und Ungewitter erregen 
ielte, fagt Baber, babe er feine Spur vorfinden koͤnnen. Die 
Kälte fei dort, wie auch in Kharesm, fehr gewaltig, in bderfels 
ben Art, wie in Öultanich, Tabriz, in den Iraks und Afers 
kikbaan, alfo im weftlihen Perſiſchen Gebirgslande ; Abul 
Fe fagt, wie in Samarkand. Eben diefe große Kälte, ver 
überten die heutigen Bewohner A. Burnes, fei die Urfache %), 
man Eultan Mahmud dort feine Nefidenz; genommen, meil 
fe deshalb während feiner vielen Feldzuͤge in die Länder der Uns 
gäukigen doch außer Gefahr geblichen fei, überfallen zu werden. 
Anh berichtete man ihm, noch heute befänden fi) am Maufos 
kam des Sultans diefelben Ihürflügel aus Sandelholz, die dies 
ft vom Sdolen s Tempel zu Somnath (f. Afien B. IV. 1 Abth. 
S. 552) als Beute entführt habe. ©. Forfter hat der Art nichts 
Ki feinem Befuche im J. 1784 dafelbft gefehen. 

In demfelben Sahre, fagt Sultan Baber, in dem er Kas 
ul eroberte, machte er auch einen verheerenden Streifzug weiter 
füwärts, durhd Kohat (im S. O. der Khyber Berge; ſ. Af. 
Veſtaſ, Bd. V., ©. 222—223) in die Plaine Bänu und 
Ahaniſtan; er rücte dann weftwärts über Duki und Ghasna 
dis zu den Ufern des Absistandeh!) (d. h. Fluß und flills 
kelfiehend Waffer im SPerfifchen 32), im Süden von Ghasna) 
sr, wo er wieder in das wilde Bergland zurückkehrte. Der 
Bes durch Kohat hätte zum Ueberfall nah Indien geführt. 
Dazu fühlte er ſich aber noch nicht ftarf genug. Seine Abdficht 
war, von bier aus landeinwärts die Raubſtaͤmme der Afghanen, 
welche damals den Befis von Kabul im Rüden unficher madhs 
ten, zu ſchwaͤchen und zu vernichten; ihr Aſyl waren die wilden 
Bergſchluchten an der Eüpdfeite des Sufaid Kho und der Soli⸗ 
Manberge, ein Land „würdig der Männer” (f. Afien, Weftaf. 


'°) Al. Burnes Trarv. Vol. I. p. 175. 21) Baber Mem. p, 149, 
158— 163. °»?) Elphinstone Cabul I, c. p. 117. 
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Bd. V., ©. 311), in denen fie fogenannte Sangers, d. i. vr 
fhanzte Orte, auf den fteilften, ifolirten Gebirgsftellen anzulege 
pflegten, die fie wuͤthend vertheidigten. Der Kampf war gro 
doch trieb der Sultan die Stämme der Kerani, Kivi, Su 
fa Khail und Niazi, die jedoch zum Theil, zumal die € 
fteren, heute noch mächtig find, wie er fagt, zu Paaren. Süi 
mwärts drang der Sultan damals bie zum GomulsFluß vi 
(f. auf A. Burnes Map, der im Süden von Ghasna bei Sirufz 
entfpringt, erſt füdmwärts durch wilde Klippenpaͤſſe flürzt, dan 
oftwärts fi) zum Indus wendet, diefen aber nur in der Neger 
zeit wirflich erreicht, bei Derabend und Dera Ismael Khan, vo 
wo Honigberger mit der Karawane in feinem Thale aufwärt 
nach Ghasna reifete). Den Ruͤckweg nahm der Sultan gege: 
NW. über Duki, d. h,, fagt er, über die Berge von Pir 
fänu, wo der Futtermangel der Höhe anfing und deshalb di 
Pferde fielen, bis jenes ſtehende Wafler Absistandeh?) ex 
reicht ward, das ein paar Tagreifen im Süden von Ghasn: 
. biegt. Der See fohien uns ‚ganz mit rothem Nebel bededt zı 
fein; als wir näher rüdten, zeigte fih (es war im Mai) di 
Färbung ale Folge wilder Vögelfchaaren, die ihn bedeckten, nich 
zu 10,000 und 20,000, fondern in unzählbaren Schwärmen er 
hoben fie ſich von ihren Meftern und Eiern, die fie da bebrüte 
ten. Boghlan Kaz (Wilde Gänfe) nennt fie der Sultah, dar 
unter wol viele rothe Flamingos fein mochten. Der See lieg 
unter 320 55‘ N. Br., ift nur eine flache Lagune, in die mar 
tief bis an den Leib der Pferde hineinreiten -fann; der Katteh: 
waz, felbft den größten Theil des Jahres wafferlos, ergießt ſich 
in diefe Steppenlagune. Von da kehrte der Sultan über den 
Eirdeh (Waſſerberg) nah Kabul zuruͤck. 


M. Honigbergers Karawanenroute von Derabend 
bei Dera Ghazi Khan durch das PBeziriland 
nah Ghazna*), (1833), 


Diefe Route der Lohanis, d. i. der jährlich von Derabend 
aus das Plateau von Ghasna auffteigenden Handelsleute (f. Aften 


?®) Baber Meın. I. c. p. 165. °*) M. Honigberger Journal of 
a Route etc. I. c. im J. of Asiat. Soc, of Bengal ed Prinsep. 
Calcutta. 1834. p. 175—178, with a Sketch of the Route fiche 
Vol. IL Tabul. XIV. 
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Sd. V., 2, ©. 1026) führte den Ungarifchen Meifenden durd) 
äinen Theil jener fonft unbefannten, nur vom Sultan befchriebes 
sen Klippenzüge am Dftrande der Solimanfetten empor. Die 
Sıflla verfammelte fich dies Jahr fehr fpät in Derabend, feste 
ib em 18ten Mai in Bewegung und erreichte erft nach mehr 
& einem Monat Zeit, am 2eſten Juni das Ziel ihrer Neife 
kebul. Die Hitze war ſchon fehr groß, fie flieg bis 38° Reaum., 
o daß viele Pferde ihe unterlagen und die Elippigen, mit vielen 
Aıletidcten überfireneten Bergwege ungemein befchwerlich wurden. 
Dt find fie für das beladene Kameel zu enge, die armen Thiere 
fürten nicht felten mit ihren Güterballen in die Tiefen und war 
um dann meiftentheils ‚verloren; nur weniges Aufgefammelte 
er an den Raſtorten in den Befis der Cigenthümer zuruͤck— 
jköeen. In den Schluchten des Gomuls Fluffes, bis aufwärts 
is kinen Quellen, im Hochgebirg bei Demendi, war die Has 
Aa beftandig den Mäubereien der Veziri ausgefest. Obwohl 
a dieſes Jahr nicht fo zahlreich waren, wie im andern, gelang 
& ihnen, aller Wachen um Irommelns ungeachtet, doch manches 
Same zu erbeuten. Andere, die fich nicht forttreiben ließen, 
Machen fie amı Wege und entfloben ins Gebirg. Zumal aber 
vi Nachts ward das Lager beftohlen. Auf der ganzen Strecke, 
"2 fie plünderten, fahbe man feine Anfiedlungen. Dies Bolt 
kalt am bis zur Höhe des obern Gomul, wo diefem zwei Arme 
us zwei Ihalfchluchten, einer von Welten, der andere von Now 
vn ber, zueilen; der weftliche, aufwärts z würde den Neifenden 
“cd Kandahar führen; dem nordweftlichen folgte die Kafila. 
Aus dem Gebiete der Veziri trat diefe bier ein in das der 
Enleiman Khail?), die jenen als Räuber gleichen und auch 
Hndern, doch nicht eben zu morden pflegen. Wer in ihre Hände 
füllt, den ziehen fie nadt aus und laflen ihn dann laufen; fommt 
iner diefer Freibeuter in die Gewalt der Lohani; fo tödten 
die ihn zwar auch nicht gleich, werfen ihn aber mit Steinen, 
reisen ihm den Bart aus, fengen ihn ab und martern ihn bis 
an den Tod, Am Tage fuchen diefe Suliman Khail, dennoch, 
von der Kafıla fire ihre Butter (Ghi) fauere Mitch, Strike und 
detgl, Zeuge und andere Waaren einzutaufchen, obferviren dabei 
«5 Spione aber genau das Lager, das fie des Machts zu über: 
Kara Ä 
”) M. Honigberger Journ. I. c. p. 176. 


Ritter Erdkunde VAL. K 
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fallen pflegen. Ihre Weiber ringeln ihre Haare in Poden, bi 
fie über die Augen und das halbe Geficht fo herabhaͤngen laſſen 
daß fie immer erft den Kopf erbeben und zurädfchütteln muͤſſen 
um nur nm fich fehen zu fönnen. 

Die Weiber der Lohani dagegen fragen als Schmuck fteti 
ein venetioniſches Goldftüf auf der Etirn, und dabei dunfl 
Kleider; eben fo find die Zelte der Lohani. Sie fprechen di 
Sprache der Afghanen, einen rauhen, harten Pufchtu » Dialect 
doch verfichen die Männer, welche bis Kabul, Hindoftan, Bochar 
handeln, audy ganz gut das Perfifhe, Turki und Hindoftanı 
Ihre Weiber find ihnen ungemein nüglich; fie theilen mit ihner 
jede Arbeit, beladen die Kameele und ftellen die Zelte auf. Ei 
reifen in Kajawas, geflodytenen Körben, zu 2 und 2 auf jeden 
Kamel. Die heißen Sommer bringen fie auf den fühlen Berg 
böhen um Ghasna zu, mo fie einige Monate verweilen; di 
übrige Jahreszeit leben fie in der tiefern, wärmern Landſchaf 
um Derabend. Man rechnet diefe Lohanis zu 1000 Familien: 
davon wohnen 150 zu Selkhir, einem Erbtheil ihrer Vorfah 
ren, andere zu Kara bagh. Lin Korps Reiterei mit 200 Pfer 
den und ein Trupp Fußvolf cEcortirte die Kafila; an 100 vor 
ihnen trennte fich bei der Fefte Sherati, um nah SKanbahaı 
zu ziehen. Sie befigen in Summa 10,000 Faftfameele, um! 
handeln durch ganz Hindoftan. Aus Multan und dem Pendſchal 
transportiren fie zumal die Indigoballen, in großer Menge, bi 
Khorafan und Bochara. Sie zahlen jährlih 4 Lakhs Rupier 
als Zoll an die verfchiedenen Zweige des Kabuls Bouvernements 
nämlich 2 zu Kabul, 1 Lalh R. zu Ghasna und 1 zu Bamiyan. 
Anh Al. Burnes lernte diefe Lohanis 3‘) als ungemein um 
ternebinende und gewandte Handelsleute kennen, und xieth dem 
britifchen Goudernement, fie auf alle Weife zu umterftügen, dx 
fie die Haupt» Waarenführer zwifchen Indien und Kabul find. 

Bei dem Abmarſch aus dem tiefen Industhale bei Dera: 
bend und dur die Vorftufe Daman batten die Einmwohnet 
ihre Fruͤhlingsernte (Mitte Mai) fehon ringebracht; halbwegs au! 
der Höhe nad) Ghasna war die Saat fo eben erft aufgegangen: 
dort fand das Ihermom. auf — 38? Reaum., bier auf de 
Bergkette, welche die Grenze Khorafans bildet, fiel es auf — 27° 
Neaum. bei empfindlicher Kühle. Am Sten Juni fiel es zu Ku 


’*) Al. Burnes Trav. Il. e. Vol. I. p. 415, 421. 
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bul auf 25 bis 150 Reaum. &o vetfchleden ift bier die Vege⸗ 
klin der Höbe von der im Indiſchen Tiefthale, daß mian das 
legte Zudferrobr in Daman baut, welches auf der Höhe 
nirgends mehr fortfommt; dagegen wird auf diefer dad Futter 
fraut „Turf“ vorherrichend, für Pferde und Kameele, die all 
grmeine Mahrung. In der Tiefe war die botanifche Ausbente 
ring, weil Heufchreden vollends verzehrt hatten, was durch 
Eennenbrand nicht vernichtet war; auf der Höhe dagegen war 
ang Sihneefall im Winter gewefen. (Vergl. Weftaf. B. Vyj 
. 231.) | 

Bom gegenwärtigen Zuftand Ghasnas iſt uns nichts Ge⸗ 
mueres bekannt. Die einft fo glangvolle Reſidenz ſcheint zut 
süßen Imbedentendbeit herabgefunten zu fein, Die große Räte 
Bit fie zu leiden bat, iſt fprichwörtlich geworden ; der Schnet 
Baht oft bis zur Frühlings Tags und Nachtgleiche liegen; vie 
Bewehner follen zur Winterzeit die Stadt gar nicht verlaffen, 
und zweimal, erzählt die Landesfage, nah Abul Fazl, fei fie 
durch Echneefall gänzlich untergegangen. As G. Forfter fie 
im Sabre 1784 beſuchte, und von da feinen Weg in 10 Tags 
teilen, mweftwärtd nach Kandahar, zurücklegte, gefror beim naͤcht⸗ 
hen Marſch, am 29ften September, das Waffer in feinem 
Rurfertefiel auf dem Kameele zu Eis; am Tage war dagegen 
ithctende Hitze. Im Winter, hörte Arth. Tonolly fagen, 
fein dic Falten Stuͤrme oft fo fcharf, daf fie Menfchen iodte⸗ 
mi), Die Umgebung der Etadt war nur. hügelig, trug nur 
Diſteln, bartes Kameclfutter, wenig Gerſte, war nadt, duͤrr 
und bis Kandahar hin nur an wenigen Stellen bebant. Berg⸗ 
frigen zeigen fih am Horizonte der einförmigen Landfchaft nicht. 


2) Das Plateau von Kandapar und das Thal des 
Hindmend (Etymander f. ob. ©. 64, Nr. 9.) mit 
dem Zareh. | 


Gegen Kandahars meizsenreiche Fruchtebene ſenkt fich das 
Plateau von Ghasna ſchon wieder hinab zum Hirmend oder Hel⸗ 
mund ( Etymander), der fie durchzieht. lm Kandahar wachen 
Obſt, Weisen, Melonen, Taback und Blumen die Falle, auch 





9?) Arth. Conolly Journ. overland to North India. Lend. 1834. 
Yol. 1, pP 55. | 
K2 
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fällt dafel6ft zunächft um die Stadt nur alle 3 His 4 Jahre eins 
mal Schnee. Aber ihr benachbart, im ©. und N., ftufen fich 
überall fleinere und größere Plattformen zwifchen den Klippens 
fetten auf und ab, und von ihnen herunter beherrfchen Kaftelfe 
und Burgen die Karawanenftraßen. Zmifchendurch fließen we— 
nige Flüßchen, die meift Wadis, nur im Frühling Waffer füh: 
ren, und oft wieder verfchwinden. Das Waller Kandahars ift 
wegen feiner Trefflichfeit berühmt, das Clima ift mild ohne die 
fcharfen Frofte Ghasnas, ohne die große Hise Indiens. Kan: 
dahar liegt durchaus nicht zwifchen hohen Gebirgen, fondern in 
weiter Ebene, nur hier und da mit nackten, niedern Klippen oder 
Selswänden, auf denen fefte Burgen erbaut find. Die Stadt, 
bei dem Holjmangel nur aus Badfteinen erbaut, mit Gewoͤlb— 
daͤchern, ift mit. weitläuftigen Feftungswerfen umgeben und der 
bluͤhendſte Marktort auf der großen Handelsſtraße. Rajaputen 
und Hindus haben ſich hier niedergelaſſen; Turkomanen und 
Bocharen beſuchen ſeine Maͤrkte. Weintrauben und Melonen 
von Kandahar ſind beſonders gewuͤrzreich. Der Bazar iſt zumal 
reich von Hindus mit ihren Waaren beſetzt. Seit G. Forfters 
Beſuche, dem wir dieſe Nachrichten verdanken, iſt der Zuſtand 
der Stadt faſt unbekannt geblieben. Ahmed Schah hatte Kam 
dahar 1747 - 1773 zu feiner glanzvollen Reſidenz erhoben; dir 
‚mals füllte fie fich mit Mofcheen, Palaͤſten. Karawanſeras, fie 
hatte 4 große Bazare, die ungemein ftarf aus Bochara, Indien 
und Perſien beſucht wurden. Die Stadt iſt anch ohne Feſtungs— 
werke feſt; die benachbarten Wuͤſten und Steppen gegen Khora⸗ 
ſan, ſagten die Afghanen von Kandahar, ſeien ihre Waͤlle und Grär 
ben; andere Mauern wollten ſie vom Schah nicht erbaut haben. 

Lieut. Arth. Conolly zog im Jahre 1833 auf ſeinem 
Wege von Herat nach Shikarpur nicht durch dieſe Stadt, 
ſondern nur an ihr voruͤber. Seine Erkundigungen 28) beſtaͤrigten 
das ſchoͤne Clima, das treffliche Waſſer, den Ueberfluß der Gaͤr— 
ten an Obſt, mo die: feinſten Sorten zumal von Pomgranaten 
‚gezogen werden. Alles iſt in Ueberfluß; die. Lebensmittel ſeht 
‚wohlfeil, des ſchlechten Regimentes ungeachtet: Bei beflerer Res 
‚gierung müßte die Stadt der Mittelpunkt dortiger Eultur ſeyn. 
Jetzt ſoll fie an 60,000 Ew. haben. Sie iſt ein Drittheil größer, 


»°) L. Arth. Conolly Journey overland to North India. London 
1834. 8. ‚Vol, Il. p. 104— 107, 
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ad Serat, aber viel unreiner, in Geftalt ein Parallelogramm, 
3,600 Schritt lang, 1,800 breit, mit einem Erdwall und Baflior 
nen umgeben, und einem 9 Fuß tiefen Graben, der meift trocken 
Inst. Aus drei Kanälen erhält die Stadt ihr Wafler, doch bat 
fe and Brunnen. Im Süden der Stadt liegt die Citadelle 
ohne Bedeutung. Die Abgaben an ihre Sirdars follen durch 
barte Erpreitungen ſich bis auf 100,000 Goldducaten oder 5 Lakh 
Rapien (50,000 Pfd. Sterl.) belaufen. Der Ort ift gefund; in 
den heißen Sommermonaten begeben fich die Kandaharen auf die 
258 3 Iagereifen entfernten, hohen TobasBerge im ©.D., des 
ven fühle Lüfte dis hoͤchſt reisend gefchildert werden. Der 
wdene, fparfam Bier und da mit Nadelholz befeste Boden 
Sundehars erinnert an die Kalkfteinplateaus von Krain, des 
Jura, der Appeninen und an andere in Oftafien. Aber hier ift 
Kiht nur das Land der verſchwindenden Ströme, fondern aud) 
der Höhlen mit Stalactiten (Kalkichotten ?), von denen Abu Fas 
AP) manches Wunder erzählt. Wo hier Waffer und Induſtrie, 
da iſt auch Ueberfluß an Producten aller Art; 5. B. zu Shilgur 
ia E. son Ghazna, wo Dorf bei Dorf und Gärten, zumal in 
bar Nähe. der größern Städte, wo die einzigen Baumpflanzungen, 
teifens Pappeln und Platanen ftehen. Der größte Umfang des 
Sandes ift dder Boden mit aromatischen Gräfern, Diftelpflanzen, 
deſchwerk fparfam bewachſen. Das Land erinnert hier an die 
halbe der Sahara ; auch heißt. ein großer Strich in Süden 
wihen Kandahar und Kelat Saharaman. Er findet fo wie 
an; Afsbaniftan feine Weftgrenze in der großen Sandwuͤſte, die 
dicke von dem weſtlichen Perfien , gleich einem Binnenmeere 
un und bier in ihrer Ausdehnung näher bezeichnet werden 


Die große Sandwuͤſte Sedfheftan*) begrenzt ganz 
Modanitan gegen W. und dehnt fih vom Fuß des Paropamis 
as im N., füdwärts bis zu den VBergfetten von Mefran (von 
5 bis 27 Grad N. Br.) aus, und wird durch den Hirmend 
mdiendrdliche und füdliche, oder in die von Khorafan 
und Belludfhiften getheilt; in Weft aber nur durch einen 
inkebeutenden, jedoch noch ziemlich unbekannten von N.W. nad) 


— e— 
) Ayeen Akbery. T. I. p. 157—159 und G. Forster Voy. T. II. 


p- 115 etc. 4°) Pottinger trav. p. 315 und feine Karte, 
Straho 1. XVI. a. a. D. ©, 189, j 
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S. O. ſtreichenden Bergzug (narrow range of hills), von dem drit⸗ 
ten Saupttheile derfelben, welche wir mit Strabo und Pottingers 
Berichtigung die Wüfte von Kerman nennen wollen, ge 
trennt. Dieſe drei vereint, reihen von N. nah ©. 100 geogr. 
Meilen (500 miles engl.) und in der Diagonale von D.nah W. 
120 geogr. Meilen 600 ıniles engl.) weit. Don den Wuͤſten 
Kerman und Belludfchiftan wird weiter unten die Mede fein; 
Wäfevon Sedfheftan wird ber zunächft den Hirmend ums 
gebende Theil, von der Provinz genannt, welche zu deſſen beiden 
Seiten und am Zarchs&ee nur den Heinen Raum *) von etwa 
50 geogr, Duadratmeilen (250 engl.) einnimmt. An ihrem dft 
lihen Eingang liegt Kandahar, am nördlidyen Ausgange Des 
rat. Harter, fefter Kiesboden, oder lofer, beweglicher Flugſand 
bedeckt fir, und zwifchendurd) zichen fih an den Flüffen bewohn⸗ 
tere Afergebiete bin, wie Germafir (Germfir am Hirmend, 
oder Gurmſil am Hilmind, verfibiedener Autoren), und viele ans 
dere Kulturftellen, als uͤberaus fruchtbare. Dafen, bie durch mebs 
rere Tagereiſen Wuͤſte von einander getrennt, ſchwer zugänglich 
find, in deren Mitte, aber öfter bedeutende, früher oder fpäter 
blühende Städte, nicht felten in mächtigen Ruinen zwifchen Dbfts 
hainen liegen, zum Staunen des Voruͤberziehenden. 

—Mur 7 bis 8 Fluͤſſe winden fih auf dem Hochlande von 
Afghaniſtan insgeſammt von O. nach W., die, wenn auch nicht 
waſſerreich, doch kunſtmaͤßig zur Bewaͤſſerung dienen, oder einſt 
dienten; gegenwaͤrtig aber nirgends die Meereskuͤſte erreichen. 
Durch beruͤhmte Canaͤle und Aquaͤducte, die in alten Zeiten wich⸗ 
tigere Dienſte leiſteten und weiter verbreitet waren, als heut zu 
Tage, werden ihre Waſſer öfter aufgebraucht, Schon Herodot #2) 
führt hier auf der Fläche Aſiens, die rings von Bergen umgeben 
(nedlov &v 17 ’Aoty), zwiihen Chorasmiern, Hyrkanen, 
Partbern, Sarangen (f. ob. ©. 98., Nr. 13. und 14.) 
und Ihbamandern,, den bedeutenden problematifchen Akes— 
fluß an. Die gifammelten Waller dejlelben, fagt er, wurden 
in 5 Deffnungen (diuogayss) oder Schleufen ausgeführt und 
an die anwohnenden Voͤlker virtheilt, wodurch den Perſerkoͤnigen 
große Einkünfte zuſloſſen; bei Verfchließung der 5 Oefffſungen 
ward aber das Feld uͤberſchwemmt. Sollte der Akes cin Zweig 





“4, Abstract of Capt Christie Journal b, Pottinger p. 407. 
*2) Herodot 1 Ill. c. 417. 
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dei Hirmend / Syſtems geweſen fein? Timur der Weltſtuͤrmer 
jerflörte Die berühmten Aquaͤducte des Ruſtan am Hirmend, 
fo daßj keine Spur *2) von ihnen uͤbrig blieb, auch die des Sul 
am Mahmud Hei Gihazna (f. ob. ©. 142). Zu Abu Fazils Zeit 
fanden noch Aquäducte auf dem Plateau von Kelat (unter 
3 Grad N. Br.), und in der Zend, Aveſta werden die Bemälles 
mmadanftalten an unzähligen Orten gepriefen. Leider ift durch 
eteres Feldzug), es fandte ihn Alexander gleichzeitig mit 
um Küſtenfahrer Nearch aus, um das Binnenland (dıa Fig 
msoyaias) ſich zu unterwerfen, von diefem zu jener Zeit hoch⸗ 
taltieirten Erdſtriche keine genauere Kunde = uns gefommen. 
Der Hirmend (Etymander f. ob. ©. 64 Wr. 9,)%) iſt 
ter größte und befanntefte der —8 von Sedſcheſtan; 
er catſpringt im Paropamiſus in Kohi Baba, nur 5 geogr, Mei⸗ 
imin ®. ron Kabul, wie Mellana Moiyeneddin in feis 
ner Hiſtorie Khorafans und wach ihbm Abn Fazil fagt, um 
zeſen Waſſerreichthum zu bezeichnen, aus taufend Durllenz; 
SM gogr. Meilen (400 miles engl.) tiefer, verliert er ib in den 
Zared:Sce, in der Sandwüfle. Da, wo er in der Mitte feis 
26 Yaufes aus den Bergen in Flachboden eintritt, ift er nur 
beußticf, Fat das ganze Jahr zu durchfegen, und nur zur Zeit 
det Schneeſchmelze, wie alle Fluͤſſe Afghaniſtans, vollufrig und 
tifend. Er durchzieht Wüftenland bis zum See; von Boft 
öbefte bei Kinneir) an, ift er für Boote ſchiffbar. An ihn bin 
kagrın ſich die geößten Dafen des ganzen PDlateaus, Laum, 
Zemendar, Urgbundsab und Gurmafir (d. b. warmes 
tand) im gleicher Ordnung abwärts; zwifchen ihnen tritt die 
Vuͤſte ſehr eft bis auf halbe-Ztunden zum Strome. Höber 
anf ia Zemendar, gegen die Borhöhben des Paropamifus, ſind 
die Ufergehaͤnge mit wilden Mandel-, Feigen:, Wallnufbäumen 
und der Platane bewachfen ; die Tiefen mit Maulbeerbaͤumen, 
Wegen, Reis und Hainen von vuropäifchen Obſtbaͤumen bebaut, 
Zwiſchen durch diefe Dafens Archipele zichen in den Steppen die 
jabtreihen Schäferftläimme mit ihren fchon im hohen Alterthume 
berühmten Wollviehheerden, und haufen während der kalten 





' 42) Xeriffeddin Hist. Tit. I. ch. 45. Zend-Avesta b. Anquetil. 
T. HM. p. 368, Eiphinstone Cabul p. 115, 492. 9 Strabe 
L.XV. ed. Tzsch. T. VI. p- 166. es) G Fosster Voy. ed. 
Langies T. Il. p. 125; Kinneiz Geogr. Mem. p. 190; —— 
stone Cabul p. 1, 122, 12). 
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Winterszeit und waͤhrend der unertraͤglichen Gluthwinde zur 
Sommerszeit in ihren Zelten. Capitain Chriftie*6) ift der erfte 
unter den neuern Augenzeugen, welche uns Bericht über den uns 
tern Lauf diefes räthfelbaften Stromes mittheilen, Leider ftarb 
diefer kuͤhne Officer zu früh (1812), als kaum feine Reife von 
Belludſchiſtan durch Sejeftan nad) Furrah, Tubbus und 
Yezd vollendet, und fein Tagebuch noch nicht geordnet war. Won 
Nuſchky (in M.W. von Kelat) fommend, hatte er in 9 Tage 
märfchen, zu Kameele, meift auf barteın Kiesboden die Wuͤſte 
durchfegt, einige Flugfandberge mühfam zurückgelegt, ald er bald 
darauf in das Thal des Hirmend hinabftied, bei Palaluf, 7 Tages 
reifen in W. von Kandahar, auf der Grenze von Sejeſtan und 
dem Afghanenlande, wo es mit Tamaristengebüfch überwachfen, 
gegen eine halbe Stunde weit ift, wo der Strom nur 1200 Fuß 
breit, aber fehr tief liegt. Bis eine Viertelftunde vom Ufer ift 
fulturfähiger Boden; dann aber fteigt das Ufergebiet in fteilen 
Klippen zum Wüftenplateau empor, fo daß das Stromthal nach 
ihm einer mächtigen Sleife, einem Erdfpalte gleich flieht, 
der fi) zwifchen altem Meerboden durchzieht, deſſen Waſſerflaͤche 
abgelaufen iſt. Won hier nordweftwärts am Strom binab Bis 
Jelalabad durchreifete Chriftie 16 geogr. Meilen weit, ein Land 
mit einer erftaunlihen Menge Ruinen zeftörter Städte 
bedeckt. In Pulki nahmen fie einen Raum von -16 engl. Qua— 
dratmeilen ein, und zeigten Gebäude, Wälle, Feften, Gärten, 
zwifchen den Trümmern wohnten Schäfer, Bellubfchen und die 
gefürchtetften Räuberhorden des Landes, wie die Beduinen in 
der Ihebais und um Palmyra. Die Ruinen von Dufhat 
oder Dufchah (jest Jelalabad) nehmen einen Raum ein, fo 
groß wie die von Ispahan; die Gebäude find alle aus Backſtei— 
nen, oft zwei Stod hoch mit gewölbten Dächern erbaut, und 
auf und zwifchen ihren Trümmern ftcht das neue Jelalabad mit 
2000 Käufern. 

Fünf geogr. Meilen im N. von dort ift die Grenze zwis 
fchen Sejeftan und Khoraffan, und auch da liegen no die Rui— 
nen von Peſchawurun in unermeßliher Ausdehnung (immense 
extent). Niemand kennt die alte Gefchichte diefer Gegend, die 
noch zu Timurs Zeit in hoher Blüthe fand. Von da find nach 
W. 20 Tagereifen nah Yezd; eben fo viel gegen S.W. nach 

*%) Christies Abstract of a Jouraal etc. b. Pottibger im Appen- 

dix p. 403 — 423, 
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Kerman; nur 4 bis 5 nordwaͤrts uͤber Furrah und Herat, 
and 10 oſtwaͤrts bis Kandahar. Nah W. hin find deren 4, 
der nur 2, für den fchnellen Reiter zum Zarehr Ser. In ges 
wien Zeiten überftrömt diefer feine Ufer, daß er 16 bis 18 geogr. 
Meilen lang und 6 bis 8 breit wird (wie der Wangara in Su— 
tan), da er ſonſt nur 6 lang und 2 bie 3 breit if. Sein Wafler 
MR bitter, an den fumpfigen Ufern ſtehen Didichte und Schilfs 
wäder, voll Mücdenfhwärme, die Sommerplage der ganzen 
Yandichaft. 

Der Zahreh ⸗See (Aria Palus) wird auch Durrah umd - 
Jareng im Sande genannt, in Perfifhen Schriften Loukh; 
kim dort einheimischen Volfe Zur oder Khanjef. Er fol _ 
überall! von Wüften umgeben fein, und der Sand in Wolfen 
arhergeweht die fruchtbaren Stellen und Dörfer immer mehr 
and mehr zudecken. So fand der Mullah Yaffer, von dem 
M. Eiphinftone +) diefe und die folgenden Nachrichten von diefem 
Binnenfee erbich, das Dorf feiner Heimath nicht wieder, weil 
#8 reährend feiner Abwefenheit verjchüttet wurde. Der See foll, 
sah ihm, 30 geogr. Meilen (150 M. Engl.) in Umfang haben, 
kin Waſſer foll brafifch fein. In feiner Mitte fiche ein einzel 
ner Berg, Cohi Zur, d. b. der Berg der Kraft, das 
ESchloß Ruftans! er fei fteil und hoch. An den Ufern voll 
Cümpfe und Echilfwälder follen Hirten ihre Rinderheerden 
weiden. Diefes Wolf, verfchieden von den andern Bewoh— 
nern Sedſcheſtans, fei fehr groß, ſtaͤmmig, haͤßlich, ſchwarz von 
Farbe, mit langen Gefichtern, großen ſchwarzen Augen und fol 
faft nadt in feinen Schilfhätten haufen. Sie fahren mit Flooßen 
anf dem See umher, mit Fifcherei und Bogelfang befchäftigt, 
Vieleicht ein noch unbefannter Stamm der Urbewohner von 
ran, die bier ebenfalls im Gegenſatz der Einaedrungenen Tads 
ſchils genannt werden. 


3) Arthur Conollys Meiferoute durd das obere 
Duellland des Helmund und feiner Zuflüffe 
von N.W. gegen S.O.; von Herat über Kandahar, 
Kwettab und den Bolan-Paß nah Schikarpur 
(1833). 

Bir G. Forfter (1783) von Kandahar gegen N.W. nach 
Herat in 20 Tagemärfchen und Capt Chriftie von ©. na 


2)] M. Elphistone Cabul I. e. p. 492 — 495. 
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N., von Nuſchky Aber Yelalabad (oder Duſchak) am He 
mund und Furrah (im %. 1812), nordwärts gegen Herat zog 
fo hat in neuefter Zeit der Lieutenant Arth. Eonolly (1833) 
den Weg von N. nah ©.D., von Herat nah Kandahar 
und Schitarpur zurücgelegt, und darüber den belehrenpften 
Bericht gegeben. 

Die Reiſeroute G. Forfters hat A. Burnes auf feiner 
tchrreichen Kurte (Central- Asia by Arrowsunith ,. Juni 1834. 
London.) nad den Stationen eingetragen, über Giriſhk am 
Helmund, dann über Dilaram und Girani am obern Jun 
rahrud gegen Welt; ftatt aber hier Furrah ſelbſt zu erreichen, 
wendet ſich feine Straße nun nordwärts über Dful und an ber 
Dftfeite von Subzwar vorüber, nach Herat. Die eriten drei Tages 
reifen mweftwärts von Kandahar, offenes Land, ijt meift nadter 
Sandboden, überall mit denſelben Diftelarten uͤberwuchert, dann 
zwei Tagereifen obne menfhliche Wohnung bis Giriſhk am 
Helmund, ein Dorf, wo Zoll und die Furth durch den Fluß. 
Bon da an, gegen Welt, folgt vorherrfchend Wuͤſte; an den 
Stationen find jedoch Waſſerbecken, auch Gewölbe zum Obdach 
für den Meifenden, aber feine menfchlihen Wohnungen. Zu 
Dilaram erblidt man einige Bäume, die diefe Heine Dafe in 
der MWüfte zum Erfrifchungsorte machen, die bis Gourmu und 
Girani mit wenig bewohnten Stellen anhält. Girani, von 
6 Tagereifen breitee Wuͤſtenei umgeben, liegt am odern Yaufe 
des Furrahrud, bei deſſen Furth wieder Zoll gegeben wird. Von 
da ift die Wuͤſtẽ wieder 3 Tägereifen weit zu durchziehen, bis 
zue Grenze von Khoraſan. Das erfte von ‘Perfern bewohnte 
Dorf, Okul, deffen G. Forfter hier erwähnt, liegt ſchon inner 
balb Khorafan. Der Wüftencharacter der Landfchaft, mit offenem, 
trocken ſandigem, oft niedrig Elippigem Boden, nur hie und da 
mit duftenden aromatifchen Kräutern, Difteln und holzigen nies 
dern Gewaͤchſen, zu Kameelfutter tauglich, befest, hält an bis 
nahe vor die Ihore von Herat, der Kapitale von Khorafan, mo 
das Auge zucrft wieder durch Obftgärten und das hetrlichite Grün 
erquickt wird. 

Bon diefem Herat geht auch A. Conolly's Reife — er 
verließ dieſe Stadt am 19ten October; erreichte am 12ten Tage 
darauf die Naͤhe von Kandahar, wo ihn das Fieber 9 Tage zu— 
ruͤckhielt. Am 10ten November verließ er die Gegend von Kans 
dahar und erreichte nach 4 Iagemärfihen die fühlen erquickenden 
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debaberge, wo er vom 1dten bis 21ften November vermeilte, 
Ya 2 Togreifen wurde von da Kwettah, und nad einigem 
Aufenthalt von da in 3 Tagmärfchen der Bolan Paf erreicht 
(& Dec), ven wo nun nad einigen Tagen Hinabſteigens das 
Uasd Dindoftans betreten wurde. Wir folgen diefer Route 
sah den mitgetheilten Cinzelnheiten, aus denen bis jegt allein 
eine richtigere Anfchauung diefer Landfchaften als bisher in uns 
bersergehen fann, Die trefflihe Karte Aler. Burnes von Ars 
terofmich *5) herausgegeben, deren wir fchon öfter erwähnten, iſt 
auch bier der befte Wegweiſer. 


Bon Herat nah Kandahar (vom 19ten bis 3iſten 
Detober, in 11 Tagmärfhen) ®). 


Diefe Route A. Conolly's war nicht der gewöhnliche Ka⸗ 
wwanenweg durch die Plaine Uber Delaram, welche G. Fors 
ker nahm und welche einen mehr füdlicher liegenden Bogen bils 
kt, feine Route zieht nördlicher von den bei G. Forfter ges 
sannten Stationen, mehr durch bergiges Sand, quer den obern 
dauf der dortigen Flüffe durchfegend, hin, bis Giriſhk in direca 
ter, fürzefter Linie gegen ©.D., aber darum auch auf bes 
khmerlibern Wiegen, und durch die Mitte räuberifcher BergsTria 
bus, die auf dem Umweg der gewöhnlichern Karamanenroute in 
der Plaine mehr vermieden werden. Noch giebt es eine dritte 
Straße, welche nicht ſpeciell befannt ward, aber nach A. Conollys 
Erkundigung der Delaram Route fehr ähnlich fein fol, und auf 
dieſer leistern hat fich feit G. Forfter nur wenig verändert. Die 
Bergroute A. Conollys, bemerkt diefer kuͤhne Reiſende, fei ges 
fäbrlih und ungemein bejchwerlih, würde aber mit wenig An— 
frengung recht gut gebahnt werden können. | 

ıfter Tagmarfch (19. Octob. 1833). Ausmarfch von 
Seratnah Mir Daud Khan (24 Engl. Meil. faft 5 geogr, 
Heil). In Geſellſchaft mit 12 andern Meifenden zu Pferd, 
mel Sy u de, heilig gehaltene Männer von Pifchin, ritten wie 
keine 2 Stunden von Herat auf der langen Baditeinbrüde, Pul 
tMulan, über den Herirud, Heri Fluß, dem ſchon oberhalb fo 





*4) AL Burnes Central Asia comprising Bokhara Cabool, Persia 
eic. by J. Arrowsmith. London 1834. Jun. 4°) Arth. Cor 
nolly Journey overland Journey to North India. Lond. 1834. 8, 
Vol. IL p. 57 — 10%. 
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vieles Waſſer zur Bewaͤſſerung der Landſchaft abgezapft wirt 
daß er hier nur noch fehr feicht if, aber doch noch eilig und kla 
wie Triftall dahin fließt. 12 Engl. Miles im Süd von Hera 
ift eine Berglücke, durch welche ein fefter, ganz guter Weg nad 
10 Engl. Meil. weiter bis zum erften Nachtquartier führt, "zum 
Mir Daud, einem Karawanferai. 

2ter Tagmarſch (20. Det) nab Mir Ullah (23 Eng!. 
Meilen). Nach 11 Engl. M. Weg, zwifchen niedern, Elippigen 
Bergen hin, zu-dem zerftörten Karamwanferai Schah Beg an eu 
nem fleinen Bache mit Klaren Waſſer, an deffen Ufer man 3 €. 
Meil. fortreitet. Dann 6 E. M. weiter zu einem andern, dem 
Nude Guz, bis fich diefer in den Rud e Adrascund ergießt, 
einen vollen, Klaren Strom, der 20 Farfang (jest dort Furſukh 
genannt) weit, aus den öftlichern Bergen der Hezareh, kommt 
und fich, gegen S.W., bei Kulla Laufh (in S. der Stadt Fur; 
rah) in den Furrah rud, den rechten Zufluß des Helmund ergies 
Gen fol. 8 Engl. M. weiter, an einem Gebäude, Ziarut e Kho— 
jeh Durch, vorbei, wo Waller. Senfeit dejlelben, wo die fromme 
Stiftung eines Khojeh (d. i. Meifters) an der Landſtraße, fpaltet 
fi) diefe gegen Weſt ab, zur Stadt Subzaur (Sub Zamar, 
die Grüne) in der flachen Wuͤſte. Die Kafllah ward immerfort 
von Dieben und Plünderern begleitet, bis in die Nacht zum 
Mir Ullah Karamwanferai, und felbft einem Mullab wurde hier 
fein Sad unter dem Kopftilfen weggeftolen. Sein lauter Fluch, 
als ein Syud von Pifchin, die hier im Geruch der Heilig« 
keit ftehn, wider den Ihäter, der durch das Dunfel der Macht 
sefhüst noch in der Ferne auf neue Beute lauerte, half ihm 
nur fo viel, daß diefer den Koran, der auch im Sad war, un: 
ter den nächiten Kiefernbaum legte, aus Furcht diefer Talismann 
würde den Fluch verwirklichen; mit der vom Buche abgeriffenen 
Lederdecke und der Übrigen Beute eilte der Näuber davon. 


3ter Tagmarſch (21. Oct.) nah Jamburan 12Engl. 
Miles. Nah 12E. M. zum Eleinen Fort Killah Kushte Jam: 
buran, das in ciner etwa 8 Stunden breiten fruchtbaren, mit 
Bergen umgebenen Ebene, an einem febönen Srome liegt, mit 
dem fich norboftwärts ein Ihal in die Berge hineinzicht aus der 
nen er gegen Suͤd hervortritt. Mehrere kleine Forts, d. h. 10 
bis 40 Häufer, mit Erdwaͤllen umzogen, find in der Plaine ers 
baut, bis bin gegen S.W. zur Stadt Subzawar, das mar 
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sen bier, auch in 6 Stunden Ferne, am Fuße eines Berges ges 
ion, erblictt. Sie foll 1000 Hänfer haben, und einen Gouvers 
ser (damals ein Sohn Kamrans, Herrfchers von Herat, aus 
tem geftürzten Königehaufe der Afghanen der Durani (f. Afien, 
Setaf. Br. V. 1837. S. 314) der über 100 folder Kullahs 
Meine Fortd mit Erdummallungen) gebietet. Eubzawar ift wie 
Haat mit reichen DObftgärten umgeben. 


iter Tagmarſch (22. Octobr.) 28 Enal. Miles weit. 
Mb den erfien 12 E. M., auf feinigten Wegen in Bergen, 
SEM. weit, bis Gundutsan, wo 2. gute Brunnen; über ei: 
wa Bach bei Jansau und noch 3 weiter bis zu einer Quelle, 
wo Halt gemacht ward. 

5ter Tagmarſch (23. Oct.) nach Dowlat abad. Auf 
fr ſchlechten Wegen zum hoben Berge Kharud, einem Pit, 
ve in der Kette fich erhebt, die hier von W.S. W. gegen O.N.D. 


freie und das Thal des obern Furrah rud begrenzt. Sie 


# offenbar der Suͤdabfall der Hezarch Berge (Paropamifus) in 
Vier Gegend gegen die weile Plaine des Helmund-Syſtemes 
md des Zareh Sees. Der Pit liegt 35 Engl. Miles im &.D. 
zw letzen Station, unter tem Schatten von Khanjakbaͤumen (?) 
ward hier zu Mittag gelagert. Nachmittags ritt man über den 
Naden eines mäßig hohen Kotul (Bergpaffes) von dem ein 
Bid hinab in die fchöne Plaine, welche der Furrah rud durchs, 
frömt, deſſen Ufer von einer ihm parallellanfenden Bergfette bes 
sremgt wird. Der Ritt quer durch diefes Ihal brachte zum zers 
hörten Erdfort dicht am Fluß, welches Domwlatsabad ges 
aannt wird, | 
bter Tagmarſch (25. Det.) nah Largebur Kerize 
(31 Engl. Miles). Am Ufer des Furrah Fluffes, wo zwei große 
Keil, oder Horden, der Nurzye Afghanen campirten, wurde Halt 
gemacht, um gegen Tücher, Nadeln u. dergl. Lebensmittel einzu; 
twulhen. Für 6 Madeln erhielten wir Brot für 6 Perfonen, 
für wenige Ninge hinreichend Stroh für unfere Pferde. Ihr 
hantes Vieh brachten fie zu den Syud von Pifhin, um ces 
turh deren Segen gefund fprechen zu laflen, was bier allge: 
meiner Aberglaube if. Das Thal des Furrah erſtreckt fih 15 
sogt. Meil. (60 Engl. Miles) weit gegen S.W. bis Kullah— 
‘anfh, und auf halben Wege dahin liegt die Stadt Furrah 
(Phra. f, ob. &.120), die 2000 Häufer haben foll, nahe am Fluß 


— 
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unter einem Berge, der in der Mitte des Thals fteht. In de 
zugehörigen Landfchaft, die mit ihrem reichen Kornvotrath viel 
umberwohnende Hirtenftamme verfieht, zähle man an 300 jene 
Kullah ; fie muß dem Kamran in Herat 3000 Mann Reiter ftellen 

Der Fluß Furrah war im diefer Jahreszeit zwar fehr ſeicht 
aber frifh und klar, an 50 Ellen breit, in noch breiterm Kiefel 
bette fließend. Im Frühling ift er freilich noch wafferreicher, dor 
fehlt es ihm zu feiner Jahreszeit um feine Pändereien, am Ufe 
hin, gut zu bewäflern. Aus der Ebene des Flußthales tritt ına 
auf 12 E. M. Weges wieder in Bergland, bis Largebur erreich 
ift, wo ein Murzye Khail wirder Proviant zum Eintaufch darbei 
und Pommgranatgärten zum Lagerplag einluden. 


Tter Tagmarſch (26. Oct.) nah Gunni murgh (X 
Engl. Miles). Der fchlechte, ſteinige Weg dahin führte zwiſche 
hohen Bergen hin, voll Raubhorden und Diebesbanden, die felbi 
bei den. Syud wegen ihrer Frechheit verfchrien find. Bei den 
Drt Tute Guſſerman foll bier Halbwegs fein, zwiſcher 
Herat und Kandahar; cine alte Stadt Shore, jeßt in Truͤm 
mern, liegt 7 geogr. Meilen (35 Engl. Miles) gegen Mord vor 
Wege,ab. Ei nächtliher Marſch führte erft um Mitternach 
nah Gunnimurgh, einem offenen Plage zwifchen einigen An. 
hoͤhen, wo eine klare Duelle. 


Ster Tagmarfch (27. Oct.), Eilmarfch bis Wafhiı 
(50 Engl. Miles). In einem Jagen wurde diefe beſchwerlicht 
Zour durch viele Zickzackwege, doch immer gegen O. S. O., zutüd 
gelegt, aus Furcht vor wilden Belludfchen, welche hier haufi: 
die Kaſilas plündern und die Neifenden als Wegelagerer graufar 
mishandeln. Seit den innern Verwirrungen der Afghanen Do 
naftie (ſ. Aſ. Weftaf. Bd. V. ©. 315) lockte die Ohumacht dei 
Megenten diefe Naubhorden, aus dem Süden immer meiter ge 
gen Morden, ins Land. Diefe Barbaren find feitdem der Schrefi 
fen der Kaufleute und Reiſenden geworden, die fie nicht nut 
auspländern, fondern auch häufig ermorden. Immer zwei die: 
fer Wilden befteigen ein Kameel, beide find gut bewaffnet; die 
Sefangnen entführen fie auch öfter ald Sclaven, denen fie die 
Dhren abfchneiden, Haare und Bart ausreigen. Ihre Kameelı 
follen in 24 Stunden 100 Engl. Miles Weg durchjagen. Die 
Afshanen wehren fich gegen die Ueberfälle folcher Belludſchen⸗ 
Horden, die fie Adum khur, d. h. Menfchenfreffer nennen, auf 
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zes tapferſte. Die erflen 4 E. Mieles von Gunnimurgh geht es 
durch einige Plaine, dann gegen den ifolirt lebenden, fteilen, 
baden Kegelbera, Kbo e dusd, d. h. Diebsberg, weil die 
Surfen auf ihm ihre Wachten zur Erſpaͤhung der Kafila's 
auftellen. Dann paffirt man den kleinen Bad Ibrahim jug, 
ber im Frühling viel reichlicher als im Herbft gegen Süden fließt; 
aufwärts an feinem Laufe liegt das Heine Fort Kullah Suffeid, 
son einer este der Atſchikzye bewohnt, die ald Spigbuben 
Ira Belludſchen gleichgeftellt werden. Weiter bin wird das gras 
far Ufer des Kafıh rud erreicht, an dem oft Raubhorden meiden. 
a ker fortwährenden Angſt der drobendften Gefahren wurde 
kr Darforceritt bis Wafhir fortgefegt. 

Her Tagmarfch (26. Det.) nad Fur (34 E. M.). In 
Veſchit, wo 4 Eleine Erdforts (Kullabs) und einige Acker, if 
be Serrihaft Kamrans in Herat zu Ende, auf der 3ten und 
Sn Engl. Mile von da trifft man Dörfergruppen mit gutem 
Baffır und Baumwollenfelder; hier, bei den Dörfern Pufad 
md Namzad, fteht ein alter Mauerpfeiler Yaiklung genannt, 
Ion da fpaltet fich der Weg gegen N.D. nah Zemindamir, 
ud gegen O. nad Kandahar; jener muß aber unbeſucht liegen 
kaiben, weil Niemand den Zoll zu Giriſhk übergeben darf, wenn 
reiht Yadung und Saumthiere verlieren will. Auf diefem legs 
ken Wege wird nah 34 E. Miles Lur erreicht, cin Feines Fort 
mit Etdumwallung. Die erfien 30 Meilen geht es durch niedre 
Bergzüge, es find die füdweftlichften Ausläufer der Berge der 
Search, oder des Paropamifus; die leisten 4 Engl. Miles, von 
br Station Kulla Duſchak aus, wird das Fand zur Plaine mit 
helſandigem Boden, der bis Standahar anhält. Alle bisher von 
rat bis gegen den obern Helmund durchfegten Berge find unre— 
selmäßig zertheilt (nach Conollys Kartenzeichrung gehören fie jes 
dech den weſtlichſten Ketten von Endgliedern an, die unter ſich 
peraliel von M.O. gegen W. S. W. flreichen); fie find alle nadt, 
aus rothen und ſchwarzen Geftein beftehend, geftreift, wol weil 
Re eifenreich (bunt orpdirt). Auch Grauwackenſchiefer bemerkt 
Ban und Mincralquellen, die bei Tage kalt, Nachts warm find. 

106er Tagmarſch (27. Oct) nah Giriſhk am Hek 
mund (32 Engl. Miles). Nah 11 E. Mit. sum Heinen Fort 
Saadut, von vielen bebauten Ländereien umgeben, die durch 
Kerze, d. i. künftliche Wafferftollen, befruchtet werden. Das Fort 
word erft jüngft vom Vezier Futteh Khan (Afien, Weltaf. B. V. 
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S. 232, 314) für feine Mutter erbaut. Kurz vor Girifbf © 
gegnete den Neifenden eine Karawane Kameele mit Indigo belc 
den. Diefe Stadt, eine große, ftarfe Fefte, liegt unter eines 
Kiesberge, auf dem ein Sanctus der Suniten, Syud Daout 
begraben ward. Die Ufer des Helmund Stromes, der hier i 
feinem obern Laufe vorüber zieht, ftchen hier wol ap 1000 Var 
auseinander, das rechte ift niedrig, fandig, das linke felfig, bock 
Der Strom, eine Stunde von der Stadt, jest fehr feiht, abe 
350 Yard (Elfen) breit, fanft, aber doch ſtark mit Haren Waſſer: 
fließend, ging beim Dürchreiten nur bis an die Steigbügel. Im 
Winter, wenn die Negen beginnen, fängt er zu fleigen an, um! 
wird bei der Schneefchmelze fehr groß und breit. Der Schne 
fälle oft fehr reichlich, im Jahr 1829 riß fein Schneewaffer meh. 
rere Khails unter der Feftung mit hinweg. Sehr ſchlechte, groß: 
dabrboote, die 12 Pferde und 40 Menfchen fallen können, 
aber von ganz unwiſſenden Bootsleuten gefteuert werden, dienen 
zur Ueberfahrt. Zur Zeit Zemaun Schabs (d. i. Ende des XVII. 
Jahrh., f. Weſtaſ. Bd. V. ©.140) floß der Helmund bier durch 
ſchoͤnes Gartenland, jest fließt er durch öde Uferftreden; man 
findet zu Pferd Furthen, die hindurchgeben. Am Zoll zu Gi 
riſhk muß für jedes Pferd 31/2 Goldducat gezahlt werden; in 
Kandahar fogar 6a. Hier, zwei Raſttage Aufenthalt. — 


11ter Tagmarfch (30. Octobre.) nach Huze Muddat 
Khan (46 Engl. Miles). Die erfien 31 E. Mil. bis Khushna- 
fhud, wo mehrere Khails in Zelten lagerten, in der Mähe einis 
ger großen Pommgranatbäume. Von da in 15 Engl. Miles 
zum Nachtquartier, wo ein Waſſerbecken; am Tage fehr heiß, 
Nachts fehr Ealt. 


12ter Tagnarſch (31. October) nad dem Kullah 
Ghundi Manfur Khan, bei Kandahar (16 Engl. Mil.). 
Die Reiſegefaͤhrten ritten meiſt nach Kandahar, das 7 Furſukhs 
(Farſang, etwa 4 Stunden) fern ſein ſollte gegen Oſt; Conolly 
aber begleitete feinen Beſchuͤtzer, Syud Muhin, quer durch 
das Land, bis Ghundi Manfur Khan, das 16 Engl. M. fern von 
Kandahar (f. Al. Burnes Map) gegen Süd liegt. Es ging durd) 
viele Dörfer und gut bebautes Land; nach 12 Engl. Mil, über 
den Urghand-ab (der Fluß von Kandahar), der vafch fliegt, 
obwol er ftark zur Bewäflerung verbraucht wird. Dann 3 Engl. 
Miles vor Ghundi Manfur Khan, oder Manfur Khans Berg, 
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wird der ſeichte Turnuk Fluß durchiegt, und bald darauf ein 
feines Erdfort, oder Kullah erreicht, das Syud Muhin Schah 
für eine feiner Frauen erbaut hatte. Hier war der feierliche Ems 
Hana, den 3. Conolly von feinem Gönner erhielt, unter deflen 
kſchutz er 9 Tage als Ficberfranfer gaſtlich verweilte, 

So war num die erſte Hauptftation der befchwerlichen Reife 
arcicht. In der ganzen zuruͤckgelegten Strecke wurden fehr wes 
nig Menichen erblickt; erft mit eintretender Dunkelheit fahe man 
überall die Feuer in den umliegenden Khails auflodern, welche 
die Bevoͤllerung bezeusten. Aus diefen wurde die Kafila mit 
Kom, Mehl und Pferdefutter verfehen; das Volk beſteht aus 
riclen, aber immer nur wenig zahlreichen Horden von Schaafhirs 
tem, die mit ihren Heerden umherziehen. Auf der ganzen Strede 
zeichen Herat und Kandahar ift nur fehr wenig Anbau, und 
men bemerkt ihn nur in der Nähe der Flüffe, wie zu Subzawar, 
Zurrab, Ghore; nur in der Mähe der Städte bemerft man eis 
sige Baummolfenpflanzungen. Die Afghanen » Stämme, dortige 
emohner, zwiſchen welche jene wilden Belludfchen nur hie und 
da eingedrungen, leben unter ihren Filzzelten in größter Unthaͤ⸗ 
tigkeit, ärmlich , grobgekleidet, ſchmutzig, genügfam, mit einfachen 
Erifen. Hart gepreßte Salzgurken mit gefochter Butter und 
unsefäuerten Brod ift ihr tägliches Eſſen, deffen fie nie überdräffig 
werden. Nur im Frühling genießen fie Fleifh, und nur bei 
Feßen eſſen fie tüchtig und fprechen wenig. 

Bon Herat bis Largebur Kerize wohnen Nurzye Tribus, 
von da bis Gunnimurgh Atſchikzye, und von da wieder Nur— 
ine; insacfammt Afghanen. Diefe legteren find ſchoͤn von Ges 
kalt, ſhlank, ftämmig, hellbraun von Farbe, mit ſchwarzen Aus 
sen und Haar und fchneeweißen Zähnen, männlidy und fräftig. 
Bei fo geringer Population meinte man, daß hier doch leicht 
4000 bis 5000 bewaffnete Mann Reiterei zufammenzubringen fei, 
das Zufammenhalten eines folchen Heeres foll weit fchwerer als 
kin Zufammenraffen fein. Bei dem völlig unterbrochenen Hans 
tel und Verkehr dieſes Landes durch die Afghanen-Unruhen und 
km innern, anarchifchen Zuftande beffelben, feste man damals 
(1833) doch noch feine Hoffnung auf «ine Ufurpation deffelben 
dtsch Kamran von Herat, obwol diefer ald Tyrann befannt war. 
— Die ven A. Eonolly über die Stadt Kandahar einarzogenen 
Nechtichten haben wir ſchon oben mitgetheilt. 

Rittee Erbfunbe VIII. £ 
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1. Bon Kandahar über die, Khofeh Amran Berg: 
zum Schadizye Kbail der Pifhin®). (Vom 10ten 
November bis 21ften November.) 


1ſter Sagmarfh (10. Nov), vom Kullah Syud 
Muhims bis zum Argheftan (21 Enal. Miles). Der Brit 
mit 2 Syud von Piſchin und einem Khanehzad, d. i. ei 
nem Hausfclaven, halb Neger, halb Afghan, der feinen Herer 
„Meifter‘‘ nannte, waren die Neifegefährten; zur Bagage dien 
ten 3 Kameele; Conolly ritt einen Schaharguſcht, d. i 
einen „VBierohrigen“ einen Bokhara Klepper, den man nad 
dortiger Sitte die Ohren doppelt gefchligt. Nach den erften 13€ 
Engl. Mit. durh den Duri Fluß mit gutem Waller, 5 Meit. 
weiter gegen Süd; denn diefe Wendung nahm nun der ganz« 
Weg bis Pifhin, zum Bach Argheitan, der von Oſten hei 
aus dem Zuge der Toba Berge fommt (f. ob. ©. 149), und wei 
gen feines trefflihen Waflers berähme if. Als Ahmed Schab, 
von der geflürzten Durani Dynaftie, in Kandahar refidirge, waı 
fein Trinkwaſſer nur aus dem Argheftan ; beim Abwiegen wurd« 
es fpecififch leichter gefunden als alle andern Waſſer. 
2ter Tagmarſch (11. Nov.), nach dem Erdfort Fu— 
tallah (31 Engl. Mil). Nah den erften 3 E. M. an einem 
hoben Fels Lyli Mujnun vorüber, unter dein eine Quelle hervor: 
fpringt, bei der eine Legende von Geliebten erzählt wird. Hinter 
einer ſchmalen Bergreihe Gati genannt, die faft parallel mit eis 
ner größern,, füdlihen Bergfette, den Khojeb Amran von 
NND. nad S. W. ftreiht; nah 4 E. M. in ein breites , ddes 
Thal von Nurzye bewohnt, mit einem Erdfort, Kullah Fu— 
tallab, oder bei der fieten Verwechslung des F und P in der 
Puſhtu Eprade der Afghanen auch Putallah genannt. Mir 
dem flreitfüchtigen Volt war man ſogleich in Händel verwickelt, 
bis einer der heiligen Männer, der Syud von Piſchin, die 
bier in größter Verehrung fehen (wie die Charun und Bhat 
in Malwa, f. Aſien Bd. IV. 2. Abth. &. 762, oder die Fakir 
von Damer und Meroö, f. Afrifa Aufl. 2. ©. 543) feinen 
„Fluch“ laut ausrief Cer lautet: „Inſhallah Taullah!“), 
der den Zänfer bald zur Befinnung der Gefahr brachte, in der er 
fi) ſchon durch diefe feine Verlegung des heiligen Mannes be 
fand. Er demüthigte fih, nahte fih durch Vermittler, rief: 


#0) A. Conolly Journey overland etc. I, e. Vol. IH. p, 114—187, 
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| ine augenblickliche Bekehrung. Derfelbe Syud heilte dort den 


zihwollenen Arm einem vom Volfe, unter dem Lift und Be; 
trag, Aberglaube und Mefpeer mit Wildheit feltfam gemifcht find, 

3ter Tagmarfch (12. Nov.) zum Fuß der Khoſeh— 
Imran Berge. Der Morgen, war fehr friih, das Feuer bes 
hulib; ein neunzigjähriger Greis fpottete des Froftes der Fremds ⸗ 
Inge; er fei von den „Toba Bergen,” da fünne man frieren, 
a liege der Schnee 5 Monat im Yahr und das Waller, felbit 
im Sommer, fei fo falt, daß man feinen langen Sclud darin 
kun tönne. Die hohen Toba Berge erhoben fih feine Tas 
srife mehr fern von bier, gegen Of. Schon weit früher hatte 
%.Conolin51) fie von feinen Meifegefährten wie ein reizendes 
Inadien Jrans preifen hören; da feien die Eriftallbäche, die Smas 
tagdwichen, die mofchusduftenden Lüfte; dort im Lande der Schäs 
kr will Zeltlager, da fpeife man frifche Yammer, jage man am 
us mit Falten und Jagdhunden die Hyänen; die Nächte würs 
va in Feſten mit Tanzen des Attun hingebradht, ein Ringeltang 
vr Afghanen mit Geſang ihres Dichters Rehm aum. Nah 24 
engl, Miles durch das Ihal von Choki war eine gute Duelle 
a Nordfuße der Gebirgskette der Khojeh Amran erreicht. Kine 
ik Stunde zur Seite war die außerordentlihe Waflergrotte 
Öbulifhen e Allum, d. h. „Brunnen des Herrn der 
Belt“ zu fehen, die dem Khan Allum, einem Fabeltönige, zus 
‘Ährieben wird. Kin Cingang 8 bis 10 Fuß breit und 200 
dritt lang, durch Kiesboden gehauen, führt zu einem kreisruns 
ven Gemache, 21 Fuß im Durchmeiler, 100 Fuß wie ein Bruns 
ka if ausgegraben, aus deffen Boden ein kleiner Brunnen 
tagt, 30 Fuß tief, der den Schäfern zur Traͤnkung ihrer Heers 
dient, 10 Engl. M. weiter font man durch das- Bette des 
Kudunnp, der nur im Winter und Frühling Waſſer hätt, fonft 
keden liegt. Am Abend wird der Fuß der Amran Kette eu 
ruht, hier die ausgezeichnetefte Gliederung der Solimanfetten ges 
xa den W.S. W. zur Hochfläche auslaufend. Sie ift breit, fteigt 
zur fufenweis von niedrigen zu größern Höhenzügen auf, ohne 
wiste Höhen zu erreichen. So fleigt man von Choti an ihrem 
Nudfuße 4 Engl. M. allmälig auf, bis zu ihrer Hauptquelle; 
“bin kleinen Seitenthälern am Wege waͤchſt viel Gebüfch, auch 
— — 

) A. Conolly Journ. I. 6. Il, p. 70. 
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Khanjakbäume (?) Nah der Schneeſchmelze zur Früß 
lingszeit fagte man, fei hier Behefcht (ein Paradies, ſ. ob. S. 34 
voll duftender Blumen, Die für Kameele ſehr beſchwerliche Paf 
höhe, der Kozhak Kotul, der Kette, ward am Abend nod 
hberftiegen. Ä 

4ter Tagmarfch (13. Nov.) nah Shadizye in Pi 
fhin. Noch 6 Engl. M. Weg waren nöthig zum Ausgang 
aus den Bergen, den Zollpoften Choli Shumfhu Khan zu errei 
chen, von dem 2 Stunden weiter in Often das Gaftell des Ha 
fim, oder Oberhauptes diefes Zolles, entfernt liegt. Nach bald 
ger Abfertigung tritt man am Ausgange der Berge in ein 3 
marisken Gehölz, das bis zu dem Thale von Pifchi 
anhält, weldyes durch jene Amran Kette von Kandahar geſchiede 
wird, Nach 6 E. M. durchfegt man den Zora Fluß, der läng 
dem Suͤdrande der Kette von Dft gegen Weft, aus dem ber 
gigen Burshore (das fih dem Weftgehänge des Takht Sof 
man f. oben S. 130 anlehnt), gegen die weite Ebene des untern 
Helmund zu fließen ſcheint, bei deren Eintritt unter dem Piſchi 
Thale die gut bewäflerte Ebene „Schoramud” heißt. Da— 
Waſſer des Lora, nur 3 Fuß tief, aus weichem Erdbette kom 
mend, ift fchlammig, an feinem Südufer liegt unfern Shadizye 
der Khail der beften Familien der Syuds von Pifbin, zı 
dem A. Conollys ſchuͤtzender Gönner zurückkehrte. 

Einige zwanzig Männer der Syud und ein Haufe Kinder 
die ihre Spiele verließen und fich refpectwoll hinter die Alten fteil 
ten, empfingen ihren Stammberen mit dem Ausdrud der groͤß 
ten Würde und Ehrerbietung; von allen Seiten feierlihe Erfun 
digungen nach feinem Wohlergehen. Dann begab Sich derfelb 
zum Grabe feines Alteften Bruders um fein Gebet zu verrichten 
dann fuchte er das Haus feines jüngern Bruders auf und nu 
erft trat er in feine eigne Wohnung ein. _ 

Während einiger Tage Aufenthalt an diefem Orte ſammelt 
der Brite manche Nachrichten über diefe zuvor gänzlih un 
befannte Gegend ein. Die Kette der Khojeh Amran, bi 
auch Stphinflone fhon nannte, oder vielmehr derjenige Iheil, de 
vom Pifchin Thale aus fichtbar ift, ftreiht von N.M.O. na 
S.S. W. Nut 4 Engl. Mil. weitwärts des überftiegenen Ro; 
hat Paffes it ein zweiter ihm ähnlicher Paß Roghan 
und 6 Engl. M. noch weiter im Welt gegen die Plaine ein driı 
ter Kotul, der aber nicht mehr über die Berghöhe, fondern in 
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icfen Einſchnitt, du rech dieſelbe hinfuͤhrt, der Ghwozhe Pas, 
tequem gangbar. Die Kette hat dreifache Namen, in der Mitte 
Mejeh Amran, gegen Wet Spin Taizhe defien Höhen zur Sand» 
Heine abfalen, und QToba, die Berge gegen Oft, die ſich von 
kr Amran Kette einige 60 Stunden weiter gegen M.O. bis 
Dorsba in das Bakthiari Land ziehen, und an die Soliman 
dere anſchließen. Naͤhere Erforfchungen daruͤber in dieſem 
lende des Mißtrauens gelangen nicht. Wenn der Meifende feine 
gegen begann, erhielt er flet3 zur Antwort: Faß das, wie 
een Dir cinen Syud mit, der Alles weiß und Dich aut 
durch das Land führt, durch ganz Khoraſan. Aber ein foldyer 
ward nicht gegeben. 

leder das Clima der Toba Berge war man ‚hier einftimmig, 
hop es fehr gefund, kuͤhl und reisend fei, aber fehr harte Winter 
babez die Gipfel dieſes Tafellandes haben Quellenreichthum, feien 
sur bebaut, und felbft, wo feine Bersäfferung, brachten fie reich 
he Frucht, 

Dee Piſchin oder Pifhing Thal, im Süden ber Am— 
ron Kette, wird duch einen zweiten, jener parallelftreichenden, 
ehr geringeren Bergzug, Ajrum genannt, im Süden bs 
sent, der es von der noch füdlichern Landſchaft Shaul abfcheis 
kt, Seine Breite ift 12 Stunden, feine Länge von Oft aus 
den Berglande der Toba, welches Burfhoro heißt, gegen Welt, 
m die PDinine von Shorawuck, an 24 Stunden Wegs. Der 
Name des durchziehenden Fluſſes Zora, heißt in der Puſhtu 
Epradhe nichts anders als laufendes Waller; fein tiefes Flußs 
Kit hindert die Bewaͤſſerung. Er entfpringt bei Tubbye, noch 
cechalb des Heinen fruchtbaren Gebirgsgaues von Burfhore, uns 
ke dem Namen Ab e Burfbore; dann nimmt er von ©.D. 
kr, am Fuße des Tuckatu Pils, ein. zweites, gleich großes Berg⸗ 
zaffer, ven Surtab auf, und beide vereinigt. werden nun Tora 
guanrt, Der Khail Shadizye ift. aber am Zufluß, eines 
enden Lora gelegen, der vom Süden herabfirömt und bei Kwet⸗ 
th entferingt, oberhalb Siriab, und unterhalb an Hyderzye 
srüber in den Surk ab fällt. Alle drei vereinen ſich in einen 
Etrom, der ſich weftwärts wendend die Diſtricte Shoramud 
m Shora ru d befruchtet, und nach 60 Stunden Yaufes im See, 
Akiftanda genannt, wie obiger Abiſtandeh) von 3 Stunden Um: 
fung feinen Stillſtand gewinnt. Er erreicht hienach, alfo gegen⸗ 
rartig wenigſtens weder den Helinund noch den Zarch See, wie 
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fruͤherhin Pottinger vermuthete. Durch die Jagd auf die zah 
reichen Schaaren der Waffernögel ift diefer Abiſtanda befannt. 

Das Thal von Pifchin, zwifchen den Gulturlandfchaften ve 
Burſhore und Schorawuck gelegen, kann reichlich mit Leben 
mitteln verſehen wetden; es wird von Tor Terins, von ve 
fchiedenen Syud Familien, von einigen Fremdangefiedelte 
Humſayehs, bewohnt, Die Terins bauen den Boden durch gui 
Bemwäfferung; fie und die Synd find reich an Echaafheerden 
Srüherhin hatten die Spud den größten Theil des Länderbefige: 
aber die rebellifhen Sirdare entriffen den heiligen Männern alle 
an fih gebrachte Krongut. Diefe Syud treiben feitdem meh 
Handel als Aderbau, Die Syud von Piſchin haben eine 
suhmvollen Namen; fie gehören dreierlei Elaffen an: den Sha 
dizye, den Hyderzye und den Kerbolahse. Die beiden er 
ften nehmen den Vorrang ein, die legtern find geringer. ie ha 
ben vielerlei Sagen, die fie .aus einem Quarify e Khan Jehan 
fhöpfen, ihre prophetifhe Gabe, der fie ſich rühmen, fetten ſi 
von Mohammed her; die Kerbolah Syud haben eine befondre Sag 
ihrer Herkunft. Im Ganzen gibt 4, Conolly den Syud dai 
Zeugniß, daß fie einen guten Gebrauch von dem Gerud) ihre: 
Heiligkein machen, und ſich im Gegenfaß ihrer verrufenen Nach 
barn wenigftens als brave Leute auszeichnen; fein Urtheil kann 
nicht blos durch die Saftlichkeit, die er bei ihnen acht Tage lanı 
genoß, beftochen fein. Der Khail der Shadizye beſteht aut 
150 Familien, deren Häufer in 2 Dorfichaften vertheilt, nic! 
fern von den einfchurrenden Ufer des Tora fliehen. Die meiften 
find nur Hütten, einige der beflern find aus Erde und Balfen 
aufgeführt; ihre Befiger find mwohlhabend und leben gut. Bir 
treiben Zucht von Pferden und Kameelen, und Handel zumal 
mit Sclaven nach Indien, Die Weiber gehen den Männern 
ſehr thätig zur Hand; füllen die Wafferfchläuche, fochen, bereiten 
alles zur Reiſe vor, leben fehr <ingezogen, in fehr einfachen Klei— 
dern, immer verfchleiert und haben anftändige Sitten. Polnga 
mie ift gebräuchlich, doch ruͤhmt das Spricywort der Afghanen 
die dortigen Frauen: „Sehe nach Hindoftan um des Neichthums, 
„nah Kaſchmir um des Vergnügen willen, nach Khorafan um 
„dir ein gutes Weib zu holen.“ 

Die Jugend diefer Syud ift tüchtig, gefund, volfräftig, die 
Hyänenjagd iſt ihre Leidenfchaft; fie überfallen dies Wild, das 
leicht zu ſchrecken ift, in feiner Höhle, wo es ſich bis in den him 
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terften Winkel zuruͤckzieht; der fühne Jaͤger rutfcht den feurigen 
Augen im dunkelſten Loche auf den Knien nach), und wirft mur 
tbig Die Doppelte Schlinge über Kopf und Vorderflauen. 

Die Piſchins felbft find voll Aberglauben an Dſchins 
und Divs 52) (mie dic alten Anhänger der Zend »Avefa, f. ob. . 
@, 25). Der Dficbin macht Befeffene, Verruͤckte; Zauberworte 
aufgeſchrieben, diefen unter der Naſe verbrannt, verjagen folche 
Dimone, auch diejenigen, weiche als Aheumatismen in den Glie 
bern berbergen. Die Divs follen roberer Art fein; es gibt gute 
md boͤſe; die Peris (Pairika im Zend, d. i. Feen, f. oben 
©. 59) find ſchoͤne, lichtgeftaltete Wefen, Wohlthäter der Mens 
(den, die Geliebten unter dieſen enträücden fie der Erde. Die 
Dſchins find die Urfache häufiger Wirbelftürme auf diefem Hochs 
fande; ein Mullah fann fie befchwören, dann findet er, mo fie 
enfhwinden, ftatt des zufammengetrichenen Staubes einen Haus 
fen Gold. Den Neumond bewilltommnen fie durch Gebete, laſ⸗ 
ka durch Giottesurtheile Über Verbrecher entfcheiden , fuchen 
dem böfen Blick zuvorzufommen, auszjumeichen, und üben Blut⸗ 
sache wie alle Afghanen als heilige Pflicht. Bei der Trennung 
gab der reichfte Mann in Khail dem Gaft den Abfchiedsfhmaus. 


ML. Bon Pifhin über Kmwettah und den BolanPaß . 
nah Dadur in Hindoftan und Shilarpur. 


iſter Tagmarſch (21.Nov.) nah Terkha Oba (16€, 
Mi) 3). Bei dem Aufbruch der Karawane führten viele der 
Shadizye ihre Pferde, die zum Verkauf nach Indiea beftimmt 
waren, gegen 400 Etüd, herbei, feſtlich geſchmuͤckt mit Bändern 
umd Talismanen fie gegen alles Uebel zu fchüsgen, oder mit Wüns 
ſchen des glücklichen Verfaufs an einen oder den andern Raja 
in Hindoften. Die alten Frauen felbft eilten herbei, wiederhols 
ten die Preife ihrer geliebten Pferde und die Einfaufepreife der 
Zeuge und MWaaren, die dafür zurücfgebracht werden wuͤrden. 
Dann wurde der ganze Pferdesug unter einem Koran durchges 
führt, den die zwei Aelteften des Khail in einer Scherpe empors 
hielten. Hieranf folgte eine feierliche Abſchiedsumarmung, die 
Eeremonie ſchloß mit Syud Muhin Schahs feierlihem Ges 
bt und Bitte um gluͤckliche Hinreife und Heimkehr. Gluͤckwuͤn- 
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ſche und das Machrufen der Menge dauerten noch lange. Machk 
‚den erftien 16 Engl. Miles erreichte man auf der Südfeite Dei 
Ajrum Berge die Station Terkha Oba, wo bei einem Elei. 
nen Kerize (Wafferfiollen) mit fchlechten Waſſer ſich die uͤbrig« 
Zahl der Reiſegeſellſchaft anſchloß. 

2ter Tagmarſch (22. Nov.) zur Stadt Kwettah 
(20 Engl. Dil). Durch ein enges Ihal eine Stunde breit zu 
einer niedern mit den Ajrum parallel ziehenden Bergreihe, MR ur 
failaugb genannt, die nur eine Stunde breit; dann 15 E. M. 
weit durch eine PDlaine, wo der füdliche Cora, der von Siri ab 
kommt, durchfegt wurde und über einige Dorfichaften bis Kwers 
tah. Diefe kleine Hauptftadt in der Provinz Shaul, die ſchon 
zu Belludfchiften gehört, hat an 400 kleine, flache, einſtoͤckige 
Haͤuſer, ift mit einem Erdwall umgeben, hat 4 Ihore, ift die Mies 
ſidenz eines Hakim oder Gouverneurs, der unter dem Shan 
Belludfhiftans*), oder dem Khan von Kelate NRuffir 
ſteht. Wirklich geht gegenwärtig die Herrfchaft der Afghanenfuͤr⸗ 
fien und ihrer rebelliichen Sirdare nicht weiter ale bis hieher. 
Die Wohnung diefes Hakim, in der Mitte der Stadt, liegt hoch» 
fo, daß feine Befehle laut ausgerufen durch die ganze Stadt ger 
hört werden fünnen, iin welcher Afghanen, Belludfchen und Hin— 
dus wohnen, und legtere einen fehr bedeutenden Handel treiben. 
Die hier, nach und von Hinduftan, durchziehenden Kafila’e, neh: 
men zum Tieflande vorzüglih Pferde, Backobſt, Affafis 
tida,(f. Alien, Weftaf. Bd. V. ©. 268), Saffran von He 
tat mit, und bringen dagegen aus Indien zurück; Indigo, Leder, 
englifche Zeuge und Waare, Zucder und Gewürze, Der Pferdes 
handel ift nicht unbedeutend; er verfieht die Märkte der Belluds 
fhen und Eindes im Tieflande, und von da aus wird Bombay 
zu Schiff mit diefen Ihieren verfehen. Jaͤhrlich werden von bier 
an 600 gute Pferde auf diefe Weiſe nad) Bombay gefchafft; uns 
ter den 400, welche bei der Kafila des brittifchen Reiſenden wa— 
ren, zählte er feine 50 von Werth. Dennoch mußten alle bedeus 
tenden Zoll zahlen. 

Das Klima von Kwettah, wo Conolly 8 Tage verweis 
len mußte, wird als fehr gut gefchildert, der Boden ift fruchtbar, 
Waſſer die Fülle. Die Stadt liegt am Eingange eines fchönen 
3 Stunden breiten Thales, über dem eben fo fern gegen N.N.O. 
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der Pik einer hohen Bergfette der Tukkatu hervorragt, welche 
ven da weiter gegen Oſt ftreicht (alfo zu der Soliman Kette). 
Sie wird von einer zweiten, die von M.D. kommt und fehr hoch 
i durchſetzt (eben die Soliman Kette), welche aber hier Umbar 
Mair, und in ihrer weftlichen Verzweigung die Berglandfchaft 
Burfhore vom Pifchin Thale fcheiden fol. Im Süden von Kwets 
tab zicht mit der mbar Kette wiederum cine andre von gleis 
der Höhe Jinjir, oder Zunjera genannt, parallel, unftreitig 
ale weſtliche Gliederungen des Soliman Spftemes. 

Der Hakim, oder Gouverneur diefes Shaul Diftricres, 
fagte, er dehne ſich von Kuſhlak (10 Coß auf der Mordfeite des 
Iuftatu) füdwärts bis Siri ab, im Süden von Kwettah, aus; 
im Beften fei er begrenzt durch die Ajrum Kette, im Oft durch 
die Umbar Kette vom Lande der Cawkers (?) gefchieden. Sein 
Dikrict begreife 5000 Grundbefiser vom Caſſye Tribus, 
Aderbauer, die ihre Felder durch 50 Kerizes, oder kuͤnſtliche Wafs 
ferftollen, befruchten; diefe zahlen ihm 5000 Cutcha Rupies (20 
Tatcha Kup. —= 1 Ducat), außerdem noch 800 Khurwar (?) 
Korn, und eben fo viel Chau, d. i. gefchnittenes Stroh. Seine 
Saupteintünfte beftehen im Zoll der Kafilas, welche jährlich 
DO Eutha Rupies (d. i. 1500 Golddufaten) einbringen. 

Während feines längern Aufenthaltes in Kwettah lernte Co⸗ 
nslln Hier die Afghanen als Liebhaber des Tanzes und Ges 
fanges fennen, obmol beide fehr roh find; bei hellem Monds 
fein dreht fich ein Haufe von 30 bis 40 Männern im Kreife 
umber, fi die Hände reichend mit wilden Bewegungen bin und 
ber, und unter dem lauteften Gefchrei, wie Ihierlaute mit Stams 
yien der Füße. Dem plöglichen Loslaſſen folgt lautes Klappen 
er Hände, wilde Bewegung der Beine, Knappen mit den Zähs 
nen, Rollen der Augen ‚und ein Herumdreben des ganzen Körs 
pas der Tänzer, wie von Befefienen. Die Zufchauer fehreien 
diefem wilden Tumulte laute Gluͤckwuͤnſche zu: Barifallah! Bas 
ritalah! Shabash! treten nach und nad) alle in den Wirbeltang, 
während andre vor Erfchöpfung umfinfend aus ihm heraustreten. 
Diefe Badyanale reifen nahe an Verruͤckung, und erinnern ihs 
rm Styl nad) an die fanatifchen Drehungen und Geberdungen 
gewiſſer türfifchen Derwifche. Die Poefie der Afghanen hat ihs 
vn Meifter, Rehmaun, deflen Oden oft gefungen werden; 
Ahmed Schah felbft, der Gruͤnder der Afghanen Donaftie, 
war Berfemiacher, von dem vieles gefungen wurde, fo gehaltiog 
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feine Berfe auch waren; wie 5. B.: Bim, bim, bim, Bismilla 
Irrahman Jrrahim! u. a. m. Doc führt Eonoly auch Bolft 
lieder der Afghanen voll Ausdruck und Gefühl an, von deren ei 
nem, einem „Kafila Liede“ er die Ueberfegung mittheilt ; 
1) Die Heimath liegt ung im Rüden! 
Wir verließen Shadizye! 
Chor. Wir verließen Shadizye! (his) 
27 Wo ilt ein Thal diefem gleich, 
Wo ift ein zweites Shapdizye? 
Chor. Kbenfo. 
3) Weit ift der Weg noch vor ung, 
Fern das Kafir Yand, wo wir hingehn ! 
Biel Noth im Lande der Fremde! 
- Doc, heim kehren wir nach Shadizye! 
Chor. Ebenſo. 
4) Wir kehren heim nach Shadizye, 
. Unfre Kameele beladen mit Sammt und Seide, 
Beladen mit Gold, Gewürzen und Herrlichfeiten, 
Wir kehren heim nach Shadizye ! 
Chor. Ebenfo. 
Abreife von Kwettah°®), 
1fter Tagmarſch (2. Dec.) zur fora Quelle Die 
Kafila zum Abmarfch gerüftet erhielt eine „Budurtah” d. 6. 
eine Eöcorte von 40 Mann Cawfer, mit Flinten bewaffnet, 
zum Schuß, und der Brite, als Gaftgefchent vom Hakim, einen 
Korb voll Datteln. Zuerft ging es durch die Zunjera Berge 
an Eiriab vorüber in die Mähe des Urſprungs des Shadisye 
Pora, der ans mehrern Fleinen Quellen hervorraufcht. Hier ward 
Halt gemacht; die nächtliche Kälte war viel ftärker als in Kwet—⸗ 
tab; das Machtfeuer wärmte und ficherte vor unvorhergefebenem 
Ucberfalle, die Budurfah der wilden Cawker poftirte ſich in re 
fpectvoller Ferne romantifch ringsumber. 
2ter Tagmarſch (3. Dec.) zu den Kurklekhi Ber 
- gen (18 Engl, Miles). Mach den erften 6 Engl, Mil. wird das 
Ende der Zunjera (oder Zinjir) Berge umgangen, deren Fort 
fegung, jenfeit Siri ab, Spirfund heißt, Diefe wird von eis 
ner furzen aber fehr fleiten und ſehr hohen Kette von M. nad 
S. ftreichend durchfreujt,; an welche fid) noch weiter im S. die 
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Kette der Kurklekhi anlchnt. Kine Stunde zuvor ehe diefe, 
wit immer bedeutendem Auffteigen von Kwettah an erreicht 
wird, palfırt man den Demängi, ein enges Defilce, am deflen 
Exiten die Sandleute an verfchiedenen Stellen fleine Erdthuͤrme 
errichtet haben, die ihnen bei den Weberfällen der wilden Cawkers 
sa Aſolen dienen follen. Die Kurklekhi erheben fih nun in 
trärgten, mächtigen, hoben Zügen, welche (als oͤſtliches Rand⸗ 
sbirge des Iran⸗Plateaus, und füdliche Theile der Solimans 
fetten) gegen Wet und M. W. zu dem Tukfatu fi im Allgemeis 
een ſerken, gegen Oſt aber erft unterhalb ihres Querdurch—⸗ 
erchct, des Bolan Paffes, in bedeutender Breite bei Daus 
kr, ihren Abſturz gegen das Tiefthal des Indus gewinnen. Diefe 
Surflefhi werden bier als die Maturgrenze zwifchen Khorafan 
an Hindoſtan angefeben; auch find fie abfolut gewiß fehr hoch, 
de ſie ſcon einer fo hoben ‘Pieteaubafis aufliegen. In einem 
feiigen Thaleingange zu ihnen, in deſſen Mähe Waſſervorrath, 
Burde das Machtlager genommen, doch mit großer Wachfamteit 
und in dauernder Furcht vor Ueberfaͤllen. 

3ter Tagmarfjch (4. Dec), die Bolan Paffage bis 
Kitta. (Bon den Kurklekhi Bergen bis Kirta find direct gegen 
ED. nur 28 Engl. Miles, aber die Zickzackwege dahin 40 E. M.) 
Unmittelbar trat die Kafila vom Lagerplatz ein in die enge Kluft 
KM Bolan Paffes, die anfänglich nur für ein Dutzend Rei⸗ 
km hinreichende Breite zeigt, zwifchen Felfen die zu beiden Geis 
im wie Mauern hoch und fentrecht 'emporftarren. Nachher ers 
mätert fi) das Defilee, das Konoliy mit einem Seeufer voll 
Sand und fofer Steine bedeckt vergleicht, zwifchen ſcharfen Feld 
fippen, von 150 bis 200 Yards Länge. Diefe Natur der Paffage 
hält gleichartig an, gegen 4 Stunden weit, bis Ser e Khujur, 
und würde leicht durch ein einziges tapfres Regiment gegen ein 
großes Kriegsheer zu vertheidigen fein. An der genannten Stelle 
bricht ein vollufriger, reißender Strom aus dem Fuße des Felfen 
(mel wie im Jura, oder dem Karft aus Kalkfelö?) auf kurze 
zeit hervor, um bald wieder im Boden zu verfchwinden, aus dem 
er nach einer Heinen Stunde Wegs zum zweitenmale hervorbricht, 
Ki der Stelle, wo eine einfame Dattelpalme Khujur e 
yanin genannt, ſteht, wahrfcheinlich die erfte vom Syran + Plar 
kay oſtwaͤtts gegen das indifche Tiefland, wie jene bei Altuns 
Kupri gegen das Tiefland des Tigris und Euphrat (ſ. v6. ©. 17). 
Zwar treten die Bergwände bier weiter auseinander ; fie domini⸗ 
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ren jedoch die Paflage immer noch an 10 Stunden (19 &. ML. 
mweit, und fo meit behält der DBergfpalt auch die Natur eine 
trocknen, fehr tiefen, felfigen Meeresgafle bei. Viele Giradftätter 
von Frmordeten liegen zu beiden Seiten über die Haltpläge Khafi 
Deho 16, und Bibinani 13 E. Miles, wo gute Tränfe fü: 
Kamceele, reriter hinaus. An erfterer Stelle zeigt man das Kurt. 
gau, d. h. Schlachtfeld, wo eine ganze Karawane von den weil. 
den Gebirgsräubern maflacrirt ward. Auch jegt zeigten ſich ihrı 
Plaͤnkler auf der Höhe, man entging ihnen durch größte Eile 
und erreichte das Ende des furchtbarften Theiles der Paffage, Bei 
Bibinani, wo nun die Berge ſchon weiter auseinander treten. 
Hier, am Ende der glücklich uͤberſtandnen größten Gefahren, hielt 
Syud Muhim Schah fein feierlihes Gebet. Mun wurde 
auch die Budurfah der Cawker zuruͤckgeſchickt; man feste ſelbſt 
in der Nacht beruhigt den Weg weiter fort, nadı Kirta, oder 
Gurmab, wo eine Quelle im fandigen, weichen Boden, die 
am Tage frifh, nach Sonnenuntergang aber warm ift (wahr: 
fcheinlich liegt fie alfo wol nicht fehr tief); daher ihr Name, den 
man auch auf den Drt überträgt. 

ter Tagmarfch (5. Dee.) zur Stadt Dadur im 
Tieflande Hindoftanse. Oberhalb Kirta vereinigt fi) mit 
dem Bolan Paß bei Bibinani ein zweiter Felspaß, der aber 
weit fchwieriger fein foll und über die Duelle Nagahu, dann 
über Kugeli fehr fteil hinabfällt, gegen Kirta. In Kugeli woh⸗ 
nen Belludfchen und Muhrries, die bei Waſſerfuͤlle Reisbau kreis 
ben. Nur in,der Noth wird diefer zweite, wildere Bergpaß bes 
ritten, auf dem die Pferde alle Hufeifen verlieren. Von Kirta 
führt ein tiefes, enges Felsbett wie zuvor abwärts, es ift voll 
flagnirender Waſſer und. nah 4 Stunden Wegs legt fi) dem 
hohen Felswege ein Sce quer vor, der zu tief ift ihn zu durchs 
reiten. Man muß eine gute Stunde einen Umweg über Elippige 
Felſen zu einer Erweiterung derfelben machen, wo fi) ein ande 
ver ebenfalls fehr weiter aber flacherer See ausbreitet, in welchem 
dem Meiter beim Durchfegen das Waffer nur bis an den Sats 
telgurt geht. Von einigen Babulbäumen (eine Mimosa In— 
diens, f. Aſ. Bd. IV. 2. Abth. ©. 626) die im Pufhtu Cans 
dye beißen, hat die Stelle ihren Namen. Sie wurde erft vor 
ein paar Jahren durch das Einreißen wilder Gebirgsſtroͤme in 
einen Sce verwandelt. Denn eben bier ift die Grenze der 
hbeftigſten Tropenregen; die Monfune werden in Kwet— 
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tch ſchon kaum mehr gefühlt, fle fleigen die trockne Höhe von 
Kelet und Afghaniſtan nicht mehr binauf, eben fo wenig wie 
hab Peſchawer and Kabul (f. Aſien Bd. IV. Abth. 1. ©. 796, 
3,32. V. ©. 239). Aber bier faden Ge fib auf am Dfts 
runde von Iran, brechen fich hier über dem ſchwuͤlen Industhale 
mit beftigfter Gewalt, und verwüften nicht feiten des Tiefland in 
Km Dadur ſchon liegt. Die darüber ſchwebenden Feldwände 
find hech und nadt, der brennende Sonnenftrahl erhist fie und 
derwandelt die darunter flagnirenden Laguren in verpeftende 
Duͤnſte, von denen man auf der kühlern, gefunden Plateauhoͤhe 
rihts weiß. Dann ift diefe Kandahar Route von Kwets 
tab nah Dadur in der Sommerzeit gefchloffen, als 
a gefahrvoll, und die mehr weſtliche Route von Kandahar uͤber 
Nutung und Kelat nah dem füdlihern Gundava wird 
dann begangen, die zwar einen großen Umweg macht, aber ſelbſt 
für beladene Kameele nicht eben fchiecht fein fol. Diefe Route 
it aber noch von feinem Europäer unterfucht. Durch jene Kwets 
tab Route wagen fi) dann im Sommer höchftens nur einheis 
wiſche Couriere, die aber unterwegs in den dortigen Cinöden nicht 
kiten ein Frag der Hyänen werden follen, deren Spuren zu 
kder Zeit ihre große Menge verrathen. 

Ton Mimofenwalde bei Candye, der die Mähe des 
ſchwuͤlen Hindoſtans fchon verräth, geht der Weg am flachen 
Ere und einem Bache vorüber, nah 4 Stunden Wegs nach 
Dadur. Diefe Stadt, groß wie Kwettah, hat wie dieſe ihren 
Sefim, der unter dem Khan von Kelat ficht, deſſen Sclave er 
zuvor war. Zwei Dritiheile der Einwohner find jene Yuts, 
son denen bei Binde die Rede war (Af. Weltaf. B.V. ©.179), 
die übrigen find Belludfches und Hindus. Die Gebirgsfette ges 
gen Welt und M. W. zeige hier einen impofanten Blick, aus der 
Tiefe gegen das Hochland, fie zieht entfchieden von N. na S., 
gegen die Lari Kette und Lukti Berge (Weftaf. Bd. V. &. 162) 
und trennt das Tiefland vom Hochland. Hier fühlt man 
in Allem, daß man Khorafian verlafien hat. Die ſchwuͤle Luft, 
der weiche Boden von Kuth Gundava, mit feinen Ueberſchwem⸗ 
mungen und Reisfeldern, die böfen Moräfte, die doppelten Erns , 
ten von Jowarri, Weisen und Gerfte, der dunfelfarbige, nackte 
Volkeſchlag von Sinde, der Gebrauch der Elephanten, der nicht 
zu den Klippen binaufreicht, die veränderte Sitte, der Sprachen⸗ 
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wechfel, Alles, Alles fagt, hier habe man den Boden Hindoftan: 
betreten, 

Don Dadur ift ein ſtarker Ritt (36 Engl. Miles) bis zu: 
großen, ſchmutzigen Hinduftadt Baugh, die aber ſchon unte 
Schatten der Bäume fich ausbreitet, und zu ihren Bewohner 
zum Drittheil Hindus hat; fie ift der Wormarft von Shikarpu 
und der Gig vieler Hindushandelsleute (2000 Häufer mil 
300 Kramläden), bat aber noch ihren Hakim unter des Bel: 
ludſchen Khans von Kelat Einfluß. Aber faum fann diefer bei 
dem zerrätteten innern Zuftande der Belludſchenherrſchaft feine 
Autorität aufrecht erhalten. Die Belludfchen fichen in beftändi: 
ger Fehde mit den Juts wie mit den wildeften Afghanenftänımen 
‚und ihren eignen Belludfchen Stämmen, welche die Bolan Paf: 
fage zu beiden Eeiten befest halten; jeder kleine Belludfcben 
Häuptling, der ein eignes Truppencorps befolden kann, befehdet 
feinen Nachbar. Gegen Oſt hält fie die Talpuri Dynaftie von 
Sind in Zaum (Weftaf. Bd. V. ©. 184 u. f.), je weiter nach 
Welt, defto independenter leben fie im innern der Plateaulands 
fchaft, gleich den Beduinen. Zu diefem Gebiete werden wir beim 
Südrande von ran zuruͤckkehren. BERN 

Die Afghanen, ohne Raſt auf dem Wege, benugten die 7 
Raſttage, in Baugh, fich mie ihre Pfde durd Schlaf, Spei- 
fung und Bäder zu reflauriren, nur die Betrügereien der Hindu 
Kaufleute reizten fie oft zur Wuth und zu Zorn auf; diefe und 
viele Fakire, Bettler und Gauner aller Art drängten fi) zudring- 
lichft zum Lager. Von Baugh find noch 5 Tagmärfche bis Spir 
karpur, dem großen Marktorte am Indus, wovon umftändlich 
die Rede geweſen (f. Al. Weftaf. Bd. V. ©. 151 — 154). -Zu 
dem was dort fchon von dem Handelsverfehr mit Afgha— 
niftan bemerkt ward, haben wir hier nur, ehe wir auf dag 
hohe Jran zurüdfehren, von dem fpeciellen Verkehr’) auf 
ber durchzogenen Karamanenroute noch Einiges, was A. Conolly 
beobachtete, hinzuzufügen, der volltommen die Angaben feines 
Vorgängers Al. Burnes 57) beftätig. Den michtigften Verkehr 
der Afghanen mit den Hindus, giebt, wie ſchon angeführt, ihr 
Roßtauſch; außerdem fendet ihr Hochland auch fehr viel fri 
fhe Früchte und Badobit (f. Bd. V. S. 240, 305 n. a. D.) 


s*) A. Conolly Journey orerland I. c. Il. p. 267 — 275. 
#7) AL Burnes Trarv. I. c. Vol, II. p. 415 — 421. 
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uf dreierlei Wegen nah Indien, wo diefe Sorten fehlen. 
Ben Kabul, 1) durch das Pendjab nach Yudiana, ins britifche 
Indien; 2) über Daman, Multan, Bhamwalpur, (f. Afien B. IV. 
28.3, Bd. V. ©. 35, 39, 65) nah Delhi; 3) über Kwet⸗ 
tb durb den Bolan Paß, über Shifarpur, auf dem Indus 
sh Bomban und Madras. Auf diefen Wegen gehen ſelbſt fehe 
sie Aepfel, Duirten, Trauben in Baummolle gepadt, 
cn unfiberer Transport, aber defto fihrer Pomimgranaten, 
Pifazien, Müffe, gedorrte Apritofen, Roſinen u. a. m. 
Te Nachfrage nach diefer Waare ift fehr ſtark und der Gewinn 
ider. Aus Herat find die Haupterporten Affafstida, Saffs 
ran und Teppiche, aus Kandahar aber Tabak und 
Opium, auch Färberröthe; aus mehrern Bergrevivren Afs 
hanitans Steinfalz Bei größerer Sicherheit und Frieden 
würde der Umſatz noch weit flärker fein, zumal da die Rüuͤckftacht 
ws den Engliſchen Fabrifaten, Baummwollen : Zeugen, Wollens 
türbern, Indigo u. |. mw. beſteht, welche überall für dus Klima 
des eentralen, hoben ran jelbit bis hin für den Marft von Bos 
dara und China fichern Abfag finden. Obwol der rufjifche Ras 
mpaneneerfehr von Drenburg diefem Tranſito durch Afghaniftan 
über Kabul und Balkh in Bochara begegnet, foll doch der Afs 
sdane jeine aus Indien Aber Bombay und den Indus flroms 
aufwärts bezognen englischen Waaren in Randahar und Ka— 
bal, mit 100, in Bochara ſtets mit 150 bis 200 Procent ums 
ſchen, fo, daß gegenwärtig fchon einheimifche Speculanten, wie 
Mubim Schah, im Jahre 1828, auf feine gewinnreichere Art 
bee Gapitalien anzulegen willen. Cine weit größere Entwicklung 
(gegenwärtig ſchaͤtzte Al. Burnes jährlidy 1000 Kameelladungen 
diefer enaliichen Waaren, die in Kabul confumirt würden) diefes 
Verkedts it vorausjufehen, wenn die Dampffchiffahrt auf dem 
Indus zu Stande fommt, oder auch nur die freie Stromfhiffr 
faber für die Briten, und wenn es ihnen gelingen follte in den 
Staaten von Eind, oder. Runjit Singhs, ein Emporium am 
Ymdus, in der Mähe am Fuße des Bolan Paſſes, etwa zu 
Butkur, oder Sehwun (f. Af. Weftaf. Bd. V. ©. 154, 160) zu 
gründen, worauf feit Al. Burnes Etromauffahrt die Handelspo, 
heit der Briten in Indien unftreitig gerichtet if. Wir ehren 
gun zu den innern, ethnographifchen Verhältniffen des Oftrandes 
von ran, oder Afybaniftans im weiteften Sinne zurüd. 
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5. 5. 
Zweites Kapitel. 


Hiftorifche Verhältniffe und Bewohner des Dftrande 
von Iran, Afghanen. 


Erläuterung 1. 


Das Land der Pafjage zwiichen Indien und Perfien; bi 
Koͤnigsſtraße, Rejidenzen, ihre Emporien und Denfmale, 


Das fchmale Ufergebiet des Hirmend auf feinem ge 
mwundenen Zuge dur die Einöde von D. nah W. bildet einer 
wirthbarern Iſthmus, wie Elphinſtone fagt, der der wahre um! 
einzige Voͤlkerſteig (wie Suez zwifchen Afien und Afrika 
zwifchen Vorder» und Hinter » Afien ift, auf welchem Völker unt 
Karamanen von jeher wie Kriegsheere hinuͤber wanderten durd 
die Wüftenmeere und falten Hochfteppen, aus Afghaniftan 
nah Khoraffan und Farfiftan, oder Nord- und Suͤd— 
Perſien, zum faspifchen oder perfifhen Meere, jedesmal durch 
Sejeftan Dies ift, wie die frühefte und fpätefte Geſchichte 
Ichrt, das einzige gangbare Bindungsglied zwifchen Iran, Turan 
und Indoſtan, und mit Recht mäffen wir daher den Strich von 
Kandahar und Kabul, das Land der Paffage nad 
Vorder: Afien nennen, und deſſen Weltftellung nicht überfeben. 
Hier drängen ſich die meiften Dafengruppen, die größten Waller: 
vorräthe, die meiften Grafungen zufammen; bier fegt die Unzu— 
gänglichkeit des Plateaus die geringeren Schwierigkeiten in den 
Tea, und darum wurden Kandahar und Kabul, wie ſchon oben 
gefagt, zum großen Kreuzweg (Toıodog) von Mittels Afien. Dies 
ift die durch die lofale Konfiguration. bedingte individualität dies 
fer Erdregion, welche direkt und indireft einen nieht unwichtigen 
Einfluß auf viele hiftorifche und ethnographifche Verhältniffe dies 
fes Erdtheils haben mußte. Alerander fo gut wie Schah Nabir 
(1738), gingen auf ihren indifhen Eroberungszuͤgen auf diefem 
Wege, und alle zwifchen beide fallende Unternehmungen, die nad 
diefer MWeltgegend gerichtet waren, nahmen denfelben Zug. Sul 
tan Mahmud (1000 n. Chr. Geb.) verbreitete von Ghazna aus 
den Islam, und konnte von da feine ungemeflene Herrfchaft über 
den Oſten erweitern. Timur, der Beherrfcher von Hochs Allen, 
mußte zuerft Herr von Kabul fein (1398), um bis zum Ganges 
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terdringen zu fönnen, und Baber Khan, der Gründer des Mons 
sbolenreichs zu Delhi (1520), fammelte zuerft feine Macht als 
Eultan ven Kabul. Die Afgbanen bilden hier ſeit Yahrs 
bimderten das mächtige Zwifchenreich auf dem Scheidegebiet zwis 
fen Indien und Perfien, von wo aus nad) beiden Seiten, fie 
für den Thron von Ispahan wie von Delhi, den ihre Hordens 
anführer Jahrhunderte lang behaupteten, gleich gefürchtet werden 
mußten, als Gebieter im Lande der Paffage. Ihre Eos 
Isnien haben darum leicht alle Nachbarftaaten uͤberfluthet, ſchon 
längft che fie zu einem fo felbftändigen Reihe wie gegenwärtig 
wurden, welches noch fürzlich fat vom Meere bis Kaſchmir und 
Bellh reichte, vom Indus bis Kerman, und noch -immer die 
Paſſe und Schlüffel zu den Pforten der Nachbarländer befigt. 
Der conftante Durchgang der atmosphärifchen Elemente, aller 
Produkte, aller Waaren der Völker, Kriegszüge, Horden, und der 
zugleich damit verbundene Umtaufh zwifchen den entfernteften 
Regionen, ftempelt das Land und das Wolf, welches daſſelbe bes 
wehnt, mit einem eigenthümlichen Charakter. Zufammenfluß 
fremder (colluvies) und Spaltung einheimifcher Cin tribus, oder 
Herten, Khail) Völker, hat hier von den Zarangern Herodots 
bis auf den heutigen Tag ein Völfergewähl, eine Beweglichkeit, 
Auswandrungen, Kolonifationen, Wechfel aller Art bewirkt, woge⸗ 
gen der tiefe Frieden und das fellgewurzelte des Völferlebens in 
den Ländern des benachbarten Hindoftan im höchften Eontrafte fteht. 

Bom Ufer des Indus führten fchon früher 6 Straßen °9) 
nach Kabul, von denen eine einzige über die KhybersDBerge 
durch Kaifer Akbar fahrbar gemacht wurde; von Kabul führen 
wor 7 DBergpäffe nordwärts nah Turan, wie der Bas 
miyon Paß u. a. (f. Af. Br. V. ©. 251 — 271). Aber nad) 
DB. hin geleitet nur ein einziger Hauptweg über Ghazna, 
Kandahar und Herat nah Perfien, die große oder foges 
nannte Königsftraße, auf der fremde Völker, Sprachen, Sit, 
ten, Religionen aus und eimwanderten; auf welcher noch gegens 
wärtig alle Karamwanen ziehen, aller Handel fich concentriet, und 
darum umber zu beiden Seiten auch Raubvoͤlker (Belludfchen) 
kaufen, von denen zulegt Khan Jehan Khan °’) zu Jelalabad 
das furchtbarfte Oberhaupt, der Schrecken des Landes ward, 


58) Ayeen Akbery T. Il. p. 162. *®) C, Christie b. Pottin- 
ger p. 408. | 
Kitter Erdkunde VII. M 
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Nach dem indiſchen Sprichwort kann fein Mann Herr vo 
Indoſtan werden, der nicht vorher Herr von Kabul war); Ka b u 
und Kandahar werden die Thore von yndien(vgl.erfts Buch d 
Thore von Sudan) genannt; nämlich jenes von Turan, diefes co 
ran, welche, wenn gut bewacht, Indien verfchließen. &o war ed wir 
fich vor der Erfindung der Weltfchiffahrt, wie Abu Fazit fchried. BB: 
ihren Schluͤſſel hat, fagt er, kann über Inder, Perfer, Tataren gebis 
ten; er muß aber 11 Sprachen reden können, Tuͤrkiſch, Arabifck 
Mongholiſch, Perſiſch, Indiſch, Puſchtoo u. a.: denn alle Diet 
Voilker klopfen an dieſe Thore an. Seit 1747 hat Ah me 
Shah Abdallahdt) hier am Völferfteig, im Lande der Berg 
weiden, wo Pferde und Kameele den einzigen Reichthum De 
Horden ausmachen, mit feinen Reiterfhaaren die neue Afghanen 
berrichaft gegründet. Schon längft war früherhin Kandahar eis 
Mittelpunft der Macht gewefen. Von den niedern Felsklüften 
(Dehar oder Dahar) zwifchen die es in weiter Fläche als ein: 
Feſte (Kend oder Kand; Kane beißt auch im Puſchtu f. v. a. 
Stein) erbaut ift, foll e8 feinen Namen „Klippenburg”“ Kan: 
dahar haben, wenn man diefen nicht mit den Einwohnern lieber 
von Alcrander des Großen Alerandria (oder Sfanderia) ableiten 
will, der im Drient überhaupt unter dem Namen Yssfander 

oder Se⸗kander, wie Salomo, Ruftan, Dfchingisfhan, Mahommed 
u. a. dem Stolz vieler feiner vermeintlichen Nachkommen reich 
lihe Nahrung giebt. Die von ihn bier auf dem Hochlande 
woirflich gegründeten Städte, welche Alerandria genannt wurden, 
fcheinen faft alle verſchwunden zu fein. | 

Die wenigen Hauptorte des unermeßlih weiten Plateaus 
von Afghaniftan, welche zugleich Eufturcentra, Refidenzen und 
Emporien des Welthandels find, liegen insgefammt auf der gros 
gen Zuglinie. Es find Kabul, Shazna, Kandahar, He 
rat, an der Königsjtraße, die 85 geogr. Meilen (418 Miles Engl.) 
lang, in Eilmärfchen wol in 11 Tagen (wie von Zeman Schab, 
König von Kabul), im gewöhnlichen Karawanenſchritt in 30 bis 
40 Iagen (wie von G. Foriter) zurücgelegt werden kann. Es 
finden ſich an ihr zwar überall Stationen und Wafferftellen mit 
Obdach, aber nur felten menfchlicye Wohnungen; die genannten 
Städte, welche in meiten Intervallen von einander ab liegen, 


*o) W. Jones in Ind. Antig. T. 1. p. 7. Ayeen Akbery T. II. 
p- 165. Wahl Afien 1. p. 572. ) G. Forster Voy. k 13, 
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leihen mit ihren reich bebauten Etadtgebieten fo vielen Dafen 
Ir weiter Cindde. Ihr Beſitz hat den Dynaſten des Plateaus 
zo ihrem Glanze verholfen. Die glänzendfte diefer Weltmonars 
Gien, nämlich der Ghaznaviden (von 976 bis 1184 n. Chr.” 
Geb.) war zugleich auch von fürzefter Dauer. Won Ghazna, 
ihrem Urfprunge, ergoſſen fid) von den Falten Bergfteppen die ro: 
Beten Heerſchaaren, in welchen der Fanatismus des Islam̃ ent 
brannte, nach allen Seiten hinab, wie reißende Gebirgsftröme 
und überfintheten das Tiefland. Als Mahınud ihre Gruͤnder (ſ. 
Afien Br. IV. 1. Abth. &. 529 u. f.) ftarb, reichten die Gren— 
gem feiner Macht ſchon bis Georgien, Bagdad, zum indifchen 
Dean, nach Dekan, Guzurat, Bengalen, Kaſchghar und Bor 
ara. Afghanen bildeten den mächtigften Theil feiner Heere, 
end Afghanenſtaͤmme von Ghour und vom Paropamifus vers 
Sernichteten, wie wir früher gefehen, eben fo fchnell diefe Gewalt 
und zwangen den ohnmächtigen legten Zweig feines Haufes, fein 
Ayl in Indien zu fuhen. Das neue Afghanenreich wuchs 
aus dem Stamme der Duranis (feit 1747) hervor, und breis 
tete fich zu Eiphinftones Zeit (1809) ſchon über 18 Provinzen 
aus, von Herat bis Kafhmir, von Multan, Kutſch, Sind und 
Bellud ſchiſtan nordwärts bis Koheſtan, und zum Paropamifus 
nah Balkh. Seitdem war Kabul die Reſidenz im Dften ded 
Meiches geworden, wie es vorher Kandahar war. Vom Verfall 
Diefer Macht war früher die Rede (Meftaf. B. V. &. 313—320), 

Bei allen Wechfeln der Monardien, von denen mir hier 
nar der beiden wichtigſten erwähnten und bei allen dadurch bes 
dingten Hinderniffen der Cultur und des Verkehrs bleibt doch im⸗ 
mer der Karawanenhbandel®) in diefem Lande der Paffage 
auf feiner alten Bahn. Kabul und Peſchawer find die 
Marttpläge für Yndien und Turan, wie Herat und Kanda— 
bar es für den Weſten und Süden find. Der Verkehr ift leb— 
baft, der Gewinn bei allen Gefahren groß, und bie Verbinduns 
gen von hier aus reichen weit durch ganz Afien hin. Durch die 
pelitifchen Unruhen des Irgten Jahrhunderts in Perfien und 
durch Die Fortfchritte der Briten in Indien, find freilich große 
Stoͤrungen in diefem Verkehr eingetreten. Welche Wichtigkeit, er 
zur glänzenden Zeit Schah Abbas des Großen (als Charbin im 


- — 





*2) G. Forster Voy. T. H. p. 85; Kiphinstone Cabul- p. 521, 541. 
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J. 1674 in Ispahan war) 63), hatte, zeigt ſich aus der damali- 
gen Nachricht von der Pluͤnderung einer großen Karawane bei 
Kandahar. Regelmaͤßig zog fie damals einmal im Jahre, 
von Ispahan auf der Koͤnigsſtraße nach Indoſtan; die bera ubte 
beſtand aus 2000 Handelsleuten, meiſt Inder und Perſer batte 
500 Mann zur Eskorte, und Laſtthiere mit Waaren, deren Pluͤm— 
derung zu einem Verluſt von 135 Million Livres angeſchlagen 
wurde, Die frühere Unbekanntfchaft mit diefen wichtigen Orten 
des weitläuftigen Hochlandes ift durch manche neuere Beobach, 
tungen ergänzt worden, der innere Länderraum bleibt jedoch noch 
ziemlich unerforfcht, 

Bei den jegigen Bewohnern von Iran ift Selckan jes 
dody wie chedem die Heimath ihres Helden Ruftan®*) und der 
Schauplatz feiner Ihaten, die der neuperfifche Dichter Ferd ufi 
(um das Jahr 1000 nad) Chr. Geb.) als die Hervenzeit befingt. 
Der gemeinfte Belludfche, Afghane, Khorafaner, Perfer, theilt 
jeder Trümmer, die er nicht Eennt, feinen Namen mit, bald find 
ed Palaͤſte, Brüden, Damme, Schleufen u. f. w. durch ihn er: 
baut, oder andre Wunderwerfe, die ihm, felten feinen Mitfäm- 
pfern zugefchrieben werden. Er ift Held und Rieſe, wie Batchus 
feiner Mutter aus der Seite gefchnitten, von 7 Ammen und eis 
ner Schaafbeerde geſaͤugt; alle Coloffaibilder in Iran follen ihn 
und feine Ihaten vorftellen; eine fonderbare Aufeinanderfolge von 
großen Quaderſteinen %), die in Zwifchenräumen von 40 bis 6Q 

Fuß durch eine große Strecke ganz unwirthbarer Wüfte, von 
Pottinger fern von aller Menſchenwohnung angetroffen wurde, 
follte die Wegfipur von Ruſtans Lieblingskameel durch 
die Wüfte bezeichnen u. d. m. Gr ift es, der Sejeſtan, das 
Land feiner Väter, von den Ueberfällen der Feinde aus Turan 

“befreite, und die Haupter feines Hauſes treten überall als die Ges 
bieter dieſes Hochlandes am Hirmend in den ältern Erzählungen 
auf. Aber die ruhmvolle Zeit ift vorüber, und jegt zeigen fich 
nur Ruinen früherer Cultur- und Räuberhorden (f. ob. S. 26). 

Nach einer Landesjage foll Sejeftan mit Waffer bedeckt 
geweſen fein, bis es die Landesgötter daraus emporgehoben; Chris 
ſt ie 66) Halt dafüs, daß Gurmafir ein trodengelegter Seeboden 


) Tavernier Voy. I. p. 626; Elphinstone Cabul p. 290. 

**+) Malcolm History of Persia T. . p 27, 213, 260, 334; EI- 
phinstone Cabul p. 492; Wahl Aſien I. p. 8%. ss) Pottin- 
ger tr. p- 123.. u x. 0. O. Append. p- 316 unb 407. 
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fir der Sirmend, fagt er, wird noch Liest jährlich feichter und 
we Sandwuͤſte rückt zu beiden Seiten erobernd gegen ihn heran; 
fe auch am Furrahrud 9), der nach 40 geogr. Meilen, und der 
era in S. von Kandabar, der nach gleicher Fänge ſich im 
Eande verliert. Diele der Ortſchaften, auf deren Dafen, find feit 
muern Zeiten mit Sande uͤberſchuͤttet, wie die Nuinen mitten 
geiiben Sandhügeln beweifen. Die Wirte erweitert durch Sands 
mwölten ihr Gebiet, und vernichtet bei Mangel an Cultur die 
Fruchtbarkeit der Felder immer mehr). Ein Dorf in Sees 
fs, Mullah Jaffers Heimath, dem Eiphinftene in Kabul 
fe viel Macrichten verdanfte, mar während feiner Abwefenpeit 
son demfelben mit Sande zugedeeft worden. 

Mitten in der Sandwüfe Belludfchiftans ſtieß Pot— 
finger (unter 27° N.Br.) in Süden von Mufchti auf ein breis 
Ri Bette eines trocknen Fluſſes 9), der an 1500 Fuß breit, weits 
ber vom Norden aus der Richtung von Sejeftan, in mancherlei 
Bindungen fommt, und feinen Ausgang in einem Durchbruch 
Engpaß, etranglement). durch die Küftenterraffe- von Mefran 
findet, in deſſen Thälern unterhalb der Wuͤſte er mit dem Na⸗ 
mon Muledani, dann Bhugwar nnd Duft oder Dufchti 
in das indoperfifche Meer fält. An der Wuͤſte aber heißt er 
Badur, und das Difiht von Tamariskengebuͤſch, womit feine 
Bertiefung uͤberwuchert ift, dient den Wölfen und Schafals der 
Bühe zum Aufenthalt. Die Belludfihen meinten, der Lorafluß, 
be ſch im Lauf gegen S. W. in der Wuͤſte verloren, trete hier 
wieder hervor und ziche weiter nach Süden fort. SPottinger aber 
findet es feiner Richtung nach mahrfcheinlicher, daß der Budur, 
welher einen Lauf von 200 geogr. Meilen landeinwärts hat, eher 
vom Hirmend komme. Er ift fiher, fagt er, der Arm eines als 
ten und in früherer Zeit weit größeren Stroms, defien Quelle 
nicht mehr fo reichlich fließt wie ehedem wol.ein Arm des Hits 
mend felbft, der feinen Lauf verloren, weil das Volumen feiner 
Balfer fo tief gefunfen, daß an feinen beiden Seiten überall 
Wertlippen aufſtarren. Es ift fonderbar genug, daß auch der 
Fluß von Herat, der Heriroud oder Ochus 70 chedem zum Faspis 
ſchen See gefloffen fein fol, gegenwärtig fich aber gegen N. W. 


) Eiphinstone Cabul p. 123, 391, 666. “®) ebend. p. 492. 
) Pottinger tr. p. 302 und deffen Karte. ?°) Eiphinstone 
Cabal p. 117. 
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abwendet nach Khorafan und zur linken des Gihon in die Sands 
wuͤſte eintritt, wo er fich ebenfalls verliert; es ift der Pulli 
Maulan der Afghanen, und der Tejend der UÜsbecken. 

Cine DVergleihung des Laufs aller genannten Sauptflüffe 
bes Murghab, Heriroud, Furrabroud, Hirmend und 
Lora giebt das fonderbare Nefultat, daß fie im obern Laufe ind 
gefamt eine Normaldireftion von N.D. nah S.W. haben, ges 
wiflermaßen gerade zu gegen den trocken gelegten Budurz daß fie 
dann aber fo wie fie den Rand der Wüfte berühren, insgefamt 
gleichartig gegen M.W. abgelenkt werden, Sollte diefes Phänos 
men mit dem Ausbreiten und Wandern der Wüfte von Sejeftan 
in gleicher Wechfelwirtung ftehen? wie wir oben ein ähnliches 
Phänomen bei den Fluͤſſen der Sahara in Afrifa angedeutet 
haben. Dann wären viele der Ummwandlungen, die das Land feit 
Menfchengedenten erlitten, und manche fonderbare Sagen nicht 
blos aus der Luft gegriffen, und begreiflich, wie es zugeben 
fonnte, daß Ruinen mächtiger und glanzvoller Städte, große 
Grabftätten u. dgl. m., gegenwärtig mitten zwifchen unwirthbas 
ven Sandwüften liegen, Wer ähnliche Wechjel großer Naturer—⸗ 
foheinungen, 3. B. über das Zudecken fruchtdarer Alpenthäler 
durch Gletſchermaſſen, und die Volksmeinungen über dergleichen 
verwuͤnſchte Erdftellen zu erfahren Gelegenheit hatte, kann nicht 
kugnen, daß dergleichen öfter auf einem gewillen Grunde ruht, 
Ya NW. von Nuſchki, mitten in der Sandwuͤſte von Bels 
ludfchiften, in N.W. von Kelat, fand eine große alte Stadt 
(Pottinger fahe dort noch eine Cupola) Gum buz 4), deren Eins 
wohner fo reich waren, daß fie den Mörtel zu ihren Bauten mit 
Mich ftatt des Waſſers anmachten. Um diefes Uebermuths wils 
fen, erzählen die Belludfchen, ganz wie die Savoyarden von Ahns 
lichen Mährchen voll, fei die Stade zu Falle gebracht und ihre 
Bewohner verflucht; fie verfant in das Elend, in dem fie ſich 
noch befindet, 


Anmerkung. Ruftam ber deid in Sedſcheſtan (Seliftan, 
Sateftan f. oben ©. 94, 164). 
Es verlohnt fi wol der Mühe noch einen Augenblick bei ber 
Sage von dem Helden Oſt-Irans zu verweilen, die an dieſes Locale 
auf fo mannichfache Weile gebunden erſcheint, die ficy fo weit über 


"ı) Pottinger tr. p. 123, 
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ganz Yerfien verbreitet / hat, In ſehr frühe Zeiten zuruͤckreicht, virl Eis 
gentyümliches in dem herlömmlichen Kunft » Topus deſſelben barbietet, 
meh auch an ſprachverwandte, aͤlteſte Stammesglicder von ber einen 
Grite erinnert, und baher in Gentralafien recht einheimifch erfcheint, von 
ter andern aber wieder Anklänge an die Sage vom Griechiſchen Hera⸗ 
Erg enthält, auf welche zumal W. Dufeley hingewiefen bat, deffen im 
Bande ſelbſt hierüber gemachte Bemerkungen, mit Uebergehung alles deſ⸗ 
fm, was aus Firduſi bekannt ift, wir hier nur zu weiterer Beachtung 
md Grgründung für künftige Reifende in Perfien feibft wiederhoten, 
Rıfam if ſchon ein halbes Saprtaufend vor Firdufis Schah Rameh 
(eb. &. 26) von Moses Chorenens., der im V. Jahrh. blüht, (Hist. 
Arm p 96 ed. Whiston 1736), freiticy ats Zabelpeid genannt „Rus 
dem Sazico“ und feine Hiftorie an den Pontus verlegt und burdy 
fie Fabeln Polsphems ausgefchmüdt. Der Rame Sazico, Sazfi, 
Sigzi nach W. Dufeley '*) erinnert jedoch an feine Heimath, bie bei 
eobifhen Autoren Sigziefkan, Sieſtan, Sigeftan (Sedſcheſtan) 
eiägichen wird, daher er, wie das Woͤrterbuch Burhan Katun fagt, 
Gigzi hieß, weil er auf ben hohen Gebirgen von Babuteftan ( Sablee 
Ban f. od. ©. 142) d. i. Sedſcheſtan (Sakeſtan fx 06. ©. 94) gebo⸗ 
sm wars darnach ein Safe von Geburt. Geine fieben Thaten vera 
gleicht W. Dufelen mit den 12 Heldenthaten des Hexakles. 

In der Perſiſchen Malerei, wie fie zumal fo merkwuͤrdig in alten 
derſiſchtn Handfchriften, denen des germanifchen Mittelalters nicht fo 
gar fern acht, ift der Held KRuftam der einzige, alte Typus, ber ſich 
immer gleich bleibt, in Geſtalt, Greficht, mit derſelben Musculatur, dem 
zettkraunen „ blonden Bart und Haupthaar, mit berfelben Rüftung, 
Keule, Bekteidung. Seine Keule (Gurz) mit den ungeheuerften biden 
Knoten wiederholt fih auf allen Bildern z fein Handſchwert hängt zu 
feiner Rechten, eine Art Dolch (Rhanjar), oder großes Meſſer ( füchele 
artig gekrümmt, wie die Harpe des Heratied gegen die Lernäifche 
Schlange). Der Doichſtich ift ein Lieblingsfüjek für die Perfiichen Dias 
ter, wie ex feinem Feind, dem weißen Dämon (Div Sefid von Gurkan), 
dem Haupte der Ricfen Hyrkaniens (mol Feind aus dem ſchneeigen Zus 
ran), den Todesſtoß verfegt, gleich den Königsbildern auf Perfepolis 
Maseriränden im Kampf mit den ahrimanifhen Beſtien. Sein Ge⸗ 
wand ift von Leder, bie Haut eins Rieſen, braun mit weißen Streifen, 
auch ein fchügendes Koller von geflochtenen Eifendrath, ein Drathpans- 
jer, ftatt deffen auch wol ein Figerfill, und eiferner Helm mit Thier« 
jchmuck, wie Parther und andre Voͤlker trugen. Mit feiner Sage mag 
die griechifche Kabel aus ber Macebonier Zeit, wie bie arabifche, zu der 





tt) W. Opseley Travels in Persia. London 181% 4. Vol. Il. 
Append. XIL. p. 504, 520, 522, 527. . 
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feine Erzählung frühzeitig bis zu ben Koreifchiten vorbrang (Herbelo 
Eibl. Or. Art. Rustam), manches gemifcht haben. Bei ber Geburi 
wie Herakles Schlangen erbrücdt, erfchlägt er fchon mit feiner Keule ei 
nen Glephanten, was an Indiſches erinnert; er verficht fi auf bi 
Tünftliche Waffenführung, aber die Keule bleibt feine Lieblingswaffe 
Sein Gewand ift die Haut des Rieſen wie bie Nemdifhe Löwenbau 
die feines antiten Gefährten. Beide von den Gdttern gefhüst, vernich 
ten die Tyrannen, töbten aber in ber Naferei ihre eigenen Söhne, beid 
find Fuͤrſten Eleiner Gebiete, beide Giganten, beide erringen den höch 
ſten Ruhm ohne Könige zu werben, fie bleiben deren Vafallen. Mu: 
ftams Titel ift „Deld der Tapfern" (Jehan Pahlawan, f. oben 
©. 79); er foll Vorgänger Guftasps fein. Viele Denkmale haben fei: 
nen Namen in der Volksſage auch außerhalb Sedſcheſtan überliefert er: 
halten. In Hyrkanien ſahe W. Dufeley einen „Takht i Mus 
ftam’’ d, i. einen Thron oder Sig diefes Helden, wie cinen bergleichen 
zu Söefahanz in Mazendberan, wo viele feiner Thaten glänzen und 
ein ganzer Gebirgsgau mit 300 Drtfchaften feinen Namen „Gau Rus 
ſtams“ „Ruſtamdar“ nad Kazvini genannt wird, zeigte man ihm 
an 2 bis 3 Stellen folhe Wegfpuren Rujtams, wie Poltinger fie in 
ber Wüfte vorfand, vielleicht diefilben, die als Bend e Ruftan, d. i. 
der Damm Ruftans, durch Timurs Heere bei der Plünderung Sed⸗ 
fheftans (im 3. 785 d. Heg. d. i. 1383 n. Chr. Geb.) fo zerftört 
wurden, daß, nah Scheriffeddins Ausdrud „keine Spur ber alten 
Denkmale dort ftehen blieb“ und wegen ber entführten Schäge und der 
Berftörung der Gapitale am Zareh ſich ein Schrei durch ganz Sedſche⸗ 
ftan verbreitete, der Ruftams Geiſt befhwor mit den Worten: Rus 
ftam erhebe bein Haupt aus beinem Grabe (bie foll am 
Helmend zu Gurubah liegen, ober.zu Sutudan, ber Gruft ber Väter, 
in der Nähe von Aiwan, feinem Schloß) und erblide ganz Fran 
in der Hand deines Zodfeindes, ber Krieger aus Zu 
ran“72). Des Denkmales Nakſchi Ruftan genannt, bei Perfepolis, 
ift ſchon oben erwähnt worden. 


Erläuterung 2 


Bewohner ded Oſtrandes von Iran; Aboriginer und 
Coloniſten. 


Seitdem Sultan Baber die verſchiedenen Bewohner Afgha— 
niſtans aufzählte (f. Alien Bd. V. &. 307), hat fi) mancher 
Volkshaufe mehr in diefen Voͤlkerſtrudel ergoſſen. Viele Kaferns 


’s) Chereffeddin Ali Histoire de Timer Bec etc, Trad, p, Petis 
de ja Croix ed, Delf. 1723. 8. T. I. Livr. II, ch. 44. p. 379. 
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kämme mögen verſchwunden fein, oder fih mit Mongholen und 
Siabanen vermifcht haben; andre, wie 5. B. viele Afghanens 
‘ Mimme baben fih auf den Dafen und in den Gebirgswinkeln 
neh mehr ifolirt und aufgerieben, Kolonien find‘ eingerwandert, 
- wie Armenier und Inder; Kolonien in großer Zahl find ausge— 
Bandert wie Guebern, Patanan, Rohillas. Noch find wir bier 
fo wenig, wie im mongholifchen Lande der Paſſage an Chinas 
"Grenze, fo wenig wie im kaukaſiſchen am Völterfteige nad) Eus 
uspa zu, im Stande mit Sicherheit die Urbewohner und alle 
übereinander abgefegten Bölkerfchichten hiſtoriſch nachzuweiſen. 
— koͤnnen wir ſeit kurzem mit mehr Wahrſcheinlichkeit als 
Bisher die Hauptgruppen der Landesbewohner ethnographiſch, 
eg früher oder fpäter anfäßig geworden betrachten. Aeltere 
— und Ueberzuͤgler, feſtſitzende und wandernde, herr⸗ 
ſchende und tributaire Stämme und Voͤlker, eingewanderte und 
ausgewanderte Koloniſten find beſonders zu unterſcheiden. 


IH: —_——onn “on 


3) Zadfhit(Tadjid, die Aboriginer; Verhältniß der 
Knechte und Herrn. 


Unter dem Namen der Thät, Tadjif, Tadfchik, Tad⸗ 
ſchet iſt die Hauptmaſſe des ackerbautreibenden Volfd auf dem 
weiten Hochlande von Iran bekannt, wrlches zu feinem der neuern 
Herrſcherſtaͤmme gehört, und gegenwaͤrtig ſelbſt ſchon, wol oͤfter, 
em Miſchlingsvolk iſt, deſſen Einheit nur in dem gemeinſamen 
Leeſe der Verachtung und Unterdrückung, und bei der Mehrzahl 
auch in ihrer gemeinfamen perfifhen Mundart zu beftchen 
ſcheint. Seit wann fie diefen Namen Tadſchick ) (d. h. im 
mengbolifchen f. v. a. Bauer, auch das Land Perfien wird ſelbſt 
Tadſchek genannt bei Tataren) führen, war früher unbefannt, 
Bir glauben aus den chinefifchen Annalen und den wichtigften 
sorbandenen Documenten den wahren Urſprung und die Bedeus 
tung diefes Namens durch Eentralafien „ale Perſiſchreden de“ 
velftändig nachgewiefen zu haben (Afien, Weltaf. B.V. ©. 242, 
713 — 728), wo auch fon von diefen Tadfchit oder Tat in Bor 
chara und Afghaniftan die Nede war. Zu Timurs Zeit wurden 
alle Yranier, die weder Araber noch Mongholen waren, mit dies 


= ge een 


?#) Malcolm Hist, of Persia. T. II. p. 606; J. Leyden on the 
osheniah Sect. in gap Res. T. Xu. p 370. Eipbinstone Ca- 
but p. 309, A66, 629 
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fem verächtlihen Namen bezeichnet, wie die Fellahs von beı 
Türken in Acgypten. Im Perfifchen und bei den Belludfchen 7* 
heißen fie Degan, Dehfan, Dehwar (Deb ift Dorf bei der 
Belludfchen); bei den Usbeken heißen fie Serds, anderwärts Ow 
khars u. ſ. w. Yoannin’c) hält fie für ein Gemifch von Ara, 
bern, Guebern, Juden, Neftorianern, die zum Yslam gezwungen 
wurden; Malcolm wol mit mehr Net für die älteften Abo: 
riginer, die ungeachtet aller Kriege, ‚Revolutionen, Voͤlkerſtuͤrme, 
die über Jran ergingen, fih gleich geblieben fein.. So 
“weit fie auch durch Perfien, Afghaniftan‘, Belludfhiftan bis zur 
hohen Bricharei verbreitet find; überall haben fie einen altper 
fifhen Dialect beibehalten, der nicht Neuperfifch, nicht Pufchtu, 
nicht Turfomannifch, aber mit allen dreien gemifcht ift. Sie bils 
den überall die dienende Volksklaſſe, die glehae adscripti, bie 
Landleute, die feine Kriegsdienfte thun und von den rohen How 
den, ihren Herren, überall tyrannifirt werden. 
Durd) das ganze weftliche Hochs Afien vom indifchen Kaur 
kaſus bis zum Taurus in W. fichen die Nomadenvoͤlker gegen 
die ackerbauenden, überall dicht beifammen, im fchärfiten Contraft, 
wie die Herrn und Knechte oder wie cin übermüthiger, rober 
Adel gegen ein induftriöfes, aber ohnmächtiges, herabgefunfenes 
Boll, Diefes Verhaͤltniß beitand ſchon vor 2000 Jahren, als 
Alerander.der Große bis zum Oxus vordrang, in Baltrien, nad) 
den Berichten feiner Begleiter ’’). Es ift daſſelbe wie dasjenige 
der heutigen Afghanen gegen die Tadfchef, oder die unters 
würfige Claffe, welches Wilken ”®), der Hiftorifer, mit dem der 
Dftgorhen und Longobarden zu den Ytalienern und dem der 
Franken, Weftgothen, Burgunder zu den Galliern in den Zei 
ten der fogenannten Völkerwanderung vergleicht. 

Die Tajit finden ſich im chineſiſchen Turfeftan, wo fie eben 
fo anfäßig find, wie im Tatarifchen, im Uzbeckenlande und durd) 
ganz Perfien; aber nach dem verfchiednen Yofale und dem Gang 
der Gefchichte, ift auch ihr Loos verfchirden gefallen. Im Dias 
teau von Iran wurden fie bei der eriten Ausbreitung des 
Islam von den Khalifen unterjocht, und vermifchten fich, als die 
Herefchaft der Araber zu Ende ging, auch wol mit den Arabern, 





15) Poitinger tr. * os 373. ’*) Joannin n, Langles 6. Char- 
din Voy. T, . 240. 27) Nach Arrian in Heeren Ideen 
1. erfte Abth. *. 36. 12) Wilken über die Verfaſſung und 
den Urſprung der Afghanen. 1820. S. 241. 
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' irn Sitten, Cultur und zum Theil auch Sprache ſich mit den 
ikeisen vermifchte. So leiten viele ihr Sefchlecht von Arabern 
ber, eben fo gefchabe es in der Bucharei. Afgbaniftan aber 
King drei Jahrhunderte lang die Angriffe der Mufelmänner zus 
ra, dis es ebenfalls unter perfifche Hoheit fam, fo daß die Als 
km Bewohner aller drei Staaten, Perfien, Afghaniftan, Bucha⸗ 
en, dafielbe Loos traf. Diefes perfifchsarabifche Völtergemifch 
kr Ebenen, die Tadjif, wurden die arbeitende Volksklaſſe fire 
ale neuern einwandernden Dynaſtien, die immer als nomadifche 
Bölferborden und Heiterfhaaren auftreten ; dabhingegen alle die 
Ctimme der ältern Landfaffen, welche fih in den Schuß der 
utsgänglichern Gebirgsgruppen begaben , dafelbft zum Theil ihre 
Smiheit behaupten fonnten. | 
Auch der rohefte, wenn er aus freiem Stamme ift, gehört 
zum Adel des Landes, aus dem alle neuen Fürften auf ähnliche 
Zeile bervorgingen, bei Afghanen, Turfmannen, Perfern, welche 
von Zeit zu Zeit ans dem Paropamifus und Khorafan hervors 
brachen und die Tadjiks im immer größern Druck zu Bafallen, 
echten, Sklaven machten. Gegenwärtig bildet die Mehrzahl 
son ihnen friedliche, fleißige, induftriöfe Yandleute, die von der 
haben -Bucharei durch Iran, fogar bis Anatolien, Syrien bis ges 


xa Aegypten bin in ähnlichen Verhältniften fichen, Sie find. - 


weit civiliſirter, einfichtiger, gebildeter,, tunftreicher als ihre rohen, 
umwillenden Gebieter, für die fie arbeiten müflen, denen fie das 
Vertheil oder die Hälfte des Ertrags ihrer Felder zu liefern has 
ke, Auch in den Hauptflädten bilden fie meiftentheils die 
Hauptmaſſe des Volks, als Handmerker, Knechte, Miethsleute, 
Sandlanger, Sie find eifrige Sunniten. In Siſtan (Sedjes 
kan), ſelbſt in Belludſchiſtan machen fie einen großen Theil der 
Berollerung aus; find bie und da als Koloniften von den vers 
ſctiedenen Herrſchern des Hochlandes, nach orientalifcher Sitte, 
hin und her verpflanzt worden, Sie find das traurige Bild jes 
bed zerfireuten Volles, das allen Stürmen fremder Voͤlkerwogen 
preis gegeben, fich überall nur auf die Klippen, Inſeln und Küs 
kon rettet, und da in Ohnmacht und Refignation mit dem mes 
nisen, was aus beflerer Zeit gerettet worden, fein Dafein frifter, 
Vahtſcheinlich find fie wirklich zum Theil die im Lande geblies _ 
benen alten Guebern und Urs Perfer, welhe zum Islam übers 
iingen, und diefen Namen denen Überliegen, die der Lehre Zo— 
reafters treu blichen, und theild nach W. in die Bergfchluchten 
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von Karman fich flüchteten, oder nach Guzurate und nad) In 
dien durch das Schwerdt der Machfolger Mahomets verjagt win 
den. Es hat beide daffelbe Loos getroffen 79). 


- 2) Völkerrefte und Eolonien in Afghaniftan. 


Kenn cs recht charafteriftifch für dieſes Hochland ift, da 
ſelbſt der aͤlteſte Volksſtamm der Tadjiks doch immer nur ei 
vergleichungsweife fehr junges Mifchlingsvolf (ſeit Muhammed 
ift, weniaftens im Gegenfage der alten Hindu: fo erfcheint di 
große Zahl der Kolonien eben fo eigenthümlich für Afghaniftaı 
zu fein. Dr | 

Don Hindkis und Banianen war früher (Aften B. I 
©. 443, Bd. IV. 2. Abth. S. 660) die Rede; fie find die ein 
jigen, die aus dem Tieflande in Often hicher famen und erft nu 
in neuerer Zeit. Die Araber®®) find die zahlreichften alleı 
Anſiedlungen in Afghaniftan, feit den Eroberungen der Khalifen 
fie Haben fih zumal in Khoraffan und Bochara in großer An 
- zahl niedergelaffen, und wie man glaubt, von da aus Uber Af 
ghaniftan verbreitet. Die meiften arabifchen Nachkoͤmmlinge au! 
tan fprechen nicht mehr arabiſch, da fie im Tirflande dagegen 
Ihre Sprache überall bewahrten. 

Naͤchſt ihnen find die Turfmannenftämme, Kizilba 
fchi, die mit den turfomannifchen Dynaftien in Perfien zu Anı 
fehn und Einfluß gelangt, zumal in den Städten bedeutend, wo 
hin fie perfifche Sitten, Kultur, Vorzüge und Lafter wie jene mit: 
brachten; unter Nadir und Ahmed Schah follen fib 10 bid 
12000 in Kabul feftgefegt haben. Die wichtigften Handelskolo— 
nien in Afghaniftan find von Armeniern gegründet (in Kabul f. 
Weſtaſ. Bd. V. ©. 242). 

Don den unzähligen erobernden Horden find an vielen ifo: 
firten Stellen, auf Dafen und in Ihalern des Hochlandes Hei 
nere und größere Völferrefte als Denkmale ihrer frübern Macht 
zurück geblieben; davon wol die Hezarehs zu der größten Ans 
zahl gerechnet werden müflen. Andre nicht minder bedeutend: 
find Nachkommen der Mongholenftämme, der Tataren aud 
Dfchyagatai, der Kalmüden (Kalimaks), der Kurden, ja ſo— 





12) Chardin Voy. T. I. p. 179. Ul. p. 3. und W. Jones in ben 
Rech. Asiat. Disc. annivers. 1789. T. Il. p. 70.  *°) @. For- 
ster Voy. T. I. p. 130. 
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sarder Lesghier und andrer Kaufafier. Als Sklaven famen 
Sch Dabeffinier in das Land, welche noch zulegt die Leibwa⸗ 
een Kr Könige von Kabul bildeten. An ran und Indien 
ielten von jeher die Nachkommen der Habrflinier, unter dem 
Pamen der Siddi merkwürdige Rollen, und ſchwangen fich wie 
x Nemelucken in Aeäppten und den türfifchen Staaten öfter 
um Nange afiatifcher Fürften 81) empor (j. Alien B.1V. 1. Abs 
Ki, S. 619). 

Außer diefen ift das Land noch ein Zufammenfluß von Eus 
rpiern, Türken, Juden, Bucharen, Mongholen u. a. m. die 
Kr um des Handels willen von Zeit zu Zeit einfehren. | 

Die Juden?) gehören unftreitig zu den merkwuͤrdigſten dies 
kr gremtlinge in Afghaniftan, deren Zahl dafelbft ſeht bedeutend 
iſ. Man hält fie für Machfommen der zehn Stämme Israels, 
wöhe in medifche Gefangenfchaft gerathen, nicht wieder nad) 
yerufalem zuruͤckkehrten, fondern fpäter im Anfange des Khalis 
fat, wie viele neftorianifche Chriftengemeinden Hoc); Aftens dem 
Shwertte Mahommeds erlagen oder ſich ihm ergaben. Diejenis 
sa, weihe, wie in Bochara (bis zu ihnen drang DB. von Tus 
Ya vor), Kafchmir und Afghaniftan widerftanden, erduldeten 
zeuſame Verfolgungen; die größere Zahl unterwarf fih. Viele, 
nide dem Glauben ihrer Väter getreu blieben, zogen fih auf 
das Außerfie Hochland zurüd. Die Afghanen meinen, daß fie 
eh Nachkommen Israels, nah Vanfittart (in Asiat, Res. T. Il.) 
unmittelbare Machfommen König Sauls feien. 

Buchanan haͤlt dafür, diejenige wirklid von Yuden herſtam⸗ 
mende Zahl der Afghanen könne immer nicht groß fein, da des 
um Stämme unter einander felbft in Sprache, Gefichtsbildung, 
Religien fo ſeht verfchieden find. In Kabul leben gegenwärtig 
ſcht viele Juden, deren Handelsgefchäfte fie durch ganz Hoch⸗ 
Alen bis China führen. Einige fechezig diefer alten Yudentolos 
kn werden durch ganz Hoch Afien, Indien und China ges 
Banet, welche unter einander in dem Ichhafteften und ſchnellſten 
Letkeht ftchen follen. Kein Ort konnte als Verbindungsglied 
in dieſem gelegener fein als Kabul. Buchanan zeigt, daß es 
weierlei Judenſtaͤmme in Hinter Aften gebe, die alten oder duns 


tfarbigen Juden, welche faum von den Hindus zu unterfcheis 
— — — 


'') Orme Historic. Fragm. of the Mogul Empire. Lond. 1805. 4. 
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den find, und jenfeit des Indus wohnen, und die heflfarbigeı 
welche ihrer eigenen Ausfage nad), erft feit der zweiten Zerft 
rung des Tempels hier einwanderten. Al. Burnes hat uns üb 
Diefe Juden in Kabul feine neuen Nachrichten mitgetheilt. 

Der allgemeine Gebrauch orientalifcher Despoten, aus P 
litik ihre Völker wandern zu maden, und als Kolonien zu ve 
fegen, theils um fie zu bändigen, oder an andern Erdftelfen fü 
eine Macht zu erfchaffen, theils um Kultur und neue Induſtt 
an gewiffen Stellen nach Laune hervorzurufen, hat in Afghan 
ftan_die größte Mannigfaltigfeit der Voͤlker in- dicht neben ei 
ander fiharf behaupteten Gebieten fehr befördert. Vermiſchun 
geht felten daraus hervor, weil die Einwanderer nicht in d 
Stämme der frühern Landesbewohner aufgenommen werden für 
nen. Sie müffen, wenn fie zahlreich genug find, ihre eigne Pr 
fönlichkeit als Volk behaupten, oder fie gehen unter, durdy Dei 
potie und das Joch der Tyrannen, wodurch fie ebenfalls als ven 
achtete Fremde von jeder Verbindung mit der herifchenden No 
tion ausgeftoßen find. 


Erläuterung 3. 


Die Afghanen (Aſſakanen, Asgang; Puſchtun, Puſchtaneh) 
bad Herrſchervolkz die Durani der Koͤnigsſtamm, ihre 
Derfafjung, Abflammung, Sprache, Namen. 


Erft feit einem halben Jahrhundert traten Afghanen unte 
diefem Namen als ein herrſchendes Volk auf, obgleich die 
fer (Aaghuan, und Agvanen bei Ehardin) weit früher befann 
war. Elphinftone®), der fie in ihrem Lande ftudirte, fchilder 
fie als ein überaus eigenthuͤmliches Voll. Sie find von mittle 
Etatur, hager, ftarffnochig, vollmusklig, ſchoͤn gewachfen, mi 
langem Geficht, hohen Badentnochen, erhabener Nafe, lebendi 
gem Blick. Ihr Hauptbaar und Bart ift ſchwarz, zumeila 
braun, felten roth. Sie find männlich, einfach, offen in ihren 
Benehmen, freimüthig, tapfer, fühn, ohne militairiſchen Stolz 
ohne Rohheit des Sinne, dabei faft ohne Kultur. Der fihön 
Bart giebt ihnen ein würdiges Anfehn; Gewandtheit, Höflichkeit 
natürliche Artigkeit, feloft wenn fie als’ Raͤuberhorden fommen 
zeichnet fie aus. Bei außerordentlicher Lebhaftigkeit, Beweglich 


22) Eiphinstone Cabul p. 246, 29, 35, 58 1.0.0 O. 


Iran Plateau, Oft: Iran, Afgbanen. 191 


kit in den Reden, Sernbegierigfeit if ihnen eine dem Orientalen 
ka unbefannte Beſcheidenheit eigen. Die Perfer nennen fie 
Gerboren, weil ihnen perfifche Verfeinerung fremd ift, aber fie 
hat mwahrhaftiger, minder lafterhaft, wenn auch weniger cultis 
dit und gleich ftolz wie jene auf ihr Vaterland und ihre Her⸗ 
kapft, 


Unter den Stämmen diefes Einen Volkes findet jedoch eine 
x allen Beobadysern beftätigte Differenz Statt, welche an eine 
ähnlibe Etſcheinung bei den altperfiichen zehn Stämmen 3) ers 
met, aus denen das Reich des Cyrus und ber Großkoͤnige 
Pafins hervorging. Sie zeigt ſich in Geſtalt, Farbe, Sitte, 
Sprache, Bildung, zumal zwifchen den oͤſtlichen und weils 
liden Afghanen. Jene find dunfelbrauner , als die Hindus, 
dife mehr olivenfarbig; doch auch ganz ſchwarzbraune, wie die 
daener, und ganz hellfarbige Stämme, den Kaufafiern gleich, 
wehren öfter ganz dicht beifammen. Die weftlichen find nicht 
fin organifire, als die djtlihen von Kabul, plumper, minder 
teuttumlich ausgebildet. Die weftlichen ſtehen den Perfern, die” 
ikiben den Hindus näher. Man muß fie mit Recht ein indos 
rriifhes Volk nennen, das jedoch chen fo Selbfiftändig 
miben beiden ficht, wie ihr Gebiet die Scheidewand beider YAns 
ri. Perſiſche Sitte, Kleidung, Sprache haben jedoch bei 
ddeen das Uebergewicht fiber das Indiſche, weil zweimal aus ihrer 
Nitte Fürften Perfien beherrfchten, die Patanen in Delhi aber 
zit von ihren Landsleuten getrennt wurden. Doch haben fie 
as Perſiſche und Indiſche unverändert ald ein Fremdes aufger 
senmen, und treten dennoch in jeder Hinficht als ein charak⸗ 
krififh von Indiern, Perfern, Tataren verfchiedenes 35) Volt 
ef, das ſehr früh fich zum Islam fchlug, aber allen Eroberern 
von ron, Mahmud, Dfehingisthan, Timur, Abbas, Nadir 
Ehah, tapfer ſich widerſetzte. Zwar theilten ſich dieſe jedesmal 
wAgdaniitan; die Afghanen aber blieben ſtets ein nie befiegs 
Rh oder doch immer rebellirendes Wolf. ' 

zum srften Mal kommt ihr etymologiſch nody unerflärbarer 
Ram: Afghan bei Ferifhta 8%) im fiebenten Jabrh. vor (681 
2. Ehr. Geh.); von Tataren nahmen fie den Jslam an. Nach 
Berifhta’s Gefchichte bewohnten fie im neunten Jahrh. die Ges 


) ©. Herren Ideen I. p. 413. *6) Malcolm Hist. of Persis II. 
596. **) Ferishta Hist, ed. Briggs Vol. I, p. 6, 
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birge um Gur in N. von Afahaniftan. Nun giebt es drei ve 
fchiedene Orte 87) diefes Namens, die doch insgefammt innerbal 
des Paropamifus liegen, eben in der Landfchaft von Firuz Kh 
und Bamian (f. Af. B. V., S. 311). Gur®S) ift eine Provir 
von Ungläubigen bewohnt in D. von Gardjeſtan; Gur beil 
aber auch im Puſchtu überhaupt fo wie ald Berg. Scho 
Abulfeda kennt die natürlich feſte Lage ihrer Wohnpläge, un 
Ebn Haukal macht die intereflante Bemerkung bei Gur, er fprı 
che nur davon, weil auch Mufelmänner darin wohnten. Zı 
ganzen weiten Reiche der Nechtgläubigen befinde ſich weiter Fein 
völlig ifolirte Gegend, melde noch von Ungläubigen bi 
wohnt werde, als eben dieſes fefte Bergland Gur am nordöflli 
chen Ende, und dad Bergamata (auf dem Atlas zwifchen Fe 
Sufe und Segelmeffa) am Suͤdweſtende des Reichs der Khali 
fen. Da er in der Mitte des zehnten Jahrhunderts feine orien 
talifche Geographie ſchrieb, fo fheint cd, waren damals die Af 
ghanen noh Kafern, wie es jegt noch ihre morböftlicheı 
Nachbarn find. 

Afghanifche Neiterfchaaren bildeten und zerflörten das Neid 
der Ghaznaviden; patanifche Dyftanien ®°) nahmen darauf zwei 
mal Befis vom Throne in Delhi (bis 1525, wo die Schlach 
von Paniput ihr ein Ende machte), immer bildeten die Afgha 
nen auf dem Hochlande für diefe Reiche, wie Ferifhta es one 
drückt, eine eiferne Mauer wider jeden Feind von außen (f. Aſier 
B. IV., Abth. 1., ©. 622). 

Das nähfte Reich, das ihnen nun zufallen mußte, wal 
Perſien. Die Nachfolger Schah Abbas des Großen (a 
ftirbt 1628) kämpften ®) unabläffig mit den mongholifchen Kaü 
fern in Delhi um den Befig der Scheidewand ihrer beiden Rei 
che, um Afghaniftan. Während diefer Fehden beider Weltmonar— 
chien gelangten die Afghanen zu völliger Unabhängigkeit und 
drangen in Raubzuͤgen nun auch nad) Herat, Sedfcheftan, Ker— 
man bis Ispahan vor, wo 1722 ein Afghane und zwei Nach⸗ 
folger vom Stamm der Ghiljie, doch nur auf kurze Zeit zu 
Herren von Perfien wurden. Schon 1731 feierte Nadir Schah 
der Khoraſſaner ſeinen Sieg uͤber ihte aufwachſende Macht. In— 





27) Eiphinstone Cabul p. 152 und Puslitoo Vocabular. p. 666. 
ss) Silv. de Sacy sur deux Proy. etc. p. 16, 30. *?) Ferishta 
b. Dow. lJ. 194 IL p. 132. 9°) Malcolm Hist. of Persia I. 
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ns mit feiner Ermordung (1747) beginnt die gegenwärtige Dys 
rafiie des Afghanenreiche, vom oͤſtlichen Stamme der Duranis, 
Ne erſt feit dem Zweikampf mit den Mahratten (Sieg über dies 
iien 1761 bei Paniput im N. von Delhi f. Afien Bd. IV., 
Ih. 2., &. 398) zum Schrecken der Briten die Pforten zu 
dergal fprengten, und nun bald vom faspifhen Ser, vom 
omneh, vom Oxus zum indifhen Dcean’herrfchten. Ahmed 
Schah ift der Begründer des folgenden Afghanenreiche. 

Die drei Hauptgruppen, in welche die Afghanen zers 
ſelen, find im ©. die Belludfchen, im W. vorzüglich die 
bildſchis (Ghäiljies) und im O. vorzüglich die Duranis, 
Le drei ind tüchtige Krieger und Plünderhorden ; aber die öftlichen 
zihnen ſich durch größere Nänfefucht und demofratifche Turbulenz 
eu, Bei größerer Ausbildung find fie mehr Städtebewohner ges 
werden, jene mehr geblieben, was fie ivaren, Hirten, rohe Nomaden, 

Insgefammt find fie in viele Stämme, Gemeinden 
(Un), Horden (Khail) getheilt, die ganz unabhängig von 
snander, immer hin und ber ziehen, wandern, in Fehden ſtehen. 
Chen Abu Fazil) nannte 38; Elphinftone weit mehr 
ud Pottinger bei den DBelludfchen einige 50, und von den 
Mihen Afghanen behauptet jeder eine von dem andern gang 
kbtändige verfchiedene Ausbildung. B. Dorn?) führt nach den 
Inzaben einiger orientalifcher Werfe nicht weniger als 254 fols 
Kr Stämme, namentlicd) auf in urfprünglicher Schreibart und 
bewerit, dab Afghanifche KHiftoriker fie bis zu 395 vermehrten. 
Side Theilung, Mannigfaltigkeit und Verfchiedenheit der Ents 
widilang gegen die Einfoͤrmigkeit afrifanifcher Hochlaͤnder, die 
Sabejfinier ausgenommen, welche in vieler Hinfi icht lebhaft an 
ve Aghanen erinnern | 

Aber was diefe insbefondere gemeinfam charafterifirt, ift ihre 
be zur völligen Unabhängigkeit und Freiheit, ihr eigenes Mis 
Keirioftem, ihre treffliche Reiterei, ihre ſehr eigenthämliche Ges 
ksebung und Verfaſſung, die nady Eiphinftone ®) den Keim zu 
rielem Bortrefflichen enthalten fol. „Bei ihnen, fagt A. Dom), 





’') Aycen Akbery T. II. p. 178, Eiplinstone Cabal p. 158, 
335—4575 Pottinger tr. p. 55. 22) ©, Berzeidhniß in Bulle- 
tin Scientif. de l’Acad. es & Sciennes de Saint Petersb. 1838, 
T. Ul. Nr. 47. p. 258— 266. 22) Kiphinstone Cabul p. 165, 
91,207, 222, 226, 611. u.a. O. s.) %. Dow Abhandlungen 
sur Geſchichte von Hindoſtan p. 68. 
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hat die Geſtalt des Landes eine eigene Art der Gefelligfeit veran— 
laßt. Jedes Ihalgebiet halt eine Horde (Khail), die einem Häupts 
king (SpinsZhera genannt, d. i. Weißbart) unterworfen ift. 
Deffen Despotisinus wird durch die unter feinem Volke einmal 
herrſchende Vorftellung gemildert, daß er fowol der vornehmſte 
von ihrem Blute, ald auch ihr geborener Beherrſcher ſei. Sie 
gehorchen ihm unmeigerlih, da fie von feiner Größe in ihrer eis 
genen Familie ihr Anfehen herleiten. Sie begleiten ihn in feinen 
Kriegen mit der Zuneigung, weldye Kinder gegen einen Bater 
haben, und feine Regierung, ob fie gleich ftreng ift, hat doc 
mehr das Anſehen der harten Kriegszucht eines Feldherrn, als 
des Eigenfinns eines Despoten. So rauh ihr Land auch ift, fo 
lieben fie doch Streifereien, Raubzuͤge, Schlachten und Plüns 
derung. Staͤrke ift bei ihnen Gerechtigkeit, Verrätherei Geſchick⸗ 
lichkeit u. f. w.” Der große indifche Hiftorifer, Ormes®%), 
fest noch in Beziehung auf die Patanen, was aber auch auf 
die Afghanen gebt, hinzu: daß fie als die tapferften Krieger zu 
dem hoͤchſten Grade des Bemußtfeins dieſes Vorzugs gelangen, 
der ihnen einen Grad von Kühnheit und Inſolenz in der Lebens 
weiſe giebt, welcher fie eben fo fehr, wie ihre ſcharf gefchnittene 
Phnfiognomie, von allen andern Völkern unterfcheide, und daß 
es eben darum faft unthunlich fei, fie in Zucht zu halten und 
zu ftrafen, weil ihr Temperament fie zu fehneller Rache und zur 
Mordiuft führt. Doc gehören die Patanen auch wol zu den 
verderbteften der Afgbanifchen Kriegerftämme. | 
Elpbinftone fcheint fie in ihrer Heimath minder hart ges 
funden zu haben. Obgleich Mohammebdaner, find fie doch tolerant, 
ſehr leichtgläubig, in viele Secten gefpalten. Sie nennen ihre 
Grabhügel die Stätte des Schweigens, welthe die abge 
fchiedenen Geifter bewachen; in den Wüften leben Dämonen, 
Kiefenkobolde u. dergl. m. Gaftfreundfchaft im höchften Grade 
ift ohne Ausnahme bei ihnen allgemeine Sitte, gegen jeden 
Fremdling, der fi auf dem Teppich ihres Zeltes oder Hauſes 
niedergelaffen ; ja dies hebt felbft die Fehde mit dem Feinde auf. 
Die Afghanin, welche einem Manne ihren Schleier zuſchickt und 
um Hülfe für ihre Familie anfleht, ift feines Beiftandes gewiß. 
Aber außer den Grenzen des Dorfs oder Gebiets der Horde, fleht 
ihnen das Plündern %) als Recht zu, und felbft der Gaftfreund iſt 


°®) Ormes History of the Milit Transact. etc. I. p. 55. 
°*) Elphinstone Cabal p. 228, 2315 189 u, d. Vocabul. p. 666. 
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dann demfelben unterworfen. So ift es zumal bei den Hirten⸗ 
fimmen in den Solimanketten und bei den Belludfchen. Sie 
werden nie; Viehzucht, Jagd, Raub, Krieg find ihre Haupt 
beihäftigung. 

Das gemeinfame Band aller Stämme ift die Puſchtu— 
hrade; die wichtigfien Worte find nad Elphinſtone's Meinung, 
ägene Wurzeln, andere wie Verwandtfchaftsnamen, Zahlſyſtem 
u. f. w. find nad) feinem Vocabularium, Zend und Pehlvi; 
arabiſche Wörter find durch den Koran und die Piteratur einges 
führt. Die Schrift iſt perfifch mit eigends hinzugefügten Zeichen, 
zumal für den häufigen Eaufelaut, im Pufchtu, vor und nad 
alen Conjonanten. 

Den Sprachproben zufolge gefellt fie J. Klaproth 7) zu 
Km mediichen Voͤlkerſtamme; die nahe Verwandtfchaft mit dem 
neuperfiihen, Zend, Pehlvi, Kurd, Dffetifchen, flavifchen, gers 
maniſchen Sprachen, foll dies beweifen. Wahrſcheinlich ift es 
auch nach allem obigen, daß fie von jeher in den Gebirgen zwi⸗ 
fen Indien, Balırien, Perfien, in der Bergfeſte des Paropas 
mins hauſeten, und fo wären fie in der großen indiſch-, mes 
diſch⸗, ſſaviſch- germanifchen Völferfette, die vom Ganges bis zu 
den europäifchen Niederlanden und den britifchen Inſeln reicht, 
als ein Glied anzufehen, das bei allem Wechfel der Zeiten noch 
immer an feiner aiten Stelle ſteht. Unverkennbar ift der große, 
aub ſchon vor zmweitaufend jahren zu Aleranders Zeit fcharf, 
ur gerade wegen der politifäyen Stellung umgekehrt bezeichnete 
Unterſchied Diefes leicht beweglichen, fanguinifch » thätigen, eners 
güchen, immer herrfchenden Volkes auf dem fteppemgleichen Hod)s 
lande, in der frifchen, reinen Wergluft, im Gegenfaß des ruhis 
sen, indolenten,, in fich gefehrten und zur Contemplation und 
Ertafe geneigten, gegenwärtig unter dem Joche gebeugten Hindu. 
Daher fand der Brite von Bengalen, der den Hindu verachtet, 
in tem Afgbanen den europäifchen Landsmann wieder. Nach 
dieſen meifterbaften Characteriftiteu des Afghanenftams 
mes, die wir Eiphinftones Beobachtungen verdanfen, und einis 
gen zugleich mit beruͤhrten, aber noch keineswegs einer gründlis 
ben Prüfung unterworfenen Anfihten Anderer von denfelben . 
Afghanen, iſt die Kenntniß von dieſem merkwürdigen Volfe am 





” nr für Afiar. Lit, p. 81., wo bas Zahlenſyſtem u. a. m. 
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meiften gefördert und auch für andere hiftorifche Forſchungen, 
zumal fuͤr das Urverhaͤltniß germaniſcher, wie iraniſcher und cen⸗ 
tralaſiatiſcher Voͤlkerſtaͤmme hoͤchſt lehrreich behandelt, durch un— 
ſeres gelehrten Freundes und Collegen Fr. Wilken Abhand— 
fung) über die Verfaſſung und Abſtammung derſelben, 
von welcher im Folgenden der wefentliche hieher gehörige In halt. 
Da in Beziehung auf Gefchichte und Abftammung die Aus— 
fagen, wie fie ganz neuerlich nocy Al. Burnes aus ihren? cis 
genen”) Munde in Cabul einzufammeln bemüht war, fo hoͤchſt 
confus und unzufammerhängend find, und die perfifchen und ara- 
bischen Autoren, vie Neametzulla, Ebn Batuta!)u. X. und 
die armenifchen in ihren Werfen nur Fabeln und Lügen über 
fie enthalten, die Hppotbefen Feriſhtas 1), 5. Potodis und 
Anderer über fie aber völlig grundlos find, als ftammten fie von ben 
Juden ab, und als hätten fie einft im Kafuafus gewohnt u.a. m. ; 
fo muͤſſen uns die aus hiftorifch sethnographifchen Thatfahen ums 
mittelbar entwirfelten Reſultate eines in Sachen und Sprachen 
fo einheimifchen Forfchers, wie Wilken, doppelt wichtig fen. 
Die Afghanen, welche mit diefem Namen von den pers 
fifchen Autoren genannt werden, denen ihr eigener von Der 
Pufchtu: Sprache abgeleiteter und in Indien gebraͤuchlicher Name 
der Puſchtaneh, Puchtane und Patan, unbekannt blich, 
haben in ihrer ſchwer zugänglichen Gebirgsheimath fich eine Urs 
fprünglichkeit ihrer älteften Verfaffung und eine Volks— 
thämlichkeit erhalten, wie fein anderes orientalifches Volk, das 
fi) dem Gefege des Islam unterwarf, weshalb fie freilich auch 
für ſchlechte Mohammedaner gelten. Keiner ihrer Könige war im 
Stande, ihre Stammesverfaffung zu zertrümmern, und 
wie in andern Meichen des Drients auf den Trummern der 
Macht ihrer Stammphäupter etwa eine despotifche Form der Vers 
faffung zu gründen. Hiedurch gewann und ‚erhielt ihre Verfaß 
fung eine fo große Achnlichkeit mit derjenigen der antiken Pers 





»2) Er. Wilken „Ueber die Verfaffung, den Urfprung und bie 
Geſchichte der Afghanen“, in Abhandlungen der kön. So. der 
Wiffenfch. in Berlin 1818— 1819. Berlin 1820. 4. p- 237269, 
der hiſt. phil. Claſſe. °®) Al. Burnes Trar. I. c. Vol. I. p. 164. 

»00) History of the Afghans from the Persian of Neamet Ulla 
translatet by B. Dorn. London 1829. 4. Kbn Batuta’s Travels 
ed. 5 Lec. London 1829. 4. p. 98, Not. 3. 101) Ferishta 
Hist, of the Rise etc. ed. Briggs. London 1829. 8. Vol. I. 
p- 95 J. Potocki Voy. ed. Klaproth. Origin. Arınen. X. : 
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fer, nah Herodots und Kenophons Berichten, mie mit der 
altgermanifchen, woraus fo manche dunkele Punkte der 
elten Autoren erläutert werden. 

Diefe Afgbanenm!%) fichen, gleih dem herrfchenden 
Shomme der Pafargaden feit Eyrus Zeit einft im alten Perfis, 
ſo heute in demſelben Berhältniß Izu den eigentlichen Hreinwohs 
an, Oftperfiens, den Perfifchredenden Tadfchek, naͤmlich als 
ihre Sebieter, wovon oben fchon die Dede war. Wie die alten 
Perfier, nach Herodot, find auch fie in 2 Hanptclaffen 
geiondert: 1) Aderbaner mit feſten Eisen, 2) und andere, 
be Hirtenftämme blieben und mit gewiſſen Sjahreszeiten res 
gemaͤßig ihre Weidepläge ändern. Auch unterfcheidet man nad) 
Eitte und Ausbildung die weſtlichen und Öftlihen Stämme, wie 
wie oben ſchon anführten, und die edelften Tribus unter: ihnen, 
Be Ghiljies (Gild ſchi) und Duranis, weil diefen die Herrs 
fbaft über die übrigen zu Theil ward. Diefe Berfchiedenheiten 
find nur im zufälligen Umftänden begründet, und daher feine 
Bälkerfcheidungen, wie einft etwa unter Germanenſtaͤmmen zwi⸗ 
kben Franken umd Sachen. Aud eine mpthologifche Ges 
stalogie ihrer Stämme haben die Afgbanen wie die Griechen 
sea Heblen und feinen vier Söhnen; fo von Kais Abdule 
raſchid und feinen vier Söhnen als Stammpäter der Folgens 
in. Diefer Kais war, der Sage nach, der erfte feines Volke, 
der fich zu Chaled's Zeit zum Islam wandte und. unter des Ans 
for Baffengefährten, fihon zu Mohammeds Zeiten, aufgenommen 
ward; 05 dies bloß genealogifche Fiction, oder ob fie doch auf 
die Berfihiedenheit von vier Hauptverhäftniffen unter. ihnen ger 
rundet ward, bleibt dahingeftellt. Es ſcheint nur mythologiſche 
Genealogie zu fenn, wodurd der uralte Adel diefer vier Ges 
fhlechter begründet werden follte, wie in. gleicher Abſicht die 
fränfifchen Könige ihr Gefchlecht zu Priamns hinaufführten, und 
deutſche Fürftengefchledhter bis auf Wittefind als Stammvater 
zurkfgehen. 

Die Berfaffungen 18) der vietertei Stämme find 
beſenders merkwürdig in ihren innern PVerhältnifien, wie in 
Knen zum herrſchenden Stamme und zu dem Könige. 

Der König der Afghanen ift zwar Oberhaupt des ganz 





se2) gr. Bilken 0 0. D. S. 249, 233. 
ws) Ebend, pP 244, 
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zen Neiche, er hat alle Gewalt in alten Angelegenheiten, die das 
ganze herrfchende Wolf betreffen, er leitet aber die inneren Arts 
gelegenheiten nur feines eigenen Stammes, und mifcht ſich in 
“ die ‚innern Angelegenheiten der übrigen Stämme nidt anders, 
ale wenn fie ihn felbft dazu auffordern. Er begnuͤgt fich mit 
den Abgaben und dem Heerdienfte; die öftlihen Gebirge 
flämme verftehen ſich zu diefem, aber nicht leicht anders, als 
wenn der König die Gewalt befigt, ihn zu erzwingen. Die ins 
nern VBerhältniffe der Stämme find inebefonder® lehr—⸗ 
reih. Jeder Stamm bildet durchaus ein Gemeinwefen, 
„Uluß“, für fih, das nur durch obige Verbindlichfeiten ſich 
an Reich und König anfchlieft. Mit Uluß wirdenicht immer 
jede ganze Gemeinheit eines Stammes, fondern überhaupt jede 
für ſich beſtehende Verbindung von Familien, und auch 
wieder ihre Unterabtheilungen bezeichnet, deren ſtets cine 
der Zahl nach nur zufällige Menge, bis zu. den untergeordnetften 
von wenigen 10 bis 12 Familien, fich zeigt. Die Zahl derfeiben 
richtet ſich theils nach der Zahl der Familien, die zu einem Uluß 
überhaupt gehören, theild nach der vorhandenen Zahl der herrs 
fhenden Familien. Unter manchen Umftänden geht ein Uluß 
aus einem Stamm in den andern Über, und wird von denifel- 
ben öfter unter fehr günftigen Bedingungen, 3. B. mit Abtretung 
eines Theiles feiner Ländereien u. f. w., aufgenommen. 

An der Spi;e jedes Stammes fteht ein Oberhaupt, Chan; 
die Häupter der untergeordneten Abtheilungen heißen Melit (Koͤ— 
nig) und Mufchir (Bebicter); die Vorſteher der unterften Abs 
theilungen, die nur einzelne Familien umfaflen, Spihn Zeh? 
ras, die Weißbärte. Die Stämme felbft nennen fi nad 
demjenigen, welchen fie ald den Stammvater des herrſchenden 
Geſchlechtes anſehen; 3. B. Juſſufzye, derjenige Stamm, 
welcher den Juſſuf als Stammpater anſieht. So bilden ſich 
demnahb aus Familien allmälig Stämme, und fo 
wird aus Stämmen das Volk; folder Stammverhaͤltniſſe 
laffen fid) bei europäifchen Völkern nur noch ſchwache Spuren 
nachweifen und fein Zeitgenoffe fhildert fie, vor den gewaltigen 
Umgeftaltungen, mie dies Eiphinftöne bei den Afghanen gethan. 
Ganz ähnliche Verhältniffe lagen wol den Demen und Phys 
len der Griechen, und den Pagi und Viei der alten Deuts 
fhen zum Grunde, die fi in ihren Einrichtungen, wie Willen 
dafürhält, wol noch mehr den Uluß der Afghanen annährtten. 
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Merkwärdig ift die Vereinigung bes Erbrechts der 
henſchenden Familien der Afghanen, auf die ihnen zuftehenden 
Bürden, mit dem Wahlrecht der Familienhaͤupter; 
sang übereinimmend mit den bei den alten Franken darüber 
anommenen Grundſaͤtzen. Eobald die Würde und Gemalt 
ins Chan, oder Borfichere, erledigt iſt, finder eine Wahl ſtatt, 
ie Erflgeborne wird gewöhnlich gewählt, aber auch wol ein Juͤn⸗ 
gem; dem Könige ſteht in den meiften Fällen nur die Beftätis 
zung ded Gewaͤhlten zu. Cinige räumen ihm auch ein Ernens 
nangerccht ein, aber unter denfelben Beſtimmungen wie andern 
lUeſſen das Wahlrecht. Selbſt der König darf den Vorſteher 
zur aus dem Gefchlechte ernennen, welches in dem erblichen 
Beige dieſes Amtes ift. Wie einft bei den Deutſchen, fo bringt 
biefe ungeregelte, willkuͤrliche Erbfolge, heute, bei den Afyhanen, 
häufige Entzweiungen in den Uluß und innere Fehden hervor. 
Diefe Uebereinſtimmung mit der urfprünglich deutfchen Verfaſſung 
Iefiätiat, bei den Afghanen, auch ganz den Ausſpruch des Taci- 
tus Germ. VII: „Reges ex nobilitate, Duces ex virtute sumant,s* 
Der Chan (Khan, ob mit Kuen, Kuenmi, Kunme, bei Uſium 
und Kung: fun, Kiunste in Khetans Hiftorien Eentralaftens bei 
für germaniſch angefprochenen Giefcblechtern verwandt? Weſtaſ. 
VI. p 357, 362, 614, 616 u. 0. D.), fagt Witten, ift bei 
Uchenen wie der deutfche König das Oberhaupt des Stammes. 
ig gewöhnlicher Friedenszeit; fodald aber Fehde entficht, wird,. 
son vielen Stämmen wenigſtens, ein Dberhaupt mit unume. 
föränfter Gewalt, ein Dſchehelmendſchi (d. i. ein Dictan 
tor) gewählt, an den der Khan feine Gewalt übergiebt, fie auch 
wieder zurückempfängt, wenn die Gefahr vorüber if. Ganz 
mie nach Beda Venerahil 10%) die alten Sachfen (antiqui Saxo- 
nes), deren einzelne Stämme, wie bie Afgbanifchen, für ſich beſte⸗ 
ende Gemeinweſen bildeten. Die innere Verwaltung Afghanifcher 
Stimme nennt Wilken einen Commentar zu des Tacit. Germ. I. 
„De minoribus rebus principes consultant, de majoribus omnesz- 
ta tamen, ut ea quoque, quorum penes plebem. arbitrium est, 
spud principes pertractentur.‘* — Die Chang, Malits, Muſchirs 
tunen in wichtigen Angelegenheiten durchaus nichts entfcheiden : 
oder verfügen, ohne den Rath und die Beiftimmung ihrer unter⸗ 





108) Historia Eccles. gentis Anglorum Ed. Opp. Basileae 1563. 
Tom. Ill. Lib, V. C. 11 fol. 170, 
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geordneten Stammesds und FamiliensHäupter; und die Wer: 
fammiungen diefer Hänpter, Dſchirga's genannt, find eim: 
“ander in denfelben Abftufungen untergeordnet, wie der Uluß ſelbſt 
Der Dſchirga, den der Spihn Zehra (Weißbart) zu ven 
fammeln hat, befteht aus den. Familienhäuptern ; der Dfchirga 
des naͤchſten Uluß aus den fämmtlichen Spihn Zerahs; der 
Dfchirga des Malit aus fämmtlichen ihm untergeordneten Mus 
ſchirs, und der Dſchirga des Chans aus fämmtlihen Malifs. 
Sin allen wichtigen Angelegenheiten, die den ganzen Stamm bes 
treffen, wird die Meynung aller Familienväter vernommen, auf 
folgende Weife: die Spihn Zera’s befragen die ihnen untergeords 
neten $amitienväter, fie treten dann zufammen zum Dfehirga des 
Mufchir, die Mufchir bilden den Rath des Malik, und durch die 
Maliks erfährt endlich der Chan die Meinung feines Stammes, 
Nur in geringeren Angelegenheiten verfügt eben fo der Chan ohne 
feinen Dfchirga, als die Oberhäupter der untergeordneten Abtheis 
lungen über die minder wichtigen Angelegenheiten ihrer Uluſſe. 
Achnlihd war gewiß das Verhältniß der altdeutſchen 
&tämme, und der ihnen untergeordneten Saue, Marfen 
und Zehenten. Die Vorſteher der Gaue und Abtheilungen, 
in welche dieſe zerfielen, wurden auch bei den Deutfchen, nad 
Taritus, von dem Volke, d. i. von den Familienvätern ermählt. 
Die vielbefprochnen hundert Begleiter (centeni singulis ex plebe 
comites etc. Tacit. G. 12), die Raͤthe und Stüsen der Gewalt 
des Fürften find wol analog den Dfchirga des Chans bei den 
Afghanen zu erflären. Diefe Dfchirgas bilden bei den Afghanen 
zugleich die Gerichte, ganz aͤhnlich wie bei den alten Germas 
nen, und diefer Dichirga wirft nur vermittelnd und ſchiedstich— 
terlih. Diefer vermittelnde Character der Gerechtigkeitspflege zeigt 
fi) au) in den Bußen !%) für Beleidigung oder Befchädigung, 
welche ficher dazu dienten um durch fie der Blutrache, zu der 
die Familien urfprünglich verpflichtet waren, zu genügen. Bis 
in die befonderften Verhältniffe entfpricht dies ganz dem german 
fhen Syſtem der Compofition. 
Das Berhaͤltniß der Afghanen zu den andern 
ihnen unterworfenen Stämmen, giebt Auffchluß über 
mehrere räthfelhaft angedeutete Punkte der alten Autoren über 
Germanenflämme wie über Prrferftämme nach Herodot und Ku 


°°) F. Wilken a, a. D. p. 247, 
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npben (vergl. ob. S. 83). An allen Rechten, welche durch die 
Dhirgas ausgehbt werden, nehmen nur die Afohanen Antheit; 
diſe find mit wenigen Ausnahmen die einzigen Landeigenthuͤmer. 
Die unterjohten Völker haben alfo: ihr Eigenthumsrecht an dem 
sn ihnen bewohnten Boden verloren (wie die zur Zeit der Voͤl⸗ 
frwanderang in Europas Landfchaften, die auch noch fpäterhin 
tn deutſchen Völkern erobert wurden). Das ganze Land Afs 
Ariſtan ift unter die verfchiednen Afghanenftimme getheilt, fo, 
ff jeder Stamm einen gemwiffen ihm angerwiefenen Bezirk 
erhalten hat. 

Bei einigen dftlihen Stämmen findet der Wechſel 
Wrländereien flatt, wie nach Tacitus und Caeſar bei Gers 
mann (Agri. . . per vices occupantur Tacit. G, 26; Caes, de 
Bei,’Gall. VI. 22). Sie werden nur für eine gewiſſe Zeit durch 
id Loos vertheilt; nach Ablauf diefer Zeit gefchicht eine neue 
Laleoſung, damit die fruchtbarften Felder nicht immer in den 
Händen derfelben Befiser bleiben. So geſchieht diefe Verloofung, 
B. in dem zum Hauptftamme der Juſſufzye gehörigen Khail 
Kaifpit alle 10 Jahre. Dieſe Verloofung heißt Waifh. 

Die Afohanen bauen nicht alles Land, das ihnen zugehört 
Kl, oder durch gemiethete Arbeiter, fondern fie uͤberlaſſen die 
Vennzung eines großen Theils deffelben den Unterjochten. 
Inter dieſen finden ſich Abftufungen, fehr ähnlich denen unter 
ten Unfreien bei den deutfchen Stämmen, wie Tacit. G. 25 ans 
St Einige bauen als Pächter das ihnen überlaffene But 
fir eine gewiſſe jährlich zu bezahlende Summe Geldes, oder für 
einen Iheil des Ertrages. Andre find Hörige und fetbft gle- 
bat adseripti, die fiir das ihnen zum Genuß gegebene Land das 
Gut ihres Herren banen müffen. Diefe werden in einigen Stäms 
men mit dem arabifchen Namen Fakir bizeichnet. Hoch ans 
dee, höher ftehend, heißen Busgur bei den Afghanen, und wers 
kn, von Elphinftone, mit den Meiern in Frankreich verglichen. 

Das Berhältniß der Schugvermwandten, die fie mit 
nem perfifhen Namen „Nachbarn“ nennen, ift nicht minder 
beachtens werth. Es fcheint, daß die gemietheten Arbeiter, die den 
Anbau des Landes beforgen, auch die Pächter und die Busger 
zu diefer Elafie gehören. Diefe Humfajceh (Nachbarn) haben 
kinen Antheil am Landeigenthum, feinen an den PVerhandtuns 
gen der Dſchirgas; fie werden aber vertreten auf den Dſchirgas 
von ihren Schugheren. Denn jeder Humfajeh hat fich unter den 


202 Wet: Afien. II. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 5, 


Afghanen einen Schugheren zu wählen, wie des römifche Clie 
feinen Patron unter den Patriciern. In einigen Stämmen übe 
fteigt die Zahl diefer Schugverwandten felbft die Zahl der A 
ghanen, wie 3. B. im Stamme Gundehpur. Das Schidf: 
diefer Humfajehs ift, nach Eiphinftone, nicht unglücklich: den 
jedem Afghanen ift es heilige Pflicht feinen Humſajeh auf du 
Eräftigfte gegen jede Beleidigung und Beeinträdtigung zu bi 
firmen. Es find daher nicht blos Tadfchifs und Fremde, fon 
dern auch Afshanen, die irgend eine Veranlaſſung fanden ihre 
Uluß zu verlaffen, und fi) einem andern Stamme anzufchließen 
Doch ftehen diefe Humſajeh von Afghanifchen Urfprung im bo 
hern Anfchn als die übrigen. 

Hierin befteht das Wefentlihe der Verfaffung al 
ler Afghbanens Stämme; und alle Stämme find fich in 
Dinficht ihrer Rechte gleich; alle find zu denfelben Leiftungen ver 
"pflihtet. Mur der Stamm der Durani madıt eine Ausnahme, 
ald der Stamm des Königshaufes der Afghanceh hat er befons 
dre Vorzuͤge. 

Die Durani find frei von Steuern, wie im alten Perſer⸗ 
Reiche die Perſen des eigentlichen Perfis frei waren von der 
Grundſteuer (f. oben ©. 88), Die Könige gehören zu dem Uluß 
Populzye, der eine Unterabtheilung oder einen Gau der Dus 
rani bildet; in diefem Uluß ift wieder das Geſchlecht Sud 
dozye, dem der König angehört, durch befondre Vorzüge ausges 
zeichnet. Gegen fein Glied diefer Familie fann eine Strafe ans 
ders ausgefprochen werden, als von einem Mitgliede des Gew 
ſchlechtes felbſt. Nicht einmal der Chan des Uluß der Durani 
darf gegen ein Individuum der Suddozye eine Strafe verfügen. 
Ihre Perſonen find fo heilig, daß keiner aus einem andern Stamme 
es wagt, ſelbſt wenn er beleidigt it, an ihnen eine Rache auszu— 
üben, die fonft fein Afghane unterdrüdt. Die Entftehung des 
Namens der Durani, die fich früher Abdallahzye nannten, 
ift erft ganz modern: denn Ahmed Schah der Stifter des 
neuern Afgbanens Reiches (f. ob. ©. 193) gab ihn erft feinem 
Stamme, nah dem Traume eines gefeierten Sanctus; er felbil 
nannte ib Shah Duri Durän. Diefe Verfaſſung 
der Afghanen, gleidy einer frifch erhaltenen Architectur aus 
alter Zeit, ift wie für das Alterhum überhaupt, fo insbeſondte 

durch ihre Vergleichung mit derjenigen der alten Per 
fer Höchft lehrreich, auf.deren Boden wir hier fichen. Daher 
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hier noch die Hinweiſung auf die Nefultate, welche Wilken 106) 
' Yabardh gewonnen hat, weil diefe auch für die Anfhanung der 
 ainsgraphifchen Verhältniffe Perfiene’, felbft der Gegenwart mie 
alte Zeiten, ungemein wichtig find, und mit den Denkmalen des 
sad und der Keilfchrift ein neues Licht über ran und feine 
' Bemohner, nach Vorzeit und Gegenwart verbreiten. Die Pers 
fer, wie die Afgbanen, waren urfprünglic, ein Bergvolf, das 
 füne Gebirge erft verlieh, als fi die Gelegenheit darbot, die 
' wärhlihben Voͤlker der Ebenen zu unterjochen; bis dahin behaups 
 tzten fie ihre urfprüngfiche Stammverfaflung; daher (und weil 
' fr, beide verwandte Völker, auch Sprachverwandte find) die merk 
xirdige Analogie der Berbhältniffe bei beiden. Die eigentlich 
erſchenden Perſer (nach Xenophon nur zwölf Moyrladen) waren 
zet det berrfchende Uluß des Stammes, wie Kenophon deuts 
ih fast (Cyropaed VIl. 5. 85); die Pafargaden, zu welchen Cy⸗ 
rs und feine Nachfolger gehörten, waren mit den übrigen Abs 
Stilengen (Herod. I. 125) eine Unterabtheilung deſſelben Uluß, 
wie die Populzye ein Unter s Muß der Duranks ift, und die 
Igarmeniden waren das ältefte oder herrſchende Gefchlecht 
(ie Dhratorie bei Herod.) des Ulufles ‘der Pafargaden, wie die 
kuddezze in dem Uluß Populzye. 
eorus war das Haupt des ganzen Uluß und die berühmte 
Serfammlung auf der er zum Abfall der Meder aufforderte (He- 
wi 1. 125) war ein Dſchirga. Weil die Perfer ‚den herrfchens 
ka Muß bildeten, fo war aud ihr Land eben fo von Steuern 
(Herod. IH. 97. vergl. ob. ©; 88) frei, ale das der Duranis 
unter ten Afghanen. Auch darin ftimmten beider Völkerverhälts 
vie überein, daß der Duranis Stamm eben fo aderbauende und 
nemadifche Uluſſe vereinigt, wie die Perſer ınach Herod. I. 125). 
tu) ven den Duranis beftehen mehrere Stämme, entweder ganz 
cder zum Theil aus Schaafhirten. Neben dem herrfchenden 
Stamme wurde aber ohne Zweifel das Reich der Perfer von eis 
nr green Menge von Untertbanen bewohnt, wie in Afghanis 
han, Uzbeliſtan und,andern Landfcpaften, die Tadſchik Untertha⸗ 
ben der herrſchenden Stämme find (f. ob. ©. 185). Auch in 
vielen übrigen gibt die jegige Afghaniſche Verfaſſung ein ziemlich 
us Bild- von der Alt Perfifhen. Wie im SPerferrsiche die | 
Reder, als das chemals herrfchende Volt, ven nächften Plug 





— F. Wilken a. 4, D. P. 262 —24. 
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hach dem herrſchenden perfifchen Stamme einnahmen (f. ob 
©. 88), fo im Reiche der Afghanen der Stamm der Gitldfd 
(Biljies), von welchem die Herrfchaft zu dem nachmals bei 
fehenden überging ; daher jener der Gildſchi nach dem der Dura! 
der vornehmfte. 

An diefe überrafchenden Reſultate feiner fcharfiinnigen Fo 
ſchungen knuͤpft derfelbe Hiftorifer feine Nachweiſungen über d 
bisher ganz fabelhafte Sage von der Abflammung um 
Alteften Gefchichte 27) diefes in der neuern Gefchichte Alien 
fo bedeutend hrrvorragenden Volkes. 

Die verfchiedenften Altern Meinungen uͤber ihre KHerkun 
von den Albaniern, Armeniern oder Georgiern hat ſchon Tych 
fen 108) widerlegt. Die eignen Afghaniſchen Gefchichtfchreib« 
nah Abul Fazt und Perfifhe nah W. Jones, laflen fie vo. 
einem Sohne Sauls herſtammen, und diefer Meinung ware! 
‘ones, Rennell, Elphinfione!W) zugethan; fie halten fi 
fogar für Nachkommen der Israelitiſchen Kolonien in Meittelaficı 
(ſ. oben ©. 189, vergl. Afien Bd. U. ©. 1185). Aber ihre 
Borausfegungen find ungegründet. Die Afghanen theiten ftd 
nicht in zehn Stämme, welche die Namen der Söhne Yalob: 
tragen (ones führte die Juſſufzye, Joſephsſtamm, an, ein Nam 
der aber fehr allgemein im Drient verbreitet if); Jones hielt dad 
Land Arfareth, wohin, nad) Esdra IV., die zehn Stämme ver 
feßt wurden, ohne allen hinreichenden Grund für das Land der 
Hezareh im Paropamifus, und ward irre geleitet durch Beimis 
fyungen die noch wenig gefannte Pufchtu Sprache für eine 
Chaldaͤiſche zu halten. Allerdings ift es nicht zu uͤberſehen, daß 
die Phofiognomie der Afghanen nach ©. Forfter, Pottinger und 
Elphinſtone übereinftimmend, ungemein an die Juͤdiſche erins 
nert, und daß fie fich ſelbſt von ihnen herleiten, ihr Hochgebirge 
nah Salomo nennen u. f. mw. Uber, dies ift nur Nachahmung 
andrer Voͤlker, die feit der Annahme des Islam gern mit den 
Araberfiämmen verwandt fein wollten, wie bier durch Vermitt⸗ 
Inng von König Saul, der im Koran (Surell. 248) fo gerühmt 
ift, um mit. ihnen- von dem Erzvater Abraham ihr Gefchlecht ab: 
zuleiten. Dieſe Ableitung iſt aber nur Hypotheſe Afghaniſchet 


202) Fr. Wilken a. a. DO. p. 254 — 262 und Nachtrag über bie 
Puſchtu⸗ Grammatik ebend. = ‚262 — 207. 108) Tychsen de 
Afglanorum Origine et llistoria in Commt, Soc. SORNE, Vol, AVl. 

ı») M. Elphiustone Cabul I. c. p. 155. 
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beſchichtſchreibung, die nicht über 300 Jahr alt, alfo zu jung 
#, um beweifend zu fein, da bei aller Urfprünglichkeit ihrer Vers 
felang nnd Sitten aud) bei ihnen Feine Spur der Eigenthuͤm— 
‚Ester juͤdiſcher Sitten und Gebräuche if. Hiezu kommt daß 
entre Afghanen, nach Abul Fazl und Ferifhta 110) Berichten, 
be Tolf auch für Nachkommen der Aegypter (Eibti, wol Kops 
a? vom Gefchleht des Pharao), andre ‚wiederum für Nach— 
kamen Iskenders (Alerander M.) halten wollen; offenbar aus 
Inmifienbeit und Eitelkeit. 

Feriſhtas eigne Meinung, daß zwei WVölferfchaften des 
Ve Jahrhunderts, Gier (fpätethin Gucker) und Tſchoppy, 
Bir damals ſchon am Weltufer des Indus, in demfelben Thal 
Wehe des Kophes Fluffes (Kabulftrom) haufeten, wo Alerander 
Sanf feinem Durchzuge 44) nach Artian, Strabo und Pliniug, 
Bit den tapfern Bewohnern im Sande der Gurder zu thun hatte, 
Ye auch Ueberfälle nach dem Pendfchab gemacht, zu feiner Zeit 
(so n. Ehr. Geh.) Asgangs (d. i. Afghanen) hießen, hat 
daanlaſſung gegeben fie wegen diefer Wohnfige für ein indis 
fh Volt zu halten, was aber dadurch ebenfalls fehr leicht wis 
 dalagı if, daß auch Feine Spur von indifchen Einrichtungen in 
hr Berfoffung vorfommt, 

Tagegen ift zuerft, durh Rlaproth 112), aus der Sprache 
ver Afghanen die Vermuthung aufgeftellt worden, daß fie 
va medifchen Voͤlkerſtam me angehörten, was durch Wil, 
ken nachher, bis zur Evidenz erhoben wurde. Es fpricht dafür, 
Men ihr Wohnfig zwifchen Indern und Perfern, ihre urs 
münglihe Verfaffung, welche ganz die Altperfifche iſt, 
ud da leider alle Epur ihres urfprünglichen Religionscultus 
dutch den Jslam verdrängt iſt, auch noch der einzige diefe Ihats 
he beftätigende Hauptgrund, entfchieden ihre Sprache, nad) 
dm bisierigen Stande der Erforfchung. Diefe, die Pufchtus 
Sprache (die Afgbanen felbft nennen fih Puſchtun, Pur, 
duſchtaneh; bei Berduranis, Puchtun, Puchtaneh auss 
rohen, daher die Benennung in Indien Patan, Pitan), 
if zunaͤchſt PerfifhsMedifher Abflammung, die aber 
— — 

'°) Ayeen Akbery ed. Gladwin. Lond. 1800. 8. Vol. H. 163, 164, 

Ferishta Hist. ed. Briggs. Lond. 1829. 8. Vot. 1. p. 6. 

er G, Ritter über Alerandır M. Feldzug am indifchen Kautafus. 


2. ©. 36 und 37. 112) Klaproth über Sprache und Ur⸗ 
Ipung der Afghanen. Preteröburg 1810. 4. 
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freilich durch ſeht ſtarke Einmiſchung von arabifchen und neupi 
fifhen Wörtern ihre urfprüngliche Reinheit verloren hat. Dah 
bei den unvollftändigen Vocabnlarien find es mehr die gramm 
tifchen Formen, alfo um fo fichrer, welche diefes Reſultat gebi 
Diefe grammatifhen Formen find ganz perfifch, doch fo, das fi 
in ihrer Urfprünglichkeit diefe Formen des Pufchtu fi 
dem Zend näher erhalten haben, als (vergl. ob. ©. 82) d 
Meu⸗Perſiſche. So hat ed auch die Endvocale beibehalten, welt 
das Neu⸗-Perſiſche von fi ſtieß. Kin paar Beifpiele find bi 
reichend um jene Behauptung anfchaulich zu maden. Im Puſch 
heißt: schta er ift, nischta er ift nicht; wie est und mi, 
im Neuperfifhen, aste und aschte im Zend. Die End 
der dritten Perfon Präfentis ift: di im Puſchtu, te im Zen 
dim Neuperfifhen. Leider find in neuefter Zeit noch feine I 
rect vergleichenden Forfchungen zwifchen Zend und Pufchtu al 
geftellt werden. Wilken fchließt feine Unterfuchungen mit d 
älteften Nachmeifung des Namens der Afghanen in denfe 
ben Wohnfigen, wo wir fie heute. noch vorfinden. Sche 
den Macedoniern war ihr Name, bei Aleranderd Durchmarſch 
nur in einer dur die moderne Zeit wenig veränderten Font 
befannt worden. Ihre aͤlteſten Sitze, nach eigner Ausfage d 
Durani, bei Hanway, Elphinftone 13), und, wie wir fee 
oben (f. ©. 192) nah Ferifhta anführten, im Gur (ur 
ftan) des Paropamifus, wie ihre frübern Züge von da I 
die Machbargaue zum Indus machen e3 fehr wahrfcheinlich, da 
die dortigen Affefanen oder Affatanen wirklich die Bo! 
väter der Afghanen find. Als ein von den übrigen ind 
fhen Nachbarn feit alter Zeit nach Arrians Indica ganz we 
fhiednes, tapftes Volk des dortigen Gebirgslandes, mit ihren be 
den Hauptorten Maffaca und Peufela, werden fie bei Pin. VI 
21 auch Aspagani genannt, worin man aud den Name 
Asgang bei Ferifhta wiederfindet, und die heutige Benennun 
der Afghanen in den Aſſakanen bei alfen übrigen binzufom 
menden ethnographiſchen Verhältaiffen faum verfennen fann, d 
das 8 fo haufig an die Stelle der aspirirten Buchftaben zu tr 
ten pflegt. Aber noch frübzeitiger ift wol ihr Name in dem dr 
Geſetzloſen, der Keilinfchrift in den Uscangha (f. oben ©. 97 
zu fuchen. 


2137) M. Kiphinstone Cabul l. c p. 396 —397. vergl. über Ar 
M. Feldzug am Ind, Kaufafus a. a, O. 
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Inmerfung. Kückblick auf die Gegenſätze zwiſchen dem 
Dfien und Weſten in Mittel⸗Aſien. 


&o mie ber Indus von D. nah W. überfhifft ift, tritt man ums 
der cin anderes Band unter ein anderes Voll; der Indus ift, wie 
Bär jer Etrom, in der That eine Länder s und Wölterfcheide, und 
kr Bıften ficht mit dem DOften im größten Gegenfage !'*), Bei ben 
Iertigen Voͤlkern ift Ringen nad) Unabhängigkeit und Freiheitsfinn der 
Icherrſchende Trieb ihrer Unternehmungen, der fie von allen ihren 
Radbarn im Orient unterfcheidet, und in diefer Art nur noch dem 
„Arster in feiner Heimath zukommt. Tapferkeit, das Mittel, jene zu 
errtea, ift ihre Daupttugend, bie den Buftand der Rohheit nicht 
het. Das Sand Liegt großentheild unangebaut, ohne Bewäfferung, 
se Acer und Pflanzungen, ohnt Hrerftraßen, ohne Bequemlichkeit 
tab Sicherheit für den Einheimiſchen wie für den Reifenden, wovon in 
Daten überall das Gegentheil. Alle Gultur und Anfiedelung ber 
Dnjsen iſt Hier nur ſporadiſch vertheilt. Zwiſchendurch ziehen rüftige 
Bitenftämme mit harten Phyſiognomien, fonnengebrannten Gefichtern, 
Ka Bärten, die in Indien fehlen, in patriarchalifcher Einfachheit 
Mad, Nirgend zeigten fi, und felbft kaum in den Hauptftädten, 
Euren vom Beſtaud einer Regierung, von Gericht, Magiftrat, Ges 
A Ordnung, Aufſicht, Givilifarion. Der Ftemde ſieht nur Wers 
Witrung, doch bewegt ſich Alles deffenungeachtet in feiner Art fort. 
Vom Berzätiniß zu Indoftan iſt hier kühler, frifcher Himmel, romans 
Me Bergnatur, Menfchenteere, aber die energifchen, ſchoͤnen Geftals 
Rn mit suropäiicher Gefihtsbildung ſtechen grell gegen die indiſchen ab, 
Das Bolt geht nicht mehr halbnackt, wie die Seiks, oder in weißem 
Bafcingeflatter, wie die Pindu, fondern in dunkelfarbigen Wolltleis 
Km, in braunen Ledermänteln und zottigen Schafpelzen, wie es ber 

des Klimas verlangt. Im Gegenfag der Feigheit und Gleich» 
müthigteit des fo lange ſchon unterjochten Indiers, tritt hier überall 
Diugtrit, Schnelltraft des Körpers und Geiftes, Unruhe, Verachtung 
hr Seichlichtett, Nüchternheit, Mangel an aller Verfeinerung hervor, 
Dirt ſieht man nur die Macht und den Einfluß der Gebicter, bier ift 
Ya Bolt ſelbdſt Herr, und keine Spur von Herrſchaft zeigt fi, durch 
Beide der Wille des Einzelnen gehemmt würde. Dort ift Erfchlaffung 
ww Stilftend, hier flürmende Bewegung, dort Luxus, hier auch das 
Unfahite Gewerbe noch in feiner Kindheit, und die Höchfte Nüchternpeit 
da ebtas. Alle Kraft geht im politifchen Leben auf, das, in Despos 
Üt, Anarchie, Independenz getheilt, voll Widerfprüche, Intriguen, Feh⸗ 
m, Kämpfe ift. Der Hindu als Krieger iſt eine laͤcherliche Geſtalt 


— — 
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für bie Afghanen, beffen Krieger Hingegen überall Achtung gebietet 
So der Menſch, fo die Lanbesnatur als die Wiege der Völker, Au 
der DOftfeite des Indus ift größte Gleichförmigkeit, Milde, Fruchtbar 
keit, der Luft, des Bodens, die ſich nur denken laffenz jenfeit des Indui 
ift das Land ber Kontrafte 115)3 Sahreszeitens Wechfel, Winter. unt 
Krühling, faufende kalte Stürme, Schneefchmelzen u. f. w., die mar 
in Sndoftan nicht Eennt. Die große Sicherheit und Einförmigkeit bei 
bengalifchen Klimas fteht in gleichem Kontrafte mit dem ewigen Wed: 
fel der Atmofphäre in Afghaniftan, wie bies weite Flachland des Znbud 
und Gangıs zu dem Zerraffenboben von Afghaniftan mit deſſen Weds 
feln von body und tief, Ealt und warm, Feld und Sand, Dede und 
Fruchtbarkeit. Es ift in taufend ifolirte Thaͤler, Abfäge, Stufen zer⸗ 
theilt, die alle Ueberficht erfchweren, weil fein leitender Strom fie durch⸗ 
zieht, fie nur vom einheimifchen Volke gebaut find, bas eben fo zer 
theilt, nicht nad) einem gemeinfamen Biele ftrebt, fondern aud zwei 
Gehänge hat, nad) zwei Polen gezogen wird, nad) den Ebenen, Schägen 
und Zhronen von Delhi und Ispahan. 

Auch die Gewaͤchſe des Hochlandes finb nicht indifcher Arts; fie has 
ben mehr den europaͤiſchen Habitus; bies zeigt fich wenigftens in ben 
hochſtaͤmmigen, den Waldbäumen und Obftarten !!*). Won ber unends 
lichen Menge in Europa völlig unbekannter Gehölze, die in Indoftan 
und Dekan ganz allgemein find, finden ſich nur ſehr wenige zwiſchen 
dem Indus und den Solimanketten, und vielleicht nicht eine einzige Art 
im Weſten berfelben. Weber Pottinger noch Chriftie führen eine Spur 
davon an. Die letzte Dattelpalme ſteigt Afghaniftan hinauf bis 
Peſchawer ; von da an verfchwindet dieſer Eöniglide Baum von ganz 
Iran, und mit ihm unzählige feiner Begleiter. Dagegen treten vice 
europäifhe Gewaͤchſe dafelbft als wild ober einheimifh auf, wie bie 
mehrſten ber europdifchen Fruchtbäume, die in allen Gärten von Kabul, 
Kandahar, Herat gemein find, aber in dem Indus⸗ und Gangeslande 
fehlen (f. Verbreitung der Gewächfe, Obſtarten). So audy die Walde 
bäume, wie Pappeln, Birken, Haſeln, Eichen, Gebern, Nadelholz⸗ 
arten u. a. m., bie nicht oſtwaͤrts Uber den Indus wandern. Der legie 
Platanus, welder im indifchen Alpenlande, in Kaſchmir und Afghas 
niften der Schmud aller Gärten ift, zeigt fich gegen das Tiefland von 
Indien, bei Atto am Indus, dem Schlüffel von Indoſtun; im Oſten 
nicht weiter, Eben fo find an deſſen Gebirgsfaum im N, und W., zu 
Kaſchmir und Kabul Rofengebüfcye der Schmud der Landſchaft. Vom 
Indus, bei Attock füdoftwärts, beginnt die indifche Phyfiognomie des 
Landes; da zeigen ſich zuerſt wieder die flachen Weizenbreiten, die Reit 





115) Eiphinstone Cabul p. 138 u. ſ. w. t16) gehend. p- 3% 
145, 73 u. a. O. 
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fiber, bie mwellige Ebene und im D. des Hnbaspes beginnt die übers 
tie, einartige, horizontale, quellenreiche Uferfläche der Gangeslaͤnder, 
bie bis Bengal und deſſen Küftenmeere ebenmäßig fortzicht. Da bleibt 
au der Afgbane fich nicht mehr ganz gleich; er vergißt fein Pufchtu, 
nie der Wüftens Araber fein Arabiſch auf dem Hochtande von Iran, 
zu nur ber Patane im Berglande Rohilkund erhält am Rordfaume 
Adoeſtans feine Rationalität. 

Ermeitern wir den Blid, fo zeigen ſich immer mehr und mehr 
meifihe Differenzen zwifchen dem. Dften und Weften Afiens, Tſchin 
mb Khatai, oder Khatai und Siyn, dem Hind und Sind, Zus 
tan und Iran, nad allen Progreffionen, wo wir auch hinſehen, bie 
zerisftens mit gleichem Rechte eben fo viele Begenfäge (eigentlih nur 
Geadationen eines und ebendeflelben Ganzen) aufftellen, wie wir diefe 
bier nur im Norden und Süden aufzufaffen uns für berechtigt 
bielten. Rur freilich mit dem Unterfchiebe, daß dort die Kontrafte auf 
de irſten Blick auffallender find, weit fie dichter zufammenfallen, und 
wel wir für die Gegenfäse des Oſtens und Weſtens noch keinen fo bes 
samen (nur zu oft nicht paſſenden) Schlüffel, wie die Kälte und Wärme, 
sah Abſtand von Pol und Aequator gefunden "zu haben mwähnen, um 
de Erfheinungen zu erklären, und alle begleitenden Räthfel zu loͤſen. 
Dirfer kann freilicy nur erfi aus der Betrachtung bes Gefanımten gefuns 
bs und biefes damit erfchloffen werden. Darum hier nur vorläufig 
be Bemerkung, daß im Norden ber Erde alle Differenzen ber Erdobers 
Pühe sinander raͤumlich, näher gerüdt find, und nur durch Unwirths 
basket getrennt werden; da geht der Kontraft von D. und W. mehr 
ja einer dritten Gefammtheit über. Gegen den Aequator bingegen, wo 
als räumlich entfernter und phyfitalifch getrennter ift, werden diefe Abs 
Finde Durch intenfive größere Anzichungsträfte und durch einladende 
Birtsbarkeit für die ganze beliebte Katur wiederum einander näher ge⸗ 
rät, Dort find, um «8 kurz auszubräden, die phyfifchen Pole der 
Lezithung und bie hiſtoriſchen des Abftoßens wirkfamer, hier umgekehrt. 
Hear zeigt ſich in jeber Hinfiht uͤberwiegende Ausdehnung im allerweis 
teten Sinne des Werts (ſ. Norden der Erde). Die Mittekpunkte diefer 
upandirenden Wirkfamfeit werden aud) zu den Grenzen und Webergäns 
gen isrer Peripherien, wenn auch fpdt erft, geleiten. 

Die Afghanen zerfellen, wie oben gefagt, wiederum in zweierlei 
Sanptgruppen, die oͤſtlichen und weſtlichen, die nicht nur zwei Dynas 
Kirn errichteten, fondern auch zwei Dialekte reden’ und fo in jeder Hin⸗ 
ft von einander abmweiden. 

Anh unter den Bewohnern des ebenen Sind In W. und O. der 
kandwuſte, zwiſchen Ganges und Indus, obgleich unter demſelben Him⸗ 
mel lebend, zeigen ſich die größten Grgenfäre. In Dekan, welch ein 
Kntraft zwifchen der Steilterraffe der Ghats in W. auf Malabar und 

Ritter Erdkunde VIII. P D 
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dem Ballaghat in O. auf Koromandel, und eben fo in Luft, Winde 
Jahrszeiten, in der Richtung ber Wölterthätigkeit in W. und der Ind 
lenz in O.; dort Eneraie, bier Schlaffheit, dort größter Handelsverich 
Kriegsluft, hier Verſinken in Ueppigteit, Gntnervung oder völlige 
Stumpflinn. Die verfchiedenen Abdachungen der Dekaniſchen Halbinſt 
das verfchiebne Gefälle der Terraſſenbildung von Afahaniftan, dere 
Gteitfeiten einander Fronte machen, indeß die Flachfeite von jener nai 
O. gekehrt ift (mie bei ber fandinavifchen Halbinfel in Europa, un 
der fübameritanifchen) von Afahaniftan aber nah W. (wie bei ber fp: 
niſchen Halbinſel in Europa), find nicht unmwichtige, begleitende, phyſike 
liſche, wenn gleih nur fetundaire Bebingungen dieſer Erfcheinunger 
Aus ihnen und ben bazu achörigen Naturverbältniffen laſſen ſich jen 
gtograpbifchen Individualitaͤten fo wenig erklaͤren, als die anthropolog 
fen und ethnographifchen allein aus der Differenz der Menfchenraffer 
der Schäbdelbildung ober der Gefeggebung u. f. mw. hervorgehen. Weibel 
Erdnatur und Menſchennatur, fpielen in taufend Toͤnen und Farbe 
ineinander, find aber einem höhern Dritten ergeben, das wir nicht erfal 
fen, deſſen Einfluß wir nur in ber Harmonie des Gefammten un 
der Individualität des Beſondern ahnden Eönnen, welche in ben 
Wechſel der Erſcheinungen uns hie und ba in größerer Klarheit entge 
gentreten, und uns zu verftehen geben, daß hinter dieſer Welt noch ein 
andre verborgen ift. | 

Hier noch Einzelnes zu dem Vorigen, weil bie große Reihenfolg 
bes Hiehergehödrigen nur nach und nad in dem Verlauf ber Unterfu 
ung fi anfügen ann. 

Anh den Thieren fcheint ein Unterfchied zwifchen dem D. um 
WB. als eine eigne Schranke der Verbreitung, unabhängig von Elimati 
Then und orographifhen Verhältniffen, mitgegeben zu fein, wo biel 
nicht erft mit ber Zeit e8 geworden ift. Der Elephant findet fid ü 
Border sAfien nicht; er ift nur in Indien das Hauptthier, aber ſcho 
im W. des Jumnah findet ficy feine Spur mehr von ihm. Alexande 
traf ihn noh am Indus an, denn. er fhicte Jäger 117) auf feine 
Fang aus; aber gegenwärtig iſt er dort nicht mehr einheimiſch und ar 
fernen Euphrat zeigte fi; auch in der Aiteften Beit nie eine Spur vo 
ihm, Oftwärts ift er einheimiſch bis zum chinefifhen Deltalande; abe 
nur im S. von Hody » Afien (im DO. nicht) gehört er zum Haushalt de 
Menſchen und entſpricht ganz dem grandiofen Style diefes Orients (| 
feine Verbreitung, Afien Bd. IV. 1. S. 903 — 923). 

Das Kameel hingegen ift in Indien nicht einheimifcy, in ber gan 
zen Alteflen Kulturs und Handelsgefchichte der Sangesländer fpielt & 





17) Arrian IV. 30. und G. Forster Voy. I. p. 243. Symes Re 
‚lat. 11. p. 198 und Hamilton Acc. II, p. 214. 
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ki Role, und doch hatte es ba dem Boden und Klima noch Bein 
biaderniö zu befichen. Abu Fazil fagt ausdrädiih, daß Kaiſer Als 
kur !!®) erft bie Ramerlzudt am Ganges eingeführt habe. Der königs 
Sr Tiger it auf Bengalen und die indochineſiſchen Länder beſchraͤnkt; 
in ben indoperfifchen ift er fremd. Indoſtan ift das Land der Jakale 
(men teitet fätfchlich den Namen Jambudwipa davon ber), aber im O. 
kt Burremputir, in Awa, Birman und der ganzen hinterindifchen 
daibinfit '1*) iſt kein Jakal mehr zu finden (f. Afien B. IV, 1. Abth, 
&.238), bei übrigens fo ähnlicher Natur in Vorders und Hinter » Ins 
kim. Das Land der Birmanen ift von bem ber Hindu nur durch eis 
son fhmalen, leicht zugänglihen Bergzug getrennt, und dennoch ftchen 
aderlei Bölker der Richtung ihrer phufifchen und geiftigen Natur nach, 
im größten Kontrafte, glei den Oft» und Wefts Anwohnern des Ins 
vi Die Natur der indos dhinefifchen Halbinfel bietet hierüber Leine 
Grtirung; ihr Menfchenichlag ſteht dem chinefifchen, von dem er burdy 
ee anzugängliche Raturgrenge geſchieden ift, und der ibm um fo viel 
zeiter im Rorden wohnt, dody weit näher, als dem weſtlichen, gangetis 
(hen, mit dem er unter gleichen Parallelen lebt. Und aud vom noͤrd⸗ 
hen hinefiihen Nachbar unterfcheidet ihn wiederum fo vieles, was 
zit Such Abftammnng von gleicher Raffe und aus der Berfaffung uns 
mittelbar abgeleitet werden kann. Sie fiehen zwiſchen chineſiſchen, indie 
f&en, fundifhen Infel= Völkern an der füböftlichen Grenzecke von Afien, 
wie die Mantfku an der nordöftlihen. Sie find ein indochineſiſches 
wie die Afyhanen ein indoperſiſches Mittelglied. 

Diefe Bölkerradien um Dft- Afien herum, weifen insgefammt 
nah dem Hochlande ald dem gemeinfamen Mittelpunfte hin, 
Zah bei Nord » Afien fteht die Natur im Dften des Jeniſei mit der im 
B. deſſelben im geyenfeitigen Kontrafte, ungeachtet der gleichen Parals 
Ulttiſe. Auch im hoͤhern Norden (d. h. bis 50° und 60° R. Br.) 
qtinen von D. nach W. gewiffe Erdregionen auf einander zu folgen, 
melde allem, was in ihnen lebt und webt, den Stempel der localen Gis 
aratbümlichkeit verleihen, der nicht fowohl von den Breitengraden, fons 
bern von einem andern Verhaͤltniß, das wir im Allgemeinen durch ben 
dezeaſatz des Drients und Decidents bezeichnet haben, bedingt 
wird, welches mit dem der Rängengrade zufammenfällt oder doch in Ihe 
st Direction liegt. Mit diefen Bemerkungen, welche bie Eocalität des 
Dirandcs von Iran auf gleiche Weife hervorruft, gehen wir zum Nor d⸗ 
sande beffelben über, 





tı®) Ayeen Akbery Lond. ed. 1800. T. I. p. 144, IL. p. 380 
Elpkinstone Cabul p. 21. »19) Symes Relat. I. p. 149. 
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Zweiter Abſchnitt. 
Nordrand don Fran, 


6. 6. 


Das hohe Yran zieht von Hindu Kb und dem Paropamifut, 
die von den Meridianen von Balk und Herat am plöslich ihre 
abfolute Höhe als Hochgebirgsfetten verlieren, und nur in mittels 
hohen Bergzuͤgen fortfegen, durch Khorafan weftwärts fort, 
ohne Unterbrechung, bis zur fleilen Suͤdkuͤſte des Faspifchen 
Sees und der Abfall feiner Bergzüge gegen N. nach dem bucha— 
rifchen Tieflande, kann immerhin, von jener Plateauhöhe, von 
mehr als drittehalbtaufend Fuß (f. oben ©. 11), nicht unbedeus 
tend fein, während gegen Süden hin die Senkung zu der Tas 
felfläche des fih immer gleich bleibenden Hochlandes oft nur uns 
bedeutend erfcheinen muß. Seit G. Forfters erfter Pandreife !) 
durch diefe weite Stredfe von D. nah W., auf ununterbre; 
bener Hochebene, durh Khorafan und Koheftan bi 
Gurgan (Hprcanien) zur Elburzkette, über Afterabad am 
faspifchen Eee, eine Strecke von 200 geogr. Meilen, die er in 6 
Monaten zuruͤcklegte, mußten die frühern Hypotheſen uber dert 
auerdurchfegende, hohe Gebirgsketten, welche das füdliche Tau 
rusſyſtem mit dem nördlichen, und den Taurus Vorder; Afiens 
mit dem Taurus Hinter; Afiens, oder indifchen Kaufafus, in bes 
liebige® Gebirgeneg brachten, aus den Landfartenzeichnungen und 
den geographifchen Compendien verfchwinden, wenigftens in febr 
untergeordnete Verhältniffen zuruͤcktreten. J. Rennell 2), be 
doch ſchon hier ein großes und breites Plateau (T'ahleland, 
wie er es nannte) ohne Tiefthäler, zwifchen Balt und Sedjeftan 


. ») G. Forster Voy. ed. Langles T. II. p. 180. 2) J. Rennell 
dem. p. 191. 
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eserfonnte, wunderte fich noch über das Verſchwinden bafiger ho, 
kr Gebirasfetten, weil man faum erft anfing Gebirgemaffen von 
Pateaumaſſen gefondert zu betrachten; aber Kinneir?), El—⸗ 
sdinftone, und zumal B. Frazer (f. ob. &. 10), A. Bun 
03, A Conolty haben feltdem diefe Thatfache, welche auch 
ſcen durch die ältere Geſchichte fih wenigftens theilweife beſtaͤti— 
sen *) ließ, in ihrem großen Zufammenhange mit der Plaftit von 
‘sm Fran, als Augenzeugen und gute Beobachter, außer Zweis 
kl geſezt. Erſt weiter im Welt, mit dem Demamend Pit, 
auf der Steilfette des Easpifchen Elburz, in N.D. von Tehran, 
heist über Mafenderan die Kette des Nordrandes am Iran⸗ 
Pleteau, doch nur eben in diefer Gruppe, auf ganz kurze Strecke, 
mel aut ganz local durch vulcanifche Gewalten gehoben, zu Rie⸗ 
ſeahehe empor, und ſinkt dann wieder über Gilan in Mittels 
bite hinab, bis die Maſſen ſich wicder am Kifil Quzan, in 
Uerbeid ſchan, riefiger erheben, worüber ſchon in obigem die 
kefimmteren Daten im Allgemeinen mitgetheiit find ( fiche oben 
&.14uf.w.) Große Stromtbäter find- es nicht, die von 
Neem Nordrande Itans mit reicherer Wafferfülle fih gegen Tu— 
ron entwickelt hätten; nur geringere Ihallücken, an aͤußern, wafs 
krarmen Bergfpalten, finden weniac, raſche Flußläufe, in. ndrds 
liher Richtung, gegen das vorlisgende, fandige, ticfe Bachs 
ſad der Bucharifhen Wuͤſte, welde aber in der dürren 
Sahreshälfte, immer feichter werdend, nad) und nad) fich zwis 
den gewaltigen Sanddünen aus eigner Abfhwächung verlieren, 
ehe fie die noch ferne Uferrinne des Gihon Stromes zu ew 
tihen im Stande wären, oder auch durch fünftliche Zertheilung 
in Sandte durch Menfchenhand zur Bewällerung einzelner Frucht⸗ 
fellen, die ſich dadurch in Heine Dafen verwandein ließen, aufs 
gebraucht werden. So die Fläffe von Balfh, der Adirſiah; 
son Kerat, der Herirmd; von Merv, der Murgab; von Kos 
hellen und Mefched, der Tedfihen. Nur weiter weſtwaͤrts ges 
lingt es den Flüfen Yttre und Gurgan, aus den letzten 
Terhöhen Koheſtans und Gurgans, mit völfiger- Weſtwendung 
ben füdöftlihen Winter des kaspiſchen Seefpiegeld zu erreichen. 
Ben da an beginnt die dichtergebrängte Zahl, kurzer, aber reißen« 





#) Kinneir Geogr. Map of the Countries between Kuphrates and - 
Indus. London 1813. Eipbinstone Cabul p. 462, 628. 
*) Mannert Geld. der Gr. u, Roͤm. Th. V. Perſien ©, 90. 
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der Käftenftröme fich von der hohen Kette des Elburs nor 
wärts herabzuftürzen, und den Küftengrund von Mafenderan ar 
Gilan vielfah, in Parallellinien, bis zur Mündung des Kit 
Duzan bin, zum großen Binnenfee, zu durchſchneiden. 
Balkh, Merv, Herat, Meſchhed, Nifapur, After 
bad find die lichtern Punkte auf diefer Grenzicheide des alt 
Zuran und Iran, oder des heutigen bucharifchen lsbeden u 
Surfomanen Landes, gegen die Hochlandfchaft der PDerfer, | 
beide, wie in Altefter und mittler Zeit fo, auch in neueſter, ü 
merfort in gegenfeitiger Berwüftung und Fehde fiehen. Die gi 
Bere DOfihälfte diefes Mordrandes nimmt die Landſchaft Khor 
fan ein, die Oftprovinz, die Burafefte, das Schwert Perfier 
diefer folgt meiter in Welten Koheftan und Gurgen an & 
Dfifeite des Seefpiegels, das Land der Paßeingänge von Khare; 
und dem untern Gihon; der hohe Zug des Elburs ift die Görer 
feheide der Easpifchen Scetüften Mafenderan, Gilan, D 
lem von dem Binnenlande, der füdlid) anliegende Tafeihdhe ve 
rat Adſchem (ſ. ob. ©. 113, 125) dem eigentlichen Iran. 


Erſtes Kapitel. 


Oeſtliche Hälfte des Nordrandes. Khoraſan, od« 
das Schwert von Perſien, mit ſeinen naͤchſten 
Umgebungen. 


ueberſicht. 


Khoraſan hat nie beſtimmte, ſondern immer wechſelnd 
politiſche Grenzen gehabt, ſo wie der Name bald nu 
Bergzuͤge, Satrapien, Provinzen, oder ein Koͤnigreich bezeichnei 
follte, aber das gleichnamige Hochland hat feit den ditejteı 
Zeiten durch feine Configuration und Weltftellung ei 
nen eigenthümlichen Einfluß auf feine Umgebungen durch allı 
Geſchichte hindurch behauptet. Khorafan:) von Khor, iu 
Parſi die Eonne, und der Ehrentitel perfifcher Könige, Khores 
Enrus), das Oſtland der Safjaniden (von Perfepolis oder ftba. 
tar aus gerechnet, als Centrum der Monarchie) im Gegenfag dei 
lieblichern Iran, ift das kalte, rauhe Schneeland der älteften und 


| ) Kinneir Geogr. Mem. p. 185; Malcolm Hist. of Persia. T. I- 
p. 262; Seo Waring Voy. p. 163. 
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neueften Zeit, das Land der ausdauerndften Pferde Mittel, Afiene, 
md die Heimath des bärteften Bergvolts. Als der mongholifche 
Sabelheld Ogus Khan, lange vor Dſchingiskhan, deffen Haupts 
habt eroberte, fiel fo gewaltiger Schnee (Karlif), daß zum Ans 
tenfen die dort mitfämpfenden Horden den Namen Karlik ©), (d. 
i &hneemmänner) erhalten haben follen. Der Winter 7) ward 
bier überaus hart gefchildert, heißt Zerbis Zamejtan; der Schnee 
fan 6 Monat im Jahr. 

Perſiſche Monarchen haben in diefen unmirthbaren Höhen, 
nie doch fonft faft überall nur felten ihre Hoflager gehalten, oder 
Refdenzon aufgefchlagen; aber fie waren ihnen die beite Schußs 
muet gegen die Turanier, und Khorafaner von jeber ihre tap⸗ 
ferien Krieger. Welt» Khorafan (Farshwadger, Parthwiaia, Par- 
tiyeia), ift das Partherland 8), in alter und neuer Zeit, die Hei⸗ 
mat geeichfurchtbarer Streiter; man weiß, daß nur fie und Gers 
manen die Wüftlinge in Nom beben machten. In Oft; Khoraſan 
wehnen die Eimak und Hezareh, von denen oben (S. 134 — 141) 
Vie Ride war. Nadir Schah 9), der jüngfte Weltſtuͤrmer, war 
in &herafan geboren; mit deſſen Kriegern vertrieb er Afghanen 
und Türken aus Oſt⸗ und Wet» Perfien, und flürzte die Throne 
wm Ganges, Indus und bedrohete den am Fuphrat. Als die 
Geſandiſchaft des Großmoghul von Delhi ihn um feine Ahnen 
bis ins fiebente Glied befragte, weil eine MWechfelheirath verhans 
kt ward, nannte er fi „den Sohn des Schwerte ww), den Ens 
ki des Schwerts bis ins ficbente Glied.“ Aud) Aga Mohanı 
mer Khan beftieg (1795) durch Huͤlfe der Khorafaner den Thron 
von Perfien, und 1810 war ihr Land noch immer ununterjochte 
Preinz der neuperfifhen Macht Fath Ali Schahs. Ungeachtet 
der hohen Lage des Plateaus, das uͤber 80 geogr. Meilen lang 
und 60 breit (400 und 300 Engl. Miles) iſt, und großentheils 
ans wallerarmen Wüften, Steppen, Bergzuͤgen beſteht, iſt nicht 
alet Anbau gehindert, und bie und da find (zwifchen 34 bie 36° 
NBr,) ſelbſt überaus fruchtbare Striche !!). Das Land iſt mans 


%) Abul Ghasi Hist. Tom. U. p. 31. ?) G. Forster Voy. I. 
‚233, 255; Kinneir p. 179; Kiphinstone p. 137; Chardin 
oy. T. IL p. 121. 2) Strabo I. Xl.a a. D. p. 495; Ren- 
nei Mem. p. 200; Sahireddin bei v. Hammer in Bundgruben d. 
Drients, Ih. Ill. p. 322. °) Abdul Kherym b. Langles 
p. 64, 69, 18, 75 u. a. D. 10) Malcnlm Hist T. U. p. 5 
4, 47 u, a. D. und Chardin Voy. ed. Langles T. X. pı 236. 

11) Kinneir G. Meın. p. 169; Melcolm Hist. T. I, p. 215. 
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nigfaltig und weitlänftig, zmwifchen dem Orus und Balk, Ka 
bul und Sejeſtan, Irak, Afterabad und Daheftan, zwifchen Der 
Staͤdten Herat, Merv, Dezd und Afterabad. Kaum ein Euro 
päer vor Forfter und Chriftie hatte es noch gefehen; in neueſte 
Zeit haben B. Frafer, A. Burnes und A. Conolly es theilmeifi 
durchzogen, 

Nur durch feine Kriegegefchichte iſt es befannt und durch 
die wenigen oafengleihen Kutturftellen, in denen feine wenigen 
fporadifch vertheilten Städte liegen. In der Weltftellung 
geiht Khorafan einer großen Bergfefte (f. oben Paropas; 
mifus &, 133) durch welche die Direction unmittelbar aus den 
fruchtbaren Zluren am Drus, nah Perfis und Vorder: Aften, 
und alfo zundächft aus Turan nach Iran geht; jedoch ohne wie 
im Sande der Paffage von Kabul und Kandahar gebahnte Päffe, 
Mege, oder eine wirthbare Königsftrafe darzubieten. Nadir Schab 
druskte dies fehr gut dadurh aus, daß er diefe Provinz das 
Edhwertvon Perfien 12) nannte; wer es in feiner ftarfen 
Hand zu fchwingen weiß, ift Herr von Zuran und Iran. An 
feinem Süden und Dften berrfchen gegenwärtig Afghanen, an 
feinem Nordfaume Usbecken und QTurfomannen; ihnen In Welt 
und Suͤdweſt die Perſer; und diefe find rundum in ewigen Febr 
ben begriffen, in denen die abgehärteten Khorafaner gewöhnlich 
von ihren Bergmüften berab, den Ausfchlag geben, wie falte Or 
fane, die bei jedem Wechfel, bei jedem Gleichgewichte wärmerer 
Piegionen, fich als Typhone in die Tiefe ſtuͤrzen. Dieſes Land, 
als die Nordburg von Jran, zu bejegen, und dadurch Pers 
fien ſſelbſt zu beherrfchen oder zu vertheidigen, ift das erfte Ziel 
aller tüchtigen Eroberer gemwefen, zumal der Mongholen, Tataren, 
Turfomannen und in neuefter Zeit der Usbedfen, die vom Gihon 
ber ran zu überfchwemmen droheten. Von Sejeftan aus hatte 
bier Heros Ruftan feine Schlachten gegen Afrafiab, den Fürften 
des Nordens, zu fchlagen; von Khorafan aus zog der Seldſchucke 
Togrui Bed (er farb 1063) nach Bagdad, lange vor den 
Mongholen, Dſchingiskhan gab feinen Söhnen als Probe 
fück die Eroberung und Behauptung von Khorafan 3) auf, ‚bes 
vor feine Heere nad) ran zogen, die dieſes unglücdliche Land 
wie auch Timurs Völker, ihre Enkel, die nicht aus der Art ges 
fhlagen, in fünf unmittelbar aufeinander folgenden Feldzligen 





'») Malcolm Hist. T. L p. 216. 12) Abul Ghasi Hist. p 200. 
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meidlich verheerten 14). Zur Froberung von SKhorafan, das: bei 
ka Timuriden die Bruft von ram hieß, gegen die zuerft ans 
wfürmen war, mußte für das abergläubifhe Heer ein Zeichen 
abgemartet werden. Dies blieb nicht aus. Als Timur den Der 
ih Eanton Babafenfu auffuchte (ein Eretin, die bier von dem 
Iolfe als fündenfreie Seelige betrachtet werden, weil Allah fie 
leere, noch ehe fie geboren wurden, und ihnen darum feinen 
Terfand gab; ganz dem Glauben in Wallisthal analog), warf 
tieſet heilige Dann dem frommen Timur eine Hammelsbruft an 
ken Kopf, ein günftiges Omen, und fogleidy brady das Heer zu 
kiner Beftimmung nach Khorafan auf. Nach der Eroberung 
wurd diefe Provinz feinem Sohne Mirza Schah Rokh zur Statts 
bilterfchaft anvertraut, als die Mitte von Afien >), wie Ts 
mus ſagte, zwifchen dem Drient und Decident, zwifchen Turan 
nd ran. So wurde auch fpäterhin immer diefer Poften an 
vr allergefahrvollſten Ecfe des perfifchen Reiches, nur Feldheren 
won böchfien Range anvertraut, und Schah Nadir, nachdem 
ce innerhalb fünf Jahren fünf verfchiedne Herrfcher des Orients 
siegt hatte, feierte in Khorafan fein größtes Siegesfeſt (1741), 
ad erbaute ſich da zwifchen Merv und Mefchhed in Kelat, zwis 
fen Felstlippen und Engpäffen fein Burgverließ 16), in deffen 
Darmerpaläfte er feine Beute vergrub, wo er aber, bevor er das 
nl benutzen konnte, von der Nache erreicht ward. 

Indeß fo wie Timur ſich Khorafans bemächtigte, fo fann es 
au heute noch, wenn «8 fchlecht bewacht wird, von feinen Feins 
ken im Norden tberliftet und durchbrochen werden. Seitdem 
Usbecken die Herrn der Bucharei geworden find, machen ihre 
Kriegevölter faſt jährliche Eilmärfche 17) durch Khorafan nad 
ran. Ben den Ufern des Drus brechen die Raubpartien zu 10 
bis 12000 Reitern auf, ziehen Tag und Macht durch die weglo—⸗ 
kn Wüften, und überfallen mit Sonnenaufgang, wenn die Thore 
ter Ortſchaften forglos geöffnet werden, die friedlichen Städter 
and kehren mit ihrer Beute an Vieh und geraubten. Menfchen, 
die num zur Sclaverei verdammt find, über den Gihon zuruͤck; 
sen fo die Khimaer und Kharezm. Die gering bevölferte 
landſchaft und ihre Wernachläffigung von Seiten der neuern Bes 





'4) Xeriffeddin Hist, T. I. 0.39 bis c.52 bi 9.400. '9)%a, 
D. T. 1. ch. 58. p. 412 te) Malcolm Hist. T. Il. p. 42, 
'") Kinneir G. Alem. p. 170 und Malcolm His. T, 1. p- 223, 232, 
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herrfcher oder ihre fehlechte Wertheidigung durch Perſer gegen 
fühne Turfomannenhorden der neueften Zeit, beguͤnſtigte nur zu 
ſehr, wie die Landesnatur der anliegenden Wuͤſte, ald Aſyl der 
Angreifenden bei Gluͤck und Ungläd, folche Lleberfälle, auf denen 
die beivohnteften und am beften vertheidigten Eingänge nach Iran 
auch leicht vermisden werden fünnen. Auf gleiche Art bat fi 
feit den Alteften Zeiten diefelbe verzehrende Fluth der ITuranier 
ſchon unzählige mal immer wieder unter andern Namen, aber 
immer in denfelben Formen, herübergewälzt gegen Iran und ihr 
Verderben wiederholt. Als der jüngfte der Beobachter, A. Burs 
nes, von Bochara her über den Gihon durch die Turfomannens 
Wuͤſte kommend, diefes Khorafan betrat, bei Merv, Eharafh, 
Mefchhed, Kutſchan, fand er hier den perfifchen Kronprinzen Abs 
bas Mirza, als Gouverneur von Khorafan damit vollauf bes 
fehäftigt, das Perferreih, von diefer Seite, gegen die Ueberſaͤlle 
aus der Turfoman Wüfte zu fichern (1832). 


Erläuterung 1. 


Balkh (Bactra). Die Stadt und ihre Umgebungen, auf der 
Borflufe von Khorafan. 


Dem Mordabhange des Hindu Khu und der Hezarch » Berge, 
oder dem indifchen Kaufafus und dem Paropamifus, liegt die 
Sandfhaft des alten Baktriens vor, das heutige Balth 
mit Muzar und Khulum im DOften, mit Shibergban, 
Andthu (Andethbäd) und Meymuna im Werften, gegen 
Merv und Herat zu. Es find dies die Sud »Gihons Lands 
fhaften, welde im eigentlichen Sinne nicht mehr zu Khora— 
fan, faum noch zu Iran gerechnet werden können; wol aber find 
es deflen Außerfte Bormarfen gegen das Buchariſche Tiefland 
und deffen Hauptfirom, den Gihon. Bactriens alter Glanz 
iſt länaft verfchiwunden, ſelbſt des jüngern Balkh Herrlichkeit 
ging durch Dfchingisfhans Zerfidrung zu Grunde, die Ruinen 
der Stadt und ihrer Umgebungen gebören gegenwärtig nicht eins 
mal mehr zum perfifchen Neiche, fondern machen die ſuͤdlichſte 
Provinz 18) des Königreichs Bokhara aus, wenigftens dem Namen 
nah, denn die Triburpflichtigteit an den Khan der Usbeben bes 
ſchraͤnkt ſich groͤßtentheils nur auf ein geringes, freiwilliges Ges 





1%) Al, Burnes Trar. Vol. II. p. 155 
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ſchenk von Dferden , das der Gouverneur von' Balkh jährlich zur 
Cepitale ſendet. Kbulum, die Öftlichfte der genannter Städte, 
gehört Shen der machfenden Macht des Khans Murad Bey von 
Kanduz an, von dem ſchon früher die Mede war (f. Weflafien 
B. V. €. 271). Daß dieſe Drtfchaften ſchon außerhalb der 
Gebirge am Mordfuße des nördlichen Gebirgsrandes liegen, ift 
euch fchon früher bemerkt (ebendaf.). Die große unabſeh— 
bare Ebene, an deren Tingange Balkh an 1800, oder 
fall 2000 Fuß hoch über d. M. (ebend. &. 256, 271) liegt, 
ſenit fih von da nur wenig nordmwärts zum Spiegel des Gi⸗ 
ben; weſtwaͤrts mehr, obwohl fehr allmälich, wie es der Lauf 
ke Fluͤſſe beweifet, zum Kaspifchen Eee hin. Nur dd, wo 
rihlichere und kuͤnſtliche Bewäflerung durch Menfchenfleiß, trägt 
Birfer fonft wüfte Boden auch zahlreichere Wohnfise. Der Fluß 
von Balth (Balkhäb), Dehüs M, von Sultan Baber genannt, 
wel richtiger Rudi Haas bei Ebn Haukal, der Adirfiah bei 
A. Burnes, der im Hindu Khu entfpringt und nordwärts durch 
Dera Gez (d. h. Thal von Gez) oberhalb Balfh aus den Bers 
gen in die Ebene hervortretend, nun dad Gebiet diefer Stadt bes 
wällert, aber ſogleich in zahlreiche Candle zertheilt, das Bette 
des Gihon⸗Fluſſes oder Amu, mie er bier genannt wird, nun 
drii Iagereifen fern doch nicht mehr erreichen fann, ift auch hier 
die Urfache der Fruchtbarkeit diefes Stadtgebiet. Da A. Burs 
ms bier als Augenzeuge fpricht, fo ift die Angabe des tuͤrkiſchen 
Geegraphen Dſchihannuma hier mwenigftens irrig, der den Fluß 
von Balth, den er Terdſchek nennt, nad) drei Farfang Lauf 
unterhalb der Stadt in den Oxus bei Termed einfallen 1äft”). Er 
ping 2) nur 8 Stunden fern in N.W. von Bamiyan, in 
ſcht quellenreichem Boden nahe dem „Bend i Barbar“, eis 
nem berühmten Damme, der einem Miratel Ali's zugefchries 
ben wird, weshalb er von Mir Iſſet Ullah auh Ali Bend 
genannt ward. Er fiheint einer Erdlawine, die eine Schlucht 
im Sturz zudämmte, fein Entftchen zu danken. Zwifchen engen . 
Beroflüften eilt der Fluß, deffen gebirgiges Ufes aber noch von 
keinem Europaͤer bereifet ward, nordwärts bis ein paar Stun⸗ 
ken im Eüden der Stadt Balkh, wo er in die Ebene eintritt. 





it) Baber Memoirs ed. Erskine I. ©. Introd. —8 XXX; Oriental 
Geogr. ed. W. Ouseley L. c. p. 223. ) » Hammer über 
Geogr. Perſ. — Jahrb. 1819 Yu. &, 294 1) Al. Bur- 
208 a, aq. D. 11. p- 100. 
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Die frühere Kartenzeihnung, als läge diefer Ort noch zwiſchen 
Bergen, da er doch ihrem Mordfuße vorliegt, war gang irrig 
nad Al. Burnes ausdrücdlicher Bemerkung. Hier wird er in 
viele Candle, man fagt in 18, vertheilt, und in die Stadt, 
die Iängften auch in ihre Nachbarorte Muzar (in Oft) und 
Akhſchu Cin Welt, 10 Meilen fern) zu beiden Seiten, geleis 
tet. Keiner der andern ift jedoch nordwärts fo weit geführt, daß 
der Gihon erreicht würde (14 bis 16 geogr. Meilen fern nad 
B. Frafer) 22), obwol bis zur Hälfte des Weges dahin das Waſ— 
fer den lodern Boden durdhfiekert, und auch den wandernden 
Surfomannen noch nüglich wird. Al. Burnes hat diefe Canäle 
auf feiner Karte angedeutet, obwol er bemerft, daß fie fich we— 
gen ihrer vielen Durchkreuzungen nicht genau verzeichnen laſſen. 
Ueberall, wo fie eindringen, blüht der Boden auf, defien fanfte 
Abdachung die Bewäfferung ungemein begünjtigt, und durch 
ſehr reiche Production auf dem fruchtbarften Boden einft die 
ſtarke Bevölferung diefer Landfchaft bedingte. Diefe Candle find 
deshalb beruͤhmt und ihe Beſitz fehr einträglich. Als Meoorcrofts 
Beifegefährte, Mir Iſſet Ullah (Weſtaſ. B. V., ©. 478, 
754), im Jahre 1812, in Balkh war, das noch feinen Gouvers 
neue durch die Afghanen von Kabul aus eingefegt erhielt, war 
jeder dieſer Canaͤle ?3) durch den König einem befondern Oberr 
baupte verliehen, nur Mir Khalih Ali Khan und feine Fa— 
milie befaß deren zugleich mehrere. Diefer Mir war damals 
ſchon eigentlid) der Meifter und Beherrfcher von Khulum umd 
Balkh, das er für den König von Kabul zu verwalten vorgah, 
indeß der damalige Gouverneur von Balkh, Nejib Ullah 
Khan, ein Afghane, nur den Titel befaß. Der einzige Canal, 
welcher dem aͤlteſten Sohne des Mir, dem Wali Ahmed Bey 
von Balth, gehörte, brachte ihm jährlidy 7000 Rupien ein. Els 
phinſtone ?*) hörte, daß auch einer diefer Canaͤle jährlich 70,000 
Rupien, d. i. 9000 Pf. Sterling, einbringe, und durch fie insr 
gefammt 360 Dörfer Hefruchtet würden. Al. Burnes zog von 
Khulum über Muzar?) in Balkh ein (ſ. Weſtaſ. B. V., 
S. 271), das er in einer Tagereiſe von dieſer letzten Station 





22) B. Fraser Narrative of a Jour. into Khorasan. Lond. 1825. 4. 
Append. B. P. IV. p. 106 — 107. 23) Journal of Mur Jz- 
— Ullah in Mscr. in Asiatic Journal. London. 8. Vol, XXII. 

‚169 29 M. — Calul 1. “pP 46. 

3 "Al. Burnes Trav, Vol. 1. p. 23 
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reichte. Muzar bat nad ihm 500 Käufer, kann 1000 Mann 
Keiterei ftellen, verdanft dem Canale des Balfhs Fluffes feinen 
Vehlſtand, fcheint gegenwärtig unabhängig von beiden Nachbar⸗ 
kädten zu fein. Ein Mutamwalli, d. i. ein Priefter, gebietet hier, 
ter einem Heiligthume Ali's vorfteht, dom Muzar, d. h. Grab 
mal, nach dem die Stadt genannt if. Es ift vor 350 Jahren 
son einem Sultan, Ali Mira, von Herat erbaut, und wird 
son vielen Pilgern befucht. Bei dem Abendgebet fahe Al. Bur⸗ 
ned, daB der Priefter dad Kupfergeld‘, welches als DOpfergabe 
eingegangen war, Stud für Stud an die dazu berechtigten Fa⸗ 
milien austheilte. In den Umgebungen zeigten Ruinen von 
Kaferleitungen und Häufern, daß diefe einft bevdlferter und 
weſſerreicher war; in nördlicher Ferne ſahe man über der uns 
ebiehbaren Plaine in Schlangenzuͤgen einen Nebel auffteigen, 
defien Dünfte den Lauf des Gihon bezeichneten. Hier befuchte 
A. Burnes bei einem Maulbeerbaum das Grab feines Landes 
mannes, Mr, Trebeck, des Gefährten Moorcrofts, der hier feis 
nen Zed fand. Sein ganzer Nachlaß war vom Prieſter des 
Nızar als gute Beute confiscirt; zum Glück wurden Moorcrofts 
Mapiere nody gerettet. 

BaltHy 26), gegenwärtig zum Gebiete des Königreichs Bo⸗ 
hara gerechnet, hat den flolsen Titel „Amu al Bulad” die 
Matter der Städte, aus früheren Zeiten beibehalten. Drei 
ergliibe Miles weit windet fih, von Dften berfommend, der 
Bea durch ihre weitläuftigen Ruinenhaufen, ehe man ein Ras 
ramanferai zur Aufnahme des Reifenden findet: Die Zolldiener 
forderten dem Al. Burnes, als einem Nicht: Moslem, bei feinem 
Eintritt, nach ihrem Geſetz das Zwanzigfteheil feines Beſitzthums 
in Gold ab, Die Trümmer der Stadt breiten fich über einen 
Umfreis von 8 Stunden (20 engl. Miles) weit aus, find aber 
gegenwärtig ohne alle Ueberrefte von Pracht, nur verfallene Mos 
ſcheen, Grabmale, Wohnungen, insgefommt aus bloß an der 
Eonne gedörrten Backſteinen aufgeführt, die freilich feit langem 
zu Eteingruben für die Ilmgegend dienen. Al. Burncs hielt fie 
Insgefamme für nicht älter, als Mohammeds Zeit, wenn ſchon 
Kajomorts (f. ob. &. 43) fie gegründet haben fol. Die Vers 
mathungen über das antife vormafedonifche Baltra, das 
an die Stelle des heutigen Balth verfegt wird, find aus dem 


”*) Al. Burnes Trav. I, p. 237 — 245. 
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Hinterfuchungen bei Herren und andern Hiftorifern bekannt; von 
dem Namen ift oben die Rede geweſen (Bakhdi, Bakhtur Zur 
min, der Dften, der Norden; Zariaspe u.a ©. 54—56). Es⸗ 
ergiebt fih daraus nur fehr wenig Poſitives über den Ort 
felbft, der, wenn auch nicht, wie die Sage dort geht, die Re 
ſidenz der alten Pifchdadier, doch ſehr wahrfcheinlich die Re— 
fiden; der griebifchsbaftrifchen Regenten und ibrer fie 
verdrängenden Dynaſtien blieb; vielleicht daß die fernern Er 
gebniffe der baktriſchen Muͤnzſchaͤtze (ſ. Weſtaſ. ©. V. 
S. 109), die auch aus den Ruinen von Balkh auf den Markt 
von Kabul und Bochara kommen, hieruͤber einſt Aufſchluß geben 
werden. Eine der ſchoͤnſten Mokadphyſes-Muͤnzen erſtand Ho— 
nigberger in Balkh). Die Macedonier berichten von Bactria 
nichts, als daß Alexander mit ſeinen Begleitern da geweſen ſei 
und einen großen Theil feines Heeres, 14,000 Mann, daſelbſt 
zurüdgelaffen habe; Arrian IV., 22. Was fi) aus den folgen: 
den Jahrhunderten der Verwirrungen in jenen Gegenden bis auf 
die Arabereinfälle erhalten. hat, liegt ungemein im Dunteln. 
Wir haben in chinefifchen Berichten einige Wahrfcheinlichkeit zu 
finden geglaubt, daß ihre Tahia, im Süden des Duei (Orus), 
an der Grenze von Hiantu (Hindoftan), mit der Anfiedelung zu 
Polo (Balkh) identifch feien mit ven Daken und Saken, 
welche nad) Strabo das helleniſch-baktriſche Reich flürzten und 
ih die folgenden Yahrhunderte auf demfelben Boden zum Theil 
wenigftens feitfiedelten (f. Weltaf. B. V., ©. 632, 669, 671, 
676), und nun an der Stelle der Älteren Baltrer die Vermittler 
des Handels zwifchen Indien und China wurden, bis auch ihre 
Zeit gefommen war. Diefe Anficht wird erft wie fo manche ans 
dere durch fortjchreitende Quellenkunde ihre Prüfung erhalten 
koͤnnen; bloß abfprechende,, verächtliche Urtheile Uber bisherige 
muͤhſam geförderte chinefifche Literatur, ohne alle Kenntniß der: 
felben fann von einem höheren Standpuncte die Forſchung nad) 
Wahrheit nicht irre machen, wo die Stimmen aller Völker zu 
vernehmen find, 

Ebn Haukal ift der erfte, der uns über Balkh aus der 
Zeit der Samaniden der dort einheimifchen Dynaftie (bis zum 
Jahre 1004 n. Ehr. Geb.), welche auch ihre Refidenz dafelbit 





7) R. Jaequet Notices in Journ. Asiat, Ser. Ill. Tom. Il. 1836. 
Sept. pP» 250. 
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biete 5), einige Nachricht giebt. Er führt fie als eine der vier 
Hauptftädte Khorafans anf mit Herat, Merv und Nifchapur; 
nach Herat babe fie die fchönfte Mofchee. Zu Balth gehörten 
tamals 16 Provinzen und 8 Städte im Berglande. Die Stadt, 
fast er, auf der Ebene, 4 Farfang fern_von den Bergen habe 
ren Erdwall, 6 Ihore, ein Eaftell, Mofcheen ; fie dehne ſich 
eine halbe Farſang weit aus, die Hänfer feien von Erde aufge 
führt. Der Rudi Haas, d. i. der Fluß Haas (Debas bei 
Baber), der die Stadt durchfließt und zum Nubehar-Thore bins 
enstritt, treibt 10 Mühlen, bemäflert mehrere Dorffchaften und 
Difricte und fließt bis Siahgird. Vor allen Ihoren der Stadt 
find Gärten und Obftpflanzungen, welche alle Sorten des treff⸗ 
lihften Obſtes lieferten, jedoch die Datteln fehlten ihm. Sherif 
Edrifi?) (um das Jahr 1150) wiederhölt den Bericht Ebn 
Haufale, fügt aber hinzu: Die Stadt ſei die Capitale der Turk, 
das Hauptquartier ihrer Truppen geworden, die Reſidenz ihrer 
Peinzen, Nichter, Verwaltungen ; fie babe blühende Vorftädte, 
karfe Bevölkerung, viel Induſtrie und eine große Mofchee von 
Bezaren umgeben; fie fei voll Handel und Verfehr. Auch Collegia 
für die Willenfchaften, Etiftungen für Studirende rühmt er, und 
daß es dort alle nur möglihen Mittel zum Unterricht gebe; viel 
reihe Kaufleute, viel Wohlftand, viel Vornehme. Die Stadt 
ſicge im Mitrelpuncte eines großen Verkehrs für alle umgebenden 
kendſchaften, und fei Paflageort fir Tokhareſtan und Badakh—⸗ 
den. Durch Dſchingiskhan 30) wurde die ganze Bevölkerung 
kr damals blühenden Stadt Balkh, welche ihm mit reichlichen 
Geſchenken entgegen gefommen war, um dem Uebel einer Bes 
lagerung zuvorzufommen, im Jahre 1220, mit kaltem Blute abs 
geſchlachtet; ſeitdem fcheint fie ſich nie wiedererholt zu haben. Eby 
Batuta!) fand um das Jahr 1340 die Stadt bei feiner Pils 
erfahrt noch in Ruinen und flucdhte dem mongholifchen Welt— 
fürmer, der felbft die dortige Mofchee, eine der fchönften und 
größten der Welt, mit ihren Prachtfäulen zerftört habe. Drei 
derſelben follte er felbft zertruͤmmert haben, weil er wähnte, daß 





2) Oriental Geogr. ed. W. Ouseley p. 121, 213, 215, 218, 223. 
°*) Edrisi Geogr. traduite de l’Arabe p. P. Amedie Jaubert, Pa- 


ris 1836. 4. p. 473 — 475. 30) Deguignes Geſchichte der 
Hunnen, Türken, Mongholen u, f. w. Ueberf. v. Dähnert. Greifss 
wald 1769. 4. Th. II. S. 60%. 21) Ibn Batata 'l'rav. ed. 


8. Lee. Lond. 1829. 4. 93. 
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ein Schatz darunter verborgen liege. Vor der Stadt beſuchten 
die Pilger das Grab des Akaſha Ibn Mohſin El Sahabi. Un— 
ter Timur hatte ſich die Stadt noch nicht erholt, ihr Gebiet 
wurde unter dem Namen Bakhterzemin (d. h. Morgenland, 
f. 06. ©. 54), wie es in feinen Inſtitutionen 32) heißt, zur Pros 
vinz feines Reiches gefchlagen (1415). Aurengzeb in feiner u: 
gend ward Gouverneur von Balkh; Schah NMadir zerftörte es 
von neuen, und nach feinem Tode fiel es in die Gewalt der 
Durani Afghanen. Seit den legten 10 Jahren ift e8 nun von 
Bocharen befegt, und von da aus durch einen Gouverneur ges 
gügelt. SEE 
Mir Iſſet Ullah??), der es 1812 befuchtg, gibt der Stadt 
3000 Häufer, 'größtentheild von Usbecken, Tadſchiks und Afabas 
nen bewohnt. Das Caſtell ift groß aus ungebrannten Backſtei⸗ 
nen erbaut; die Bazare find aud heute geräumig und beſucht. 
Er ſahe dort die Gräber berühmter Männer, und drei Collegia 
für die Studien, eben fo viele Bäder. Won den früher genann: 
ten 18 Canaͤlen find wirklich nur noch 12 offen. Die Stadt 
brachte damals jährlich 30,000 Rupien ein, davon ein Drittheil 
dem Gouverneur gehörte, ein anderes Drittheil dem Anhange des 
vorhergehenden Regimentes, und das übrige nun erft den le 
bedfen, den Gebietern. Die alten Diener haben das Caftell zu 
bewachen, die Usbeken haben nur, nach Aufruf, Militairdienft zu 
thun. Die Luft von Balkh gilt für fehr ungefund, erzeugt Fies 
ber. Das Leben iſt wolfeil, Früchte und Pferde, der Usbeden 
wie der Turfomannen, follen hier wolfeiler fein als in Khulum. 
Das Grab Alis, das in Balkh fein follte, fagt Mir Iſſet, liege 
feit Dſchingiskhans Ucberfall in Ruinen; aber Sultan Hoſein 
Mirza habe einen neuen Tempel darüber gebaut, an dem viel 
Wunder gefchehen, wo viel Lahme und Krüppel geheilt werden. 
DB. Frafer erfuhr zwar von der weitläuftigen melancholis 
fhen Ruinenmafle des gegenwärtigen Balkh, daß man darin eine 
gewiſſe Regelmäßigkeit 3?) der Anlage, Ereuzweis in vechten Wins 
feln ſich durchfchneidende Straßen wahrnehme, Reſte guter Ges 
wölbe, prachtvoller Bazare, Karamwanferais, Schulen, Mofcheen 
u. d. m. fehe; auch A. Burnes fahe diefe Truͤmmer, bemerkt ?%) 


#2) Baber Mem. ed. Erskine I. e. p. XXX. 25) Journal of 
Meer Jzzut Ullah in Mser. 1. c. Vol. XXII. p. 168. 20) B. Fra- 
ser Narrative l. c. p. 106. 3#) A, Burnes Trav. I, p. 238. 
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aber. dabei die verwitternden ungebrannten Backſteine, wels 
de das Material aller Bauten abgaben, möchten den Ardis 
Keluren mol nie eine größere Bedeutung geftattet haben. Die 
Seträngniffe und Ucberfälle des Murad Beg von Kunduz (fiche 
Brfaf. Br. V. ©. 810) hatten die Bevölkerung der Stadt bis 
auf 2000 Einwohner heruntergebracht (1832), meift Eingeborne 
ten Kabul, einige Araber, und Afghanen als Milizen. Den 
Ertmall, der die ganze Stadt umgiebt, umziehen noch heute Stuns 
ken weit nach allen Seiten Ruinen zwifchen weitläuftigen vers 
wierten Gartenfeldern und ausgetrodneten Wafferleitungen, 
Bau drei großen ſchoͤnen Collegien oder Schulen, mit Zellen zu 
Bohnungen der Studirenden fahe A. Burnes noch die Uchers 
re, Die Citadelle, die er Ark nennt, an der Mordfeite der Stadt 
gegen, foll ziemlich feſt fein, aber ohne Bedeutung; man zeigt 
kein einen weißen Marmorftein, der Thron Kai Kaus, d. i. Eys 
nf, ob. ©. 77) genannt. Die lingleichheiten des Bodens der 
SEudt und der Umgebungen haben früher irre geführt fie zmis - 
u Mm Berge zu verfegen; die Stadt liegt aber wirklich ſchon, in 
N hr Ehene, und jene Ungleichheit bewirken nur die Schutt und 
) Buinenhanfen wie die um Babylon, welche hier fchön feit Tanz 
gem zu Steinbrüchen dienen, wenn die Stadt auch nicht, wie 
be Volleſage geht, zu den erſten bewohnten Stellen der Erde ges 
\ Hirt, Eben dies tröftet fie über die gegenmärtige Verddung, und 
fe meinen cine Wiederbevölferung dieſer Stelle werde das Zeis 
de des Weltendes fein. j 
: Das Elima von Balkh, verfihert A. Burnes, fei wirklich 
ı fh ungefund, wenn auch nicht unangenehm. Im Juni flieg 
| das Ihermom. micht über 80° F. (21'/5° R.); im Juli, dem 
ı keifefien Monate, iſt die Weigenernte, 50 Tage fpäter als in. 
| Acchawer (f. oben S. 146, im April in Pefchawer f. Weftaf. 
8.223); der Weisen waͤchſt hier auf hohem Halm wie in Engs 
land, nicht mehr auf kurzer Stoppel’wie in Indien; der Ertrag 
it wihlih. Der Verfall der Canäle hat die Verfumpfungen der 
‚ Umgegend und den böfen Einfluß auf das Elima erft veranlaßt, 
‚ weil der brennende Sonnenftrahl deren raſcheſte Verdunftung ges 
führlih macht für das Menfchenleben. Auch das Wafler ift Mm 
kr fhlammig, weil der graue Thonboden ſich leicht darin aufs 
Bit; die Oberfläche diefer feften Ihonfchicht it mit Sand und 
Kisgeröll bedeckt. Ihre zu fanfte Abdachung entwäffert fie nicht 
Ritter Erdkunde VIII. P 
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binreichend von den Derfumpfungen, bei der Vernachlaͤſſigung der 
Candle, die wegen der Gebirgsnaͤhe doch leicht über ihre Ufer 
treten. Mur 8 Stunden fern im Süden der Stadt foll man 
den größten Iheil des Jahrs ſchon Schneevorratb finden, mit 
dem man im Eommer die Stadt. verfehen kann. Eigenthuͤmlich 
iſt die ekelhafte Süße des Dbftes von Balth; zumal der Apris 
tofen, die fo groß wie Aepfel, ungemein wolfeil (2000 Stüd 
für 1 Rupie) als Nahrung dienen und mit Eiswaſſer genoffen 
werden, | 

Dei Nachgrabungen möchten die Ruinen von Balth doch 
wol noch manche Ausbeute geben; A. Burnes fammelte dort 
viele Kupfermänzen, wie die um Manityala und im Pendjab 
(Indo/⸗ſtythiſche) gefuntzen; auch antik baktrifche, und jüngere 
mit Eufifchen und arabifhen Legenden. Mor dem Thore der 
Etadt liegen die traurigen Grabftätten Moorcrotfs und Gw 
thries, an einer Erdmauer, denen die bigotten Mufelmänner 
eine Gruft innerhalb der Stadtmauern verfagten; in ihrer Nähe 
verfammelte fi dic Karawane mit welcher A. Burnes von hier 
zum Gihon und nach Bochara 509. 

Die erffen 6 geogr. Meilen (30 Engl. Wil) Wege wird die 
Sandfchaft noch immer durch die Bewällerungen des Balth Fluſ⸗ 
fes befruchtet; die zahllofen Kanaldurchfchnitte geben dem Boden 
Reichthum und fühlen die Luft, der Wüflennähe ungeachtet doch 
fo fehr ab, daß das Thermometer am Morgen unter 52° F. 
(9° R.) fiel, obwol zwei Drittheile des Bodens wuͤſte lagen. 
Der Dornbuſch, den die Einwohner Dſchudſch (Chuch oder Zu) 
nannten, giebt bier die Hauptnahrung der Kameele. 

Niemand, bemerkt A. Burnes, habe diefe Landſchaft Bass 
trianas treffender gefchildert ald Q. Eurtius (VII. c. 18. ed. 
Zumpt p. 216), deſſen Befchreibung auch heute noch vollftommen 
paſſe; felbft die aufgewehten Sandhügel, die mit der Wüfte ber 
ginnen, find von ihm nicht unbeachtet geblichen, auf denen der 
Keifende fi) von Zeit zu Zeit in der unermeßlichen Cindde orien; 
firen muß. Der Hindu Khu mit feinen Hochgipfeln im Ruͤcken 
iſt bald verſchwunden, das Sandmeer breitet ſich ohne Grenzen 
fuͤr das von der Glut und dem blendenden Lichtſtrahl erhitzte 
Auge des Wanderers aus; nur einzelne Khirgahs, runde Filzhuͤt⸗ 
ven wandernder Turkomannen, in ſchwarze, hohe Echaafpeljfaps 
pen gekleidet, wilden Anblick, unterbrechen die Einförmigfeit der 
Landſchaft, in der. ein ficheres Geleit gegen häufige Heberfälle Bes 
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Kirn if. Auf demfelben Wege den Alerander M. Heer, von 
Bectra, 400 Stadien, zum’ Orus nahm, geht audy heute 
sch von Balfh, gewoͤhnlich die Bochara Karawane zur Fähre 
über den Gihon oder Amu, zwifhen Termed und Kilef. 
Vch dies geht aus D. Eurtius genauer Angabe diefer Los’ 
ealität hervor (VII. c. 21). Alerander war durch die Wüfte feis 
Sem durfienden und ermatteten Hcere zum Ufer des Orus vorans 
seit, dad er am Abend erreichte; um diefem den Muth zu ers 
ſtiſchen, fagt Eurtius, ließ der Feldherr auf einem hohen Berge 
(a edito nonte) Feuer anziinden, damit fie fahen wie nabe fie 
füen dem Pager wären. Solche Uferhoͤhen, bemerft A. Burs 
ws, befinden fih aber nur oberhalb Kilef; unterhalb diefer 
Mberfaprt nicht mehr 6); dorthin ging alfo Aleranders Hees 
ng nach Tranſoxiana. 

Bon den benachbarten, faſt unbeſucht gebliebenen geringern 
Oſchaften Schibergan, Andkhu, und Meimouna ift ung 
in neuerer Zeit nichts genaueres befannt; das letztere ift nur ein 
es Dorf unter einem Usbecken Hakim, in deſſen Nähe indes 
padente ftarfe Hordenlager der Nomadenftämme (B. Frafer fagt, 
son Ils oder Iliat) 37) campiren follen. Capt. Stitling, der eins 
dr Europäer, der in neuerer Zeit diefen Ort berührte, ſetzte von 
Da asgen Oft durch eine ganz unbefannte Wüfte, in 5 Tagmdrs 
fden nach Sirepul feinen mühfamen Weg fort, und von da fam 
m micder in 5 Tagmärfchen füdwärts vor Balkh vorüberziehend 
nach Muzar. Andkhu foll fo groß wie Nifchapur und der 
Ci eines independenten Hordenhäuptlings fein. 


Erläuterung 2. 

Der Murghab (Margud, Epardus), oder ber Fluß von Merv; 
Nmn tſchak (Merurud, Balai rud) das obere Thal; die Euls 
tur Dafe von Merv (Shahjehan), Meru (Mouru), ber 
untern Gapitale, dad alte Autiocheia. 


Der dritte der Segensorte Jrans, Mouru (Mary, Meru, 
Margiana) ift aus obigem (f. oben S. 52) befannt; er liegt 


»*) Al. Burnes Trav. II. d. Ueberf. Stuttg. p. 285. 

») B. Fraser Narrative l. c. p. 106; E. Stirling on the Politi- 
eal State of the Countries between Persia and India. Lonıl, 1835. 
in Jourm, of Geogr, Soc, Vol. V. p: 298. 
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gegenwärtig in der Mitte der Wuͤſte, das mußte auch Strato 
«I. 10. f. 515, 516 ed. Cas.) ſchon, der diefe Landfchaft als 
Eleines Gebiet im Norden von Aria und vom Margus als wol 
bewäffert angiebt, und zugleich feine Fruchtbarkeit ruͤmt. Ans 
tiochus Soter, fagt er, der Ebene Fruchtbarkeit bemundernd, habe 
fie mit einer Mauer, 1500 Stadien im Umfreife haltend, umzo⸗ 
gen und innerhalb die Stadt Antiocheia erbaut. Das Yand jei 
fehr rebenreih; man erzähle fogar der Wurzelffamm der Rebe 
ſei dort oft nur von zwei Maͤnnern umſpannbar, und die Traube 
zwei Ellen groß. Aus der Macedonier Zeit wird uns dieſe frucht⸗ 
bare Dafe nicht namentlich aufgeführt, fondern nur das Yand 
der Mardi mit dem durchjiehenden Eparduss Flufle (Ar- 
rian IV. 6, 12) genannt, der wie der Arcios (Herat Fluß), und 
der Etymander (Helmenpd), im Sande zerrinne. Alerander, 
der von Parthyene und von den Tapuri (Hyrkanien, Parthien, 
Tabareſtan) Fam, machte einen Ausfall in das Gebiet diefer 
Mardi, das bis dahin wegen feiner Armuth noch nie von eis 
nem Feinde überfallen worden war ((Arrian III. 24, 3). Es ift 
wol das uns jegt unbekannte Bergland am obern Epardus ges 
wefen, in dem man fchwerlich den heutigen Merurud verfen 
nen fann. Deſſen tapfre Anwohner mögen fpäter erft zum Ans 
bau der fruchtbaren Dafe im untern Laufe des Stromes gelangt 
fein, die ihren Ruhm durch das ganze Mittelalter behauptet. 
Heutzutag, obwol dort fchon, Anfang des V. Yahrh. n. Chr. G., 
Heftorianifche Episcopen genannt werden (f. Afien Bd.I. ©. 285), 
ift fie faft unbekannt, und erft ganz fürzfich ihr nördlicher Grenz 
faum bei Meru von U. Burnes 3) (1833) auf feinem Ruͤck— 
wege von Bochara nach Sharakhs und Mefchhed durchzogen, ihre 
Mitte von Pendjeh über Merurud (oder Merutſchack) von 
Capt. Stirling ??) durchfchmitten (1835), B. Frafer zog nur 
Erfundigungen daruͤber ein. 
Der Murghsab.(Mero rud), oder der Fluß von Merv 
'(Margus b. Strabo), giebt der ganzen Dafe auf der Grenze der 
Turkomannen Wüfte und des gebirgigen Nordrandes von Iran 
ihe Leben; ohne ihn würde jene nicht beftehen. Er entfpringt in 
den Bergen der Hezareh (nahe Bamian, faat Edrifi) %), alfo am 
Mordgehänge des Paropamifus und fließt gegen Nord und N.W. 





s°) Al. Burnes Trav. II, a. a. D. p. 294-306. »2) R. Stir- 
ling }. c. p. 298, 40) Edrisi b. Jaubert I. c. p. 466468. 
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Dan glaubte ange Zeit (nach den beftimmten Ausfagen des türs 
Iihen Geographen Dſchihannuma , der von ihm ausdrädlich fagt 
von Mero al rud nach 30 Farfangen Lauf, was aber viel zu kurz fein 
wirde), er fließe zum faspifchen See oder in den Gihon (mie noch 
suf Kivneir Map of Persia), beides irrig, da 4. Burnes in der 
Mhe von Merv ihn überfegend erfuhr, daß er etwa 10 geogr. 
Rein 50 M. E.) im N.W. diefer Stadt einen See bilde, wo 
id fein Waſſer im Sande verliere (unter 380N. Br. f. Al. Buw 
as Map), wie einft ſchon Arrian ganz richtig erzählt und neuers 
kb B. Fraſer erfunder hatte. Im obern Thale dieſes Flußlaus 
ſes Kegt die Landſchaft Merutfchat (Merurud bei Ebn 
Hautat) 9), die nach Burnes Erkundigungen ungemein ungefund 
kin fol, fo, daß er davon das Sprichwort hörte: „ehe Altah 
erfährt, bat das Waffer von Marutfchak einen 
VReuſchen getödtet.” Capt. Stirling hat neuerlich vom 
Veſten von Sharaks, durch Wuͤſtenei kommend, das obere Merv 
Tal sei Punjdeh erreicht, und nach Bala Murghab das 
ch am Merv Fluſſe liege, quer uͤberſetzt, eine Station die 
sicht fern, oͤſtlich von Merutfchat liegen kann aber bisher unbes 
feant war. Bon da feste er offwärts, direct. feinen Weg nad) 
Xngurruf fort, das am linken Ufer des Kyfar Fluſſes liegt, der 
yanz nahe, ein rechter Seitenarm des Murghab zu feim fcheint 
Butnes Map), und von da noch weiter durch die Wuͤſte, auf 
fiäher fauter unbekannten Pfaden nah Meimouna, wohin er 
sen Punjdeh in 6 Tagmärfchen (jeder zu 6 Farſang = 18, Mil. 
Engl.) gelangte. Bis Punjdeh, einem Lager wilder Turkoman⸗ 
nen Horden, vollländige Wüftenei, ohne Wafler, ohne Baum 
un Strauch; auf Santhügeln nur fehr fpärliches, grobes Gras 
on einzelnen Stellen. Merutſchak am Murghab, zwifchen Pu⸗ 
nteh und Bala Murghab gelegen, hat eine zertruͤmmerte Brüde 
ser den Strom und ein Caflell in Ruinen. In Bala Mur 
abab, an demfelben Fluſſe gelegen, refidirt das Oberhaupt der 
Ymfhidi Tribus, der Derwifh Ally Khan, und in Angurrut 
das Oberhaupt einer der Hezareh Tribus, Shit Mohammed 
Khan. B. Frafer hörte den ganzen Diſtrict der Hezareh 
Berge, wo der Murghab entſpringe, Balai Mur ghab #) (wol 


9, Hammer über bie Geogr. Perſiens im Wien. Jahrb. 1819. 
vi. ©. 239. #2) Oriental Geogr. p. 220. +) B. Fra- 
ser Narrativ. App. I. c. p. 57. . 
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von Bala, d.i. obere Murghab) nennen. Durch biefe 
Sand von Merutfchat nahm Schah Nadir *) im G. 173° 
feinen Eroberungszug über Balth nach Indien und Turan, ver 
pflanzte aber vor feinem Abmarfche Horden der Elats nach Me 
rutſchak. 
Ebn Haukal, der in dieſem obern Laufe ſchon die Stad 
Meru alrud, oder Merurud, gleichnamig *) mit dem 
Etrome nennt, der nach dem untern Meru fließe, fagt, dieſe 
fei hier ein bedeutendes Waller, und die Umgebung der Stab! 
fei mit weitläuftigen Obdftpflanzungen und Gärten bedeckt; Ta 
litan, das chen fo groß, in der Nähe auf der andern Seite 
wo auch eine Brücke liege, fei auf gleihe Weife mit Cultur um, 
- geben. Abulfeda *%), der nur feine Vorgänger hier wiederholt, 
giebt jedoch nach zweien derfelben an, Maru rud (Marwa'r rud;z 
bei ihm) liege 4 QIagereifen fern von der untern Stadt, ober 40 
PDarafangen. Berühmter ift die Stade Merv, Merv Schab 
jehban (Marwa'ſch Schahgan b. Abulf.), das alte Antiocheia 
am untern Murghab. Früher war diefer Fluß oberhalb diefer 
Eapitale eingedaͤmmt, wodurch feine reichlihe Waſſermaſſe bie 
ganze, unterhalb liegende Umgegend in die reichſte Fruchtland— 
fhaft verwandeln Eonnte. In diefen blühenden Zuftand mochte 
die Gegend durdy Antiohus Soter verfegt fein; Ebn Haufal, 
Edrifi und andre Autoren find ihres Ruhmes voll; aber durch 
Dſchingiskhans Mongholen wurde fie, wie Balfh und Herat, in 
einen Ruinenhaufen verwandelt. Später muß fie fich wieder er 
holt haben, da Abulfeda fie als cine reinliche, nette Stadt, reich 
an Gartenumgebungen rühmt. In neuerer Zeit mußte fie von 
neuem durch Barbarei in Eindde verfinfen. Erſt vor 45 Jah— 
ten, fagte man Al. Burnes, habe Shah Murad, der Kür 
nig von Bochara, der Eroberer von Merv, jenen Damm zerftört; 
feitdem uͤberſchwemme der Fluß feine Ufer, die nur mit Obas 
(Turfomannenlager) befegt find, denen heutzutage feſte Dorfichaf- 
ten fehlen. Die bloße Bewaͤſſerung des Bodens it hier auch 
ohne Dünger hinreichend zu feiner Befruchtung ; das Korn Dſcha⸗ 
wari (fonft Durra genannt, Holcus sorghum) erhält hier Halme 





**) Khojeh Abdoulkurreem Memoirs who accompanied NadirıSchal 
etc. Transl. from Pers. Orig. by Fr. Gladwin, Caloutta 1788. 8. 
* 29. *##) Oriental Geogr. l. c. p. 220. **) Abulfeda 

ab. XXI. Descr. Choras. b. Reiske in Büfding bift, Magai- 
Th. V. ©. 345. 
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HB zur Dice eines Stockes. Der fruchtbare Boden geftattet 
bin, am Nande der Wuͤſte, die Zucht zahlreiher Kameelheerden. 
Der Murghab, der hier nur an wenigen Stellen zu paffiren iſt— 
ud an deifen Ufer Al. Burnes deshalb an 5 Stunden weit 
finsichen mußte, hatte, im S. W. der Stadt Merv eine Breite 
von 83 Yard, er war Ende Auguft nur 5 Fuß tief, fließt zwi⸗ 
ihen Steilufern auf Ihonboden, mit der Schnelliafeit von 5 E. 
Bild in 1 Stunde. Die Stelle dieſer Furth, Aliſcha genannt, 
mer wegen der tiefen Löcher im Strombette fchlimm zu durchs 
ken. Die Stadt Merp wurde von ber Karavane felbft nicht 
kerührt, man wollte ihre Eitadelle aus der Ferne erblicken; bie 
nehende Gefahr vor Raubhorden der Turtmannen (Allamans) 
mehute zum Eilmarſch gegen Wet nah Scharakhs. Aber die 
kart eindeimifchen Anwohner #7) meinen , bie Stadt fei von Is⸗ 
kadır erbaut, fie fprechen von der Grabichrift eines dort beruͤhm⸗ 
tm Königs, die alſo lauten ſoll: „du tennft die Göröge des Alp 
„Arslan (der Seldſchukide, der Eroberer) der bis zum Simmel 
‚sh erhob; pilgre nah Merv, und ſiehe ibn in Staub begras 
‚sen” Bon einem Grabmale deffelben und diefer Inſchrift konnte 
8, Fraſer 8) feine Beftätigung von dort erhalten. Seit der 
zit, da diefe Stadt die Nefidenz der Seldſchukiden und ſelbſt 
von Khaliien, z. ®. Al Mamuns feit 809 n. Chr. &., war, hat 
fe bis im fpäte Zeiten die Würde einer Königeftadt beibehalten, 
obmel fie in Ruinen zerfiel. 

Die Stade wird Merv Schahi Jehan (nad v. Hams 
nr Merv Schahdſchan) genannt, d. i. „Merv, König 
der Welt“ und die Fingebornen meifen auf die Ruinen von 
„Mers imutan” bin, welches die von den Griechen ers 
baute Stadt (Antiochia) fein foll, worüber aber die Geſchichte 
nichts weiß. Daſſelbe ungefähr ift es, was auch ſchon Ebn Haus 
tal) son Meru Schabjehan fagte, die von Tahmuras oder 
Dut Kernein (Alex. M.) erbaut fein folle, und dag man zu 
feiner Zeit noh Mauerrefte und Bauten diefes al 
ten Merv fehe. Den Fluß nennt er Rudi Amol, von dem vier 
Arme ausgehen, der auch Murghab heiße, was fo viel ats Wafs 
fer von Merv bedeute. Kin neuerer Reiſender würde dem⸗ 





“t) AL Burnes Trar. Vol. II. p. 258. *s) B. Fraser Narrat. 
Choras. App. p. 56. «*) Oriental Geogr. b. W. Ouseloy 
Le. p. 215— 217. 
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nach doch noch immer daſelbſt nach antiken Bauten zus Forfche: 
haben. Ä 

Ebn Haukal fagt ferner, die Stadt habe 3 beruͤmte Mc 
fheen, wo zuerft der Islam gepredigt ſei; hier fei Die Muͤhl 
in der Dezdedjerd erfchlagen ward (letzter Saflaniden König) 
hier habe Al Mamun gewohnt, ehe er Khalif geworden Cer ſtar! 
833 n. Chr. Geb. und ward in Nifhapur begraben). Hier er 
hoben fich die Abaffiden, hier blühten Kuͤnſte, Willenfhaften auf 
große Gelehrte waren hier zu Haus. In jener Zeit war kein 
Stadt wie diefe, voll Paläfte, Obftwälder, Ströme, Gärten, Haine 
Das Dbft war befier als fonft irgendwo; die Kunft der Seiden: 
zucht und Verarbeitung der Seide ward „von bier aus erfl 
nach Taberiftan verpflanzt.” Noch zu Ebn Haufals Zeit 
(950 n. Chr. ©.) liefen die andern Städte fih die Eier der 
Eridenraupe aus Merv holen. Auch Baummwollen und Leinen 
zeuge wurden bier trefjlich gearbeitet. 

Edrifi flimmt ein paar hundert Jahr fpäter noch immer 
mit Eon Haufal im Lobe dieſer Stadt überein, und fege nur wer 
nig zu deffen Nachrichten, denen cr folgte, hinzu. Er nennt die 
Stadt der Ebene als Eapitale jedoh Merv cl Rud 8, bie 
fhon fern von den Bergen liege, was alfo das obere Merutfchat 
nicht fein fann. Daher wol die fpätere, Verwechslung beider 
Mamen. Bon dem Fluffe fagt er, daß er überhaupt in feinem 
Laufe viele lieblihe Wohnungen, wohlhabende Dörfer und Bur 
gen, die an feinem Ufer erbaut find, befpile; daß in der Capis 
tale die Käufer pfeilfhußweit auseinander ftehend, aus Erde ers 
baut find, mit Gärten umgeben, im gemäßigten Clima. Cr führt, 
wie fein Vorgänger, dort diefelbe Induſtrie an, ruͤhmt beſonders 
die Baumwolle von Merv und die daraus, gefertigten Stoffe, die 
wegen ihrer Weichheit gefucht feien, und führt die Worte aus 
dem Texte Ebn Haukals an, welche in der Bearbeitung der Orient. 
Geogr. fehlen, daß man dort die Melonenfchnitte trockne und fle 
fehr weit nnd breit verſchicke. Aus der Aufzählung von 10 am 
dern, im Gebiete von Merv ganz benachbart liegenden, Städten, 
die reich an Bewällerung, wegen ihres Obſtreichthums, Handels, 
ihrer Bafare, Karawanſerais, Bäder, Mofcheen, und ihres Wohl 
ftandes wegen ſtark befucht und gepriefen werden, ficht man, wie 
bluͤhend zu jener Zeit die Dafe von Merv gemwefen fein muß. 


*0) Edrisi b, Jaubert p. 456, 466 468. 
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Den diefem Dugend Drtfchaften ift fein einziger Name gegens 
wirtig gefannt. Al. Burnes°!l) erfuhr, daß man in Merv 
Shahjehan noch heute das Grabmal eines Sultan Eunjur 
(Senjar) zeige, der vor 800 Jahren dort geherrfcht habe, und 
tab der Schah Ismael Sefi von Perfien, vor den Thoren 
Kiefer Stadt, den Sheibani Khan, den Begründer der Usbecken 
Macht im Jahre 1510 befiegt habe. Seitdem fei Merv unter 
der Perferherrfchaft ſehr aufgebtüht; feine Waffer, früher in der 
Büfte ſich verlierend, wurden in Candle vertheilt, der Boden bes 
ſtuchtet, das Bolt wohlhabend und reich. „Bon einem Maund 
ernte ein Hundert“ ift dort das Eprichwort den Reichthum 
des Bodens zu bezeichnen. Die Weigenfelder gaben 3 Erms 
tem derſelben Saat. So foll ed noch vis auf Beiram Khan ges 
kücben fein, der im Jahr 1787. von Schah Murad von Bos 
fbara befiegt ward. Diefer zerftdrte nun erft die Kanäle und die 
Leſtele; den größten Iheil der Bevölkerung verpflanzte er von 
Ders nach Bothara, wo fie noch heute abgefonderte Gemeins 
den bildet. Späterhin wurde der Ueberreſt der Einwohnerſchaft 
sen Merv nah Perfien getrieben, die Dafe verfant alfo in 
Züfenei, welche nun die Turfomannenhorden bdurchflreis 
fen. Von dem Caſtell Merv’s überfchaut man einen entvoͤlker⸗ 
ten Umfreis von 12 Stunden, aber ganz erfüllt von verfallnen 
Raven, verddeten Dörfern, deren verwilderte Fluren nur wo fie 
vom Murghab Gerührt werden noch grünen und cultivirt find. 
Bon fhönen Architecturen fol, nah DB. Frafers °?) Erkundis 
gungen, hier Fein Ueberreft mehr fein, außer einer Mofchee von 
imur Schah erbaut, den Ruinen eines guten Bazard und dem 
Grabmal eines berühmten Helden der alten Zeit (eines Pehlwan), 
der za feiner Zeit ein Gericht von drei Centner (40 Mand) mit 
kinee Kraft 10 bis 12 Farfang weit geworfen haben foll. Die 
Zutkmannen felbft ernten hier mit geringer Muͤhe den fchönften 
Biisen Holeus) und die ſchmackhafteſten Melonen. 

%. Burnes hat den Namen Bala Murghab nicht nens 
nen hören, den aber auch B. Frafer unter Balai Mur 
ghabern anführt, womit ihm offenbar aud jene obere Stadt 
Merutfchat bezeichnet wurde, die 120 Mil. Engl, von Schas 
raths entfernt liegen, und von Stämmen der wildeften Ils ber 


st) Al, Burnes Trav. 11. P- 258 — 259, 9— B. Fraser Narrat. 
App. L c. p. 66. ») ebend, Appendix B. p. Al, 
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wohnt werden foll: denn dahinwärts fei lauter Bergwuͤſte, um! 
das Engthal mit mehrern Seitenſchluchten fei ärmlih, nur voı 
wildeften Tribus durchzogen. Das Fort Murghab (ob Wie 
rutſchak?) fei nichts weniger als feft und gehöre dem Bunpad 
beg, einem Chef der Hezareh, der aber in Kallahb:no (d. 5 
dem neuen Fort). refidire; das er erft vor kurzem dem Tribut 
der Timuris entriffen hatte. 

Die gegenwärtigen Eindrinlinge in Merv find Turkman 
nensHorden 5*), die von Balkh bis zum Faspifchen See ben 
Fuß des perfiichen Mordrandes alfjährlih überfürmen, und fe 
die ewige Fehde zwifchen Turan und Yran bis heute fortfegen. 
Wild, ohne Wilfenfchaft, ohne Echriftfenntniß, ohne Moſcheen, 
aber bigott und kriegeriſch, Ichen fie nur von Fleifch und der 
Milch ihrer Heerben, Kameelmilch ift ihr Lieblingetrank, die Ber 
reitung der beraufchenden Pferdemilch (Buzu) ift noch nicht von 
der Tatarifhen Seite auf das Eüdufer des Gihon bis zu ihnen 
vorgedrungen. Mur wandernde Juden haben angefangen ihnen 
beraufchende Getränke zuzuführen, zumal den Brantwein von 
Mefchhed. Ihre einfache Lebensweife ift die der Nomaden; die 
Sorge für ihre Pferde ift noch größer als die für Menfchen; fie 
bilden eine leichte, zahlreiche und die gefährlichfte Meiterei für 
ihre Umgebungen, da fie auf Menfchenraub und Sclapenfang 
ausgehen. Ihrer Leberinacht dringt aber fchon cine zweite uns 
mittelbar auf dem Fuße nah. Im Jahr 1832 marfchirte der 
Khan von Khiwa, mit feiner ganzen Macht, von feiner Rev 
den; (Urgendſch) nah Merv 53); um von dem größten der dom 
tigen Turfomannen Tribus, den Tufa, Contributionen einzutreis 
ben. Er richtete fowol in Merv, wie zu Sharakhs (in N.B.), 
weiches vom Turkomannen Tribus der Salara (Salore) befegt 
war, Zollhäufer ein, um auf beiden Karamanenftraßen (die 
nah Mefchhed und Balth führen) die Einkünfte vom nicht uner 
beblichen Tranfito der Waaren zu ziehen. 

Merv liegt ungefähr in der Mitte von 5 großen Handels⸗ 
flädten, Khiwa, Urgendfh, Bokhara, Balkh, Herat, 
von jeder zwifchen 40 60 geogr. Meilen fern, mas ihm feine 
commerciell wichtige Lage fichert ©). Von Khiwa nad Merv 
find 15 Tagmärfche, aber faft ohne Waſſer; bei dem Vorwaͤrts⸗ 


A. Bnrnes Trav. 1. e, 11. p. 261. ss) ebend. TI. p. 385. 
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füreiten lich der Khan an jeder Station Brunnen graben. Er 
emmandirte die Erpedition in eigner Perfon, und verfündete, er 
jiche gegen die Perfer, gegen Abbas Mirza den Kronprinzen, in 
ba Feld, der ihn von Mefchhed aus bedrohe. Cine fehr große 
Heerde Kameele mußte feiner Armee folgen, um dieſe flets mit 
Baller und Proviant zu verfehen. Don diefen aber faınen 2000 
Stu in der Turfomannenwüfte um, auch ein Theil feiner Reis 
kerii, und von den Kanonen blieben viele im Sande zuruͤck, die 
nah dem Berichte auch darin begraben blieben. Die begleiten 
den Khiwa Häuptlinge hatten, zur Seite, fih durch Streifpar⸗ 
tien und Pluͤnderungen zu erholen gefucht, wobei auch der Khan 
kibh feinen Vortheil hat, da ihm ftets ein Sünfzigfttheil der gan⸗ 
un Beute zukommt. Das Lager des Khan von Khiwa war 
noch in Welt von Merv aufgefchlagen und hatte alle Dorfichafr 
kn dert am Fluffe verödet, als A. Burnes, Ende Auguft, jes 
ne Jahres, dort hindurdyzog 57). Das bewegliche Turkmannen⸗ 
Iager dagegen, in welchem ebendaſelbſt die Karawane gaftliche Uns 
ttunft fand, beftand aus anderthalb hundert Khirgahs oder Ks 
slhütten, aus der Ferne wie Bienenftöcke geftaltet, beweglich, 
ganz irregulär Über einen Sandhügel zerftreut. Die Menfchen, 
mit Meinen Augen, gefchmwollenen Augenliedern (offenbar eine 
Einwirtung der Wüfte auf den Organismus), mit tatarifcher 
Geſichtsbildung, aber von fehr fhönem Schlage, gingen, frieges 
ih von Anfehn, in grüne und rothe Roͤcke gekleidet, mit dem 
Kopſſchmuck, dem Tilpaf, der hohen, vierectigen Kegelmüge von 
Ummerfell, die ihre Geftalt noch um vieles anfehnlicher macht. 
Dies ift der heutige Zuftand diefer ehemals fo fruchtreichen, 
gefeierten Dafe, die vom Gihon her nie ohne Gefahr und immer 
mu auf beflimmten Routen, wo die fporadifchen Warferftellen 
legen, zu erreichen if. Nach dem naͤchſten Wege von 150 Engl. 
Miles durch die Sandwuͤſte, bringen die erften entgegenfliegenden 
Bigelfihaaren (daher der Murghab auch Bogelfluß genannt 
wird), wie dem Schiffer auf dem Dceane, fo der ſchmachtenden 
Kıfıla, die erften guten Omina der bald überwundenen Trübfaal, 
amd der Annäherung des Eulturbodend. Diefen folgen das Grün, 
die Zelte, oder Dba’s, der zerftreuten Turfmannenhorden und bie 
Dorfruinen. Micht blos die Menſchen, auch die Thiere, das 
Merd mie das Kameel, durchdringt neue Lebensluft, wenn fte 
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fi) aus der Sandwuͤſte dem Stromthale nahen, und die größt 
Munterfeit belebt ihre huͤpfenden Glieder, fie fprengen zum Waf 
fer des Stromes hin. | 

Der Waffermangel 59) der nördlich angrenzenden Wuͤſt 
wird ftets ein großes Hinderniß für militairifhe Operationen vor 
‚ jener Seite her bleiben, und Merv von da aus ficherftellen. Setbfl 

ein ſiegender Nadir Schah, der auf den Rüdınarfh vom Orus 
nad Kelat feinee Heimath, bier beim Durchmarfh durch die 
Wuͤſte uͤber Merv aus Turan nach ran zurückkehrte (1739), 
inußte großen Berluft erleiden, die Menfchen, zumal viele Scla— 
ven und Pferde blieben in großer Anzahl todt zuräd 5%). Die 
wenigen Brunnenftellen liegen bier ftarfe Tagreifen weit (36 €. 
Miles) auseinander, und ihre Waffer find bitter, widerlich, und 
werden cs in den Schläuchen nody mehr. Der Sandftaub und 

Sonnenbrand plagt felbft die Kameeltreiber, fo fehr an jene Mars 
tur gewöhnt, mit böfen Augenentzündungen, ur leichte Eavals 
lerie in zerfireuten Schaaren und kleineren Abtheilungen kann 
glücklich durch diefe Wüfte gelangen, welche für ſchwere Artillerie 
undurchfegbar zu fein fcheint. Schon die kleine Karawane von 
nur 80 Kameelen, mit welcher A. Burnes die Wuͤſte durchs 
fegte, leerte überall die Armlichen Brunnen; nur mit großer Ans 
firengung gelingt es in größern Tiefen unter 30 Fuß dann neh 
mehr Waſſer zu gewinnen. 

Merkwuͤrdig ift es, wie gänzlich verfchieden der Boden auf 
der Süudweftfeite des Murghab ift, von dem auf deſſen Mords 
oftufer, oder der Seite der Turfomannen Wüfte, die ihn vom 
Gihon fiheidet. Schon nad) 63 Stunden Weges (18 E. Mil.) 
fern von Merv, gegen ©.W., wird der bisher bewegliche, weiche 
Sand und Erdboden hart, und trägt, obwol noch immer ohne 
Waſſer, doch Gebüfche; auch ficht man hier ſchon Ruinen von 
Cifternen und Karawanferais, die von menfchenfreundliden Kha— 
nen einft angelegt waren. Hier entdeckt man zuerft, bei den 
Trümmern von Kalorni die Berge des im Süden fern vorlies 
genden hohen Khorafan, wohinwärts ſchon vom Murghab Fluſſe die 
verdunfelte Atmofphäre am Tage zuvor hinzuweifen pflegt. Auf 
diefer Grenze der Berglandfchaft und der Wüfte, ift der Tum— 





s4) A. Burnes D. Ausg. 1. c. I. p. 296. 50) Khojeh Abdul- 

- kurreem Memoirs who accompanied Nadir Schab on his return 
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melplag der Wirbelwinde, wol durch die Iemprraturcons 
trafie und die plöslichen Abkühlungen der Luftfchichten erregt; 
auch bemerkte U. Burnes, bier, in der erbigten, tiefen Mies 
Nrung, noch das Phänomen der Luftfpiegelung. Weiter gegen 
Be und SW. hin, nah Scharafhs zu, beginnt das alls 
wälige Aufflteigen des ganzen Landes; an bie Stelle 
des dernigen Wüftengeftrippes treten die Tamarisken und Kas 
merlderngebäfche, die nicht in diefer Wüfte wachſen; es beginnt 
Ne Doldenblume, Gyk⸗tſchenak, im Turki (d. b. Hirfchbecher) 
ſch zu zeigen, der Affafoetida oder dem Schierling in Gewaͤchs 
md Geruch ähnlich, die mit ihren becherartig den Etengel ums 
kreifenden Blättern zu den Pflanzen gehört, die Al. v. Hum⸗ 
boldt fo trefflich vegetabilifhe Duellen genannt hat, weil fi) 
Man und Feuchtigkeit in ihren Trichtern zur Erquickung der 
Büftenthiere fammelt, wovon auch dies Gewaͤchs bei Turfmannen 
finen Namen erhielt. Mit Scharakhs, das 44 Stunden in 
Befien von Merv liegt, ift die Landfehaft ſchon ganz verändert, 
und wir fleigen nun zu den einzelnen Localitäten des höher ge⸗ 
Irgenen Itan empor. 


. Erläuterung 3. 


Herat, Heri (Haroiu); die alte Koͤnigsſtadt (Ar- 
tacoana , Alexandria), der Segensort; Stadt und 
Land; der Heri Rud und feine Umgebungen. 
Nah den orientalifhen Geographben und den 
jüngftien Augenzeugen und Berichterflattern: 
G. Forſter (1783), C. Ehriftie (1810), U. Conolly 
(1833), Mohun Lal (1833); wie nah M. Elphin: 
fone (1809), M. Kinneir (1813), B.Frafer (1822), 

Herat (Heri), das Haroiu, Aria der Zend und Mas 
fedenier Zeit (f. 06. ©. 58 Nr. 5) führt uns in die Mitte vom 

Kriona, ran und Khorafan zurück, zu deren vier Hanptftädten 

diefe Königliche Stadt gehört. Wie ihr Heri Rud (fo nennt 

ihn noch der perfifhe Geograph aus Schah Abbas des Gr. 
zeit), d. f. der Fluß von Heri, in welchem ihr ältefter Name 
ich am beftimmteften erhalten hat, ward fie auch urfpränglicy 





*°) Histoire des Sassanides b, De Sacy Mem. 1. e. p. 389. Not, 
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genannt. Diefer Fluß entfpringt ihr im Suͤdoſt. Wie Edrifiet) 
fagt, liegen feine Ducllen in den Bergen von Ghaur (Sour, 
d. i. der Hezareh), nahe dem zu. feiner Zeit befeftigften Dorfe 
Robat Tarwan, das wol laͤngſt zerftört fein mag; fein Neue— 
rer kennt die Quellen des Fluffes genauer. Sobald er aus den 
Bergen in die weite Hochplaine getreten ift, verzweigt er fich in 
mehrere Arme und Candle, die zur Bemwäflerung des Landes dies 
nen. Ebn Haukal) nennt 7, Edrifi die Namen der 8 Ca— 
näle oder Arme, unter denen wir nur den Cherki (Dſchir bei 
Edriſi; Dir) anführen, der nach beiden Autoren die Stadt Herat 
und den Saaveli (Shighr, bei Edrifi; Chighr), welcher meiter 
in N.W. Sarakhs das Sand bis, Buſih, oder Buſchindſch 
(Bouchindj) bewäflert. Abulfeda ift nächft Ebn Haufal der eins 
zige, der vom Fluſſe Herats fagt, daß er, nachdem er 7 Farfang 
fern, diefe Stadt (er nennt fie bei Perfern Buſhank, bei Aras 
bern Puſhang, font auch Fufhang)®) reichlich bewaͤſſert, 
an ihr voruͤberziehe nach Sarachs; doch verſiege er einen 
Theil des Jahres, ehe er dieſen letzteren Ort erreiche. Dieſes 
Sarachs iſt aber jenes ſchon oben von A. Burnes genannte 
Sharakhs (f. ob. ©. 237), das Abulfeda, nah Ebn Haufal, 
richtig zwifchen Merv und Nifapur anfest. Die auf Al. Bur 
nes Map alfo nur hypothetifch punctirte Linie des, Des 
rats Fluffes zum Tedſchend-Fluſſe, der von Mefched nad 
Sharakhs fließt, und ſich dort in der Wüfte verliert, wird ihre 
volle Nichtigkeit haben, obwol noch fein europäifcher Neifender diefes 
Ihal ganz verfolgt hat, wenn fchon A. Conolly, doch nur in 
einem obern Theile deſſelben, dieſe feine Natur beftätigt fand 
(f. unten bei Serachs). Auch DB. Frafer erhielt die Beftätigung 
diefes Berichtes, obwol feine Karte den Fluß falfch verzeichnet 
bat. Der Herirud ift alfo ein verfiegender Strom in der 
- Zurfmannenwüfte, wie feine Nachbarn, der Balkhfluß, der 
Murghab, der Tedſchen; gegen Oft und Welt aber nach—⸗ 
dem er erft eine Strede hindurch das hohe Iran, das er. mit 
reißendem Laufe durchzieht, in den reisendften Fruchtgärten, in 
einen wahren Segensort verwandelt hat. Die 16 obengenanns 
ten Segensorte find recht characteriftifch für Iran, als fo viele 


*ı) Edrisi b. Jaubert I, c. p. 461. *3) Oriental Geogr. b. W 
Ouseley 1. c. p. 218. *2) Abulfedae Tab. Choras. b, Reiske 
in Buͤſching h. Magaz. Th. V. p. 343. | 
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fruchtbare Dafen Ormuzd's in beftändigen Kampfe mit den 
fe umgebenden Wüftenftrichen Ahrimans anzufehen. 

Aus dem höchiten Zendaltertbum ift uns nur der antife 
Kuıbm des Namens diefer Stade mit ihrer Landſchaft aber 
durch Yahrtaufende Aberliefert; auch aus der Makedonier-Zeit ift 
eö faum mehr als der Dame diefer Koͤnigsſtadt der Arier 
(Aotruxöura ro Buoiluor Twv 'Ageiwv, b. Arrian Exp. Al. il, 
e 25, 7— 11), Artafoana oder Artafana (bei Strabo ÄL 
10. fol. 516 ed. Cas.), der fich erhalten hat. Meben ihr nennt 
Etrabo unmittelbar ein Alerandria und Achaia, nad) ihren 
Erbauern. Sehr wahrfcheintih ward Alerandria, wenn nicht 
: auf, doch ganz nahe an der alten Königsftadt erbaut (die 
Plinius Vi. c. 25, noch mit einem zweiten Namen Artacabene, 
weiche E. Jacquet ) mit ’Agraxcvar b. Iſid Charac. p. 8 für 
entiſch hält, und welche von Antiochus fehöner aufgebaut ward, 
ju bezeichnen fcheint). Aber von beiden claflifchen Städtebauten 
if feine Spur in neuerer Zeit bekannt geworden; freilich fehlten 
euch noch die Forfchungen danach. Die orientalifchen Geogras 
pen laſſen zwar die Citadelle der Stadt (Kuhundus) ſchon von 
NRebufadnezar und das nördlich der Stadt liegende Schloß 
Ehemirami von Semiramis erbauen und von Jsken—⸗ 
der nur die Stadt erneuen; dies fann uns aber fo wenig als 
Autorität gelten, als daß der türfifche Geograph Dſchihannuma 
den älteften Namen der Stadt Nifapur als Iran Schehri 
angicht , d. i. Iran⸗Stadt, woraus v. Hammer‘) fchließen 
möchte jenes Nifapur und nicht diefes Herat fei die antike Aria 
geweſen, welche den Namen bergab: denn die Altefte Quelle, 
der Zendtert, unterfcheidet ja fchon die beiden Segensorte 
mit diefen Benennungen (f. ob. ©. 56, 58). 

In dem Ruhm diefer Stadt Herat haben fidy die orientas 
liſchen Autoren faft überboten; von Europäern hat fie in frühes 
ten Zeiten nur fehr felten einmal berührt werden fönnen, daher 
wir lange Zeit in Irrthum über fie bleiben. M. Kinneir, 
8. Frafer®©) und A. Burnes haben ihre aftronomifche Lage 
nach Länge und Breite, die früher durch Schreibfehler in den 
afiatifchen aftronomifchen Tafeln fehr entftellt war, erft durch Be 


°“) E. Jacquet Notices im Journal Asiat. Paris 1837. Oct. p. 368. 
“s) Ueber die — Perſiens in Wien. Jahrb. 1819. VIE. p. 297. 
Not. 1. und p. 238. *®) B. Fraser Narrative I. e. ſ. Note 


respecting the Map p. XI, 
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rechnungen nach in Meſchhed und Kabul angeftellten Beobach⸗ 
tungen und durch Angaben der Reiferouten wol um Vieles der 
Wahrheit auf ihren Karten naher gebracht, doc wird nocdy Mans 
ches dabei zu berichtigen übrig fein. G. Forfter (1783), Capt. 
Ehriftie (1810), U. Conolly (1833) und der Munfchi, d. i. 
der Dolmetfh, des Dr. Serards und A. Burnes, Mohun 
Lal (1833), haben ganz neuerlich fich längere Zeit in diefer 
Stadt aufgehalten, über welche Eiphinftone (1809), M. Kins 

neir (1813) und B. Frafer (1822) nur aus der Ferne dur 
Hörenfagen Erkundigungen einziehen fonnten, und Al. Burnes 
ganz in Unwiſſenheit blieb, 

Ebn Haufal führt aud hier den Meigen der Berichts 
erflatter an: Herat oder Heri®”), fagt er, ift eine Stadt zu 
der noch 14 andere Drtfchaften, die er audy namentlich aufführt, 
gehören. Sie hat ein Eaftell mit Graben, das in der Mitte der 
Stadt liegt und ſtark mit Mauern befeftigt iſt; das Kobendiz 
(d. i. die Citadelle) mit einer Mofchee gehört zur Stadt; der 
Palaſt des Gouverneurs liegt in der Vorftadt, die Khorafan 
Abad heißt. Herat dehnt fich eine halbe Farfang weit auf dem 
Wege gegen Buſcheng, oder Puſcheng (mol identifh mit obigen 
Bufib, Bufhindfh f. ob. ©. 233) aus. Es hat 4 Thore; ger 
gen Balkh, gegen Nifapur, das Zeyadi und das Derwazeh Khuskh; 
Diefe find insgefammt von Hol, nur das erftere gegen Balth 
ift von Eifen. In ganz Khorafan und Mameralnabar ift feine 
Stadt, die eine fchönere Mofchee hätte, als Herat; die zweite 
im Range mag dann die in Balkh feyn, und die dritte die in 
Sedſcheſtan. In der Ferne zweier Farfang von der Stadt iſt 
ein Berg, zwifchen welchem und der Stadt fein Garten, feine 
Doftpflanzung liegt, auch fein Waffer ift, ald nur der Fluß der 
Stadt, über den eine Brücde führt; aber nach allen Nichtuns 
gen hin liegen die Gärten und Obſthaine. Diefer genannte Berg 
trägt weder Gras noch Bäume, er bringt nichts als Steine, die 
zu Müplfteinen (fpätere orientalifche Geographen nennen fie 
ſchwarze Muͤhlſteine) 68) dienen.- Hier ift ein Ort, Siccah 9% 
nannt, mit einer Kirche der Chriſten (wol im Jahre 950 noch 
Meftorianer? f. Alien Bd. I, Leber Priefter Johannes ©. 285). 

Das Hlühendfte Quartier von Herat ift das in der Richtung des 


27) Oriental Geogr. b. W. Ouseley p. nn Tara sen, Hams 
mer Ub. — Perf. 1819. Vil. ꝓ. 298 | 
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Jeres Firuz (Deri Peruz); bier entfpringt das Waſſer in der 
Mihe des Rebat Kirdan (ob Robat Tarwan bei Edrifi?), 
und fobald cs fich Herat nähert, zertbeilt es fich in Arme, des 
sen der Berfafier 7 bei Namen nennt. Einer von diefen heißt 
Yarkdoui (Rud Y.), welcher den Diſtrict Sepid Afent bes 
wäßert; der zweite fließt durch die Dörfer Kirafan und Siaves 
fan; der dritte, Kubuk, bewaͤſſert die Dörfer Gurigur und 
Iarian (worin ſich alfo der ältefte einheimifche Name erhalten 
ba). Der vierte Fluß, Saaveki (Schighr bei Edrifi) genannt, 
et gegen Puſheng; der fünfte Fluß, Ardenjan, zieht zu 
dm Dorfe Seirſchian; der fehfte, Neskukan, zum Dorfe 
Baia, und der fiebente, Khehrki genannt (Djir bei Edriſ), 
fürßt mitten durch die Gärten und DObftpflanzungen der Stadt 
Herat. Auf der Seite des Wegs nach Sedfeheftan (gegen 
Eid) ift das ganze Land mit Gartenanpflanzungen bededt. 

Nachdem einige benachbarte Ortſchaften mit ihren Gärten 
genannt find, fagt Ebn. Haufal von Puſcheng: es liege auf 
a Wege nach Sarkhes (Sarachs bei Abulfeda, Sharakhs 
MA. Burnes) und habe 3 zugehörige Diſtricte. Es fei halb 
ſe groß wie Herat und nad) demfelden Plane gebaut, habe ein 
Eli mit Graben und 3 Thore; der Fluß, der an ihr vorüber - 
ſiehe, tomme, wie oben gefagt, von Heri, doch im heißen Soms 
mer erreiche er Sarkhas nicht. Puſcheng habe einen großen 
Ueberſſluß von Arars Bäumen (das arabifche Wort für Bergs 
Eoprefie, nach dem Diction. Borhan Katten), wie feine andere 
Gegend in Khorafan; auch verfende man fie nach allen Gegen, 
den. Auf dem Wege nah Sarkhes im Berge Setm (dem 
Kuh Seim) gebe es Silbergrubden 9. Mach diefen merk 
mürdigen Angaben aus der früheften Zeit geht Ebn Haukal zur - 
Beſchreibung anderer Gegenden uͤber. 

Edrifi, der nicht als Augenzeuge wie Ebn Haufal und 
9 Jahre fpäter fpricht, fest zu obigem nur wenig Neues hinzu. 
Die There, fagt er 70), feien von Holz mit Eifen überzogen, aber 
das Thor Bab Sari fei ganz aus Eiſen. Die große Meofchee 
bege in der Mitte der Bazare, dem Gefängniß gegenuber, ſei 
ungemein groß, ſehr ſchoͤn gebaut und werde von vielen Pries 

") Orient. Geogr. 1. ©. Pu 220, 1°) Kdrisi bei Janbert I. €, 
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fteen und Mufelmännern bedient. Die Etadt In großer Bluͤthe 
liege in der Mitte von Khorafan, Sedfcheftan, Fars. Der 
Berg ohne Gras und Bäume, wo die Mühffteinbrüche, aus dem 
man auch Steinplatten für die Häufer gewinnt, liege anderthalb 
Stunden fern auf dem Wege nad Balkh zu, alfo gegen M.O., 
und fei von Wüften-umgeben. Nach der Seite von Sedfcheftan, 
d. i. gegen Süd, dehnen fich die Gärten der Stadt eine Stunde weit 
den Fluß entlang aus und verfchönern umgemein die Landfchaft. 
Ehe Herat feine hohe Bluͤthe erreichte, hielt man fi zu Kha⸗— 
rachan Abad auf, das in W. von Herat gegen Bouſih (Bus 
fhanf) zu, über zwei Stunden fern liegt. Bei dem Orte Bon: 
ſih beftätigt Edrifi jene Nachricht von dem Arars Holz; von 
vorzüglicher Qualität, fo, daß wir das wiederholte Zeug⸗ 
niß haben, wie die Bergs Eypreffe (der türfifche Geograph 
Dſchihannuma rähmt diefes Pufchent, oder Fufchendfh, wegen 
feiner fchönften Platanen) ?!), diefer Fühne, fchlanfe, gleich einer 
Feuerflamme, oder ein vegetabiler Obelisk, emporftrebende, für 
Jran und den vorderafiatifchen Drient fo characteriflifhe Baum, 
eben hier feine wahre Heimath habe, in derfelben Gegend, 
wohin nach der älteften Sage ſchon Zoroafter fie „als dem Pas 
radiefe entfproffen” gepflanzt haben fol (die Enpreffe von 
Kifhmer, in Khorafan bei Firduſt)72). Wahrſcheinlich iſt 
ihre Verpflanzung von hier aufgegangen weftwärts bis zum mu— 
ſelmaͤnniſchen Europa, feit jener Alteften Zeit, da fie ald der 
Baum, unter dem Guftasp den wahren Glauben angenommen, 
auch eine höhere Weihe befaß, die fie bei Türken noch heute zum 
Baume der Grabftätten macht. Cine andere urfprünglichere Hei: 
math des Cypreſſenbaumes ift ung bis jest nicht befannt worden. 

Jenes Boufih ruͤhmt Edrifi außerdem noch wegen feiner 
reichen Bewäflerung, feiner Gärten und feiner reichen Kaufleute. 
Auf dem Wege, etwas weiterhin, gegen Sarafhe, nahe bei Kau 
und Kawalir liege jener fchon von Ebn Haufal genanne Silber 
berg, mit reihen Silbergruben, die man aber wegen ihrer 
Tiefe verlaffen habe, und weil die Holzung zum Schmelzen der 
Erze fehle. Gegen Norden von Herat, drei Tagereifen fern, 
nennt berfelbe noch die Stadt Karoudj, mit ſtarken Verſchan⸗ 





’!) v. Hammer üb. Geogr. Perf. Wien, Zahrb. 1819. VII. &. 299, 
"’) Aus dem Schahname Firdufis in 3. A. Vuller Fragmente über 
bie Religion Boroafters aus dem Perfifchen. Bonn 1831. 8. ©. TI. 
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jungen umgeben; in einer Bergfchlucht, wol ein Engpaß, in 
deſſen Weinbergen die trefflihe Kifhmifch, die füße Traube 
dei. So weit die Alteften Berichterftatter (950 und 1150 n. 
Chr. Geb.). Abulfeda (1345) wiederholt nur feine Vorgänger 
über das Geſagte. Doch führt er auf dem graslofen Berge mit 
m Mubliteinbruche einen Fcuertempel?) an, den er Sas 
taſchk (nach anderer Lesart Tharfchaf) nennt. Ebn Bar 
tata (1340), der auf feiner Wanderung ſelbſt die Stadt bes 
iahte”*), nennt fie die größte bewohnte von Khorafan, welches 
jmei große blühende Städte mit Gebieten Herat und Nifas 
bar babe, und 2 dergleichen, die aber in Ruinen lägen, näms 
ih Balfh und Meram (Merw). Der König von Herat fei 
ja feiner Zeit Sultan Hofain der Große, ein Sohn Giath 
Min el Ghauri (er reg. von 1331 — 1370), ein tapferer Fürft; 
die Derater von der Hanifas Secte ruͤhmt er als redlich, fromm 
und fenjch, befchreibt ihre Stadt aber nicht näher. Des Feuers 
tempels auf dem Berge bei Herat erwähnt auh Khonde— 
mir’) (um d. %. 1498), der Gejchichtfchreiber, der aus Herat 
gebürtig war; zu Mohammeds Zeit foll er einer der heiligften der 
Magier gewefen fein, der auch noch lange Zeit bis auf die Re⸗ 
gierung Abdallahs, Ende des Yten Jahrh., eines Fürften der 
deheriten fortbeftand. Für deffen Erhaltung zahlten die Zoroas 
ferdioner diefem Eultan jährlich eine fehr große Geldfumme, und 
von allen Seiten pilgerten viele Magier dahin. Cine Heine Mos 
(hre war dicht neben ihm angebaut, in welcher einft ein zelotis 
kher Imam das Volk zur Zerftörung diefes Feuertempels aufs 
ff, Et wurde in der Macht von dem Zeloten niedergebrannt, 
und die anftoßende Mofchee ging auch in Feuer auf; fie wurde 
aber Shöner wieder aufgebaut, indeß jener nicht wieder ‚hergeftellt 
ward, 

Diefen Feuertempel, welcher wol einer der legten antis 
im in Iran geduldeten fein mag, führt auch der perfifche 
Geograpp’%) (NufhetalsKolub, noch unedirt, aus der Zeit 
Schah Abbas des Großen) in feiner merkwürdigen Befchreibung 





'?) Abnlfeda I. c. V. p. 343, 14) Ebn Batuta ed. S. Lee l. c. 
p. 9. ’6) Herbelot Bibl. Orient. s. v. Herat |. c. p. 416. 
9 — Or.; vergl. v. Hammer üb, Geogr, Perf. 1819. 
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von Herat?’) an; er nennt ihn aber Arfchet und bemerkt das 
bei, die Feftung nenne man Afchekitcheh ; zwifchen diefem Feuers 
tempel und der Stadt Herat habe die Kirche der Chriften ger 
fanden. Die Eitadelle Shemiran fegt er nicht in den Mor⸗ 
den, fondern in die Stadt ſelbſt; fie fei wol befeftigt. Start 
der oben angeführten berühmten Namen, nennt er als erſten 
Erbauer der Stadt, Neriman, d. i. den Tapfern, der Peh⸗ 
levani du Djihan, d. i. den Heros der beiden Welten, Ber 
Herat gebeißen habe (nach andern hieß er Sam). Deffen zer 
ſtoͤrte Stadt fei von Iskender (Alerander) wieder aufgebaut. 

Die Luft von Herat ift nach ihm ungemein trefflich, geſund; 
während der heißen Sommermonate wehe der Nordwind Kuͤh⸗ 
lung zu, daher das Sprichwort: „Waͤre die Erde von Ispahan, 
die kuͤhle Luft von Herat und das Waſſer von Khorvarezem au 
demſelben Orte vereint, fo würde in dieſem kein Menſch fters 
ben.“ Ueberhaupt ſei auf die Frage: Welches iſt die herrlichſte 
Stadt? ſprichwoͤrtlich die Antwort: „Willſt du die Wahrheit ſagen, 
ſo nenne Herat”,und: „Khoraſſan iſt die Muſchel der Welt 
und darin Herat die Perle” Die Stadt mit 18 zugehoͤri⸗ 
gen Dörfern liege in den herrlichften Obftgärten, darin zumal die 
Trauben Angur Fackhri und die Melonen Khurbuza von 
der trefflichften Qualität feien. Die Einwohner von Herat find 
Sunniten, fie verfteben die Verarbeitung der Metalle, find gute 
Waffenfchmiede und verfertigen mufifalifche Jaftrumente. Jener 
frühern Zeit muß die große Mofchee angehören, die nach einer 
kuſiſchen Iafchrift ®) vom Sultan Gajaffedin Mohammed 
Sam, im J. d. 9. 597, d. i. 1200 nah Ehr. Geb. aufgebaut 
ward. Als heilige Gräber führt der perfifhe Geograph viere 
an: 1) dasjenige des Scheifh Abdallah Anfari, der unter 
dem Namen Pir Heri (d. i. Sanctus von Herat) befannter 
fei; 2) des Khodja Mohammed Abulvelid; 3) des Ymam 
Fakhr Eddin Nazi, und 4) des Seid Haffani, welche 
insgefammt von Gelchrten und Frommen bepilgert werden. Die 
ftatiftifhe Notiz, daß man zur Zeit der Shuriden ; Dynaftie in 
Herat 12,000 offene Kramläden, 6000 öffentliche Bäder, Ras 
rawanſerais, Waflermühlen, 350 Schulen, Kiöfter, Doreen und 


7’) Herat, Geogr. Persan b. Sylvastre de Sacy Hist. des Sasıa- 
nides in deſſ. Mem. s. d. Antiq. Paris 1793. pag. 389. Not, 
”*) ». Hammer im Wien, Jahrb. 1819, VII. &, 298 
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144,000 bewohnte Käufer gezahlt Habe, ftreift freilich fehr an 
das linglaubliche, wie fo manche orientalifche Aufzählungen. 
Ale diefe Herrlichkeit ging zu Grunde durh Dſchingis— 
Ihans und Khuli⸗-Khans wiederholte Zerftörungen ’9) (im J. 
7221 und 1222), wobei nady Khondemirs wol übertriebenen Ans 
gaben Über anderthalb Millionen Menfhen umtamen und nur 
- 45 (oder 40) Menfhen aus Herat den gewaltfamen Todesftreis 
den der Mongholen entrannen; daher wol Abulfeda und Ebn 
Batuta#o menig Aufhebens von der Stadt machen, obwol fie 
durch Dfchingisthans Sohn, Dftai Khan, wieder aufgebaut ward, 
Ehen vor Timurs zweiter Zerfiörung (783 d, Heg. — 1381 
Eher. Geh.) war fie, unter der Herrfchaft der Ghuriden ⸗Sul⸗ 
ine von Khorafan, wicder zu großem Glanze emporgeftiegen, 
wo Künfte und Wiflenfchaften. blüheten 0). Die foftbaren Schäge 
des Königshaufes, die Vorräthe an Golds und Silbergeld, die 
Sheone, Goldfronen, Edelfteine, Silbergefchirr und vieles Andere 
wurde als Beute entführt; die antiken Stadtmauern, fo wie die 
son. Ghuriden neuaufgebauten, wurden eingeriffen. Die Eins 
webner mußten eine große Contribution für ihre guädige Erhals 
tung zahlen. Die mit Eifenbanden befchlagenen Flügel des 
Stadttbores, die prachtvoß mit erhabener Arbeit geſchmuͤckt und 
mit michreren gelehrten. Inſcriptionen verfehen waren, ließ der 
Beltfiörmer, den die Stadt einft als Flüchtling gaftlich aufges 
nommen hatte, nach feiner Refidenz in Kech, in Soghtiana, 
fleppen, we fie zur Zeit des Hiftorikerd Scherif Eddin, nad 
deſſen Zeugniß, fi) noch befanden. Die fhönen Häufer der He⸗ 
zater mit Porcelan von Cachan im Innern geſchmuͤckt, deren 
Erhaltung fie feige und zux Uebergabe bereitwillig gemacht, blies 
Sen ſtehen, aber die oberſten Imams und Doctoren des Koran 
und 200 angefehene Greife wurden gezwungen, nad Trans⸗ 
eriana auszuwandern. Doch ſchon unter den unmittelbaren 
Nachfolgern Timurs hob fi Herat von neuem; der tugends 
hafte und meife Shah Rokh (reg. von 1415 — 1446) wählte 
es zu feiner Nefidenz 8), ex lud dahin den Gefandten Gonzas 


19) Deguignes Geſch. der Hunnen m. f. b. Daͤhnert a. a. ©. 1. 


©. 602, Ill. S. 64—65 s°) Xeriffeddin Histoire de Timur 
Bec. ou Tameslan p. P. de La Croix. Ed. Delf. 8. 1723. 
— — J. en Il. ch. 33. pag. 322 — 328. 21) Qnatremöre 
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fed de Clavijo ein, und der Bayer Schiltberger flant 
dafeihft in feinen Kriegsdienften. Mehrere der Sultane der Ü 
muriden erhöheten den neueren Glanz von Herat. Leider bai 
Sultan Baber, der im Herbft 1506 fih in Herat aufhielt 
feine lebendigere, detaillirte Schilderung von diefem Orte, wi 
doch von vielen andern, hinterlaffen. Er nennt es nur den ©it 
großer Verfeinerung. Die damaligen Mirzas, die Nachfolge! 
der Zimuriden, zumal Beddi al Zeman®?), der Mirza vor 
Heris), drangen in ihn, dort bei ihnen zu uͤberwintern; ih 
Liebenswuͤrdigkeit Eonnte er nicht mwiderftehen, auch fand er der! 
viele Verwandte, mit denen im fröhlichften Leben bei Feftgelagen, 
- Wein, Gefang und Muſik die Tage fehnell entflohen, obgleich) 
das drohende Ungewitter der Usbeken unter Scheibani Khan fehen 
herbeizog. Er befahe zwar die Merkwürdigkeiten der Stadt, dir 
er aber nicht beſchreibt; dagegen befennt er, es felbft, daß man 
ihn dort zum Weintrinfen bis zur Beraufhung verführt hab, 
ein Lafter, das er in Indien nur mit dem Opiumtranfe ver 
taufchte (Afien B. IV., 2te Abth. ©. 781). Schnell fi er 
mannend eilte er damals im tiefen Schnee des Decembers durch 
die Hezarchberge nach Kabul zurück (f. 0b. ©. 137). 

Zur Zeit jener Mirzas ſchrieb der berühmte perfifche Geſchicht⸗ 
fchreiber Khondemirst Mirkhonds Sohn, (um das Yahr 1498 
in Herat geboren und Günftling am dortigen Hofe, der Biblio 
thecar der ungemein E£oftbaren Bücherfammlung des dem Baber 
befreundeten Sultans Huffein (ftirbt 1506), feine hiſtoriſchen 
Werke, in deren zwölften Buche eine Sperialgefchichte von 
Herat und die umfländlichfte Befchreibung diefer Stadt, ihrer 
"Bauwerke, Gärten enthalten ift, fo wie die Macheicht ihrer bes 
rühmten Männer. Dies ift wol die Hauptquelle dee meiften fol 
genden orientalifchen Geographen über diefe Ortlichkeit, auch des 
türtifchen Geographen Dfhihannuma, aus denen wir nad) 
v. Hammer (Wien. Zahrb. VII. 1819) nur einige Namen mit 
theilen. Das Schloß an der Mordfeite der Stadt heißt Ich⸗ 
tiared, es hat 2 Thore. Die, artige Mofchee außerhalb der 
Stadt, welche die Gemahlin Schah Rokhs erbaute, hieß Dil 





*2) Ferishta History of the Rise of the Mahommed. Power in 
India etc. ed. J. Briggs. Lond. 1829, 8. Vol. II. p. 25 etc. 

u) Baber Memoirs ed. W. Erskine l. c. p. 204 -- 207. 

s#) Herbelot Bibl. Or. 2. v. Khondemir. I. c. fol. 506. 


Srans Plateau, Nordrand, Herat n. Khondemir. 247 


ſchad. Die Stadt hatte damals doppelte Stadtmauern; bie 
Atademie, welche Sultan Huffein erbaute, gehörte zu ‚den 
fhönften Gebäuden, desgleichen das Klofter Sultan Ahmed 
Mirfa’s, der Stadtwall, Scherbend, welchen Huffein Kort 
' swufführte, und die Brüde Indſchil. Der bewällernde Fluß 
L Kudmalan. Außerdem find viele Kleinere Ortfchaften, die 
Mir hier übergehen, namentlich aufgeführt; nur den einen Bads 
Bis führen wir an, weil von feiner merfwärdigen Tocalität fchon 
einmal oben (f. ©. 57) die Rede war. Badgis oder Pafs 
fin®) wird unter 95° 2,, 354 Br. angegeben; v. Hammer hält 
8 für das alte Bitara b. Prof. VI. 175 es ift die Hauptftadt 
Bes gleidynamigen 40 Farfang langen und 30 breiten Öftlih an 
Derat fioßenden Diftrictes, der mit Piftagienhainen bewach— 
fen iſt; in ihm liegt das durch feine Lage unbezwingbare, aud) 
wie bezwungene, feſte Schloß Nertufa, auf einem Berggipfel. 
Dieſes Ortes gedenft auch Abulfeda 86); er nennt ihn Bad— 
jagis, eine Landfchaft der Hajathaliten. Die Perfer, fagt er, 
nennten ihn Padachiz (Badghis) wegen der dort wehens 
den Winde, die bei den Arabern Padzagis heißen. Der perfifche 
Gesgraph, den De Sary citirt 87) giebt feine Lage in N.W. von 
Serat, unter 94° 35’ L., 35° 20° Br., an und rühmt ihn, 
weil in deſſen Gebiete ein Wald von Piftazienbäumen liege, 
5 Farfangen lang und cben fo breit, zu dem zur Meifezeit alles 
Welf aus den benachbarten Provinzen herbeiftröme, feine Fruͤchte 
zu pflüden. Jedermann pflüce davon fo viel ihm beliebe, und 
serhandie fie in die Fremde, und es gebe Leute, die nur von 
diefem Handel leben. Seltfam aber fei es, wenn einer die Pis 
flagien entwende, die ein Anderer gefammelt habe, daß ftets in 
der folgenden Nacht der Efel des Diebes von den Wölfen ge 
feefien werde, während die Kedlichen nie diefe Gefahr zu erleiden 
hätten. Offenbar find alfo bier bei Herat Cnpreffen und Pis 
ſtacien als von alters fchon einheimifhe Gewaͤchſe 
anzufchen. 
Bald nah Sultan Babers Ruͤckkehr in fein Kabuliften 
wurde Herat den Nachkommen Timurs, durch Schah Ysmacl®) 
den Begründer der Sofiden⸗Dynaſtie, im %. 1508 entriflen, 






5) 9, Sammer a. a. D. ©. en **) Abulfedae Tab. ed. 
Reiske b. Büsching H. M. p- 344. *7) De Sacy Hist. d. 
Sassanid. in Mem. l.'c. p. 390 Net. 85. _ **) Malcolm Ilist, 
of Persia T. 1. p. 326. 
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und trat nun durch die Erhebung feiner weftlihen Nebenbuble: 
rin Tus Coder Mefhhed), die als Nefidenz und allgemeiner 
Wallfahrtsort berühmter ward, in den Schatten zurüd, bis bie 
Afghanens Macht, zu Anfange des 18ten, Jahrhunderts, welch« 
die der Sofis vernichtete, und Herat dem SPerferreiche fehen 
frühzeitig entriß (1715), auch befegt behielt. Am Jahre 1732 
ward es von Schah Nadir zwar wieder erobert, fiel aber 1749 
nach deſſen Tode durh Waffengewalt Ahıned Schah Abpallas 
wieder zurück an das indeß großgewordene Afghanenreih. Seit: 
dem blich es ftets die Reſidenz eines Vaſallen von Kabuliften, 
oder ward, wie nach der Zerftückelung diefes Königreiches, Bas 
Aſyl eines feiner Kronprätendenten (jest Kamran, König von 
Herat, vom DuranisStamm, f. Weltaf., B. V. 1837. &. 318, 
der gegenwärtig, nach Zeitungsberichten, wieder der Uebermacht 
von Tchran zu weichen fcheint). Aus diefer jüngften Periode 
find uns die fpecielleren Nachrichten über Herat mitgetheilt. Nach 
Eapt. Chriftie 3”), der fich einen Monat dogt aufhielt (1810), 
unter dem Vorgeben des Pferdehandels, um auch als Roß— 
famm, nach dem dortigen Gebrauch, als Pilger nach. Meſchhed 
zum heiligen Grabe zu ziehen, liegt Herat in einem Ihafe, 
das 6 geogr, Meilen von D. nah W. ausgedehnt, aber nur halb 
fo breit ift, und durch dem reichlich wäflernden Strom in treff⸗ 
liche Eulturlandfchaft umgewandelt ift, die, fo meit das Auge 
reicht, voll Dörfer, Obfthaine, Gärten, einen paradiefifchen Anblick 
am Rande der Wüfte gewährt, Im Norden ziehen Berghöhen 
vorüber; von Süden her auf der Königsftraße, von Kandahar 
und Furrah, reitet man ein paar Stunden dur Gärten, kommt 
zum Fluß, der über 1200 Fuß breit, über welchen eine ſehr alte, 
zerfallene Brüde führt, dann zwei Stunden dur Vorftädte 
und Gärten bis zum Stadtthore. Die Stadt ſelbſt nimmt nach 
E. Ehriftie 4 engl. Duadratmeilen Flächenraum ein, ift eine 
ſchlechte Fefte mit vielen Thuͤrmen. In ihrer Mitte liegt der 
weitläuftige Bazar, der ſich dicht mit Menfchen füllte. Bon 
100,000 Einwohnern, meiftend mongholifcher Herkunft (? nach 
Epriftie) feien 10,000 etwa Afghanen, 600 Hindus, die bier 
fehe reich in hohen Ehren ftehen, und wenige Juden. Als bes 
beutendes Emporium zwifchen Indien, Perfien, den kaspifchen 


C, Christies Journal, Abstract, b. P Trav. «PD 
Ki 417, ü — 
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Uken, Drenburg , [Samarfand und Afghaniftan wird dieſer 
Partt nur Bender, d. i. der Hafen, genannt, in dem die 
Baaren und ihre Verkäufer noch mit einiger Sicherheit einlaus 
fen. Die Dafe, in deren Mitte die Stadt, ift durch Obftcultur 
andarzeichnet , das Steppenland umher durd) den größten Liebers 
Ma der Affafdtida s Pflanze, welche bier eine Delicateffe 
für das Landvolk ift, aber zugleich einen wichtigen Handelsartifel 
für Indien und das Ausland abgiebt (f. ob. ©. 175). 

G. Forſter (1783) ift der erfle neuere Neifende, der als 
Augenzeuge von Herat fpricht, es aber an Größe Kandahar 
nahfegt, an Reichthum feines Bazars und feines Großhandels 
jesem aber weit vorzieht. Seine europäifchen Waaren wurden 
im damals noch vom perfifchen Meerbufen aus zugeführt. In 
ben Raramanferais von Herat fand er an hundert indifche Kaufs 
leute (Banianen), die zwar reidy und unternehmend und im bes 
im Eredit ftchend, es doch nicht wagten, in indifcher Tracht fich 
unter den zelotifchen Echiiten der Stadt fehen zu laflen. Bon 
Herat nach Yezd, hörte er, feien 25, nach Tubbus 15 Tagereis 
fen; er ſelbſt nahm die feitdem von keinem feiner Nachfolger wies 
der betretene ſuͤdliche Route über Khaff, Fidjerud (Tujurud. 
auf A. Burnes Map), Turbut, Dohabad, bis wohin das 
mals die aͤußerſte Weftgrenze des blühenden Afghanen s Reiches 
sing, und nach Terſchych, wobei merkwürdig, daß Ende Nas 
vember 90) dafeköft die fehr rauhe Witterung und die Schnee 
geköber das Weiterziehen der Karawane heinmten; eine Bes 
fätigung der bedeutenden abfoluten Höhe des dortigen Plateaus 
landes, von welcher oben (f. 06. S. 7) die Rede war. Die 
Die Bergkette im Morden diefer Route, das ift der Mordrand 
ans, um Herat, Mefchhed und Nifapur war ganz mit Schnee 
bedeckt. 


Capt. A. Eonoliy?!) giebt uns waͤhrend ſeines laͤngern 
Aufenthaltes (1833) in Herat folgende weit vollſtaͤndigere und 
mehr als alle bisherigen beglaubigteren Nachrichten über den 
neueſten Zuftand diefer Stadt und ihres Gebietes, welche durch 
Mohun Lals gleichzeitigen Bericht von da zum Theil beftätigt, 
oder um Vieles erweitert werden, womit auch die Erfundigungen 
son Eiphinftone (1809) und DB. Fraſer (1822) zu vergleichen 
kin werden. 


*%) G. Forster Voy. ed. Langles l. oc. II. . 180 2 **) A. Conolly 
Journey overland to north India. Lond. ı 1834. Vol. p- 1— 56 
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Khoraſan, das er in feiner ganzen Breite durchwanderte, 
fand Conolly keineswegs an ſich fo fehlecht oder unwegfain, 
wol aber durch die politifhen Zerfpaltungen der Afghanen s Herr; 
fhaft, durch die Bedrohungen und Plünderungen von Perfern 
und Bucharen%), wie durch die Turbulenz feiner eigenen Fürs 
ften in dem elendeften Zuftande, wuͤſte, unangebaut, ale Wege 
unficher, und fo auch die Kapitale in Verfall. 

Statt der früher von Eiphinftone, Chriftie und B. Frafer 
angegebenen 100,000 Einwohner habe fie nur 45,000; flatt der 
12,000 Häufer feien nur 4000 in den Büchern des Khans eins 
regiftrirt, nämlich 4000 Hausthuͤren; jede zu 10 Perfonen go 
rechnet, was ſchon viel ift, gebe 40,000, und bie Krämer der 
Boutifen wie die ftationairen Bewohner der 17 Karawanferais 
in Summa etwa 45,000; zu jener obigen Summe müffe wenig» 
ftens die ganze Umgebung mitgezählt fein. Zu jenen Einwoh- 
nern rechnet man an 1000 Hindus (ihre Zahl hat fih alfo feit 
G. Forfter vergehnfacht); einige 40 jüdifche Familien, die uͤbri⸗ 
gen find größtentheils zelotifhe Schiiten, welche den 12 Nach⸗ 
folgern Alis den Ehrentitel Imam geben, aber den erften Drei 
Khalifen ald Ufurpatoren bis in das fiebente Glied ihrer Fa— 
milien fluchen, und die Sunniten, deren Anhänger und Wie 
derfacher Alis fo fehr haflen, daß fie mit ihnen nicht einmal ge; 
meinfchaftlich fpeifen. Das befeftigte Herat nimmt Dreiviertel 
englifhe Quadratmiles ins Gevierte ein; der Graben, welcher 
die Erdummallung umlauft, wird durch eigene Quellen gefällt; 
5 Ihore find jedes durch ein kleines Fort vertheidigt, und an 
der Mordfeite der Stadt ift die ſtarke Eitadelle mit einem Waſſer— 
graben umgeben. Die innere Stadt ift durch vier große bes 
deckte Bazare (Charfu genannt, nah Mohun Pal) mit 
Backſteinbogen überwölbt in 4 Quartiere getheilt, die in der 
Mitte der Stadt in einem fleinen, gewölßten, vierfeitigen Bau 
zufammenftoßen. Dean zählt 1200 Kaufläden, 17 Karamwanfes 
rais, 20 Bäder, viele Öffentliche fhöne Waflerbehälter, viele Mo— 
ſcheen. Demungeachtet ift Herat, gleich Kandahar, eine der 
fhmusigften Städte der Welt, voll Eleiner Gaffen, die oft über: 
gebaut nur dunkle Gänge bilden, voll Geſtank und ftehender 
Suͤmpfe, weil ihnen der Wafferablauf fehlt, verredte Hunde und 





»2) Vergl. Calc. Gouvern. Gaz. Dee. s. 1825 in Asiatie. Joarn. 
Lond. 1826. Vol. XXI. p. 652. 
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Rasen in Haufen darin, wie auf den Straßen fo vieler orlen, 
taliſchen Städte liegen bleiben, felbft ein todtes Pferd traf Eo, 
nen darin an, von blutgierigen Hunden umringt. Die Eins 
wehner haben auf die Vorwürfe des Fremdlings darüber nichts 
pe erwiedern, als „Rusm uft!” d. h. „fo ift der Brauch!“ 
umb wenn er dennoch fi) über die Heilſamkeit des Climas von 
Derat wundert, antwortet der Heraovi, d. i. der Achte Herater: 
„Wenn Schmutz tödtete, wo follte der Afghane 
fein?” — 

Dagegen find die Umgebungen Herats ungemein ſchoͤn; die 
Berge im Morden liegen 4 engl, Miles, die im Süden 12 engl. 
Miles fern; der weite Zwifchenraum zwifchen beiden ift voll der 
Shönften Gärten, Weinberge, Kornfelder, Dorfichaften, reich bes 
waͤſſert, ſchoͤne Bäche und Waſſerbecken nad) allen Richtungen. 
Ein Wehr durch den Herirud gebaut, erhöht feine Waſſer, die 
sun in vielen Ganälen durch das ganze Heratthal fich zur Bes 
fruchtung verbreiten. Waffer und Brod von Herat find dem 
Schrichwort nach die vortrefflichften ihrer Art; „Das Waffer 
von Herirud, fagt das Sprichwort, ift flar wie Perlen.” 
Nur das MWaffer von Kaſchmir wird ihm gleich gehalten; beide 
fellen den Trinker auf gleiche Art ſchoͤn machen. Conolly vers 
ſichert, er habe in England fein befferes Wafler getrunfen. Eben. 
fo trefflih find die Früchte, das Obſt von delicateftem Geſchmack 
und in weit größerer Fülle, als im benachbarten Mefchhed. Hes 
rat hat das Beimort „Stadt der Hunderttaufend Gaͤr— 
teu;” man geht dort in den Dbftgarten, um Obſt, 3. B. Apris 
fofen, zu eſſen, fo viel e8 beliebt; beim ins und Ausgehen 
wird man gewogen, und nach der Differenz 9), die ſich ers 
giebt, bezahlt der Gaft. 

Ungeachtet die Cholera im Jahre 1832 dort viele Taufende 
hinweggerafft, auch die Blattern ihre Opfer forderten, foll doc) 
das Clima von Herat fehr heilfam fein. Zwei Monat im Yahr 
iſt es fehr heiß. Am 24ften September fand das Thermom. im 
Schatten auf 850 $. (23° 56’ Neaum.), am beifeften Tage; 
von da an bis zum 6ten October fiel es allmälig bis auf 65° 
Fahr. (14° 67’ Reaum.). Die Nächte waren in diefer Zeit, 
bei dem Herannahen des Winters, fehon fehr falt. Den DObft: 

arten, welche ſchon mit dem Auffteigen der Kabulterraffe begin- 


»») X. Conolly a, a. D. II. S. 9. 
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nen (f. 06. Weſtaſ. B. V. 1837 S. 305), und von da an weils 
wärts ſich auch dem europäifchen Boden acclimatifiren Fonnten, 
find diefelben, welche Sultan Baber die Obftarten der £als 
ten Gebiete nannte. Die de8 warmen Climas (Orange, 
Eitrone, Zuderropr, Palme) fehlen hier. Die Winzer zählen 
bier 17 verfchiedene Traubenforten, unter denen de Mar mor⸗ 
traube, die ohne Kerne und ganz durchſichtige, die Gold⸗ 
traube von Kasvin, die Heine rothe Badafhfhantraube 
und mehrere andere ſehr töftliche find. Die Reben werden in 
Graͤben gepflanzt und über Erdböfchungen gezogen, fo daß bie 
rauben dem Boden ganz nahe oder ihm aufliegen, was nur 
bei fo trocknem Erdreich möglich if. Won der Ausfuhr des koͤſſt⸗ 
lichen Backobſtes aus Herat nach Indien war oben die Rede 
(f. ob. ©. 174). Die Erporten von Herat find außerdem noch 
nah Indien Pferde; gegen We, nad Perſien, an eignen 
Mroducten über Mefchhed *) aber: Affafötida, Saffran, 
. Diftaziennüffe, Maftir (genannt Boorfhonge, wahr 
ſcheinlich Gummi vom Pistacia lentiscus 5) ? das zum Kauen 
dient), Manna (Shir e khisht, ein Purgativum von vers 
fchiedenen Bäumen in Khorafan, f. Ainslie ebd, I. 213), ein 
Gummi Birzund, ein gelber Farbefioff Ispiruck (?) und 
&araways Samen (?). 

Als Fabrifate find die feidenen und wollenen Teppiche bes 
ruͤhmt, die in Herat zu den verfchiedenften Preifen zu dem Werth 
von 10 bis 1000 Rupien das Stüf, in allen Größen und den 
prachtoollften Farben, gefertigt werden, aber die koftbarften wer⸗ 
den nur felten beftellt und der Sandtransport ift noch immer zu 
unficher für folhe Waare. Seide wird zwar in der Nachbars 
fchaft von Herat fehr viel gewonnen, doch nicht hinreichend zur 
Ausfuhr. Sehr viele Laͤmmerfelle und Schafpelze zur Stadt ges 
bracht, werden zu Kappen, Mänteln und Pelzen für die Eins 
beimifchen verarbeitet; mehr ald 150 Schuhmacherladen zählt ınan 
in Herat, doch verfehen fie nicht hinreichend mit ihrer Waare, und 
jährlich) werden viele Kameelladungen mit Pantoffeln und Schubs 
werk aller Art von Kandahar eingeführt, wo man das in Indien 
bereitete Leder in großer Menge verarbeitet. Auh Eifen und 
Blei liefert Herat zur Ausfuhr aus feinen Gruben, die aber 





°*) Ebend. I. ©. 35%, #8) W, Ainslie Materia Indioca Lond, 
8. 1826. Vol. I. p. 214 etc. 
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ihledhe bewirthſchaftet find. Dies geftand der Fürft von Herat 
Kamran felbft beim Abfchiede dem Dr. Gerard (Mohun Lals 
Begleiter), und lud ihn ein mit Genehmigung des Britiſchen 
Gousernements zu ihm nach Herat zurüczufehren, wo fie ſich 
side mit großem Gewinn durd die Wiederaufnahme der ergies 
Kam Minen %) des Landes (f. oben der Silberberg nad Ehre 
Saufal und Edrifi ©. 242, wol mit fülberhaltigen Bleierzen) bes 
richern Könnten. Nach Frafer follen hir Sch wertklingen””) 
fo gat gearbeitet werden wie in Mefchhed, weil auch Timur hier 
ber eine Eolonie Schwertfeger aus Damasfus verpflanzt 
haben Toll. 

Zu den Merkwürdigkeiten der Stadt gehörte der Königsgars 
mlBagh e Schah bei Conolly; richtiger Bagh Schahi 
nach v. Hammer), der einft als ein Wunder der Welt gegolten, 
gegenwärtig mit feinen Paläften ganz im Verfall liegt, und nur 
nech durch eine fchöne Allee von Pinus ſich auszeichnet, die von 
er Stadt ans eine halbe Stunde zu ihm hinführt. In gleicher 
Some fabe A. Conolly die Ruinen der alten Maucrn von 
Seri, die er nicht weiter bezeichnet, und in ihrer Nähe Haufen 
prachtsoller Ruinen, Mufallah (Maſch allah, Drt der Ans 
dacht) genannt, von einem der Timuriden erbaut, zur Aufnahme 
der Neliquien des Imam Reza, deren Bau aber nicht vollens 
det wurde, weil in Folge von Disputationen und Streitigkeiten 
die Gebeine diefes Heiligen nach Mefchhed übertragen wurden. 
4. Eonoliy fand den Bauſtyl hier in Herat grandiofer als den 
- in Meſchhed; er nennt große Eolonnaden mit Mofaiten in weis 
Sm Duarztafeln und bunten gebrannten Ziegeln ausgeführt, die 
beim Eintritt ein hohes Domgewölbe zieren, mit Reften einer 
Dienge von Bogen, Eäulen und von 20 Minarets umgeben. 
Den hoͤchſten von diefen mit 140 Stufen erflieg er, und gewann 
son deilen Höhe einen außerordentlihen Anblick auf das meit 
umberliegende Gartens und Eulturland, das ihn an paradiefifche 
Gegenden Italiens erinnerte. 

Am Mordoften von Herat befucht man in größerer Ferne, 
jenfeit des Dorfes Gazer Sat, auf einer Berghöhe ein andres 
sen den Sunniten heilig gehaltenes Grabmal des Khoja Abs 
dallah —— zu dem große Gaͤrten mit zwei Moſcheen zu 


2) Mohun Lal Description of Herat in Journ, of the Asiat. Soc. 
of Bengal. Calcutta 1834. Vol. IIE p. 18, »7) B Fraser 
Narrative l. c. App. B. p. 3l, 


254 Weft:Afien. II. Abtheilung. IL Abſchnitt. $, 6. 


Heiden Seiten am Eingang der Pforte geleiten. Unter mehtern 
Grabftätten, auf denen Monumente von weißen Marmor crridis 
tet find, wird nur das Grab jenes Sanctus bewallfahrtet. Ein 
Motawalli und 30 Kollegen haben dabe: ihren Dienft, zu deren 
Geſchaͤft auch die Pflege von hundert Rasen, den Lieblingen 
des Anfarri, gehören, die ihm zu Ehren bier erhalten werden. 
Die reizenden Anlagen mit Waflerbeefen, Bauten und Gärten 
rühren noch aus den Zeiten der bauluftigen Timuriden her. 
Ueber das Gebiet von Herat der gegenwärtigen Herrſchaft 
Kamrans erhielt A. Conolly folgende ftatififche Daten, die an 
fi) unvollfommen, doch lehrreich find, weil fie eine Anfchauung 
von den vermwirrten Zuftänden dortiger Cinrichtungen unter der 
temporairen Gewalt der turbulenten Afghanenhäuptlinge geben. 
Die Herrfhaft von Herat ift in 8 Beluks (Bals 
fogh, Balighs, woron v. Hammer eine Balley ableitet) oder 


—Pergunnahs getheilt, und durch 8 große Candle bewaͤſſert; 


außerdem gehören noch 4 Velaits (ob Walls, d. i. Statthals 
terfchaften) oder Sraffchaften, wie Conolly fie nennt, hin 


—zu. Diefe find mit den Dörfern, Waffern, Pflügen, 


Grundfteuern und freien Aeckern (Teool, oder Jar 
Hhiri, die Lehngäter für Militairdienfte) einregriftrirt, und ibr 
Ertrag nach der Anzahl der Pflüge (jeder zu 3 Khurwars oder 
Maaß Ausfaatland berechnet) abgefhägt. Nach einem Durch— 
fehnitt gibt der Herars Acer gewöhnlich einen zehnfachen Er 
trag, in außerordentlichen Fallen einen hundertfachen. 

Die 8 Balleyen oder Diftricte heißen: 1) Injil, 
2) Aulinjan, 3) Udwano Tizan, 4 Khiaban, 5) Sub: 
bufhur, 6) Gurivan o Pufdhtan, 7) Guzara, Rum 
berraf. Darin liegen 446 Dörfer, 8 große Candle und unzaͤh— 
lige Kleinere, 123 Eünftlihe Waffergräben ( Canats, ob Kheries? 
Waflerftollen) mit 2288 Pfluͤgen. Der Gefammtertrag von 
Weisen und Gerfte giebt 86,600 Khurmwar, oder Maaß (1 Khurs 
war = 100 Maund; 1 Herat Khurwar ift Is größer als ein 
Tabriz Khurwar); davon erhält die Krone 28,000 Khurw., das 
übrige verbleibt dem Eigenthuͤmer, *!fıo abgerecdynet als Ausfaat. 

Die 4 Belaits, oder Graffchaften, heißen: 1) Oubeh, 
2) Kurth, 3 Schaffban, 4) Ghurian. Die 3 erften bus 
ben 83 Dörfer mit 103 Canats, 648 Pflüge, oder eine Produc⸗ 
tion von 19,440 Khurwar, davon 5700 der Krone gehörig. 

Bon Ghurian, der fruchtbarften der PLandfchaften, wird 
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fte geößere «Theil als Militairlehen vergabt, nur 500 Khurwar 
hält die Krone, der ganze Ertrag wird anf 10,000 Khurwar 
wrhägt, die aber nicht mehr einfommen, weil die Turfmannen 
‚it ihren Meberfällen dies Land verheeren. Der Gefammtertrag 
6 ganzen Landes beträgt 98,000 Khurwar an Weigen und 
‚ die Lehen ausgenommen, welche meift wieder in Unters 
gegeben werden, womit es jedoch ſehr unordentlich zugeht. 
Da die Bevölkerung des Landes, nad) A. Conollys Berficherung, 
übe groß ift: fo müßten die Einkünfte bei zweckmaͤßiger Verwal— 
g außerordentlich bedeutend fein. Die Geldrevenuͤen des 
L von der Stadt Herat werden auf 20,888 Tomans anges 
ben (1 Herat Toman = 20 Neale Rupies; 13R.R. = 1 Tos 
man von Sraf; jenes betrüge 32,968 rat Tomans — 21,429 
Dis. Sterling). Diefe Abgabe wird als Steuer von den 
Beindergen erhoben, von den Gärten, von den tributpflichtigen 
Eat Tribus." Auch der Geld: und Waaren: Zoll (24 ‘Procent) 
und die Münze werfen viel ab, vorzüglich aber die Accife, die für 
de Importen zur Stadt gezahlt werden muß, da Alles mit des 
Shah Siegel, felbit das Fleisch geftempelt werden muß. Die 
Dolizei ſelbſt hat dem Schah für die Trints und Spielhäufer, 
"Befie dulder, Abgaben zu zahlen, und ihren Tribut von den 
Geldſtrafen, welche fie den VBerlegern der guten Sitte und Mos 
ral zudictirt. Welche Willtühr hiebei ftatt finden muß, ift leicht 
begreiflich; die Berichterftattung aller Reiſenden giebt hiezu die 
| Belege. 
| Zu diefen Auflagen aller Art, welche den Handel ungemein 
niederdräden, kommen flets ErtrasContributionen, die jährlich 
befiimmten Beiträge 20,288 Herat Toman (alſo gleich der Grund— 
ſteuer); aber diefe werden oft auf das Doppelte gefteigert. Wie 
im der Stadt vom Schah, fo werden die Diltricte Furrah, 
Sebſewar und Shore, von feinen Söhnen und andere von 
den Günftlingen gedrädt und gepreßt. Das Gefammteinfoms 
men des Schahs fchlägt A. Eonoliy auf 137,305 Irak Toman 
= 89,248 Pd. Sterling an. 

Aus Mohun Lal’s, des Monfhi, Aler. Burnes und Dr. 
Gerard Begleiter auf dem Ruͤckwege nach Indien, Berichte 8), 
ergeben ſich folgende Zufäge zu obigem. Die Häufer der Stadt 


’*) Mohun Lal Description of Herat in Journ. of the Asiat. Soc. 
of Bengal ed. Prinsep. Calcutta 1834. Vol. Il. p. 1—20. 
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find meift zwei Stock hoch, haben fehr Heine Ihüren als Ei 
gaͤnge. Ein großer Iheil der Einwohner ift wegen der Erpre 
fungen des Schade für das PDerfifhe Gouvernement eingenon 
men. Schah Kamran von gemeiner Bildung, ohne Föniglich: 
Anfehn, ohne Hofftaat, beherrfcht von feinen Miniftern und Guͤnſ 
lingen, lebt eingezogen wie ein Gefangner, ift ſchwach und abge 
lebt; fein Großs Bier, Schair Mohammed Khan fehidi 
zweimal Mörder gegen fie als vorgeblich ruffifhe Spione aus 
um fich ihrer Sachen zu bemächtigen, derfelben Gefahr entgin 
auch A. Conoliy nur mit Noth. 

Die ſchmutzige Stadt wird von einem armen, aber — 
ſtigen Volke bewohnt, das taͤglich in ſeinen paradieſiſchen Gaͤrter 
umherſpatziert, und ſich mit Singen, Tanzen, Spielen, Schlafen 
Pferderennen und Bogenſchießen zu Pferd die Zeit und die 
Grillen vertreibt. Sie gehen in einem rothen Hemde, rothen, 
weiten Beinkleidern unter einem weiten Obergewand, mit Tur— 
banputz, einem Tuch um den Leib als Guͤrtel, mit einem Meſſer 
oder Dolch, zum Schmuck und zur Gegenwehr. 

Mohun Lal läßt das ganze Gebiet in 4 Diſtricte zerfal⸗ 
len, und zaͤhlt die Einkuͤnfte im Einzelnen auf, wobei Abgaben 
von den Webern, den Zollpaͤchtern von Ghurian, den Schwarz⸗ 
zelten der Eimak oder Elat, von den Kauflaͤden, von den Bok— 
hara Karawanen, von jedem befondern Handelsartikel vorkommen, 
wie vom Monopol des Weintraubenverkaufes, von dem Monos 
pol der nächtlichen Wache über die Diebereien, und wieder von 
einem andern die Diebe zu fangen, von dem Tabakszoll, vom 
PM ferdehandel, von den Ledergerbern, von befondern Arten von 
Schuhen (Kask), felbft vom Monopol Schuhhaden zu verfaus 
fen, und Holzkohlen abzufegen u. f. w. 

Das Maaß der Karamanen von 100 Maunds von Tabriz 
ftellt er = 10 Maunds 10 Sirs in Indien; 20 Rupied = 1 Tos 
man von Herat = 12 Rupies 12 As in Indien, 

Während feiner 7 Monate Aufenthalt in der SPeftzeit zu 
Herat machte Mohun Lal einige Ausflüge 9%) in die Nachbars 
fhaft. Hievon nur Folgendes. 

Am 4. Yuli, 1833, Excurſion nah Kazar Gap (db. h. 
Schlachtfeld), zum Grabe des Abu Anfar, zu dem ein Thor 
von Kupfer führt, zu beiden Seiten ifchöne Mofcheen ftehen. 





°®) Molıun Lal l. c. p. 12. 
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\ Zur Linken dabei Gradftätten der Nachkommen Dſchingiskhans, 


zu Rechten andere der Timuriden. Unter jenen eines von ſchoͤ⸗ 


' wen, ſchwarzen Marmor mit einer Ynfchrift vom Jahr 1318 


' (718 d. Heg.); hier Abu Manfurs Gruft vom Jahr 1370 


(772 d. Heg.) mit einer großen Plattform von Marmor umges 
ben. Abu Anfars grandiofe Gruft mit 70 Fuß hohen übers 
kingewölsten Bogen, den Schah Rokh mit Vergoldungen und 
Anfchriften ausbauen ließ. Hier ift ein Lieblingsort der Herater, 
Die ſich um ihre heiligen Gräber mit Sefang, Tanz und Gelagen 
glich ergögen, und an den trefflihen Waſſerbecken erquiden, 
die bier ihre Eriftallfluthen aus dem Ab Zeruzem erhalten. 

Im Norden der Stadt am Fuß der Berge ſteht ein ſchoͤ⸗ 
nes Gebäude, von Sultan Hafan Mirza, dem vierten Nachs 
kommen Timurs aufgeführt, der zu feiner Zeit alle Verbrecher zu 
Ranrern degradirte, um an diefem Werke, der Thron Safars 
Catht Safar) genannt, Zwangsarbeit zu verrichten. Im Früds 


ing follen die Felder und Berge umher mit dem Teppich der 


geächtigften rothen und gelben Blumen (Ur Ghavan genannt) 
zeſchmuͤckt fein. 

Im Mordoften der Stadt fiehen zwei große Ruinen, welche 
dee Strom Anjir 1%) (wol Znjil bei A. Conolly) von eins 
ander fcheidet. Die eine, der Reſt eines großartigen Collegiums 
dem einft der berühmte Dichter Dſchami als Rector vorftand, 
in der Nähe des Grabmals von Sultan Hofain, das feit 1500 
n. Chr. zu bauen begonnen ward; die andre der gewaltige Ueber⸗ 
reſt eines Prachtbauss der Goher Shad, einer Tochter Tis 
murs und Schwefter Schah Rokhs, die als fromme Dame den 
Auhm ihres Bruders theilt. | 

Auch im Often der Stadt nennt Mohun Lal cine fehr große, 
alterthümliche Moſchee Dſcha mah, von Sultan Ghiasoddin, 
dem fechsten Abfümmlinge Abubekers, des Freundes Mohammeds, 
vor 700 jahren erbaut, zu der noch 4 Pforten, durdy große 
Säulenhällen zum Hauptdome führen, deffen DVierfeit 111 Schritt 
inge und 83 Schritt Breite hat, mit 4 prachtvoll in Gold und 
Juſchtiften ornamentirten Bogen. In der Mitte der Moſchee 
wird eine Heine Eifterne mit Wafler zu Ablutionen gezeigt, mit 
einem ſchweren, großen Zinngefäße, vom Sultan felbft gefertigt, 





90) Mohun Lal L c. p. 15. 
Mitter Erdkunde VIII. R 
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20 Spannen in Umfang, 1 Spanne am Rande dick, mit 700 
Jahre alten Inſchriften. 

Doch bricht Mohun Lal hier ſeine Beſchreibungen mit 
dem Ausrufe ab, es geht uͤber meine Fähigkeit die Ruinen von 
Herat zu befchreiben. Wir lernen allerdings durch ihn, daß die 
Monumente Herats doch wol für Gefchichte und Architektur des 
orientalifchen Mittelalters eines genauern Studiums, als bisher, 
werth fein möchten. Wir enden mit feiner Nachricht von der 
großen Herirud Brüde. Die Brüde, 1 Farfang im Süden ber 
Stadt, Pul Malan, bemerkt derfelbe, habe vor Zeiten 33 Bor 
gen gehabt, jest feien nur nody 27 davon übrig; das Volk lafle 
fie vor 1000 Jahren von einer Frau, Nur Biby genannt, er—⸗ 
bauen. Die Leberfhwemmungen des Stromes waren zur Zeit 
von Mohun Lal’d Aufenthalt dafelbft fo heftig, daß drei Bogen 
an dem einen Ende diefer Brücde eingeriffen wurden, wodurch 
faft zwei Monate hindurch aller Verkehr Herats mit den Nach— 
barorten gehemmt war. Durh E. Stirlings 11) fegte Itine⸗ 
rarien in bdiefen Gegenden lernen mir nichts neues von Bedeu 
tung; die AUnficherheit ift in den legten Jahren (1835) diefelbe, 
wie von jeher; für Artillerie hält er den Weg von Herat nad) 
Kabul für impracticabel, bequemer fei er gegen Kandahar hin; 
aber auch da fei er überall von Raubtribus belagert, 


$. 7. 
Zweites Kapitel. . 
Deftliche Hälfte Des Nordrandes, Khorafanz 
Fortſetzung. 


Ueberſicht mit der ſuͤdlich angrenzenden Wuͤſte Kho— 
raſans und dem Gebiete von Yezd. 


Von Herat, der Capitale Khoraſans, oder des Oſtlandes 
von Perſien, ſchreiten wir zu den weſtlicher gelegenen Stationen 
dieſer ausgedehnten, und in ihren Umriſſen keineswegs ſehr 9% 
nau umgrenzten Landſchaft weiter fort, wenn wir zuvor nod eis 
nige bieher gehörige allgemeinere Bemerkungen über diefelbe vor; 


101) E, Stirling on the Political State of the Countries between 
Persia and India in Journ. of the Roy. Geogr. Soc. of London 
1835. 8. Vol. V. p. 301. 
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ausgeſchickt haben werden, welhe B. Frafer 102) in Mefchheb, 
der weſtlichſten ihrer Hauptftädte, einzufammeln Gelegenheit fand. 

Die Grenzen Khorafang, als Schauplag fortmähren: 
der Angrifföfriege und Mebellionen, waren beftändigen Wechfeln 
enterworfen, weil das Sand bald Mefidenz mächtiger Monarchen 
war, bald nur ein gefondertes Königreich oder Gouvernement, 
Bald vom Weften bald vom Dften abgeriffen, und häufig nur 
ımtergeordnete Provinz auf der Grenze der Herrfcher von ran 
und Iuran. m weiteren Sinne wird fogar gegen Nord von 
Herat noch die Wüfte bis zum Gihon mit hinzugerechnet, und 
im Säten derfelben Stadt die Sands und Salzfteppe des 
Binnenlandes bis gegen Tehran, Kaſchan, Isfahan, 
DYezd und den Zareh See mit eingefchloffen; alfo bis gegen 
Kharesm in Morden und Kerman in Süden, Irak in Werften 
Ro der Elburs mit dem Demawend den Grensftein fegt, wie 
das Sand der Hezareh mit Kandahar und Kabul in Oſten. 
Balkh, Kabul, Kandahar, Bokhara, Kharesm fann 
Man daher, meint B. Frafer, nicht mehr zu Khorafan zählen, 
wei aber werden Herat, Murghab, Serachs (Sharakhs), 
Meſchhed, Nifapur, felbft öfter Altrabad, und im Süden 
die Stadt Mezd mit ihren Gebieten noch dazu‘ gezählt, obivol, 
wie [bon v. Hammer bemerkt 19), irrig, da Afterabad und 
Pezd zu Mafenderan und Irak gehören. 

Wie verfchieden demnach die Bodenbefchaffenheit diefes weis 
ten Gebietes von SPMateanflächen, Bergzügen und Terraflfenabs 
fällen fich verhalten muß, “ergiebt fich hieraus von ſelbſt. Im 
Suͤden, auf gemeinfam 3000 bis 4000 Fuß abfoluter Meeres; 
höhe, Wuften und Salzſteppen, dazwifchen einzelne fruchtbare 
Dafen; im Morden 2000 bis 3000 Fuß tiefer, Sandwuͤſten, zu 
denen einzelne Flüffe fich zwifchen dürren Felsklippen ihre Wege 
bahnen und fo lange ihre Wafler nicht in Verzweigungen aufges 
brancht find, an den Uferfeiten Anbau und Obftpflanzungen hers 
serloden ; zwifchen beiden Terraffen von ähnlichen, ebenen DObers 
flähhen, aber ganz verfchiedenen Nivenuverhältniffen, vielfach fich 
zerflüftende und zergliedernde, nackte Berg, Hügel und Klippens 
züge von mäßigen Erhebungen, ohne befonders dominirende Gips 





102) B, Fraser Narrative of a Journey into Klorasan. London 
1825. 4. p. 241 — 253, 103) 9, Hammer Perfien im Mien. 
Jahtb. 1833. Bd. LAU ©, 26. 
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fel oder Gruppen bedeutender Höhen; daher auch ohne gemein 
fame Benennung, nur erft gegen Weſt, vom Meridian Afteras 
bads an, unter dem Namen Kohe Kaufafan (d. i. Berg 
Kaufafus) oder Elburz, zu riefigeren Berghöhen auffteigend. 

Die meift allındlig abfteigende Mordfenfung mit den Ihals 
bewällerungen, welche einft reicher cultivirt und bevölfert waren 
als heutzutage, wird von den heutigen Anwohnern das Land 
AttoE genannt, oder bei den Perfern „Damin e Koh“ d. i. 
der Bergfaum, der Bergrand, ein Mame, der von uns dus 
‚ ber zur Characterifirung des ganzen Zuges am Nordrande des 
Plateaus beibehalten ward. Innerhalb diefes Damin e Koh 
liegt 3. B. jenes Balai oder Bala Murghab (Balai heißt 
im Perfifhen nach Frafer „oben; alfo das obere im Gegens 
fag des untern Meru, f. oben S. 230), und ihm im Welten 
Serachs (Scharaths, Serruthe), Kelat, Mefhhed, Ni 
fapur, Rufhan und Bujnurd am Attredfluffe, nordwaͤrts 
von diefem Dereguz, Niffa, Abiverd; aber diefe legteren 
gegenwärtig gänzlidy verlaffen und in Ruinen durch fortwährende 
Zurtomannenplünderungen. Don der Natur und den Drtfchafr 
ten in diefer Richtung, gegen Welten, nad) Afterabad und Teh— 
ran zu, weldye auf der KarawanensRoute der von europäifchen 
Reiſenden befuchten Straßen liegen, wird nachher ſpeciell die Rede 
fein können, da wir gute Berichte der Augenzeugen über fie bes 
fisen. Nicht fo von den weiter füdwärts im Binnenlande der 
erhabenen SPlateaulandfchaft Khorafans liegenden Gegenden, bie 
faum noch einer der vielen europäifhen Reiſenden in Perſien 
auch nur erblickt hat: denn die wenigen dort beiwanderten, von 
denen ſchon oben (f. &. 240) die Rede war, find nicht über den 
Meridian von Herat, weftwärts über Subzawar, Furrah und 
Dufhat am Zareh See hinausgefommen, und die Khorafan 
Drte Birdſchun, Neh (Naubendan), Tun, Tubbus, Yezd und viele 
andre blieben von ihnen unberährt, Turbut, Turſchiz und einige 
andere wurden nur beiläufig durchzogen. Wir wollen von diejen 
hier und den fie umgebenden wuͤſten Lande das Wenige zufams 
menftellen, was B. Fraſer darüber erfundete und wir fonft er 
fahren, hoffend, dag demnächft kühnen Reiſenden, welche auf dies 
fen Wegen das Gebiet des Willens zu erweitern fireben, aud) 
dies Wenige zu einem Fingerzeige dienen werde. 

Der Wüftenftrich diefes an den Mordrand anftoßenden 
Binnenlandes von Khorafan, die weſtliche Fortfegung der Wuͤſte 
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Sedſcheſtans (f. oben ©. 149), it von fehr 'großer Ausdehs 
zumg, aber wenig erforfcht. Gegen Weſten tritt er zu der gros 
fen Salzwüfte, welde einen großen Raum zwifchen den Or⸗ 
tm Tubbus weftwärts, Ye zd nordwärts, Kaſchan oſtwaͤrts, 
Tehran füdoftmwärts, Niſchapur, Damghan, Semnun 
ſüdwaͤrts einnimmt, und deshalb, weil fie unbeſucht blieb, auch) 
auf den Karten nur einen Iceren Raum einnimmt. Zwifchen 
Tehran, Kum und Kaſchan verengt ſich dieſer Wuͤſtenſtrich am 
meiſten gegen Weſt; aber von Jsfahan oſtwaͤrts gegen Yezd und 
dem Zareh See nimmt er die groͤßte Breite ein, und geht in 
die Wüfteneien von inner Kerman über. Gegen Oft liegen Fur⸗ 
cab, Subjawar, Herat auf feinen Grenzen. Gegen Norden bils 
det Tubbus zwar wieder einen fruchtbaren und bemohnteren 
Sandfirich, doch nur als ifolirte Dofe, denn auf dem Wege von 
da gegen N.D. über Tun (Toon) und Gunahbad, bis vor 
die Thore von Herat, kehren die Wüftenfireden wieder noch mehr 
nerdwaͤrts von QIubbus gegen Turfchiz hin, we die Karamas 
nenrenten überall außerhalb derfelben an ihren Mordfäumen 
end nördlichen Austäufern voruberftreifen. Schon Edrifi gibt 
son diefem Fandftrich eine traurige Schilderung: darin, fagt ex 10%), 
find wenig Einwohner, aber viele Spigbuben und Räuber, weil 
jter Schug und jede Handhabung der Gerechtigkeit fehlte (fx ob. 
©. 95 die Gefeglofen).. Die Umgrenzungen find von lauter vers 
fhiedne Sprachen redenden Voͤlkern bewohnt, die auch im vers 
fhiedenen Trachten einhergehen, und von Khorafan, Kumis, 
Sedjeſtan, Kerman, Fars, Jsfahan, Kaſchan und Rai, hichers 
ismmen. Bei der großen Gefahr beraubt zu werden oder von 
den wenig betretenen und ſehr fparfamen Pfaden abzuirren, kann 
man hier nur mit Kameelen hindurchreifen, und nie ohne Ges 
fahr. Die Kerkech Khu und die Siah Khu find die Alyle 
der Räuber, in deren ifolirten fteil aufftarrenden Klippen fie ihre 
Beute vergraben; beide find einander benachbarte und ſchwerzu⸗ 
gängliche natürliche Burgen. Ä 

Nah DB. Frafer 1) if der Boden diefer Wuͤſtenſtrecke 
doch fehr verfchiedenartig; an einigen Stellen ganz dürre, fo daß 
ihm kaum die Armlichfien Salzpflanzen entjproflen; an andern 
fi er mit einer trachenden Krufte von dürrer Erde und Salz⸗ 


— — 


seo’. Fdrisi ed. Jaubert 7. L P- 430. 108) B. FraserNar- 
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effloredcenzen überzogen; an noch andern ift er moraftig. Zur 
Winterzeit fammelt fi in den Einſenkungen das Waſſer an, 
welches im Sommer ganz verdunftet, aber reichliche Salzuͤberzuͤge 
auf dem Schlammbette zurückläßt. Große Strecken nadter, hart: 
gebadnen Thonbodens wechjeln mit beweglihen Flugſandwellen, 
die hin und her treiben. Die Salzwüften, Kuvir genannt, 
fheinen den größern Theil der Oberflächen einzunehmen, weil ein 
großer Theil der dort im Binnenlande vorfommenden Waller 
brakiſch ift. 

Die nähften Ortfchaften in S.W. von Herat wie Birdfhun 
(24 geogr. Meilen entfernt) und Kayn oder Kaen!%) (Ca 
‚nein bei Edrifi) mit ihren Diftricten, find ſchon ganz vom 
Sand und Salzdiftrict umgeben. Einſt, zu Edrifis Zeit, war. 
diefer legtere Ort (Kaein 6. Ebn Haukal) die Capitale von Ku— 
beftan, mit Schloß, großer Mofcher, mit Kandlen; es war Eis 
der Negierung und gleihwichtig wie Scharakhs. In der Ge 
fhichte der Affaffinen 107) fpielt es als eine der Hauptbefigungen 
diefer friegerifchen Verbrüderung eine Rolle; die Gegend foll an 
Korn und Saffran reich fein. Diefes- Kuheſtan im engften 
‚&inne, ein hohes Tafelland, zwifchen Khoraſſan in Oft und 
Irakadſchem in W., füdlih an Sedfcheftan und nördlich an 
Kumis und Taberiftan ftoßend, hat zwar feinen perſiſchen Nu 
men „Gebirgsland“ derfelben Maturbefchaffenheit zu verdans 
fen, wie das weſtliche Itak feinen arabifhen Namen „Dice 
bal“ der daflelbe bedeutet, und beide wurden von den Aſſaſſinen 
des Mittelalters beſeſſen, ſind aber als Berglandſchaften wol zu 
unterſcheiden: denn dieſe öftliche Provinz, bemerkt v. Has 
mer, war ein Priorat dieſes Meuchlerordens, waͤhrend in jener 
weſtlichen, der Mittelpunct ihrer Drdensmacht thronte im noͤrd⸗ 
lichen Berglande Irakadſchem im Diſtricte Rudbar. Zwei Ta⸗ 
gereiſen entfernt von Kaen gegen Niſchapur, alſo gegen N.W. 
bin, ſagt Edrifi, finde man einen blendend weißen Thon, tia 
el Mehadji genannt, den man weit und breit verführe um ihn 
zu effen. Sollte dies eine Ehrenbergifhe Infuſorien-Erde fein? 
oder uͤberſetzt W. Ouſeley die Angabe nad Ebn Hautal rich⸗ 
tiger, wo er ihn eine vortreffliche Kreide (Chalk) nennt, die man 





106) B. Fraser Narr. Il. c.p. 246; App. B. 19. Edrisi bei Jaubert- 
p- 452, in Oriental Besen: p- 223. ” a rule 
Geogr. Perſiens W. J. Th. VII S. 261, 289. 
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in viele Gegenden verfende (?). Zu feiner Zeit wurden in Raein 
feine Linnenzeuge aus Haaren u. a. Stoffe gewebt. Auch heute 
ik Kayn durch feine Filzteppihe (Mumuds) berühmt, die 
in der Stadt wie in den benachbarten Dörfern gewebt werden. 
Birle der Gewebe werden von Chulk gemadt, d. i. die Dune 
sder das feine Haar einer Bergziege, die von verfchiedener 
Sucht gröberes oder feineres Gewebe giebt, das zu Shawls, Wins 
terroͤcken, Kappen, Umfchlagtüchern, Strümpfen u. a. m. vers 
wendet wird. DB. Frafer hörte, daß man 8000 folder Filz 
weber im Gebiete von Kann zähle. Bon Birdſchun, das jept 
in großen Berfall fein foll, ift uns nichts näheres befannt, fo wer 
nig wie von dem benachbarten Naubendjan (Neh, auf Al. 
Burnes Karte), einem Drte, deren es mehrere gleichnamige in 
ran WS) giebt ; ein Name mit weichem, nad) General Cou re 109), 
and der Zarch See belegt wird; ein Name ferner der bier um 
fo auffallender ift, da er auch im Sanskrit, Nausbandhana 
G. h. Schiffsbindung) dur die merkwürdige Mythe von 
dee Suͤndfluth in Maha Bharata !W), als ein Himavat Gips 
fet belaunt ift, auf dem wie auf dem Ararat das Schiff Manus 
mit den 7 Nifchis (Heilige), die Indiſche Arche, durch Brahına 
errettet wird. 

Auch Toon und Tubbusill) in N.W. und Weſt ‚der vos 
tigen Städte liegen immitten der Salzwuͤſte. Um Toon iſt gar 
fein bewohntes Land, bis zum naͤchſten Orte Gunahabad ges 
gen Oft, und 26 geogr. Meil. gegen W. bis Tubbus, Do 
iegt ihr auch gegen M.W. die Stadt Buſchrewgah nicht 
ſeht fern, die 20,000 Einwohner haben fol. Toon, einſt viel 
bedeutender, foll gegenwärtig nur 1500 Einwohner haben, doch 
nob von Obſtgaͤrten umgeben fein, eine Dafe. Gunahabad, 
hörte B. Frafer, habe dagegen 30 bis 40,000 Einw., man fers 
tige daſelbſt bunte Ziegelfteine, Tifche, Gefäße u. a. m. 

Zubbus fol noch bedeutender gewefen fein; Edrifi führt 
ed mit feinen Erdhäufern, Canaͤlen, Gärten ſchon an, als eis 
nen der Drte des heißen Landes, in weldhem der Palmbaum 





108) Oriental. Geogr. p. 105, 111, 1125 Rdrisi b. Jaubert J. 
p. 364, 390, 392, 402 etc. 09, M. Court Conjectures on 
the March of Alexander in Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal. 
Calcutta 1836. Vol. V. p. 389. 120) Kr. Bopp die Sünde 
fluth nad dem Maha⸗ Bharata eine Abhandlung 1827. 

112) B. Fraser Narrative p. 246, deſſen Append.B. p. 24 
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wachfe 412), den er auch in Subzawar und einigen andern Ges 
genden des heißen Sedfcheftan befonders anführt, da dieſes Ger 
waͤchs doch den füdlichern Randgebirge Jrans, welches Edrifi den 
fühlen Landftrich nennt, wie dem Jranplateau überhaupt, verfagt 
ft. Auh B. Frafer hörte, daß man in Tubbus Datteln 
und Orangen ernte, und den beften Tabak in Perfien. Als Capt. 
Chriſtie diefen Diſtriet durchzog, war der dortige Häuptling 
faft independent, hielt ſich ruhig; durch feine unzugänglihe Wuͤſte 
geſchuͤtzt, begnuͤgte er fi mit einem geringen Gefchenfe (Peif ch 
cuſch) an ſein Oberhaupt den Schah von Perſien. 

Turbut und Turfchiz 43) liegen noch weiter nördlich 
von Tubbus, in ähnlicher Diftanz wie Yezd gegen S. W. Jene 
beiden erfteren DOrtfchaften als Stationen auf der Heratfiraße ger 
gen Tehran, an dem Außerften Nordrande der Salzwuͤſte. Eine 
Meihe hoher Felsberge und ein Theil der Salzwuͤſte, trennt die 
Gebiete von Tubbus im S., und Turfchiz im Mord, wel 
ches doch noch ganz von Salzwüfte umgeben wird, die ihr Ende 
erft weſtwaͤrts mit dem Stadtgebiete der Reſidenz Tehran erreicht. 
Turſchiz Boden ift ſchlecht, ärmlich bebaut, hat außer Affafötida 
und einer Gummiart wenig Ausfuhr; aber viel Tranfito jwifchen 
Herat und Tehran. Turbut Hydere auf der Ebene an der 
großen Karamanenroute, liegt nur 10 geogr. Meil. öftlicher, mit 
30 bis 4000 Einwohner (?), unter einem ziemlic) unabhängigen 
Khan, der fih nur zum Schein tributpflichtig an den Schah 
nennt, und durch den bedeutenden Turchgangshandel, der ihm 
großen Zoll, no zu B. Frafer Zeit einbrachte, fich nicht we⸗ 
nig bereichern fol. Der Ort gilt für die Hälfte des Wege zwi⸗ 
ſchen Herat und Tehran. Er iſt nicht zu verwechſeln mit einem 
öftlicher in den Bergen Gurs liegenden Turbut, in dem Dis 
ſtricte Dſchami der Hezareh, welcher Turbut Dſchami (Jami) 
genannt wird und feinen Namen einem gefeierten Dichter (A ba 
med Diehami, er flirbt nicht 1486, wie Frafer fagt, fondern 
nah v. Hammer im Jahre 1492) 114) verdanfen fol. Aber 
A. Conolly, der durch diefes mehr öftlih gelegene Turbut 
Dfdami, eine Station zwiſchen Meſchhed und Herat, pafjirte, 





142) Edrisi b, Jaubert p. 453, 448, 435, 436, 119) B. Fraser 
Narrat. p. 246. App. B. p. 25 und 39. 114) 9, Hammer 
Sefchichte der P efifchen Medelünfte, ©. 221. Ueber Perfin W. 3. 

Bd, LAU. ©, 40, 
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gennt es zwar auch Turbut e Schaith Dfham!ıs), Ga 
hauptet aber, bier fei nur das Grab eines Heiligen des Mas 
mens, in einem fchönen Garten, welches man irrig mit dem des 
Dichters Mulla Dfhami verwechsle, des Dichters von Yufs 
ff und Zuleika (Joſeph und Potiphars Weib), wie von Pyli 
ad Mujnun. Ebn Batuta 216), der diefes Dſcham früher bes 
fabt hat, nennt es nur eine Stadt mittler Größe, reich an Waſ— 
fr und Pflanzen. Sam. Lee, der Herausgeber des Ebn Batuta, 
fügte in der Nota bei, daß diefer Ort die Gchurteftätte jenes bes 
rübmten Autors Perfifcher und Arabifcher Werke frei, Dſchami 
Aami,f. ob. ©. 265) aenannt, dem eben Conolly widerſpricht. 
Die Landſtrecke zwifhen Turbut und Herat wird Ghurian 
(Shur) im engern Sinne genannt. Die Heratftraße nad 
Mefhbed, gegen N.W., führt durch einen Theil diefes Ghus 
sion hindurch, der aber fo fruchtbar ift, daß er 50,000 Toman 
Einfünfte abwerfen ſoll; er liegt alfo fhon außerhalb der Wuͤſte 
an ihrem Mordfaume, zwifchen ihr und den weftlich ftreichenden 
Berggügen des Mordrandes. Hier hörte B. Frafer von einer 
alten Hauptſtadt Ahengeran, einer Fefte, die, feit uralten Zeis 
im den Nachkommen Zohafs gehörig‘, niemals von Arabern ers 
obert werden Eonnte, mit dem Schloffe Chonar in der Mähe, wels 
bes die Sage nur allein durh Salomon, Sohn Davids, ers 
eben läßt. G. Forfter und Capt. Chriftie erwähnen auf 
ihrem Durchfluge dieſes Gebietes nicht, berichten aber, daß fie in 
diefer Gegend fehr viele Windmühlen gefchen, die wie die euros 
päifhen gebaut waren, 

Hezd oder Jeſd (Mezdan d. h. Licht, Ormuzd Yezdanpereſt 
die Lichtanbeter, f. Afien Bd. IV. 1. Abtheil. ©. 577,618). Wir 
beihließen die Angabe der einzelnen Drtfchaften gegen das Bins 
nenland Khorafans und der genannten Wuͤſte mit diefem von 
Europäern wenig befuchten Orte, den Ebn Haufal zwar fchon zu 
der Provinz Iſtakhar (d. i. Perfepolis, oder Fars, das eigents 
liche Perfien) rechnet 417), obwol er früher zu Kerman gehörte, 
den M. Kinneir aber zu Irak Adſchem irrig zählte 118) und der 
nah B. Frafers jüngften Erfundigungen 119) mit zu Khoraſau 


3) A. Conolly Journey overland etc. a, a, D. I. p. 378. | 

44) Kbn Batuta — ed. S. Lee p. 94 u, Note, 17) Orien- 
tal Geogr 118) v. vLammer uͤber die Geogr. von 
Perfim =. Evi VIII. 1819. 6. 335. sv) B. Fraser Narrat, 
App. B. p. 2i— 24. 
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gerechnet wird, unftreitig weil er ifolirt in feinen Wüften, eigent⸗ 
lich keiner von allen diefen Provinzen zugehört, fondern eine In— 
felsDafe für ſich ift; deshalb diefe auch hier in der Befchreibung 
ihre ifolirte Stelle finden mag. In dem Mamen Pazato, 
Yezd, glauben wir mit dem fcharffinnigen E. Jacquet, nab 
obigem (f. ©. 106) die Isatichae des Ptolemäus, die er auf 
der Grenze des wüften Karamaniens anführt, wieder erfennen zu 
müflen, ein neuer Beweis der merkwürdigen Vivacitaͤt orientalis 
fcher Namen, die-felbft viele Jahrhunderte hindurch ſchon laͤngſt 
In Vergeffenheit verfunfen waren, und gänzlich verfhwunden zu 
fein fihienen, endlich aber doch wieder auftauchen. Unſtreitig dem 
Umftande, daß es nah Vernichtung des Gaffanidenreiches, in 
der Mitte des ſchwerzugaͤnglichſten Iran, noch auf Jahrhunderte 
bindurd), das Aſyl der feueranbetenden Ormuzddiener, und ſelbſt 
im Befig von Zendterten Zoroaftrifcher Gefegbücher, die von da 
aus nach Indien kamen, blieb, ‚hat diefes Yezd wol den Na— 
men der „heiligen Stadt” zuzufchreiben, der ihr auch von 
mobammedanifchen Autoren 120) gegeben wird, und, nach Gapt. 
Ehriftie, nebft Dupre (die einzigen neuern Reifenden , welche 
hier als Augenzeugen reden), fie auch heute noch auszeichnet. 
Dar ul Jbadut!2l), vi. „das Haus der Anbetung“ 
wird fie genannt, und ift berühmt bei allen Handelsleuten Irans, 
wegen dortiger Sicherheit des Eigenthums und der Befigthümer, 


- beſonders gepriefen aber von den Guebern Perfiens und ns 


diene. Ringsum von Eandwüften umgeben, die Capt. Chr 
ftie von Herat über Khaff (117 Miles), Chardih (210) bis 
Yezd (151), in Summa 478 Engl. Miles, oder nahe an 100 
geogr. Meilen durchdrang, nennt er Yezd, ein fehr großes Ems 
porium zwifchen Hindoftan, Khorafan, Fars und Bagdad, mit 
20,000 Käufern (?) und einem reichgefüllten Bazar, mit trefflich⸗ 
ſter Seidenweberei, aber geringer Sartencultur in den ſchwer ans 
zubauenden Umgebungen. Gegen Welt nad Jofahan rechnet er 
177 Engl. Miles, oder 35 bis 36 geogr. Meilen Wegpdiftan;. 
Diefe Nachrichten wiederholt Kinneir!2?), bemerkt aber, 
daß außer jenen Häufern noch 4000 Feuerdiener, oder Guebern 





120) Qnatremöre sur la vie du Sultan Shah-rokh etc. in Journ. 
Asiatig. Trois. Ser. Paris 1836. T. Il. p. 348. 2») H. Pot- 
tinger Trav. in Abstract. of Capt. Christies Journal in Append. 
p- 421. 122) M. Kinneir Geogr. Memoir of the Persian 


Kmpire. Lond, 1813. 4. p. 113, 114. 
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dafelbft im großem Druck lebten, da jeder 20 Piafter Kopffteuer 
m zablen habe; die reichfte Population früher dort angefiedelter 
Dindus Kaufleute ward durch die Habgier der Statthalter vertries 
ben, und 309 fich nach Kandahar. In Yezd follen zu Kinneirs 
zeit, nur 7 Hindu Kaufleute zurückgeblieben fein. Der neuere 
Zuftond ift wenig befannt. 

Nach Dupres Berichten 123) hat die Stadt 1?) aber nur 
bichtens 30,000 Einwohner, darunter 4000 Guebern und 80 jüs 


- Nche Familien; auch diefe Zahl hält Dupre, nach dem Anfchein 


der großen Menge in Ruinen verfallener und leer fichender Wohn— 
gebäude, für um ein Drittheil uͤbertrieben, und fchreibt den gros 


' Sen Berfall der Stadt den Leberfällen der Afghanen zu, die ihre 


Ersberungen bis hieher ausdehnten. Außer den Seidenftoffen, 


deren föftlichfte Sorten „Sundus” und die mit Gold und Sil— 
ber turchwirkten „Deraji” heißen, werden die Teppihe (Mus 


b 


mads) von Baft (oder Taft, nach Kinneir) einem Dorfe, 


' sur drei Stunden von der Stadt, als die frefflichiten in ganz 


Perfien geruͤhmt. Yezd liegt nach Trezels, von Dupre mits 
getheilten Beobachtungen, unter 32° 14° N.Br.; die befefligte 
Stadt hat nach denifelben neun Thore, vier große willenfchafts 
liche Kollegien (Medreffe), und unter 20 Mofcheen eine große 
mit 4 Minaretd und grün lakirten Kuppeln; 24 SKarawanferaig, 
weren 12 als Abfteigequartier für Fremde, 12 als Niederlagen 
für Waaren dienen, find nebft den Bazaren meift Eigenthums 
des Statthaltere, der dem Schah jaͤhrlich 40,000 Tomans zu 
sablen hat. Ferner zählt man in Yezd, das fehr enge fchmugige 
Straßen hat, 33 Cifternen, 6 in den Citadellen, alle fehr tief, zu 
denen man dur Stufen hinabfteigt, mehrere Zucferraffinerien, 
die ihren Zucker aus Indien erhalten, 34 Werfftätten von Wafs 
fenfhmieden, darunter 21 für Flinten, 13 allein Säbel und 
Dolce (Khandjars) liefern. Sechsmal des Jahres bringen die 
Karamanen von Herat, Kafchmirfhawls und indifchen Stahl 
nach Yezd; die von Mefchhed Schaafsfelle von Bokhara, die von 
Jefahan und Schiras und Bender Abaffi europäifche Waaren, 
ruſſiſches Kupfer und Seide aus Ghilen, da Vezd felbft kaum. 
2000 Batman Seide erzeugt, Die Zahl der Guebern in den. 
15 Dörfern 125) um die Stadt zerftreut lebend, beträgt nach Du⸗ 


123) (Dupr&) Voyage en Perse fait dans les anndes 1807 — 1809. 
etc. Paris 1819. 8. T. li. p. 95 —105. 124) 9, Hammer 
üb, d. Geogr. Perfiens a, a. D. ©. 335. 128) Dupre U. OL. 


268 Weft-Afien. I. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 7. 


pre, der fie namentlich aufführt, an 8000; friedlich Ackerbau umt 
Gewerbe treibend zahlen fie dem Statthalter 6000 Toman, wer 
den dafür aber keineswegs gefchügt, fondern noch fehr hart ge 
drängt. Seit dem XVII. Yahrhundert hat fich ihre Zahl wegen 
harter Verfolgungen durch neue Emigrationen ungemein verrin: 
gert. Ihr großer Feuertempel (Atefchga) einft 18 Stunden fern 
von Yezd auf einem Berge erbaut, liegt gegenwärtig in Ruinen, 
die Sprache der Zendbuͤcher fagt Dupre, offenbar nur im 
allgemeinen und obenhin, da wir durch W. Ouſeley eines an 
dern belehrt werden, fei ihnen nicht mehr bekannt, und das Pers 
fifche fei ihnen geläufiger als die alte Sprache. Der Kleine Fluß 
Mehris bewäffert das wenige gute Erdreidy zwifchen der Stadt 
und der Wuͤſte, welches an trefflihen Feigen, Trauben, Melo— 
nen fehr fruchtbar if. Das Thal zum Dorfe Baft, 4 Farfang 
fern von Yezd, wird zu den fehönften Spagiergängen in Perfien 
gerechnet, und vom Fluſſe (Debala) in die warme und kalte 
Gegend (Germfir und Serdfir) getheilt. 

Aus B. Frafers Erfundigungen über Pe5d126) ergiebt 
ſich noch Folgendes. Die Stadt ftcht auf einer großen Sands 
ebene von Bergen umgeben, gegen Isfahan ift das Sand gut 
bevölkert, Städte und Dörfer fommen da vor, bis Aukdeh, 11 
geogr. Meil. (54 Engl. Mil.) fern, dann folgt wieder eine Strede 
von 2 bis 3 geogr. Meil. (12 E. Mil.) ein Wüftenfirich bis Mens 
but. Aukdeh iſt ein Balluf, oder Diftrict von 20 Dörfern, die 
von Yezd abhängig find, beruhmt durch Pommgranaten und 
Feigen. Nah andern Richtungen hin ift die Ebene von Yezd 
nur von Sand umgeben, des Waflermangels ungeachtet erzeugt 
fie doch teefflihe Obftarten und viel Seide; das Korn reicht aber 
nur auf 40 Tage für die Stadt Yezd hin, das übrige muß aus 
Isfahan eingeführt werden. Diefe Stadt ift fehr groß, die alte 
Stadt fol nur um weniges Eleiner fein als Tehran; fle ift gut 
befeftigt, mit Wall und Graben und einem Schir Hadgi, einem 
Seftungsgraben, und hat 4 Ihore, mit 6000 — 8000 Käufern, 
trefflihen Bazars, einer Garnifon und 2 Mofcheen. Außerhalb 
dieſes befeftigten Theiles liegt die Außenftadt ohne Mauern „ und 
eine Viertelftunde gegen N. ein zweites Fort, Naringe Lak 
ah, mit wenig Bewohnern. Die Population der gefammten 
Stadt fol, nah B. Frafer, in Uebereinfimmung mit Capt. 





126) B. Braser Narrative I. e. App. B. p. 21-24. 
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Ehriftie, 50,000 Seelen betragen, 3000 Familien follen Gue 
bern fein, weiche eine befondere Abtheilung der Stadt Puſchte 
Khaneh Alli, bewohnen, am Kerman Ihore, alfo gegen die 
Suͤrſcite, gefondert von den Übrigen. Sie machen einen großen 
Theil ter Bevölkerung der benachbarten Dorffchaften aus, find 
Feifig, duldſam, mit Agriculture und Handel befchäftigt und zah— 
m ſtarke Abgaben, leben in hartem Druck. Dennoch ſteht ihe 
Oberhaupt in großem Anfehn; ihre Weiber find nicht eingefchlofs 
fm wie die Mosleminen, und ihre Sitten gleichen denen der 
Parſſs in Bombay (Afien Bd. IV. 2. Abth. ©. 1089 u. f.). 
Die Yage macht Yezd, am Rande der Wüfte, zu einem guten 
Raſtorte der Karawanen, zwifchen Kerman, Herat, Meſchhed, 
Jefehan, welche die Waaren Indiens, Kaſchmirs, Kabuls, Bos 
barcs hindurch gegen den Welten führen; bier verfammeln ſich 
die Dandelsleute von Isfahan, Schiraz, Kaſchan, Tehran, Hes 
rt. Zu allen Zeiten war Yezd durch feine von jeder Militairs 
frafe und jedem Eroberungszuge abgelegene Situation, 
in Verhaͤltniß zu Kandahar, Kabul, Balf, Herat und andern 
Orten, einer der ficherften und diefe Sicherheit gab ihm Wohls 
ſſand. Auch B. Frafers Berichterftatter rühmten die Seidenwe— 
serien von Vezd, deren Stoffe unter den Perfifhen Namen 
Alidjahs und Caſſubs zu Lnterkleidern, Pantalons, weit und 
breit verführt werden, wie die Dereis zu weiten Männerfleis 
em; die Taftehs (ein Perfiihes Wort, unfer Tafı) Muk— 
bohs und andere zu Frauenpuß. Die meifte bier verwebte 
Seide wird aber hier nicht gezogen, Hondern von -Ghilan einges 
fühtt. Auch Baummollmeberrien, Zudertandfabrifen find hier 
und die fchon oben gerühmten Teppiche (Mumuds) find von 
ven Webeftühlen der Nachbardörfer fo berühmt, wie die von 
Kerman. Die Lafttbiere zum Transport find hier von guter Zucht 
und wohlfeil. Seit einiger Zeit, erfuhr B. Frafer, batte der 
Echah diefes Gebiet von Yezd durch Einfegung eines Statthals 
ters, feines Sohnes, zu einem gefonderten Gouvernement erhos 
ben; aber Mahommed Wulli Mirza, früherhin Gouverneur von 
Reſchhed, hatte fih durch Geiz und durd feine Erpreffungen 
auch hier bald verhaßt gemacht, In der Mähe der Stadt giebt 
d. Frafer Bleiminen auf dem Wege nad) Kerman an, welche 
einen großen Theil Perfiens mit diefem Metalle verfehen follen, 
in einer Entfernung von 14 geogr. Meilen von der Etadt einen 
geänen Marmor der zu zahlreichen Tafelungen der Häufer 
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und Höfe und zu vielen Ornamenten verwendet wird; eben | 
auh Steinfalz aus den Berge Kharume im Morden gel 
gen, das ausgeführt wird. Das Clima ift im Sommer feh 
heiß, im Winter unter 32° N. Br. (im Parallel von Marokke 
Jeruſalem, Bagdad, Lahore und Nanking) fehr kalt; Schnee fällı 
bleibt jedoch nie längere Zeit liegen. 


Anmerftung Die ifolirte Dafe Yezd, als letztes Afy 
gahlreichfter Feuerdbiener, ihres Cultus und ihrer ©e 
fegbüder in Iran. . 


Das Intereſſe, welches das Studium ber Parfenreligion und dei 
Boroaftereultus durch die critiiche Behandlung der Zendterte, der Zend⸗ 
grammatid und der Keilinfchriften wie der Pehloiterte von neuem ge: 
wonnen hat, macht es der Mühe werth, noch einen Augenblick in bem 
Hauptafpl biefer aus Iran faft gänzlich verbrängten ‚Religionsfeete, 
bei ber heutzutage in Iran noch zahlreichften Perfergemeinde, den ſogt⸗ 
nannten Guebern in Yezd zu verweilen, um an Alles, was ihre we— 
nig beachtete und erforfchte Exiſtenz in jenem Sranifchen Winkel der 
Erbe betrifft, zum Gewinn fortfchreitender hHiftorifch antiquariicher und 
fprachlicher Forſchung, hier gedrängt zu erinnern. Es ift vorzüglich dasje- 
nige, was W. Dufeley ber Drientalift und Begleiter feines Bruders bes 
Eir Gore Dufeley, Engliſchen Gefandten am Perfer Hofe, in Tehran, 
Schiras und an andern Orten aus dem Munde der Parfen oder mans 
cher unterrichteter Einwohner von Yezd felbft, einfammeln konnte, da 
ed ihm nit vergönnt war Yezd durdy die eigne Anfchauung kennen zu 
lernen (vergl, Afien Bd. IV. 1. Abth. ©. 577, 615— 619). Wie hoch 
diefe gedrücdte Stadt als Heiliger Feuerort bei allen Glaubendgenofs 
fen auch heute noch ſteht, ergiebt fi aus folgender fehr characterifti- 
fchen Anecdote. Während Sir G. Ouſeleys Embaſſade in Perfien 
hatte derfelbe über die bebeutende Summe von 170,000 Pfd. Sterling 
zu bisponiren gehabt, mit deren Herbeifchaffung fein Banquier Feri- 
bun!zr), ein Gueber (f. Afien Bb. IV. Abth. 2. ©. 1082, 1091) 
beauftragt war, der feines Gefchäftes ſich mit der größten Redlichkeit 
entledigte. Als ber Gefandte ihn nad dem Abfchluffe wegen der ihm 
gebührenden Gratification befragte, antwortete der edle Parfe: er wüns 
ſche nur ein kleines Grundftüd für die Guebern in Yezd zu haben, 
auf dem fie ihre Dakhmah, d. i. ihr Todtenhaus, anlegen könnten. 
Auf das Anſuchen des Sir bei dem Schah wurde diefe Bitte gewährt, 

Während W. Dufeleys Aufenthalt in Tehran Banıen einige Gucbern 
aus Yezd dahin, mit denen er fich über ihre Religion, ihren Gultus, 





sa7) Will. Ouseley Travels etc, Lond, 1819. 4. T. I. App. p. 355. 
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itee Dialecte beſprach, woraus fich die Beftätigung ber Identitaͤt ihrer 
Gebräuche mit denen der Parfis in Indien ergab, Einer bderfelben 
wit Ramen „Khuda'da'd, Sohn Jamasp, war ungemein verftäns 
bgz" ein zweiter „Jehun“ erfhien dem Briten !?*) als einer der 
ſEbaſten Männer Afiens, den er je geſehen; fein Geficht ganz den 
Eutpturen der antiten Köpfe und ben Ruinen von Perfepolis (ein 
fübnes Portrait diefer Art f. bei 3. Morier sec. Voy. Lond. 1818. 4 
Zitablatt) gleich, wie mit den Phnfiognomien auf den Arfaciden und 
Safflaniden Münzen: die fchöne Adlernafe, die hohen Augenbrauen bie 
man fen an Gyrus bemunderte. In Yezd wird alfo wahrfcheintich 
such noch unter den dortigen Zoroafterdienern ihre am reinften von frems 
der Beimiſchung erhaltner Voͤlkerſchlag aufzufinden fein, und auch 
Fedurch ſchon wird die Hypotheſe fpäterer Autoren, wie Pater Angelo 
it Gazophyl. Ling. Persie. und? Gibbons von der urfprünglichen 
Quuqteit und Kieinheit der Perfer widerlegt, deren ſchoͤne Frauen⸗ 
geftalten,, die Ammian Marcell. in Kaiſer Julians Geſchichte (Amm, 
Marcell. XXIV. c. 4.) doch ausdruͤcklich hervorhebt, nach ihnen irrig 
af dutch Bermifhung mit Gircaffierinnen erffärt wurden 22°), Audy 
Gharbin, verfichert W. Dufeley, habe den alten Perferfchlag, im Ges 
genfas der mobammebanifchen, heutigen Perfervötkerfchaften zu roh und 
wehtheitig für ihre phyſiſche Erfcheinung geſchildert 120). Die Feuers 
anbeter, die der genannte Brite in Schiras und Jsfahan gefehen, vers 
fsert er, ſtanden in keiner Hinficht im Blut und Schlag unter dem 
perüfchen Anhänger des Koran. Durch bemüthiges Aeufere und fchlechte 
Kleidung offenbaren fie allerdings den entwürdigten Zuftand ihrer Lages 
dafür aber find fie treu, fleißig, vertraulich. Daß ihre Vorvaͤter und 
zamal die altperfilchen Braun von hohem Range Mufter der Schoͤn⸗ 
keiten waren, wird felbft von ihren Feinden außer Zweifel geftellt (Q. 
Cürt. Lib. IH. 11, 24; 21, 22. Piutarch in Alex. 21 ed. Reiske IV, 
p: 50. Ammian Marc. XXIV. 6. u. A.). SKhuda’ba’db und Je—⸗ 
hun kennten Zendfchrift und Pehlvi leſen, darin-bie Zendavefta verfaßt 
iſt; audy erkannten fie einige Buchftaben des Altern Pehlavi, und einige 
Sıffaniden Münzen, die W. Dufeley ihnen vorlegte. Bon ber Pers 
fepotitanifchen Keilfchrift jedoch kannten fie gar nichts, body meinten fie, 
bag vielleicht ihre gelehrten Prieſter darüber Auskunft geben möchten. 
uber Ardeſchir und Schahpurs Münzen mit dem Feueraltar, waren fie 
feße erfreutz die Namen diefer Könige waren ihnen bekannt, audy hats 
tm fie Traditionen von der Eroberung Perfiend durch die Griechen. 





128) W, Ouseley I. c. Vol. II. p. 354— 359. ‚29, Gh, Gib⸗ 
bons * des Verfalls u. ſ. w. d. Ueberſ. Kap. XXIV. Rot. 61. 
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hr Eleines Gebetbuch, „Niaiefcd behandelten fie mit großer Verch⸗ 
rung und kuͤßten es mit ihren Lippen; in ihrem Dialect gebrauchten fie 
fehr häufig das b und p, flatt v und f, und fagten 3. B. dib flatt 
div, piruz flatt firuz u. a. m. alfo die antike Aussprache Pars flatt 
bes modernen Fars, Farfiftan, wie bei Jspahan ftatt Isfahan u. a. m. 
Diefe Männer fagten aus, daß bie Guebern noch immer vom mohams 
mebanifchen Gouvernement zu Yezd tolerirt würden, daß man ihnen 
auch noch den Gebrauch von 4 Ateſchgas (Feuertempeln) erlaube. 
In ber Nähe der Stadt fei eine Höhle, welche der Macedoniſche Erobe- 
zer zu einem Gefängniß gebraucht habe, fie werde „Bindani Secans 
ber’ genannt; fie beherberge wunderbare Schaͤtze ( B. Frafer, ber 
auch davon hörte, fagt Münzen, Golbftüde, Zuwelen, aber bie hinein 
gegangen fie zu holen feien nicht wiedergekehrt). Aber ein Zalisman 
bewadye fie, und habe fie bisher menfchlichen Augen verborgen gehalten. 
In Schirag hatte W. Dufeley Gefprähe mit Juvan mard 
und andern Keueranbetern, benen das Feuer nur Symbol des Altars 
iſt; fie beftätigten ihm, daß es bei ihnen, unter den Guebern von Mezb 
und Kerman noch Bücher von hohem Alter gebe, Dies wird durd 
Ebn Haukals Berichte, der im X. Sahrhundert biefe Gegend bereijete, 
auch ſehr unterftügt: denn aller blutigen Verfolgung und Zerftdrung 
der Mohammebaner ungeachtet war zu feiner Zeit ein großer Theil Pers 
fiens noch voll Feuerdiener, die ihre Tempel, ihre befonbre Sprache 
und ihre Schriften aufbewahrten, und was in jener zelotifchen Zeit 
unvernichtet geblieben, wird feitbem wol durch den lauern Eigennutz 
und bie Gewinnſucht nachfolgender mohammebanifcher Oberherrn eher 
erhalten als gänzlich zerftört worden fein. Die vollftändigfte topogras 
phifche Aufzählung ber berühmteften Feuertempel in Iran nach den 
Mohammedanifchen Autoren hat v. Hammer mitgetheilt 221). 

In ganz Fars, fagt Ebn Haukal !’*), fei kein Diftrict, Beine 
Stadt ohne Keuertempel, und biefe ftänden in hoher Verehrungs an 
einee andern Stelle wieberholt er bied mit Aufführung von 5 biefer 
Ateſchgas bei ihren eigenen Namen, zugleich bie Urſache ihres nothwen⸗ 
bigen, Beftehens bemerkend, da die Reinigungscercmonien der Frauen 
nad ber Niederkunft u. A. ohne fie nicht ftattfinden könne. Obgleich 
er fi) auf das Martyrtfum von mandyem Feuerdiener bezieht, bemerkt 
er doch, daß es neben Juden und Ghriften in Pars auh noch Gues 
bern gebe, bie ihre heiligen Bücher !**), ihre Tempel, ihre Ges 
braͤuche und Magie beibehalten hätten, und nirgends gebe es beren mehr 
wie hier. Aus der benachbarten Stelle geht es deutlich hervor, daß zu 





181) 9, Hammer — die Geographi⸗ Perſiens im W. J. Bb. VII. 
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feiner Zeit, damals fon, nicht mehr wie vorbem in Pahlavi⸗ Schrift 
geſchrieben wurde, und feitdbem, wie er fagt, bie Pehlvis Bücher eines 
Gemmentars bebürftig waren. Gin vollftändigeres und befferes Alteftes 
Manufcript berfelben Oriental. Geographie (Sur al beidan) '?*), als 
Birjenige, meldhes unter dem Namen Ebn Haukals von W. Dufeley ebirt 
fe, ſtaUt jedoch diefe Pahlavi= Spradye nicht ald fo veraltert vor, wenn 
er, Ratt jenes oben angeführten Satzes (es ſeien drei Sprachen in Fars, 
des Parſi, bas Arabifche und bas Pahlavi, was aber eined Commen⸗ 
tars bedürfe), fagt: „außer dem Parfi ift noch ein anderer Dialect, 
‚as Pahlavi, welchen bie Schreiber diefer Feueranbeter, und ihre 
Oberhaͤupter, ige Abel, ihre Priefter, in ihren Briefen und Schriften 
„anwenden. Die Guebern, welche hier wohnen, bedienen fich auch dies 
les Dielectes im Geſpraͤche.“ 

Benn bie aber der Fall war, fo ift es nad allem fehr wahrs 
füheinlih , daß in der abgefonderten Dafe von Yezd fih aud 
dieſe Sprache, wenn irgendwo, nody bis heute im Munde der Vorſteher 
ber dortigen Zoroaſtriſchen Gemeinden lebendig erhalten haben wird, 
Bas in ber angeführten Stelle der Orient. Geogr. nur kurz angebeus 
it ward, ift im Manufceript ded Sur al beldan (in W. Dufeleys 
Befig) vollftändiger gegeben, wo «8 heißt: der Feuertempel von Pars 
find mehr als man aufzählen kann: denn bort ift auch nicht ein Dorf, 
eder ein Weiler ohne Feuertempel — body der Wille Allahs gefchehe — 
ia dieſer Provinz find die Gucbern fehr zahlreih, und von ihren Feuers 
tempeln find einige größer und geehrter als andere. — Wenn es den 
Vehammedanern damals nicht gerathen ſchien, den alten Feuercultus 
in Gars mit der Wurzel auszurotten, fo ift es begreiflih, wie er in 
dem benachbarten Pezd, das von allen übrigen mohammebanifirten 
tandfchaften völlig ifolirt, und mit Pars und Kerman in naͤchſter Vers 
kindung blicb (wodurch auch die Gmigrationslinie der Guebern über 
Drmuzb nad) Indien begreiftich wird), noch fein ficherftes Aſyl fand, 
unb bis heute in den bebeutendften Gemeinden fich gegen ununterbrocdhene 
Berfolgung dennoch aufrecht erhielt. In demfelben Manufeript fagt 
ber Autor bes Sur al beldan: „Auch in der Stadt Jawr (jest 
Firuzabad in Pars) fei ein folder Feuertempel, und ein Mann, ber 
„einen dergleichen gefehen hatte, berichtete, daß daran eine Pahlavi» Ins 
„Ieription fei, bie rund umberlaufe, und bie Koften der Erbauung auf 
„RO Dirhems angebe. Die Bewohner des feften Gafteld Jed, im 
„Bediet Arjan in Pars (f. Orient, Geogr. ©. 95), find Guebern, ihre 
„Belehrten leſen oder erklären die Bücher von Kars, oder ben Dialect 
„der alten Perſer.“ 


se, W. Ouseley Trav. Vol, III. App. p- 357. 
Ritter Erbfunde VIII. 
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Scham abdin, Ende bes 11ten Jahrh., führt Pahlavi » Ehros 
niten '>5) an, und Bücher alter Gefänge, oder hiftorifcher Balladen 
(Tuarikh u serud namelı Pahlavi), auch einen feiner Beitgenofien, ben 
gelehrten Piruzan Maalem, ber das Pahlavi volllommen verfianden 
und daraus auf Befehl feines Souverains und Patrone, Shams al 
Moluk Kara Merz, in bad moderne Deri überfegte, Auch nennt er 
andertyalb Zaufend bis zwei Tauſend Wlätter alter Schriften, die er 
in Jsfahan gefehen, und welche ihm die Gtymologie vieler Namen wie 
die Erklaͤrung zu vielen dunkeln Stellen in den Annalen von Iran ges 
geben,: Weichen wichtigen Gebrauh Firduſi in feinem Shah Nameh 
von den Pahlavis Chroniken gemacht hat, giebt er felbft ganz affenherzig 
an, und noch im 12ten Jahrh. fagt der Dichter Nizami, daß er fidh 
zur GSompofition feines biftorifchen Poems der Pahlavi- Materialien bes 
diente. Im Jahr 1722 beſuchte ein Gelehrter von Jsfahan, deſſen Me— 
moiren W. Duſeley beſitzt Muhammed Ali Hazin, bie Stadt Mezd 
und trat in genaue Berbindung mit dem Magier, d. i. dem Feuer⸗ 
anbeter „Ruſtam“, einem Mann, den er ſehr gelehrt und in vielem 
Wiſſen erfahren nennt, Bei dieſem ſahe er mehrere Werke über den 
Magismus oder defien eigene Religion, über Philofophie und gleichfalls 
über die Lehre des Islam, Bei ihm, fagt der ingenidfe Ali Hazim, 
ſahe er eine Tafel aftronomifher Beobachtungen, gefchrieben von Js— 
maret, einem Feuerdiener vor 1030 Jahren (alfo aus dem 7ten Jahr⸗ 
hundert), bie freilih fon an manchen Stellen befchäbigt war; auch 
füprt er aus den „Chroniken der Magier“, die jedoch, wie W. 
Dufsley ***) ſchon bemerkt, auch aus jüngerer Zeit ftammen können, 
aus den von ihm genannten „Zarith i Majus’” Anecboten von 
Zohak (Dhohak, Dehat, Dejokes) an. Schon früher hatte Bahman 
von Yezd, dem Sir Will, Jones verfidert, daß gewiffe „Schriften 
auf Blei: und Kupfertafeln“ fih auf dem Boden ihrer Bruns 
nen nahe der Stadt Yezd befänden (deſſ. Anniv. Disc. on Pers.), und 
dafjelbe wurde durch Feuerdiener dem W. Dufeley bei feinem Aufent: 
halte in Perfien wiederholt verfihert, Diefe und andere Umftände, fagt 
derſelbe britiſche Drientalift '?7), erheben es faft zur Gewißheit, ba 
ein einfichtövollee europäifcher Reifender, der die Hauptfige ber noch 
heute beftehenden Guebern = Gemeinden in Perfien bereifen würde, und 
ih) das Bertrauen ihrer Vorftcher zu erwerben im Stande wäre, reich⸗ 
lich für feine Mühe und Forfhung durch Auffindung von Dentmalen 
und Schriften belohnt zurückkehren würde. Die Unterrebungen mit 
Khuda dad hatten ihn felbft fehr begierig gemacht, dieſe Literarifchen 


‘2®) Nuzahat Nameh Ellayi etc. u. W. Ouseley Trav. p. 357 etc. 
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Chäse zu heben, aber feine perfönliche Stellung nöthigte ihn, jenen 
Band dereinft andern Nachfolgern zu überlaffen, unter denen den Zus 
zahlt dazu gerigneten (Fr. Schulz, f. Afien B. IV. Abth, 1 S 619) 
bei fein Schickſal zu früh ereilte. Wir wünfdhen unferm kühnen und 
geifivollen Freunde (v. Tch — f), der fi fo eben mit großer Erfahrung . 
zu gleicher Heldenthat rüftet, die glüdlichfte Durchführung dieſes Uns 
tenehmins- 

Ncd einen Punkt glauben wir hier gelegentlich berühren zu müffen, 
nimich den ftillen Einfluß, weldhen das Parfentbum, von 
tem jebod keine Geſchichte ſpricht, auf die Entwidelung des moham⸗ 
mebanifchen Lebens in Iran ausgeübt haben muß, ganz in bers 
ſaben Art, wie das Buddhathum einen unverkennbaren Einfluß auf die 
itverung der centralafiatifchen Voͤlkerſchaften ausgeübt hat. Wir koͤn⸗ 
neu bies, da bie Gefege der Ormuzdlehre Hinfichtli der Vertilgung bes 
Bälen und der Anpflangungen auf der Erde, um fie in einen Segensort 
Drmuzd, in ein Paradies, zu verwandeln, befannt genug find, nicht 
efhaulicher dartyun, als durch die Worte des mohammebanifchen Aus 
ters „AU Zabri” felbft, der aus Tabriſtan gebürtig war, und im 
m Jahthundert in feiner Chronik (Muhammed ebn Jarir al Tabri im 
Tarikh kebir Y?*) oder feiner großen Chronik) von den alten Saffanis 
derherrſchern ſpricht. Bahram, bemerkt er (es ift Vararanes ber 
Veſſiker), hatte den Mihr Narfi zu feinem oberfien Vezier. Diefer vers 
Ianate von bem Herrſcher feine Entlaffung. Viele Jahre, fagte der 
Greis, find über mich gefommen, und ich bin bejahrt worden, Nun 
lej mich in die Einſamkeit ziehen, für mid zu leben und mid für sin 
enderes Leben der Zukunft vorzubereiten. Er gab feinen Sohn in Bah⸗ 
rams Dienft und der König gewährte feine Bitte; er ging heim in feine 
Seimatd. Der Name feiner Heimat) war Ardeſchir Khurch, und da 
wohnte er in frommer Gottesverehrung. Und er baute 4 Dörfer, und 
in jedem der Dörfer einen Atefchga, einen für fi und die andern 
für feine drei Söhne. Und in jeber der Dorfichaften legte er einen 
Garten an von bedeutender Größe, und pflanzte in jeden Garten zwei 
taufend junge Gypreffen und taufend Dlivenfämme mb taus 
jmd Stämme der Dattelpalmen und biefe Gärten verband er mit 
ven Feuertempeln als religidfe Stiftungen. Wen bie religidfen Stif⸗ 
tungen der Moslemen, auch nur die am Bosporus von Gonftantinopel 
befannt find, der wird in bdiefen der Ormuzddiener das vollſtaͤndige 
Mufterbild der ottomanifchen Stiftungen wiederfinden, deren Parfens 
tlement der Zölam beim Durhgange durch Iran in fih, auf 
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das vollfommenfte, binfichtlich diefer frommen Stiftungen aufnahm, wozu 
noch die Heilighaltung der Wafferquellen und Brunnen 


und die Anlage von Karawanſerais zur Aufnahme der Reifınden und f 
Verfolgten überall mit Feuertempeln fam. Gcon die Saſſani⸗ 
denzeit hatte für das unter ganz gleichen Umftänden verbreitete Mo⸗ 


ſcheenweſen der darauf folgenden mohammedanifchen Zeit das Mufter ges 
geben, auf welches bie Einwirkung des iranifchen Wefens in Beziehung 
auf das türkifche, welches mehr dem Norden Afiens als deffen tropifchen 
Theilen und dem europaͤiſchen Boden zugewandt blieb, von entfchiedenem 
Einfluffe fein mußte, was bisher aber viel zu unbeachtet geblieben ift. 
Dies ergiebt ſich auch fon, wie W. Dufelen bemerkte, aus Firbufi, 
wo bdiefer von Ardeſchir (Artarerres, Stifter der Saffaniden - Dynas 
ftie 220 p. X.) fpridyt, der das Geluͤbde gethan, an jeber Stelle, bit 
ihm Sieg über feine Feinde verleihen würde, eine Ortſchaft mit eis 
‚ nem Seuertempel zu bauen, zu Ehren Ormuzd. Auch in der Wüſte 
wollte er hundert Stationen bauen für müde Reifende, und hunderte 
taufend Brunnen graben laſſen, die ihnen Waffer gäben. An jedem 
der Brunnen-follten Bäume gepflanzt werben, um zugleicy Schatten zu 
verleihen. Die faffanidifchen Nachfolger fuhren in dem Werke bes Grüns 
ders ihrer Donaftie fort, und wir fehen ihren fehönen, aͤcht humanen 
Brauch durch Nahabmung, im Brunnen, in der Gopreffe, im Karas 
wanferai, in der Mofchee, nur in der nothwendigen Verwandlung, unb 
dem neuen Propheten zu Ehren, durch die Moslemen, durch gang Vor⸗ 
derafien verbreitet, felbft durch die Türken insbefonbire übertragen 
bis an ben Fuß des Balkan und zum GSübufer der Donau, Die ur 
fprünglihen Turkmannen am Gihon, welde Iran nicht durchzogen 
haben, bebauen heutzutage noch nirgends Gärten und haben Beine Obſt⸗ 
pflangungen *°°), | 
Erläuterung 1. 


Der Zedfchend: Fluß, Serachs (Sharakhs); die Dafe der Sa: 
lera-Zurfomannen. Kelaat, die fefte Nadir-Schahs; Weg 
von Serachs durch den Paß von Darbend nah Mefchhed. 

Auf Merv und Herat folgen in Weft Khorafan zunächft 
die Diftricte von Serachs, Mefchhed und Nifhapur, zu 
deren einzelnen Topographien wir nun übergehen. 

Die Dafe Serachs am Tedſchend-Fluß, Derabend 
das Perſerthor; Kelaat die Fefte. 

Der Tedfhend: Fluß (Tedjen, Pulli Maulan der Afs 
ghanın, f. 06. ©. 182) ift es bier, der, mie weiter im Oft der 

‘?») Al. Burnes Travels I. c. I. p. 51 0.0, O. 
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Murshab, die Vermittlung verfchiedentfich bewaͤſſerter Ihäfer am 
Nerdrande diefes Berglandes (Kuhiftan) bildet, weiche dadurd) 
er eulturbar geworden find; aber noch ift diefer Flußlauf nad) 
Anfang und Ende problematifch ; er gehört offenbar zu der hier 
fo zahlreichen Claſſe der verfehreindenden Ströme. DB. Fras 
fer) laͤßt ihn in den Bergen füdmwärts von Serachs und 
nördlich non Herat feinen HUrfprung nehmen; er fei hier ein ums 
bedeutendes Wafler bis zur Aufnahme des Herirud von Her 
tot, den er unterhalb Serachs mit ihm auf feiner Karte von 
Derfien #1) zufammenflichen läßt. Auch dann noch bleibe er unbe⸗ 
deutend, außer zur Zeit der Schneefchmelze, wo er reißend werde, 
dech verliere er fih in Verfumpfungen der anliegenden Turko— 
mannenwuͤſte. Die Städt Serachs (Serrufhe bei B. Frafer) 
liege am Mordabhange der Berge, 24 geogr. Meilen (120 Miles 
engl), in D.N.D. von Mefchhed, fei ein wichtiger ftrategifcher 
Punct bei den ſteten Ueberfällen, und foll der Sage nach ſchon 
eine von Afrafiab erbaute Feſte fein, in Ghurian. Pur durch 
Nemadenſtaͤmme fann man dahin gelangen; der Zugang ift ftets 
gefaͤhrlich. Es iſt die Reſidenz Hekimchans, des Oberhauptes 
des Stammes der Salera (oder Sullur), deſſen Unterthanen 
weh in Zelten ſtatt in Häufern wohnen. Einige Usbeken⸗-Kauf— 
keute haben ſich bei ihnen angefiedelt, da der Ort auf der großen 
Saramanenftraße von Balkh wie von Bokhara nah Meſchhed 
end Derfien liegt, und eine Station auf dem Kreuzwege von 
Khiva nach Merv ift, die, obwol auf Umwegen, gern genommen 
wird, um fich dort mit Pferden und Kameelen zu verfehen, des 
sen Zucht in Serachs vorzüglich if. Der Hekimchan zahlt an 
Meſchhed einen geringen Tribut, fendet feine Geißeln nach Teh— 
tan, geht aber dabei ſtets auf eigene Hand auf Raubexcurſio⸗ 
Ben aus. 

Serachs hat nemerlich Al. Burnes befuche und ſchreibt 
8 Sharakhs. Schon Ebn Haufal nennt 8 Sarkhes!?), 
ald Stadt zwiſchen Mer» und Nifchapur gelegen auf einer Ebene, 
ohne fließend Waſſer, außer demjenigen, das vom Puſheng komme, 
wo die ArarsBaume wacfen (f. ob. ©. 241) ein Waffer, das 
son Herat fomme und nach. Sarkhas fliche, obwol es bei flars 
ker Hige diefen Drt nicht ganz erreiche. Ebn Haukal ſcheint alfo 
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mit diefem Waſſer den Tedfchen: Fluß nicht zu meinen, fondern 
nur den Herirud, deſſen flirBendes Waſſer, feiner Anficht nad, 
zumeilen wenigftens fein Sarfhes erreichte, was heutzutage 


aber nicht mehr der Fall zu fein fcheint, obwol das Herirud-Thal 
fih nad dem Tedfchens Thale (wie ſchon oben S. 238 bemerkt 


ward) hinzieht. Denn A. Conoliy1#3), der auf halbem Wege, 
zwifchen Mefchhed und Herat, bei Tymunuk in grasreiche This 
fer zwifchen Bergzuͤge eintrat und das erfte gute Waſſer daſelbſt 
fand, erfuhr, daß dies das Waſſer des Herirud fei, dem je 
doch die zur Bewäflerung frühzeitiger abgezapften Waller nicht 
weiter gegen den Norden zu fließen geftatteten. Diefem entwaͤſ⸗ 
ferten Thalbette lag, etwa 2 Stunden fern von der dortigen Bra 
reihe, die er die Turbutkette nennt, gegen Sud, jenfeit eines 


Defilees ſchon auf der Plateauplaine, jenes obengenannte Tur⸗ 


but e Shaikh Dſcham eine Karamanchftation mit 200 Haͤu⸗ 
fern und dem Grabe des Sanctus. DaB immer noch trodne 
Flußbette am Fuß der Berge, die ſich direct gegen S. O. nah 
Herat hinziehen, fahe er noch einmal, 11 geogr. Meilen (55 Mis 
les engl.) weiter gegen &.D. über Kaul e Huffanabad, beider 
Station Tymunuk, und erft eben 6 geogr. M. (30 Miles 
engl.) von Turbut e Shaifh Dſcham weiter gegen &.D. bei dur 
Station Tummin Aga traf er wiederum im Bette des Heri⸗ 


rud42) noch flehende Wafler, obwol andere Streden feines 


Thales noch immer trocken lagen, andere durch die Salzkruſte des 
Bodens für Pferdetränte unſchmackhaft geworden waren, wenn 
fhon reiche Grafungen zur beiden Seiten emporftanden. Erft 
jenfeit der Stationen Tirpul Kufan (Kufavi) und Roſa— 
nuck, 8 geogr. Meilen von Herat in N.W., wo die Neibe zus 
fammenhängender, durch Erdwaͤlle befefigter Dorffchaften von 
Gärten umgeben, beginnt, zeigte die Eultur des Bodens den 
Aufverbrauch des Waflers vom Herirud, und in der unmittels 
baren Mähe von Herat gewann der Strom feine Warfferfüle 
wieder. Diefen Ilmftänden gemäß hat Al. Burnes, obmwel 
die Confumtion eines ganzen fo bedeutenden Fluffes immer auf⸗ 
fallend bleibt, doc wol mit vollem Rechte den Lauf des Ted— 
ſchen (ganz verändert gegen B. Fraferd Map) auf feiner Karte 


143) A. Conolly Journ. overland l. o. T. I. p.377.  ***) A, Conolly 
, c. I. p. 381— 389, 


* 
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nur in punctirten Linien zum Tedſchen-Fluſſe bei Aga 
Derbend verzeichnet. 

Auch Edrifi nennt Sarakhés 1405), doc) ohne eines Flufs 
ſes dabei zu erwähnen ;. er fagt nur, es habe einen fruchtbaren 
Boden und gemäßigtes Clima ; feine Bewohner verftänden vors 
güslih die Kameelzucht; fie tränten Waſſer aus Brunnen und 
Heßen ihre Korn dur Pferdemühlen mahlen. Ihre Häufer feien 
aus Thon und an der Sonne gedörrten Backſteinen gebaut. 
Ganz; entiprechend dem neueften durch Al. Burnces gegebenen 
Berichte, der von Merv über Serachs (Sharaks) nach Mefchhed 
eu (f. 06. ©. 228). Von Merv aus, fagt er 136), legten wir 
bie Diftan; von 14 geogr. Meilen (70 engl. Miles), bie Ses 
rachs, jede Raſt mit eingefchloffen, im Eilmarſch von 44 Stun: 
den zuruͤck; wir waren nur 32 Stunden lang in Bewegung ges 
wen. Die Kameele hatten 21/, engl. Miles in jeder Stunde 
jerdgelegt ; fie fonnten große Strapagen aushalten. Serachs 
ein Heincs Fort auf einem Hügel erbaut, unter deffen Schuge 
Einige Hütten der Turkomannen aufgefchlagen find, und einige 
Saben aus Mefchhed Lehmhäufer bewohnen, um hier Handel zu 
keiiben. Die Kegelhütten der Turkomannen, oder ihre Khirs 
gabs, werden aus’ Holz errichtet, mit Nohrmatten umbängt, 
das Dady mit Filzen belegt. Hier wohnen an 2000 Familien 
der Solera Turkmannen, die zu dem cedelften Stamme ges 
bören und dadurch bedeutend find, daß fie die doppelte Zahl von 
Keitern ſtellen können. Ihre Grenzſtellung macht es ihnen mögs 
üb, ſowol den Leberfällen von Khiva, wie der Perfermacht in 
die Wüfte ausweichen zu können, wovon A. Konolly !*”) im J. 
1830 wirklich ein Augenzeuge war, wodurch fie fih unabhängig 
sıhalten,, und bisher auch dem Khan von Khiva die geforderten 

verweigern. Das brafifche Waller des geringen 
Tedſchend bewäflert die IImgebung, der Boden trägt reiche Weigens 
felder uud Jawarri ( Holeus sorghum), die Melonen find reichlich, 
aber weniger gut, wie in Bokhara. Die Turfmannen bauen 
keine Gärten, befto auffallender die Perfer Sage, daß Su 
tabs der Garten Adams ſei 1486), der jeden Tag von Serendib 
(Cevfon) dahin, ihn zu bebauen, kommen foll 















148) Edrisi ed. Jaubert I. c. I. p. 451. I««) A. Burnes Tra- 
vels into Bokhara etc. Vol. ı. p. 50— 53. 147) A. Conolly 
Journ. overland I. c. T. I. p. 323. 148) Al. Burnes Trav. 


Le. Ik p. 13% 
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Die Turkmannen zu Serachs haben feine Mofcheen, wur 
das Grab eines Sanctus, wohin man unter Gebeten die ran 
fen Rameele zur Genefung führt; ihre Andacht verrichten fie ir 
den Zelten, wie in der Wüfte, ohne Abwafchungen, ohne Tepz 
piche auszubreiten. Ihr Gewerbe, außer der Zucht von Pferden 
und Kameelen, befteht in Plünderungszägen ihrer Rubhorden 
‚Allamans), durch welche fie die dortigen Grenzgegenden unficher 
machen. ine ſolche kehrte, während A. Burnes Anwefenbeit 
in Serachs, dahin zurüc; fie hatte gute Beute gemacht, 115 
Menfchen geraubt, 200 Kameele, 200 Stuͤck Rindvieh u. a. m. 
hr Zug war gegen Mefchhed hin gerichtet gewefen, wo fle im 
Angeficht diefer Grenzftadt ihre Schandthaten verübt, und ſelbſt 
eine perfifhe Armee von 20,000 Dann, welche damals dort urs 
ter dem Commando des Kronprinzen Abbas Mirza 149), dem fie fich 
bis auf zwei Tagemärfche genähert, hatte fie nicht fchreden fünnenz 
fo zerrütter war der Zuftand des PDerferreiches an feinen Grenzen. 

Durh A. Burnes lernen wir auch die Route von Se 
rachs, bergan gegen Welt nah Mefchhed, kennen 150), 
Seine Karawane brach nach langem Zögern vor Raubuͤberfaͤllen 
am 1iten September dahin auf, und erreichte nah 7 Stunden 
Wegs (18 Miles) über Ebenen und Kieshügel eine Eifterne, mit 
einem fehägenden Erdfort. Der Weg führte durch das kieſelrei⸗ 
che Bette des Tedfchend s Flufles, der in den nahen Bergen (wol 
gegen S. O.) entfpringt und ſich unfern des Ortes Serachs, im 
NW. defielben, im Sande der Wüfte wieder verliert, wie der 
Murghab. Er ift nah A. Burnes Verſicherung nur ein ges 
zinges Waffer, feine ftehenden Teiche waren bier falzig, wie der 
Boden es überhaupt iſt. Spuren ehemaligen Anbaues fahe 
man wol, aber feine Felder mehr, Feine Bewohner. Cinige 
Stunden weiter gegen Wet, tritt man fihon in die Bergengen 
des gegliederten Mordrands ein, und 9 geogr. Meilen (45 Miles 
Engl.) in Weft von Serachs ift Musderan, oder Darbend, 
(das Thor) der Grenzpoften Perfiens, erreicht. Auf dem Mücken 
der vordern Bergkette erblidte man die 11 Wachtthürme von 
Darbend, wo am gefücchtetften Paßeingange gegen die Turks 
mannenüberfälle die erſten irregulären Grenzwachen der Perfer 
poflirt find. Die größte Freude, nun das Sand der Eicherheit 
erreicht zu haben, bemächtigte ſich der ganzen Kafıla. Freilich 





149) Al. Bumes 1. c. II. p. 63. 150) Ebend. II. S. 66— 74, 
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fag jenfeit des Paffes auf dem erſten Vorfprunge der Plateauhds 
ben das Fort Mus Deran, mweldhes den Paß ſchuͤtzen follte, 
in Ruinen, weil der Khan von Urgendfch, aus Khiva, es erft 
gor fursem, bei einem Ueberfalle, zerftört hatte. Voͤllige Eichers 
beit fönnte es bei guter Bewahrung gewähren; reiche Warlers 
cuellen bemäflern das fruchtbare Thal, wo vordem Gärten lagen, 
deſſen Bewohner durch die Khimenfen, nach heftiger Gegenwehr 
und nad Meseleien, zumal bei einer Höhle die zum Afyl diente, 
in die Sclaverei entführt wurden. 

In aͤhnlicher Situation, wie diefe von Musderan, hat 
won ſich in demfelben Zuge der Vorberge, nur wenige Meilen 
weiter im Morden, die berühmte Fofte Nadir Schahs, Ku 
laat 51), feinen Geburtsort, fein Schatzhaus und fein Aſyl 
zu denken (fiehe oben S. 192). A. Burnes hat fie nicht 
berührt, aber B. Frafer Irfundigungen darüber eingezogen, 
Cie heißt vorzugsweiſe Kelaat, d. i. die Fefte; es ift ein 
Thal, das in einer Breite von 5 bis 6 Stunden, von Of 
nah Weft, an 10 bis 11 geogr. Meilen lang, diefelbe vordere 
Berglette durchfegt, welche die Plaine Mefchheds von der Turs 
fomannenmwäfte abfcheidet. Won fteifen Bergen rings umgeben, 
bie ſehr beſchwerlich zu erfteigen, ift es von Natur faft unzus 
singlih, und durch die Kunft ganz undurchdringbar für den 
Feind gemacht. Seine Felfen find, wo fie nicht erfliegen werden 
follen, wie Mauerwände Eünfllich behauen, mit Gräben nad) aus 
fen verfehen, wodurch jedes Hineinfteigen und jede unerlaubte 
Ausfindst unmöglich wird. Ein Strom durchfegt von Weft nah 
DR das Thal, dringt durch Engfchluchten hinein und wieder hins 
aus in die Wuͤſte; diefe beiden Engpäffe heißen die Pforten der 
Feſtung Kelaats, find vermauert und verfchanzt, mit Thoren, 
Würmen, Wachten, welche nur der Gebieter des Thales beherrs 
fben fann. Ein Fußpfad, der an der Mordfeite für unbeladene 
Saumthiere gangbar war, ift abfichtlich zugebaut. So viel und 
belannt, ift nur Khojeh Abdulfurrim 32) der einzige Rei— 
finde, der als Augenzeuge von diefer Pocalität fprechen konnte, 
ba er den Eroberer von Indien und Bokhara auf der Ruͤckkehr 
som Gihon in diefes Kelaat begleitete. Ad Nadir Schah, 
der Sieger, in diefe feine Heimath einzog, fagt Abdulkurrim, 
brachte jeder der Häuptlinge ihm ein Lamm und ein paar wols 


141) B, Fraser Narrative Append. B. p. 54, 55. 152) Khojeh 
Abdulkurrim Mem. ed. Fr. Gladwin. Calcutta 1788, 8. p 69-74 


282 Weft:Afien. II. Abtheilung. I. Abfchnitt. $. 7. 


iene Eoden ald Gabe entgegen. Ce beftätigt die Unzugänglid 
. feit des Gebirgsthales. Gegen Merv zu fei eine Pforte, zu der 
nur ein Reiter auf einmal hinaustönne, und darüber bin gchi 
eine natürliche Felsbrüde. Ein Canal von der Mefchhed Seit 
herfommend, durchziehe den Gchirgegau und bewäflere ihn. Zwi— 
fchen Kelaat und Mefchhed liege Mauludjah, ein Dorf (ges 
gen Abiverd, alfo gegen N.W. hin), wo Nadir Schab gebo— 
ren ſei. Dafeldft erbaute er eine Mofchee, mit goldnen Vaſen 
auf der Kuppel, und der Inſchrift „daß von bier „das 
Schwert” (Nadirs Name) ausgegangen fei” Er legte 
den Grund zu einer neuen Stadt nach dem Plane von Delbi 
(Schahjehan abad), die aber nur ein Viertel der Größe von 
jener haben follte, auch fehlte ihr die Population; als Stock der 
Bevölkerung wurden in ihr 7000 in Kharezmien gemachte Sclar 
ven angeſiedelt. Bon da zog Nadir nah Mefchhed. Nach ſei— 
ner Srmordung ift von diefen Bauten nichts weiter befannt wors 
den. Nah J. Malcolm feheint- diefer Ort felbft, den er Kits 
laat Iy Jerme 153) nennt, and welcher gegenwärtig Killaat 
e Naderi (d. i. Shah Nadirs Fefte) heiße, als den Geburts 
ort dieſes Erobererd anzuſehen. Nach ihm liegt er aber nicht eis 
gentlich in einem Tiefthale, fondern ift vielmehr eine erft nach 2 
Stunden zu erfleigende Hochebene, von noch hoͤhern Bergen 
umgeben; fteigt man zu diefen noch 4 Stunden höher empor, fo 
erreicht man eine noch höhere Tafelfläche, gleichfam ein zweites 
Stock wie Kelaat, aber eben fo fruchtbar. Diefes Kelaat liegt 
nur 10 geogr, Meilen (50 Engl. Miles nach Frafer; nur 30 nad) 
J. Malcolm) in Oft von Mefchhed, und 13 geogr. M. (65 Mil.) 
in Sud von Dereguz (d. h. Engthal), dem füdlichften der 5 
Kurdengebicte, in gleicher Pocalität wie Kelaat und Darbend 
jur Turkomannenwuͤſte. Das Thal von Kelaat ift mit einis 
gen 15 bis 20 fchönen Dörfern bebaut, in deren einem der ge 
genmwärtige Beherrfher Seyud Mohammed Khan feine 
Kefidenz hat. Man giebt dem Thale 2000 Familien zu Ber 
wohnern; aber, nody außerhalb ift eine bedeutende Landftrede 
von deflen Gebicter abhängig. Das Thal ift grün, reich an Pros 
ducten, gut angebaut, bewaldet, hat treffliche Pferdeweide, Wild, 
mehrere Bergftröme, die zum Hauptftrom fallen; deren Waſſer 


’53) J. Malcolm -Hist. of Persia New Edit. Lond. 1829. 8 YVol.l. 
p. 34. Not, | 
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ſel jedoch ſchaͤdlich und Fremden ſelbſt tödlich feyn. Dagegen 
bat marı in den Felfen Eiiternen angelegt. Seyud Mohammed 
Khan iſt von der Jallayer Tribus; fein Vater Futeh Ali 
Khan ward nach Schah Madird Tode durch Alt Schah hier 
caingeſetzt; der Sohn behauptete fih in dem Erbtheil. Er fann 
kiht 2000 Mann Fußvolf aufbringen, und 1000 Reiter ftellen, 
und nech mehr, wenn er die benachbarten Horden dazu aufruft. 
Er ſteht zwar umter dem Einfluß des Khan von Kutſchan, aber 
durch das gute Mernehmen mit den Turfomannen weiß er ſich 
abhängig zu erhalten. 

Ton der Grenzfeſte Mus Deran am Darbend, oder 
Geenztbore, liegt die Capitale des weſtlichen Khorafan Mefchs 
bed, nur noch 7 bis 8 geogr. Meilen (38 Mil. Engl.) fern; der 
Reg führte, fagt A. Burnes, am Tedſchend aufwärts, der 
hier ein fchöner Bach if. Wirklich läßt er ihn, nicht wie B 
Frafer von Oft, fondern von Werft her aus den Ihälern Mefche 
head kommend, ſich, wie feine Karte es darftellt, mit dem Heris 
wd Thale in dem Engpafle Darbends vereinigen. 

Ghuzkan mennt er das erſte bewohnte Dorf Perfiens, 
meh 3 geogr. Meilen (14 Mil. €.) von Mefchhed, von Eimakls 
wohnt, an 1000 Seelen, bis dahin, alfo bis vor die Thore der 
heilig gehaltenen Stadt, reichen nicht felten die Ueberfälle der 
Tarfomannen. 


Erläuterung 2 


Neſchhed und feine Umgebungen, ‚die Turbut Kette und die 
Koramanenwege. Zus die alte Gapitale, Meſchhed (d. I). 
heilige Grab), die moderne Gapitale des Perfifchen 

Khorafan. Der Wallfahrtsort. 


Meſchhed (d.h. Grabmah se, fiegt nah B. Frafers 
dafelbft angeftellten aftronomifchen Beobachtungen 55), mit gus 
ten Inftramen, um 2 bis 3 Längengrade und um einen ganzen 
Breitengrad anders, als auf der fruͤhern Kartenzeihnung; rıams 
lih unter 59° 35° 29° O.L. v.Gr. und 36° 1740" N.Br. nach 
ſeiner Kartenzeichnung, welche auch Al. Burnes beibehalten 





5 J. v. Hammer, übee Geogr. Perſiens W. Zahrb. VII. 1819. 
6, 404, 56) B. Fraser Narrative I. o. Note respectiag 
the Map p. Xl. 
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hat. Der feit kurzem wiederholte Befuch dieſes früherhin faft 
fabelhaft gehaltnen Ortes, von drei verſchiednen Seiten ber, von 
DB. Frafer von Tehran nah Nifchapur (1822), dur AL. 
Burnes von Serachs (1832) und A. Conolly von Aftras 
bad über Niſchabur bis Herat hin (1833), bat und genauer mit 
demfelben und feinen Umgebungen befannt gemacht als dies zur 
vor der Fall war. 

Den Zugang zu diefer Stadt, vom Nord⸗Oſten her, haben wir 
nach A. Burnes angezeigt. Durh U. Conolly lernen wir eis 
niges über das bisher unbefannte Gebiet zwiſchen Herat bie 
Mefchhed kennen 166). Die Diftanz ift 57 Farfang (1 F. zu 
4 Engl. Mil), oder 228 E. M.; 45 bis 46 geogr. Meilen, bie 
meift in 9 Tagmaͤrſchen 157), auf verfchiedenen Routen, es find 
ihrer vorzüglich dreierlei, zurückgelegt zu werden pflegen. Zwi⸗ 
fhen beiden Drtfchaften in der Mitte glaubt A. Conoliy einen 
fehr flarten Abfall, einen Einbruch (a break, nur ein theils 
weifer, offenbar fein Durchbruch f. 06. S. 212) in der Kette 
des Mordrandes wahrgenommen zu haben. Hier, fagt er, höre 
der Elburs (d. i. der weftliche Zug) auf, und mit einem füds 
lidy gewendeten Vorfprunge fange der Daropamifus an (Hu 
zat liegt nach ihm auch weit füdlicher, ald Mefchhed, nämlich 
unter 34° 36' N.Br). Der directe Zug des Mordrandes hat 
hier eine Einbiegung gegen Süden erhalten, offenbar eben 
diefelbe, durch welche das Plateauland von der Mordfeite von 
Serachs her, durch das Babelthal des Tedſchend, welches fos 
wol nach Mefchhed nordweftwärts wie nad Herat firdoftwärts 
führt, zugängig geworden if. Die Vermittlung diefer Luͤcke 
zwifchen Mefchhed und Herat, oder des Elburs im W. und 
MParopamiſus im Oft, bildet ein geringer, beide verknuͤpfender 
Wergzug, in welchem Scherifabad, füdöftlich von Mefchhed, 
in. der Mitte liegt, von wo er in gleicher Art wie nach N.W. 
fo aud gegen S.O. bis Roſanuk und Mefchhed ftreicht. Er 
fpiele fagt A. Conolly, in der politifchen Eintheilung des Sans 
des eine nicht unmichtige Wolle, obwol zwei Drittheile feines Zus 
ges, nominell, zum Königreiche des Perfer Schahs gehöre: fo fei 
dieſar doch nicht im Stande die wilden Hordenftämme, die auf 
und an ihm haufen, zu controlliren und im Zaum zu halten. 


184) A. Conolly Journ. overland Vol.I.p.28,  **7) J, B, Fra- 
ser Narıative of a Voy. to Kloras, App. B. p. 118. 





Stans Plateau, Nordrand, die Turbutsfette. 285 


Barum fagt er nicht; aber offenbar, weil eben hier die Wüfte 
tiefer in den Bruch eingreift und dichter das hohe Bergs und 
Tafelland berührt, fo, daß jene Wuͤſte bei jedem Leberfalle von 
nahfcben Truppen den ausmweichenden Horden zum fichern Afyl 
dient, falls fie nicht felbft ſich aus- der fo nahen Turfomannens 
wäfte ihren nie fehlenden Beiftand herbeirufen, dem dann aud) 
das hohe Tafelland zu Plünderzügen preisgegeben if. Da diefe, 
an Höhe geringe Kette jedoch an der Welt und der DOftfeite 
werihiedenen Hordenbewohnern angehört, und zumal die Diftricte 
vr beiden Turbuts fiheidet: fo meint A. Conolly wolle 
we fe nur die Turbut Kette nennen, ein characteriftifcher 
Name, den wir für diefe untergeordnete Gliederung des Mords 
tanded beibehalten. E. Stirling nennt fie auch eine Bars 
viere, welche die Straße von Mefchhed nach Herat wahrhaft 
serbarricadire 29), 

Im Welten des Centrum diefer Kette liegt jenes fchon oben 
ernannte Turbut Hydere, das nah A. Conolly nur hoͤch⸗ 
find 800 Häufer hat, und Sitz des Mohammed Khan der 
Kara (der Schwarzen) ift, deren Territorium fi von Scherifs 
abad im N. bis zum Ort Danial, 4 Märfche in Suͤden von 
Meichhed ausbreitet, in Weft an das Sirhud Cheiße Land) von 
Yurfhiz grenzt, in Oft bis zur Turbut Kette reiht, Nah Ebn 
Batuta 139) fcheint diefer Ort, zu feiner Zeit, Zava gebeißen, 
und erft den heutigen Namen durch feine fromme Gecte der 
Anhänger an Scheith Kothbeddin Haidar erhalten zu 
daben, nachdem fie fih „Hydere” nannten; fie trugen damals 
(1340) als Abzeichen eiferne Ringe um Hals, Hand und die 
Vinlia. Der Boden um diefe Stadt ift gut; auch war er früs 
ber unter des Khans Bater, unter Iſchak Khan, gut bebaut 
umd ausgezeichnet durch treffliche Schaafzucht, zu deren Hütung 
derſelbe 1400 Hunde nöthig gehabt haben fol. Da jeder Hund 
100 Schaafe huͤtet: fo würde dies ein Beſitzthum von 140,000 
Schaafen bezeichnen follen, was freilich wol übertrieben fein mag, 
aber deſſen Reichthum charackerifirt. Der Sohn aber, Moh a m⸗ 
med Khan, zu A. Konoliys Zeit, fiand in befländiger Fchde 
mit feinen Nachbarn, durch welche fein Land häufig verwüftet 
ward, Da er felbft die Karawanen und die Kaufleute plüns 





+») E. Stirling on the Political State of the eountries between _ 
Persia and India in Jaurn. of the Geogr. Soc. of Lond. Yol.V. 
1835. p. 300. : - *#°) Kbn Batuta Trav. ed. 8S. Lee p. 94. 
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derte: fo vermeidet feitdem faft alles den großen Karawanenweg, 
der vordem über Turbut Hydere ging. Auch fehlt jeder Anbau im 
Lande, nur nicht in der nächften Umgebung der Stadt. Alle Per: 
fer verfluchen heute den Khan und fagen, er felbft habe während 
der Herrfchaft fchon 50,000 feiner Unterthanen und Nachbarn 
mweggefangen, und an die Turkmannen verkauft. Nur wenige 
Meifende wagen fi) durch fein Land hindurch; der alte Sünder 
ift in ſteter Rebellion gegen den Schah. 

- Khaff, auf derfelben Weftfeite des niedern Bergzuges, liegt 
17 geogr. Meilen (88 Mil. Engl.) im S. O. von Turbut Hydere, 
nur mit 500 Häufern !0), wo das Oberhaupt des Timuri 
Tribus herrſcht; im Weſt diefer beiden Orte liegt die Turſchiz 
Provinz (f. ob. ©. 264), die A. Conolly mit einem vollen Gars 
ten vergleichen hörte, was fi) mol auf größern Obftbau als Korns 
bau beziehen mag. Das Dbft foll in Turfchiz vorzuͤglich fein, 
und die im Handel fogenannten „Alu Bokhara“ d. i. die 
föftlichften Pflaumen von dorther kommen, wie auch von da viele 
Trauben und Backobſt ausgeführt werden, Sultanabad if 
gegenwärtig der Hauptort, deſſen Angabe aber auf Frafers und 
Burnes Karten fehlt. 

Auf der DOftfeite jener fogenannten Turbut Kette, zwi⸗— 
fehen ihr und der großen noch Öftlichern DBergkette, von Khire 
abad bis Roſanuk, ift das Land von den Sunni Heza— 
sechs 6) eingenommen, einem nicht zahlreihen, aber turbulens 
ten Tribus, der in Zelten und Häufern wohnt, den Perfern wie 
den Afghanen nach Umftänden huldigt, je nachdem die Gewalt 
oder Klugheit dazu zwingt. So bildeten fie, im J. 1833, unter 
Kamran Könige von Herat Truppen, ein Corps von 1000 
Mann, daß diefer dem Perſer Schah zu Hülfe gefandt hatte und 
mit welhem 4. Conolly zurück nad Herat marfchirte. Sie 
behaupten den Befis von 3 kleinen Städtchen, jedes von etwa 
200 Häufern: Mahmud abad, Turbute Shait Dſcham 
Cam f. ob. S. 265) und Kahrize; fie bebauen am Fuße der 
Turbutkette einige Kornfelder. Ihr Häuptling ift Sohn Buneatd⸗ 
begs, der in der KhoraflansHiftorie eine Rolle ſpielte. Sie wen 
den im Gegenfag der Scheah Hazareh, d. i. der Schütifchen 
Hezareh in dem Paropamifus, im Often Herats bis Kabul (f 
ob. ©. 135), als craffe Sunniten mit dem Namen der Sunni 


260) A, Conolly I. c. I. 294. er) ebend. p. 295. 
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Sejarech belegt, haben tatarifche Phyſiognomie, find Diebsge⸗ 
findeh, verfibacbern ihre Unterthanen und Gefangnen ald Ela: 
vr an ihre nördlichen Machbaren, die Turkmannen, mit denen 
fe deshalb zufammenhalten und ihnen feibft die Plünderzüge 
zurch ihre eignen Gebiete bis vor die Ihore von Herat gejtatten, 
Aber auch die Ueberfälle der Khane von Khiva find denen der 
torfmannen, wie zumal feit 1825, gefolgt, wo Alla Khulis 
&han!%2) die Einwohner von vier ganzen Dorfichaften diefes 
Gebietes in die Sclaverei abführte, worauf viele andre Orte durch 
Emigration menfchenleer wurden. \ 
Diefen unfichern Berhältniffen find die Wechfel der Routen 
möähen Meſchhed und Herat zugufchreiben, deren ung durch 
A, Conolly dreierlei aufgeführt werden 16); die Suͤdſtraße 
über Khaff, Turbut Hydere und Turſchiz, welde vor 
ziten noch G. Forfter nach dem Weften nahm, die aber aus 
un angeführten Gründen, obwol fie die große Hauptitraße ift, 
xgenwärtig, wenig im Gange zu fein feheint. Diefe gewöhnliche 
Strafe beträgt ohne Raſten 58 Stunden Wegs (232 Engl. M., 
kte4 in 1 Stunde zurüczulegen) für Pferdefchritt. Bei Turs 
date Schait Dſcham trifft diefe mit der mittlern Straße 
wienumen, die innerhalb der Thaͤler der Turbutfette geht, und bei 
dieſem Ort aus denfelben ſuͤdwaͤrts heraustritt in die Ebene, 
Me Stationen gehen über lauter unbedeutende Orte: S cherifs 
adad, Sumgbufl, Habdira, Khire abad, Mahmuds, 
adad in das Gebiet der Sunni Hezareh u. ſ. w. Die dritte, 
Ve nörblichfie Straße ſcheint noch durch befchwerlichere 
Bergzüge und Bergpäfle zu führen, wo felbft Kotuls, oder Paͤſſe 
vorkommen, die zur Winterzeit wegen Anfüllungen mit Schnee 
nicht zu pafjiren find. Alle drei Wege vereinen fich gegen Des 
tat wieder, in dem theilmeis trocden liegenden Thale des Heris 
ud, abwärts Roſanuk, von welchem ſchon oben die Rede war. 


1) Die alte Capitale Tus (Töös bei Frafer, Ihuz b. 
Abulfeda) iſt die ältere Hauptftadt, lange vorher ehe von Meſch⸗ 
bed in ihrer Nähe die Rede if, Ebn Haukal, Edrifi, 
Abulfeda nennen diefe legtere Stadt noch nicht, welche offens 
bar jüngern Zeiten ihren Glanz und ihren Namen Mef chhed 
(das Grab, bier heiliges Grab des Imam Riſa) verdankt, 





'?) A, Conolly I. c. p. 378. 103) ebend. p. 413 — Alb. 
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wenn fie auch fhon früher unter einem andern Namen (ala 
Dorf Sinabad) erifirt haben mag. Ebn Batuta!d) nennt 
Tus eine der größten Städte von Khorafan, wo der Imam 
Abu Hamed EI Ghazale, der Verfaſſer der Schriften uͤber 
mohammedanifche Secten, geboren und wo auch fein Grab fei; 
Ebn Batuta ift einer der erſten Augenzeugen, der zu gleis 
cher Zeit auch Meſchhed nennt, wohin er pilgerte, das von EI 
Riſa, das heiße von Ali Eon Mufa El Kazim, dem Sohne 
Jaafer Sadik, den Namen habe. Auch fie nennt er eine große, 
bevölferte Stadt voll Früchte, and führt an, daß Uber dem 
Meſchhed (dem Grabe des Sanctus Nifa), ein großer Dom fi 
erhebe, mit einem Seidenteppich bedeckt und goldenen Candelas 
bern. Unter dem Dom und jenem Grabmal gegenüber fei da# 
Grab Harun al Rafhids, der hier feinen Tod fand, und 
als eifriger Sunnite befannt fei, deshalb die Schiiten (Anhänger 
Alis) wenn fie hieher fommen, feinem Grabe einen Fußtritt gaͤ⸗ 
ben, an Imam Riſas Sanctuarium aber ihre Gebete richteten. 
Zu Tus 100), im Norden von Nifchapur (nach Frafer viel⸗ 
mehr im N.D., und eben fo auf Burnes Map), fei die Moſchee 
Aliben Mufa al Redhas, den Allah fegne, fagt Ebn Ham 
fal, ober vielmehr nur deffen früher für feine Arbeit gehaltene 
erientalifche Geographie; und eben dafelbft fei auch der Begraͤb⸗ 
nißplatz Haruns (d. i. Khalif Harun al Raſchids; ter ſtirbt im 
J. 808 n. Chr. G., 193 d. Heg.). Edrifi166) nennt nur den 
Mamen von Tus am Bergzuge gelegen, der weſtwaͤrts nach Dis 
lem fortfege. Abulfeda, der feine Nachrichten aber aus dert 
vollftändigen für uns noch unedirten Werke Abul Kafem Mo— 
hammeds genannt Ebn Haufal gezogen hat, wie er ausdruͤcklich 
anführe 167), iſt umftändlicher über diefen Ort. Er fagt, eine 
Viertelftunde von Tus (Thus) liege das Grab Ali ben Mufa 
Radhis; das Grab Kafıhids (d. i. Haruns) fei aber in der 
Stadt, welhe Sanabadz (Sinabad) heiße, wie Eon Hautal 
fage. Einft war Tus der Gig der Emire von Khorafan, dieſe 
Nefidenz ward aber nah Niſchapur verlegt. Auch fage Ebn 
Haufal, Tu fei ein ganzer Landftrich und ein Kureh oder Dis 
ftrict in Khorafan. Auch Al Mofchtaret nenne Zus ein Kureh 


»**) Ebn Batuta Trav. ed. S. Lee p.95. 195) Oriental Geogr. 
l. c.p. 215. **°) Kdrisi ed. Jaubert I, p+ 337. 167) Abul- 
feda ed. Reiske in Buͤſching hiſtor. Magaz, Ip, V. p: 341. 
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ieler zugehöriger Städte, deren vorzüglichfte er Thaberan und: 
Nutan nenne. Und. Al Lobab bezeichne mit diefem Namen eis 
nen Sau Bokharas. So weit Abulfeda, — 

Aus der türfifhen Geographie dem Dfhihannuma giebt 
Sam mer 168) folgende Nachricht von Tus. Es liege, nad) 
Am unter 91° 2. 36° N. Br.; nach Bakui (Not. et Extr. p. 492) 
aber unter 92° 30° 2. und 37° 51’ N.Br. Die Grabftätte des 
ahten Jmams', Ali ben Mufa fei es und daher vorzugss 
wife Mefchhed, d. h. „die Grabftätte” genannt, . Auch 
Bejenige Harun al Raſchids, und der Geburtsort Firdufig, 
%s größten Dichters, fei dort, Nifamolmäkts, des großen 
Groß: Befirs, Gafalis, des größten Philofophen, ferner Mas 
firedbing, des großen Aftronomen, und Hamdallah Meftus 
fid, des großen perfifchen Geographen, fei daſelbſt. Man breche da 
and einen weißen Stein, aus welchem Gefchirre geformt werden 
Gepffiein? Alabafter? Thon ?); auch werden hier Türkiffe 
(Fkufe) und eine Art Jaspis (Dehnedfh) gefunden. Bei Tus 

fü die fhöne Ebene Murgfar Raigan, 12 Farfang lang, 

and 5 breit, zwifchen welcher und zwifchen Mefchhed, Ifchels 
befar, unter 919 50° L., 365° Br. liege, 2 Tagereiſen von. 
entfernt. “ 

Hiezu fügt v. Hammer, in der fpätern Necenfion, und der 
Beſchteibung Meſchheds folgendes 1%), wobei diefe Stadt ala 
bentifch mit Tus erfcheint. Er bemerkt: Frafer habe Necht, die 
Bahrheit der von ihm angeführten Volksfagen des neuen Ars 
fprungd der Stadt Mefchhed zu bezweifeln (bei Fraser Narrat. 
p 440 Not.), da diefer Mame, welcher „Grabftätte” bedeu— 
tet, der alten Stadt Tus erſt feit dem Beginne des IX. Jahrh. 
riftl, 3. beigelegt worden, nachdem der achte Jmam Riſa in 
im zu Tus gehörigen .Dorfe Sinabad im J. 818 n. Chr, 
(203 d. Heg.) geftorben und dort begraben fei. Inter der Negies 
rung der Sefi habe ſich Meſchhed zum höchften Zlore gehoben, 
von welchem es aber durch die Verheerungen Nadirfchahs und 
der Afghanen gewaltig hetabgekommen. 

Abulfeda führt aber in dem Orte Sinabad das Grab 

Hatuns an, als verfchieden von Tus, und des Imams Riſa 





168) uneber Geogr. Perfiend — 55 1819. 8b. VII. &, 294-295, 
ee) eyend. 1833. Bd. LXIIL. ©, 35. 
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Grab als eine Viertelſtunde fern von Tus gelegen, die beide ges 
genwärtig unter einem und demfelben Dome in Meſch— 
hed verehrt werden; die Ruinen des antifen Tus, welche DB. 
Frafer felbft beſucht hat, liegen aber gegenwärtig 7 Stunden 
entfernt in N.N.W. vom heutigen Mefchhed, und dort wird fein 
Imams Grab mehr bewallfahrtet. Die ganze Sache fiheint dar 
her noch etwas unklar, fo lange das Verhaͤltniß des fpäter aufs 
‚geblühten Meſchhed zum verfunfenen Tus nicht genauer nachges 
wiefen iſt. 

Wir vermuthen, daß mit der Zerftörung von Tus durch 
Dſchingiskhan wol eine Translation der Meliquien des Imam, 
die zuvor in Tus lagen, nach dem bis dahin unberühmten Si; 
nabad flatt gefunden habe, wodurch diefes erft zum heiligen 
Grabe (Mefchhed) und zum Wallfahrtsorte der neuern Reſi—⸗ 
denz geworden fein mag, während Harun al Raſchids Grab ſchon 
in Sinabad war. Da die Reliquien deffelben Imam aud) ſchon 
einmal Streit in Herat erregten, wo ihnen ein Heiligthum ers 
baut werden follte, was aber nicht zu Stande fam (f. oben 
©. 253), fo fcheint diefe Hypotheſe dadurch einiges an Wahr: 
fcheinlichkeit zu gewinnen. In neuerer Zeit ift uns fein Sina 
bad bekannt. 

B. Frafer, der einzige euronäifche, Augenzeuge giebt fol 
genden Bericht von Tus 1”), das er nach einem Ritt von 17 
Mit. Engl. gegen N.M.W., vor Mefchhed, am 23. Febr. 1823, 
befucht hat 171), Es lieg: auf dem öftlichen Ufer eines kleinen 
Fluffes, der einen Hauptarm des Waflerse von Mefchhed bilder, 
in das er fih von M.W. argen S. O. ergießt (auf feiner Karte 
ift der Ort aber am Weftufer gezeichnet). As Frafer, etwas 
fpäter, den 11. März 172) zum zweiten mal diefelbe Straße, auf 
dem Ruͤckwege, von Mefchhed nach Aftrabad reifete, ging er mit 
dem Frühlingsanfang dahin, indeß er am 23. Febr. noch ber 
fehneit worden war. Cr mar froh, fagte er, damals die Thore 
der zelotifhen Stadt im Ruͤcken zu haben; der Märztag war 
mild, die Luft balfamifh, der Frühling fprengte die Knospen, 
das grüne Gras brach durch den noch braungebrannten Rafen, 
die Erocus erblühten, und auch andre Blumen färbten die graue 
Kiesebene fchon wieder bunt mit ihren Farben. Taufende von 
Voͤgeln ſchwaͤrmten umher, und theilten das Fruͤhlingsgefuͤhl; 





170) B, Fraser Narrative I. c. p. 517—522. 7%) ebend. p. 548, 
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viele Hunderte von Wicfeln und kleinen NMagethieren eilten von 
Loch zu Loch in ihre erdige Herberge. Schaaren von Weibern 
und Kindern hatten fih auf die Wege gemacht. Zus blieb 
diesmal, da der Weg weſtwaͤrts ging, rechts dicht zur Seite lies 
gen, aub A. Burmes nahm denfelben 17?) Weg. an Tus 
vorüber nach Amirabad. Aber das erfte mal hielt eh B. Fra 
fer länger in Tus auf. Das durchzogene Ihal des Fluffes, der 
som Schnee ſehr angefchwollen fich zeigte, war fruchtbar; nur 
ein Dorf ward dahinwärts durchzogen. Die Mauern der Stadt 
zeigten ſich ſchon aus der Ferne, auf der fanft geneigten Plaine 
der Oftfeite des Thales; nur aus Erdwällen mit Thuͤrmen nad 
swöhnlicher Art, und obwol in Ruinen, doch immer noch hoc) 
genug. Es follen noch die Maucrn des antiten Tus der Altes 
fien Zeit fein. Faft ein Quadrat, 4 Engl. Miles im Umfang, 
Kindigen fie im großartigen Styl was hohe Altertbum aus der 
Ferne ſchon an, obwol nur 3 bis 4 Bauwerke fih aus der 
Schuttmaſſe merkbarer erheben; indeg nur in der einen Ede des 
Vierſeits ein bewohntes Dörfchen mit einigen Gerften s und 
Beigenädern fich ausbreitet. Eins jener Bauwerfe hat die Ges 
kalt der Patanen Gräber, wie man fie in Delhi ſieht; in der 
Nähe erblickt man einen hohen Dinaret. Nahe an einem der 
here ſteht ein kleiner Kuppelbau, nur von der Größe eines Pris 
satgchäudes, aber aus glafirten bunten Backſteinen aufgeführt; 
es it das Grab des berühmteften Dichters der Perfer, Firdufi, 
ihres Homers der fih nach jener unmwärdigen Behandlung Schah 
Rahmuds von Ghasna, in feine Heimath, Tus, zurüczeg, wo 
er feinen Tod fand (f. ob. ©. 25). Er follte für den ruhmgies 
rigen Sultan aus den Leberreften altperfi fher Denfmale, welche 
die Froberung Perſiens durch die Moslemen überlebt hatten, deſ— 
fen Hiftorie im Epos feiern. Statt der verfprochenen, großen 
- Belohnungen fchickte der karge Mäcen die ärmlihe Summe von 
30,000 Silberdrachmen (30,000 Rupies) dem Dichter, der fie bei 
ihrem Empfange, als feiner ganz unmwürdig, fogleih an die Dies 
ner im Bade vertheilte, in dem er fid) eben befand. Er fügte 
feinem Epos einige bittre fatyrifche Verſe bei, und verlieh fofort 
die Reſidenz um ſich in die ferne Vaterftadt zuruͤckzuziehen. Späs 
ter erft, ald der Sultan in dem Epos gelefen und von feinem 
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Anhalt ergriffen war, foll er dem Dichter Hundert beladene Kar 
meele mit Gold und Gütern gefandt haben. Als diefe das 
Stadtthor von Tus erreichten, war eben Firdufis Leiche zu Grabe 
getragen. Die Tochter fandte die nun unnägen Reichthuͤmer zus 
ruͤck; fo ift die Sage im Orient. Dem Sultan blieb die Schande 
der undanfbaren VBernachläffigung auf ewige Zeiten. 

Außer den genannten Mauerreften, einigen Conftructionen, 
Bruͤcken, Canaͤlen fehlen die Wahrzeichen einer grandiofen Stadt, 
and man fpurt nur Reſte früherer Eultur, Das Alter von T us 
wird bis zu Dſchemſchid (f. oben S. 25) zuräcddatirt, der deſſen 
Erbauer fein foll; feinen Namen fol e8 Zus), einem 
der alten Helden im Schah Nameh verdanken. Dfcdingisthan 
zerftörte feine Herrlichkeit, und feitdem erholte es fih nicht wier 
der: denn die zahlreichfte Bevölkerung zog fih um Mefchhed zus 
fammen. Auf dem Rüdwegegu diefer Iegtern Stadt, etwas feits 
wärts vom Wege, wurde das Grab des Khoja Rabbi gezeigt, 
der auch, wie Imam Rifa, ein Alide genannt wird, 


“2 Die neue Capitale Meſchhed, d. h. Grabmal. 


Kein Älterer Name von dieſem Orte als Sinabad, bei Abul⸗ 
feda und Ebn Haufal ift uns befannt; es iſt gegenwärtig im 
Lande der raubfüchtigften Horden, der zelotifchen Sectirer, der um: 
wiſſendſten Priefterfchaft, dennoch der gefeiertefte, befuchtefte Walk 
fahrtsort der Shiiten. | 

Mefhhed (wol wahrfcheinlich früher das unbedeutende 
Sinabad, Sanabadz bei Abulfeda), gegenwärtig der Gouver— 
nementsfig eines Prinzen von Gebluͤt, eines Mirza, ift von 
keinem fo hohen Alter wie Tus, zu deilen Gebiete 174) es auch 
nebſt den umberliegenden Dorfichaften einft gehörte. Dennody 
erzählen die Perfer, fhon Sekan der (Alerander) 175) habe hier 
fein Zelt aufgefchlagen und einen Traum gehabt, nachdem ihm 
fein Vizier Arifthathalis (Aristoteles) prophezeihet habe, daß 
hier ein Sanctus cinft fein Grab finden werde, Dies habe Ha: 
run. aus einem der Bücher jenes Ariftoteles erfahren und fei- 
deshalb ſelbſt an die Stelle gereift, um da begraben zu werden: 
obwol es ein Alide mar, der hier. fpäter zu fo großen Ruhme 


73) 4. Malcolm Hist. of Persia I. c. Vol. I. p. 33. 174) R. Fra- 
ser Narrative l. c. p. 439 — 548, 75) ebend, p. 449. 
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fm, Harun felöft aber ald Sunnite ein heftiger Verfolger der 
Anhänger Alis (der Shiüten) geweſen. Diefe Legende giebt ein 
Pröschen der Art, wie dort alle Hiftorie und jeder Zweig der 
Wiſſenſchaft durch Unwiflenheit in Fabel verdreht wird, wovon 
tauiend Beifpicle ſich darbieten. 

Unter Harun's Sohne Mamun al Raſchid erlangte erft 
Kr Imam Riſa, als Achter Jünger Ali's und Priefter feinen 
hehen Ruf; er erregte die Eiferfucht des Monarchen, der feine 
Kefidenz zu Merv hatte, und ward deshalb zu Tus in einer eh— 
tenvollen Gefangenfchaft gehalten, um den Zulauf der ‘Devoten 
von ibm abzuwenden, zulegt aber durch Traubenfaft. von dems 
felben vergiftet. Der Imam foll feinem Diener den Befehl ger. 
geben haben, feine Leiche neben Harun al Raſchid zu begraben. 
Nun, natärlich, zeigten fih am Grabe des Märtyrers und Heiz 
figen bald Mirafel, Ausfägige wurden geheilt u. f. w. Nun erft 
wurden ihm Prachtbauten errichtet; von Schahb Tamasp J., 
dem Zeitgenoflen Kaifer Humajuns (regiert feit dem Jahr 1523) 
dem Shiiten, ein fhöner Dom, obwol nicht zuerft, wie man ir 
u fagt, da auch fhon Shah Rokh, Timurs Sohn, das Grab 
des Imam verfchönerte und feine Gemahlin daneben cine fehöne 
Neſchee gebaut hatte, in welcher beide eine Zeitlang ihre Reſi—⸗ 
den; genommen. Dann aud von Schah Abbas desgleichen ; 
über duch Schah Nadir, vor allem wurde fein Andenfen 
duch Manfoleum und Mofchee verherrlicht. Erſt feit den Pars 
teifämpfen zwifhen Shiiten und Sunniten unter den Sefi 
arbielt das Sanctuarium den großen Zulauf der Pilger, und 
ihte Gaben an Koftbarkeiten, Juwelen, Silbertafeln, Teppichen 
v.am.; aber feine Gelder wurden aufgehoben, da diefe ſtets 
(wie in Muzar, f. 06, S. 221) von den Prieſtern ſelbſt conſu⸗ 
mirt zu fein fcheinen. Doc verficherten diefe, an B. Frafer, 
daß fie vordem fehr bedeutende Einkünfte aud) an.liegenden Grüns 
den gehabt hätten -(300,000 Realen), von denen aber gegenwärtig 
kine 50,000 R. mehr für das Durgah (d. i. den Wallfahrtsort) 
zu rechnen freien, obwol ihre Ausgaben an Reparaturen und 
Wachskerzen allein fchon fehr bedeutend wären. Die Bewohner 
des verfallenen Tus zogen ſichh großentheils nach Meſchhed, das 
unter den beſchuͤtzenden Sefis in den rechten Gerud ber 
Heiligkeit kam, da diefen fogar der Vorwurf gemacht ward, 
daß es ihre Abficht ſei, die Mekkawallfahrten der Gläubigen nach 
Reſchhed abzulenken, woſelbſt auch zumal die Abaſſiden und 


‚294 Weft-Afien. II. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 7. 


Sultan Huffein fehr vieles zum Glanze und Nuhm des Ortes 
durch wiffenfchaftlihe Stiftungen und Schulen (Medreffen) 
beitrugen. Unter Shah Abbas erlitt die Stadt, im Y. 1587 
(996 d. Heg.) zwar eine furchtbare Zerfiörung, als der größte 
Theil ihrer Bewohner durch einen Leberfall der Usbefen nieder: 
gehanen oder als Gefangene in die Sclaverei entführt ward, 
doch fuchte man wieder bersuftellen, was fich thun ließ; dagegen 
waren die Zerftörungen der Afghanen bei ihrer Stuͤrzung der 
Sefidven Herrschaft, zu Anfange des XVIIlten Jahrh., für Mrefchs 
bed, noch furchtbarer ausgefallen und das Inglüf auch durch 
Shah Nadirs grandiofe Gefchenfe und Wohlthaten nicht 
wieder gut zu machen, denn diefer graufame Tyrann fonnte we— 
‚gen frühzeitigee Ermordung feine in Khorafan begonnenen Baus 
ten und Stiftungen nicht beenden. 9%. Malcolm 176) fahe 
noch im Jahr 1810, die großen ſchon zubereiteten Marmorbläcdfe 
in den Steindbrüchen am Urmea See (f. oben ©. 13) 7 Stun— 
den fern von Maragha liegen, die für Mefchheds Prachtwerfe 
beftimmt gewefen waren, wo Nadir einige Zeit feine glänzende 
Reſidenz aufgefchlagen hatte. Nach feiner und feiner 13 Söhne 
und Enkel Ermordung 177), begann unter feines einzigen uͤbrig ges 
bliebenen, aber geblendeten unglüdlichen Enkels Schah Rokhs 
Herrſchaft, der aus dem unermeßlichen Reiche ſich nur noch ei— 
nige Friſt in Meſchhed, wie auf dem Wrak eines im Weit— 
ſturm zertruͤmmerten Schiffes zu erhalten wußte, jene furchtbare 
Periode der Verwirrungen und Kaͤmpfe in Iran, welche 
durch das losreißen Oſt-Perſiens von Weſt-Perſien durch 
das neue Afghanen Reich nothwendig herbeigefuͤhrt ward 
und noch heute anhaͤlt. Der dankbare König der Afabanen, 
Ahmed Schah ließ zwar die Einkünfte von Mefhhed und 
feiner nächften Umgebungen in dem Befige des Enkels und der 
Familie des ermordeten Tyrannen; aber die Schwäche diefes ge; 
biendeten Juͤnglings, und feines gefallenen Haufes, da Mefch: 
hed im Conflict zwifchen den fortdauernden Kämpfen des Oft; 
und des Weft» Reiches blieb, wie an der Pforte der Heberrums 
pelungen aus der QTurfomannen» Wüfte lag, lockte von offen 
Seiten die Plünderer zu Nadirs gWfgchäuften Schägen in Ke— 
faat und der Sanctuarien in Mefchhed herbei. Schah Rothe 
— . 


176) J. Malcolm Hist. of Persia Vol. II. p. 48 Note, 
177) ebend. I. p. 55. 
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tigene Söhne ranbten die goldnen Einfaffungen um des Imam 
Kifa Maufoleum, und die goldne Kugel vom Dom des Grabes 
(60 Maund an Gewicht; = 420 Pfund) 178), die goldnen und 
fübernen Lampen, die golddarchwirkten Teppiche, und prägten fie 
zu Gelde, um ihre rebellifchen Soldknechte zu befchwichtigen. 
Die Population von Mefchhed, unter Nadirs glänzender Zeit von 
60,000 Scrlen, fank damals, bis auf ein Drittheil und noch wes 
Biger herab, da «3 ſelbſt zu ohnmächtig geworden war, fich gegen 
Reue Msbekens Lieberfälle aus Khiva und Bofhara zu vertheidigen. 
&o verſank Mefchhed nach und nach in Schutthaufen und Rui— 
nen, zwifchen denen fih nur noch einige Slanzpuncte erhalten 
haben, umgeben von dem Gedränge unwiljendfter, zelotifcher Pil⸗ 
ger, beteigerifcher, heuchlerifcher Priefter, Mullas, Imans, räus 
Beriicher Horden turannifcher und habfüchtiger Behörden und 
Geurerneure, ein Spielplag der niedrigften Leidenfchaften, ein 


‚ Aummelples der Gewalt, der Willtühr, der Grauſamkeiten, des 


Betrugs, der Lift, der frömmelnden Heuchelei, der Sectiver, der 
politifchen Parteiungen, ein Boden fortwährend tragifcher Beges 
benheiten und PBerfolgungen aller Art. Schon aus der Ferne 


- 


glänzt die hohe Goldfuppel dem Wanderer entgegen, aber beim _ 


Eintritt in Mefchhed, fagt B. Frafer, fieht man mehr Ruis 
nen ald bewohnte Käufer; die Ausdehnung der Stadt wird der 
eines geſtreckt liegenden Tigers verglichen 179); fie beträgt von 
NP. gegen S. O. mit ihren 32 Quartieren (Mahalehs) eine 
Länge von 2 Engl. Miles. Aber viele diefer Quartiere find ganz 
ker, nur mit Feldern und Gärten, Ruinen und Todtenddern 
bedeckt. Die Ruinen wie die Wohngebäude melft aus an der 
Senne getrockneten Backſteinen, geben diefer, wie allen Perfers 
fädten, dafielbe grauerdige, eintönige Anfehn, das fih nur vers 
fiert, wenn man, durch die Thore der Eerferartigen Manerwände 
in das Innere der Wohnungen eintritt, in die innern Hofräume, 
wir freundlichen Gärten, Springbeunnen und leichten Pavillons, 


. Balfonen, Terraffen und luftigen Vorhallen verfehen. 


A. Conolly, der, wie B. Frafer (1822), im’ %. 1833 
ſich dafelbft durch die fortdauernden Unruhen in Khoraſan, eine 
lange Reihe von Monaten auf feiner Weiterreife nad Yndien 
aufzuhalten gemöthigt fahe, giebt die befte Leberficht von dem 





»2#) J, Malcolm Hist. of Pers. I. p. 139. 179) B. Fräser 
Narrat. L c. pı 442 
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glängendften helle der Stadt, dem „Sahn" 10) d. i. dem 
Hof oder Duartiere der heiligen Baumerfe. Die Stadt hat, 
nach ihm, gegenwärtig 45,000 feftgefiedelte Bewohner, außer der 
zahlreichen zu und abmogenden Menge der Fremdlinge. Die 
meiften von jenen hält er für Schurken, diefe für Betrogene; und 
zu den Betrügern gehört Alles, vom Dberpriefter bis zum Fleins 
ften Krämer und Höfer mit Brot, unter denen, das Falſchmuͤn⸗ 
zen im allgemeinſten Gebrauch iſt. Gleich beim Eintritt in die 
Mauern ift man uͤberraſcht von der Menge der Syud (heilige 
Männer, ſ. ob. ©. 155, 166) mit gruͤnen Turbanen und 
Schaͤrpen, als ihren Abzeichen, welche fich herzudraͤngen, die 
neuangefommenen Pilger über ihre Ceremonien, ihre Geluͤbde, 
Opfer u. fe w. zu infteniren. Auch die Mulfahs, die Doctoren 
des Koran mifchen ſich unter die Wallfahrer wie hungrige Wölfe, 
von deren Opfern fie fiir ihre Seelſorge, Aftrologie, Wahrfagerei, 
Ueberliftung , fett werden, ohne fi) befondrer Gelehrſamkeit zu 
unterziehen, da es in Mefchhed fehr leicht für fie gemacht if, 
ſich für Beftechung den Doctorhut, oder vielmehr den grümen 
Turban über die Kappe zu ziehen, der gleiche Magie über den 
Ereirten, wie jener ausübt. 

Die Stadtmauern, durch die man in Mefchhed eintritt, 
nehmen mehr Raum ein ald die von Herat, obwol fie mehr 
Wuͤſtenei einfchließen und etwas weniger Population berbergen. 
Ein fehe breiter Boulevard, zu beiden Seiten von Kramläden 
eingenommen, zieht von der Ofts zur Weftgeite der Mauer, und 
wird nur unterbrochen durch das heilige O.uartiet, den „Sahn,“ 
zu welchem man von jedweder Seite durch ein hohes gewoͤlbtes 
Portal von ausgezeichneter Architeetür eintritt, defen Facade mit 
blauemaillirten Ziegelfteinen geſchmuͤckt iſt. Diefes Quartier ſelbſt 
ift ein großes Darallelogramm von guten Proportionen (160Schritt 
fang nah DB. Frafer), durch ein doppeltes Stockwerk gemölbter 
Hallen umgeben, in der Fronte mit Mofaikwerf, und auf dem 
Boden gepflaftert mit den Grabfteinen der Meichen, welche die 
Gradftelle, in diefem Campo⸗Santo (mie einft in Piſa) gehörig 
bezahlen können. In der Mitte diefes langen, vierfeitigen Raus 
mes, ftehen zu beiden Seiten zmei tiefe, gewoͤlbte Portale oder 
Hallen, von gleicher Höhe und guten Proportionen, Thoren gleich; 





0) A. Conolly Journey overland I. o. Vol. I. ch. XII. p. 61 — 
XVIII. p. 371 vergl, B. Fraser I. c, p. 440. “ 
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eins von emaillirten goldnen und azurblanen Ziegelwerf und mit- 
erabifchen, goldnen Inferiptionen bedeckt, führt zum Innern einer 
Khönen Mofchee mit 2 herrlichen Minarets. Das andere gegens 
über, bedacht mit breiten, farfvergoldeten Kupferziegeln, macht 
gFronte gegen ein hohes vergoldetes Minaret, und gegen die vers 
goldete Domkuppel unter welcher, das heiliggehaltene Grab des 
Sanctus Imam Riſa. Im Centro des Mierfeites ficht ein 
Heines Octogen, das Waſſerhaus (Succa Khaneh) tempelars 
ig, innerhalb deſſen ein weißer, fehr großer hohler Marmorblod 
zu einem Waflerbecfen dient, und durch dies Wierfeit rundumher 
ließ Schah Abbas einen gemanerten Canal führen, zu Ablutios 
nen für die Pilger und Devoten. Doc floß das Wafler darin 
ua Conollys Zeit nicht, weil es der Motawalli zum Vor⸗ 
tbeile feiner eignen Melonengärten abgeleitet hatte, Ein Raum 
mehrerer hundert Schritte um das heilige Grab ift durch ein 
Eitterwert abgefperrt, um den allgemeinern Zugang zu hindern; 
innerhalb deſſelben find mehrere Häufer, Boutifen und abges 
ihleffene Räume, ein unantaftbares Afyl, ſelbſt für die ärgften 


Das Maufoleum ſelbſt, ſchien B. Fraſer ein Oetogon zu 
kin; ein Silbergitter als Thor, ein Gefchent Nadir Schahs, 
führt hinein unter das Domgewoͤlbe. Nad Abdul Kurrim!si) 
waren es urfprünglich dreierlei Gitter: das Äußere wie ex 
last aus gehärtetem Stahl, Eoftbarer ald wäre es von Silber; 
dos zweite aus reinem Gold und das dritte aus Sandelholz. 
Frafer fahe es nur, mit reichen Teppichen belegt und behängt, 
An der Suͤdweſtſeite, Alſo gegen Mecca hin, ſteht der Heiligens 
fhrein mit Imam Riſas Afche, hinter einem Goldgitter, und 
nicht fern davon des Kaliphen Harun al Raſchids Sarkophag. 
Die Mofchee deflelben Hofraums, erklärt B. Frafer, für die 
fhönfte, die er in ganz Perfien fahez fie heißt Gauher Schas 
hud, von der Gemahlin Schah Rokhs, Timurs Sohne, erbaut, 
nur mit einem Dome und einem Portale, aber in grandiofeften 
Style. Zu beiden Seiten diefer Prachtbauten find die Arcaden 
mit Matten belegt, zum Gebrauche der Mullahs, der Betenden, 
der Devoten, derer, die im Koran lefen, wie die große vorübers 
laufende Plattform vor denfelben, Die meiften verrichten ihre ' 
Andaht, ihre Gebete, unter den Portalen und in den verfchies 
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denen NMifchen der Gebäude. In der Nachbarfhaft umber fies 
ben viele andre öffentliche Bauwerke, wie Medreffen (Schulen 
des Koran und der Wiffenfchaften), Bäder u. a., mit aͤhnli⸗ 
chem Luxus aufgeführt, die aber von keinem der chriftlichen Meis 
fenden genauer befchrieben find, weil diefe zu alle dem nur vers 
Fappt und verfiohlen den Zutritt nehmen durften, unter fleter 
Gefahr als Ungläubige und Spione erkannt, vom Poͤbel verfolgt 
und gefteinigt zu werden, was nicht felten das Loos folder Meus 
gierigen, zumal auch mehrerer Juden gewefen fein foll. 

%. Conolly fahe am Moharrem Fefte (der arabifhe Jah— 
resanfang) den „Sahn“ von Mefchhed, in größter Aufregung. 
In der geheiligten Umzäunung des Imam Riſa Grabes ward 
„Huſſeins Reife nah Kufa und feine Ermordung“ 
als Tragödie 182) gefpielt; bei deffen Zutritt der Kafır, wenn er. 
erfannt wird, der Öteinigung bi8 auf den Tod gewärtig fein 
muß. Doc, hörte Conolly Hier die beften Redner, die, zu Ac⸗ 
teurs gewählt, den Inhalt des Stüds, das von den tüchtigften 
Doctoren des Koran componirt wird, in fhönfter perfifher Mede 
meifterhaft declamiren, welche ihre Wirfung nicht verfehlte, die 
Leidenfchaften der Zuhörer auf das heftigfte zu erregen. Alles 
ſchlaͤgt ſich bei den effectvollften Sentenzen an die Bruft, heult 
und fchreit laut bei Hufleins Ermordung, verwünfcdt die Gegens 
partei und bis in die tieffte Macht halle überall das nächtliche, 
Iugubre Sefchrei „Huffan Hoffein!” wieder. Das Innere 
des Sanctuars fahe der Brite damals voll Kerzenſchimmer, ge 
drängt voll Syuds und Mullahe, Turban an QTurban, und Pils 
ger aus allem Volfe, figend, Enieend, fprechend, lefend, oder in 
Gruppen flehend mit Freunden ſich begrüßend, Gelübde brins 
gend. Bor den Thoren eben fo die Devoten figend, Eniend, heus 
lend, an die nadten Brüfte fich fihlagend, indeß andre ihre Ges 
bete vor fich her Enatterten oder noch ftiller murmelten, während 
aberall die Doctoren und Bedienenden des Sanctuars laut und 
ohne ſich irgend flören zu lajlen den Koran vorlafen; cin wah⸗ 
res Iraumgeficht. Der Seitenbli in ein kleineres Gemach fiel 
auf einen prachtvoll vergoldeten Candelaber mit 40 Armleuchtern, 
ferzenhell. In der Sauber Schahud Mofchee ward vor einer 
dicht gedrängten Gemeinde eine Predigt über das Maͤrtyrthum 
des Sanctus Huffein vorgetragen, die ergreifend aller Augen in 


ss”) A Conolly l. c. I. p. 267. 
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Teränen badete; in dem Palafte des Gouvernenrs des Prinzen, 
Mirza Mufa, ward im fchwarzausgefchlagenen Hofraum eine 
gleiche Iragddie des Märturerd aufgeführt, mit Ballet, wobei fich 
die Taͤnzerinnen mit Holsfetten den Leib geißelten, in Folge def 
fen aller Blick den ganzen Tag nur Melancholie heucheln durfte» 

Außer diefen Sanctuarien und ihres Zudranges, ihrer Sc 
nen, ift Mefchhed nicht unwichtig durch feine gelehrten Schulen, 
kine Medreffen!) und Collegien, mitunter reiche Etiftungen, 
kren B. Frafer nicht weniger als 16 aufzählt. Sie haben 
ſelbſt bis SO und 100 Mullahe, liegende Güter, oder Karamans 
ferais und Boutifen, die ihnen Einkommen abwerfen; die Dies 
dreſſe Fazil Khan ift mit einer bedeutenden Bibliothek ausges 
fattet, bleibt aber den Statuten nad) dem Zutritt der Hindus, 
der Araber und der Mazenderans verfchloffen; andere find wies 
dr von Hindu Parvends für Hindus erbaut, noch andre von 
Usbetifchen Tataren. Darin wird der Koran fludirt, Metaphyſik, 
Logif, Mathematit nach Euchid (Aktives) gelehrt, Aftronomie nach 
Prolemäus Spftem, wobei aber Aftrologie die Hauptfache; auch 
Phyfit, Medicin. Die Docenten find falarirt, oder leben von den 
Sonsraren ihrer Zuhörer, wobei es natürlich auf Heberliftung und 
Seelenfang der Herbeiftrömenden abgefehen if. Viele der Ars 
mern Studenten werden erhalten durch die Stiftungen, viele von 
ihnen leiften den Meicheren Dienfte. Die Medreffen haben ihre 
Einrichtungen meift wie die Karamwanferais, nur mit Mofcheen 
und find ohne Ställe fir Saumthiere. An Öffentlichen Bädern 
zaͤhlt man ein Dusend, an Karamwanferais mehr ald die doppelte 
Zahl. Vieles davon liegt halb in Ruinen. In dem Maufoleum 
Nadir Schahs, in welchem er die großen Bauten der Mos 
guliſchen Kaifer am Ganges nachahmen mollte, ift feine Aſche 
nicht gebfisben; aus jenem Marmor von Maragha folle es aufs 
geführt werden, wozu fchon die Koften des Transported immens 
waren. Auch ward das unbeendigt gebliebene von feinem Machs 
führen, Aga Mohammed Khan, wieder zerftört; Nadirs Gebeine 
wurden aus Hab ausgegraben, und in Sehran unter die Thors 
fhmelle des Königspalaftes gefreut, um „ewig mit Füßen 
getreten zu werden” Die lebten Reſte des Gebäudes in 
Meſchhed wurden durch niedrige Nache der nachfolgenden Glier 
der derfelben Dynaſtie, von Zeit zu Zeit einmal wieder, mit Puls 
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ver in die Luft gefprengt. Von diefem Monument theilt Abdul 
Kurrim 19) als Augenzeuge (1739) die Anccdote mit, daß ein 
Witzling noch bei des Tyrannen Lebzeit darauf den fatyriicher 
Vers zu Nadirs Schimpf gefchrieben habe: „Kein Gefang äft 
ohne Deinen Namen! Die Welt ift voll von Dir, aber Deine 
rechte Stelle ift leer,“ was alsbald deflen Zorn zu vermeiden wies 
der gelöfcht worden fei. 

Der heutige Pataft 85) des Prinzen Gouverneurs ift ein 
minder zu beachtendes Gebäude, aͤrmlich zwifhen Truͤmmerhau⸗ 
fen gelegen, am Weftende der Stadt, mit verfchiedenen Höfen, 
einem Caftell, Gärten und Canälen umgeben. A. Burned traf 
hier in dem Gaftell, Ark, den jungen Khosru Mirza, Sohn 
des Kronprinzen Abbas Mirza, ald Gouverneur an, umgeben von 
Englifchen Offieieren die fein Heer organifirten. Died mag wol 
die Urſache fein, warum ihm unter folhem Schuße die Bigottes 
gie und der Fanatiemus der Bewohner jener Stadt, zumal auch 
bei feinem nur achttägigen Aufenthalte daſelbſt, weniger auffallen 
mußte, als feinen beiden Landsleuten B. Frafer und A. Co 
nolly, die vor und nach ihm diefen Ort, viele Monate lang, 
bewohnten, und in ihren Eharacteriftiften der Bewohner aus viels 
facher Erfahrung ganz einflimmig find. A. Burnes Nachrichs 
ten über Meſchhed find ganz unbedeutend. 

Allerdings bemerkt A. Conolty, gebe es unter den höheren 
Ständen der Bewohner diefer Stadt auch folche die mehr T os 
leranz übten und Gutmäthigkeit Gefäßen; aber der Haß zwis 
fhen Sunniten und Shiiten breche unaufhörlich in die ro⸗ 
heften Erceffe aus. In Indien find die Moslemen nur noch 
halbe Moslemen, halb ſchon Hindus; aber in Mefchhed, auf eig⸗ 
nem Boden der Shiiten, ift ihre Feindfchaft wider alle Gegs 
ner offenkundig. Sie verfluchen die drei erften Khalifen und des 
ren Anhänger, wogegen die Sunniten freilid alle Shiiten im 
Maſſe verdammen, ald Häretifer, Schiematifee und felbft als 
Idolatren, weil fie Erdfuhen von Kerbelah (ein Diftrict 
bei Kufa, nahe Bagdad, mo Huſſein als Martyr fiel) bei fich 
tragen, worauf fie beim Gebet die Stirne druͤcken. Bei dem 
Befuche des Sahn wurde B. Frafer freilich felbft von einem 
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Ehüten, einem Diener ( Khadums)187) des Maufoleums, in 
das Eanctuarium geführt, aber gegen ein hohes Doucçeur; die 
Entdeckung wuͤrde ihm das Leben gefoftet haben, Doc wurde 
#8 ipäter ruchbar, was Mulfah Yufluf gethan, und die Bigotten 
Geken laut ihren Unwillen vernehmen, wie es Gottesläfterung fei, 
deß ein Kafır, ein Frankenhund die heiligen Straßen Meſchheds 
auch nur betrete, Micht minder erregte es Vorwürfe, daß man 
km Kafit gefkattet hatte vom Dad) einer der Medreffen mit eis 
nem Teleſcop in die Strafen, die Höfe, die Harems und felbft - 
in dad Quartier des „Sahn” zu ſchauen. Auch wurde ihm feits 
dem der Eintritt in den Sahn gewehrt, die Medreſſen, die Bäs 
ter der Gläubigen, die durch ihn verunreinigt fein follten, wur⸗ 
en ihm verfchloffen,; der Stein im Bade, auf welchem der 
Fienke gefeffen, mußte durch einen frifchen erfegt werden. Dens 
noch gelang es B. Frafer unter des toleranıen Mirza Protec⸗ 
fon eine Zeichnung vom Innern des Sahn, aus der Höhe in 
Begelperfpective aufzunehmen; dafür ließ er das Gerücht verbreis 
im, er reife um die Sanctuarien, die Mullahe und Doctoren 
des Koran kennen zu lernen, da er geneigt fei den Islam ans 
jenehmen. ’ | 

Die Juden!®), an 100 Familien zu Mefchhed, bemerkt 
LConolly, ſtehen befonders in Verachtung. Sie find nicht 
chen reih, aber doch mwohlhabend, und refpestabel im Vergleich 
mit ihren Staubensbrüdern in Tehran und Jspahan, die nur den 
dendeften Schacher treiben dürfen, gleich fo vielen in Europa, 
In Mechhed dürfen die Juden die heiligen Orte nicht betreten, 
die Moslemen s Bäder nicht heſuchen, fie müflen andre Kappen 
als die Gläubigen und einen Lappen als Abzeichen auf der Bruft 
tagen. Sie dürfen fih durch feinen. Schlag gegen einen Moss 
lemen wehren, und werden von der Jugend des Orts im Anges 
fiht ihrer Eltern mit Dre und Steinen verfolgt, die es für vers 
dienfilich halten die Seele eines Kafern in Schrecken zu bringen. 
In ihrer Synagoge wird ein Theil der Homilie perfifch abgefuns 
gen, ihe altes Teftament hebräifch abgelefen. Beim Gebet huͤllen 
fe ihr Haupt in weiße Mäntel und richten es gegen Jeruſalem 
hin, während der Priefter die Rolle des Pentateud) emporhält. 
Ja ihrer Bibliothek zeigten fie an 50 Copien ihrer heiligen Schrift, 
auf Pergamentrollen von Devoten gefchrieben, mit den Namenss 
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unterfchriften, jede in ihrem eigenen Verfchluß. Sie zeigten fid 
mohlwollend gegen den Briten, der felöft die Hoffnung eineı 
Verbreitung des Chriftenthums unter jenem zelotifchen Perfervolfi 
nicht aufgiebt. Wenn nur der erfte Schritt dazın gefchehen, meint 
er, würde die Ausbreitung fchnell vor fih gehen, weil W. Jones 
fhon in dem Ausfpruche ganz recht gehabt habe, zu fagen, daß 
die halbe Lehre der Moslemen ſchon die chriftliche fei, und ihr 
Koran zu offenkundig als eine Verfälfhung des Teſtamentes, bei 
den Einfichtigen, fi herausftelle, nicht umgefehrt. Er raͤth da- 
her, bei der Ueberfegung des Alten Teſtamentes in die perfifche 
Sprache, fih nicht zu fteif an die Worte der hebräifchen Form 
zu halten, fondern deffen Inhalt für den in fprachlicher Hinficht 
fehr fein gebildeten Geſchmack und Tact des Perſers genießbarer 
zu machen, als es bisher gefchehen, wozu der Styl der mohams 
medanifchen Theologen und die gewandten Dratoren der Perier 
fehr geeignete Mufter darbieten würden, die ihren Eindruck auf 
die Gemüther nicht verfehlen würden. Die Wirkungen, die er 
dadurch an dem Fefte des Moharrem hervorbringen fahe, führs 
ten ihn zu diefer wol zu beachtenden Bemerkung; vorzüglich auch 
daß es perfifche claflifche Dichtungen im Styl der Palmen Das 
vids fchon gebe, mit welchen ein Ueberſetzer der Davidifchen Pfal; 
men, für das perfiihe Ohr, nicht unbekannt bleiben duͤrfe. — 
Er nennt als foldhe das Buch „Sahifa Sajjadea”, d.h. 
das Buch der Anbeter, von Hufleins Sohn, Ali Awſut Zein ul 
Aubidin, gefchrieben, das uns Übrigens unbekannt. 

Als Beifpiel der Toleranz der Wisbegier und des Zuftandes 
jener fogenannten wiflenfchaftlichen Teintüre , welche manchen 
vornehmern Perfern heutzutage den Ruf der Gelchrfamkeit und 
Weisheit zu Wege bringt, führen wir aus 8. Frafer189 und 
B. Conolly nur ein paar characteriftifche Züge an, bei dem 
Prinzen Haffan Ali Mirza Gouverneur von Khorafan, und 
bei dem Mirza Abdul Jowaut, einem vornehmen Beam— 
ten und SPriefter (Mutjetcheid), dem wohlwollenden Gönner bei⸗ 
der Briten. Der Mirza nahm Abends feinen britiſchen Gaſt 
freundlich am Kaminfeuer bei ſich auf, denn es war kalt; er rieth ihm 
redlich ad, nach Bokhara zu gehen, weil die Gefahr zu groß fei; 
er zeigte fih ungemein vedfelig, reich an allerlei Kenntniffen, ei 
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ar der beften perfiichen Schönfchreiber, er war früher Gouver⸗ 
nem von Yezd. Als Gönner führte er feinen Gaft beim Vezier 
det Prinzen, beim Mullah Haffan ein, der weit bigotter jes 
nm Vorwürfe wegen feiner Anhänglichkeit an das Spitem der 
Engländer machte, und ihn mit dem Spottnamen eines „Yes 
ringi kutſchik“ d. i. eines halben Europaͤers belegte. Doc 
bat er ſelbſt neugierige Fragen nach den Inſtrumenten, die B. 
Fraſer mit ſich führen ſollte, dem Teleſcop, dem Sextanten, 
bie er ſehen wollte, und brachte das Geſpraͤch auf das europaͤiſche 
Enftem vom Yaufe der Sonne. Sein Sebieter, der Prinz Mirza, 
fh fih in der erſten Audienz fogleich in ein Gefpräch über Aftros 
logie ein. Aber es fchien ihm fehr verächtlich, daß man mit den 
europaifchen Inſtrumenten nichts weiter thun Eönne, als nur 
die Eonnenhöhe abnehmen. Er wollte wiffen, ob es fein Glas 
oder Telefcop gebe, dadurch bei hellem Tage die Sterne zu fehen, 
weraug der Himmel gemacht fei, ob die Erde fih um die Sonne 
drehe, oder umgekehrt, und dergleichen ganz gehaltlofes Gerede, 
was für willenfchaftliche Unterredung gelten foll, mehr, und wos 
bei fih kein Widerfpruch gegen die angenommene Meinung duls 
den läßt. Mirza Abdul Jowaut, gegen' A. Conolly uns 
gemein wohlwollend, war nicht viel anderer Art, obwol er dort 
für einen Aflatun (d. i. Weltweifen, nämlich Plato) gilt. Er 
fol durch einen Groß-Oheim, einen Mathematiker, ein volls 
fommener Erbe von Euclids Wiffenfchaft fein, und dabei großer 
Attenom. Als Pogiker gelten feine Entfcheidungen wie Drafels 
frühe. Er befaßt fi gern mit Kimia (Chymie) und fucht den 
Stein der Weifen, fammelte alte Bücher, europäifche Euriofitäs 
ten und fncht den Umgang der Europäer neugierig auf, deshalb 
er fih von den Mefchhedis befchimpfen laffen muß. Seine Ars 
tigfeit gegen den Fremden und feine Gemwandtheit in der perfifchen 
Sprache über Alles von Nichts zu fprechen, übertreffe, meint 
2. Conolly, bei weitem alles, was er in dieſer Art bei den 
Kisalen der Perfer, den Franzofen, gefehen. 

Mit der Volkszahl in Mefchhed, welche A. Conolly 
nah obigem auf 45,000 fchägte, flimmt A. Burnes beinahe 
überein, der 40,000 angiebt; die Perferangabe von 100,000 hielt 
B. Frafer 1) für ungemein übertrieben. Nach der Bazars 
Population ſchaͤtzte auch er fie an 40,000. Ein Beamter vor 


10) B, Fraser Narrat. p. 463. 
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fiherte, die Stadt habe 7,700 Käufer, wovon aber nur dic 
Hälfte bewohnt feiz; jedes zu 6 Bewohnern würde etwa 23,000 
permanente Bewohner, wenn viel an 30,000 geben, wozu noch 
die Truppen, der Hof des Mirza, die Mollahs, die Studenten 
in den Medreſſen, die Juden, [die Kaufleute in den Karaman: 
ferais und die Pilger kommen. Die Zahl der Hindus aus Shi— 
farpur, Kandahar und Multan ift fehr gering; Armenier fehlen 
ganz. Doch iſt die Zahl der täglidy mit den Karamanen aus 
allen Weltgegenden anfommenden Reifenden und Fremden fehr 
bedeutend ; Araber, Türken, Afghanen, Turfomannen, Usbeken. 

Die eigene Induſtrie!oi) in Mefchhed ift gering; vice 
Einwohner bauen das Land; etwas Seidenfammet, man 
fagt-der befte in Perfien, auch andere einfache und farbige Sei— 
denzeuge werden hier gewebt; Schwertklingen werden bier zu her 
ben Preiſen verfauft, doch nicht eigentlich zu Waffen verarbeitet; 
der bier verfertigte Stahl (Fulad e Khoraffan) von alten 
Meiftern, welche Nachkommen von einer Colonie Schmick 
und Schwertfeger fein follen, die Timur aus Damascus (mo 
die Damascener Klingen berühmt) hieherverpflanzte, davon ein 
Theil dem Gewerbe der Väter treu geblieben, fteht in großem 
Rufe (f. wie in Herat ob. ©. 253). Doch, bemerkt A. Cos 
nolly, daß ihre Zahl nicht groß fein könne, da man in allem 
nur 5 Waffenfchmiede in Mefchhed zähle. Ein eigenes Gewerbe 
befteht in dem Faſſen der Türkife, deren Minen in der Nach— 
barfchaft von Nifchapur liegen; alle Karawanferais find mit Zus 
weliren, Schleifern, Goldarbeitern befegt, welche Tuͤrkis— 
ringe!”) für die Pilger fertigen. Da wol feiner von diefen 
ohne ein ſolches Kleinod heimfehrt, viele aber fie ald Handels— 
artikel mit in die Heimath nehmen. Es ift kein unbedeutendes 
Geſchaͤft. Diefer Edelftein wird auf einem Nädchen (aus Sand 
und Gummilack) gefchliffen ; die gefchliffenen werden fortirt; die 
von der Abdul Rezaki Mine gelten bei weitem als die beften. 
Die Türkife gehen nad) Bokhara, Indien, Ruſſia und Europa; 
aber bei weiten die fchönften kommen gar nicht nach Mefchhed, 
fondern geben durch Schmuggelei über Herat, Kandahar nach 
Indien. Die Pilger nehmen fie als Andenken an die heiliggehab 
tene Stadt mit; die weißfledigen find wohlfeiler, als die reinen. 





191) B. Fraser Narr. p. 466; A. Conolly I. p. 349. 
192) A, Conolly I, c. I. p. 325; B. Fraser Narrat. p. 469. 
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Die Araber fehen meniger auf die Farbe, ald auf die Größe; 
fie glauben, der Türkis (Firuzab, d. h. fiegreich, triums 
pbirend, heilbringend) befige eine Talismanifhe Kraft. 
Die großen Etüde werden von ihnen zu Siegelringen und Amus 
kten aufgefauft. Die gemeinfte Sorte wird in Zinnringe ges 
fßt, und dutzendweis auf Faden gereiht in den Handel gebracht, 
von Mefchhed bis zum Ganges und zum Euphrat. Auch ein 
grauer Topfftein wird bier zu Taſſen, Telleen, Schuͤſſeln, 
Matten, zu Kaffeetöpfen, Waſſerbecken u. f. w. verarbeitet und 
weit und breit verfauft. 

Der Handel!®), welcher bei der großen Inficherheit des 
Yandes durchaus nicht gedeihen fann, ift wegen des Pilgerzufteds 
mens doch nicht unbedeutend zu nennen, da man zwifchen Schah⸗ 
tud und Mefchhed allein jährlich 50,000 bis 60,000 durchziehende 
Pilger ſchaͤtzt. Unter fortwährender Gefahr der Plünderung und 
Nedermegelung erreichen doc) faft täglich die Karamanenzlüige, 
son allen Seiten, durch die Würftenftriche diefe Eapitale, zum 
Beweis, wie unentbehrlich hier das Beduͤrfniß des gegenfeitigen 
Verkehrs der einander meift widerftrebenden und unter fich fo 
serfeindeten WBölkerfchaften fein muß. Welche Regungen würden 
bier unter friedlichen Verwaltungen und humanen Gouvernes 
ments ſich zeigen. 

Die fortwährenden Inruhen von innen und außen, die 
wicllichen Ueberfälle fo vieler Raubparteien auf den Heerftraßen, 
wie die bloßen ftets fich erneuernden Gerüchte von Kriegen und 
Pünderungen der Karawanen , Ermordungeu der Deifenden, 
Hemmungen durch die Gouverneure und Häuptlinge der Tribns, 
ken alles in osciflirende Bewegung, oder lähmen die Lnters 
nehmungen ganz, oder bringen doch fets neuen Aufichub, fo, 
daß der Verluſt vieler Monate Zeit hier zum reellen Verluſt oft 
von Leben, Freiheit und Gütern hinzufommt, Das allgemeine 
Mißtrauen Hält jeden Europäer für einen Spion, jeden Reiſen⸗ 
den für einen Speculanten. Seder Handelemann gilt für eine 
gute Beute; der Reiche verbirgt daher feine Schäße; er nähet 
kine dreipundert Goldducaten in den Mod ein nnd geht als 
Bettler 1%) umher. Diejenigen, denen das Geld ausgeht, was 





»») A, Conolly I, c. I. p. 347, 51, 220. 19%, A, Conolly 
l. c. I. p. 336. 
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leicht Hei den gewöhnlichen Hemmungen gefchehen fann, zumal 
wenn, wie zu Frafers und Conollys Zeiten, noch Cholera Mor 
bus in Tehran, drohende Naubzüge der Khivenfen und Tarko— 
mannen, oder Fehden mit Afghanen im Oſten binzufommen, has 
ben die größte Noth, auf ihre beften Ereditbriefe in Mefchhed, 
ſelbſt auch nur die mäßigften Geldfummen zum Weiterkommen 
zu erheben; oft find ihnen die Wege ganz zugefchloffen, wie denn 
DB. Frafer, nach monatlangem Warten, genöthigt war, fein bes 
abfichtigtes Vordringen gegen Nordoft von da ganz aufzugeben !®) 
und zurüczufehren, von mo er gefommen war. 

Die Waarenzufuhr wird daher fehr irregulair, und der 
Bazar bald leer, bald Äserfülfe fein müffen, die Preife fdymans 
fend, beides, Verluſt oder Gewinn, fehr groß, und nicht felten 
gehen die Waaren, welche von einem Orte, wie 3. DB. die nor 
difhen und öftlihen von Bokhara gefommen, auch wieder dahin 
zuruͤck. Schr oft iſt dies z. B. mit dem Thee der Fall, der 
auf dreierlei Wegen von Bokhara, oder von Weſt aus Ruſſia 
über das faspifche Meer, oder aus Indien hicher gebracht wird. 
Doc will der hohe Zoll dafıır abgetragen fein; jeder Pilger hat 
wenigftens ein beladenes Maulthier zur Seite. Die Zollpadt 
belief fih im 5. 1830, nah U. Conollys Erkundigungen !%) 
an den Gouverneur von Mefchhed, auf 15,000 Tomand von 
Irak (1 Toman = 13 Schilling engl.); außerdem betrugen die 
"Abgaben innerhalb der Stadt in Boutifen uud Magazinen noch 
25,000 Toman, Die Kameelladung mit.Zuder, Gewürzen, 
Indigo, zahlt 5 Procent, und die der Maulthiere und Pferde 
nach Xerhältniß; die foftbaren Ladungen an Shawls, Zeugen, 
Tüchern, zahlen mehr, an 24 Proc. Nimmt man 2 Importen 
diefer legteren und 4 Importen jener erfteren zu 5 Pror. an, fo 
beträgt, nach einem wahrfcheinlichen Uesberfchlage, der Waarın 
umfas in Mefchhed jährlich an Werth 500,000 Toman oder 
mehr als die halbe Summe in Pfund Sterling. Außer den 96 
nannten Türfifen und daraus gefertigten Bijouterien ift hier auch 
ein ftarker Markt für die Laͤmmer- und Schaffelle der Kurden, 
die Filze und Teppiche der Elats Tribus der Umgebungen. Dir 
Waarenzufuhr mit den Karawanen aus IJspahan und Yezd: 
feiner Sammet, Seidenzeuge , Seidens und Baummolltoff, 


206) B. Fraser Narrat, p. 645. '»*) A. Conolly I. p. 338 eis, 
258 u. a. O. 


Irans Plateau, Nordrand, Meſchhed, Handel, 307 


Sitze, Schuhe, Zucker (brauner indifcher Zuder aus Indien über 
Schiras fommend). Aus Kafhan: Gold; und Silberplatten, 
Kimcob (?), Baumwollenſocken, Schreibzeuge, Metalllampen, 
Kochtoͤpfe und anderes Hausgeräthb von Kupfer und verzinnt, 
Ben Schiras: Datteln, Tabad, Yimonen, Ladirwaaren, Elfens 
beinarbeiten, Matten. Von Kerman: Shawls, Opium, Henna, 
Indigo. Aus Sind und Hind: Zuder, Zudertand, Ges 
wörze, Moſchus, Amber, Korallen, Edelfteine, Leder, Kimcob, 
indifhe und englifhe Muffeline, Zeuge, Indigo, der gemeine 
ans indifcher Fabrit und der beffere aus europäifcher. Mon 


Kafhmir nnd Bokhara: Shawls, Saffren, Papier. Aus 


China und Ruffia jährlih über 120,000 Lämmerfelle, Kas 
meelbaarzeuge, Thee und ruffifche Fabrikate, wie Chagrin, breite 
über, Satin, Nanking, Perzellan, Glaswaaren, Metallwaas 
ven von Eifen, Kupfer, Mefling, Schneidewaaren, Spiegel, Nas 
dein; Goldftoffe u. a. m. Diefe Einfuhr über Bokhara nimmt 
gegenwärtig ab, da der Transport von Welt her über den faspis 
fen See und Reſcht ficherer eingeleitet if. Herat liefert Teps 
pihe, Aſſafoͤtida (Unguzeh der Perfer), Blei, Saffran, Pis 
ſtaziennuͤſſe, Maſtik (Burkhonge), Manna (Shir e Khifcht), 
Gummi (Birzund), gelbe Farbe (Ispiruck) und Caraway Seeds 
(? Karamay Pillay ift ein Tamuliſches Wort für Bergera Kö- 
zieh Norb., das als ein Stomachale im Orient gilt; f. Ainslie 
Mater. Indie. II. ©. 139). Die Preife dee Waaren und Le— 
bensmittel nennt A. Conolly in Mefchhed wohlfeil; doch ift 
eine Haupteinfuhr Korn und Getreide, das hier keinesweges hins 
reihend gebaut und von Nifchapur bezogen wird. Das Waſſer 
der meiften Candle ift brafifch, wie das der Nefervoird die zu 
Trintwaffer dienen. Das Transportthier, das Kameel, ift gut 
und wird von Serachs wie von den Kurden und den Goflans 
Tukmannen des Weftens herbeigeführt; der Mittelpreis zu 40 bis 
45 Irak Neald. Die Pferde find felten, obwohl den benachs 
barten Tribus der Kurden und Yimut⸗-Turkmannen es daran nicht 
fehtt; die Maulthiere find theuer. So weit die ziemlich volls 
kändigen Nachrichten über den jüngften Zuftand der modernen 
Eapitale des perfifchen Khorafan, die zuvor ziemlich unbekannt 
geblieben, der bei dem fiegreichen Fortfchritt der perfiichen Waffen 
gegen Herat und das Afghanenreih, vieleicht in kurzem manche 
bedeutende Veränderung, hoffentlicy zu ihrem Vortheite, bevorſteht. 
j u2 
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Erläuterung 3. 


Niſchapur mit Umgebung und die Weſtwege durch Kuheſtan. 
Nordweg bis Kutfchan zum Attred- Quell; Sübweg von 
Niſchapur bis Schahrud. 


Von Meſchhed gegen Weſt liegt Niſchapur, nur dritte— 
halb Tagereiſen fern, in einer der ſchoͤnſten und bevoͤlkertſten Hochs 
ebenen Perfieng, deren Clima gefeiert ift; in der Nähe der 
Gebirge, die durch Erzreihthum und die Turfisminen 
berühmt find. Das Elima erhält durch die Hochebene, auf 
“welcher beide Städte in ziemlich gleicher abfoluter Höhe, gegen 
2500 Fuß über dem Spiegel des Oceans (f. ob. ©. 11), feine 
Kühlung und Heilfamkeit, in der Mitte des heißen Landſtrichs. 
In Mefchhed flirg nah A. Conollys Beobachtung die mitts 
lere Sommerhige!”) vom 28ften Yani bis 13ten Septems 
ber im Schatten, am Mittag, nicht höher als 25}° Reaum, 
(89° Fahrh.); fie flieg am Tage nicht über 2930 (98° Fahrh.), 
nnd fiel Nachts nicht unter 19° 56° (76° Fahrh.). Mitte Seps 
tember waren die Nächte fchon ſehr falt, der Winter wurde 
ſehr firenge, viel Kälte und Schnee; am 6ten Februar befuchte 
DB. Frafer Tus in Sturm und Schnee 1%), und auch am 
23ften Februar fiel noch viel Schnee; am 11ten März hatte aber 
der Frühling in feiner ganzen Schönheit begonnen und die Crocus⸗ 
arten, die erfte Frühlingsblüthe, fproßten hervor. 

In Nifhapur!®) fiel das Thermometer Ende Januar 
von 5° 18° bis 7° 11’ Reaum. unter den Beftierpunct (16 bie 
199 Fahrh.); bei Nebeltagen bis 5° 33’ (20° Fahrh.); an heis 
tern Mittagen flieg es im Schatten bis 3° 56’ (40° Fahrh.), 
in der Sonne bie 6° 22° (46° Fahıh.); bei Sonnenuntergang 
fiel 08 zuweilen fogar bis 9° 78° unter den Gefrierpunf. Wir 
finden demnach) hier ein mitteldeutfches Klima, obwol mit ſchaͤr⸗ 
fern Eontraften und größern, dichtftehendern Ertremen. Sollte 
fih aus diefen Temperaturverhältniffen, und dem fie begleitenden 
Umftande des mahrfcheinlih völligen Vertrocknens nnd 
temporairen Aufgefrierens der meiften, feichtfließenden 
Waſſer des dortigen Bodens, die fonderbare Erfcheinung erfläs 
ren, welhe B. Fraſer dort beobachtet haben will, daß allen 


a A. Conolly 1. c. I. p. 355. ’»8) B. Fraser Narrat. p. 
„517. >) Ebendaſ. ©. 406. 
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überirdifhen Flüſſen dort die Fiſche gänzlich feh— 
Ien?®), während die unterirdifchen durch den Erdboden geleite— 
ten Waffer der Canaͤle (Canats) und Kerizes von fo vieler Fifchs 
brut ſchwaͤrmen, ohne hineingefegt zu fein, daß fie den Menfchen 
zu reichlicher Mahrung dient. 


YDoppelwege von Oft nah Weft im Norden und 
Süden der Turbutkette; Nordweg von Mefhhed 
über Tfhinaram nah Kutfhban oder Kabufhan 
ACochdon) in das Land der KurdensAnficdlung. 


Der Weg von Mefhhed nah Nifhapur direct gegen 
RB, nur eine Diftanz von nahe 12 geogr. Meilen (58 Engl. M.), 
wird, wegen des ftcilen Gebirgspafles, der die weftliche Forts 
fung der Turbutkette zu überwinden hat, von den Karamanen 
in 24 Tagereifen zurückgelegt, doch liegt. Nifchapur, nah B. Fras 
ſers Meſſung, nur um 250 Fuß höher als Mefchhed; die trens 
nende Gebirgsfette mag wol um das Doppelte höher fleigen, da 
de Grube der Turkisminen auf der Höhe deffelben Ges 
bicge zuges, etwas weiter in N.W., fihon zu 4,206 F. Meeres⸗ 
höhe €f. 06. ©. 11) ſich erhoben hat. Der Weg von Nifchas 
pur nah Meſchhed hin, ift von B. Frafer?%ı) im Februar 
md A. Conolly im Juni zuruͤckgelegt worden; dagegen nah⸗ 
men in der nordmweftlihen Fortfegung des Mefheds 
thales, immer an der Nordſeite der fich gegen Nordweſt 
din verlängernden Turbutkette hin, B. Srafer wie A. Burs 
nes*) ihre Käcdwege von Mefchhed, über Kutfchan (Koochan) 
md die Quellen der Attreds und Gurgans Flüffe nach 
Aerabad zum Easpifchen Meere. 

Dies find die beiden Hauptrouten?®), weiche am mil⸗ 
deren Nordfaume des Gebirgsrandes, oder der hier ſchon fos 
nannten Elburskette, in der Tiefe, oder am Südfaume ders 
klben auf der Plateauhöhe gegen den Weften genommen 
erden können. Jene führt durch das Gebiet der dort angefies 
beiten nomadifchen Grenzhorden nach Afterabad und Mafenderam, 
diefe beſſer mit allen Beduͤrfniſſen verfehene, durch die Städte 





200) B. Fraser a. a, O. 20%) ebendaf. p. 423 —436; 
A. Conolty Journey. overland 1. c. ]. p. 253 —258. 

%02) B. Fraser Narrat. p. 543-599. A. Burnes Trarv. Il. p. 
87— 118, 204) E, Stirling on tlıe Political state etc. im 
Journ. of the R. Geogr. Soc. of London, 1838. Vol, V, p. 300. 
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jenes Irans und.die mehr geficherten Karamanenflationen, auf 

directerem Wege, im Süden des Demamendzuges zur Capitale 
Tehran. Zwifchen beiden Routen liegt das Land der Ges 
birgspäffe, der Kotul (Kubiftan, Gurian), welche aus 
der Plateauhöhe zur Wüfte des tiefliegenden QTurfomannenlandes 
führen. 

Die Lage der Thäler zu beiden Nord- und Südfeiten, das 
von Mefchhed, wie dasjenige von Nifchapur, fehildert B. Fra— 
fer aus eigener Anfhauung. Das Thalvon Mefchhed ©, 
fagt er, ift fehr lang; es beginnt wol ſchon 4 bis 5 Stunden in 
NW. von Schirwan und zieht von da, ohne Unterbrechung, 
an 10 geogr. M. (50 M. Engl.) noch jenfeit Mefchhed gegen 
Suͤdoſt fort; obwol dafelbft ein niedriger, felfiger Paß es auch 
. zwei Heine Stunden Wege, bei dem Dorfe Hedineh etwas eins 
engt, fo dauert doch derfelbe enge Thalfpalt, der meift nur 5 bis 
42 Stunden Breite hat, doch eigentlich noch bis gegen Herat 
fort,: wo er in das Tafelland ausgeht. Dahinwaͤrts ift es feit: 
dem -genauer durch A. Conollys Route befannt worden. Ge 
gen N.W. liegen die Städte Tfhinaran, Radcan, Kas 
buſchan oder Kutfhan (Cochoon) und Schir wan nebſt 
ihren Gauen und vielem Culturboden in dieſer Thallinie. Auch 
in dieſer Richtung wird der Name Kuhiſtan (d. i. Bergland) 
auf dieſe Landſchaft ausgedehnt, die theilweiſe gegenwaͤrtig auch, 
nach den dort angefiedelten Kurden⸗-Staͤmmen, den Namen Kuv 
diftan (Land der Kurden, verfchieden von ihrer füdmweftlichen 
Urheimath) erhalten hat. Mit Kutfchan und Schirman beginnt 
fhon die Senkung dieſes Ihalgebietes gegen N. W., mie dies 
das Gefälle des Attreckfluſſes, der oberhalb, ſuͤdoͤſtlich von Kut 
fhan, entfpringt, beweifet. Die größte Thalhoͤhe bei der Paſ— 
fage vor Kutſchan, welhe A. Burnes 2%) Ende September 
am dritten Tagemarfche von Mefchhed gegen N. W. uͤberſtieg, 
zeigte große Kälte; das Thermometer fiel bei Sonnenfchein uns 
ter den Gefrierpunft — 1,33 Reaum. (29° Fahrh.), und da 
das Wafler bei 773° Reaum. (= 206° Fahrh.) Fochte, fo fonnte 
man auf eine abfolute Höhe von 4000 Fuß Uber dem Meere zus 
rücfchliegen. Die baumlofen nackten Berge zogen zu beiden Sch 
ten des Thales, wol überall noch 2000 bis 3000 Fuß höher über 


0°) B. Fraser Nar. in Geogr. Sketch of Khorasan p. 249-2. 
205) A. Burnes Trav. IL p. 87, 
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den zahlreichen Dorfichaften an ihrem Fuße gelegen, voruͤber. 
Die Bergkette ſteigt alſo hiernach zu 6000 bis 7000 Fuß uͤber das 
Meer empor. Im Thale um die Dörfer find viel grüne Gründe, 
tele Obftgärten, die noch) koͤſtliche Fruͤchte liefern; die Stras 
km find gut. Bei Kutſchan, ber bedentendften Landesfeſte, 
dad obere Attreckthal beherrfchend, traf AL. Burnes das pers 
fühe Armeclager des Kronprinzen Abbas Mirza, mit der Sprens 
gung diefer Fefte befchäftigt, welche fo eben der Gewalt eines 
nbeklifchen Kurdifchen Gebirgschefs entriffen war. 

B. Fraſer zog mit mehr Muße durch dieſes Gebirgsthal 
nach Kutſcha n (Cochoon) 200), das er von Meſchhed am Aten 
Ingemarfche erreichte. 

Srfier Tagmarfch von Meſchhed zum Dorfe Mahos 
mebabad (11ter März), 7 Stunden Wegs (18 Mil. Engl.). Es 
her Weg über Tus (ſ. ob. ©. 290); dann linfs ab über 
Hechebene, mit guten Boden und Wegen. Selbft da, wo die 
Obirgeftröme die Kiesebene durchrifien hatten, zeigte fi immer 
ciae reiche Erdſchicht. Alles war in voller Srühfings s Arbeit; 
Ofen, Mautthiere, Efel, Menſchen ſelbſt zogen die Pflugfchaar. 

"Sweiter Tagemarfch (12ter März) nah Tſchina— 
ram, 6! geogr. M. (33 Mil. engl.). Die fanfte Ihalebene 
defftiigend, durd tief eingerifiene Tobel, nach drei Stunden 
Bas (8 Mil. Engl.) gegen W. N. W. an einem Kleinen See vors 
über, der eine Heine Viertelftunde lang, Tſchuſchmahe Gilaß ges 
nannt, eine der Quellen des Meſchhed⸗Fluſſes, in einer grünen 
Vieſe gelegen, fehr tief, ſchoͤn, klar, mit fandigen Ufern umgeben 
it, Eine feltene Schönheit in Perfien, ein Auge der Landſchaft; 
hehe Berge zu beiden Seiten. Das Thal voll Doͤrfer, aber meiſt 
in Ruinen, daneben die Lager der Ils (Eels) oder Elat, deren 
hwatze Zelte ſich wie Netze über die Ruinen der Dörfer her⸗ 
breiten. Nach 5 geogr. M. (25 Mit, Engl.) nad Tſchina ram 
(Ehinaram), eine befeſtigte Stadt, in welcher fich der zu feiner 
Zeit berühmte Mahmufh Khan, 7 Monate lang gegen die 
Aahanen s Armee Ahmed Schahs vertheidigte, der nach Nadir 
Shah; Ermordung die Gewalt an ſich riß, wodurch Mamuſch 
independent blieb. Jetzt iſt der Ort eine elende Ruine, die Res 
benz eines Neffen jenes Tapfern, das Haupt der Zafferaniu 
Trihus, genannt Kurrim Khan, der Vaſall des Schahs. Er 


306) B. Fraser Narrative p. 548 — 559. 
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ftelft zu deſſen Heere 200 Reiter. Auf 2 Joch Ochfen mäffen 
feine Bauern einen Cavalleriften ftellen. An 1000 Häufer der 
318 gehören zu Tſchinaram und deffen Gebiete. Die natür: 
lihen Wiefen (Chummum) diefes Gaues find, gleidy den 
antifen Nifäifchen, wegen ihrer Schönheit, ihrer Ergiebigfeit ber 
ruͤhmt; fie dehnen fich eine Strecke von 16 Stunden Wegs 
(40 Mil. engl.), in einer Breite von 3 Stunden weit aus, von 
Tſchuſchmahe Gilaß bis Radcan; und hier fand B. Fra 
fer die fhönfte Pferdezucht; daher Mahmufh Khans Weis 
terei die berühmtefte in ganz Khorafan. 


Dritter Tagemarfch (1äten März) zum Dorfe Bes 
gnuzzer. Nach einer ftürmifchen Nacht, amfcyönen, heilen Morgen, 
mit kleinen Woͤlkchen auf allen Bergſpitzen, empfindliche Kälte, 
Das Städtchen Radcan, mit 300 big 400 Häufern, blieb rechts 
im Ihale liegen. Der wenigen Dörfer wurden immer weniger, 
nur ſchwarze Zelte der Ils bedeckten noch das Thal mit ihren 
zahlreichen Heerden von Schafen, Pferden, Eſeln. Nachmittags 
ftieg der Weg etwas bergab; der gefchmolzene Schnee hatte ihn 
weih und für die Laftthiere ſehr befchwerlich gemacht. Schon 
um 3 Uhr mußte daher ih einem drmlichen Dorfe, Begnuzs 
zer, Halt gemacht werden, das nur aus wenigen Hütten befteht, 


Vierter Tagemarfch (14ten März) 5 bis 6 geogr. 
M. (26—27 Engl. Mil) nad Kutſchan. Immer in ders 
felben Direction des langgezogenen Thales, gegen W.N.W., ging 
der Weg an einem alten, fehr froftigen Morgen fort, bis fich 
daſſelbe endlich Höher uud höher erhob, ' Hier war der Boden 
gefroren und das noch nicht aufgeweichte Schneefeld auf der 
Paßhoͤhe erreicht, von der es gegen Welt wicder bergab ging 
bis Kutfhan (Cocoon), oder Kabuſchan. Auf der nur 
fheinbar (wegen der allmäligen Hebung, doch 4000 Fuß hoch 
nach A. Burnes f. oben ©. 310) geringen Höhe liegt das Dorf 
Eltſchi Guddan; dann erweitert ſich das Ihal wieder; die 
Dörfer werden zahlreicher, noch zahlreicher die Dorfruinen, und 
nahe der Stadt zeigen ſich wieder Aderfelder. Der Refler der 
Schneefelder ift hier ungemein blendend; um das Erblinden der 
Dferde zu hindern, wurden fie mit Schleiern umbhängt und am 
Raſtorte warm gebadet. Auf dem ganzen Wege dahin war B. 
Fraſer überrafcht von dem allgemeinen Haffe, der ſich unter 
den dortigen Bergbewohnern gegen die Zprannei, die Lafter, die 
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Grauſamkeiten des herrfchenden Königshaufes der Kadjaren 
in Tehran ausfprash, das fie nur für Ufurpatoren, fich ſelbſt für 
independent und die Durdhzäge der Truppen des Schahs durch 
ihre Provinz, für Ueberfälle und Pluͤnderungszuͤge anfahen, wos 
ein fie, was das leßtere betrifft, nicht ganz Unrecht hatten. 

Die Stadt Kutſchan fihien, nah B. Frafers 27) Ber 
merfung, an 1000 Fuß höher zu liegen ald Mefchhed, da das 

Bafler bei 2 Grad Temperatur (204% bid 205°) weniger als zu 
Meſchhed in Kochen geräth, und der höchfte Theil des Thales 
fihägte derfelbe, werde noch 500 Fuß höher liegen, was etwa 
| mit Al. Burnes Beobachtung Übereinfimmt. Das Clima ift 
ſehr gemäßigt, reisend, obwol fälter ald in den Thälern von 
VUeſchhed und Nifchapur, wogegen aud die drüdende Hige fehlt. 
Man pflegt nur während eines Sommermonate in freier Luft zu 
fhlafen, was anderwärts in Iran mehrere Monate hindurch ges 
fbieht, indem man auf den fühlern Terraffen der Häufer fein 
Lager nimmt. Stürme follen hier felten fein. 

Während B. Frafers Aufenthalt in Kutſchan (Eochoon), 
bis zum 20 März, blieb das Wetter mild und lieblih, die Luft 
som fchmelzenden Schnee immer feucht; Leslies Hygrometer im 
Schatten ſtand nie unter 50°, in der Sonne nicht unter 9005 
das Thermometer im Schatten zwifchen 44 bis 10° Reaum. 
(40 bis 50° F.), der Himmel war immer Elar die Luft balfas 
miſch. Das Thal produeirt Weisen, Gerfte in Menge, etwas 
Seide; aber Reis und Baumwolle nicht mehr. Süße Waſſer⸗ 
melonen, Aepfel, Birnen, Apricofen gedeihen in Menge; die 
Srauben werden zwar noch cultivirt, aber nie vorzüglich. Erſt 
zwei Monat nach dem Frühlingsäquinor (dem Nu Ruz) kommen 
die Bäume zu ihrem vollen Laube; die hohen Berge find einen 
Monat fpäter erft in volles Grün gekleidet. Aber fie bleiben 
lange Zeit grün und hier ift treffliche Weide für die Deerden, 
Die Ernte fällt hier weit fpäter als in den niedern Plänen, fo 
daß der neue Weisen von Nifchapur und Subſewar öfter noch 
als Saatkorn in diefes Kurdeftan kommt, in demfelben jahre 
ansgefäet wird und reift. Der treffliche Boden fördert die rafche 
Entwicklung, fo, daß auch die Spätfaat, 60 Tage nach dem 
Nu Ruz zu gleicher Zeit mit der Frühfans reift; nämlich wie B. 
Frafer erfuhr, in 110 Tagen nach dem Nu Rus; alfo im Ans 


ü 


807) B, Fraser Narrative I, c. p. 557 - 581, 
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fang Auguſt. Nah zwei guten Ernten laſſen die Landleute 
hier das dritte Jahr den Acker brache liegen. 

Die Stadt Kutſchan hat als Feftungsmwerk eine Mauer, 
10 bis 12 Fuß mächtig an der Baſis, die flark flankırt von 
Thürmen und durch einen guten Graben vertheidigt if. Der 
Bazar hat 200 bid 300 Buben aller Art in guter Ordnung; die 
Straßen find enge, aber dicht voll Häufer, die 15 bis 20,000 
Einwohner haben follen. Der Handel befteht nur in wenig Ex— 
porten, wie Wolle, Wollfabrifate, Talg, Butter (Shi). Vorzüge 
lich berühmt find die hier gefertigten Schaafpelze ( Puſtins) 
die beften in Perſien, aus langen fchmalen Pelzftreifen zufams 
mengenäht. Es giebt dreierlei Sorten; die erfte von den 
Fellen noch faugender Laͤmmer, die mitunter fo leicht und fein 
fein follen, daß man fie in ein Schnupftuh zufammenwickeln 
fann, ihre Preis zu 60 bis 80 Realen, meift für Prinzen und 
Herren beftimmt. Die zweite Sorte aus gewählten Pelzen, die 
nicht über ein Jahr alt, audy fehr fein und leicht, zu 20 bie 40 
Deal, fehr allgemein im Brauch. Die dritte Qualität gröber, 
für die ärmere Claffe, zu 10 bis 20 Realen; von allen bdreien 
eine fehr ftarke jährlihe Konfumtion. Auh Pferde und Wafs 
fen find hier Hauptgegenftände des Handels, obwol der Gebrauch 
der Feuerwaffen noch nicht fo allgemein gefannt ift, da das Volt 
roh und mild ift. 

Die einzige Rarität, welhe B. Frafer hier ald beachtenss 
werth befchreibt, ift das Jmamszadeh(?), naͤmlich einige Bläts 
ter eines coloffalen Codex des Koran, der einft von einen Ens 
tel Timurs und Sohne Schah Kokhe, von Boi Sanghar Mirza 
gefchrieben und auf Timurs Grabe in Samarfand niedergelegt 
ward. Dort ward cr von Schah Nadirs Soldaten geplündert, 
zerriffen und einzelne Blätter brachten fie davon triumpbirend 
in ihre Heimath. Davon fanımelte Mir Gunan Khan noch 12 
Stuͤck, die auf diefe Weife gerettet hier niedergelegt wurden. Sie 
find auf didem Drathpapier (? wire wove paper) geſchrieben, 
das dazu befonders in großen Bogen, zu 10 bis 12 Fuß Yänge, 
und 7 bis 8 Fuß Breite, gefertigt, ward. Die Schrift iſt fehr 
fhön, die Vocale find in Gold und Pazur gemalt, aber kein 
Blatt blieb unbefchädigt. 

BD. Frafer war von Mirza Daud in Mefchhed dem Yı 
- Khaneh oder dem Hordenhäuptlinge von Kutfchan, dem mächs 
tigften Dberhaupt der dort angefiedelten Kurden: Horden, 
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Reza Kuli Khan, als Iltſichi Feringhi ehrenvoll empfoh⸗ 


len, da der Titel Iljarri dort die Art Landestruppen der Ils 
bezeichnet. Der Khan war gar Beilegung von Streitigkeiten in 
Kelant, der Feſte, abweiend; befuchte aber nach feiner Rückkehr, 
der hoben Würde ungeachtet die er in feiner Bergprovinz genoß, 
den Gaſt ſelbſt perfönlich in deffen Wohnung. ’ Diefe Ehre wis 
derfuhr B. Frafer aber nur, weil er für einen Britifchen Dieis 
fenden in Auftrag des Gouvernements gehalten ward, von wel⸗ 
dem damals die Sage ging, fie wären darauf und dran Per 
ſien zu erobern. Diefe Bergchefs find nie die Freunde der 
Schabs geweſen. 

Als A. Burnes 208) hier durchkam (1832) war derſelbe 
Chef von Kutſchan, Reza Kuli Khan, fo eben als Rebelle, 
me 10 Jahr ſpaͤter, von Abbas Mirza dem Perſiſchen Kronprin⸗ 
zen gedemuͤthigt. Nach langer Belagerung in ſeiner Feſte, hatte 
er ſich, obwol ihm 8000 Mann Streitkraͤfte zu Gebot ſtanden, 
doch durch Capitulation auf Gnade dem Kronprinzen ergeben, 
und mit der durch Britifche Officiere (unter Eapt. Lindſay, fpäs 
ter Sir Henry Bethune) erſt neuerlich gefchaffnen Artillerie, was 
ren feine Stadtmauern zerſchoſſen, feine Feſtungsthuͤrme in bie 


Luft gefprengt; er ſelbſt figurirte nur demüthig im Gefolge feines 


Gebieters. Hier in Kutfchan trennte fich der fühne Keifende Al, 
Burnes von feinem bis dahin treu geblichnen Gefährten Dr. 
Gerard, der nun feinen Ruͤckweg über Herat und Kabul nad) 
antrat, aber leider diefes Land nicht wieder erreichte, 
%. Burnes felbft zog weftwärts nad) Afterabad, denfelben Weg, 
den vor ihn auch B. Frafer, nachdem diefer noch einen Ritt . 
zur Ermordungsftelle Nadir Schahs in der Nähe von Kutfchan 
gemacht (f. oben ©. 282) zurückgelegt hatte, längs dem Attreck⸗ 
floffe, durch das folgende Kurdens und Turfmannenland zum 
Zaspifchen See, zu dem wir weiter unten fortfchreiten werden, 
Für jegt fleigen. wir auf die Süpfeite der TurbutsKette des El⸗ 
burz hinüber, um den füdlichen Weg derfelben entlang mit den 
Karawanen von Nifhapur bis Schahrud zu ziehen. 


2) Nifhapur die Stadt und Umgebung; Weg von 
| da nah Meſchhed. 
Sm Süden der genannten Bergfette, in der Nichtung ihrer 
Längenthäler zieht fi an ihrem Fuße über das hochliegende Tar 
208) A, Bnrmes Trav. II. p. 89— 92. 
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felland eine Reihe von flachen Thalebenen hin, zwiſchen Nifchas 
pur im Oft und Schahrud im Welten, innerhalb deren bie 
Drte Nifhapur, Sebſewar, Mihr, Mefinun, Abbas: 
abad, Meiomid und Boftam bis Schahrud in ganz Ahnlis 
hen Verhältniffen liegen, aber von größerer oder geringerer Bes 
‚deutung find, insgefammt die Hauptflationen der großen Karas 
wanenftraße in diefem Gebiete, 

Das Thal oder vielmehr die flache Ebene von Miſcha— 
pur 2%), in einer Breite von 6 bis 12 geogr. Meilen (30 bis 60 
Mil. Engl.), zieht fi) in weit längerer Ausdehnung von 16 bie 
48 geogr, Meil. (80 — 90 Mit. Engl.), von N.W. gegen S.O. 
hin. Nur ein niederer Bergpaß ift e8 gegen N.W., der mit eis 
ner andern, ähnlichen Thalfentung communicirt, die fich jenfeit 
der Dfchaggetai : Berge bis Meiomid ausdehnt, hinter welcher 
‚ wiederum eine dritte Ihalfentung derfelben Art bei Schahrud 
fich zeigt. Flache Hochthaͤler die mit jenen Zügen der Turbuts 
Kette an die Parallelzüge der fchweizerifchen Juraketten und ihre 
Längenthäler mit kurzen Duerdurchbrüchen oder Querthaͤlern ev 
innern. Das Oſtende diefer Züge, weldyes die Nifchapur Ebene 
gegen den Morden ſchließt und dem Elburs ſchon angehört, iſt 
die Berghöhe mit den berühmten Türfigminen. Diefes Oſt— 
ende zieht an Nifchapur voräber, und ſchließt fich zufammen ges 
gen ©. D. mit den Zügen der Umgebungen von Turfchiz (f. ob. 
. &. 264); nur ein enger Durchpa ß eröffnet fih durch dieſelbe 
bei Derrud, im N.O. der Stadt Nifchapur, von welcher die 
Route durch diefe Derruds Paffage tiber einen ſteilen Kotul 
nach Mefchhed führt. Diefen letztern Weg, eine Strecke von 11 bis 
42 geogr. Meil. (58 Mil. Engl.) haben B. Fraſer 219 und A. 
Conolly zu verfchiedenen Zeiten zurädgelegt. Ein andrer Weg, 
der bequemer ift, tournirt diefen Bergpaß gegen Sud, und 
würde, nah Stirling?!l), ſelbſt für Artillerie paffirbar fein, 
fcheint aber als gefährlicher durdy Raubſtaͤmme von den letztern 
Reiſenden vermieden zu werden. | 

Die Ebene, in welcher Niſchapur die Stadt und die 
zahlreichen fie umgebenden Dorffchaften, meift an den Aus 
gängen der Bergreihen, in den Thalvertiefungen liegen, gehört 





»*®) B. Fraser Narrative l. c.p. 249, 240) chend, p. 423839; 
A. Conolly Journ. L c. I. p. 253— 258. »11) K. Stirling on 
the Politic. state I. c. V. p. 300. 
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mit ihrem gefeegneten Anbau und ihrer reichen Bevoͤlkerung zu 
den ſchoͤnſten, reizendften Pandfchaften die B. Frafer in Per 
fien geſehen. Die Bergabhänge beftehen zwar alle aus nadtem 
Kies, aber fie find reich an Karen Bächen, fließenden Waſſern 
und fünftlichen Bewäfferungsanftalten ( Canats), welche die Fels 
der und die fchönften Obftgärten befruchten, in denen alle jene 
Ortſchaften am Fuße der Bergreiben hin ganz eingehällt zu lies 
gen fcheinen. Die Felder find in kleine Beete vertheilt, und 
prangen mit den mannichfaltigften Farben ihrer Gewaͤchſe. Die 
angebauten Terrafien am Fuß der Berge und auf ihren Vorhoͤ⸗ 
ben, ftehen durch ihre reichere Bewäflerung im fchönften Schmuck. 

Die erfte Tagreife von Nifhapur führt in 6 Stunden Wegs 
(0 Mil. Engl. nah 4. Eonoliy) zum Dorfe Derrud, an der 
Seite eines Tobeld innerhalb des Saumes der hohen Bergkette 
des Elburs gelegen, welche die Plaine Nifchapurs von der Plaine 
Meſchheds und Kurdiftans fcheidet. Es ift ein wohlhabender Ort 
von 200 Häufer, zn deflen Balluk.(rihtiger Baligh, ein mons 
gholiſches Wort wie in Bifch Baligh u. a., d. h. ein Berein 
von Dörfern, dann Diftriet, daher das deutfche Balley 
nah v. Hammer Wien, Jahrb. 1833. LXIII. ©. 34) 12 Doͤr⸗ 
fer gehören, die über 5000 Tomans jährlicher Einkünfte eintras 
gen. Derrud gehört einem türkifchen Tribus der Byat und hat 
ein Fort. 

Die zweite Tagreife führte A. Conolly von Derrud 
nah 7 Stunden Wegs zum Dorfe Kuddumgan, mo er eine 
sende von prachtvollen Eedern zu einem fchönen Garten wahrs 
nahm, der von einem Haren Strome in der Mitte durchfloffen. 
wid; eine kleine Mofchee an demfelben erbaut, enthält eine uns 
ter Moslemen feltne Reliquie, einen Stein mit dem Fußabdruck 
des Sanctus Imam Rifa, was an die bekannten Buddhafußs 
tritte weiter im Dften erinnert. 

B. Frafer fiheint am 1. Februar auf einem andern Seis 
tenpfade geführt worden zu fein; er flieg ein Strombett in eis 
nem ſchoͤn beholzten Engthale aufwärts, das durch reiche Bemäfs 
ferung reisend erfchien, mit den fchönften Maulbeers, Kaftaniens 
bäumen, Pappeln, Weiden, zmwifchen denen Obſtgaͤrten in Berg⸗ 
terrafien übereinander emporſtiegen. &o erhob man fich mehrere 
Miles Wegs aufwärts; am Bach glaubt B. Frafer auh Sys 
comoren gefehen zu haben. Das Ihal immer höher auf gegen 
Nordoſt verfolgt führte zu Schneefeldern, aus denen das Berg⸗ 
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wafier hervortrat. Mur 3 Stunden von Derrud, hinter einem 
alten Karamanferai, beginnt ein fehr fleiler Kotul, ein Bergpaß, 
damals faſt unuͤberſteiglich, hoͤchſt beſchwerlich, der durch Eis und 
auf der Hoͤhe uͤber viel Schnee fuͤhrte; dann die Schneelehne 
wieder hinab, in ſteilen wiederholten Abſaͤtzen. Auf ſeinem 
Ruͤcken nur Dornbuͤſche, in der Tiefe wieder Baumſchmuck wie 
zuvor. Man wandelte nun einige Stunden durch die reizend— 
ften Ihäler mit Gärten, Weinbergen, Obftpflanzungen bis zum 
Dorfe Jugkerf (richtiger Dſchegirk, wol Chegir bei A. Co: 
nolly). Die überftiegene Paßhoͤhe, zu der man 4 Stunden 
Weges hinauf-und 5 Stunden hinab zum Eteigen gebrauchte, 
keineswegs die gewöhnliche Straße, aber in diefer Zeit, wo Zur 
fomannen die Ebene des gewöhnlichen Karawanenweges durch⸗ 
fhwärmten, die ficherfte, ſchaͤtzte B. Frafer auf 3000 Fuß ww 
lativ über der Plaine von Derrud, alfo wol ficher 5500 bis 6000 
Fuß abfolut üb. M., über eine der höchften Elbursketten, welche 
bier die beiden Hauptftädte fcheidet. In Dſchegirk war ſchlech⸗ 
tes Quartier, die Bewohner ein wildes Volk, | 

Am dritten Tagmarfche wurde die Höhe noch weiter 
hinabgeftiegen, die in der Nacht von neuem befchneit war; das 
mannichfaltigfte Gehölze, viele Weinbergsterraffen, Dorffchaften, 
einzelne Wohnungen, Reiz an Reiz, reihete ſich in der Landfchaft 
auf überrafchende Weife aneinander. Bei dem großen Dorfe 
Turghabe fahe man viele Grabftätten. Schon auf der Paßhoͤhe 
hatte A. Conolly in der Ferne von 7 Stunden Wegs (18 M. 
Engl.) die Goldkuppel der Moſchee in Meſchhed glaͤnzen ſchen, 
und feine Pilgerbegleiter ſtuͤrzten dabei nieder und verrichteten 
ihre Gebete. B. Fraſer wurde dieſer Anblick, da die Berghoͤ— 
hen durch Wolfen bedeckt waren, erſt nach einem’ beftändigen 
Herabſteigen, 9 Mil. Engl. Weges, zu Theil, als er die Ebene 
Mefchheds felbft erreicht hatte. | 

Kommt man von der Weftfeite her, von Subfewar nad 
Niſchapur, fo ift das zerftörte Robat (d. i. Raramanferai) 
Zafferumi die nächte Station, von wo noch 9 geogr. Meilen 
(44 Mil. Engl.) bis Niſchapur find; eine Strede die A. Cor 
nollys Pilgerfaramane 212), aus Furcht geplündert zu werden, 
in einem Parforsemarfche zuruͤcklegte. Auch B. Frafer lernte 
diefe Ruine als den Aufenthalt der Wegelagerer kennen. Das 





‚»*®) A. Conolly Journ. overl. Vol, I. p. 244. 
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jerftörte Gebäude zeigte noch 150 Gemaͤcher In der Länge und 
95 in der Breite; einft foll es in beffern Zeiten 1700 Zimmer für 
Heifende gehabt haben, an deren zerftörten Wänden und zertruͤm⸗ 
merten Backfteinhaufen man noch manches Ornament und mans 
ben Reſt arabifcher Inſcription wahrnehme. Das Gebäude 
ſchien aus älterer Zeit zu datiren, die Gegend war in Wildnig 
rerſunken. Zweierlei 23) Karamanenwege führen von da nad) 
Niſchapur, der eine weiter füdıwärts durch die Wuͤſte, der mehr 
fihere; der andere weiter im Morden über die Berge und einen 
fehe befchwerlichen Paß, wo aber mehr Grafung und Weide für 
die Heerden der Il Tribus, die diefe Höhe befuchen und wo ein 
Sarawanferai in der Paßenge zum Fort eingerichtet if. Diefen 
Iegteren nahm B. Frafer, und flieg von deflen Höhe wieder 
Binab in die Ebene von Niſchapur, die durch ihren Reichthum 
feit alter Zeit berühmt ift. Nebel hinderten ihren Anblick von 
der Höhe herab, doch zeigten fih nad allen Richtungen hin 
biele Heine Dorffchaften über die Plaine hin zerftreut, aber jedes 
mit feiner aus niedern Erdwaͤllen beftehenden Kleinen caftellartis 
gen, vierfeitigen Umfchangung, zur Sicherung gegen häufige 
Ueherfälle der Landesbeherrfcher und ihrer Naubhorden. 

Der Ruhm der Landfchaft Nifhapur ift fprichwörtlich 
unter Perſern geworden und daher nicht wenig übertrieben, wenn 
die dortigen Bewohner damit prahlen, einft habe man in den 
verfhiedenen Mahalehs (Diftricten) Niſchapurs an 14,000 Dörs 
fr gezählt, die von 12,000 Waflerleitungen (Canats) und 18 
feinen Fluͤſſen befruchtet gewefen 21%). Der überall herrfchenden 
puren von Zerftörung und Verfall ungeachtet, riefen die ſtol⸗ 
jen Derfer, in A. Conollys Karawane, als fie diefen Boden 
erblickten, emphatifch aus: „das ift Perfia !. welches Gras! Korn! 
Waſſer! ah! ah! Wenn es auf Erden ein Paradies giebt, fo 
it ed hier, und doch — was war einft Nifhapur!” Andre, 
von der großen Befchwerde des Wegs nach der Stadt, ganz ers 
Mattet riefen: wenn es einen befchwerlihen Weg zum Paradieſe 
Sieht, fo ift es diefer, und warfen fich zur Ruhe nieder. Die 
Püger von Schiras und Ispahan ſtimmten nicht mit diefen 
Ertofen, und priefen dagegen ihre Heimath „Zucderfand komme 
von Aegypten, Saadi (der füße Dichter) aber von Echiras (Shukrs 





") B, Fraser Narrat. p. 387. 214) chend, p. 392 — 406; 
A. Conolly Journ. I. p. 245 — 253. | J 
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iz Mizr ’o Saadi uz Shirauz);” den ISpahanern wurde ihr 
Vorzug zugeftanden, aber ihre Verderbtheit ihnen vorgeruͤckt: „Is⸗ 
pahan fei ein Paradies, aber, das Paradies fei nicht für die Es 
pahaner.” Unter folchen Reden der redfeeligen und wigigen Ira⸗ 
nier wurde die Stadt felbft erreicht. / | 
Der Ruhm diefes Nifaim, Nifaia, Nifhapur ftammt, 
als Segensort Ormuzd, aus antiker Zeit (f. ob. ©. 30,56, 119); 
doch wiffen Strabo (XI. 8. fol. 508, 511, 525, 529) und 
Plinius (VI 29) nichts befonderes davon zu melden. Ebn 
Haukal rechnet Nifhapur nebft Merv, Balkh und Herat, zu 
den 4 Hauptftädten Khorafans, und fagt 213) in ganz Khorafan 
fei keine größere Stadt, und feine die reinere Luft und gemäs 
Gigtere Temperatur genieße ald eben diefe. Miele Orte fein das 
von abhängig, unter denen er 18 Städte mit Tus namentlich 
aufführt. In früherer Zeit hatten die Statthalter Khorafans in 
Balth oder Merv refidirt. Die Dynaftie der Taheriden aber 
habe Nifchapur zu ihrer Reſidenz erhoben (feit 225 d. Heg. d. i. 
839 n. Chr. G., alfo kurz vor Ebn Haukals Zeit), eine Dauer 
von 56 Jahren, während welcher 5 Prinzen den Thron dafelbft 
beftiegen, und viele Männer und Gelehrte dort groß und berühmt 
wurden. Die Stadt auf der Plaine dehne fich nach jeder Rich⸗ 
tung ein Farfang weit aus; die Käufer feien von Erde, zwei 
große Worftädte, mit Mofcheen gut bewohnt. Hier fei eine Raſt⸗ 
felle der Heere (Sefchkurgah), ein Gouvernemens Palaft, Mei⸗ 
dan Hofein, neben ihm ein Gefängniß, gebaut auf Befehl Amru 
ben Leith. Das Eaftell (Kohendiz) fei ohne Vorftädte; in den 
Vorſtaͤdten aber 2 Bazare und Waflerfontainen. Die Stadt 
werde durch einen unterirdifhen Strom bewällert, der Gärten 
und Felder durchziche, Eifternen und Waſſerbaſſins außerhalb der 
Stadt fülle. Der ziemlich ftarke, die Stadt und die Dörfer ums 
her Hewäflernde Strom, werde Seka genannt. Edrifi 216) 
weiß nichts über diefen Ort zuzufegen, ald daß er halb fo groß 
fei wie Merv; Abulfeda 217) aber nennt ihn Nai Sapur, 
weil, fagt er, Sapur (Sapor, d. i. Schahpur) beim Anblick 
der Ebene, diefe zur Erbauung einer Stadt geeignet gefunden; 
zuvor fei ein Schilfiht da gewefen, das er abhauen ließ, und 


218) Oriental Geogr. ed. W. Ouseley p. 213. 16) Kdrisi ed. 
Jaubert I, K. 451. 17) Abulfeda Tab. u. Reiske in Büs 
ding 9. M. Th. V. pı 341. 
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ton fei ed Naiſawar, Nafhamer bei Perfern genannt 
(ven nai, ein: Schilfwald), worüber der Altere Name vergeſſen 
feis Es feien viele Kaufleute dahin gezogen. Ebn Batuta 3), 
der die Stadt in der Mitte des XIV. Jahrh. befuchte, fagt, fie 
fi wohlgebaut von 4 Flüffen durchfchnitten, und werde wegen der 
Zülle ihrer Früchte auh Klein Damascus genannt. 

Die Angaben des türkifchen Geographen Had ſchi Chalfas 19 
wer Bakuis von Nifchapur find folgende. Lage, nad ers 
fierem 91° 2, 365° N.Br.; nah Bakui 920 30° 8,; 36° 21° 
WBr. (es liegt aber um vieles füdliher nah B. Frafer 
369-42° 20” und um vieles weftlicher, nämlich unter 58° 49’ 27” 
08, v. Gr.) 9). Es fei eine der 3 Städte, welhe Schahpur 
in Perſien (das berühmtefte in Weſt von Perfepolis) erbaute 
mid denfelben feinen Namen gab. Mach dem Mufchet (des 
Hemdollah Meftufi) ward der Drt ſchon weit früher von Tabs 
muras erbaut, und von Schahpur nur, noch bei Lebzeiten feines 
Baterd Ardefchir in neuem Glanze hergeftellt, durch zahlreiche uns 
terirbifche Waſſerleitungen beräflert, aber mit unreinlichen Stras 
ſen ſe daß Js mail der Samanide (flirbt 907 n. Chr. G.) 24), 
aldier Hier einzog, die Stadt mit dem Wigs Worte fchilderte: 
Anvergleichlich wäre die Stadt, wenn ihre Waller über der 
Eine; ihre Miſthaufen aber unter der Erde wären.” Auch ftehen 
Meinwohner in feinem guten Rufe. ihres Benehmeng gegen 
gende. : Die Eitadelle (Schariftan) hat 4 Thore, die Bazare, 
die Roſchee, der Palaſt der Regierung ( Darolsimaret) find in 
vorm Sheile der Stadt, welcher Rabs genannt wird. Nifchas 
zur iſt durch eine Art eßbarer Erde (Tin Mekul, wol dies 
felbe, die Edrifi Tin el Mehadji bei Kanein nennt, f. oben 
&,262), die fonft nirgends gefunden werden foll, und durch feine 
Sürkfisminen berühmt, auch werden hier nach Bakui feine 
Linwand und, Seidenzeuge verfertigt. 

Einer der Taheriden baute, nachdem die Stadt im Jahr 
600 d. Heg. (d. i. 1203 n. Chr. ©.) durch Erdbeben größs 
tentheils, gerftört worden war, in der Nähe derfelben die Stadt 

















#2) Ebn Batuta b. S. Lee p. 9%. 2) v. Hammer über bie 
Geogr. Perfiens B. 3. VII ®». 1819. ©. 296 — 297. | 

20) B. Fraser Travels and Adventures etc. Lond. 1826. 4. App. 
p- 347. 21) F, Wilken Mirchondi Historia Samanidarum. 
Goettingae 1808. 4. p- 21. 
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Schadjah auf, die 79 Jahre ſpaͤter im J. 1280 ebenfalls durch 
Erdbeben zerfiel. Ihre Ruinen find auf der Suͤdſeite des Ber 
908 zu fuchen, von deſſen öftlicher Seite der Fluß von Niſchapur 
berunterftrömt. Auf der zwei Farſang langen Strecke, welche 
diefer Fluß vom Berge 6id zur Stadt durhmißt, treibt er meh 
rere Mühlen mit reißender Fluth. Fünf Farfangen nördlich il 
ein Schöner Duell mit grünlichem Waſſer, an dem mir Ihe: 
ban einen Kiosk erbaute, und wo von Zeit zu Zeit ein fuͤrchter⸗ 

fiches Getöfe gehört werden fell. Der ältefte Name der Stadt 
war Jran Sthehri, d. i. die Stadt Irans. 

Außerdem, daß drei Mal Erdbeben fie fat aus dem Grunde 
zerftörten, ward fie zwei Mal durch Feindesgewalt gänzlich ver: 
wuͤſtet; das erftemal durch die Turfmannen Tribus der Shus, 
die bier im J. 1147 den Sultan Sandſchar fehlugen und ger 
fangen nahmen ; das zweite Mal unter Dſchingiskhan durdy bie 
Mongholen, die hier zwölf Tage lang ein fo graͤuliches Blutbad 
anrichteten, daß die morgenländifchen Autoren die Zahl der Ge⸗ 
metzelten auf eine Million angeben. Die Stadt erholte ſich Im 
mer wieder, und als Timur fich das Fand unterwarf, trat der 
Fuͤrſt Nifhapurs, Khoja Ali Moamiad, freiwillig unter feine 
Fahne. 

Von berühmten Männern find bier ‚geboren die Dichter Ab 
tar, Omar Chiam und Kiatibi, der erfte ald Myſtiker, der zioeile 
ald Freigeift, der dritte als Pyrifer und Romantiker befannt ‚die 
Ueberlieferungsgelchrten Moslem und Hakem, der  Lericograph 
Dſchawheri, der Philolog Saalebi, die Scheiche Abu Haff Hadad, 
Abu Osman Chairi, und viele andre, wobei überhaupt zu bemer⸗ 
Ten, daß bei den Drientalen Khorafan fehr reih an Namen 
gefeierter Männer, Dichter, Gelehrten ift, deren wichtigſte v. ze 
mer???) zufammengeftellt hat, 

Der Glanz von Niſchapur ift fängft dahin; nach B. Fra⸗ 
fer ??) Hat es gegenwärtig keine 2000 Häufer, feine 10,000 Ein 
wohner, wenig Handel, wenig Gewerbe, etwas Sei 
feinen eignen Productenhandel als nur den mit den Tuͤrliſen auf 
der Nähe, wovon es aber wenig Vortheil zieht. _ 

Die Stadt ift fehr Armlich, mit einer Erdmauer umzogen, 
ohne Minarets und Dome, mit fchlechten Bazaren, vierten Rui⸗ 





u. Ueber Perfien Wien. — 1833, LXIII. ©. u. ſ. m. 
29) B. Fraser Narr. p. 
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aber von vielen Gärten und Dorffchaften umgeben, die Zeugs 
iß einfliger, größerer Cultur abgeben, wozu der gute Boden des 
fidy noch heute bei Bewäfferung eignet. Die Berge ums 
follen metallteich fein, an Eifen, Blei, Silber, Gold, Dias 
(D, aber freilih mag die Phantafie vielen Antheil an 
n Erzgebirge haben, das durch feine Türkisminen wirklich bes 
‚ nun auch zum Sitz der Berggeifter erhoben wird, wo 
Höhlen Schäge verwahren follen, in deren Schluchten und 
deren Höhen viel Magiker, Chemiker umherwandeln müffen, 
im Fruͤhling, die kräftigen Bergkräuter zu fammeln, um 
Medicamente zuzubereiten u. dgl. m, 
. Sn der nächften Umgebung der Stadt fahe allerdings auch 
B. Srafer alles voll Ruinen, Gewölbe, Höhlen, bededt mit 
Backſteinen und Schuttmaffen; auch eine Stelle Art 
i. Arr) genannt, wahrſcheinlich der Keft alter Baſtionen cis 
"wer-diten Stadt, ald das heutige Nifchapur. ine Viertelftunde 
een Oſt erhebt fi) nody ein andrer hoher Berg, ebenfalls Ark 
genannt, 60 Fuß hoch, ein Duadrat von 150 bis 200 Schritt 
einncehmend, aus Trümmern beftchend, welches die Burg der als 
„a Schahpur fein fol. So laffen fih noch viele Ruinenhuͤgel 
wadhmeifen, weldye die alte Größe der Stadt und ihre bedeutende 
Dopulation bezeugen: felbft die außerordentlihe Menge der mit 
 anter noch fehr wohlhabenden Dorffchaften nach allen Richtuns 
gen hin, feste bei dem Verfall der Stadt den Briten in Ver 
wunderung, und macht es ihm wahrfcheinlih, daß der Diftrict 
Miſchapurs heutzutage noch einer der reichften in Khorafan fei. 
Auf der Südfeite der Stadt bemerkte man noch größere Erds 
wälle im Biere, deren Lchmmauern alle niedergeftürzt find; ob 
ältere Borftädte, oder königliche Gärten? Nahe dabei das Grabs 
mat Scheich Ferideddin Attars, jenes großen myftifchen Dichters, 
Berfaflers der Wogelgefpräche, mit einer langen perfiihen ns 
ſchrift. Ein zweites nicht minder merfwürdiges Grabmal ift das 
des freigeifterifchen Dichterd Omar Chiam (des Zeitgenoflen Has 
fan Sfabah’s, des Gruͤnders der Affaffinen), welcher in feinen ° 
piezeiligen Strophen über die Myſtiker ſich luſtig macht. Mi⸗ 
ſchapur ſei demnach, ſagt v. Hammer, die Wiege wie das Grab 
zweier der groͤßten Dichter von ganz entgegengeſetzter Popularitaͤt, 
naͤmlich des groͤßten Myſtikers und des großen Spoͤtters uͤber die 
Myſtit, deren Gräber beide heute beſucht — Auch noch 
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andre Grabmale führt B. Fraſer daſelbſt an, die in verfallenen 
Gaͤrten liegen mit Fontainen, Waſſerbecken, Terraſſenmauern 
umgeben, von Obſthainen und prachtvollen uralten Pinien uͤber⸗ 
fchattet. Der Umfang des heutigen Walls der Stadt beträgt 
nah B. Fraſers Meffung nicht über 4000 Schritt; doch koͤnnte 
er, wenn mit Gebaͤuden gefüllt, an 40,000 Bewohner enthalten, 
Nah A. Conolly ??*) find gegenwärtig dort nur 1100 
Häufer von 8000 Seelen bewohnt; die Bazare find aber gefüllt; 
das Leben wohlfeil, der Zuftand der Stadt bluͤhender, obwol bie 
ganze Provinz vernachläffigt if. Sie foll heute noch aus 12 
Ballenen beftchen, jede mit 100 Kullahs (Dörfern, Weile?) 
d. h. mit Erdummauerungen, zu 10 bis 100 Häufern; fie follen 
von 12 fließenden Waffern befruchtet werden, die aber öfter fehr 
wenig Waſſer führen. Diefe find durch die vielen Namen ber 
zeichnet, welche fo häufig in der sürfifchen Geographie 3) als 
Fluͤſſe aufgeführte werden, an denen es in Khoraffan und in 
Stan überhaupt fo großen Mangel hat. Als Haffan Ali 
Mirza Gouverneur des perfifchen Khoraflan war, wurden ihn 
jährliche Einkünfte von der Provinz Nifchapur, an 60,000 Ral 
Tomans (d. i. 39,000 Pfd. Sterling) gezahlt, Die Türkidmir 
nen hatte er verpachtet für 1000 Tom., die Steinſalzgru— 
ben in deren Nähe zu 300 Tom. Außerdem nahm .der Prim 
nod) jährlid 10,000 Kurwar Kom (1 Manud zu 2 Toman ges 
rechnet), für 20,000 Toman Werth aus der Provinz auf. Da— 
raus ließ fich die Gefammternte beurtheilen, da der Schah Yn 
bis zu !/s des Landesertrags, je nach der Fruchtbarkeit des Ber 
dens, in den verfchiedenen Pandfchaften erhebt. Waren jene 10,000 
Kurward auch nur das Mittel, !/z des Gefammtertrags, fo war 
ren 70,000 Kurwars Korn die Gefammternte; aber viel wahr 
feheinlicher, meint A. Conolly, ftieg fie bis zu 100,000. Der 
Boden Niſchapurs foll uͤbrigens fruchtbarer ausfehen als er wirk 
fich if; nur ein Jahr wird er bebaut, und liegt dann 2 Jahr 
brach, fo, daß er nur-das Ate Jahr wieder befäct wird. Dit 
Ertrag, nach einem mittlern Durchfchnitt, ift nur das zehn⸗ 
fache. A. Conolly fpricht von einer Pflanze Rewaß 
Cfonft im Dften, ald Name der Rhabarber bekannt, f. Allen, 
Weltaf, Bd. V. ©, 305) ungemein reich an füßen Syrup, 








234) A. Conolly Journ. I. p. 247 — 253. 26) ueb. b. Geogt. 
Derfiens im Wien. 28 vl, 1819, ©, 293 etc. **) A. Co- 
nolly lc, I, p. 249. | 
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de auf den kühlern Berghöhen Perfiens, hier aber, auf Niſcha⸗ 
purs Bergumgebungen, in größter Vollkommenheit und nirgends 
ſo trefflich wie bier wachfen fol; deshalb er fich, aber vergeblich, 
nad) dem Saamen derfelben bemühte, um fie anderwärts aufzus 
jehen und befannt zu machen. In Nifhapur haben fi in 
neuerer Zeit mehrere zum Islam convertirte Ruffen ans 
aiedelt, deren einer hier, um feine aufrichtige Bekehrung fund 
tun, ein Karawanferai erbaut hat; Aberhaupt rechnet man, 
nech A. Eonollys Angabe, feit den legten ruffifch - perfifchen 
Ktiege, an 8000 ruffifhe Deferteure, die in Perſien geblieben 
kin folen. Abbas Mirza foll 3000 derfelben unter feinen Trups 
ren gehabt haben, als A. Conolly zu Tabriz in Dienft fland, 
Hr Koranthum, meint er, war nicht weit her, und Trunfens 
belde ſeien fie geblieben. 


Anmerlung,. Die Zürkisminen von NRiſchapurz geagnos 
kilde Befhreibungs Fundorte bes Firuzeh, oder 
orientalifchen Türkis (Kalait); feine Werthſchaͤgung 
Im Orient und feine Berbreitung. 


3u ben befondern Merkwürdigkeiten Niſchapurs gehören bie bes 
rühmten Türkisminen feinee Nachbargebirge in N.W., 16 Stuns 
ka Vegs (40 G. Mil.) von ber Stabt entfernt. Sie find es, welche 
feit undınklichen Zeiten vorzugsweife und vielleicht ausfchließlich ben 
bien, orientalifhen Türkis (Piruzeh nach perfifcher, F i⸗ 
tezth, oder Kirugedje nad arabifcher Schreibart ?”), wovon Kürs 
tid wol nur Verftümmelung fein mag) durch die ganze Welt geliefert 
han: denn der fogenannte Tuͤrkis des Abendlandes, der occidentas 
life, wie dies von G. Fiſcher ?*) nachgewiefen worben ift, obwol 
mit jenem häufig verwechfelt, doch ganz anderer Art, biefer wird um 
Risst im Ural und im Gouvernement Dionez gefunden, auch in Franka 
nich, Schlefien, Böhmen und Thurgau. Diefer beftcht aus Verfteines 
tungen, meift von Zähnen untergegangener Thiere, wie vom Maftos 
ton und Megatberium (vielleicht Theophraſts foffiled, dunktelfarbiges El⸗ 
fmbein, 6 Arpas 6 ögunzos molnslog. uiları mal Asund, xal jr na- 
kön gunggssgos" uegs Ardos 37. ed. Schneider I. 695), bie mit 
Kupferorgdbybrat durchdrungen und dadurch gefärbt find. Der octi⸗ 
Dmtaliiche Türkis unterfcheidet fi) durch innere Blätter und Streifen, 
die ftinen tnochenartigen Bau verrathen; er nimmt Beine fo glängende 





”’) W. Ouseley T'rav. Lond. 1819. 4. Vol.I. p. 211. 23) Rach⸗ 
sihtin vom Tuͤrkis von ©. Fifcher in Moskau, aus d. Ueberliefes 
tungen, Gebr, in Gilb, Annal. 62. Bd. 1819, ©. 335. 
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Politur an, wie jene, verliert feine Farbe in Effigfäure, und wird burd) 
Salpeterfäure zerftört, was bei ben Achten oientalifchen Zürkifen, bie 
G. Fiſcher deshalb zum Unterſchiede Kalaite, Schönfteine, genannt 
bat, nicht der Hall ift. 

Bon biefen Kalaiten ober orientalifhen Tuͤrkiſen unter 
ſcheidet derfelbe Autor, nad) ben Sammlungen, dbreierlei Arten, bie 
ee Kalait, Agaphit, Johnit nennt, deren legtere, ein Duarztürkig, 
von grünlidem Blau mit muſchlichen Bruch und Glasglanz ungemein 
felten fein: fol, die beiden andern aber aus den Khorafangruben bei Ris 
fhapur kommen, aus einem fogenannten aufgefhwernmten Gebirge. Die 
erftere Art, ein von Kupferoxydhydrat gefärbter, dichter Thon, ber nur 
felten in ben Handel kommt; ber zweite, Agaphyt, vom blasblauen.bis 
zum dunkelſten Himmelblau, aber ſtets von gleiher aͤußerer Geftalt, 
fhaalig in Thoneifenftein eingelagert, in denfelben Gruben vorkommind 
wie jener, wo er vielfältig in ſich verzweigenden Gebirgsadern, aber nur 
felten größer als erbfengroß, gefunden wird. Won biefen beiben 
Arten ift nur in dem biefigen Locale Nifchapurs bie Rebe; das Vorkom⸗ 
men beffelben GEbelfteines an andern Orten Afiens ift zwar bei orienta- 
liſchen Autoren auch angegeben, doch find bie anderwärtd genannten 
Gruben kaum wol bebaut, und von Eeinem Augenzeugen beſchrieben. 

Das Ju aher Nameh, ein oricntalifhes Manufeript über bie 
Ebelfteine ??°), zählt 3 Orte in Afien auf, welche außerdem noch Tuͤr⸗ 
kiſe liefern. 41) Khodjend in Zransoriana, wo ſchon Plinius ben 
Gallais kennt, ein Locale, das Nazarov beftätigt hat (f. Aſien, Weftaf, 
Bd. V. ©. 671, 760), von wo er aber kaum in den Handel kommen 
. mag, ba felbft auf dem Edelſteinbazar in Bokhara nur Türkife aus 
Derfin kommend gefchliffen und gefaßt werben. Die Zürkiffe von 
Khodjend find nah B. Frafer*') von grüner nicht von blauer Farbe 
und weit weniger als jene beliebt. Auh 2) Schebavek in Kerman 
wirb als Fundort, das uns nicht näher befannt iſt und 3) ein Berg in 
Aſerbeidſchan (f. ob. S. 126) genannt, wo erft in neuern Zeiten eine Tuͤrkis— 
mine entbedt ward, Von der Türkismine zu Rifhapur fagt 
derfelde Autor, daß fie feit Altefter Zeit die berühmteften Türkife lie⸗ 
ferte, welge Abu Ifchaki heißen. Dieſe feien würbig die Schatzkam⸗ 
mern der Fürften und Herrfcher zu ſchmuͤcken. Denn fie wendeten ba3 
Unglüd ab von benen, bie fie tragen, fie verfchafften die Bunft der Prins 
gen, vermehrten den Reichthum, erhielten den Scharfblid bes Auges, 
ficherten den Sieg über den Feind, und verfcheuchten die böfen Träume, 
Die alten Weifen, verfichert er, pflegten, wenn fie den Neumond ers 
forſcht, dann ſchnell den Blick auf den Firuzeh zu heften, 


22°) W. Ouseley Trav. 1. c. p. 211, »°) Everömann Reife 
in Bochara, Berlin 1823, 4. 6. 74  *‘) B. Fraser Narrat. App. 
Part. IV. p. 105 etc. 
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Hamballah Kaz vini giebt biefem Edelſteine (im Nozhat alko⸗ 
ſch, P. I. Kapitel von den Mineralien), ſchon vor 400 Jahren, nur ei⸗ 
aen geringern Werth ald dem gepriefenern Zumrud, oder Smaragd, 
dech werde ber Türkis vorzüglich gern von Frauen getragen. Schem 
din, ein Autor bes XI. Jahrh. geſteht dem Türkis noch weniger 
Bat zu; da es ihm an Brillantfeuer fehle, meint er, ſchicke er fich 
sad naicht zu einer- Decoration für die Könige, doch gelte er wegen der 
Bebentung feines Namens (Biruz d. h. ſiegreich, gtüdlich) ims 
wer ald ein gutes Dmen. Derfelbe Name ift es wol, welcher die fruͤ⸗ 
een Reifenden,, wie Dlearius, Charbin, Zavernier u. a. irre geleitet 
bat, den Fundort des Firuzeh von Riſchapur, auch nach dem Berg» 
se Firazkuh in Norboft von Tehran, an den Fuß des Demawend 
je werlegen; wo fich aber W. Dufeley während feines längern Som⸗ 
traufentpaltes an diefem Orte davon überzeugte, daß keine Spur dies 
Edelſteines dafelbft vorkomme, welcher dafelbft nicht verborgen bleis 
its künte, da er ber Lieblingsftein der Perfer, auf allen Bar 
yasın bed Landes zu haben ift, und wirklich auch den Landesnamen 
Bieugeh daſelbſt trägt. Der Perfer glaubt nody heute, daß beim Aufs 
Kaden am frübeften Morgen ein Blick auf den Türkis, das Geficht**) 
für ben ganzen Zag fchüge, wie ein ſolcher Bti auf den Smaragd; 
ee wichtige Eigenſchaft in einem Lande, wo ber natürliche und gewalts 
fan Beriuft der Augen durch Erblinden, und durch Biendungen, zu 
ki traurigften Erfcheinungen gehört. Daher trägt auch ber gemeinfte 
deſer feinen Tuͤrkis als Fingerring, jedoch nie in Gold, immer nur in 
Elber oder Zinn gefaßt. Der Preis der Türkife ift feit der Mitte 
Ws XVIL. Jahrhunderts ungemein geftiegen, wo Dlearius noch im Jahr 
1637 einen Tuͤrkis von der Größe einer Bohne oder Erbfe, für eine 
halbe Krone kaufen konnte. Die frühere Unkenntniß des Fundortes ift 
han durch B. Fraſers Unterfuhung bee Türkisminen, wie burdy 
den Bericht darüber, in feiner Reife und an die geologifche Societät in 
denden2) nebft einer Iehrreichen Sammlung ber Vorkommniſſe geho⸗ 
ben, fo wie auch durch E. Stirlings wiederholte: Berichte und Eins 
fendungen vollftändiger Suiten bahingehöriger Mineralien an die afias 
tie Secietät **) in Zonden. 

Am 2iften Sanuar 18292 ritt B. — von Niſchapur aus durch 
mehrere Dorfſchaften, dann durch oͤde Strecken dem Fuß der Bergkette 
an Weſt zu, und flieg nach 11 Stunden in das Bette eines Berg⸗ 





22) W. Ouseley Trav. I. p. 210. »2) B. Frasers Narrative 
ch. XVI. p. 407 — 421; vergl, Transact. of the Geolog. Soc- 
Ser. Vol. N. P. II. p. 412; derf. in Travels and Adventures in 
the Persian Provinc. on the South of ie Caspian Sea. Lond. 
1826. 4. App. 1, Geolog. Observ. p. 343 — 347. s4) K.Stir- 
ling Esq. in Asiat. Journ, New Ser. 1851. 8. Vol. V. p« 87. 
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fluſſes hinab, das er nun wieder aufwärts bis zu biefer Verengung nad) 
oben verfolgte, zu einem Bergkeſſel, ber mit verfchiebenfarbigen ‚Erben, 
grau, roth, braun und weißen, porphyrartigen Verwitterungen bedeckt 
fi) zeigte. Dann ging es über bie grasreichen Seitenhöhen hinauf, die 
mit prächtigem Grün geſchmuͤckt und mit zahlreichen ſchwarzen Zelten 
dort campirender Ils befegt waren. - Nach A Stunden Wegs murben 
die beiden Dörfer, das alte und das neue, erreicht, weldhe „Maaben” 
d. H. die Fundgrube, genannt wurden, Das neue fcheint aus dem 
Ueberfhuß ber Population bes erfteren entftanden zu fein; beibe find 
in der wilbeften Landfchaft von ben Bergleuten, ben Zürkisgräbern bes 
wohnt und ringsum von ben Wanderhorden umgeben. Der Khan bed 
Dorfes fagte aus, daß ihm einer der 12 Diftricte Nifchapurs unters 
geben fei, daß zu biefem 12 Dörfer mit 1,000 Häufern und 6,000 bis 
8,000 Bewohnern gehörten 5 beide Dörfer faßten aber nur etwa 800 bis 
1000 biefer Leute. Am folgenden Zage wurden bie Gruben befucht, 
bie in der nahen Berghoͤhe noch Höher über den Dörfern liegen, zugehös 
sig dem bier beginnenden Elburs bem Gebirgsgaue ber Kurdenanſied⸗ 
lung , ober Kurbiftand. Nah B. Frafer find fie primitiver Art, im 
dep der Berg der Türkisminen felbft davon völlig verfchieden ſich zeigt, 
nach Geftalt wie nach Beftandtheilen. Der ganze Grubenberg, vom 
Zuß zur Höhe, nach Außerer GErfcheinung und innerm Gehalt der Gru⸗ 
bengänge zu urtheilen, ift eine Porphyrmaſſe, mit Thon und Eom 
glomeratlagern bderfelben Gebirgsart durchzogen, und reichlich mit Eiſen⸗ 
oxyden erfüllt, an vielen Stellen mit Slimmereifenergen (micaceous iron 
ore). Durch biefe Maffen ift der Türkis, oder der Kalait, in 
Adern, Knoten und unregelmäßigen Lagern vertheilt. Mit ben Truͤm⸗ 
mern biefer Gebirgsarten find die Anhöhen in oft mächtigen Deden 
überlagert, bie in ftete Verwitterung übergehen, und dem Moden bie 
buntefte Färbung geben. Nur in gewiffen Zeilen und Maſſen bei 
Hauptberges werben bie Tuͤrkiſe gefunden, ober doch gefucht, in ben 
andern dagegen nicht, obwol diefe ganz aus benfelben Gefteinsarten bes 
fiehen. Sechs Gruben werben namentlich aufgeführt: 1) Churudſch 
(Khurooch bei Krafer), d. h. die neue Erfcheinung 5; 2) Maadeni Siah 
(Madan e Siah), d. h. bie ſchwarze Mine; 3) bie Aubi⸗Mine (Aus 
bee) mit dem Sindfh (Alaun) ; 4) die Kemeris Minen (Gummert + 
Mine), d. h. bie Gewoͤlbten; 5) bie Abder rifaki nad) ihrem Ent 
decker und Bearbeiter genannt, und 6) bie Ghari fefid (Khaur ſuf⸗ 
feed) oder die weiße Mine. Die erſte giebt weder befondern Ertrag, 
noch ift fie von größern Umfang; es find bloße Gruben in hellgrauem, 
porphyrartigem Geftein, voll Schutthaufen, Gerdlle, in dem nur zus 
fällig nady Zürkifen umhergewuͤhlt ift, ohne regulaicen Bau. 

Die zweite zeigt, etwas höher auf, unter einem DBergrüden, 
eine Menge dunkelbraunen Gefteind, das aus einer weiten Grubt 
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berausgearbeitet iſt, bie unter einem überhängenben Felſen beffeiben Ges 
frins liegt, daher ihe Name der fdhwargen Grube, Sie wird nach als 
im Richtungen, von ben ſchmalſten Gängen bes blauen Türkisgefteing 
derchſchwaͤrmt, das ſich, zumal zwifchen die Blätter bes Gefüges und 
der Spalten, eindrängt. Der Fels ift Porphyr, eifenreih. Einzelne 
fhöne blaue Türkispunete zeigen fi häufig in ben Fragmenten biefes 
Grfeins, in weldyem aud) wieder Gonglomeratlager , aus gleichen pors 
rpritiichen Beſtaudtheilen, eingefchloffen find. 


Die dritte Grube, in gang gleichartigem Geſtein, ift ſehr weit 
endgebeutet, wird aber nicht mehr bearbeitet, obwol berfelbe Reichthum 
vr Tuͤrkisgaͤnge ſich darin zeigt. Theilweiſe hatte fich die Grube mit 
aan (Sind ſch) überzogen, theilweiſe fchien fie durch einen Anflug 
ven Kupferoryb grün gefärbt, zumal unter der Gewoͤlbdecke, was aber 
eiht weiter unterfucht werden konnte. 

Die vierte Grube bat ihren Namen burchaus nur, weil fie en 
fefis Loch ift, das in die graue Erde, gleidy der erften ganz regellos 
tingegraben ift 5 daneben find ein paar andere noch tiefere, welche bie 
grösten Halden befjelben braunen, reich mit Türkisgängen durchſchwaͤrm⸗ 
tem Gefteines hergegeben haben, Cine der Gruben war dur Waffer 
tfäuft und unbrauchbar geworben; fo leicht am Bergabhange auch ein 
Keiner Stollen zur GEntwäflerung ber Grube hätte angebradht werben 
Unnen, fo war body feinem ber ganz SEEN Arbeiter etwas aͤhn⸗ 
lichts zu thun auch nur eingefallen. 

Bon da hat man eine ziemliche Höhe zu erfteigen, um bie Ein- 
ſtalung gu erreichen, in weldyer die fünfte, die Hauptgrube, bie 
ergiebigfte ift, welche wahrſcheinlich von ihrem Entdecker oder Bearbei⸗ 
br, den Ramen erhielt. Das Geftein ift, wie in den andern Gruben, 
zur mannichfaltiger gefärbt voll Thonporphyr, dicht, hart, oder im 
Zaſtandt der Vermwitterung. In einer gelben Ochermafie hatten fi die. 
Zörtife am meiften eingeniftet, obwol meift in ſehr unvolllommenem 
Suftande, Eifenglimmer bazwifchen, in Gängen und Mafjen, zumal in den 
härteren Theilen des Gefteins, das ganz mit Eiſen erfüllt iſt. Auch 
Zospisftüche mit Tuͤrkisfragmenten fanden ſich bier. Die Türkismaffe 
f hier am zeichlichften und mafligften vortommend , darin auch bie 
Khönften Zürkife gefunden werden. Deſſen Subftanz wird in ſehr vers 
fhiedenem Aggregatzuftande gefunden; in großen Maflen wol, aber oft 
farbios, bleich, hart, aber auch gang weich und felbft als mehliges 
Pulver, 

Die weiße Mine, bie fechfte, ift zwar fehr weitläufig, wirb 
aber gegenwärtig nicht mehr bearbeitet; die Farbe ihres Gefteins ift 
keineswegs Heil, fondern recht dunkeleifenfarbiger Porphyr, dem viel 
Eijemerz beigemengt iſt. 
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Alle Arbeit iſt hier ſehr roh, bie Altern Gruben. find ziemlich weit: 
laͤuftig; feine Regel wird bei dem Bergbau befolgt, Fein Kapital dar: 
auf verwendet, die Arbeiter find ganz unwifjende Bauern, Als Regale 
war bie Grubenarbeit an den Meiftbietenben für 2000 Zoman Khora: 
fans. verpadhtet, db. i. 2700 Pf. Sterling (40,000 Reale). Die Dorfs 
bewohner von Maaden waren und blieben von jeher im Befit bie, 
fee Pachtung. Diefe Summe wurde jebody als zu übertrieben body 
angefehen, und zehn Jahre fpäter, zu A. Eonollys Zeit, brachte fie 
nur die Hälfte Pacht ein. Ein verftänbiggeleiteter, bergmännifdyer Bau 
möchte hier fehr ergiebig werden können Der Türkis kommt bier in 
breierlei Geftalt in den Handel, Als Edelſtein, ohne bas Muttergeftein, 
ohne gefchnitten und polirt zu ſeyn; ober in lofen, maffigen Broden 


deren 4 fehe Schöne dem Weiten für 150 Realen angeboten murben; 


oder mit bem Muttergeftein. Die Preife find insgeſammt fehr bed, 
die Schmuggelei daher direct von den Gruben aus einträglih. Bon 
dem Vertrich der Türkisringe unter bie Pilger Mefchhebs war oben bie 
Rebe (f. ob. S. 304). Das rohe, mißtrauifhe Bergvolk wollte ben 
fremden Gaſt nicht Tänger bei feinen Gruben dulden, und trich ihn fort, 
&o fehlte B. Frafer die Muße einer genauern Unterfuhung der merk 
würbigen Localität, die vor ihm jedoch noch kein Europder erkunktt 
hatte, Nur zwei Eleine Stunden unterhalb der Tuͤrkisminen, ift em 
Steinfalglager entblößt, welches 6 bis 18 Zoll mächtig den Bears 
beitern ein ſchoͤnes, weißes Salz giebt. Auf den’ benachbarten Gebirge 
hoͤhen haufet, fagt B. Brafer, bas wilde Schaf. 


3) Die füdlihe Karawanenftraße, von Niſchapur 
über Robat Zafferuni, Schfewar, Mihr, Mefinun, 
Abbasabad, Meiomid nad Boftam und Schahrub. 


1) Robat Zafferuni. Die naͤchſte Station auf der 
Eüdroute von Niſchapur (369 12° 20” N.Br., 58° 49‘ 27" 
O.L. v. Gr. n. B. Frafer Obfervation), bis Schahrud, ift, wie 
wir fchon oben bemerften, das verfallene Robat, oder Kara 
mwanferai Zafferuni £die Saffranherberge) 235), 9 geogr. 
Meilen in Welt; es ift das größte feiner Art in Perfien, In 
feinen 1700 Gemächern fol es mehreren Taufenden von Men 
ſchen und Laftthieren Raum und Schug gewährt haben, und 
war auch mit Bädern und einem Bazare verfehen. Der Urfprung 
des Namens ift in einer Legende ausgefchmüdt Die wilde und 
einfame Lage des Gebaͤudes hat es von jeher zu einem Aufent 
halte der Spigbuben fehr bequem gemacht. 


®3%) B. Fraser Narrat. p. 382. 
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2) Sebfewar (36° 1% 45" N.Br., 57° 40° 37 DR, 
Con. B. Frafer). Weftwärts folgt Sebfewar (Subza⸗ 
war), eine noch immer ummanerte 36), mit Thuͤrmen und Gras 
sen verfehene, fehr alte Stadt, die von Sallan, dem Sohne 
Bahmand, erbaut und von Timur und den Afghanen zerftört 
ward; fie war vorher ein Sitz der Serbedare von Mohammeds 
ſchah, dem Chuaresmier. Mach der Angabe des Kelanter, 
Ki. des Stadtſchulzen, foll fie 1000 Häufer haben, der Diftrict 
Ahtlich 30,000 Toman an Steuern zahlen; an befondern Alters 
thämern fehlt es. A. Comoliy?”) fand noch gute Baummollfelder 
in der Mähe der Stadt, die nach ihm kaum 4000 Ew. haben 
mag, obwol man dort fagte 40,000, und dag der Diftrict 4000 
Bann Itharri, d. i. Miliz oder Landwehr ftelle. Vordem ſoll 
diefee Ort Chosrudſchend geheißen haben, und die ihm zus 
gehörige Plaine Meidan Diwiſefid), d. i. ber Platz der 
mißen Divs. Die große Plaine, in der Sebfewar??) liegt, 
hat über 20 geogr. M. (100 Mil. Engl.) von NW. gegen S.O. 
Linse und an 8 bis 12 geogr. M. (50— 60 M. Engl.) Breite, 
Sie wird gegen Süd durch eine große Bergkette begrenzt, bie 
falt von O. gegen W. ftreicht und jene von der Plaine Turfchig 
abſcheidet. Den Bergzug an der Nordfeite nennt B.-Frafer 
eine öftliche Fortfegung der Dſchaggetai⸗— Berge (Khu Jug⸗ 
geiai zwiſchen Muzzinun und Serchas auf Fraſer Map), die vom 
Eburz ausgehen, aber hier ihre bedeutendere Höhe verlieren und. 
in niedrigen Zügen auslaufen. Im Welt diefer Ebene mit ſehr 
ertragreichem Kiesboden, wenn er nur bewäffert ift, liegen viele 
Derfihaften, und unter ihnen ein an 100 Fuß hoher Thurm, 
and Badftein gut gebaut, mit Koranfprüchen, der Minar von 
Kostujerd genannt, umher viele Trümmer trefflihen Mauer⸗ 
werls, wahrfcheinlich einer antiten Verſchanzung zugehörig. 

3) Mipr, Mehir 6. Frafer; Meyer bei X. Conolly, 
ÄR nur ein Dorf von 50 Häufern, aber mit föftlichen Waſſern 
verſehen; v. Hammer?) hält es für das Mihrdſchan des 
türtifchen Geographen , welches wahrfcheinlich einft Zsferain 
hieß und der Geburtsort von drei in ihrer Art ausgezeichnet gros 


ie) FR. Stirling on the Political state etc. in Journ, of G. Soc. of 
L. Vol. V. p. 301. *”) A. Conolly J. 1. p. 240. **) Ueb. 
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“gen Männern, eines Imam, eines Scheich und eines Dichters 
war, welche nach dem Drte fih Jsferaini nannten. Mihrds 
fhan hält aber v. Hammer?) für das alte Mergiane 
(7? ſ. ob. ©. 120) wegen ded üppigen Wacsthums und der 
Schönheit der Natur fo genannt, als 06 nämlich hier alle Tage 
Mihrdfehan d. i. das Mithrasfeft begangen würde; im der 
Mofchee war ein großes Eupfernes Gefäß, 12 Ellen in Umfang, 
deflen Stifter unbekannt; nördlich ein feſtes Schloß mit einem 
Fluß, Ueberfluß an Dbftbäumen, zumal trefflihen Birnen, und 
viele alte Platanen, die noch aus der Zeit Nuſchirwans hew 
ſtammen follen. 

in Mihr fand B. Frafer ein gutes Karawanſerai, und 
bei den Bewohnern, wie in allen Dörfern diefer Ebene, viel 
Baummollebau, Maulbeercultur mit Seidenzudt 
und Seidenweberei*) bis nach Semnan hin. Sie fertigen 
die Zeuge, Hemden, Pantalons, Schnupftüdher u. a. zu eiger 
nem Verbrauche, nicht zu Erporten. Die hier verfertigte Leins 
wand wird aber auf die Märkte von Mefchhed und Tehran auss 
geführt. Der Boden weiter in Welt, gegen die Wuͤſte zu, iſt 
der fulzige Ihonboden derfelben ; fonft aber grauer Kies mit 
fhwarzen Kiefeln gemengt ; wo Aderbau ftattfindet , flecken⸗ 
weis mit einem feften röthlihen Schlamm überzogen , der fi 
mit Kameeldorn und einer aromatifchen Nautenart überzieht. Bei 
Sudkhur fanden ſich gute Ackerfelder, aber in der rauhen, naffen, 
nebeligen Jahreszeit waren die Wege doch fehr befchwerlich, zus 
mal da auch Schneegeftöber einfiel mit rauhen Winden (Mitte 
Sanuar), fo, daß die Kameele des Karamanenzuges, die am 
Tage grafen, alfo des Nachts gehen mußten, nur fehr langſam 
vorwärts fchritten, und dazu noch die beftändige Gefahr, von 
Raubhorden überfallen zu werden, an denen es hier nie fehlt. 

4) Mefinum (Muzzinum bei Frafen)®). Die nächft 
folgende Station in W. gehört zu dem größten Ruinenhaufen 
Perſiens, aber aus unbekannter Zeit. Es ift jest nur ein elen⸗ 
des Dorf, mit einem Erdmwall und 300 bis 400 Bewohnern, an 
dem nördlichen Ausgange eines Armes der Salzwüfte des Kubbir 
gelegen. In der Nähe liegen viele Dörfer umher, deren Diftrid 
von Mefinum den Namen träge. Seine Bedeutung, wie fein 


an Ueber d. G. Perſ. W. Jahrb. 1819. B. VII. S. 2795. 
*?) B. Fıaser Narrat. p. 378. “3) ebenda, p. 373. . 
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Verfall mag ſchon feit Älterer Zeit datiren, worauf die vielen 
Roinen einer Stadt, dicht bei dem heutigen Dorfe, deuten, uns 
ter denen auch ein altes Fort in Fronte eines Karamanferai mit 
Zeichen einftiger Größe fi hervorthut. Die Maucen, aus im 
fe Sonne gebackenen Steinen, mit gebrannten Ziegelfteinen bes 
Meidet, ähnlich den Forts in Bagdad, aufgeführt, ließ B. Fras 
fer vermuthen, hier ein ‚altes arabifhes Bauwerk vor fich 
ja fehen. Die Gegend war am 15ten Januar tief mit Schuee 
bedeckt, das Clima ſehr rauh. 
Neben dieſen Truͤmmern liegen die Ruinen einer zweiten 
Etadt, und nur eine Wiertelftunde davon die einer dritten, 
ſcht weitläuftig: mit großen Häufern, alle nach einem Plane, 
wie man meinte, vor Nadir Schah angelegt, aber wie plöglich 
zerfldet. Der Mirza hielt fie für Reſte der Guebern, da die 
Bauart derjenigen im Yezd gleich fei. B. Frafer bemerkte uns 
ie den Ruinen eine fehr große Menge verglarter, fchwarzer Mafs 
fen, wie Dbfidian, mit rothen und gelben Adern, die fich im 
ver Mauern häufig vorfanden,, und felbft in den Erdfchichten Im 
tagen von bedeutender Ausdehnung. Ob fie durch Natur oder 
Kunft entftanden, konnte er nicht ermitteln; wenn durch Natur, 
meint er, fo fei died Vorkommen in einem ebenen Sands und 
Wenboden eben fo auffallend, wie wenn durch Kunft, da eine 
gewaltige Schmelzung dazu gehört haben müfle, fo ausgedehnte 
Doffen zu bereiten. Nicht fern von den Ruinen diefer verlaffes 
nen Stadt finden fich die Gräber zweier Sancte; eines davon 
fell das der Send Ismael feyn, den die Jsmaeliten, oder 
Huſſamis, als den legten Iegitimen Imam und Gründer ihrer 
Erste anſehen, was aber B. Fraſer bezweifelte. Die heutigen 
Bewohner von Mefinum nennt er die Hehler der Turfomannen, 
= die Beute diefer Raubhorden anf ihrem Bazare feilbieten‘ 


5) Abbasabad (36° 25’ 50” N.Br., 56° 30.34" OR. 
v. Gt. n. B. Frafer Obſervation). Mit Mihr geht die fruchts 
barere Plaine voll Dorffchaften bald weiter weftwärts gegen 
Abaſſabad zu Ende, das durch einen duͤrren gegen Nordoſt 
zehenden Zweig der Salzwüfte, Kubbir, von dem Gebiete Mes 
finuns getrennt wird. Hier, zwifchen beiden genannten Orten, 
Beh ein Salzftrom +) mit einer Bruͤcke von einem einzigen 





*) B. Fraser Narrat, p. 371. 
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Bogen Äberbaut, durch Nadir Schah, hin, der ald Grenzs 
from zwifchen Khorafan in Of und Irak Adfhem in 
Weſt merkwürdig ift, obwol diefe Maturfcheidung keineswegs bie 
fehr häufige Verruͤckung der politifchen Begrenzungen diefer beis 
den ‘Provinzen - gehindert hat. Die. Saljwüfle, mit weißer, 
gligernder, unabfehbarer, dem Seefpiegel gleicher Oberfläche, nur 
von einzelnen Klippenfelfen, wie Inſeln, unterbrochen, wird nur 
hie und da in der Richtung von niedern, erdigen, nadten Huͤ⸗ 
gein durchzogen, und bezeichnet hier am Zufammenftoß mit dem 
Suͤdfuß der nördlicher ziehenden Berge, das unglüdlichfle Land 
der natürlichen Dürre und der unbarmherzigften Zerftörung, durch 
die bis hieher vordringenden Turkomannenhorden, die wie ein 
Feuerbrand die ganze Oberfläche des Landes verfengen und ex 
toͤdten. 

Schah Abbas hatte, ohne die Kraft der Durchfuͤhrung, den 
ungluͤcklichen Gedanken, dieſe Localitaͤt zu einem Centralpuncte 
ſeiner Macht und Landesbeherrſchung durch eine Feſtſiedelung zu 
erheben, und erbauete die Stadt Abbasabad 2%) nach feinem 
Namen genannt, in welche er hundert Georgier Familien, 
aus einem reihen Boden in die dirrefte Salzwuͤſte Khorafans, 
wie zum Berbungern, verpflanzte. A. Conolly fagt, es feien 
zum Islam befehrte Armenier geweſen; eine Colonie, die zwifchen 
zwei großen Eapitalen an der fie verknuͤpfenden Heerſtraße zu 
ſchnellem Aufwuchs angelegt war. Deshalb fchüste fie Abbas 
durch den- Neubau eines dominirenden Forts, errichtete ein ſchoͤ⸗ 
nes burgartiged Karamanferai mit 50 Gemächern, an einer 
fihern Stelle, wo trefflihe Quellen und Bewäfferung zu Gaͤr⸗ 
ten waren; er Iegte ebenfalls zu beiden Seiten dei Stadt an der 
Heerſtraße, auf verfchiedenen Stationen, Karamanferais und 
Planungen an, deren Ruinen noch heute zu ſehen find; er 
zahlte den Eoloniften beftimmten Gehalt und lieferte ihnen Pros 
viant; kurz, er that alles zur Aufnahme der neuen Schöpfung. 
Aber der Ader blieb ertraglos, oder die Ernte wurde von frems 
den Plünderern abgemäht, die Unterfiägungen von Seiten des 
Somvernements hörten auf, die. Turfomannenhorden brachen 
- Bald herein, fie fanden aber hier anfänglich Beute zur Pluͤnde⸗ 
zung, und. feitdem verfanf die kaum entftandene Population mehr 
und mehr in Armuth und größtes Elend, die Landfchaft in voͤl⸗ 





24%) B. Fraser Narrat. p. 367—371; A. Conolly Joura. I, p« 232. 
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fige Eindde, Nur 4o Hütten zählte A. Con olly noch von dem 
cinſt fo hoffnungsreichen Abbasabad, alle anderen waren zerftörtz 
fott alle Machfommen der Coloniften find ſeitdem nach und nad 
beraubt, geplündert, erfchlagen oder durch die. Turfomannen wegs 
fangen und in der Wüfte ald Sclaven verfauft worden. Ein 
Ainiger Feigenbaum, der Früchte trägt, erzählt B. Frafer, habe 
fin Wirth ihm dort geflagt, fiche noch von feinen Pflanzungen 
bei feiner Hütte; deſſen Früchte. ernte er aber nicht, fondern der 
Yürtomanne, - Schafe zu halten fei nicht möglich, fie wuͤrden fle 
nur für die Turfomannen aufziehen. Deshalb begnuͤgten fie ſich 
ane mit zwei Ziegen. Dreimal fhon war er ſelbſt von Turko⸗ 
mennen weggefangen; zweimal entfchlüpfte er wieder, das dritte 
Wal mußte er fich für eine fo große Summe lostaufen, daß 
fine geringe Habe endlich gänzlicy dadurch zerrättet ward, Wie 
ihm, fo war: es allen feinen Verwandten ergangen. Wollen wir 
lichen aus unferm Orte, endete er fein Trauerlied, fo ftraft 
mi das Gouvernement hart; bleiben wir, fo werden wir von 
den Surfomannen, gefangen ; gelingt. ed uns mirflih, von bier 
 wentflieben, fo. werden unſere zurückbleibenden Berwandten das 
für zeſtraft. A. Conolly hielt dafür, daß die traurigen Reſte 
der Coloniſten fich gegenwärtig ſowol mit durchziehenden Pilgern, 
wiemit den Turfomannen auf einen vertraulichen Fuß zu fegen 
nähen, Im Welten der Stadt. gegen Meiomid hin, in der 
Nähe ein paar zerſtoͤrter durch Schah Abbas. erbaueter Kara⸗ 
wanfersis, liegen KRupfergruben und Bleigruben, die 
aber ſeit Schah Nadirs Zeiten nicht mehr bearbeitet worden find, 
Die Gefahren auf diefer Straße durch Raub umd Ueberfaͤlle find 
geß zu jeder Zeit; daher: die Landſchaft wenig befatnt, gar 
nicht unterfucht. 

Nordwärts von Abbasabad zweigt ein Weg in das Berg 
land. ven Dfhadfherm (Yah Jerm, B. Frafers Map) 
md Serch as (Sunkhas, bei Frafer und A. Burnes)*) ab, 
über welche Orte, von. Schahrud aus, den noͤrdlichen Bergzuͤgen 
gmäberter, ein. beſſerer Weg gegen Meſchhed gehen ſoll, der nach 
U Conoily von da eine doppelte Berbindungsftrage 
nerdwaͤrts nach Kutſchan (Kabuſchan) und. fübwärks nach Ab⸗ 
batabad darbietet. Auf der Route von Dfichadfih erm ſind 

ki A, J . 4 \ 2iWe . 
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von diefer Station in W. und hinter derfelben in D. zwei fehr 

ſtarke Marfchtage ; aber das Wafler ift reichlich, das Land gut 
bebaut, beffer als der füdlichere Wuͤſtenweg. Würden die Leber 
fälle der Turfomannen im Zaum gehalten, fo würde dieſes bie 
beſte Karamwanenftraße fein, die gegenwärtig als die gefährlichere 
vertnieden und nur von den Königlichen Truppenabtheilungen 9% 
nommen zu werden pflegt, weil fich. diefe ſelbſt Sicherheit vers 
Schaffen. Aus diefen Umftänden ift das Gebirgsland von 
Ofchadfcherm und Serchas zwifchen diefer Suͤdroute und der 
Nordroute am Attreck⸗Fluſſe, wie B. Fraſer bemerkt?47), ber 
durchaus Feine Machrichten darüber einzuziehen im Stande war, 
bis jest, eine Terra incoguita geblieben, voll wilder ungezügelter 
Naubhorden. 

6) Meiomid (Meyomed 5, Frafer, mol Muminabad 
oder Meimend 6. A.) Weiter weſtwaͤrts wird Abbasabad durch 
eine niedere Bergkette, aber mit offnen, breiten PDaflagen, von 
dem dortliegenden Meiomid, eine Diftanz von 12 Farſang 
(Tr geogr. M., 37 Mit. Engl. nach E. Stirling) abgeſchieden; 
deſſen Thalebene, im derfelben Normal⸗Direction aller jener Laͤn⸗ 
genthäler des Nordſaumes, wie alle dortigen flachen 
Hochthaͤler des Tafellandes, zieht, gegen M.W., in einer Breite 
von 6 bis 8 Stunden ; ſuͤdweſtwaͤrts begrenzt von der Salzwuͤſte 
in Welt von den Bergen Schahrude, in Suͤdoſt von den Feld 
Klippen Meiomids, zwifchen denen ein Dorf liegt. Gegen Not 
den ſoll #) eine: Berbindungsftrage mit eigenen gangbaren 
MPaͤſſen durd) die Gebirgemitte der Terra incognita von Dſchad⸗ 
ſcherm, direct über Bans Kellah bei Semulghan al 
aus dem genannten Längenthale durch. ein Querthal wiederum 
zum Sängenthale des Attreck-Fluſſes, nach Attock führen; eine 
Gebirgstsur, die aber noch kein Europäer zurückgelegt hat, Die 
Meiomids Kette, im Süden des Ortes gelegen, fagt B. Fras 
fer, ftehe in noch unerforfchter Verbindung mit. der groͤßern 
Bergkette, bilde aber “eine Art Worgebirge, oder Halbinfel, von 

den Dfehaggetais Bergen ausgehend ; die. ihr im Oſten . liegen, 
Auf diefem Worgebirge find nur ‚wenig Bewohner; Meiomid und 
zwei Heine Dörfer liegen auf dem nördlichen. Abhange, das elende 
Bitt von Abasabad an der Offer: Bus Sffenuk. Nur die 





zer) B. Fraser Narratı p. 250, 25. 26) B. Fraser Narrat. 
p- 247 249. 
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Raubuͤberfaͤlle haben diefe Gegend veröbet, keineswegs ihre eigene 
Unfruchtbarfeit. Meiomid*) felbft auf einem Felsabhange ift 
mie ein Dorf von höchftens 400 Einwohnern, mit Fort und Kas 
rawanferai, von Schah Abbas II. erbaut; die Bewohner, nad 
Srafer, roh und barbarifch, die Umgebung, nach U. Conollh, 
ganz Holzarın, aber reich an trefflihen Pflaumen und Pfirſich; 
eines einzelnen, großen Sycomore ward er in der Nachbars 
(daft anfichtig, in welcher überall Wegelagerer auf ihre Beute 
baren, Die Fontaine, welhe Al. Burnes hier auf feiner 
Karte verzeichnet, ift uns unbefannt. 
N) Schahrud (36° 25' 20° N.Br., 55° 27 23” O.L. v. 
Ge m. B. Frafer Obfervation). Aus den Sands und Kiebs 
denen von Sebfewar und Mufinum, erreicht man bei Abbass 
chad einen böhergelegenen, mehr feften, felfigen Boden, in wels 
Sem die Kiefeltrümmer %) aus Granit, Grünftein, Pors 
her, Kaltftein und Sandftein wol auf die feftanfichens 
den Gebirgsarten der Nachbarfchaft in der höheranfleigenden Els 
Sünöfette hinweifen; in der weltlichen Senkung der flachen Thal⸗ 
ine von den Höhen Meiomids hinab, gegen Schahrud, Bos 
kam und Semnan (Semnun, nad) Frafer von den Sans 
Sebewohnern ausgefprochen) wiederholten ſich dagegen die rothen. 
nd weißen Sandfteintager und Kiefelgerdlle, wie oſtwaͤrts um 
Sehſewar. Die bedeutende Erhebung der Tafelflächen um Meios 
mid gewährt gegen den Süden den Ueberblick über die unabfehs 
baten hellen Flächen der Salzwuͤſte, gegen Oft über die duͤrre, 
waſſerarme, vegetationsleere braune, fo eben durchwanderte Wuͤſte. 
Ucher die Stadtruine Khireabad führt der nächfte Tagemarſch, 
sah Beddeſcht, eine Karamanenftation, mit Karawanferai, 
käide Orte in befländiger Furcht vor den Turfomannen, zumal 
da hier der beftändige Durchzug der Pilgerfaramanen vom Weſt 
her, deren Sammelplatz Schahrud und Boftam®!) iſt (derem 
Difanz von A. Conoliy zu 57 bis 58 geogr. M., 287 Engl. 
Mil. son dem Wallfahrtsorte Mefchhed , nach Pferdeſchritt, 
4 Engl. Wit. in einer Stunde zurädzulegen, berechnet), von 


“s) B, Fraser Narrat. p. 361; A. Conolly Journ. I. p. 229. 
se), B. Fraser Geoltogical Obaervations in Travels and Advent, 
Lond. 1826. 4. App. p- 343. sı, B, Fraser Narrat, p- 
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wo man nach dem Durchfchnitt der letzten 15 Jahre jährlich an 
60,000 durchzichende Pilger zahlte. Die Pilgerfaramanen ges 
hören hier fo wenig wie bei Jericho am Jordan oder auf dem 
Wege von Medina nad) Mecca, keineswegs zu den mutbigften, 
‚um den lieberfällen der Raubhorden init Einheit der Geſinnung 
und mit Kraft Widerftand zu leiften. Die beftändigen meift fals 
ſchen Geruͤchte von Inglücsfällen, die Plünderungss, Diebes⸗ 
und Mordgefchichten, mit denen fich die Neifenden unterhalten 
und darin gegenfeitig in Webertreibungen überbieten, tragen nicht 
wenig dazu bei, den Gang der Karamanen ganz zu hemmen, 
oder im Fall der Heinften anfcheinenden Gefahr das Hafenpanier 
zu ergreifen. Bei dem innern, locern Zuſammenhange der Ges 
ſellſchaft und ihrer oft feindfeligen gegenfeitigen Parteiungen, it 
das fchr häufige Ungluͤck oft bei nur geringer Gefahr fat unver 
meidlich; denn jede fichere Anordnung, und ſchuͤtzendes Coms 
mando fehlt der, gleich einer Heerde, ohne energifche Führer vor 
fchreitenden Maſſe. B. Fraſers Karawane (1822, Anfang Ju 
nuar) beftand aus 8 bis 10 ganz getrennten Parteien, die nur 
die gemeinfame Noth und der Zufall zufummenfügte. Die eins, 
aus Yezd mit 40 Kameelen; die zweite, gut bewaffnete Türken, 
anderthalb Dugend; die dritte, Ruͤckkehrende nach Muſinum; die 
vierte, nad) Sebfewar; die fünfte, von Nefcht. tommend; bie 
fechfte, aus Mafenderan, die eine Anzahl ihrer Todten in die 
heiligen Gräber nad Mefchhed brachten u. ſ. w.; in allem nut 
anderthalb hundert Männer, faft insgefammt_feig und angftvoll. 

4. Conolly ritt mit einer Karawane von 300 Pilgern aus 
Kerbelah (bei Kufay f. oben &. 300), begleitet von 60 Neitern 
aus Tabriz, Tehran, Isfahan, mit einem Priefter an der Spitze; 
dennoch, bei folder Zahl nicht weniger feige und muthlos. 
Schahrud pflegt der Sammelplag diefer Pilgerfaramanen für 
ganz Weftperfien zu fein. 

Schahrud vom fchönen Bade Rud⸗-e⸗Schah, d.i. 
dem Königshbache, vorzugsmeife genannt, der von den Ber⸗ 
gen Boftams vom Morden herabfommt, und die umliegenden 
Felder reichlich bewäffert, ift eine ummanerte Stadt von 1200 
Häufern mit 4000 bis 5000 Einwohnern nud 300 Kaufläden. 
Der Bazar ift gut verfehen, die Gärten und das Aderland ums 
ber in gutem Stande erhalten; gute Früchte, gefüllte Magazinc, 
wohlfeile Lebensmittel, doch nur geringe Schaafzucht, weil die 
Heerden nur zu leicht eine Beute der Turlomannen werden 
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den; gar fein Holzvorrath. Die Stadt ift aber durch Gartens 
mauern, Stadtmauern und ein vollftändiges Fort von Thuͤrmen 
flonfirt, gut gegen die Ueberfälle gefchigt. Die hohe Elburskette 
eift man im Morden durch zwei Bergluͤcken niedriger Vors 
höben, reichlich mit Schnee bedeckt ; aber auch dieſe VBorhöhen 
fbR waren Mitte Januar mit tiefem Schnee überdedt, als B. 
Frafer hindurchzug. Die hohe Lage der Stadt, 3414 F. P. 
über dem Meere, alfo 1000 Fuß höher, ald Mefchhed, 900 Fuß 
höher als Mefinun, 700 Fuß höher, ald Nifchapur (f. 06. S. 11), 
eflärt, in der Mähe der Hochgebirge, die fcharfen Eontrafte feis 
ne Temperaturen. In der erften Januarwoche war, nah B. 
Fraſer, die Luft bei Sonnenaufgang — 2 bis 3° Reaum. 
(5--26° %.) unter dem Gefrierpunft; Mittags, im Schatten, 
"Wärme, in der Sonne 12 bis 149 R. (60 bie 64° F.); 
Mechmittags fallend bis 5'fz R. (45° $.), und am Abend bis 
mer R. (38° 5) Der Schnee blieb in den Straßen hins 
werden Mauern liegen. Eis blieb den ganzen Tag, wo Schals 
te fand. In der nördlichern Ebene Bojtams war vieles Land 
mir&chnee überzogen, höher auf alles damit bedeckt. Bei Schahs 
md fand ſchon vieles Korn in der Saat, Weizen und Gerfte 
wide. von dem Landmann nod) ausgefäet. Die Feuchtigkeit des 
ſchuelzenden Schnees drücdte Leslies Hygrometer auf 30° herab. 
In Juni, alfo Mitte Sommers, flieg A. Conollys Therm. 
Mittags im Schatten bis gegen 22° R. (Sie "/2' Fahr.), indeß 
am Abend und in der Macht ſich fehr kalte Winde erhoben, die 
das Anzunden der Feuer nothmwendig machten. Die Mittagss 
hihe dagegen fei, verfichert derfelbe, oft fo empfindlich wie in Sn: 
bien 'gewefen. Bei Schahrud fabelt man von einer Quelle, 
die ihren Ausflug als Zenderud zu Isfahan haben fol. Mehrere 
Quellen hat man hier mit großer Mühe ausgegraben und zur 
Bewaͤſſerung benußt ; fie gelten als Regale, da die bewäflerten 
Felder dafür eine Yandtare zu zahlen haben. 

Nur zwei feine Stunden in Mordoft liegt das Eleinere, aber, 
wie es fcheint, Ältere Städtchen Boftam, wo der Hafim der 
Provinz, zu welcher auh Schahrud gehört, refidirt; in einem 
Gebirgsthal des Elburs, zwifchen reich bewäfferten Anhöhen und 
Ebenen, wo eine Schugmiliz oder Landwehr (Zljarri) gehalten 
wird, in welcher jeder dritte Mann, bei einem Turkomannen⸗ 
Alarm, oder einem Allaman, Dienfte thun muß. Die Provinz, 
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zu der noch zwei andere Städte (Mujim und Averfudfch) und 
viele bedeutende Dörfer gehören, davon 8 verfehanzt find, hält 
4000 Dann Truppen Fußvolf, davon jeder Dann 8 bis 10 Tor 
man Sold erhält. Die beften diefer Truppen werden Laſchkar— 
e Arabo Adfhem d. i. ArabersPerfer genannt, weil bier 
viele angefehene Araber» Familien wohnen, meift vom Amris 
Tribus, ein Reſt von 12,000 Zelten, einer Colonie, welde 
aus Arabia. hieber verpflanzt wurde in den Khalifen s Zeiten. 
Aus Nomaden find fie zu feftangefiedelten Hausbewohnern über 
gegangen, fprechen aber gegenwärtig insgefammt perfifh, ein 
paar reife ausgenommen, die noch ihre Mutterfprache, das 
Arabifche, bewahrt haben. Durch Tubbus, Kain (f. ob. ©. 2362, 
263), Birdfohun und Neh, oder Nehi (f. 06. &. 263), bemerft 
4A. Conolly, feien ebenfalls fehr viele Araber der Art ange 
fiedelt, welche aber die Sprache ihrer Heimath bemwahrt haben. 
Boftam ift von weitläuftigen Gärten umgeben, hat zwar nicht 
über 400 Ew., ift aber durch Stadtmauern und viele runde 
Thuͤrme geſchuͤtzt, und zeigt zahlreiche Ruinen. Ein Erdbeben 
foll zu ihrer Zerftörung im %. 856 n. Chr. Geb. (242 d. He) 
fehr vieles beigetragen haben; mehrere Mofcheen, Maufolcen und 
Heiligen s Gräber werden gezeigt, und mehrere berühmte Gefek 
gelehrte der Mufelmänner haben von diefem Orte den Beinamen 
Boftami erhalten ; die irrthämlichen Ausfagen und Legenden 
der dortigen Bewohner über jene Denfmale find v. Ham— 
mex?252) berichtigt worden. Boftam liegt in einem offenen Ihal 
gebiete nördlich auf dem Wege nad) Mafenderan, wohin jedoch 
kein Verkehr geht, aber außerhalb der großen Hauptſtraße 
von Tehran nah Mefhhed, auf welcher dagegen Schahrud 
recht in der Mitte des Verkehrs liegt, das fich daher auch heben 
mußte, während jenes in Verfall fam. Das Zufammentreffen 
der Routen von Yezd, Hevat, Mefhhed, Aftrabad, Teh— 
van und Ysfahan in Schahrud, hat diefes letztere zum 
Mittelpunkt des großen Karamanenverfehrs erhoben. Wenn es 
gleich Fein eigentliches Emporium ift, weil e8 wegen der Unſicher⸗ 
heit feiner Straßen feinen Großhandel haben kann : fo iſt «# 
doch immer ein nicht unbedeutendes Entrepot, das durch fein 
Caſtell gefchägt genug erfcheint, um jeder Attaque mit Erfolg 
Widerftand zu leiften. Für diefe Stellung find feine Bazar 
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mit allen Bedürfniffen hinreichend verfehen, und auffallend iſt 
ss gewiß, daß es daran Überhaupt auf der ganzen Strecke, von 
da bis Nifchapur, den vielen taufend Pilgern nie an etwas 
‚fehlt, obwol derfelbe Landftrih dem durchziehenden ftets nur ale 
eine Wuͤſte erfcheint. 

Bon Schahrud aus, fpalten fich die Wege gegen Nord, 
old Querthal dur den Mordrand nach Afterabad; gegen 
EB. in der Direction der Längenthäler deflelben Nordran— 
des, aber, gegen Tehran hin wird fihon der Boden von Khorafs 
fan gegen den Weſten überfchritten, und wir ftehen hier auf der 
Grenze von Mafenderan und Graf. Wir ehren, che wir zu 
Vveſen weitlichen kaspiſchen Segebieten übergehen, nach einmal 
ju dem Gebirgslande Gurfans, dem alten Hyrkanien, zu 
den Strömen des Gurgan und Attrecd im Attocd, zu den 
Anfedlungen der Kurden und deu Grenzhorden der Turkos 


mannen zurüd, 





Erläuterung 4. 


Das Gebirgdland Gurkans oder Diordjans (Hyreanien); die 
Parallelfluͤſſe Attref und Gorgan mit ihren Stufenländern 
zum taspifchen See. 


Wir kehren zu dem Gebirgswinkel des alten Hyrtanlens, 
Ym Gurkan oder Djordjan (f. ob. ©. 61) zurüd, der auch 
theitweife zu Daghiftan Cd. h. Bergand) und Taberiften 
(06. ©. 126, wo nit Damayfan fondern Dameghan geiefen 
werden muß) auch zu Kuheſtan (d.h. Bergland f. ob. ©. 262) 
gerechnet ward; ‚in Ältefter Zeit zum Lande der Parther, zu 
Mors Zeit zu Aftabene (Afterabad), Komifene (7 Kou- 
ser, das heutige Komefh) und Parthyene (f. ob. ©. 18 
u. f.) gehörte, und gegenwärtig, wiederum unter andern Namen, 
wie Attock oder -Kurdeftan vorfommt. Es war bisher ein 
jiemlih unbekanntes Yähdergebiet, das kaum erft auf unfern Kars 
ten einigermaßen feine richtigere Pofition gewonnen hat, durch 
B. Frafers aftronomifche Ortsbeftimmungen, und die genauern 
Koutenangaben der vier fo oft fhon genannten jüngften Beobs 
achtet in Khorafan. Tie Wege von diefen, nämlich von B. 
Srafer, A. Burnes, A. Conolly und E. Stirling haben 
fih hier glücklicher Weife, feit den zwei fegten Jahrzehenden, fo 
vielfach durchkreuzt, daß daraus eine, gegen die frühere Verwir⸗ 
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rung und voͤllige Unwiſſenheit, ziemlich befriedigende Vorſtellung 
der Hauptphyſiognomie dieſer Gebirgslandſchaft hervorgeht, deren 
gegenwaͤrtige politiſche Verwirrung in der Wirklichkeit, durch die 
ſtreifenden und ſich befehdenden Nomadenhorden und die Par— 


teiungen der Gebirgshaͤuptlinge, gleich groß iſt, wie zuvor mur 


eine gleiche Verwirrung der Geographen und Kartographen die— 
ſer Gebiete auf dem Papiere. 


1) Die ParallelsFlüffe Attreck und Gurgan, und 
ihre Stufenlaͤnder. 


Den Leitfaden aus dieſem Lahyrinthe bieten die Fluͤſſe Att⸗ 
re und Gurgan, in deren And ihrer Zuflüffe Thaͤlern bie 
Neiferouten ziehen, durch die wir, als von feften Puncten 
und Pinien aus uns orientiren fönnen, um von ihnen die unge 
wiß bleibenden Partien diefes Yandes zu uͤberſchauen, was um 
fo nothwendiger fein wird, da cben diefer Winkel im Suͤdoſten 
des kaspiſchen Sees es ift, von welchem her, der Macht in Ich 
ran, durch die Gewalt der anftürmenden Turfomannen, U# 
beten und Kurdenftämme, wie von andern, feit jeher feine 
geringe Gefahr droht. j 


Attred und Gurgan find —* Parallelfluͤfſe, von 
Oſt gegen Weſt fließend, zwiſchen dem 37ſten und 38ſten Pa— 
rallel nördlicher Breite; aber von ungleicher Länge; denn der k 
tere mag nur die Hälfte der Entwicklung des erfteren haben, der 
wol über 60 geogr. Meilen weit fließen mag, ron 564 bis gegen 
54° DR. v. Gr. Beider Quellhöhen liegen im Nordrande de} 
Elburs, in Djordjan, ale nordablaufende Fläffe, in den äußern 
Bergthälern; im Gebirgslande der Kurdenſtaͤmme bei Kur 
fhan die des Aitreck; im Gebirgslande der Gocklan Turko— 
mannen in Gurfan die Quellen des Gurgan Fluſſes. Beide 


erhalten ihre nährenden Zuflüffe von der ſuͤdlichen Bergfeite; 


von 'der nördlich abfinfenden Steppens und Wüftenfeire Irine 
oder unbedeutende Zufluͤſſe. Beide ergießen fich mit ihren 
‚gleihmweit von einander abſtehenden Betten, zwifchen denen ein 
fruchtbares, tagereifenbreites, meſopotamiſches Weideland der Tut⸗ 
fomannen ſich gegen die Sandwuͤſte derfelben vorlagert, gegen 
Weſten, in derfelben Diſtanz von einander, 10 bis 12 Stunden 
gefendert, in die Oftfeite des kaspiſchen Sees, zwifchen Altra 
bad im Süden und dem Balkhan Golf mit der vorlisgenden 
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fandigen Turkomannenwuͤſte im Norden, An den Mündungen 
zum faspifchen See find diefe Fluͤſſe den neuern ruſſiſchen Schifs 
fern 23) unter den Namen. des Afıher Etret d.h. Fluß Es 
ref bei Kewriff, und des Guͤrghen am Kumifch Tepch, 
oder dem Silberhügel, fi einmundend, bei Koras ko wa, befannt. 
Jener untere Deltaboden zwifchen beiden Mündungen, 

im ſchmalen mefopotamifchen LYänderftreif, meint A. Con ofly>%, 
habe in jüngfter Zeit von neuem den Plan des ruſſiſchen Gous 
sernemens erweckt, dafelbft eine ruffifhe Colonie zu ftiften, 
um von diefer aus duch eine Landmact und Sandeserpes 
dition, zu welcher ihr die Secherrfchaft auf, dem kaspiſchen Ges 
waͤſſer, von Aftrafhan aus, jedes Mittel leicht darbietet, den Us 
befen Khan von Khiva endlich einmal zu bändigen, der ale 
Houprfeind gegen die Südgrenze des ruffifchs afiatifchen Reiche, 
durch feine Hemmungen des Handelsverkehts mit Bokhara und 
Amdien, wie durch feinen Eclavenfang gegen die ruffiich s fibiris 
fen Unterthanen, bekannt genug iſt. Auch meint er, daß die 
Witthbatkeit der Flußufer dies wol gejtatte, die irregulaire Ca— 
vallerie des Feindes auch zu überwinden fein werde, wie das 
unverfchanzte Khiva leicht zu erobern; nur nicht wie man hof—⸗ 
fen möge, durch den Beiftand der Turfomannenhorden der Wuͤſte, 
wie dies Muraviews Anficht gewefen, fondern nur unter Mitwies 
fung der Perſer, die gern Compagnie gegen den gemeinfamen 
Usbefen Nachbar machen würden, aber dann nicht weniger von 
dem Kuffifhen Nachbar zu erdulden haben würden. Dem. fei 
wie ihm wolle, auch diefer brachliegende Winkel der Erde fann, 
durh den Fortfchritt der Völkerftellungen, mit der Zeit zu einer 
sicht unintereffanten Entwicdlung gelangen, die er bis jegt noch 

nicht gewonnen hat. | 

Dir Attreck⸗Fluß 55) hat feine Quellen nahe bei Kuts 
ſchan (f. oben ©. 312) und Dereguz im N.D., von wo er 
gegen Nordweſt über Schirwan, und dann norbwärts von 
Bujnurd, dem Sitze eines Kurden Khans hinabſtuͤrzt, gegen 
Nor, in die mehr tiefe, unbekannte Wüfte ſich auf kurze Strecke 
wendend, um fehr bald feine eigentliche Direction gegen Welt 
zum faspifchen Sec zu nehmen. Nur bis Bujnurd ift fein 





233) E. Eichwald Karte des kaspiſchen Meeres mach der Karte Yon 
Kolotkin. 1834. 84) A. Conoliy Journ. I. p. 10, : .. 
+5) B. Fraser Narrat. App. B. p. 57 und p. 250. 
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Thal durh A. Burnes und B. Frafer bewandert, und bie 
Höhe gemeſſen: Kutſchan 3792, Schirwan 2940, Bujs 
nurd 2940 Fuß Par. üb. d. M. (f. ob. ©. 12). Unterhalb 
verfchwindet jede genauere Kenntniß von ihm, außer nahe feiner 
Mündung, wo A. Eonoliy feine Furth auf dem Wege von 
Afterabad nach Khiva durchfegte. Er fcheidet das Land Attod 
an der Mordfeite feines Lifers von dem Berglande, dem Berg— 
ſaume Damin e Koh (f. ob. ©. 260) an feinem Suͤdufer, in 
welchem der hohe fihneereiche Elburs fi) zu erheben beginnt. In 
NW. von Schirman ftößt von Suͤdweſt her ein Zweig des 
Elburs, auf deffen nördlichften Vorſprunge fhon Bujnurd erbaut 
ift, zum Flußthale Schirwans, deilen Attredfgewäller fich nord 
wärts in das Monah Thal hineindrängt. Zu diefem werfen 
fi nun von Süten her die verfchiednen untergeordnetern Berg 
wafler; es find 4 bis 5 auf den Karten angegeben, an deren 
oberften, alfo füdlichften, Thalanfängen eben die Stationen Buj— 
nurd und Kalli Khan liegen, die nur durch Seitenpäjle über jene 
Bergzweige als Stationen zu erreichen find. Alle diefe endlich 
in der Tiefe vereinigten Wafler find es, die nad) 60 Meil. Lauf 
fih 8 bis 10 geogr. Meilen (40 —50 Mil. Engl.) in Norden 
von Afterabad bei Rurusfufi (nah Frafer; wol das Korass 
kowa der Ruſſen) zum Easpifchen See ergießen. Zwiſchen dies 
fem Monah Thale und dem nördlichern Attod, fagt B. Frafer, 
liegen noch verfchiedene Zmifchentetten, die jedoch keine Karte 
richtig zu zeichnen weiß, aus welchen alle Waller dem Attreck zus 
fallen. Im Süden des Monah Thales wird eine folche Kette 
genannt, welche daflelbe vom Thale des Sarafu fiheider, deſſen 
Waſſer aber auch zum Attreck fallen. Im Welten von Bujnurd 
liegt das Semulghan Thal (Simalfan 6b. A. Burner), 
von Hochgebirgen umgeben, aus denen mehre untergeordnete Enge 
thäler ebenfalls in das Monah Thal, welches auch Sarafı 
heißt, alfo gegen Mord zum Attreck hinabzicehen. Hier aber, um 
Semulghan, fängt das vieljweigige, faft unbewohnte Hochge⸗ 
birge an, noch viel wilder und höher emporzufteigen. Ein Gt 
birgspaß, der Dehneh Derkeſch, führt aus dem Semulghan⸗ 
Thal am Sort KillaKhan (Kila 6. A. Burnes) voruͤber, gegen 
Südweft zum Bergthale Banskellah, und diefes öffnet fd 
in eine fehr weite, wüfte Bergebene, in der von Killa 
Khan, nad) 64 geogr. Meil. (32 Mil: Engl.) Weges, B. Fra—⸗ 
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fer?) das zerftörte Karamanferai Robat e Aifch anglebt, als 
Statien. 4. Burnes aber, nach 74 geogr, Meil. Wess das 
Def Schah bas 


Dieſe wuͤſte Bergebene ſoll, nach B. Fraſers Erkundl⸗ 
gungen, gegen Suͤd, wie ſchon geſagt, mit dem langen Quer— 
fhale communiciren, das von Schahrud nach Meiomid zieht (f. 
. ©. 336), und daher mit vergleichungsweife fehr wol zu übers 
‚ fäigenden und gangbaren Paͤſſen dicfes Thal der großen Karas 
wanenſtraße mit dem Xttreckthale, dem Attock und der Turkos 
mennenmwüfte in Verbindung ſetzen. Das Suͤdweſtende diefer 
geßen, wüften Bergebene endet endlich, in eine enge Schlucht”), 
dem Anfange zu einem Tiefthale, Scheheruf genannt, das ſich 
in die weidereichen Thalebenen von Gurkan, am Guts 
san Fluffe, in die Tiefe ſenkt, welche im Norden durch den 
Ütrek begrenzt und von der Turfomannen Wuͤſte gefondert find.. 


Diefer Gurgan Fluß nimmt demnach, nah B. Fra 
fer, bei dem Scheheruck, fo weit uns befannt, feinen Urs 
rung; A. Burnes?s) laͤßt ihn derfelben Gegend entſpringen: 
kenn 6 Engl. Miles unterhalb Schahbas, bemerkt er, verließ man 
die fo fange Zeit durchzogenen Bergfetten, und flieg hinab zum 
ale der Gurgan Duelle, das 8 Stunden weit keinen Anbau 
mihält, bis man die Miederlaffungen der Turkmannen vom 
Etamme der Gocklan trifft, die an ihm die Einheimifchen find; 
von wo ein bezaubernder Anblick beginnt. Pifferuf, das nun 
ſcht bald, an diefem Fluffe gelegen, erreicht wird (f. 0b. S. 12), 
liegt fhon in vollfommner Niederung, dem Spiegel des Meeres 
gleich; der Abfall muß von Bujnurd an bi dahin, alfo, fehr fteil 
und bedeutend fein. Den untern Lauf beider Fluͤſſe lernen wir 
zur ganz dicht am kaspiſchen Eee durch U. Conolly kennen. 
Bir fchren alfo jest, da uns die algemeinften Umriſſe beider 
Stromlaͤufe befannt find, zu den Neiferouten von B. Frafer 
und X. Burnes zurück, duch welche wir im Detail von den 
Etufenländern derfelben und ihren Bewohnern eine Anfhauung 
gewinnen. 





299) B, Fraser Narr. p. 595; A. Burnes Trav. II. p. 104. 
1), Fraser Narrat. p. 251. **) A, Burnes Trav. II. p. 106, 


\ 
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2) Die Reiſeroute im obern Attreck⸗Thale von Kut— 
ſchan über Schirwan bis Bujnurd;von da die Shi 
ler feiner linten oder füdlihen Zufliffe durchſetzend 
und die Gebirgspäffe der Elbursketten überfter 
gend, von Killa Khan, über die Bergmwüfte der Gi 
reili, über Bans Kellah, Armotulli, Robat e Aiſcht 

bis zur Quelle des Gurgan Stroms Nah 

DB. Fraſer und A. Burnes. | 


Kutfhans (Kabufhans) Lage, dem erften Sitze eines 
Kurdenhäuptlings im Lande der Kurden Anſiedlung, Kurdiften, 
baben wir oben fennen lernen. Don da ift Schitwan die 
nächfte Station 65 geogr. Meilen (30 — 32 Mites Engl.) fern. 
Das Kutfhan Thal 29) fenkt ſich gegen Nordweft nur fanft, 
mit einer anfehnlichen Breite von 7 bis 8 geogr. Meil. 35 — 40 
Mil. Engl), faft eben, aber zu beiden Seiten mir Huͤgeln be 
ſetzt; es würde der fchönften Cultur fähig fein, doch liegt es yröß 
tentheile wüfte, und wird nur hie und da von Gulturland unter 
brodyen; die Dörfer find darin fo fparfam vertheilt, daß man 
nicht begreift, wie doch noch fo viel Anbau flatt finden kam. 
4 geogr. Meil. in W.N.W. von Kutfchan paffirt man das jev 
ftörte Fort, welches einem Jsmael Khurdeh Ynaf gehört hatkk, 
einem independenten Häuptlinge, der lange Zeit dem Schah wis 
derftand, bis ihm Reza Kuli Khan, der Kurde, zu Paaren trich. 
Don da bis nah Schirwan verringert fih die Cultur noch mehr. 

zu Schirwan (mas vielleicht identifh mit Scheriftah 
früherer Zeit fein mödte)®) nimmt fie wieder zu, der ganze Bos 
den diefes Ihales ift ein reiches, helles Lehmfeld; die wenigen 
Erdhuͤgel umher find mit alterthümlichen Burgen befegt, die in 
Ruinen liegen; der noch geringe Strom des Attred, aber Ende 
März durh den Schnee ſtark angefchwellt, zieht in der Mitte 
hindurch. Die Seitenthäler zwifchen den Hügeln find voll Div 
fer mit reicher Cultur, weil fie gute Bewäflerung haben. Der 
Kornertrag ihrer Felder foll 30 bis 40fältig, öfter hundertfältig 
fein. Das Hauptrhal ift weniger ergiebig, meift nur mit 15fas 
chen, höchftens bis 20 und 30 fachen Ertrag. Das ganze Thal 
von Kutſchan bis Schirwan, bemerft B. Frafer, übertraf Ab 
les an Fruchtbarkeit, was ihm bis dahin in Perfien vorgefoms 


25°) B. Fraser Narrat. p. 581 — 584. *.., mer Bi J. 
1833. LXIII. p. 25. ; — 
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men. Daber dier ein fehr bequemer Aufenthalt für Verpfles 
gung der Kriegeheere. Freilich übertrieben es die guten Leute, 
Ye; nach Art der Perfer, gleich damit prahlten, der Schah der 
Merfer finde hier mit feinen 300,000 Dann Truppen Proviant 
rellauf. Aber wenige Gegenden Perfiens follen diefer an Fruchts 
barkeit gleichen. In der Nähe von Schirwan erhebt fich eine 
feine Reihe felfiger Berge, zerriffen, deren Gebirgöfchichten gegen 
N. und ND. fallen, in Winteln von 30 bis do Grad mit 
Steilabſtuͤrzen. Sie beftchen aus ſehr dichten Kalkfteinen 
und Breccien6t), den erſten diefer Art, feit den langen einförs 
wigen Bergzügen von Miefchhed (28 geogr. Meil. 140 M. €), 
bis Schirwan, von wo nun diefe Gebirgsart an 10 bis 12 geogr. 
Neil. 60 — 60 Mil. E.) gegen W. und S. W. anhält, bie zum 
völligen Hinabfleigen zum Tieflande am kaspiſchen Seeſpiegel. 
Die Umgebung von Schirwan mit der Citadelle, einem Erd⸗ 
wall, der reichen Ebene mit Ackerfeldern und Gärten ift fehr pits 
tereöf, der Ort doch minder bedeutend als Kutfchan. 

Austritt aus dem Hauptthale des Attred zu fer 
nem Seitenthale nah Bujnurd. Weiter abwärts von 
Schirwan bleibt das Ihal noch eine Etunde weit mit fhönen 
Saatfeldern und Anbau bedeckt, bis es ſich in ein großes, weis 
tes, mehr ebenes von Huͤgeln umgebenes Becken eröffnet, aus 
dem eine engere Ihalfpalte den Attredfluß nordwärts hinauss 
führt. Die Meiferoute ließ aber nah 2 Stunden Wegs von 
Schitwan diefe Thalſchlucht, rechter Hand, zur Seite liegen, um 
die nächfie, erfte Bergkette auf einer Paßhöhe zur Stadt Budfchs 
nutd (Bujnurd) 62) zu überfteigen. Die Paßhoͤhe bietet eis 
gen weiten Blick in ein feenenreiches Hochgebirge; nicht mie die 
bisherigen Iraniſchen Ausfichten auf meift Elippige Kettenzüge 
mit zwijchenliegenden, braunen, langgedehnten Ebenen (mie Jura⸗ 
Yingenthäler), ſondern in eine ganze Welt mannichfaltiger Berge 
und Thalgründe, mit welligen Oberflächen, voll grünender und 
frifcher Eulturftellen. : Zu den Füßen lag Byjnurd, das nach 
einem ſteilen Hinabwege (73 geogr. M. fern von Scirwan, nad 
41 Stunden Marfches) gegen 6 Uhr Abends erreicht ward. Don 
der Höhe gefehen fehien das gerundete Thal gegen S. W. mit 
welliger Oberflaͤche ausgedehnt; ſchoͤngefaͤrbt durch Saatfelder, 


*ı) B. Fraser Geolog. Observat. in beffen Trav. and Advent. App 
p- 348, 3) B. Fraser Nast. p. 585; A. Burnes Il. p. 101. 
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Korn, frifchgepfiägtes Land (26, März), im fehönften Contraft 
mit den dunfelgefärbten, aber mit blendend weißen Schnee ge 
Erönten Gipfeln. Die hohen Mauern der umfangreichen Stadt, 
mit ihren vielen Feftungsthürmen, verfündeten einen Hauptort, 
den Sitz eines Gebirgschefs. Mit den Gärten und ‚vielen 
Dorffchaften umher bietet diefer Blick einen fhönen Ruhepunct 
für das Auge, wie das dürre Perſia deren wenige giebt; doc 
auch bier bleibt noch immer ein durchgehender Character des pers 
fiihen Landes, Mangel an Wäldern Bujnurd if die 
Reſidenz eines Kurden Khans, Nujjuf Ali Khan, derfih 
dem Kronprinzen Abbas Mirza unterworfen hatte, daß er als 
‚Geißel in Tchran am Hofe gelebt, merkte man feiner feinem 
Eitte und Lebensart wol an. Er nahın am folgenden Tage den 
Saft höflih in feinem Schloß auf, empfing Gaben und gab Gr 
oengefchenfe, und war bereit ihm die Vergnuͤgungen der Jagd 
nad Kurden Art, z. B. auf Rebhuͤhner, Kubt, mit Lanzen zu 
bereiten. | 

Bon Bujnurd zum zweiten füdlihen Seiten 
thale des Attred na Semulghban. Aus dem reichbe 
bauten Bujnurd Thale fteigt man weflwäarts auf windenden Bery 
pfaden fanft zu der zweiten Bergwand am Gebirgsbache, durch 
reigende Alpenfanen mit Gebirgsflora empor, während die Schat 
tenwände noch ſchneebedeckt bleiben (30. März). Am Tage vor 
her hatten Sturm, Regen und Hagelfchauer gewüthet, an diefem 
folgten heftige Winde nad. Die Weidenbäume öffneten ihr 
Käschen, die Schwarzdornbäfche waren ſchon mit ‚rothen und 
weißen Blüthen bedeckt, Taufende von Frühlingscrosus und Li 
lien entfproßten dem Boden. Das perfifche Sprichwort: „In 
Fars kann man feinen Schritt thbun ohne auf Blu— 
men zu treten“ war bier in Erfüllung gegangen. nfesten 
ſchwaͤrmten um alle Blüthen, und alle Dunghaufen waren von 
Roßkaͤfern belebt. Kin Theil der Wiefengründe war noch grau; 
ein anderer wie im Ihale Semulghans, zu dem man wieder 
binabflieg, war mit dem frifcheften Wiefengrün überzogen. Ci 
nige Dörfer, aber noch weit mehr Ruinen von den Turkmannen 
: geplünderter Dorffchaften fahe man durch die Ebenen verbreitet, 
‚ Hier, an den Abendfeiten der hohen und großen Elburs Kette, 
fahe B. Frafer die erſte Bergwaldung, aber noch ohne die 
. gene Belaubung. As 4. Burnes 2%) 10 Jahre fpäter, Ende 


®*°) A. Burnes Trar. IL, p. 112. 
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Eirtember, durch dieſelbe Gegend wanderte, bemerkte er hier die 

erfen Pinusmwälder, und in der Tiefe des Thales von Sa— 
han Weinberge. Mittags des zweiten Tagmarfches wurde 
des Fort Killa Khan von B. Frafer paflirt, der Sig eines 
andern Kurden Khans, Beder Khan Beg, der diefen 
Grenzpoften (7 bis 8 geogr, Meil., 36 bis 40 Engl. Miles 
km von Bujnurd), zwifchen den Kurden Anfiedlungen, 
im Often und denen der TurfmannensAnfiedelungen der 
Soklan, in Weften beherrſcht. Durch diefe Stelle gehe 
be finieg anf welcher die TufasTurfmannen®*), von der 
Mordfeite des Attreck, aus der Wuͤſte, durch verſteckte Gebirgss 
wege zur Plateauhoͤhe ihre Ueberfälle zu machen pflegen und fich, 
wenn das Gluͤck ihren dann günftig ift, wol zumeilen mit ihren 
Efihwadronen bis vor die Ihore von Tehran oder Mefchs 
bed verbreiten. Der Khan hat deshalb alle Höhen, weldye die 
Piffe beherrſchen, zu der geeigneten Jahreszeit der Ueberfälle mit 
Wachtpoſten befest, die fogleih Lärm fchlagen, wenn der Feind 
ih naht. Das Fort felbft ift durch’ feine hohe Lage und durch 
Mauern und Thürme gefichert. Der Khan, ein refpectabler Kurs 
denfürft, war zuvor von den Kutdenhäuptlingen als Unterhänds 
an den Souverain von Khiva erwählt und dahin gefandt 
worden, wodurch er Nachrichten über den Haß der Khivenfen 
öeden die Perſer und den Schah von Tehran, mit zurück ges 
bracht hatte, die er B. Frafer erzählte, und in biefen Haß 
ſſinmte er weidlich mit ein: denn auch ihm, geftand er offen, fei 
De Donaftie der Katfharen (Kadjars, ein Stamm in 
Merabad, aus dem das heutige Königshaus in Iran hervors 
ging) 66), Todfeind. Er hoffte die Briten würden fie bald von 
deren och befreien. Taufend Briten follten eines Zuzugs von 
20,000 Kurden Meiterei augenblicklih gewiß fein. Schon übers 
all hätten fie, die Kurden, fih nach Hülfe umgeſehen; aber übers 
au nur feiges Volk gefunden. Mohammed Rahim Khan von 
Khiva habe die Mbe nicht beftanden, die fie mit ihm gemacht; 
er fei ein unmwürdiger Verräther, ein Verrückter, der kein Vers 
trauen verdiene; wenn er ihnen gefolgt, könnte er längft Here 
son Khorafan fein, Die Afghanen hätten gegen fie eben fo wes 





4) A. Burnes Trav. II, p. 113, *s, v. Hammer Perfien, 
®. 3. 1833. Bd. LXI. p. 405 vergl. Sir Harford Jones Bryd- 


ges the Dynasty of the Kajars; translat from the Persian e 
Lond. 1838. 8. 
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nig Stich :gehalten, und wären feige zuruͤckgeflohen. Hyder Schah 
der König von Bokhara fei blos ein Derwiſch flatt ein Tapfrer; 
er fei Fanatifer, Iefe von der Kanzel in den Moſcheen dem Bolfe 
"was vor, befehre die Juden, laſſe die Shiiten hinrichten, führe 
nicht das Schwert in der Fauſt. Demnach hätten fie ihre ein: 
zige Hoffnung noch auf die Feringhis (Turopäer, hier nicht Fran: 
fen fondern Briten) geftellt; die, bofften fie, würden noch bie 
Kadjars zerftreuen. — So fand B. Frafer die Stimmung 
der Kurden im %. 1822, und 10 jahre fpäter hatte das Haupt 
unter ihnen, der Khan von Kutfchan gegen Abbas Wirza rebel: 
lirt, war aber gedemüthigt worden (ſ. 06. S. 315). 

Bon dem Bergfchlog Killa Khan, weiter weftwärts, folgt, 
durch 18 geogr. Meil. (90 Mil. Engl.) Wege, eine fer gefahr 
volle Gebirgsſtrecke, völlige in Wuͤ ſte verwandelt, durch die ge 
- waltfame Entführung ihrer frühern Bewohner, der Tribus der 
Gireili266), die hier ihre Heerden weidete und den Acker baute. 
&ie wurden wie Viehheerden durh Aga Mohammed Khan, 
auf der Perfer Geheiß, gewaltfam nah Mafanderan ver 
pflanzt, und diefe Strecke dadurch den Einbruͤchen der Tucka 
Turfomannen um fo mehr preis gegeben. As A. Burnes 
hindurchzog, fühlte fich die Meifegefellfchaft bei einer Escorte von 
200 Reitern, die ihr mitgegeben war, gegen foldye Räuber doch 
noch nicht ficher. 

Auh B. Frafer6N) bedurfte einer Escorte, er erhielt fie 
von den Goklan-Turfomannen, die in beftändiger Fehde 
mit den Tufa ftehen, und, da fie tributair an Perfien, zugleich 
die Befchäger der ihnen vom Gouvernement anvertrauten Reis 
fenden gegen die Tuckas Turfomannen find. 

Unter folchen Umftänden ift in einem mwildromantifchen, aber 
menfchenleeren Berglande, wo nur Bergpaß auf Bergpaß folgt, 
wo Thäler und Höhen voll Mebel und Wolten hängen, (Ende 
März, wie Ende September), wo die Bergeindde, nur von Grass 
boden überdeckt, zumeilen von kruͤpplichen F wald oder Ce⸗ 
derngehöl; unterbrochen wird, und ‚beftändige Furcht die Escorte 
mit Antreiben der Saumthiere befchäftigt, alfo bei Parforcemaͤr⸗ 
ſchen, nur wenig ſpecielle Beobachtung zu erwarten. 

Nach den erſten 2 Stunden Weges, nahe dem Abmarſch 
vom Fort wird der erſte Paß, in der großen Elburs Kette, Deh⸗ 





20°) A. Burnes Trar. II. p. 104. *T) B. Fraser Narrat. p 5%. 
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neb Derfefch . genannt, uͤberſtiegen, welcher diefe von ihren 
niedern nördlichern Verzweigungen fcheidet. Immergruͤne, dufs 
tende, aber verfümmerte Cedernwaldung, viel Dornen, Ranten, 
Buſchwerk aller Art, vermehrt die Wildniß dieſer wechfelnden 
Derz s und Thalhöhen. Man erfteigt fo, auf Zickzackpfaden, eine 
sreße, wäfte, gegen Welt gefentte Plateaufläche, Chummum 
(Wieſe oder Trift) e Banfh Kellah genannt, die fi wieder 
in eine andere noch größere ausbreitet, Armotulli genannt, 
anf der viele Grabmäler zerftreut liegen, deren Grabgewölbe fich 
über den Nafenböden erheben. Miele der Grabfteine, die ung jes 
dech nicht näher befchrieben werden, waren über Plattformen von 
Maneriverf anfgerichtet. Welchem Molke fie angehörten, ob den 
Eirili? wird nicht gefagt. Das Leben fchien aber längft von 
Bier entwichen zu fein. Der fallende Schnee (3iſte März) hins 
berte die nähere Unterfuchung, und die Nebel die Orientirung. 
„Beim Ritt über die Ebene Armotulli Elärte ſich die Luft, 
and man fahe gegen Mord hohe Gebirge, ein Zeichen, daß die 
aördlihen Vorketten des Elburs überftiegen waren, denen die Zus 
flüfe zum Attreck gegen Mord ablaufen. 
Beim Hinabfteigen von der Armotullis Plaine, ging es im» 
me gegen ©.W., an einer reichen Waflerquelle voruͤber, die 
aber gleich allen Wailerbehältern in diefen Gegenden, als die 
Sammelpläge der Reiſenden, und alfo auch zu leberfällen ders 
ſelben durch Räuber am geeigneteften, die gefährlichften Stellen 
ſind, weshalb man am eiligften an ihnen voräberzieht. So auch 
an diefer, die weil daſelbſt Holz, Wafler und Wildpret in Hebers 
Auf, ein Hauptfammelpla gller zerfireuten Tucka Hors 
den fein fol, bei dem es oft zu Gefechten kommt, wovon auch 
die noch daliegenden Gerippe und Gebeine vieler Gefallenen das 
Zeugniß gaben. Nach Parforcemärfchen weiter, an einem breis 
im, 6 geogr. Meilen gegen Süd ziehenden Thale (alfo ein Quer⸗ 
daD) vorüber, wurde in einem engeren Ihaleinfchnitte, wo wilde 
Eher Haufeten, bei dem zerftörten Karawanferai, Robate Aifcht 
(65 geogr. Meil. oder 32 Mil. Engl. von Killa Khan, ein Ritt 
km man in 8 Stunde zurücdlegtee), am Abend gegen 7 Uhr 
Halt gemacht. Doch nur auf fehr kurze Zeit, weil es zu unficher 
wor dafelbft die Macht zu verweilen. A. Burnes 8) nahm eis 
ven etwas mehr noͤrdlich abzweigenden Weg (nach feiner Karte 
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‚zu urtheilen), den er nach 74 geogr. Meil. (38 Mil. €.) bis zum 
Drte, den er Schahbas nennt, zuruͤcklegte. Von diefem aus 
fagt er, verlieh man 2 gute Stunden weiter das Gebirg, das man 
nun fchon feit mehreren Tagen durchzogen hatte, und ftieg hinab 
in ein Thal, das die Quelle de8 Gurgan enthielt, und 8 Stun: 
den (20 Mil. Engl.) weit abwärts, ohne Anbau blieb, bis zu den 
erften Miederlaffungen der Godlan s Turfomannen. 

B. Frafer fcheint auf einem etwas füdlichern Wege, durch 
einen füdlihern Quellarm, in daffelbe Gurgan Thal ein— 
getreten zu fein. Don dem Karamanferai ritt er in der Nacht 
immer gegen W.S.W. 269) weiter, überftieg nah 5 Stunden 
Wegs (12 Mil. Engl.), noch zu einem Bergpaffe hinauf, den et 
für den höchften der Ueberftiegnen hielt, und mo es fehr kalt ıyar. 
Bon da ging man erft drei Stunden fehr fteil hinab, in das 
Gurgan Ihal, und dann noch 5 weiter, auf fanfteren Gehaͤnge, 
bis in deffen lieblichere untere Region. 


3) Die Reiſeroute von der Quelle des Gurgans 
Sluffes an deffen obern Laufe, bis zum erfien Turk 
mannenstager von Gurgan; nach DB. Frafer 

und U. Burnes. 


Bon der genannten höchften Paßhoͤhe Igeht der Feldweg drei 
Stunden ungemein fteil hinab, zu einer grafigen Wiefe, wo in 
der Morgenfrühe um 6 Uhr ein kurzer Halt gemacht wurde. Die 
umgebenden Felsklippen 7%) waren nun ſchon fehr hoch geworden, 
fie nahmen einen ſehr wilden Character an, behängt mit Hol⸗ 
zung und Didicht von Erüpplihen Wucfe, mit Ranfen und 
Dorngewächfen mannigfaltiger Art überzogen. Der Engpfad 
wurde fhmwieriger, die wuchernden Ranken und das Zufammens 
fhlagen der Aeſte und Zweige, die phantaftifche Wildheit der 
Selfenpartien nahm zu; während die Bergfeiten immer reicher 
bewachſen fich zeigten, lagen ihre obern Gipfel noch umter dit 
Schneedecke erſtarrt. Hier traf B. Frafer das erfte Lager 
der Sodlan:Turfomannen, mit ihren Saumthieren, um 
ein Feuer gelagert; Wilde, aber Allürte des Kurden Khans. Sie 
escortirten weiter abwärts, durch das zunehmende Dickicht, übt 
welchem die Felfen fih immer majeftätifcher erhoben, die Abſtuͤtze 
fteilee wurden je tiefer man hinabſtieg. Auch der Wald wurde 
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seandiofer, zumal zur rechten Hand hoben fich die fenkrechten 
Selömände, oft zu 600 bis 700 Fuß fchroff empor, voll abgeftürzs 
der Felsbloͤcke, ihre Wipfel mir dunkeln Wäldern bedeckt, höchft 
makriih. Dies war die Thalfchlucht, in welcher der Anfang 
des Burgan Stroms dahin zog, ſchon bedeutend geworden 
durch viele Bergwafler ; oft zu durchfegen mit den Pferden und 
Laſtthieren, was immerfort Aufenthalt gab. 

Fuͤnf Stunden Weges wurden in diefer romantifchen Wilds 
wis zurückgelegt, bis fich die Ihalfchlucht oͤffnete. Zur Seite der 
Boldränder legten fich breite Wiefen mit herrlichen Weiden vor, 
Die Bäume fproßten mehr und mehr, und blüheten und fällten 
ſch mit dichtem Laube je weiter man abwärts flieg. Die Wilds 
niß der Natur verwandelte fich in Lieblichkeit. Der 
Unterichied einer einzigen Nacht hatte in eine ganz andere Welt 
erfegt, die größten Contrafte hervorgerufen. Hier prangte num 
ſchen der Hochwald mit feinen Eihen, Buchen, Ulmen, 
Erlen; Didichte von wilden Kirfhbäumen, Dorngehege 
Waren mit weißen Bluͤthen überdeckt; große Meben Klettern an 
kbem der Bäume bis in die Wipfel, und hingen in Feftons von 
Zweig zu Zweig. Blumenteppiche in Fülle, Primeln, Beils 
Gen, Lilien, Hyacinthen, ſchmuͤckten farbig den Boden, 
efüllten die balfamifche Luft mit ihren Düften, und jeder Schritt 
entwickelte neue Reize der Landfchaft. Alle Wildheit blieb auf 
ven nadten und grauen Berggipfeln zurüd; doch erft ganz am 
unterfien Fuße der Berge, in der Ihaltiefe, entfaltete fich der 
ganze, volle Lurus der Vegetation, der fchönfte Wechfel vom 
Bald, Wiefe, Gebüfh und Blumenflur. Das Thal weitet fich 
Immer fieblicher, der Blick in den Strom verfchwindet, feinen 
Lauf verfolgt das Auge nur noch in der Schlangenlinie der Ges 
büfdhe und Bäume, die feine Ufer begleiten; aber von allen Sels 
im-eilen ihm aus pittoresfen Schluchten und Thälern frifche 
vaͤche und Bergſtroͤme in Cascaden zu, eine Ihaklandfchaft, ohne 
alle Ortfchaft aber von unendlicher Schönheit. Erft um 3 Uhr 
Nachmittags breitete ſich die größere Thalweite aus, von der 
man fihon in der Ferne den blauen Rauch emporwirbeln fahe,. 
aus den fchwarzen Zelten des großen Turfomannen » Lagers von 
Gurgan. Es war ein erquickliches Gefühl, das wuͤſte, braune, 
unfihere Khorafan im Rüden, und hier die walds und wiefens 
reichen Ebenen des untern Gurgan erreicht zu haben, der fich 
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nun, in nicht zu weiter Ferne mehr, dem blauen Spiegel de 
faspifchen Sees vermählt. | 

Auch A. Burnes war In gleicher Art ergriffen von dem 
bezaubernden Anblicke diefer neuen Welt mit ihrer Farbenpract, 
zu welcher noch, da er im Herbſt hindurchzog, die Fülle der 
Früchte ?7) kam. Er fand hier Brombeeren, Hafelnuffe, 
Gohannisbeeren, Trauben, Feigen, Granaten, weit 
läuftige Pflanzungen von Maulbeerbäumen, zwifchen denen 
‚die Zeltlager der Turfomannen auf den fchönften grünen Wieſen 
ſich ausbreiteten; ein doppelt erfreulicher Anblick, da dieſer 
Starım der Goklan unter der Dberhoheit der SPerfer vom 
Raubleben zum Aderbau übergegangen war. 4. Burnes eilte 
vorüber am Lager, hinaus aus dem Gurgans Thale in die weite 
Ebene zum kaspifchen Meere, eine Wegſtrecke von 16 geogr. Meis 
len (80 Mil. Engl.) bis Afterabad, auf welcher man linke, 
auf der Süpdfeite Immer die hohe beiwaldete Gebirgswand des 
Elburs begleitet; ein impoſanter Anblick, waͤhrend zur rechten, 
gegen Nord, das Auge nun weit hin uͤber die Ebene zwiſchen 
Gurgan und Attreck, mit glaͤnzendem Gruͤn der Matten bedect 
und ungehemmt ſelbſt bis weit über die noch noͤrdlichere Flaͤche 
der fandigen Turkomannenwuͤſte hinuͤberſchweift. Die unbegrenjte 
Plaine in nördlicher Ferne, das Leben ber zahlreichen Horden 
und Heerden auf dem nahen Grün der Wiefen, und der hoehe, 
ernftbewaldete Elburs im Süden find grandiofe Naturlinenmente, 
die nicht verfehlen, das Gemüth des Wanderers zu entzuͤcken, 
der fich gluͤcklich preift, der gefahrvollen Scythiſchen Wüfte ent 
ronnen zu fein. 

B. Fraſer vermweilte längere Zeit in dem Muhalch, oder 
Lager der Godlans Turkfomannen, deren Wohnungen et 
anfänglih für Schilfhuͤtten hielt, mit Filzen oder Zeppicen 
Mumuds) zugedeckt, in Straßen gereihet, welche die Karamane 
zu durchziehen hatte. Wergeblih, meint er, würde der Verſuch 
fein, diefe ihm ganz neue Welt nach Ort und Tracht, Coſtuͤm, 
Eitte und Lebensweife zu fehildern. Wildes Anfehen trotz det 
allgemeinen Begrüßungen hatten Männer und Weiber, und die 
vielen Thiere umher fchienen kaum wilder, als ihre Gebieter zu 
fein. Die Yugend tummelte fi, in wilden Geſchrei durch die 
Zelte laufend, ganz nackt oder kaum theilweiſe bedeckt, gleich den 
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Fohlen und Kaͤlbern umher. Seltſam wurde der Echotte, der 
\ ben aus Indien fam, wie er felbft fagt, bald an ein Lager der 
Fintus, bald an eine Horde Zigeuner, bald an die Gruppen 
der Fiſcherhuͤtten in den abgeſchiedenſten Wildniffen Hochfchotts 
fonds erinnert; von allem war Etwas, aber doch immer ein Ans 
"Ders, was fich zeigte. Ohne die begleitende Escorte würde die 
Ritamane von diefer fo romantifch erfhienenen Raubhorde doch 
herlih ausgeplündert worden fein. 
Der Gurgans Fluß wurde zum legten Male durchſetzt; 
Oman tat in die vollkommene Ebene ein; nach einer Kleinen 
Sunmde kam der Sohn des Hordenhäuptlinge den Fremden ents 
digen, fie als Gaͤſte zu des Vaters Zelten zu führen. Ein gut 
Öngerichtetes Zeit wurde zur Wohuung angemwiefen; drei Weiber 
faben darin, Teppiche flechtend, die Mutter des Khan darunter, 
fin altes Weib, mit langem Silberhaar, todtgelber Farbe und 
Öliaugen, begrüßte die Gaͤſte. Ein ſchmutziges Laken wurde 
anf denn Tiſch ausgebreitet, und darauf Brod und gefochtes Fleiſch 
Reis oder Pillau zur Speife aufgetragen, Waffer und Buts 
ich zum Trank hingeftellt, und nun drängte fich alles Volt 
Mia Zeit, ohne Umftände, der Khan mitten unter ihm. Das 
ch wurde eine Zeitlang in Turfis, oder in Kurdifcher Spras 
68, finem Gemiſch mit Turfifch und Perfiih, wovon Frafer 
; wenig verftehen konnte, geführt; dann etwas Muſik gemacht auf 
' Iamburin und Trommel, dazu gefungen, wenige Worte in eins 
ſecher Melodie, an die ſich aber immer ein Chorus anfchloß, der 
RG und lieblich verhallte, weit fchöner, als jeder bisher iu Pers 
fen achörte Gefang. Dazu Pantomimen oder Gefticulationen, 
Die durch Muſik in Ertafe gefegt, die nach und nach auch alle 
Söhörer mehr oder weniger ergriff. Niemand dachte bis zur 
 Mäten Mitternacht daran, den Gäften Ruhe zu geftatten, bie 
diefe fie forderten. Doch blieben fie nicht allein; denn noch 6 ans 
‚me Schlaftameraden leifteten ihnen Gefellfchaft, darunter ein 
Klangener Yamut, der als Dich gefeffelt dalag, um am folgens 
ven Tage fein Schickſal zu erwarten, eine fohlechte Kamerads 
haft, die aber nicht eben befonders aufzufallen ſchien, und auch 
wenig Ruhe gewährte, obmol diefe nöthig genug fehien. Die 
ganze Strecke von Semulghan bis Gurgan, zum Zelte dies 
6 Khan, hatte nıan 181 geogr. Meile (92 Mil. Engl.) 72), bei 
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fehlechtem Meg und Wetter auf Parforcemärfchen, in 32 Stuns 
den Zeit in allem, zurückgelegt, 


[4 


4) Das untere Stufenland des Gurgan-Fluſſes, 
von Gurgan bis Afterabad, nah B. Frafer, 


Während des Nachtlagerd im Zelte war an Eeinen Schlaf 
zu denken, wegen des furchtbaren Gcheules der Doggen und 
Hirtenhunde, die daffelbe beftändig umfreifeten und bei der ges 
ringften Bewegung darin das lautefte Gebell erhoben ; umd die 
gleihe Munde machten wieder andere Hunde an den ferneren 
Stationen, wo dem Annähernden, zu einem‘ der umkreiſenden 
Graben des Gchöftes, gleich ein halbes Dugend von ihnen ent 
gegenfprang. ie find der fihere Schuß der Heerden und jeder 
Habe. Das Lager war in ein Quadrat gereihet, an deſſen Eüds 
fasade das angerwiefene Zelt den Mittelpunct bildete ; der wanher 
gebreitete Kaum von 150 Echritt lang, ganz erfüllt mit Pferden, 
Kameelen und Turfomannen, in ihren feltfamen Coftumen, am 
folgenden Morgen ihre Abreife bereitend. Die Weiber warn 
‚ebenfalls an den TIhüren der Zelte befchäftigt, die Kinder, bie 
Schafe und das übrige Vieh, alles zog durcheinander. Die 
menſchlichen Fremdlinge waren zwar ‚als Gäfte aufgenommen, 
aber ihre Pferde hatten kein Futter befommen; es fehlte daran, 
weil heute das ganze Lager aufbrechen und wandern follte, 

Die Weiterreife?7?) vom GurgansLager führte'am äten 
April zwifchen Wiefen durch jungbelaubte Eichenwälder, von zahl 
reihen Phafanen (Kara Gul) und anderm Geflügel belebt, 
an der waldbedeckten, felds und fehluchtenreichen Nordwand der 
Elbursfette, auf der Eüpdfeite liegend, entlang; die Wieſen 
voll fonniger Weiden und weitzerfireuter Heerden, Lager und 
rauchender Hütten der Golan, die friedlichfte Scene des Hit 
tenlebens, wenn auch nur fcheinbar, bei dem gefeglofen Käubers 
und Plünderleben und dem Menſchenfang diefer Nomaden. 

Zwiſchen dieſen nomadifchen Lagern zeigten fih nun bald 
auch zunächft der Plaine, die jene beherrfchen, einzelne Dörfer, 
mit denen die Hirtenſtaͤmme im gegenfeitigen Austaufch der 
Hauptbedürfniffe ſtehen, die freilich im Ganzen gering find. 
Nicht fern von dem NMachtquartier 309 man an den Ruinen 
einiger Hütten vorüber, denen. man den Namen Hyderabad 
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ib; eine Sodlans Kolonie, die aber durch einen Tucka— 
Ueberfall erft vor kurzem zerftört worden war. Weiterhin lag 
die Ruine eines Tribus der Ils, bderfelben Gireili der Hochs 
Uche (f. 06. S. 350), die vor furzen erft vom Schah verpflanzt 
waten. Man fahe hier noch die Reſte eines foliden Gebaͤudes, 
id ehemaligen Bazar; auch mehrere Reſte geringer Anhöhen 
umbr, auf denen zuvor Dörfer flanden, in deren verlaflenen 
Cirten zwifchen dem Unkraut auch noch Neben und Drangens 
hame verwilderten. In dem nahen Dorfe Pifferuf, der Res 
de Hakim, Jsmael Khan, des Diftrictes, fanden fie Aufs 
im Dewan Khanch. Hier fiel, zumal in Beziehung auf 
ge fo recht der große. Contraft zwifchen dem obern 
inde über dem. Gurgan, und dem untern in feiner Thal⸗ 
and Micderung auf. Denn in Pifferut, ſchon dem 
des Dreans gleich (f. ob. ©. 12), ſahe man, flatt der 
Amen und flachen Erddächer, grau der Erde gleich, an des 
dm man fo fange in Khorafan ſich müde gefehen, hierin der 
Mörrung, von der herrlichen Waldung umgeben, auch alles 
a Holz gebaut. Die Häufer aus Holzſtaͤndern in der Erde, 
Hit Hotzgehegen umgeben, und Maucrfüllungen von Erde oder 
Criinen. Die Hohen Dädyer auf Ducrbalfen und Sparrwerf 
tn Holz, mit Meisftroh oder Nohrmatten gededt. Hohe Bühs 
ven anf Holzpfoften, ald Vorrathskammern für Korn, Baum⸗ 
wie u, dergl., eben fo gedeckt und gefichert gegen das Vieh. 
Statt der Mauern umher zum Schuß tiefe Gräben, mit Dorns 
hen, oder himeingeleitete Bäche mit Schilfvieichten umgeben. 
Sal jedes Haus hat fo feinen Schutz erhalten, unter einer 
Gtuppe von Bäumen, die nicht dicht gedrängt, fondern weit, 
Müftig, zerftreut gepflanzt, Luft und Licht zuläßt. Holzbruͤcken, 
Hohrottale, ftatt des metallenen Hausgeraͤthes und Toͤpfergeſchirrs, 
Hier, faſt alles aus Holz verfertigt ; der Boden ſelbſt gedeckt mit 
Penten, überall große Holzvorräthe zur Feucrung. An Holz 
md Waller fehlte es nicht mehr, wie in Khorafan. 

Durch die vielen ſchneegefuͤllten Zuflüffe zum Gurgan und 
tie vielen Bergwafler waren unzählige Hemmungen veranlaßt. 
Die Wege waren nicht nur beſchwerlich, fondern auch öfter fehr 
gefährlich geworden, die Waller tief, die Wege ſehr fothig, die 
Dirfer in ganze Schammmaſfen verfunken. Die Berochner 
diefer Dörfer waren eben fo neugierig und zudringfich wie die 
Zellbewohner, doch ohne Inſolenz; zwar viel wilder und weniger 
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civiliſirt, ald die Bewohner Khoraſans, dafuͤr aber auch weniger 
falſch und bösartig. 

Am 3ten April war ein Raſttag nothivendig zur Erholung 
der Laſtthiere; B. Frafer hörte von den nahen Ruinen ber 
alten Stadt Dfhordjan ?”* und fahe vom Dorfe aus in der 
Ferne einen hohen Thurm fich über dem Walde erheben, ben 
fie Sumbuz oder Gümbefi e Kaous, den Dom ber 
Kaous nannten, der nur 2 Farfang fern liegen follte; er 
machte einen Ausflug dahin. 

Der Ritt ging eine Stunde weit durch fehöne Wiefen und 
Eichenwald, wie im fehönften Park, dazwifchen die Lager ber 
Gocklan mit ihren zahllofen Heerden; das tippigfte Gras reichte 
oft den Reitern bis an den Sattelgurt. Der Thurm war aber 
an 4 Stunden fern, und flieg in der Naͤhe zu 150 Fuß fenk 
rechter Höhe empor. rund, mit 10 Fuß dien Mauern, hohl 
und 10 Fuß im Fichten; fein Umfang 52 Schritt. Mad) oben 
geht er etwas fegelartig zu; von außen zwar rund, wird cr im 
Innern zum Zehned, Ähnlich dem Bau der Mofchee zu Boftam; 
oben hat er nur ein einziges Fenfter. Er it aus den fchönflen 
Backſteinen aufgebaut, mit Mörtel und treffli erhalten. eine 
Eonftruction gleicht andern ähnlichen Bauwerken in Boftam, Damas 
ghan, Semnan, wahrfcheinlih aus früherer arabifcher Zeit, 
auh mit arabifhen Snferiptionen, die aber unleferlih 
geworden. Der Hügel, auf dem der Thurm ftcht, hatte einft 
einen breiten Waflergraben; mehrere gegenwärtig berafete Hügel 
derfelben Art, die umberliegen, follen in früheren Zeiten zu einer 
großen Stadt gehört haben, Dfhordjan (Gurkan), zu dere 
Seftung auch jener Ihurm gerechnet wird. Won einer foldhen 
Stadt fand B. Frafer bei feinem zu kurzen Aufenthalte kin 
anderes hohes Gebäude über der Erde, aber fehr weitlaͤuftige 
Trümmer von Backſtein⸗ uud Scherbenhügeln, zu deren genauet 
Erforfhung eine längere Reihe von Tagen nothwendig geweien 
wäre, woran aber ſchon die beftändig drohenden Weberfälle ber 
Maubparteien der Yamuts und TudasHorden gegen Di 
Gocklan gehindert haben würden. Daß die ganze Gegend einſt 
ſtark bevölkert war, zeigten auch Reſte vieler Dörfer und Gärten, 
die erft feit Schah Nadirs Zeiten durch die Turkomannen WU 
beert wurden. Zu biefen fpäter zerftörten Ruinen zählte man 
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auch einen vieredfig fich erhebenden Bau, mit vielen Baftionen, 
ein der Sitz eincd mächtigen Tribus der Hadjillars, der 
neh Piſſeruck verdrängt ward. Auch andere dammartige Ers 
böbungen, wie alte Deichcandle, durchziehen die Plaine, von 
der auch die Sage einer alten Schutzmauer bei dem Wolfe bes 
kannt ift, die von bier bis zum kaspiſchen Ste gegangen, um 
tie Tataren > Ucberfälle abzuhalten. Diefelbe Sage wiederholt 
fih His zum Ufer des kaspifchen Sees bin, aber weder B. Fras 
fer noh A. Conolty haben hier Spuren von einer großen 
Befhanzungsmaner wahrgenommen, oder auch nur von ihr ges 
Bört, wie v. Muraview?) fle noch im J. 1820 längs dem 
Nordufer des Gurgan, unter dem Namen der zerftörten Grenzs 
sauer von Kifil Alan, d. ti. dem Alanenfluffe, was bier der 
Gurgan fein würde, auf feiner Karte vom Khanate Khima’s 
wrzeichnet hat, mas eine bloße Fiction der berühmten Mauer 
son Gog und Magog in Koran, weldhe, nach Herbelot, ran 
and Turan gefchieden haben foll, und hier verwirklicht wird, zu 
fein fcheint , bafirt auf manche wirkliche Berfchanzungspuncte 
biefee Gegend in der früheren Zeit, die, zumal zunächit am Fass 
When Seeufer, noch heute Ruinen zeigen (f. unten). Die 
Ruinen mit dem Kegelthurm mögen wol jener erften Periode 
des Khalifates der arabifchen Herrfcher (angehören, in welcher 
Ehn Haukal 6) in diefer Gegend die Stadt Gurkan in Ta; 
bariſtan nennt, zu welcher damals Karamanenziige gingen, 
deſſin Bewohner er (damals noch keine ITurfomannen) als ein 
fehe freundliches Volt mit männlichem und edelmüthigem Weſen 
bilder; ihre Felder, Betrabad genannt, in denen man (auf 
den Maulbeerpflanzungen) viel Seide gewinnt, fagt derſelbe, 
durchziehe ein großer Strom (der Gurgan ?). Ueberhaupt fei 
diefes Gebiet trefflich bewäflert und bebaut, und an der Grenze 
von Irak fei Leine Pandfchaft reicher an Produsten, wie diefes 
Gutkan; denn es habe die Früchte des warmen wie des Falten 
Eimos, und felbft im Sommer finde man da noh Schnee 
(auf den benachbarten Elbucsgipfeln). Miele große Männer feien 
dort geboren; vieleicht, daß eben diefe Gegend, bei näherer Un— 
terfuhung, auch Anfprüche auf die Lage der noch keineswegs 


32) Ric, v. Muraview Reife durch Turkomannien nach Chiwa überſ. 
d. Strahl. Berlin 1824. 8. S. 27, 32 u. a. O. 
’*) Oriental. Geogr. l. c. p. 179, 241. 
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firirten Hekatompylos der erften Arfaciden machen Eonnte (ſ. ob. 
&. 60, 119). 

Don Piſſeruk aus find noch 3 Tagemärfche His Aſtrabad, 
die, wenn auch nicht dicht am Ufer des Burgan » Fluffes hins 
ziehen, doch in deſſen Nähe auf der füdlichen Uferfeite bleiben, 
und feine verfchiedenen linken Zuflüffe von der Elburskette ber, 
aus Suͤd gegen Nord fließend, quer durchfegen müffen. Wir 
lernen dieſes untere Stufenland nur duch B. Frafers Wan 
derung in neuefter Zeit Eennen. _ 

Erfter Tagemarfch (4. Aprih. Bon Gurfan nad 
Finderisk, 6 geogr. Meilen 30 Mil. Engl.) 277). Mit Golan 
Escorte, durch fehr befchiverliche Waldwege, aber reizende, lich 
liche Landfchaft, wo Tauben girrten und der Kudut fein eintös 
niges Gefchrei hören ließ, das ſelbſt noch weit im Morden des 
Aitreck, tief in der Turkomannenwuͤſte 78) ganz gleichartig, wie 
A. Conolly verfichert, gehört wird. An freien Stellen zeigten 
verheerte Gärten, Rebenpflanzungen und verwilderte Dbfthaine, 
von Ranken uͤberwuchert, die Spuren früherer Anfiedelung, die 
durch Turfomannen verheert waren. Dann ging es wieder dur 
dichte Waldungen , welche Eein Sonnenftrahl durchbricht, wo 
die Fruͤhlingswaſſer ſich in weite Sumpfitellen verbreiten, bis 
Sinderist; ein aͤrmliches Dörfchen, das fih ruͤhmt, der 
- Geburtsort eines Weifen, Mullah Abul Caſſim, des Sectenftifters (?) 
eines Zeitgenoſſen Schah Abbas gewefen zu fein. Gegenmärtig 
zahlt es feine Abgabe an den Schah, hält aber eine Anzahl Reis 
ter, als Grenzwacht, zur Abwehr der Turfomannens Ueberfäle: 

Zweiter Tagemarfc (5. April). Furchtbare Schlamm 
wege, die hier, wie durch das ganze im Weſten folgende Mas 
fenderan , in diefer Jahreszeit die Verzweiflung der Neifenden 
ſind, führen erft am Abend zum Dorfe Piſchut Mahaͤlleh. 
Das Volk gehoͤrt hier zu dem wildeſten und unwiſſendſten, dem 
B. Fraſer in Perſien begegnete. 

Dritter Tagemarſch (6. April) nah Aſterabad. 
Hier hatte man fich nun, durch die wilden Tribus der Goklan, 
dem Lande der Yamuts Turfomannen genähert, die mit 
jenen in Feindſchaft ftehen, aber dem Schah tributair find; alfo 
war größere Sicherung auf der Landſtraße, als bisher, zu er⸗ 





217) Fraser Narrat. p. 617 — 622. Ta) A, Conally Journ. L 
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warten. Man verlieh daher die obere Waldſtraße, um in 
ber mehr *iefern,, offnern, trodnern Plaine den bequemen Weg 
durch die Lager der Yamut zu ziehen. Hier breitet fich das 
berrlichfte Weideland mie ein fammetgrüner Teppich aus, der 
richt in Dichtigkeit, die überall gleich, fondern nur in Höhe 
des Graswuchſes wechſelt. Mit- zahllofen Lagern der zerftreuten, 
ſchwarzen Turfomannenzelte, war die Plaine in Gruppen, zu 
%, 60 und 100, nach allen Richtungen hin bedeckt. Ueberall 
wurde man durch treffliche Butter und Milch erfrifcht. Der 
Weg führte am At Kallah (dem weißen Fort), in Ruinen 
liegend, vorüber, wo Nadir Khan, das Oberhaupt der Yamut, 
in feinen Zelten campirte; da aber auch felbft in feiner Mähe 
das Verweilen noch gefährlich fchien, fo eilte man flüchtig, ohne 
die Trümmer diefes Forts, die ebenfalls mit den Truͤmmerhuͤgeln 
einer alten Stadt umgeben waren, genauer zu unterfuchen, vors 
br, um nur die Mähe der Gapitale zu erreichen. Durch 
Eumpfboden ‚mit Riedgras, Schilfiht und Bufchwald, dann wics 
br duch zerftörte Gärten in denen, unter den verwilderten Dbfts 
keinen, auch dicht umrankte Granatenmwälder fich zeigten, an 
Komfeldern der Wanderhorden vorüber, die bei fparfamer Pflege 
dech die 405 und 5ofälltige Ausfaat wiedergeben, durch ein Land 
wi Schönpeit, Reichthum und Berwilderung ging es, bis am 
fpäten Abend nach Sonnenuntergang die Mauern von Afteras 
bad erreicht wurden. 


Kein fchöneres Land für das Auge; aber durch die heftigen 
Regen, die, wie durch ganz Mafenderan, fo bis hieher noch ih— 
üren Einfluß ausüben, einen Theil der Jahres in undurchgeh⸗ 
bir Sümpfe und Moräfte verwandelt, die den Sommer mit 
peftilenzialifchen Luͤften erfüllen. Dann fliehen die Wanderhors 
den über den Gurgan und Attreck zurüc, und ziehen den gefuns 
deren Aufenthalt am dürren Rande der Wüfte vor. Mur die 
twenigften der Dorfbewohner diefer Gegend dürfen ed wagen, die 
Eommerfrifche der fühlern benachbarten Berghöhen in ihren 
Yeilats (Sommerlager) zur Rettung aufjufuchen; die meiften 
müfen fhon in der Tiefe verweilen, wo fie die Krankheiten der 
Moremmen nur zu früh erreichen: Fieber, Waſſerſucht, Nheus 
matismen, Augenübel und anſteckende Seuchen. Doc ift der 
Voltsfchlag dort, wie zu Ebn Haufals Zeit, noch immer fchön, 
Rammig, athletiſch, fehr dunkelfarbig und minder rothfarbig, wie 


- 
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bei Kurden und Khorafanern. Die größte Noth im Lande bleibt 
aber die Unſicherheit; denn Fein Dorf bleibt ohne. Ueberfaͤlle 
und Plünderung. Tauſende der Bewohner von Piſſeruk, Fins 
derist, Piſchuk Mahalleh werden erfchlagen oder meggefangen, 
und als Eclaven entführt; die ungluͤcklichſten Pocalitäten find 
auf dieſe Weife entweder gewaltfam oder freiwillig entvoͤlkert, 
durch Auswanderung der Cingeborenen in das Gebirgslant. 


Perſien fann nur glüclich werden, wenn es feine Grenzen zu 


decken weiß; der Schah muß immerfort fein Schwert zuden, 
Der milde und träge Regent verbreitet hier nur unfägliches Elend; 
der Wuͤthrich Echah Nadir, fagt man, ſchadete Iran nicht fo 
viel, wie der milde Schah Hofain, und bei der Nichtung aller 
Kräfte der Kadjars Dynaflie nur einzig auf den Geldgewinn, 
ftatt auf die Sicherung der Grenzen, würde Iran noch mehr 
Noth unter der jüngften Dynaſtie fchon erlitten haben, wein 
die Nachbarfeinde durch innern Verband unter fich ftärfer nad 
furchtbarer wären, als fie durch Vereinzelung der Kräfte und ges 
genfeitiges Wüthen unter ſich es gegenwärtig find. 


65) Der mefopotamifhe Deltaboden zwifchen dem 


Attreck und Gurgan, nah A. Conollys Querreife 
von Aftrabad durd) die Turfomannenwüfte 
gegen Khiva (1830), 


Aus A. Conollys verungluͤcktem, aber kuͤhnen Verſuche, 
von Aſtrabad, nordwaͤtts, durch die Turkomannenwuͤſte nach 
Khiva vorzudringen (April 1830), aus dem er kaum noch ſein 
Leben rettete, lernen wir wenigſtens einen Querdurchſchnitt durch 
beide untere Flußlaͤufe des Gurgan und Attreck, wie ihres 
Deltabodens in einer Gegend, dem kaspiſchen Seeufer ſehr bes 
nachbart, kennen, die früher den Europaͤern unbefannt geblieben 
mar. Dbwol der Ertrag aus diefer Querreife nicht fehr groß ges 
nannt werden kann, fo enthält er doch wenigſtens von einer 
neuen Seite her die Beftätigung jenes nördlich vom Attred 
mit ihm parallel gegen Welt, zum Balkan Golf, vorüberziehens 
den troden gelegten antiten Drugs Bettes, von dem erſt 
weiter unten, im Stufenlande der Sirs und Gihons Ströme, 
die vollftändigern Nachweifungen an ihrer Stelle folgen werden. 
Hier die Nefultate diefes jüngften Augenzeugen fit die beiden 
kleinern Hyrkaniſchen Stromſyſteme, über welche die Nachrichs 
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ten der Römer und Griechen 79) zu ſchwankend und unvollftäns 


dig find, als daß irgend eine Belchrung aus ihnen über die dor⸗ 
tige dandeonatut zu gewinnen waͤre. 


A. Conolly verließ Aſtrabad am 24ften April, um den 
erſien Iagernarfch direct ®%), nordwärts, zum Ufer des Gurgan 
ju ziehen, wo fich die Khivas Karawane verfammeln follte, die 
er aber verfehlte. Der Weg ging die erſten paar Stunden über 
fehr üppige Wiefen, durd) offene Waldung, an einem großen 
See vorüber, der auf den einen Karten fehlt, auf den andern 
als Golf zum Easpifchen Meere gezogen ift, aber nur eine Stunde 
frrn von Aftrabad fich bis auf Stundennähe zum Meere hinzieht, 
im Sommer durch fein flagnirendes Wafler die Luft der Stadt 
verpeſtet und die böfen Fieber mit erzeugen hilft. Viele hohe 
Daͤmme führen daran vorüber, um die Neisfelder, welche ſich 
dert verbreiten, daraus zu tränfen, Auf den zwifchenliegenden 
Wieſen fchießt die Srafung hoch wie die Saaten empor, in des 
nen zahlreiche Heerden von Kameelen, Nindern, Pferden, Ziegen 
und Schafen ſich mweidlich pflegen. Gleich der erfte Tag führt 
jum nur 3 geogr. Meilen (15 Mil. Engl.) fernen Ufer des 
Gurgan-Fluſſes, wo man 4 Laſtkameele zum Transport bie 
Khiva für 22 Tomans miethen konnte; der Reiſeproviant etwas 
Reis, einige Körbe Roſinen, etivad Zucker, Three, eine Flaſche 
Weineſſig, Biscuit, war von Afterabad mitgenommen, weil in 
dr Wüfte (20 Tagreifen weit bis Khiva) nichts der Art zu fins 
ben war; auch hatte man, um unter der Maske eines Handelds 
mannes zu reifen, rothfeidene Scherpen, Kerman Shawls, etwas 
Pelzwerk und große Säde mit Pfeffer, Ingwer und andern Ges 
wür; zum Abfag in Khiva eingekauft und damit die Kameele 
bepackt. 


Am 26ſten April wurde vom Lager am Gurgan 8) 
aufgebrochen ; der Ruͤckblick auf den reich bewaldeten Elburs war 
von großer Schönheit, und die Stadt Aftrabad zeigte ſich jenfeit 
des grünen Wiefenlandes auf einem etwas anfteigenden Boden, 
recht zu ihrem WVortheile, gleich einer ftattlihen Fefle. Das Wafs 
fer des Gurgan reichte den Pferden nur bis an den Sattelgurt, 
und war Erinen vollen Monat fpäter, am 1iten Mai, um die 





’) Strabo XI. 7. fol. 509, sn, 518 ed, —— Mannert G. 
d. Gr. und ®. Perf. Th. V .9. 8,106 u.a. OD, :2°) A. Co 
nolly Journ. overl. Vol, I. p. 31. 1) ebend. p. 81, 136. 
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Haͤlfte feichter geworden, in der Jahrszeit des Frühlings, wo er 
doch wol am vollufrigften fein mag. Jenſeit, am Nordufer in 
der Dbah, oder dem QTurfmannenlager, wurden die Kameele or 
dentlich mit ihren. Doppeltörben (Rajavas, den Sigen der Meis 
fenden) und den Säden bepadt, und die Escorte gürtete ſich mit 
Schwertern und 12 Fuß langen Speeren. Der Zug ging nun, 
om 27. April, den ganzen Tag 11 Stunden Wegs (27 M. E.) 
über das fhönfte Wiefenland zum nördlichern Attreck, und nur 
hin und wieder zeigte fich etwas dürrer Boden, wo nur getrennte 
Hafenftellen übrig blieben. Der Attred 32), ungeachtet feiner 
doppelten, größern Länge zeigte fih um ein Drittheil fchmaler 
als der Gurgan; fein Waſſer war ſchmutzig; in der Frühlings 
zeit uͤberſchwemmt er, dann fäen die Turkmannen in den bes 
fruchteten Alluvial Boden ihr Korn, Jowarri (Holcus Sorghun) 
und ihre Melonen aus; aber Erin Yamut ift auf feinem Lehm—⸗ 
ufer angefiedelt, wie doch fo viele Turfmannen e8 am Guryan 
find; vielleicht wol weil fie am nördlichern Attreck noch mehr den 
Ueberfällen der Wüftenbewohner ausgefegt fein würden. Unge⸗ 
fähr an derfelben Furth war es, etwa nur 3 gute Stunden oft 
wärts vom kaspiſchen Seeufer, wo A. Conoliy auf dem Rüds 
wege den Boden überall mit Kleinen, weißen Mufcheln bededt 
fand, wie fie fo häufig im Easpifchen Meere vorfommen. Durch 
eine Weberfluthung diefes Meeres behaupteten die Turfmans 
nen, weldye nod) einige Miles tiefer Iandeinwärtd vor 8 Jahren 
hier vorgedrungen, fgi diefes Mufchellager hier abgefegt worden, 
‚Dies würde ein neuer Beweis für die unregelmäßigen Niveaus 
verhältniffe des kaspiſchen Meeres fein, von denen bei diefer Nas 
turform die Rede fein wird, Sa 

Vom Attreck drang A. Conolly drei Tagereifen weit ger 
gen Norden in die Wuͤſte vor, His er das trocken gelegte, ver 
meintliche frühere Bette des alten Oruslaufes 8) vorfand. Nur 
bis in deflen Mähe begleiten wir ihn, weil dies Aber das Attreck⸗ 
gebiet fchon hinausführt. Auf dem Wege dahin ritt er an den’ 
Ruinen einer alten, verwäfteten Stadt aus gebrannten Backſtei⸗ 
nen vorüber, und fahe auf ein paar Anhöhen nur im Nebel 
Bauwerke, die man ihm Ruſtans Feften nannte. Am zweiten 
Tagmarfche fam er an Zelten der Yamut Lager voruber, und 
am dritten Nachmittags zum taufend Schritt breiten, tiefen, 





3#2) A. Conolly Journ. I. p. 53. 83) chend, p. 55 — 65. 
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tredengelegten, Fiefelreichen, ehemaligen Flußbette, das die Turfos 
mannen Marfulli nannten. Weder auf dem befchwerlichen 
Hinwege, noch auf dem unter befländigen Todesgefahren zurück 
gelegten Ruͤckwege, fonnten genauere Beobachtungen angeftelle 
werden. Die nächfte kas piſche Wüfte hat meiſt leichten Bo⸗ 
ten, weiß, fandig und fo hart, daß faum ein Fußtritt zurüds 
beißt, wo leichte Dornen und nußlofes Strauchwerf, wie der 
Kameeldorn und eine rebenartige Ranke (Taufh), verfümmerte 
Tomarisfenbüfche mwachfen. Oder, es find feuchte Stellen, wo 
grobes Gras wuchert; oder es find ganz harte, falzige, dürre, 
große Strecken, oder fie find mit lockren Sanddünen bededt, die 
fih auch firiren, fo, daß Turkomannen ihre Zelte auf deren trock⸗ 
nen Höhen auffchlagen und doch felbft in nicht zu großer Tiefe 
in der Nähe ihre Brunnen finden. Weit culturfähiger ift dages 
gen das mefopotamifche Land zwifchen Attref ud Gur—⸗ 
gan, und zumal längs dem Seeufer hin, wo aud Ruinen ches 
maliger Eivilifation ſich zeigen, diefelbe Gegend, auf welche Mus 
taview fein Augenmerk gerichtet hatte, fie für ruſſiſchen Com⸗ 
mer; zu gewinnen, fich die dafigen Turfomaunen zu befreunden, - 
und dann mit ihrem Beiftande einen Ueberfall in Khiva zu mas 
den, was aber %. Conolly für einen bloßen Roman erklärt, 
Daß ein Ähnliches Project fhon einmal früher unter Peter dem. 
Großen fehlfchlug ift befannt. Auch feit Muraviews Befuche 
(1819) iſt Hier kein Fortfchritt gefchehen, der von fo verrätheris 
fer turkmanniſcher Seite, die unter ſich in fleten Kämpfen lies 
sen, nicht zu erwarten if. Was von der perfifchen Seite und 
son einer Verbindung der Ruſſen mit den Perſern gefchehen. 
kann, wird vieleicht die nahe Zukunft lehren. Eine große Schwies 
tigkeit wird immer unüberwindbar bleiben. Im Sommer ift die 
Hige in der Turfmannenwäfte fehr groß; vom 26ften April bis 
zum 29ften Mai fand das Ihermometer, Mittags &), im Schats 
ten, ſtets zwiſchen 199 56° bis 210 33’ Reaum. (46 — 80° Fahr.), 
und an einem Tage flieg es bis 23° 11’ R. (849 F.). Mit der 
feigenden Sonnenhige wird die Gefahr der Reife durch bie 
Wuͤſte zu groß, und der Verkehr ift dann zwifchen dem Faspis 
ſchen See und Khiva, während 3 Monaten, völlig unterbrochen, 
fo, daß die Wüfte nur hoͤchſtens 9 Monat durchgehbar iſt: denn 
im Winter ift fie es um fo eher, weil dann der Schnee den Wafs 





*) A. Conoliy Journ. I. p. 150. 
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fermangel erſetzt, obwol der Durchmarſch im höchften Grade ber 
ſchwerlich if, und außerdem immer gefahrvolf bleibt. 


6) Die Mündungen des Attreck (Etret) und Gun 
gan (Giuͤrgen) zum Ffaspifhen See, nad 
N. v. Muraview (1819), 


Bon der Meeresfeite aus hat der ruffiihe Geſchaͤftstraͤget 
nach Khiva, Nicol. v. Muraview 28), im J. 1819, vor feis 
nem Sandmarfhe nah Khiva, einige Beobachtungen über das 
Muͤndungsland beider Flüffe füdmärts vom Balkan Golf bis 
Aftrabad gemacht, als es ihm darum zu thun war, bei den dors 
tigen Turfomannenftämmen eine Hafenftelle und einen feſten 
Punct auf der Küfte, zur Errichtung eines Heinen, ruffifchen 
Forts auszumitteln, von welhem aus die Projecte zur directen 
Landverbindung zwifchen der Faspifchen Seefchiffahrt und dieſem 
Emporium, jenfeit der Wüften, gefichert werden möchte. Obwol 
diefes Project nicht zur Ausführung Fam, fo find doch damals 
jene bis dahin unbefuchten und ſtets gefahrvollen Küften eins 
mal befchifft, und die Breiten der Miündungen beider Fluͤſſe 
find bei der Gelegenheit aftronomifch beftimmt worden. Hier die 
Refultate, zu denen des Naturhiftoriters &. Cihwald jüngfe 
Beſchiffung 8) des Faspifchen Sees leider keine neue Bereicherung 
geliefert hat, da fein Schiff, wegen zu feichter Untiefen und ber 
Gefahren der Raub s Turfomannen, an jenem Geftade keine Sans 
dung wagte. 

Vorzüglich tft ed die Mündung des Gurgan, den die Ruſ⸗ 
fen nady Ausfprache dortiger Yamut-Turkomannen ſtets Giuͤr⸗ 
gen nennen, mit dem vorliegenden Gumiſch Tepe (Silber 
huͤgel), welche einige intereffante Erläuterung erhält. Vom 
Norden, vom Balkan Golf und der füblich vorliegenden Ynfel 
Tſcheleken Maphtha Ynfel) aus, herabfchiffend gegen Suͤ⸗ 
den, find es dreierlei Erhöhungen, die von der Landſeite, in Of, 
die Aufmerffamfeit der Schiffenden ald Landmarken über der 
weiten einförmigen Fläche der Turfomannenwüfte an ſich ziehen: 

Der Hiog Tepe (grüner Hügel), als der noͤrdlichſte; 





»"F) Nicol. v. Muraview Reife durch Turkomannien nach Khiva in 
ben Jahren 1819 und 20, Aus d. ruſſ. v. Ph. Strahl. Berlin 
1824. ©. 17—46. 20) E. Eichwald Reife auf dem kaspi⸗ 
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dann 4 deutfche Meile 87) weiter ſuͤdwaͤrts, der AL Tepe (weis 
ber Hügel), an deſſen Süpdfeite ſich 34 deutfche Meile fern 
vr Attreck Fluß, bei dem Turfmannen Lager (Anl) Hafs 
fan Kuli, in das Meer ergieft; und 53 deutfche Meile füds 
wirt, von Haffan Kuti, der Sumifh Tepe (Silbers 
hügel, Serebrenoi Bagur auf A. Burnes Map), an deflen Süds 
fäite ganz nahe fih der Gurgan zum Meere gießt. Haſſan 
Kuli, an der Attred» Mündung, liegt unter 379 27’ 51" M. Br. 
nach v. Muraviews Dbfervation 8), und der Gumiſch Tepe 
an der Gurgan Mündung unter 370 5' 22” N.Br. desgl. Bon 
da nach Aftrabad iſt zu Lande nur ein Tageritt, aber ein kleines 
Flüschen, Kodfche Nephes, foll auf diefem Wege noch zu durchs 
fegen fein, das A. Conolly nicht bemerft hat. 

Die Ufer des Sees find hier überall fo feicht, daß man mit 
der Chaluppe ſich dem Lande nicht naͤhern kann, ſelbſt die aus⸗ 
sefegte Barke zuruͤckbleiben muß, und nur ganz leicht gebaute 
Sergeltähne der Turfomannen (Kirfchme, oder Kirdfhimen 
genannt) darüber hinmweggleiten. Um zu landen muß man halbe, 
wol. ganze Stunden, durch das feichte nur fußtiefe Uferwafler 
waten, oder fich den ausgehölten Baumftämmen der Turkoman⸗ 
nen, ohne Steuer und Seegel, 18 bis 20 Fuß lang, groß genug 
um 3 bis 4 Perfonen mit einem Ruderer aufzunehmen, anvers 
trauen, die fie Kulaß nennen, deren fie zu größerer Sicherheit 
Kam das Umkippen ein Paar nebeneinander ftellen, und fo das 
mit ihre fühnen Fahrten auf die hohe See wagen, um die ferns 
bleibenden Seegelfchiffe zu erreichen. Mit ſolchen Fahrzeugen kann 
vr ebenfalls nur die feichten Muͤndungen der beiden Fluͤſſe 

ren. 

Bor dem Gumiſch Tepe ftellte ieh v. Muraviews 
Barfe vor Anker; mit einem Kulaß ruderte er zur Mündung 89) 
des Burgan, die + Stunde weiter füdwärts fich öffnet, und 
(biffte 4 Stunde in diefe hinein. Das fehlammige Waller des 
Sluffes, der zwifchen Suͤmpfen dahin fchleicht, hat nur 36 bis 72 
Fuß Breite, und fehr niedrige Ufer, an denen fich weites Moor 
ausbreitet, das mit 3 Fuß hohem Grafe bewachfen iſt. Das 
Waſſer riecht fumpfig, ſchmeckt falzig, hat fehr. geringen Fall, 
ganz trägen Lauf, und trocknet zwar nie gänzlich, aber doch noch 


nu 
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weit mehr aus (es war jetzt Anfang Auguſt). Eine Viertel⸗ 
ſtunde von der Mündung bemerkte v. Muraview noch Bakt— 
ſcha, d. i. Ackerland der das Feld bebauenden Turkomannen; 
hier hatte der Gurgan 6 Fuß Tiefe und Schlammboden. Eine 
geringe Ufererhoͤhung dauerte nur eine kurze Strecke von ein 
paar hundert Ruthen; dann ſchleicht das Waſſer wieder zwiſchen 
niedern Suͤmpfen ſort. Hier iſt eine Furth der Turkomannen, 
die auf ihrer Landſtraße nach Aſtrabad liegt, und dieſelbe etwa 
ſein mag, welche A. Conolly zu durchſetzen hatte. Von hier ſahe 
man den Gumiſch Tepe, gegen 330 M. W., in einer Stunde 
Entfernung fih erheben. An der Furth wohnten Turfomannen, 
die etwas Korn bauten, Heerden hatten, Schießpulver bereiteten, 
und aus dem nahen Walde am Meere hin gegen Aftrabad ihr 
Holz zum Hütten » und Schiffbau bezogen. ‚Sie Iuden die Ruſ⸗ 
fen ein auf dem Gumifch Tepe ihre Fefle zu erbauen, dann wols 
ten fie, mit ihnen vereint, ſchon ihren alten Haß gegen die Per 
fer auslaffen; doch der Eügfte unter ihnen, Kiat Aga, gab den 
Kath diefe Anlage weiter nordwärts auf Tſcheleken, der Naphta 
Inſel, am Balkan Golf zu errichten, weil von da nur 15 Tags 
märfche 290) bis Khiva zurückzulegen ſeien. 

Der benachbarte Gumiſch Tepe, 1500 Schritt fern, iſt 
von Turfomannen bewohnt, wo v. Murapiemw, in dem dor 
tigen Aul, oder feftgefiedelten Dorfe, von 200 Hütten (die er Kis 
Bitten nennt), jede etwa von 6 Seelen bewohnt, von dem Häupts 
ling Nafar Mergen ) gaftlih aufgenommen, und mit Brod 
und Kameelmilch tractirt wurde, Ihre Hütten find aus Stan 
gen aufgebaut, mit Schilfmatten und Filzteppichen überhangen. 
Sie fhienen mwohlhabend zu fein, trieben Feldbau, gehörten zu 
den Yamut (Jomud, Jimud) Turfomannen, die fi in5 Stämme, 
unter gleichviel Häuptlingen, zerfpalten und mit den Goflan in 
Feindſchaft ſtehen. Sie laffen ihr Feld von Sclaven bebauen, 
die fie fih wegfangen; ihre Ah Sachkali (d. h. Weißbärte, 
wie bei Afghanen f. ob. &. 198), haben ald Familienhäupter, 
bei ihnen, mehr Gewalt als ihre Khane; fie find groß, breits 
ſchultrig, mit einem Kalmuͤckengeſicht, mit kurzem Bart, in pet 
ſiſcher Kleidung, fprechen denfelben tuͤrkiſchen Dialect wie die 
Kafaner (Dſchagatai Turfi), find verrätherifches, eigenmügiges 
Bettelvolk, voll gegenfeitiger Meberliftungen. Im Sommer treis 





200) 9, Muraview a. a. O. S. WB. ») ebend. S. 2, 3. 


Stanz Plateau, Nordrand, Kaspiſches Seeufer. 369 


ben fie ihre Heerden, wie die Yamuts Überhaupt, zum Weidebos 
kn am Attreck und Gurgan; im Winter ziehen fie fich tiefer in 
die Steppe, oder auf ihre Hügel zurück. Schwerlich werden fie 
bie übertriebene Zahl von 30,000 Wann, wie fie felbft fagten, 
anf die Beine bringen können, von denen, wie v. Muraview 
meint, hoͤchſtens nur 1000 einigermaßen bewaffnet fein mögen. 
Bon 2 ihrer Hauptftämme behaupten fie, daß fie aus 15,000 Fa⸗ 
milien beſtaͤnden; der dritte aus 8,000, der vierte aus 14,000. 

Bom Gurgan bis zum Gumifch Tepe nahm v. Muraview 
Die Gegend auf, und fand auch auf dem rechten Ufer ein kleines 
Zufluͤßchen, vom Morden her kommend, mit Schilf bemachfen, 
das über, nach Kiat Agas Ausfage, zuvor ein Meeresarm gewes 
fen, der einft den Gumifch Tepe vom feften ads trennend zu 
einer Inſel gemacht habe. 

Gegenwärtig ift Gumiſch Tepe”) eine Halbinſel, erhebt 
fh nur zu unbedeutender Höhe, erſcheint aber von der Meereds 
ſeite doch als Hügel, bei dem die Turfomannen ihre Fabeln von 
anders (Alcranders) Bauten und großen Städten, wie fo häus 
fg, anbringen. Bei der Beſteigung diefer Localität entdeckte 
d. Muraviewm, daß der Hügel eigentlich nur die Mauer eines 
sehen Baues, das Außenwerk einer Verfchanzung fei, die von 
ver öfllihen Steppenfeite mit Sand überfchüttet ward, und dess 
halb son weitem das Anfehn eines Hügels gewinne. Senfeit der 
Mauer, nad) dem Meere zu, bemerkte er viele Ruinen verfallner 
Gebäude. In der Seitenmauer, die an 600 Fuß lang und 12 
Sub hoch ift, aus ſehr fehönen, gebrannten Backſteinen erbaut, 
we immer 3 Horizontallagen einer Art mit einer Horizontallage 
nee andern Backſteinart mwechfeln, fand v. Muraview, bei nds 
berer Unterſuchung, einige Gräber und felbft wie er fagt, Leichen _ 
ans der Mufelmänner Zeit. In einem Eleinen Gewölbe unter 
ver Mauer, das er ausgrub, fand er nichts als Kohlen und Glass 
ſcherben. Bon der Mauer aus läuft eine Landzunge 70 Ruthen 
wet in das Meer hinaus, die Fünftlicy gemacht zu fein fcheint. 
An einigen Stellen finden fi) darauf Reſte von Gebäuden, zus 
mal runden Shürmen, Stufen, alles fehr regelmäßig mit Bade 
feinen befleidet. Sehr viel von diefem Backſteinſchutt ift auf 
eine Strecke von 30 bis 40 Ruthen weit hinein in das Meer 
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geftürzt, und das Ganze hat nicht ſowol das Anfehn allmätiger 
Wermwitterung oder Verfalles, als, wie v. Muraview meint, ploͤtz⸗ 
liche Zerftdrung durch ein heftiges Erdbeben. Sollte ein ſolches 
etwa mit einer Veränderung des Niveaus vom alten Orusbette 
in Verbindung gebracht werden können? Den Namen geben die 
Zurfomannen diefer Anhöhe von den Silbermünzen, welde 
ſich hier Häufig gefunden haben follen (auch Goldmänzen), und 
womit die Turfmannenmweiber ihre Haarzöpfe und. Flechten zu 
putzen pflegen. Dies foll nun, der Hypotheſe nach, gleichſam der 
weftlihe Schluß der. fogenannten Grenzmauer Iskanders, zwi⸗ 
fhen Iran und Turan (og und Magog des Koran, f. Yagionge 
bei Herbelot Bibl. Or.) fein, die man ſchon an fo vielen Orten 
vergeblich gefucht hat (f. Afien Bd. I. ©. 1177, bei den Hakas), 
Die Ausgrabung in einem der. runden Thuͤrme gab v. Mura— 
view nichts als Slasfcherben, und zerbrochened irdenes Geſchitt; 
doch war die Hige zu groß, um. gründlichere Unterfuchungen ju 
machen. Münzen war er nicht fo gluͤcklich ſelbſt aufzufinden. 
Ein früherer ruffifcher Küftenfchiffer, Wainomwitfch (1782), 
hatte diefen Gumifch Tepe auf feiner Karte ald eine Inſel nie 
dergelegt; nach der Ausfage der Turfomannen an v. Muravien 
follte fie, erft 5 bis 6 Jahr vor feiner dortigen Ladung, mit dem 
feften Lande verbunden und zu einer Halbinfel geworden feil. 
Diefe Station ift dem Aul der Turfomannen Nafar Mergens 
von Wichtigkeit, weil fie feit vielen Jahren den Backfteinfchutt 
als Steinbruch benugen, da die guten Backſteine von 2 Zoll Die 
und 13 Fuß Länge einen guten Abfas in Perfien finden, weil 
diefer Handel ohne den Waflertransport, auf ihren Kulaß und 
Kirfhimen, ohne deſſen gute Landungsftelle, nicht ftatt finden 
würde, und die Mündung des Gurgan ihnen doch fühes Waller 
zur Tränkung ihrer Heerden und für ihre übrigen Beduͤrfniſſe 
liefert. 

Die Attreckmuͤndung 29) liegt an 5 geogr. Meilen wei: 
ter im Norden, und der Aul, oder die Anfiedlung der Yamuts 
Turfomannen, Haffan Kuli genannt, nach einem Urah— 
nen, dem erften Anfiedler, liegt ihr eben fo gegen Mord vor wit 
jene am Gurgan. Der AL Tepe (weißer Hägel), der von einem 
Sumpfgrafe eigentlih At Bartläun, d. h. weißes Moor 
(Bartlaun im ruffifchen) feinen Namen haben foll, Tiegt etwas 
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meiter ab, gegen Nordoſt. Auf feiner Höhe foll eine natürliche 
Bertiefung (Brunnen genannt) fein, aus welchem falziges Wafs 
fer hervortritt; ganz fo wie died auch von der fegelförmigen Höhe 
des noch nördlichern Hiog Tepe (grüner Hügel) ausgefagt wurde, 
In O.S. O. des Haffan Kuli Aul ergießt ſich der Atts 
red in das Meer, aber zuvor in eine vorliegende Bucht, welche 
nordmärtd in das Yand eindringt, und die Dalbinfel, auf der der 
Anl erbaut ift bilder, indem fie diefe Iegtere vom Lande abfcheis 
bt, Beide dehnen fih von Morden nah Süd aus, und auch 
Biefe Halbinfel fell in frühern Zeiten eine Inſel gemefen fein, die 
erft ſeit kurzem an dem Nordende mit dem Feftllande zufammens 
wuchs; 06 etwa gleichzeitig mit der Zerrättung der Mauern von 
Gumifh Tepe, und als diefer durch Hebung feinen Iſthmus ers 
hielt, wie Haffan Kuli den feinen, und auch das Bette des Orus 
fh hob, und deilen Waller gegen Norden zum Aral See abs 
inte? Auch am Attreck nahe der Mündung flehen viele Zelte, 
oder Jurten der QTurfmannen. Das Meer ift hier vor der Muͤn— 
bang fo feicht, daß man der Küfte nur bis auf 150 Ruthen mit 
der Heinften Barke nahe fommen fann. Die Turfommannen 
And alfo Hier vor jedem plöglichen Ueberfalle von der Warfferfeite 
fihert, und haben den Gebrauch des füßen Waſſers vollauf im 
Urek, Ihr Aul fol aus 150 Hütten (Kibitten) beftehen ; die - 
Halbinfel hat nur eine Breite von 1600 Fuß, ift aber von S. 
mhN. eine Stunde lang. Die Bewohner zimmern hier ihre 
Barken (Kulaß und Kirfhimen). Sie treiben Handel mit Naph⸗ 
le und Salz, von letzterem follen fie jährlich 2000 Pud (zu 
DB.) an die Perfer abfegen. Sie find nur die Unterhaͤnd⸗ 
kr und Berführer diefer Producte, an denen die Umgebung des 
Balkan: Golfs reich ift, von wo fie ihre Auffäufe machen. Dies 
Sieht ihnen einigen Wohlftand. Sie weben hüdfche Teppiche, has 
ben Silberarbeiter, die auch Münzen fchlagen, welche ihren Weis 
bern, wie die antifen ausgegrabnen Silbermünzen zum Kopfpuß 
dienen. Auf der Halbinfel gedeihen gute Waflermelonen ( Arbus 
kn), und delicate Melonen, mit denen fie den Vorüberfchiffenden 
fe machen, um Gegengaben zu empfangen; aber ihr felbfts 
erbautes Korn reicht für ihe Beduͤrfniß nicht hin, das uͤbrige 
muͤſſen fie von Perfern beziehen. Im Winter fangen fie auf 
Ihren Waflırn Schwäne, der Dunen willen, der Schnepfens 
fi (T ſchitut und Kan Kaitok heißen die beiden Hauptar⸗ 
Aa2 
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ten) Ift fehr ergiebig; der Fiſchreichthum foll ſich in der legten 
Heihe von Jahren von den Ufern zurückgezogen haben. In den 
Schilfichten am Attreck giebt es viel Wölfe, Füchfe, Dfeheiran 
(eine Art wilder Ziegen, ob Antelopen?) Scafale, und milde 
Schweine. Würde bei genauerer Aufnahme der Küfte, mie 
vo. Muravpiew während feines Furzen Aufenthaltes daſelbſt beffte, 
eine gute Bucht zur Anterftation, wenn aud) nicht für größere, 
doch für Heinere Fahrzeuge fich ermitteln, fo mürde dies der ins 
tereffanten Socalität an der Attrefmündung einen neuen Werth 
geben. Doch würde immer eine Schwierigkeit zu überwinden 
übrig bleiben, die ftetd vorherrſchend wehenden Seewinde, vom 
Weſt her, welche den Verkehr des Landes mit dem Meere fo ſehr 
erfchweren follen, 


% 8 
Erläuterung 5 


Die Wanberhorben von Iran. Die lat ( JIliyat, Il, Elat, 

Kurdſchr, Zoum, Zem, Kabilah, d. i. Tribus); Ueberſicht; 

allgemeine Verhaͤltniſſe, beſondere Verhaͤltniſſe und Abthei: 

lungen ber Ilat, nach Sprachen, Herkommen und Wohnſitzen. 
Die Araber und Kurden Colonien. 


1) Ueberſicht. 


Nach der Orientirung auf dem Boden des Nordrandes in 
Oſt⸗Iran, vom Hindu Khu bis zum Demawend im hohen Eis 
burs, bleibt uns die nicht minder fchwierige Aufgabe der ge⸗ 
nauern Bekanntſchaft mit defien beweglichen Bewohnern, 
wenn auch nur nach ihren Hauptgruppen übrig, da von ben 
- feftgefiedelten an den verfchiedenen, entfprechenden Localitäten ſchon 
binlänglih die Nede war, Zwar auch von biefen beweglichen 
MWandervölfern, welche gegen diefen Nordrand beftändig zus und 
abfluthen, und das innere Plateauland Irans weithin über 
fhwernmen, mußte öfter bei Betrachtung vergangener oder gegens 
wärtiger Zuftände jener Landfchaften die Rede fein, und wir has 
ben fchon gelegentlih von den Belludfchen, Hazarehs, Afghanen, 
Zurfomannen, Arabern, Kurden u. a., fpecielle und locale Das 
ten mitgetheilt. Aber, da die Sige von vielen diefer Voͤlkerſchaf⸗ 
ten nur zum Theil firirt find, fie großentheild aber im Wandern 
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begriffen find, und dieſes Wandern ſich nicht blos analog: einer 
yeriodifchen Ebbe und Fluth auf gemwiffe engere Räume und Zeis 
ten (in Winters und Sommerftationen und Zeiten) befchräntt; 
fondern oft, wie 3. B. bei Dynaftienwechfeln, in Fehdes und 
Kriegezeiten in einem gewiſſen allgemeinern Fortfchreiten in- ganz 
verfihicdene Gebiete und Regionen begriffen if, alfo nicht eins 
mal an ein beftimmtes Locale, fo wenig als auf beſtimmte Rich⸗ 
tungen gebunden erfcheint: fo wird es nothwendig, neben dem 
Felftebenden, Firirten auch das Wandernde und den 
Behfel der Ra umverhaͤltniſſe durch die Völkervers 
haltniffe von Zeit zu Zeit-einmal zu überfehn. Hier aber, an 
im großen Shore der Völkerfiuthben von Turan gegen 
Iron, deren Andrang. aus den alten Gefchichten befannt genug ift 
(.06.&.38, 105, 207 u. a. O.), aber in den neuern auf gleiche Weiſe, 
aur weriger in Maſſen und minder geräufchvoll für das Laͤrmſchla⸗ 
gem in den Hiftorien, gleich einer ftetigfortfchreitenden Voͤlkerwan⸗ 
derung, wie fie fo viele Jahrhunderte hindurch auch gegen Eur 
topa flatt gefunden und- bis in die jüngern Zeiten eigentlich: nie⸗ 
mals aufgehört. haben wird, mag die gerignetefte Stelle diefer 
ülgemeinern Heberficht fein, wenn fihon nicht blos vom Nor⸗ 
den her (wie Usbeken Turfomannen- u. A.), fondern auch vom 
Süden ber, die Eindringlinge (wie Kurden, Araber) und- 
nicht blos die Heberfluthbungen bleibender Wanderpölfer, fons. 
km au ihre Uebergaͤnge zu Feftfiedlungen, alfo ihre, 
wirtlih bervorgegangenen Colonifationen, feien fie als Frie⸗ 
denelolonien oder als. kriegerifche Grenzmarfen, zugleich mit ins 
Auge gefaßt werden müffen. Mur von einer allgemeinen Ueber⸗ 
Rt diefer mannichfaltigen Erfcheinungen, welche uns dann auch 
für die füplichern und weftlichern Theile Jrang zur fpätern Orien⸗ 
ümng dienen werden, fann hier die Rede fein, wenn auch nur. 
eine bloße Aufzählung, und nähere Nachweiſung einzelner mögs 
U if, wo nämlich die unmittelbare Beobachtung ſchon wirklich 
eindrang, und die gewiflenhafte Anfchauung der Verhaͤltniſſe bes 
kheend ward; denn ein großer Iheil, der hier zur Sprache foms 
menden Völkerverhältniffe, was die Gegenwart betrifft, liegt noch, 
ungemein im Dunteln. Wären bei den zahllofen diefer verfchies 
denen Wanderfiämme ihre Sprachen, die fie reden ſchon ge: 
nauer ermittelt, oder ihre hiftorifhe Abftammung feige 
felt, die Zeit ihrer Einwanderung von anders wo, oder der 
Anfang der Ausftrahlung ihrer Horden von Esntralpunsten 
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vielleicht des Binnenlandes felbft nachzumeifen, ihre Chronos 
logie, ihre Reinerhaltung im Blut, ihre Vermiſchung mit ans 
dern Stämmen, oder ihre theilweife auch wol gänzliche Vernich— 
tung früherer Sproffen zu ermitteln, die Zeit ihrer bie und da 
gefchehenen Metamorphofe aus Nomaden in Adferbauer, 
ihre Colonifationen (auch Sclavencolonien f. 06. S. 282) übers 
all wirklich nachzumweifen, fo würden daraus die wichtigften Aufs 
Härungen für die heutigen Standlager, Sitten, Zuftände und 
Raumausbreitungen diefer beweglichern Population der Gegens 
wart Irans hervorgehen Eönnen. 

So aber müffen wir uns damit begnügen, wenn nicht Alles, 
doch Einiges hievon in ein helleres Licht, als es bisher gefchehen 
fonnte, zu ftellen, indem wir den von verfchiedenen Seiten, an 
Drt und Stelle vorangegangenen, diefen Gegenſtand inebefondee 
fchärfer als zuvor auffaffenden Beobachtungen, zumal der länger 
dort verweilenden und unter den Wanderhorden felbft mitlebenden 
Zeitgenoſſen folgen. 

Der ganze Mordrand Oft: Perfiens ift, wie aus obigem her⸗ 
vorgeht, von diefen beweglichen Horden unter den verfchiedenften 
Namen unabläffig bedroht, jedoch nicht weniger ein ſehr großer 
Theil des übrigen Iran in allen feinen Nichtungen. Giner dit 
feinften Beobachter diefer Landfchaften, J. Morier, berühmt 
durch feinen vieljährigen Aufenthalt, in hohen amtlichen Stel 
lungen in ran, und durch feine verfchiedenen trefflichen Werke 
über dafielbe, hält dafür, daß man ein ganzes Viertheil der 
heutigen Bevölterung Perfiens zu den Wanderſtaͤmmen*) 
zählen könne, die in Lebensweife und Erwerb eine von allen übris 
gen ganz verfchiedne Glafle der Lanvesbewohner ausmache, mit 
eignem Urſprunge, Zuftande, Verfaffung, Staatsmacht, Miilitairs 
gewalt, ! ) 

Da fie, wenn auch nicht alle und überall, doch einem fehr 
großen Theile nach, unter dem gemeinverftändlichen und fehr weit 
verbreiteten, in Iran einheimifchen, fehe charactsriftifchen Namen 
lat oder der Iliyats 8) begriffen werden, uns aber fonft 
kein andrer gemeinfamer befannt ift, fo wollen wir, nach J. Mus 





. **4) J, Morier some Account of the J’liyats or Wandering Tribes 
of Persia; ob-tained in tlıe Years 1814 and 1815. Im Jourm 
of the Geogr. Soc. of London 1837. Vol.- VII. p. 230— 242. 
*s) v. Hammer üb. Perf, Gcogr. 1819, W. 3, VII. S. 396; 1833. 
Bd. LAXIV. ©, 4, ; 
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riers Borgange, diefen als eine generelle Bezeichnung aller ins⸗ 
gefammt beibehalten, um fie von den nicht zu diefer Claſſe gehoͤ⸗ 
zigen Bewohner Irans zu unterfcheiden. Die gefonderten 
Namen und Berhältniffe laſſen fih dann diefen allgemeinern 
nach den nothivendigen Scheidungen in Abftammung, Sprache, 
Hiſtorie, Heimath, Sitte und Lebensart u. f. w. unterordnen. 

Die Benennung Yipat, Jlat, Il, Elat (Eel, Eelhaut, 
Bleyaut nach englifher Schreibart, wovon auch der moderne 
Name der Jljarri, Aljarree der Landwehr) iſt wenigftens feit 
Schah Nadirs Zeiten ©), alſo zu Anfang des XVIII. Zahrhuns 
berts die Bezeichnung aller diefer von den verfchiedenften- Voͤl⸗ 
kerihaften abfiammenden Wanderhorden im Sjranifchen Reiche 
aeworben, welche durch diefen Eroberer, feine Verfolgungen wie 
feine Begünftigungen vieler derfetben, fo große Wechfel erlitten. 
inch Morier und W. Dufeley % liyah, oder Ylabh, 
der arabifche Plural vom türfifchen Worte %’1, oder feinem Des 
dsatio Jli, mas jo viel ald Famikie, Stamm heißt, ſyno⸗ 
aym mit dem arabifehen Afchirah, die bei Kurden gebraͤuch⸗ 
lie Bezeichnung ihrer Stämme. Davon haben audy türfifche 
Landſchaften den Namen erhalten, wie Rum⸗Ili in der euros 
gäfhen Türkei, und andre von Turkenftämmen befegte, wie Has 
wid, yti, Khodja-Ili, Jhit wa. Nahe». Hammer 
beit Il nicht blos der Stamm, die Familie, fondern auch 
das Sand, und daher Rum⸗ili, Land der Römer, wie Ilchan, 
König des Yandes; den arabifchen Plural fchreibt derfelbe ges 
febrte Orientalift Ylat?”), worin wir ihm folgen. Da aus dies 
fa lat, oder Stämmen der Wandervoͤlker, die Haupts 
wacht der DerfersHeere hervorgeht," fo pflest man fie auch ges 
wöhnlich die Kriegerfiämme der Perfer Schahs zu nens 
nen, oder im allgemeinen mit den Soldaten des Perferheeres zu 
bentificieen; die Jhinats nennt Malcolm in der PerfersHis 
forie die Militairs Tribus"). 

In frübern Jahrhunderten tritt diefer Name der Ilat nicht 
fo hervor, obwol das Wefen diefer Tribus felbft wol uralt fein 
mag, und die sehn Stämme der alten Perſer (Herod. I. 125, 





20) Khojeh Abdul Kurreem Memoirs etc. transl. from the Persian 
Original by Fr. Gladwin. Calcutta 1788. 8. p, 29. 

*2) 9, Hammer Peıfn 1835. Bd. LA. ©. 3.  °*)J. Mal- 
colm History of Persia New Edit, Lond. 1819. 8. T. I, p. 582. 
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f. oben &. 187), oder die zwölfe (Xenophon Cyrop. I. c. 2 
5. 5.) zu Herodots und Zenophons Zeiten, wie ſchon 5%. Mals 
colm meint, damals nicht viel anders als die heutigen Tribus! 
nur darin von dieſen unterfchieden waren, daß jene den Berg ! 
hinaufftiegen um oben die Sonne unter dem Namen Zerdufcht 
anzurufen, diefe an derfelben Stelle ihr Gebet hermurmeln mit 
dem Namen ihres jüngern Propheten: denn zum Islam befen 
nen fie fich alle und verdanken diefem wol eben ihren triegeriſchen 
Character. Im zehnten Jahrhundert mag dies noch anders ges 
wefen fein, wo unter dem Namen der Joum beiden Kurden, 
der Zem 2) bei den Bewohnern von Pars, folcher Abtheilun: 
“ gen der Wanderhorden von Ebn Haufal gedacht wird, deren er 
fünf in legterer Provinz aufzählt, bei den Kurden aber weit 
mehr. Da der Plural von Zem, bei Ebn Haufal wie das ara 
bifhe Wort Kabilah, Familie oder Tribus bezeichnet, Z im ii) 
aber als Derivativ fo viel als „Ungläubiger,” einen folcen, 
der gegen Erlegung einer Zolltare erft die Erlaubniß erhält zwi⸗ 
fhen Gläubigen zu wohnen (Hamilton Hedada I. p. 30 — 177), 
fo müffen jene Zem wol noch nicht befehrt gewefen fein zum 
Koran. Im XVII. Yahrhundert erwähnt der berühmte Reiſende 
Chardin nur gelegentlich diefer Eriegerifhen Stämme, unter dem 
Mamen der Kurdfchr (Courtches) ), wo er des Projectes 
Schah Abbas des Großen (reg. von 1587 bie 1628) erwähnt, 
ihre Gewalt zu vernichten, weil diefe den Schahs felbft gefahr 
voll zu werden drohte. Sie hatten früher die politifche Nevolus 
tion bewirkt, durch welche die Familie der Sefi (Sofi) den 
Thron beftieg,: deren höchften Slanzpunct Schah Abbas erreichte. 
Zur Dankbarkeit waren diefen Kriegeritämmen, mit der Ber 
pflihtung zum fchnellften Aufgebot bei Landfturm, Ländereien 
und Vorrechte für fie und ihre Erben vergabt worden, die ibs 
nen nun, gleich Prätorianern oder Janitſcharen, bald eine deu 
bende Stellung gaben. Die plögliche Ermordung ihres Ober 
hauptes war das Signal ihrer allgemeinen Verfolgung und Ver 
nichtung. Aber viele retteten fich durch Emigration, fie wurden, 
als der Schah durch Türfenkriege in Noth kam, wieder zuruͤck⸗ 
gerufen und von neuem gebraucht; jedoch ihre Maffen in viele 
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Heine Tribus und Unterabtheilungen gebracht, um fie minder uns 
ſchaͤtlich fuͤr die herrſchende Dynaftie zu machen. Ihre fo ges 
fraltne Kraft wurde durch abfichtliche Politik, indem unter ihnen 
kiht Neid, Misgunft, Mistraun und Fehde erregt ward, noch 
mehr gelaͤhmt; die Zertheilung und Einrichtung ihrer Tribus 
blieb aus Schah Abbas Zeit ?) bis heute (1810 nach Jouannin 
und Dupre), und fo büden fie noch heute die eigentliche perfis 
fhe Yanpwehr. Schah Abbas verpflanztee Kurden Tris 
bus gegen den Nordrand, um die Macht der dortigen Ilat, durch 
Ken Dozwifchenfommen zu brechen; Schah Nadir wußte wies 
ber andre dieſer Tribus zu vernichten, und die feinen, denen ex 
ſelbſt angehörte, zu heben. In frähern Zeiten hatten die Khalis 
fen an den Mordrand Perfiens die arabifhen Horden zum 
Ehus jener Grenzmarken vom kaspiſchen See und durch ganz 
Khorafan angefiedelt, wo ihre Nachtommen noch heute figen. 
Durch die Afghanen und ihre Hebermacht in Iran kamen in 
den letzten Jahrhunderten auch Afyhanen Tribus, und durch des 
von Verfall, an deren Stelle, felbft Belludfchen in die Rei— 
ben der Jlats. Ju jeder Zeit haben die Turf oder Turko— 
nannenfiämme einen wirhtigen Theil diefer Tribus der Ilat 
ausgemacht, da fo viele Dynaſtien aus ihrem Gefchlechte auf dem 
xtſiſchen Throne faßen, und auch die heutige Dynaftie, die der 
Sadjoren, aus dem erften der Turkmannen Tribus abftammt. 
Hedurch ift die eigentliche perfifche Population von Geblät, ins 
nerbalb diefer Wanderhorden, wenn auch nicht ganz verfchwuns 
den, doc) fo ganz in den Hintergrund getreten, daß es ſchwer zu 
fügen ift, ob es eigentlich unter ihnen noch perfifch redende oder 
eindeimifche, iranifche Uberhaupt giebt. Die genaueften Aufzähs 
lungen diefer Tribus bei Jouannin, Dupre, Morier, W, 
Dufeley, Frafer, A. Burnes, Conolly u. a, ‚führen feine 
dergleichen, oder nur zweifelhafte auf. 

Die Jlars, fagt J. Morier?), find Nichtsperfifhen 
Urfprungs, ein fremdes Reis auf den Hauptſtamm 
Hepfropft. Der DriginatsPerfer findet fih nur in Städten, 
und in den altbeftehenden DOrtfchaften und Provinzen vor. Aber, 
ein Anwachs neuer Population firömte herbei aus Oft und 
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Weſt. Bis zur Eroberung Irans durch die arabifhen Muham⸗ 
medaner (651 n. Chr. Geb.), und ihre begleitenden Schaaren bie 
Saracenen (Sahara oder Wüftenbewohner, die Momadens 
horden vom Euphratlande her), konnte das Volk der Iranier 
unter den Saffaniden noch ald unvermifcht gelten, fpäter 
nicht mehr; denn jene Eroberer von dem Euphrat und Tigris 
her, bis Merv, Balkh, Bokhara wurden den Jraniern nun 
als Perfer incorporirt, der Zoroaftereultus vertilgt, der Kos 
ran verbreitet, beides gewaltfam mit dem Schwerte, und zugleid 
die ganze Voltsmafle in Aufruhr und mannichfache Bermifchung 
gebracht, ihre die Raubſucht auf diefe Weife eingeimpft, 
die zuvor fein characteriftifcher Hauptzug des einheimifchen dem 
Drmuzd dienenden Sraniers war; nun aber ward der Einwans 
derung von außen Thür und Thor geöffnet, durch fortwähs 
rende Kriege gegen den Norden und Dften. 

Der nächfte große Wanderhaufe fam ein halbes Jahrtau⸗ 
fend fpäter, von Oft, mit Dſchingiskhan (1234) dem Timur 
folgte, mit ihren Mongholen und Turkſtaͤmmen, denen die Us⸗— 
befen nachrüdten, die insgefammt die Turfomannen vor ſich hers 
drängten. Ganz Vorderaſien wurde von ihnen hin und ber 
durchkreuzt, Jran zumal, bis Syrien, Acgypten und zur Tuͤrkei, 
wo noc heute ihre zurücgeblicbenen Nefte unter dem Namen 
der Yuruf (Wanderer) bekannt find. 

So ift im allgemeinen. der Urfprung der Ylats, doch wer⸗ 
den viele beſondre Umnſtaͤnde dazwiſchen treten, und ſelbſt nicht 
alle Eingewanderte, welche nicht zu derfelben martialifchen Ent 
wicklung der mohammedanifch Gewordenen beranreiften, ſelbſt 
wenn fie nomadifche faft heimathlofe Streiflinge blieben, find 
darum feineswegs blos fchon zu Ylats geworden und zu bie 
fen zu rechnen. Kine folhe Ausnahme erinnert W. Qufe 
Ley %*) müflen insbefondre jene noch weniger gefannten, in Pers 
fien umberziehenden Tribus und Racen machen, welche entweder 
wirfliche ZigeunersBagabunden find, oder ihnen do 
ſehr aͤhnlich erfcheinen, aber noch von unermittelten Hew 
fommen find. Sie find in Perſien unter den Namen der 
Kaouly®) befannt, den man von ihrem Herfommen aus Kas 
bul ableitet; in Aferbeidfchan heißen fie Louly, in Belludſchi⸗ 
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fan Lonely (nach einem Briefe v. Hammers, die Euren f. 
Bien. Jahrb. 83, B.), in Khorafan aber wo fie in großer Anzahl 
fh befinden, Karafhmar Diefe Vagabunden follen nach der 
Perfer Volksſage von einer Bande von 4000 Mufikern des Louly 
Tribus berfiammen, die aus Indien nach Iran unter dem 
Saſſaniden Könige Bahramgur (Barazancs f. ob. ©. 275) ver 
planjt wurde, im Vien Jahrh. (Aften Erdf. Bd, IV. 1. Abth. 
Indische Welt &. 525, wo von 12,000 Mufifanten die Rede if). 
Am Urmia See in Aferbeidfchan traf Ker Porter eine 
ferhe, fehr große Bagabunden Horde im Lager, die man 
Karasfchi (ſchwarze Race) ©) nannte, ganz den Zigeunern Eus 
topas gleich, die Mehammedaner aus beiderlei Eecten, Shiiten 
wie Sunniten fein wollten, welche fich gegenfeitig vermiſcht Häts 
ten, aber, auf ausdrüdliche Befragung, auf feinen Fallaus 
Iran fammen-wollten, ihre eigentliche Heimath jedody nicht 
kannten. Sie geftanden, daß fie micht, gleich den Ilats, eis 
nen befimmien Diftrict in Perſien befegt hielten; fie zahl⸗ 
tm jährlich vom Zelt, in dem fie leben, 2 Tomans Taxe an das 
Eouvernement; Betteln, Wahrfagen, Prophezsihen aus der Hand 
oder von Schulterblättern vom Schaaf mit dem Yebensfaden von 
Rolle ummickelt, find ihr Gewerbe; fie flechten Siebe, Haarfeile, und 
maufen wie in Europa. Eben dafelbft in Aſerbeidſchan zu Tabriz 
fd WB. Oufeley ?) ſolche Kara⸗ſchi (Karatchi, Karachi, wel 
identiſch mit obigen Karaſchmars in Khorafan), die, nach dem von 
ihm gefammelten Bocabular, entfchieden Zige uner(@ingani, Gyp⸗ 
fied) find; fie nannten ihre Tribus nicht Il, fondern Taifeh, 
und heuchelten nur in Gegenwart der fie umgebenden und draͤn⸗ 
genden Mufelmänner einen Glauben an den Propheten, während 
fie bei näberen Eingehen zugaben, daß ihnen die beflimmte Mes 
figiensrichtung fehle. Sie find die Mufifanten bei Feften und 
Tanzen der Moslemen, wie die Zigeuner unter den Bulgaren 
und Walachen in Europa; es werden die Männer für Spitzbu⸗ 
ben, die Weiber für feile Dirnen gehalten. Dies fchon unters 
ſcheidet fie beftimmt genug von allen Ilat. Won ihrer Art fol 
man fehr viele Banden durch ganz Perfien verbreitet finden, 
Aber verfchieden von diefen, ſollen noch andere Bagabunden 
ſeht ähnlicher Art, nah W. Dufeley fein. Die ihm im eis 
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gentlihen Perſis, in Eleineren Gruppen und Familienhaufen, 
zwifhen Kazerun und Schiraz 8), und dem Meifenden 
Frandlin um Perſepolis zu Hunderten von Familien mit 
Heerden begegneten, oder mit Efeln, Bündeln, Kindern und Weis 
bern, dunkelfarbig und fonnenverbrannt, deren Zudringlichkeit an 
Frechheit gränzte, noch unbekannt zu welchem Gefchlecht fie ges 
hörten; ob von Turfomannen, Kurden, oder Arabern abftams 
mend, oder von Tſchinganen, oder den unter dem Namen der 
Luren noch unbekannten WBölkerfchaften Luriſtans zugehörig, 
welche unter den Ilats als eine befondre Abtheilung mit „Luris 
ſcher Zunge” insbefondre aufgeführt werden. Auch fie leben 
feit fo vielen Jahrhunderten unvermifcht mit den andern Pers 
fern und Städtebewohnern, mit eigner von der Pandesfprade 
verfchiedenen Dialecten, mit Paftoralleben, gaftlih, unabhängig, 
von der übrigen Welt, und ihre noch unbekannte Geſchichte würde 
erft die der Ilats vervollftändigen. Jene Ilats haben feit dem 
Verfall der großen Dynaſtien und Reſidenzen von Rai, Schira;, 
Sefahan u. a. fo viele wechfelnde Schidfale gehabt, daß vieles 
in ihrer Gefchichte noch völlig im Dunkel liegen mag. Denn 
auch mit den Städten und Drtfchaften find ihre Schickſale auf 
das engſte verfnupft, wie mit den Dynaftien, ihnen ſelbſt follen 
ihre PDarticulairhiftorien wohl befannt fein, behauptet J. Morier; 
Boch gewiß nicht forwol durch Annalen, fondern blos dur Tta⸗ 
dition von Geſchlecht auf Geſchlecht. 

Viele dieſe wan dernden Ilat find Bewohner von Doͤr—⸗ 
fern und Städten?) geworden, daher die allgemeine Abthei⸗ 
lung ihrer Tribus in Schahrsnifhim, d. i. Städtebewohs 
ner und Sahrasnifhim, d. i. Feldbewohner, ganz wie 
bei den antiken Perfern und den heutigen Afghanen (f. oben 
©. 197). Nur im Ganzen wenige, obgleich eine noch fehr große 
Zahl, find ihrer urfprünglichen Lebensart. treu geblieben, zichen 
das ganze Jahr in Zeiten umber, den Winter in. den Ebenen 
ihre Stationen nehmend, den Sommer auf die Eühlere weiden 
zeichere Gebirge ziehend. 

In den Nachrichten, welhe Mr. Jouannin!N), der Dol⸗ 
metſch der franzöfifchen a in Perſien aus authentifchen 
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Quellen (1807 — 1809) fhöpfte, werden diefe Jlats (tribus 
militaires), deren er 73 Ihs (Tribus) bei Mamen aufzählt, 
in vier große Claffen nach ihren Sprachen (Zeban d. i. 
Zunge) gerheilt, die er die tuͤrkiſche Zunge (Turt » Zeban), 
bie turdifche (Kurds Zeban) die arabifche (Arch Zeban) und 
Ne luriſche Zunge (Lur⸗-Zeban) nennt; zu der erften mit 39, 
ju der zweiten 10, zur dritten 8, zur vierten 16 Tribus naments 
ih aufführend, obwol, zumal bei den letzteren, noch mehrere 
andre, weniger befannte, hinzuzufügen fein würden. J. Mos 
tier, In feinee Abhandlung über diefelben Ilat, führt in allen 
nor die 16 ihm befannteften und bedeutendft fcheinenden auf, 
ehne dadurch fie alle erfchöpft zu haben; auch hat er fie nicht 
nach ihrer Zunge geordnet, die wol nur irrig ftetd auf gemeins 
fame Abſtammung zuruͤckſchließen laffen wird, da auch darin viele 
Wechſel vorgingen, obgleid) durch diefe fummarifche Claſſifikation 
doch eine gewiſſe Weberfiht in ihrer Anordnung gewonnen wer 
den kann. | 

Wir werden hier zuerft das ihnen Gemeinfhaftlihe 
seranfchicken, und dann zu ihren einzelnen Abtheilungen nad 
Zungen und räumlicher Anordnung übergehen, dabei 
aber die Verhältniffe der Zlat des weſtlichen und füdlihen 
Iran nur fummarifch andeuten, die Ausführung ihrer Local⸗ 
ſchilderung des Suͤd⸗ und Weſtrandes aufbewahrend, dagegen bei 
den Jlats des Nordrandes, deſſen Localitäten von uns 
ſchon critifch unterſucht und fo weit moͤglich ermittelt wurden, in 
die fpecielle Schilderung ihrer Verhaͤltniſſe nach den trefflichften 
Beobachtungen der Augenzeugen eingehen. | 


2) Allgemeine Berhältniffe der Ilat. 


Keine der vielen Tribus fcheint gefchriebene 1) Annalen zum 
haben; die ftatiftifchen Angaben der Zahl ihrer Familien und In⸗ 
diniduen find oft zweifelhaft, häufig übertrieben; ihre Abſtammung 
beruht meift auf Woltsfage, dad Studium ihrer Dialecte, die fidy 
mehr oder weniger mit Perſiſchen vermifchten, würden beſſere 
Aufſchluͤſe über ihe Herfommen geben, als fie feldft es vermögen; 
die Bücher welche man gegenwärtig etwa in ihren Händen findet 
find Perfifhe, 

Vereinigt würden fie eine furchtbare Macht bilden. Dur 
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- Ihre große Zerftreuung find fie politifh ohmmächtig, wenn au 
bürgerlich druͤckend genug. Es iſt perfifche Politik ihre Haͤupt⸗ 
linge und Großen, oder deren Verwandte, und die Jugend, im 
Hofdienſt zu Tehran als Geiſſeln zu haben. Mit den arabiſchen 
Tribus hat dies, wegen ihrer aͤltern Einbuͤrgerung und ihres hohen 
Anſehens aus alter Zeit, bei den juͤngern Dynaſtien, nicht fo ge⸗ 
lingen wollen, daher find ihre Haͤuptlinge gefuͤrchteter. In den 
ſtaͤdtiſchen Anfiedlungen find ihre Sitten und Einrichtungen dem 
allgemeinen Brauche gemäß mehr nivellirt worden. 

. Die Sahra nifhims oder die FeldsYlats find ver 
gleihungsmeife weniger gedrüdt als die andern, obwol auch fie 
zu Contributionen und Kriegsdienften verpflichtet find. Ihr Reichs 
thum befteht in Heerden, Kameelen, Pferden zum eignen Wers 
brauch und Berfauf; zu Gewinnung der Schaaf und Kameels 
mild zu Butter (Raghan) und Buttermilch, die allgemeine Nah⸗ 
rung dürd) das ganze Land. 

She Hauptvorrecht ift das freie Wandern, obwol 
in beftimmten Territorien, aber in diefen ungeftört; im Sommer 
auf die fühleren Berghöhen, die Sommerfrifche, ihre Yallak, 

wo Weidenreichthum; im Winter in die Ebenen, die Kiſchlat, 
d. h. die warmen Winterquartiere. Beide Benennungen find 
aus dem Dſchagatai Turfi im allgemeinen Gebrauch gefommen 
(Haile, Kifhle). Beide werden vom Gouvernement für die vers 
fhiedenen Tribus beſtimmt; gegen die nichtprivilegirten Ueberzuͤgler 
derfelben findet beftändig Fehde ftatt, und an diefer fehlt es bei 
wechfelnden Zuftänden nicht; bei jedem Gouvernements;, Königes 
und Dpynaftiens Wechfel finden fi) genug Veranlaffungen zu den 
blutigften Kriegen, woraus Blutrache und dauernder, gegenjeitiger 
Haß hervorgeht. Der Schah überläßt ihren eigenen Häuptlingen 
die fpeciellen Anordnungen: er fordert durch feine Gouverneure 
die Zaren von den Heerden und von der Mannfchaft das Aufges 
bot ein. Jedes Schaaf zahlt 4 Piafter, jedes‘ Pferd, jede Kub 
1, jedes Kameel 5 Piafter Taxe. Bauen fie den Ader, fo zah⸗ 
len ſie gleich den andern Rajet, d. i. Unterthanen (oder 
Rajah, vom Türkischen Riayyah, d. h. tributair, oder 
wlayyatz daher das ryot der Angloindifchen Autoren) 2), Eind 
fie keine Aderbauern, fo haben jede 10 Häufer (£hanch) 
einen bewaffneten Reiter zu ftellen, und jede 5 Khaneh, 
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oder 5 Häufer, einen Infanteriſten (Tufenkchi, d. i. 
Musketier). Diefe erhalten vom Schah Fourage geliefert. Der 
fährlihe Sold des Meiters ift ungefähr 8 Tuman (1 Tuman zu 
15 Sh. = 6 Pi. St. 8 Sh.); dafür dient er 6 Monat im Feld, 
fünn die andre Hälfte daheim fein: die Reiter muͤſſen auch bei 
der Revue erfcheinen, die der Echah nach den Nuruz (Newrus, 
em Neujahrsfeft zur Zeit des Frühlingsäquinor.) abhält; der 
fehlende wird fcharf beſtraft. Die Tufenkchi erhalten 7 Tuman 
jäbrlib, und haben gleichfalls die Hälfte des Jahres Urlaub. 
Den Sold erhält aberder Khan des Tribus zur Auszahlung 
an die fubalterm Dfficiere, die merfwürdig genug jene ans 
fife einfachfte Eintheilung beibehalten haben: in DBimbaf bi, 
über 1000 (zeAıapyoı), Juſbaſchi Über 100 (ixurorzapyor) 
Pandfhabafhi, über 50 (nerrmxovrapyoı), Dihbaſcht 
über 10 (Sexapyoı). Diefe zahlen den Sold an die Gemeinenz 
aber vom Khan bis zum Dihbafchi zieht erft jeder feinen Gewinn 
davon ab, ſo daß der Gemeine nur etwa die Hälfte des für ihn 
beſimmten wirklich erhält; deshalb Agha Mohammed Schah, der 
ſchlaue Eunuche, feine Truppen mit eigner Hand bezahlte. Noch 
gößerer Gewinn, als diefer Sold, ift jedoch der Vortheil fie 
dieſes Militair, ungequält zu bleiben von den Eivilbehörden, vom 
Gouverneur bis zum Dorffchufzen. 

Die Jlats brauchen Feine Frohn für die öffentlichen Baus 
ten zu thun, wie die andern Unterthanen (Rajets); fie bleiben 
bei ihren Heerden, in ihren Zelten; ihre eignen Haͤuptlinge fors 
dern ihnen die Tare für diefe ab; öfter entgehen fie den Abgaben 
dadurch, daß fie ihre Heerden meit weg in die unwegſamen Ges 
birge treiben. 

Ihre Gemeindeältefte, die Nifchsfefids (Weißbaͤrte, 
die Grauen, Grafen, wie bei den Afghanen ſ. oben S. 198) ſind 
ihre einzigen Vorſteher. Das Alter hat die größte Würde und 
Autorität; der Weißbart wird felbft dem Gouverneur der Pros 
Bing nicht leicht vergebliche Einwendungen zum Beften feiner Ges 
meinde machen. Diefe Rifchsfefids fchlichten die Streitigfeiten, 
Be Gouverneurs und Hakims richten ihre Ordonanzen an fir. 
Bei jeder Heirath in der Gemeinde wird zuerft die Zuftimmung 
von ihnen eingefordert; fie fehlagen die mannbaren Bräute vor. 
Eelten ift ed, daß ſich verfchiedne Tribus zur Heirath vermifchen. 
Zur Veränderung ihrer Wohnfige muͤſſen diefe Ilats jedemal erft 
die Etlaubniß des Schah einholen. Aber in unruhigen Zeiten, 
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wie nach dem Tode eined Schah, zeigt ſich für die ftärferen unter 
ihnen leicht die Gelegenheit auf ein befleres Weideland uͤberzu⸗ 
fchreiten. In Heerden, beftcht ihr einziger Reichthum: Kameele, 
Pferde, Stuten, Kühe, Ochfen, Daulthiere, Eſel, Schaafe, Ziegen 
und fchöne Hunde. Zwar ift das Weideland ihr Eigenthum, 
doch fteht dem Schah und den Prinzen wie den Großen des Lan— 
des fein Hindernig im Wege, ihre Heerden auf denfelben Boden 
treiben zu laffen, falls nicht ein Kuruf, eine Prohibition, darüber 
verliehen ift. 

Bon den koͤniglichen Weidegebieten, wie zu Sultanigeh, 
Ojan u. a, find die lat ganz ausgefhloffen; doch wird ihnen 
die Beweidung derfelben auch wol gegen eine befondre Tributabs 
gabe an Vieh geftattet. So ging Feth Ali Schah im Jahr 1815 
nicht in fein Sommerlager zu Sultaniyeh, geftattete aber den 
Ilats dafelbft ihre Heerden zu meiden, gegen Lieferung von 1000 
Manag Raghan (Butter) an den Hof. 

Der Zlat Eigenthum ?) befteht in Zelten, Teppichen, 
Lagern, Kochgeräth, großen Keffels zum Butterauslaffen (Raghan) 
in Schläudhen zur Bereitung der Butter und der ſauern Mild, 
Serner ın Sattel und Riemenzeng, und in Pug aller Art. Bei 
den Kurden in den Doppelkörben (Kajaweh) den Eisen ihrer 
Frauen auf Kameelen, in Sätteln für Pferde, und Neitfiffen 
oder Laftkiffen für Maulthiere und Ochfen. Ein lat von mäs 
ßigem Vermögen befigt' doch an 100 Schaafe, 3 bis 4 Kameele, 
3 bis 4 Stuten, 10 Efel, welche ihm insgefammt ein Einfommen 
von 40 bis 50 Tumans (35 bi8 43 Pfd. St. 15 Sh.) abwerfen 
tönnen. Wer 1000 Schanfe, 30 Kameele, 20 Pferde befigt, it 
reich. Jedes Schaaf hat einen Werth von 2 Piafter, jeder Eſel 
von 3, jedes Pferd von 8, jedes Kameel von 10 Piafter; das 
Total diefes Befiges des Reichen giebt ein jährlihes Einkommen 
von 400 Tumans (350 Pfd. St.), wozu Wolle, Milch, Kameel⸗ 
haare und Vermiethung die Hauptfache betragen. 

Das Kameel wirft alle 2 Jahr ein Junges, die Stute jaͤhr⸗ 
lich ein Folen, wie das Schaaf ein Lamm, auf den trefflichen 
Weiden der Kurden audy zwei Kammer jährlich. 

Aber es giebt auch Einzelne, die einen Reichthum an Heer⸗ 
den bejigen, gleich den alten Patriarchen wie Abraham; fo Iſa 
Khan von Turbut (f. ob. S. 285), der jene 140,000 Schaaft, 
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20,000 Kameele, 6000 Pferde haben ſollte; eben fo Ahmed Khan 
in Maragha am Urmia u. a. m. . 
Das Erbe des Iliat wird nach dem Gefege des Koran unter 
bie Kinder vertheilt, 3 an die Söhne, + an die Töchter, welche 

die Kleider und Pretiofen der Mutter erhalten. 

Ein Iliat Zelt (Kara häder, d. h. ſchwarzes Zelt) ift 
6—-7 Tumans werth, aus Ziegenhaaren gemwebt, von NBeibern _ 
und Kindern; die Dedenftüde zu 13 Fuß breite; fie find grob 
aber dem Regen undurchdringlih. Die Zelte find meift 40 Fuß 
fang, 20 breit, einfach. In der nördlichern Provinz wo es mehr 
regnet, haben die Ilat das türfifche Zelt angenommen mit Rib— 
ken gleich einem Wogelbauer, über welche die Filzdecken geworfen 
werden; eine enge Pforte ‘bildet den Eingang. Diefe Zelte heißen 
Alajeh (Alajak im Dſchagatai Turfi, d. h. tragbare Hütte), 
re Yager beftehen meift aus 20 bis 30 Zelten, die vegellos bins 
geftellt werden in eine Linie, oder in einen Kreis, wo fie fi 
durch ihre ſchwarze, dunkte Farbe auf dem weißhellen Sandbos 
ben fehr abfcheiden, indeß fie auf brauner Erde faum bemerkbar 
fd, Die Zelte ftehen zwar dicht beiſammen, ihre Lager aber 
Beil auseinander. 

Die Nahrung geben die Heerden, das Leben ift ſehr 
welfeit, denn auch für Wohnung, Kleidung und fonftige Lebens⸗ 
weſe liefern diefe die Beduͤrfniſſe. Ihre Kleidung ift fehr geringe 
meift zerlumpt. Die Favoritin unter den Frauen des Harem, 
wie ihre Kinder, erhalten allen Pus und Schmuck: goldne 
Braffeletten, Halsketten, Silber und Goldfhmud ins Haar. Das 
Wh zum Kopffhmucd wird mit durchlöcherten Münzen, aud) 
Hald und Kopf mit Medaillen behängt, darunter nicht felten auch 
antife ſich befinden. 

Der Winter ift bei ihnen die Ruhezeit, wo die Heerden 
unproductiv find und nur hauptfählih für Weide zu forgen iſt. 
Die Männer helfen dann den Weibern im Weben der Teppiche, 
Zeltdeten, Zeuge, der Bereitung der File und anderer 
Flehtwerte aus Ziegenhaar. Mit dem Frühling beginnt die 
emeuerte Ihätigkeitz die Heerden werden fortwährend gemolfen, 
die Milch zu Butter, weichem Käfe und zerlaflener Butter 
(Raghan) verarbeitet durch die Männer: die Weiber fchlagen 
die Zelte und Lager auf und ab, behalten die Paftthiere, beforgen 
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die Kinder, fpinnen, helfen Buttern, die faure, Milch beforgen; 
die Männer forgen für den Verfauf und den Schub. 

Der Aufbruch aus dem Minterlager beginnt einen Monat 
nah dem Mu-Ruz (Rewrus, Früblingsäquinor); dann ziehen 
fie in kleinen Tagereifen, finndenweife zu dem Sershadd, bi. 
der Grenze von dem, was fie die kalte und heiße Negion nennen. 
Hier (was der Fruͤhlingsweide ceuropäifcher Voralpen ent 
fpricht) ftationiren fie 1 Monat; fegen dann ihre Wanderung 
zum Yallaf Chier die Sommermweide, den Hochalpen ent 
fprechend) fort, wo fie die 70 Tage der heißen Sommerzeit vers 
bleiben. Dann £ehren fie auf 1 Monat zum Sershadd zurid, 
und von da zum Kifchlaf, d.i. zur Winterftation. Diele vice 
ten fi bei diefen Wanderungen nach dem Sternenlauf, 
andre nach dem Ausfehen der Schneeberge. Sn ihrer Pair 
fage hindert fie Niemand; dem Heren des Dorfes, an dem jie 
vorüberziehen, bringen fie ald Gabe ein oder’ zwei Schaafe; der 
Durchzug ihrer Heerden verbeffert durch Dung den Boden. 
Nach Geldeswerth berechnen fie ihren Befis nicht, fondern 
wie das curopäifche Alterthum nad) Schaafen (Schäffel, pe 
ennia): ihre ‚Hirten, deren einer 1000 Schaafe beforgt, bezahlen 
fie mit Laͤmmern, Schaafen und Wolle; ihre Einkäufe von Ochſen 
und andern Vieh werben mit Cammern und Schaafen bejablt; 
wer ihnen einen Hund todt fhlägt hat 4 Schaafe als Erfag zu 
zahlen, u, f. w. In den Dörfern bei den Rajet (Rajeh, Unten 
thanen) gilt Wolle, Stroh, Korn, flatt des Geldes, 

Drei Monat nach dem Nuruz fcheiden fie die Widder von 
den weiblihen Schaafen, und füttern fie bis zur Brunſtzeit 
(meft, d. i. Rauſch); mit dein Herbftanfange (Mizan) führen fie 
. beide wieder zufammen, und, feiern dies als cin Feſt mit Muſik 
und Gefang. Zwei mal im Jahr halten fie Wollfchur, um den 
2often Mai und im Herbſt. Don diefer Wolle und den Heerden 
producten im Allgemeinen werden die Kafchef Cd. h. Erftlinge) 
den Armen, als Almofen, gefpendet, In der Zeit des Neulammens 
bereiten fie aus frifchen Käfe, Magen und Creme eine Feſtſpeiſe 
Kaimat, die fie ald Gaſtgeſchenk den Freunden zufenden, al 
Zeichen der Wiederkehr der Jahreszeit. 

Diefe Horden der Ilats find cs, welche als rohes Ma: 
terial, zur Truppenbildung für den Staat von größter 
Wichtigkeit erfcheinen; zu Soldaten geboren und gefchaffen 
von Tugend auf, aber ſchwer zu discipliniren, Diejenigen 
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an den Grenzen erregen oft Fehde und Krieg; fo war e8 eine 
der Haupturfachen des Perſerkriegs gegen die Ruſſen, die treus 
08 gewordenen Ilats von Karabagh, Shefi u. a. zuruͤckzu— 
bringen zu ihrem alten Lehnsherrn, dem Schah von Perfien. An 
ben Grenzen Perfiens gegen die Türken, wie gegen die Ruſſen, 
finden, jagt J. Morier it), diefelben Umtriebe heimlicher Emis 
grationen ftatt, wie die, welche Herodot bei den ſcythiſchen No⸗ 
maden beſchrieb. Cyaxares kannte ihren Werth fo gut wie Abbas 
Dirza, legter Kronprinz von Perfien; denn beide nahmen die 
Flüchtigen mit großer Freundlichkeit und Begünftignng (wie die 
Ehinefen die Turgut Oeloͤth im J. 1771 f. Erd, Aſien B. I. 
©. 463 — 468) auf. So iſt eine Haupturfache des Streites 
zwiſchen Perfern und Zürfen das zweideutige hin und herwenden 
der zuchtlofen Kurden, auf dem gemeinfamen Grenzges 
biete beider Staaten. Cben fo ift es am Mordrande mit den 
Tribus der Turfomannen, die zwifchen zweierlei Herrfchaften, 
berjenigen der Perfer im Süden und der Usbefen (SKhivenfen 
und Becharen) im Norden, durch feine von beiden disciplinirt, 
bald der einen, bald der andern huldigen, und auch dae nur 
ſcheinbar, ſich ſelbſt dadurch unabhängig ſtellend. 

Eine gute Geſetzgebung mit Energie verbunden wuͤrde hier, 
meint J. Morier, dennoch friedliche und fleißige Gemeinden 
erzielen können; obwol in dem gegenwärtigen Zuftande der oriens 
taliſhen Staatenfufteme die vaften Regionen diefer Momadens 
heimathen nur MWüftenftriche bleiben, und ihre Bewohner fich 
aus bewaffneten Hirtenvöltern zu den raffinirteften und gefeglos 
ſeſten Freibeutern ausbilden. 


3, Befondere Verhältniffe und Abtheilungen der 
Ylat,nab Sprahen, Herfommen und Wohnfigen, 

Zuerft führen wir hier die unter feiner der Zungen verzeichz 
neten, und aus dem Dften ſchon befannteren Stämme auf, 
welche durch den jüngern Berichterftatter jedoch als drei mwahrs 
ſcheinlich fpäter hinzugefommene Abtheilungen der Ylat ges 
nannt jind. 

1) Die Fimad!’), an 50,000 Haͤuſer; obgleich fie aus 
Turfeftan famen, follen fie Afghaniſchen Urfprungs fein. Sie 
find Shahrs nifchim, ihre Hauptfige im füdlichen Khorafan, nahe 
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Kara Khaff (und Bakhiz (obiges Khaff f. 266, 287 und Bagdhie 
S. 247.). Sie find mit den Hezareh fehr nahe verbunden, ihre 
weftlichfte Kolonie haben wir vor den Thoren von Mefchhed ans 
gefiedelt gefunden (f. ob. S. 283) B. Srafer giebt von dies 
fen Eimacks (ymucks.) drei Hauptzweige 316) an, welche er 
Timuri, Firuzkuhi und Jemfchidi nennt, die zufammen 
58,000 Häufer zählen, Die Timuri’s, an 20,000 Familien 
deren Chef Kilidge Khan zu Murfched refidirte, in Feindfchaft 
mit Bunyad Bey dem Haupte der Hezareh, und deshalb dem 
Schah Perfiens, ergeben; von ihnen war auch oben die Nee 
(f. 286). Die Firuzkuhi aus 26,000 Familien mit dem Haͤupt⸗ 
ling Bahran Khan, der nahe dem Murgab zu Billudfch refidirt 
und die Jemſchidi 1200 Familien, deren Haupt Dervefchan 
heiße. Plünderung und Sclavenfang ift ihr Haupterwerb. 

2) Die Hezareh an 50,000 Häufer, um Kandahar, Kabul 
and in Sedſcheſtan, in Städten und Dörfern; die weſtlichſten 
Anfiedlungen der Sunni Hezarceh haben wir fehon oben in der 
Turbutkette angezeigt (f. ob. S. 286): von diefen beiden Slate, 
als Voͤlkerſchaften in ihren Heimathfigen war früher die Rede 
(f. 06. ©. 134 — 141), B. Frafer giebt von diefen Ilats, 
die er alle zu 2 großen Tribus rechnet, drei verfchiedene Unterab⸗ 
theilungen an, die nach ihm aus 58,000 Familien beftehen follen. 

3) Die Baluch meiſt in Zelten, 3000 bis 4000 Familien 
im Südoften Perfiens ; diefe Angabe von J. Morier kann fih 
nur auf die Beltudfchen beziehen, die wir ſchon als Streif⸗ 
linge, durch Khorafan kennen (f. ob. ©. 158), und deren ein 
Theil im Binnenlande ſich auf dem Gebiete des Perfer Schahs 
eingeftellt haben mag. 


A. Die Ilats LursZeban,d. I. von der Luriſchen 
Zunge. | 

Wir laſſen diefe, welche mehr .das Binnenland und die füds 
licher, weniger bekannten Bergprovinzen des Suͤdrandes bemahr 
nen folgen, weil wir nur Unbeftimmtes von ihnen tiberlicfert ers 
halten. Nah Jouannin follen zu ihnen 16 und mehr Tribus, 
in Jraf und Farfiftan an 20,000 bis 30,000 Familien gehören; 
der erſte diefer namentlih aufgeführten Tribus ift dadurch merk 





»'*) B. Fraser Narratire App. B. p. 41.; ebendaf. p. 326. 256. 


Iran-Plat., Rordr., lat der Lurifchen Zunge. 389 


würdig, daß cr den antiken Namen der Zend 17) führt; ein 
weiter Zenguene, in Kermanfchah, von 7000- und ein dritter, 
Kara Zendjiri chen dafelbft, von 6000 bis 7000 Individuen, 
möchte wol auf ähnliche Abftammungen hindeuten. 

4) Die Feili in Lureftan, 30,000 bis 40,000 Yndivis 
men nah Jouannin, führt auch J. Morier auf: Er 
fagt 18), dieß fei die zahlreichfte Tribus in Perſien, zugleich die 
farchtbarſte, weil ihre Macht am concentrirteften noc) vereint, ' 
cempact gebiichen, weniger zerfpalten ſei, als die der übrigen 
JVets; unftreitig wei ihre Hauptfige in den ſchwer zugänglichen 
Ketten des Suͤdrandes. Sie follen aus 100,000 Häufern 
(Ehaneh) beſtehen, und die meftliche Seite der Gebirge von 
Lariſtan, die Territorien von Schufter, Dizful, Harizeh, die Flußs 
ufer des Kerkheh und Karun einnehinen, meift Sahra nifchim, 
Feldbewohner. Einige Iheile diefer Tribus haben fih in die 
Berggegend Paſcht⸗Kuh (d. h. die Rüdfeite der Berge). 
jurifgezogen, die unzugänglich und daher feibft vom Gou—⸗ 
sernement independent geblieben ift. 

5) Die Bakhtiyari, in mehreren Unterabtheilungen: 
harleng, Heftleng u. a., zählt Jouannin!”) hieher, und 
fast, es ſei Landvolk (alfo Sahranifhim) bei Ispahan, zumal 
in Seth Khu und ZerdsKhu (d. i. Grünberg und Gelbberg), an 
30,000 Individuen. J. Morier führt unter demfelben Namen 
de Gebirgsbewohner (die Sahra nifchim, die Herumziehen⸗ 
den) an, von welchem jene nur die feftgefiedelten Stämme um 
bie frübere Capitale ausmachen mögen. Sie bewohnen das Ges 
birgeland Lur (Luriſtan) und find Lur oder Far; deren man 
100,000 Häufer rechnet, alfo gleich ftark wie die Feili, ihre Nach⸗ 
baren. Sie wollen aber nicht von Perſer Urfprung fein, und 
behaupten fie feien aus Rum (d. h. Roͤmerland im Allgemeinen: 
Ennten alſo auch ein weftliches. Völferglied, aus dem. Imperium 
romanum fein?) Ihre Sprache foll viel vom alten Parfi ents 
halten, und viel Achntlichkeit der Sprache der Lak⸗-Ilat haben, 
welche durch einen großen Theil Perfiens zerftreut leben. Durch 
Serman bis Kazerun, und von Kom bis Schufter (alfo längs 
dem Südrande des ran Plateaus) leben fie, in Yailaks und 
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Kifchlats, Sommer und Winterftationen, in Dörfern zu 20 bis 
30 Häufern, auf den befchwerlichften jedoch noch weiden⸗ und 
wafferreichen Berghöhen, auch wol in fehwerzugänglichen Höhlen. 
Ihre Todtenbeftattungen, wie ihre Hochzeitfefte, find wie bei Pers 
fern; das Grab wird bei Muſik umtanzt. Iſt der Todte in der 
Schlacht gefallen, fo ift der Jubel am größten, weil fein Tod 
„balat” d. h. fchuldlos if. Wenige Meilen von der Stadt 
Dizbul, in N.W. von Schufter, ift ihr Hauptberg Dez, der im 
Bakhtiyari Dialet „Dezi mi yunedezu” von Dezi 
miyaneh Dezu, d. h. Dez, die halbe Mitte der 2 Dez) ger 
nannt wird. Er liegt nämlidy in der Mitte eines engen Defile‘s, 
das er dominirt. Dahin floh Afad Khan der Nebelle, im Jahr 
1813, und übergab fi) fpäter dem Mohammed Ali Mirza, dem 
Gouverneur der Provinz. 

Diefer Tribus ift wieder in zwei Hauptzweige (Leng ge 
nannt, d. h. Fuß) getheilt: Haft Leng (7 Fuß), und Cha: 
her Leng (4 Fuß) weil fie zu + und = in alten Zeiten Contri⸗ 
bution zu ftellen, tarirt waren, wovon fie den Namen beibehielten. 
Ihr Reichthum wird nämlich nad Pferden berechnet, deren fie 
von 7 eins zu geben hatten. Sie rühmen fich der Gaftfreund 
fchaft, find aber fehr rebellifch gegen das perfifche Supremat, 
und plündern jeden Fremdling. Ihren eignen Khanen find fie 
treu ergeben, und vertreten ‚fie überall. Schah Feth Ali Khan 
hatte mehrere ihrer Familien in feparaten Dörfern um Tehran 
vertheift, die ihm als Geiffeln für die ihrigen in Maſſe dienen 
follten. Von ihnen hält er 2000 Sarbaz, d. h. als disciplis 
nirte Truppen, deren er ganz mächtig war in Sold; was ſchon 
der Name Sarbaz (d. h. wörtlih: „dem ift es um ben 
Kopf gefchehen” was enfant perdu) bezeichnet. Durd) dieſe 
bat J. Morier, während feines Aufenthaltes in Tchran, dieſe 
- Machrichten erhalten; denn in ihre heimathlichen Sitze ift kin 
Europäer eingedrungen. 

Außer diefen Ilats nennt Jouannin noch die Tribus der 
KRerrous um Khamfe, an 12,000 Individuen (mol fehr übers 
trieben), die der Pairahmet, Noui, Memeffani und 
viele andre, welche durch Lureftan, Farfiftan, Defchtiftan in Weit 
von Schiraz leben follen, über welche 'aber keine genaue Kunde 
. vorhanden ift, 

Diefe letzteren "die Mem effani find unftreitig disfelben, 
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wilde J. Morier die Memacenni?”) ſchreibt, (nicht zu 
verwechfeln oder unmittelbar zu identificiren mit den antiken 
Mewaceni um Samarfand und Epropolid (nach) Curticus VIE 
e 6. 17.), obwol auch fie fol; auf ihr hohes Alterthum find, 
Nachtommen Ruftams fein wollen, und aus Sedjeſtan herges 
fommen (alſo wirklich Safifchen Urſprungs fein mögen, f. ob. 
&. 183). ihre beiden Hauptabtheilungen (Tir genannt) 
nennen fh Ruftami und Zali, nach dem berühmten Sohne 
md dem Vater des Helden, der Zal hieß. Ahr Hauptafil iſt 
Kaleh⸗Sefid (das weiße Schloß), an ber Grenze von 
Merdafcht, in Oft von Perfepolis, eine fehr fefte, ſchwer erfteigs 
liche Felswand auf deren Plateau ihre Wohnungen und Felder 
ingen, mit 10 bis 12,000 Haͤuſern (Khanch). Sie follen große 
Bewunderer des Schah Nameh des Firdufi fein, und eigne Ans 
nalen haben, die. jedoch noch fein unterrichteter Augenzeuge ges 
ſehen hat. 


B. Die Ilats Areb⸗Zeban, d. h. von der arabis 
fhen Zunge. 


Es find die Reſte der feit den früheften Khalifenzeiten In 
Verſien eingewanderten und angefiedelten Araber Tribus, die zum 
Theil noch unter Zelten leben, von denen viele die perfifche 
Sprache angenommen haben, andere, zumal die öftlicher verbreis 
ten derfelben (wie in Tubbus, Kain, Birdſchim, Neh u. a. f. 
&. S. 340) fie auch beibehalten. Urfprünglich fagt J. Mo⸗ 
tier 22), ſtammen fie aus Nedjed, dem innern Hocharabien, und 
Arabia felix uud find vom reinften Araberblut. Doch haben 
wir oben, durch Conolly, in Boſtam, die Laſchkaro Arabo 
Adſchem vom Amri Tribus kennen fernen, 20,000 Zelte, die 
den gemifchten Namen mit Perfern führen und perfifche Spradye 
onnahmen (f. ob. ©. 263). Unter Schah Ismael follen, bes 
merft J. Morier, 2 bis 3000 diefer Familien aus Nedjed in 
die Weideländer von Ardiftan bis Herat und Mefchhed verpflanzt 
fein, die ſich bis zu 6000 Zelten vermehrten. Diefe find Sunnis 
ten, Hirtenvolf, geblieben, meiſt Sahrasnifhim, haben auch mas 
Morier beftätigt, ihre Sprache beibehalten, änderten aber ihre 
Tracht um, und nennen fich in 11 Haupttribus: Manfuri, Anıei, 
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Khezai, Schebazt, Dobeifi, Zangi, Meifchmef, Karai, Kelebl, Bas 
feri, Nakhi. Jouannin fuͤhrt unter der Araber⸗Zunge 
nur 8 Tribus der Ilat und mit andern Namen an, die größr 
tentheils, nicht wie jene bie gentilifchen, fondern die geographifchen 
Namen ihrer Anfiedlungen zu bezeichnen fcheinen.- Es find, 
1) die Boftami, zu Boflam 12 bis 15,000 Yndividuen, deren 
ſtets mehrere in Tehran ftationiren. 2) Tuni, zu Tun in 
Khoraffan (f. 06. ©. 263) an 20,000 (offenbar fehr übertrieben), 
3) Dijendafi in ber Wüfte zwifchen Irak und Khorafan, in 
den Dafen, an 12,000 (?), ſehr rebellifch. 4) Ardeftani 6000; 
5) Kermani 7 bis 8000; 6) Siftani 7 — 8000; alle drei nad 
den Wohnfigen genannt. 7) Athufllahi in Kerman 6000 
Perſonen; 8) Aga Khani in Tarfiftan 20,000, wie es fcheint 
nach Häuptlingen genannt. 


C. Die Ilats Kurdszeban, d. h. von der Kur— 
densZunge. 


Bon diefen Zweigen des großen Kurden Volkes in den obern 
Thaͤlern der Tigris Zuflüffe- des Südrandes von ran, an den 
Weftgrenzen des perfifchen Reichs, gegen das Türkifche in Afien, 
iſt fchon oben an mehrern Orten die Rede geweſen (ſ. ob. &.314, 
348). Durch Schah Ismael wurden fie, nach J. Moriers’%) 
Forſchungen, von den weitlihen Grenzbergen an die nördlis 
hen Grenzberge Khoraffans verfegt, um fie dort zu ſchwaͤchen 
und hier die Ueberfäle der Turfomannen zu zügeln. Es follen 
4000 Häufer geweſen fein, die ſich gegenwärtig zu 50,000 ver: 
mehrt haben, welche nicht blos dur) die Zahl fondern auch durd 
ihre Tapferkeit furchtbar geworden. Viele haben ihre Sprache 
des Kurdi bewahrt, welches nach Pater Garzoni Grammatica 
eurda, Romae 1787, die I. Morier citirt, ein alter Dialect dei 
Perſiſchen fein foll. Ihre Kleidung haben fie aber mit der Der 
fifchen vertaufcht. Als Hauptivohnorte führt J. Morier an: 
1) Burujud (Bujnurd bei Srafer, wo nach diefem Nujjuf 
Ai Khan (f. ob. ©. 347); 2) Kabuſchan (identifch. mit 
Kutſchan nach Frafer und A, Burnes f. 06. ©. 312); 3) 8% 
ferayin, 4) Tſchinaran, 5) Dereguz (f. ob. ©. 260, 
282, 310.), wo viele in Zelten, andre in Häufern leben, fih in 
Schadilu, Kara, Tſcherehlu, Yezidis, theilend, alle aber als Diebe 





#32) J, Morier Some Acc. 1. c. pP» 233. 
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und Räuber gefürchtet. Ein Heiner Tribus dieſer Ilat, aber ges 
fondert von ihnen, nenne fh Kurd⸗Bacheh, d. h. Kurdens 
Söhne, der ans Vermifhung der Kurden und Laks (zur türfis 
fhen Zunge gehörig) mit Einwilligung beiderfeitiger Aelteſten der 
lat entftanden fei. 

Jonannin führt unter den Kurd-Zeban 10 verfchiedene 
Dibus 2) auf: 1) Rechewend an der Grenze Aferbeidfchans 
und rot, im Tarun Gau, 10,000 Sjndividuen; 2) Enbarlu 
ebendafelbft 5000; 3) Modanlu in Mafenderan 4000; 4) Dis 
han Befluw, ebendaſelbſt 4000 bis 50005 5) Chekaki in Afer 
beidſchan bis 25,000 (übertrieben); 6) Pazegui am Gebirgds 
abbange des Demawend gegen Tehran, 3000 — 4000, woraus 
ſich ergiebt, daß ihre Kolonifationen nicht blos auf die Offfeite 
des faspifchen Sees befchränft blieben, fondern auch auf deſſen 
Weſtſeite fehr zahlreich fein müflen; 7) die Zaferäntu in Kho⸗ 
rofan 10,000 (f. 06. ©. 311); 8) die Boinurd (Bujnurd) 
ebendafelbft 8000, die einzigen, deren Name mit den Angaben der 
kritischen Beobachter übereinftimmt, welche dagegen die fperiellern 
Btzeichnungen ihrer gefonderten Tribus in ihren eigenen Verritos 
vien erfuhren. Die 9) Kotfhanlu, 9— 10,000, und 10) die 
Rukri, um Sawbulak zu 12 — 15,000, werden ald Bewohner 
des eigentlichen Kurdeftan, unter den lat mitaufgeführt. Aus 
herdem führt Jouannin noch, unter dee Ilatreihe der Turks 
3eban, zweierlei Ilats auf, die Kurd 3 — 4000 an Zahl, 
weihe duch Fars, Mafenderan, Irak zerftreut kebten, und die 
Int; Mafi, davon eine Hälfte, 2000, zur Kurdenzunge gehöre, 
alſo wahrſcheinlich auch Miſchlinge, wenn fie nicht identifch find, 
mit jenen ebenfalls an Zahl geringen Kurds Bacheh, die J. Mo⸗ 
vier genannt hat. | 


Genauere Berihte über die Anficdlungen dieſer 
Kurden-Tribus, durch DB. Frafer?®). 


B. Frafers und U. Burnes Nachrichten über diefes | 
nördliche Kurdiftan Khorafans, welche beide im Lande bei 
dem Befuche der meiſten ihrer Häuptlinge (f. ob. S. 313) felbft 
erkundeten, find die einzigen Ichrreichen, welche wir darüber bes 


22) Jouannin b. Dupre Il. p. 464, 465. 24) B. Fraser Nar- 
rative in Geogr. Sketeli of Khorasan App. B. p. 41 — 545 A. 
Burnes Trar. 1. p. 330 — 39. 
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fisen. Als Schah Abbas feine Unterjochung im perfifchen Reiche 
feftgeftellt hatte, fuchte er Ruhe zu erhalten und die Unruheftifter 
zu fchwächen. Er wählte als gewaltfames Mittel dazu die Ber 
pflanzung von Colonien, aus einem zu mächtigen Theile 
des Reichs in den andern ohnmächtigern, und der Erfolg war, 
wie dies bei ſolchen Palliativcuren zu erwarten ſteht, 
keineswegs Aufhebung alter Uebel, fondern dazu noch Erzeugung 
von neuen. Die Kurdenverpflanzung, fagt U. Burnes, bat Iran 
feinen Segen, fondern nur Fluch gebracht; denn die Kurden find 
nur Raͤuber. Die Provinz Khorafan war damals den ftärfiten 
Ueberfällen der Usbefen und Turfomannen ausgeſetzt. Won der 
tuͤrkiſchen Perſergrenze wollte daher Schah Abbas 40,000 Kur 
denfamilien an die Nordgrenze Khorafans überfiedeln. Schon 
war died mit 15,000 gelungen, als die Kurden sHäupter die po: 
litiſche Abſicht des Hofes merften, und fi) der weitern Umſied⸗ 
fung fo widerfegten, daß der Schah die Durchführung feines 
Mrojectes aufgeben mußte. Die Verpflanzten hatte man indeß 
wirklich angefiedelt, an der Grenzlinie des Reichs und der Wir 
ften, ihre Colonie zu dauernden Attaden bingebend. Bon Tſchin— 
naram bis Afterabad entlang, durch alle Mordabhänge und 
Worthäler der Elbursfetten, waren fie in einem der ihrigen Hels 
math ähnlichen Landftrich verfegt. Ein fruchtbarer aber ber 
giger Boden, wenn angebaut, gleich trefflih zum Hirtenleben, voll 
Berofeften, wurde unter fie als Ländereien vertheilt, unter der 
Bedingung der Grenzwacht, glei ‚den Garolingifchen und 
Dttonifchen Slaven-Marken des Wlittelalters, und den Koſacken⸗ 
ländern am Kaufafus der neuern Zeit. Aber bald zeigten fie fi 
eben fo unbändig wie in ihrer Heimath; die Statthalter der Pros 
vinzen erhielten den Auftrag, einem Kurden sOberhaupte den Tis 
tel Il-Khaneh oder Or-Ilkhani, mit koͤniglichem An 
fehn zugufichern, ihn dadurch aber zugleich für die andern Häupt 
linge der Kurden, feine Unters Shane, vefponfabel zu machen. 
Aber die Kurden blieben ſtets raubfüchtig und vebellifch, ſelbſt ges 
gen den kräftigen Nadir Schah, der fie nachfichtig zu behan⸗ 
dein fuchte, weil er mitten zwifchen ihnen Ichte, fogar eine Toch— 
ter des Il⸗Khaneh zu feiner Gemahlin wählte. Dennoch, als 
er im Werften Krieg führen mußte, zebellieten fie im Often, und 
in feinem Zorn ſchwur er die Race der Kurden wieder zu vers 
nichten. Als chen das Blutgericht anfangen follte, er war in 
Kabuſchan, ward er ermordet. Sein Pfauenthron mit den 
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Schägen Indiens beladen, wurde von den Kurden geplündert; 
den Werth der. edeln Metalle noch nicht fennend, taufchten die 
Kurdenräuber das Gold gegen eben fo viel Silber und Kupfer 
um. Seitdem, fagte ein alter Kurde zu B. Frafer, fing unfte 
Audartung von der Sitteneinfalt an ; die Pluͤnderwuth kannte feine 
Grenzen mehr. Die Graufamteit und Raubſucht der neuen Dys 
naftie der Kadjars machte alles noch ſchlimmer. Wir verließen 
unfre Zelte, bauten fchöne Käufer, ummauerten Städte, zogen 
reihe Kaftane an, fochten Pillan und feine Speifen, und unfre 
Häuptlinge und Aelteſte, ſtatt ihre armen Vaſallen zu fchügen, 
wurden ftolz und raubſuͤchtig. So beklagte der greife Kurde die 
guten alten Zeiten. Zwar waren fie zu allen Zeiten (Xenophon 
Anabas. Ill. c. 3. etc. Kagdoüyo:) raubfüchtig, rebellifch, turbu⸗ 
lent; aber hier wurden fie noch fchlimmer und verderblicher,, da 
fie nicht mehr wie zu der Vorfahren Zeit in den abgefonderten 
Bergwinteln ihrer Heimath geblieben, fondern ein ganzes Land 
mit feiner Beute vor ihnen offen ausgebreitet erfchien. Doch 
find fie audy Heute, obwol den Perferfitten vertrauter geworden, 
und im Aeußern faum von den andern rohen Ilats Khoraſans 
unterfchieden, immer noch einfacher, roher als jene, zutraulicher, 
herzlicher oder vielleicht nur mit noch weniger Scheu und Ums 
finden, dreifter herantretend, frecher; beim begegnen umarmen 
und kuͤſſen fie fih die Baden Cdiefer Gruß heißt Bughulgiri); 
bei den Vornehmern ergreifen fie die Hand, kuͤſſen fie und legen 
ihre eigne Hand dabei auf das Herz. Sie find robuft, wild, 
rothbrauner als die Perfer, meift in braune und grüne Zeuge 
mit Schaafpelzen gekleidet, und tragen Muͤtzen von Schanfpelz. 
Den vigentlihen Nationals Kurden werden wir erft weiter unten 
in feiner antifen Urheimath Kurdiftans am obern Tigris fennen 
lernen. 

Der urſpruͤnglich hier geſtifteten Kurdiſchen Colonie— 
ſtaaten find 5: Tſchinnaram, Baum oder Meanabad, 
Kabuſchan (Rutfhan), Dereguz, was A. Burnes mit 
Kelaat zu: derfelben Kurdenherefchaft zu ziehen fcheint, und Buj⸗ 
nurd; ihre Lagen find uns aus obigem befannt, Auch zählte 
A. Burnes das Gebiet des Khan von Turbut Hydere (f. oben 
©. 264, 285) zu den Kurdenflaaten, gibt aber die Nachricht, daß 
jener rebellifche Mohammed Khan von Abbas Mirza geftürgt 
worden fei. Ueber den politifchen Zuffand gibt B. Frafer fols 
genden Bericht. 
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3) Tſchinnaram 3) (Ehinnaram f. ob. ©. 311) war einft 
von Bedeutung; deffen Häuptling Mammufh Khan, vom Zafı 
feranlu Tribus, fpielte in den Verwirrungen bei Shah Nadirs 
Ermordung eine Rolle; tapfer und mächtig zugleich vertheidigte 
er die Stadt Tfehinnaram, 7 Monat lang gegen die Afghanen, 
welche fie dem Enkel Schah Nadirs unterröärfig machen wollten 
(f. ob. ©. 294). Die Zucht feiner Pferde war berühmt durch 
ihre Stärke und Schnelle; er ſelbſt wußte fi) unabhängig zu er 
halten. Seine beiden Neffen und Nachfolger, die fih an Teh⸗ 
ran unterwarfen und an den dortigen Hof gingen, wurden ihrer 
Augen beraubt und zuruͤckgeſchickt, von ihrem eignen Vetter, Haſ⸗ 
ſan Khan, hingerichtet, und auch dieſer gefangen nach Schitas 


erxilirt. Ein vierter Neffe, Kurrim Khan ward dagegen, um 


den turbulenten Haufen ein Gegengewicht zu geben, vom Schah 
wieder als Herrfcher in Tſchinaram eingefegt, derſelbe, der dort 
noch vefidirte als Fraſer hindurchzog, jedoch, wenn ſchon «in 
Zweig des Königlichen Haufes der Il Khaneh, ohne Macht ohne 
Anſehn, deflen Stadt, Fort und Reſidenz in Verfall war. 

2) Baum und Meanabad 2%), mit den zugehörigen Ort: 
fchaften Sufiabad und Sultan Mendan (im Norden von 
Sebſewar, und in Welt der Tuͤrkisminen, f. 06. S. 325, 331, 
alfo in jenem noch unbefannten Gebirgsftriche) find von geringer 
Bedeutung. Der Khan, nad) Tehran verfeßt, wurde dort vers 
giftet, fein Meffe, an deffen Stelfe eingefegt, rebellirte gegen den 
Shah, ald B. Frafer im Norden, in Rutfchan, voruͤberzog; 
er war Jaghi (d. h. Rebell, der dem Herrn den Gehorfam vers 
ſagt, ein Turki Wort). Baum iſt ein elendes Dorf, Meanabad 
nur weniged größer, in der Mähe einer zerftörten Stadt Is fe⸗ 
zian (Jsferapin im obigen bei J. Morier, ob. S. 332), die von 
Afrafiab erbaut fein foll. 

3) Kabufhan oder Kutſchan (Cohoon)?),;, Herz 
Schaft des Il-Khaneh. Diefer gilt als der erfte der Kur 
benftaaten, und fein Oberhaupt erhielt urfprünglich den Föniglis 
en Titel des JlsKhan'eh, der ihm auch zu Frafers Zeit 
(1822) noch zufam; 05 er ihm nach der Demüthigung geblichen, 
ift und unbekannt. Früher war Schirwan (f. 06. S. 346) die 
Reſidenz, fpäter erſt iſt es Kutfchan geworden. Der letzte be⸗ 





225) B. Fraser Narrat. App. B. p. 44. se) chend. | . 45. 
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fannte Il Khaneh, Reza Kuli Khan, beherrſchte und plüns 
derte zuvor alles Land des ihm verhaßten Kadjars, deſſen Unter⸗ 
thanen er Contributioneg auflegte, dabei in beftändigen Kriegen 
mit den Turkomannen, diefen viel Land abgewann, und durd) 
Sclavenfang von ihnen ſich bereicherte. Er, wie fein Minifter 
Mirza Reza, machten dem Schah von Perfien nur geringe 
Geihenfe, und wußten fih mehrmals vor Leſſen Ueberfällen zu 
fihern, bi8 der Kronprinz Abbas Mirza (Mirza vorgefegt iſt 
au Ehrentitel, aber nachgefegt bezeichnet den Prinzen von Ges 
btär) ihn, im Jahr 1832, durch britifche Artillerie zur Capitulas 
tion zwang (f. oben ©. 315). Da es bei den Kurden ftets als 
Regel gegolten, aller Verfprechungen von Gehorfam ungeachtet, 
febald die perfifchen Truppen ſich zurückziehen 28), fogleid) wieder 
mit Raub und Mebellion zu beginnen, fo wird auch hier feit 
4832 derfelbe Fall wieder eingetreten fein, zumal da bald darauf 
Abbas Mirzas Tod erfolgt if. Stehende Garnifonen hat der 
Schah noch in keinen Provinzen zur Erhaltung der Ordnung, 
weil dies für die perfifchen Finanzen und den Geiz der Beherr⸗ 
ſcher zu koſtſpielig ift. | 

Reza Kuli Khans Herrfchaft reicht von Begnuzzer 
(Beonezin, auf A. Burnes und Frafer Map), im S. O. bis Fis 
mjeh, Germab und Gulghulu in N.W., gegen die Turfoman, 
nengrenze, eine. Strecke von 25 geogr. Meil. Länge, und je nad) 
der Ausdehnung der Bergketten von 4 bis 8 geogr. M. Breite, 
darin an 25,000 bis 30,000 Familien verfchiedener Tribus eins 
heimiſch, unter denen die Kurden vorherrfchen. Zwei Drite 
theile davon find Zeltbewohner, die andern Sahra⸗niſchim. 
Die Stadt Kabufchen (Kutfchan) hat, nach B. Fraſer, 4000 
Familien oder 15 bis 20,000 Perfonen zu Einwohnern. Nur 
das Gaftell war alt, die Stadt nicht; beim graben fand man 
dort Juwelen; der Ort foll von Guebern erbaut gewefen fein. 
Das neue Caſtell ift auf den Ruinen des alten erbaut, mit ties 
fen Graben und Thuͤrmen, die bei jener Belagerung auch lange 
Biderftand leifteten. Schirwan 6! geogr. Meil. weiter in N.W. 
auch befeftigt aber geringer von Umfang. 

Das Einfommen des Il⸗Khaneh beftcht in Domainen und 
Zell, von 300 Kramläden und 4000 Käufern, der Stadt. Die eigs 
nen Domainen und die Ländereien der Ilat follen ihm 14,000 
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Khorafan Tomans, oder 280,000 rat Realen (1 Khoraf. Tom 
== 20 rat Rupies) einbringen. Auch feine Pferdezucht ift eins 
träglich, in feinen Staͤllen fichen 1000 Pferde. Er hält 1200 
Cavalleriſten, in Eifendrarhpanzer gekleidet, in Sold, wozu noch 
einige Taufend Reiter feiner Vaſallen ftoßen, und 10,000 bis 
12,000 Mann FZußvolf, eine nicht geringe Macht. 

DB. Frafer fand an Reza Kuli Khan einen fehr belebten, 
Augen, gewandttn Herrfcher, der eben mit feinem Schah in Um 
terhandlungen ftand. Er hatte fich durch eine Uebereinkunft von 
neuem verpflichtet, ftatt des Tributs an den Schah von Perfien, 
beftimdglihft die Turfmannenhorden Attocds längs der 
Grenze in Zaum zu halten, und fogleih von jeder Erpebdition 
derfelben Bericht nach Hofe zu fenden, wie den jedesmal bedroh⸗ 
ten Gouverneuren der Provinzen, durch Zufendung von Hülfe 
truppen, unmittelbar beisuftehen. Er blieb alfo dadurch vom 
drückenden Tribute befreit, und gewann den Vortheil, fo viel 
Truppen als ihm beliebte auf die Beine zu bringen, durch die et 
fih in jeder Hinficht ficher zu ftellen im Stande war; die Tur— 
tomannen machte er hiedurch zu feinen entfchiednen Feinden. 
Diefe, wiederholt von ihrem nördlichen Nachbar, Mohammed 
Kahim Khan von Khiva mit der Unterjohung bedroht, waren 
mehrmals zu Bündniffen mit den Kurden geneigt, zum Schuß 
gegen jenen. Der Kurdens Chef ift dadurd in drohender Stel 
Iung gegen Perfien, weil es, wenn er treulos fein will, ganz in 
feiner Macht fteht, die Horden der Turkomannen loszulaffen ge 
gen die Perfergrenze. Die Schahs fahen dics mohl ein; Ihre 
Eiferfuht war fletd groß gegen den Il Khanch, und im Herzen 
mit der heftigften Begier ihn fammt feinen Kurden auszurotten, 
mußten fie doch feine Independenz, wenn auch nur immer tems 


porair fihern, um nicht ganz den Turfomannen Thür und Thor 


zu Öffnen. Wirklich fcheint derfelbe Reza Kuli Khan fi in 
feiner oberften Würde, nach jener Demüthigung, dennody behaups 
tet zu haben, und nah A. Conollys 32) jingften Berichten 
(1833) fogar noch furchtbarer als zuvor fchon geworden zu fein. 
Die Kurden haben die Oberhand über alle andern Ilats Khora— 
fans zu behaupten gewußt, und er die erfte Stelle unter diefen. 
Er hatte fich, als erfter Chef, mit einer Tochter des zweiten 
Chefs, von Bujnurd vermählt, und war mit dem Chef Begler 


32°). A. Conolly Journ. I. p. 288, 
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Khan von Dereguz in die freundfchaftlichften Verbindungen ges 
teten, er fchloß fih nur ans Politit dem ſchwachen Gonvernes 
ment von Mefchhed noch an, obwol diefes nicht felten, kurzzuvor, 
von den mächtigen Nachbarhäuptlingen bedrängt, ſelbſt in der 
Stade belagert oder aus derfelben vertrieben worden war. Raub 
und Mord gegen die Turfomannen, die ihnen Taufende erfchlas 
gen und in die Gefangenfchaft abführen, ift, bei dem gegenfeitis 
gen Haſſe beider Völker, das Clement in dem bie Kurden leben; 
Friede ift zwifchen beiden ganz unmoͤglich. hr größter Erwerb 
befieht in den gefangenen Turfomannen, die von ihren Stämmen 
oft durch große Summen, an Kameelen, Pferden und Geld, 
Issgefauft werden. An 200 bi 200 Toman Khoraf. ift für jeds 
weden Gefangnen das fichre Löfegeld. Die Turkomannen können 
dagegen ihre Gefangnen von der Perfergrenze aus, erft jenfeit der 
Wüfte, auf dem Markte von Bochara, oder Khiwa, gegen gute 
Preife los werden, wo fie höchftens 60 bis 100 Toman Irak ers 
halten; viele der Ungluͤcklichen erreicht zuvor in der Wuͤſte der 
Tod. Die Perfee befümmern ſich auch viel weniger, als jene, 
darum, den Ihrigen die Freiheit wieder zu verfchaften. Den Ges 
winn von;den turfomannifhen Gefangnen berechnete der Il⸗ 
Khaneh, nach dem dabei ihm zufommenden Antheile, jährlich) auf 
3000 bis 4000 Toman. 


4) Bujnurd; die zweite Hauptmacht, nach dem Il Kha—— 


meh, it die des Beherrfchers.der Gebirgsgaue im Welten von jes 


- 


ven, zu denen die Hauptthäler von Bujnurd und Semulghan 


hören; ein Landſtrich von 10 geogr. Meil, Länge und 3 bis 6 
var, Meilen Breite, wovon die Fefte zu Killa Khan (f. oben 
&. 349) den weftlihen Grenzpoften gegen die Goklan Turfomans 
nen bildet. Bujnurd, die Nefidenz, mit 3000 Familien, hat in 
feinee nahen Umgebung fehr fruchtbared, gut bebautes Land. 
Der Khan foll 25,000 Toman Irak (1 Toman Irak = 8 Jrat 
Kupien oder Realen) Einkünfte haben. Gr hat 500 — 600 Gas 
salleriften in Sold und fann einige Tauſend Mann Reiterei 
Aufgebot commandiren. Er war, nah B. Frafers Zeugniß, 
tapfer, refpectabel, gefürchtet, durch die Zucht, in derer feine turs 
fomannifchen Nachbarn hielt. 

5) Dereguz ®). Dies ift die Hauptftadt eines Landſtrichs, 
welcher dem Begler Khan gehört, der 12 Farfang in N. N. O. 





"®) B. Fraser Narrat. I. c. App. B. p. 53. 
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von Kutfchan unter demjenigen noch unbefannten Bergzuge liegt, 
welcher Dereguz im Süden vom Attocdlande der Turfmannens 
ebene im Norden ſcheidet. Die größere Zahl der dortigen Eins 
wohner gehört der Kurdenanfiedlung an, daher jener Yands 
ſtrich auch den. kurdiſchen Staaten zugerechnet wird, obgleich fein 
Fürft feloft ein Turfomanne, aber abhängig vom Il Khaneh, 
if. Die Population feines Gebietes von 5000 bis 6000 Fami⸗ 
lien, geftattet ihm 500 — 600 Reiter und 2000 — 3000 Mann 
Fußvolk zu halten. Kiner, der leichteften Päffe, der zur Wuͤſte 
führt, geht durdy fein Territorium, daher ihm gleichfam die Vors 
hut anvertraut ift, was ihm freilidy leicht der Verführung aus 
fest, mit den Tfehupau s Iuftigen Turfomannenhorden felbft in gw 
tem Vernehmen zu ftchen. 


Erläuterung 6. 


Die Ilat Turk-Zeban in Iran, im Allgemeinen; die Horden 
der Zurfomannen im Kampfe mit Khoraſan und a 
Stan inöbelondre. 


I. Die Jlat TurksZeban, d. h. von der tuͤrkiſchen 
Zunge in Iran überhaupt. 


Diefe find bei weitem die zahlreichften der Slate; Jouan⸗ 
nin 33) führt ihrer allein 39 Tribus namentlich auf; von den 
übrigen fehlten ihm die Nachrichten; J. Morier hat etwa von 
8 ihrer Tribus Nachrichten mitgetheilt; doch ſtimmen beide mut 
in einigen der gleichartig genannten Abtheilungen überein. ‚Wir 
führen daher ihre allgemeinern Angaben gefondert an, und laſſen 
dann die ſpecielleren Daten uͤber einzelne Abtheilungen nach den 
Beobachtungen der neueſten Reiſenden nachfolgen. 

1) Der Kadjar Tribus (Katſchar); nah Jouan— 
nin, in die Jokaru Bad und die Ahagha Bad) getheilt. 
Aus ihnen ftammt die heutige regierende Dynaftie der Schahs; 
daher fehr verhaßt, wenig zahlreich, aber tapfer, in 7 Unter; Uns 
terabtheilungen; davon in Mafenderan und Tehran 1800 Indi⸗ 
pidıren, zu Merv in Khorafan 500, zu Eriwan 500, zu Guendje 
10004 in allem nur 3800, Ein Theil lößte fih von feinem vis 
terlichen Stamme ab, um fid) in dem der Affchars, der ihn aufs 





334) Jonannin b. Dupr& Voy. I. p. 456 — 465; J. Morier Some 
Acc. 1. c. g. 231 — 236. 
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nahm, incorporiren zu laſſen; daher KadjarsAffchar genannt, 
in Mafenderan und Eriwan wohnend. 

J. Morler leitet ihren. Namen von Kachar (fliehend) ab, 
weil fie in der Flucht attafiren. Sie follen urfprünglih aus 
Iurfeftan, mit Ogus Khan, einem Enkel Dſchingiskhans nach 
ran gekommen fein, deren Zweige ſich in Eriwan und Kazwin 
onjiedelten.. Cine blos verläumderifche Rede läßt fie von Das 
mastus fommen, und. von den verhaßten Mezidis, den Mördern 
ded Iman Hofein abflammen, um fie defto verhaßter zu machen, 
Sie theilen ſich in kleinere Familien, Kavanlu, davon Ferh 
A Shah abſtammt (Kavallu b. JZouannin), in Devehlu 
ODevellu), Schambayati, Yokari Baſch (Dberkopf, davon Feth 
MeSchahs Mutter; die Jokaru Bad bei Jouannin), Kadjar 
Kazwini u. a. m.; in Summa nicht über 400 Häufer (Khaneh⸗ 
ward), Ihre Hauptrefidenzen find Afterabad und Tehran, 
weit weniger in Merv und Eriwan, und an jedem Orte, der eis 
nen Schah⸗ zadeh, d. i. einen Königsfohn, zum Gouverneur hat, 
kefinden fi) einige von ihnen in deſſen Begleitung. Sie find 
intgefammt zwar Schahrsnifchim; doch fommen fie aus alter 
Gemohnheit noch mit jedem Frühling ‚in eine wandernde Bewer 
gung. Ferh Ali Schah verließ ganz regelmäßig, mit jedem Frühe. 
ling feine Winterrefidenz (Kifchlat) von Ichran, und bezog fein 
Sommerlager (Yailat) am Fuße des Demamend, zu Sultas 
niyeh Djan, Firuzkuh oder Chesmeh Ali (Alis Weiden), 
nie es die Neigung und das Bedürfniß der Jahreszeit erheifchte, 
dafelöft breiteten fich die königlichen Heerden um des Königs 
Iager aus, 

2) Die Affhar Tribus, aus 2 großen Abtheilungen, den 
Rafemin und Erechlu mit 88,000 Familien, beftehend, deren 
jede wieder viele Unters Tribus enthält, davon 15 namentlich 
aufgeführt werden. Nah Jo uannin gehören zu ihnen vors 
zuglich in Aferbeidfhan am Urmias oder Schahi See, 25,000 
Famitien; im Khamfi Lande im Gebiet Zenghan am Kifil uzan 
bis Sultaniyveh und Sain Kala an 10,000; um Kazwin 5000, 
um Hamadan 7000; um Rai und Tehran 7000; in Khugiſtan 
10,000 ; in Kerman 6000, in Khorafan 8000, in Farſi iftan 5000, 
in Maſenderan 5000, 

J. Morier nennt ihre beiden Hanptabtheilungen Schamlu 
und Kitklu (von Kirk, d. i. 40), Diefer große a. der 20,000 
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Pferde ftellt, iſt vom Schah nicht geachtet; ihm wird Feine Stelle 
zunaͤchſt um feine Perfon anvertraut, wahrfcheinlich aus altem 
Groll, weil Shah Nadir, ein Affchar, einen der Vorfahren Feth 
Ali Schahs tödtete. Nadir war ein Kirklu, deshalb diefe darüber 
noch heute fehr ruhmredig und ſtolz; fie leben in Städten, und 
zumal zu Abiverd und Kelaat, der Fefte und Heimath Schah 
Madirs (f. ob. ©. 281). 

3) Die Lak oder Lek 22, in verfchiednen Provinzen ger 
nannt, follen nach dem Dſchihannuma eine dritte Abtheilung 
(Kism) der Kurden ausmachen, vordem Kelhoran genannt, Sie 
find ungemein. zahlreich, und in viele Familien getheilt — daher 
wol, führt Jouannin, bei Dupre, ihren Namen nicht auf, 
dagegen bderfelbe wol viele der Linterabtheilungen herrechnet. J. 
Moricr fagt, fie feien Perfer, der Sage nach von der Kajanier 
Dynaſtie (f. oben &. 77), von Niefen ftammend. Die Zends, 
die Tribus des berüchtigten Kerim Khans, feien Lats und als 
Diebe bekannt. Sie leben fehr zerftreut durch ganz Perſien, 
Kazwin, Fars und Mafenderan find ihre Hanptfige. Ihre Haupt: 
familien werden unter folgenden Namen aufgeführt: Beirana 
vend, biefe follen auch wol mit unter die Kurden Tribus geras 
then fein; in Jouannins Lifte bei Rouſſeau (Extr. d’un itine- 
raire en Perse 1813. p. 9), die übrigens von deilelben Lifte bei 
Dupre in manchen Puncten abweicht, werden diefe Beiranavend 
unter die Pifchkuh Lars gefegt (mol die Kurd Petche nach Jou—⸗ 
annin bei Dupre, an Zahl 6000, in Aferbeidfchan und Irah. 
Dann die Khojahvend (bei Youannin 5000 an der Grenze 
von Shilan und Mafenderan), die Nadavend, Nakavend, 
Jelilavend, Abdulmeleti, Siyahvokhſcham. Ein Theil dieſer Tri⸗ 
bus der lat, der Ali als Gott felbft verehren foll, wird Maferi 
genannt, nah dem Stifter diefer Lehre, der von Mohammed 
felbft als deſſen Freund zu Ali, als Kriegsgefährte, ausgefandt 
fein foll, woruͤber jedoch nur die Legende Auskunft giebt. Sie 
follen eigne Bücher und einen Senior (Pir) haben, dem fie als 
Sanctus vertrauen. Ihre Gefammtzahl wird auf 20,000 Reiter 
angefchlagen; theils Shahrsnifchim, theils Sahra snifchim. Es 
find wahrfcheinlih die Mefer Becharlu?) in Farfiftan, deren 
Zahl Jouannin auf 10,000 angiebt. Von noch vier andern 
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Tribus weiß J. Morier wenig Befonderes zu fagen. Die Bas 
yat nur an 1000 Häufer aus Turkeftan, find umbedeutend an 
Zahl, und durch Städte und Felder Perfiens zerftreut (f. oben 
Bpat, ©. 317 zu Derrud). Jouannin gibt diefen Beiat’®) 
2 Abtheitungen, Kara und At: Beiat, d. i. Schwarze und 
Weiße, ihre Zahl anf 19,000, davon in Aferbeidfchan 5000, in 
dehran 3000, in Nifchapur 8000, in Farfiftan bei Schiras 3000. 
4) Die Khodasbendehlu, d. h. Servus Dei deren Gott 
gleichfalls Ak ift, an 1000 Familien (nach Jouannin 5000 bis 
6000, in Kermanfchah und Khamfi), die nah Morier größtens 
teils um Tehran wohnen und von Perferabftammung fein wollen, 
5) Endlich die Schefagi und 6) Schahsfeven 3). Die 
üfteren ein großer Tribus von 50,000 Käufer, meift das nörds 
fihe Aſerbeidſchan bewohnend, über die Diftricte Hefchtrud, Germs 
rad, Mianch und Ardebil verbreitet, Ihre Sprache ift türkifchz 
Mr Kronprinz Abbas Mirza nahm aus ihnen den größten Theil - 
fäner Infanterie, die fi durch europäifche Dreffur und Discis 
plin zu den beften Soldaten ausbilden ließ. Auch die Schahs 
ſeben fprechen türkifch, leben meift in Aferbeidfchan, aber auch 
um Tehran in Zelten. Nah Youannin in Ardebil in Oft von 
Tahri; 8000; um Kai und in Farfiftan 6000, alfo in Summa 
34,000, von denen viele in den Wüften campiren. Schah Nadir 
jerfteente fie durch verfchiedene Provinzen des Perfer : Reiches; 
an zählt gegenwärtig, nah %. Morier, ihrer an 20,000 Fa⸗ 
milien, davon ftets einige hundert zu den Sholams, d. h. zu 
ben Leibgarden des Schah gehören; ihre Name bezeichnet dies 
Mon (Schah⸗ſeven, im Turki, heißt KönigssLiebe). 
Schon aus diefen Aufzählungen ergiebt fich die große Vers 
ſchiedenartigkeit, Zertheilung und Trennung der Wölkerverhältniffe 
ans, welche flatt einer zufammenhängenden in ſich pos 
Ki und voltsthämlidy‘ concentrirten Nationalkraft, durch die 
verſchiedenſten Intereſſen, religiöfe, politifche, genealogifche, ſprach⸗ 
fihhe, räumliche, fo viel in ſich compacte, ifolirte, gefonderte Voͤl—⸗ 
letgruppen aufwachfen laffen, und bei der ziemlich entwickelten 
Selbſtſtaͤndigkeit der einzelnen Corporationen, den Staat, der 
ſich ihrer nicht in feiner Suprematie zu bemächtigen weiß, noths 





’*) Jouannin b. Dupre II. p. 460. s5) J, Morier_ Some * 
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wendig, bei aller fcheinbaren Größe, in Ohnmacht verfenfen muͤſ⸗ 
fen. Aber noch gewaltiger zeigen fich diefe Zerſtuͤckelungen durch 
die Anzahl der Unterabtheilungen der Ilats dieſer Tuͤrkiſchen 
Zunge, wie fie uns noch ferner in Jouannins 36) Verzeich⸗ 
niſſen mitgetheilt werden, die wir in ihrer trocknen Aneinanders 
reihung, da wir nichts näheres von ihnen erfahren, auf die ge 

“ drängtefte Weife zur vollftändigen Ueberficht des ganzen ethnogras 
phifchen Zuftandes noch folgen laffen muͤſſen. 

Außer den fhon genannten Tribus find in Iran noch als 
gekannt aufjuzählen: 

N Die Mufaddem, um Maragha am Urmia Sce, deren 
Chef Ahmet Khan, Beglerbeg von Aferbeidfchan, 5000 Individuen. 

8) Dumbalı in Welt derfelben Provinz, um Khoi und 
Selmas, deren Chef Dijafar Kuli Khan, alter Gouverneur von 
Khoi, der im Jahre 1800 gegen Feth Ali Schah revoltirte; an 
12,000 Familien. 

9) Turfmen, in alte (Kadim) und neue (Djedid) getheilt; 
ein Total von 41,000 Indiv. Die Kadim in Aferbeidfchan 
8000, bei Hamadan 3000, im weftlichen Farſiſtan bei Kazerun 
2000. Die Djedid um Tehran und Mafenderan 3000, in den 
Wüften zerfireut 25,000, 

10) Kenguerlud, in Perfifhs Armenien am Arares 4 bis 
5000, um Kum 1000, ein geringer Tribus. 

11) Talich in Mafenderan und Talich 15,000, 

12) Kara Tſcharlu in Aferbeidfehan und Karabagh am 
Zufammenfluß von Kur und Arars, an 12,000; auch viele durch 
Khorafan zerftreut. 

13) Schah Dullu, um Eriwan, an 8000. 

14) Kara Geuzlu, um Hamadan, 12,000. 

15) Einallu, in Isfahan im Quartier Fereiden, an 5000 
bis 6000 Einwohner. 


16) Bekdillu, in Aferbeidfchan 3000, in Rum und Sawa 
2000, in allem 5000, 


17) Abdul Meleki, in Ghilan und Mafenderan, 5000 
bis 6000, 

18) Rehimlu, in Yezdkaft, in Yard 3000, 

19) Far Modanlu, in Farfiftam, 11,000, 





220) Jouannin bei Dupre u. p- 458 — 464. 
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2) Mughanlu, in MD. von Tabriz am Südufer des 
Krases, von der Stadt Moghan genannt, 6000. 

21) Hadjiter (f. oben Hadjillars S. 359) in Drafendes 
san 4000, 

2) Emranfu, in Aftrabad und Mafenderan, 4000, 

233) Sara Hamzetu, in W. von Isfahan und Kezzaz, 
2 bis 3000. 

24) Emwartu, um Kazwin, 5000. 

25) Uftedjartu; 236) Saridjelu; 2N) Khan Cha 
bantu; alle 3 in Aferbeidfchen, und — 3000, 4—5000 
und 10,000 Individuen. 

3) Djivanchir, in Aſerbeidſchan im Diſtrict Scheft 
(ide), an 6— 8000; fehr tapfer, deren Chef Ibrahim Khan 
kinen Hauptort den Kuffen übergab, um fich der Gewalt Ferh 
A Schahs zu entziehen, woraus: ſich der ruſſiſch⸗ perfifche Krieg 
entfpann 


29) Rouiounti, in Kara und A, Schwarze und Weiße, 
Stheilt, an 7— 8000, in Aferbeidfchan, in Khoi, Eriwan. 

3) Djelair, in Kelaat (f. 06. ©. 281), der Zahl nad) 
unbekannt; 

4) Khatedj, in Kum, Sawa, Aferbeidfchan, 8000. 

32) Seidbu, in Kalfal, Ghilan, 5000, 

33) Bultwerdi; 34) Kacykai, beide in Farfiftan 5000, 
und 12 — 15,000, 

35) Adjerlu, in MUB, von Yefahan im Kanton Seras 
wend an 6000, und viele andre lat, oder Tribus der Turks 
Zeban mehr, von welchen jedoch die fpeciellen Nachrichten fehlen. 


LE DieHorden der Turfomannen:Wüfteim Kampfe- 
wit Khborafan und Nord: Gran insbefondre, 
1) Die Teke; 2) die Goklan; 3) die Yamud. 

Allgemeine Öitten. 

Das Fand der Turfomannea, verfehieden von dem 
durch die Ilats der Turks Zeban- befegten Iran, bezeichnet nur 
dad flache Tiefland im Süden des Gihon-Laufes, von 
Balth dis Aſtrabad zum Oftufer des kaspifchen Meeres und 
fütwärts des Arals Sees, begrenzt vom Nordrande Irans. Afs 
ghanen und Perfer find durch dieſe Naturgrenze flreng ges 
Ihieden vom Turfomannenlande, aber nicht vom Volke der 
Lurfomannen. Diefe uͤberſchritten von jeher die Natur 
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grenze, an welcher die Bergflüffe zur Wüfte, der Fluß von Balt, 
dr Murghab, der Tedſchend bei Seracdhe, der Gurgan und 
der Attreck, ihnen eben fo viele reizendere Thäler zu lockenden 
Anfiedlungen darboten, von denen aus die Engpäffe und Eins 
gänge, wie bequeme Ihore, zu dem reicheren Iran, leicht, durch 
die forglofe Bewachung von ihnen durchfprengt werden fonnten. 
Dhne Städte, ohne Dörfer, ohne fruchtbare Dafen, ift der Zur 
fomanne gendthigt von Brunnen zu Brunnen zu wandern, feine 
Khirgahs (Kegelhätten) mit fich führend, wenn er Waffer und 
Weide für feine Heerden finden will. Im weiten, flachen Sands 
occan erheben ſich nur geringere, wellige Höhen, gleich denen an 
Meeresufern; aber, analog der afrifanifden Sahara 
(Erdk. Afrifa, 2te Aufl. 1822. ©. 1022), nimmt auch bier, In 
der Gentralafiatifchen das Volumen der Sandmaflen gegen bie 
MWeftfeite mehr und mehr zu. Da erreihen, nah U. Bun 
nes 337), die Sandhügel eine Höhe von 60 bis 80 Fuß, und 
liegen gewöhnlich auf einer harten Thonfchicht auf; daher fie doch 
leicht paffirt werden tönnen, und auch die Brunnen deshalb nicht 
‚in gar zu großer Tiefe liegen; felten Uber 40 Fuß tief, 

Auf folhen Boden rühmt fih der Turkmanne einher 
mifch zu fein, und „weder unter dem Schatten eines 
Baumes zu ruhen, noch unter dem Schuge eines 
Königs.” Gärten find ihnen unbefannt (f. ob. ©. 276), fein 
einziger Baum in ihrer ganzen Wüfte feftgemurzelt, wie fein 
Herrfher dort Beftand hat. Nur ihre „Akſukal“ (Aeltefte, 
wie die Riſch-ſefi f. 06. ©. 383) erkennen fie als ihre patriars 
chaliſchen Obern an, obwol fie, nach Umftänden, und theilweife 
fih bald diefem bald jenem Nachbar zu unterwerfen vorgeben. 
Bon den erften Kinderjahren an haben fie kein anders Ges 
werbe als Raub, Plünderung und Menfbenfang (das 
ber Ademsthor, d. h. Menfchenfrefier genannt, nämlid Mens 
fhenräuber), wodurd) jede Spur der Sittlichkeit in ihnen erftirbt. 
Ihr eignes Sprichwort fagt; „der Turfmann zu Roß fennt 
weder Bater noch Mutter, fein Leben ift ein Tſchu— 
pau (Plünderzug).” Blur dadurch, daß fie ihre Kräfte gegen 
fih felbft kehren, werden fie für ihre Nachbarn noch erträglich, 
„ für welche fie fonft nur eine alles vertilgende Peſt fein würden. 
Denn außer der Gewöhnung zum Rauben und Piündern, denen 
nothwendig Habgier, Parteiklampf, Menſchenraub, Sclavenfang 


221) A. Burnes Trav. Le. II, p. 240. 
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und Schaverei mit Schavenhandel folgen mußten, treibt fie, als 
Sunniten, auch nocd der Religionshaß gegen die Shiiten, 
die Kuzzil⸗baſchis, d. I. die Perfer, an, mit ihnen in forts 
währender Fehde zu bleiben, weil Krieg und Mord gegen bdiefe 
keine Sünde, fondern verdienftlich ift; ein Verhaͤltniß durch wel⸗ 


es die Wildheit diefer Stämme zur höchften Atrocität ſelbſt ge⸗ 


gen ihre eigenen Familienglieder gefleigert 38) wird, 
Vom gleichen Turffiamme, sie. ihre Verdränger und Vers 
folger, vom Norden und Often ber, die Usbeken (Erdf. Weſtaſ. 


Bd. VH. 1837. &. 601), die heutigen Gebieter in Bokhara, 


find die Turkmannen von diefen anfaffig gemwordnen Usbecken 
nur eben dadurch unterfchieden,. daß fie ausſchließlich Wander 
ter geblieben. Eben das rühmen fie ſich, folle ihre Name „Zu 
fumä,” daher Turkmannen brdeuten „Wandersleute;“ 
dagegen wieder andre Etymologien fagen, vom perfifchen „Turk⸗ 


wanind” dem „Turk gleichend“ oder von „Zurlsmun*- 
das heiße „ich bin Turk“ und Ähnliche Wortfpiele mehr, die- 
kei ihnen felbft im Gange find, wie eine ganze Reihe von Mährs- 
den über ihr fabelhaftes Herkommen, als kämen fie vom kaspi⸗ 


fen Meere ber, feien die Stifter des Türken Reiches u. a. m. 


Owol alle non gleiher Abflammung, nah Schäsung. 


140,000 der Zahl nach 9), fo find fie doch in viele Tribus. 
getheilt, denen fie verfchiedenen Rang beilegen; Öftlihe und 
weſt liche Turkomannen machen ihre innen aus. 

Zu den oͤſtlichen gehören: 
Noie Salar, von Serachßs2000 


Die Saruk, von Merv... . 20,000f Ä 

die Erfari, am obern Gihon „ . 40,000 ) Total 104,000, 
4) die Tuka (Tekke), am Tedjend „. 40,000 

b) die Safar, am Dr . . . . 2,000 


zu den weltlichen gehören: 
Yde Yamud (Yimut), in Khiva 
und Afterabad . . 20,000 
die Soflan, am Gurgan „ „ „ 9,000 
3) die Ata, am Balkhan Golf . . 1,000 Zotab 36,008, 
4) de Choudur, von Manguslat am 
taspiſchen Sc .» 2... 6,000 


) B, — —— 20) A, Damos a. a. D.M. 
p · 252, 259. 
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Die Salar (Salera, Solar, Sullue Ghazun, f. oben 
&. 279) 3%) find dem Range nach die erften, in vicle feine 
Tribus, die fie Tirs cd. h. Bogen) nennen, vertheilt; dann 
folgen die Ata, welche die Syud (heilige Männer, f. ob. ©. 155, 
157, 166, 296) der Race find, und vom Kaliph Osman abftam 
men follen. Die drei großen Tribus der Yamud, Goklan 
und Tuka follen von drei Brüdern abftammen, doch find fie 
gegenfeitig nichts weniger als brüderlich gefinnt; die Tuka find 
aber die geringften unter ihnen, weil fie die Söhne einer penis 
fhen Sclavin fein follen. Diefe Hauptabtheilungen zerfallen in 
fehr viele befondre Unters Tribus; fo die Goklan in 9, die ge 
fondert lagern und folgende Namen führen: 1) Ghai, 2) Kara 
bul Khan, 3) Barendur, 4) Keviſch, 5) Kyk⸗hurunli, oder Au 
Zufli, 6) Aye Durmefh, 7) Chakur oder Bugduli, 8) Yunguf 
oder Gurkus, 9) Sangrick. Einft follen diefer Abtheilungen 24 
gewefen fein, und jede unter einem YuzsEyeli, d. t. einem Obriſ 
von 500 geftanden haben. Aber innere Fehden und Kriege mit 
Khiva und Perfien haben fie fo heruntergebracht und ihr — 
chaliſches Leben geſtoͤrt und geſchwaͤcht. 
WVon den Turkomannenhorden am Gihon, die A. Burnes 
genauer kennen lernte, kann erſt bei dem Oxusſyſteme die Rede 
fein, wie von denen, die am Oflufer des kaspiſchen Meeres, unter 
dem Einfluß der Khimenfen ihre Lager auffchlagen. Von den 
Turfomannen in Merv und den Salera *) in Serachs iſt oben 
(©. 234, 277 u. a. D.) gefprochen worden; hier haben wir nur 
die fpeciellen Beobachtungen über die Tuka, Goklan und Yu 
mud, die mehr weftlihen Stämme, in fofern fie Nord-Sran 
berühren, anzuführen, vorzüglich von den beiden letzteren, die 
nah A. Burnes Berficherung #2) erft feit etwa 40 Jahren in 
Abhängigkeit von Perfien getreten. find, während die Tufa alt 
ganz independent und bloße Wüftenbewohner im Mordoften der 
Gurgan, Attreck, Tedjen Flüffe, und der Kurden Colonien und 
fehr wenig befannt find. 

1) Die Tete oder Tekke (Tuckeh oder Tufe, bi 2. 
Srafer 2); Tekkah bei A. Conollyz das alte Lycien in 
Kleinafien heißt in der türkifchen Geographie Sandſchak Tekke) 





340) B. Fraser Narrat, p. 258. “) vergl. A. Conoliy Joum. 
4. p. 37. *?2) A. Burnes Trar. l. c. II. p. 389. 
— * B. Fraser Narrat. p. 259; A. Conolly Journ. 1. p. 36. 
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Zahlreich und mächtig, von Khiva und dem Drus bis Merv und 
Serachs gegen &©.D., und gegen S.W. bis zum Mordufer des 
Attreck ausgebreitet, find fie die nördlichen Nachbarn der Goften 
und Yamud, bald den Khivenfen, bald den Kurden fi) anfdlies 
fend, um immer geftärft zu fein-gegen die Perfer. Aber auch 
gegen beide verrätherifceh und treulos, daher öfter fchon vom Khan 
von Khiva mit Krieg überzogen, um fie ganz zu unterwerfen, 
mas von feiner Seite gelungen. Wenn fie die durch ihre Wüfte 
chenden Karamanen von Bofhara und Khiva nach Perfien, und 
umgekehrt, micht plündern, fo geſchieht es blos aus Furcht vor 
ihren nördlichen, mächtigern Nachbarn, deren Mache fie fich das 
durch zuziehen würden. Sie liegen ſtets auf Raubzuͤgen, def 
Tſchapaus (Chupow), die Reichthum und Ehre bringen (fiehe 
eben ©. 280). Im Yahr 1831 follte der Khan von Khiva 
12,000 diefer Turkomannen Reiter, in vegulärem Eolde haben, 
ſeder jährlich mit 20 Tillas (13 Pfr. Et.) Sold, wofür er fi 
ſelbſt erhält, meift Teke, die uͤbrigen Yamud; bei Aufgebot folls . 
ten ihın noch 30,000 zu Dienften fein. Ihre Macht ift alfo kei; 
neewegs gering. 
2) Die Soklan (vergl. * S. 354). Fruͤher eben fo 
mächtig wie jene ihre Todtfeinde, ihre nördlichen Nachbarn; aber 
dur; blutige Fehden mit diefem, ihren angeblichen Brudervolte, 
wie mit den andern benachbarten Khanen, und ducch viel Uns 
glück, ift ihre Kraft gebrochen. Daher begaben fie fih in den. 
Schutz der Perfer, und zogen fich dadurch um fo mehr die Rache 
des Khans von Khiva zu, der fie für Keger erklärte, weil fie den 
Schitiſchen Kuzzil Baſchis Tribut zahlen. Seitdem werden fie 
son den Tele und den Yamud fortwährend überfallen, und auf 
die Märkte von Khiva, hauptfächlich, als Sclaven verfauft. Ihre 
Sitze, füdwärts des Attre£, follen in Oft vom Chunder:Fluß, 
weſtwaͤrts bis zum Kurmulu⸗Fluſſe, reichen, die uns beide 
unbelannt find; ihre Hauptlager find am Gurgan; die Kurdens 
colonien haben fie im Dften, die Perfer als ihre Schugmaucr 
im Süden, denen fie tributaie find. Ihr Gebiet ift gewiflers 
maßen ein nentralifirender Boden zwifchen Perfien und 
Iurfomannenland, den die Goklan felbft nicht zu verlaffen was 
gen, und auf defien ſchmalen Striche fie, nur nach der Yahress 
zeit, kurze Strecken hin und herziehen, von ber Ebene zu dem 





*) B. Fraser Narrat. l. c. p. 260; A. Conelty I. p. 35. 


410 WeftsAfien, II. Abtheilung. IL Abſchnitt. $.8. 


Bergen und wieder zuräd, in die Yailak und Kifchlat, fo meit 
es ihr enger, aber durch Productionen aller Art gefeegneter Raum 
geftattet. Won ihnen werden, nad Conolly, ftet 300 bis 400 
halb ald Garden, halb als Geißeln am Hofe zu Tehran gehalten. 
Der Gurgan Fluß ift ihe größter Seegen, der ihre Ader und 
Meiden befruchtet, im Frühjahe überfhwenımt, im Sommer 
feicht wird, bei deſſen füßem Waffer der Goklan feinen feierlichs 
ſten Schwur thut. Ihre Ader, nur mit einem Holzhaken ums 
pfluͤgt, geben ihnen doch 70 bis 100 fältigen Ertrag. Diefer 
Beſitz feſſelt ſſe an den Schuß von ran. 

3) Die Damud (Yemet u. v. Hammer, Yimoot b. 
A. Conolly) *6) am untern Gurgan und Karaſu, gegen den 
faspifhen See (f. 0b. ©. 360), bis zu den Ata am Baltkhan 
Golf verbreitet, find politifcy in zweierlei Abtheilungen gefondert, 
indem die ndördlichern, in der Wüfte haufenden, dem Khan 
von Khiva ſich ergeben, die ſuͤdlichern, wegen ihres fruchttras 
genden Ackerbodens, deflen unentbehrlicher Ertrag fie an Perfien 
feffelt, dem Schah tributpflichtig find. Sobald fie da ihre Ernte 
eingebracht, pflegen fie fi) nordwärts in die Wüfte zuruͤckzuzie⸗ 
hen, zum Attret und Balkhan Golf. Sie find in beftändiger 
Fehde mit den Teke wie mit den Goklan, und zichen bei jedem 
Aufgebote der Perſer gegen diefe mit zu Felde. An Derfien fols 
len nah B. Frafer 15,000, an Khiva Feine 10,000 ihrer Fa⸗ 
milien ergeben fein. 

Die erfteren nennen ih, nad) A. Conofly, der unter diefem 
Raubvolke kaum mit dem Leben davon kam, Afterabad Pas 
mud; er meint die 10,000 ihrer Zelte, welche der Gouverneur 
von Afterabad als feine Unterthanen aufführe, möchten jedoch 
als foldye nur auf feinen Papierrollen ſtehen. Sie zahlen nur 
wenn es ihnen beliebt, und der Bewohner von Afterabad darf 
es nicht einmal wagen, aus den Thoren der Stadt bis zum Ufer 
des Gurgan ohne Escorte zu gehen. Hoffen die Yamud Tribus 
aber auch nur den leichteften Gewinn, dann wenden fie fich zur 
Schlichtung ihrer Streitigkeiten gern an den Hakim in Afterabad, 
zur Entſcheidung. Ihren Namen leiten fie ber, von Yamud, 
dem Sohne Arfari, Sohne Salur Kazan, von deſſen vier Soͤh⸗ 
nen ihre vier Stämme benannt werden. Der erftere die Yamud 
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Ehuni, theilt fich wieder In 11, davon 3 wieder lin 6, und diefe 
wieder in 10, 14 und 11 Stämme; fo, daß In allem 35 Tribus 
genannt werden, während von den Übrigen namenlos verfchwins 
denden nichts befannt if. Eben fo verhält es fich, mit dem zweis 
ten diefer vier Stämme, den Schereff; die beiden letzteren 
Camjut Tatar und Bairan Schalli, bleiben ohne Tradition. 
der der genannten Tribus, oder hier Tirs (Bogen) genannt, 
hat feine. eigenen, beftimmten TBeidepläge, feiner darf die des ans 
fern betreten. Eben. fo find innerhalb derfelben die Haltepläge 
und Stationen beflimmt, wo jede Hordenabtheilung ihre 6 bie 
10 Tage verweilt, wo Lachen mit Schnees oder Regenwaſſer, 
oder Brunnen mit Flechtwerk zur Seite im lockern Boden, die 
geeigneten Stellen bezeichnen. Die Zahl der Sahra nifhim und 
Schahr nifchim, Feldbewohner und Städtebewohner, welche hier 
Charwar und Chumur, d. h. Räuber und Feſtgeſie— 
deite heißen, verhält fi) bei den Yamud fo, daß man auf 3 
von jenen nur immer einen von diefen rechnen kann. Zumeilen 
wechfeln fie auch in ihrer Lebensart. Die Reichſten unter den 
fellgefiedelten Yamud am Gurgan, die A. Conolly genaucr 
fenmen lernte, follen in ihrem Befisthum 700 Kameele, 5000 
Ziegen und Schaafe, 200 Stuten und mehrere Kameelhälfe 
(fo nennen fie ihre Geldbeutel, die aus diefem Theile des Felles 
gemacht find) voll Geld befisen. Die. Charwar ſchaͤtzen ihren 
Wohlſtand nach der Zahl der Kameele, da ihrer Heerden an ans 
andern Vieh nur wenige fein fünnen. Beide ziehen Pferde auf, 
die beften der Wüfte, bis 16 Fauft buch, durch Feftigkeit der 
Knochen und Sehnen merkwürdig, mit breiten Köpfen, fehr lans 
gen Rüden, nicht ſchoͤn, aber gewaltige Läufer. Die beffere Race 
wird durch arabifches Blut erzeugt, die reicheren Turfomannen 
haben arabifche Hengfte und Stuten. Diefe find in den Turko— 
mannenliedern, ald „Tſchuprasli“ Cd. h. raſch nur von Pfers 
deeſchnelle), und „Karughli“ Cd. h. Krieger und Pferd), in 
den wilden Raub ⸗ und Schlachtgefäangen hoch gefeiert. Das 
Fragment eines dergleichen, bei den Serache, hat 4. Burncs*") 
aufgezeichnet. 
Ich halte das Araber Roß zum Schlachttag! 
In feinem Schatten wohne idy an dem Tage! 
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. In der Schlacht erfchlage ich den Helden; 
Halte ein Araberroß, trage den Eiſenſchild! 
Karughli! 
Ich ſpanne den Bogen von Eiſen am Schlachttag! 
Feſt auf dem Roß wirft mich Keiner herab! 
Ih, der einzige Sohn, bin ohne Schweſter und Bruder! 
Halte ein Araber Ro, trage den Eiſenſchild! 
Karughli! 
Mein heißer Athem ſchmelzt das Eis der Gebirge! 
Das Waſſer meiner Augen wuͤrde die Muͤhle drehn! 
So ſprach Jonas, der Pati — | . 
Halte ein Araber Roß, trage den Eiſenſchild! 
Karughli! 


Von der Ausdauer dieſer Pferde hoͤrta A. C onolly de 
fabelhafteſten Dinge erzaͤhlen, ohne entſchieden zu fein, ob es 
Wahrheit oder Fabıl. Nur wenn fie Tſchapauns auferhald 
ihrer Wüfte machen, pflegen fie ihre Pferde zu befchlagen, inner 
halb nit; im Herbſt und im Frühjahr werden die weiteſten Aus⸗ 
flüge gemacht, mit einem Sad voll Mehl, mit wenigen Och 
fuchen, ein paar Neißballttößen und einem Waſſerſchlauch machen 
fte fih auf den Weg; ein Kleiner Sad mit Gerfte und Jawami 
(Hole. sorgh), aus dem fie nur immer einige Handvoll Futter 
vorhalten, reicht für die Pferde bin. Auf großen Parforcetouren 
binden fie dem Thiere ein Stück Fett um die Schnauge, um 
biefe in der duͤrren Wuͤſte auf längere Zeit feucht zu erhalten; ift 
die Erhigung zu groß, fo ‚follen fie ihnen eine Ader fhlagen, 
und ſelbſt das Blut auftrinfen wenn ee ihnen an Waffer fehlt, 
Mach foldyen Anftrengungen flagten fie nicht felten, fei ihre Ber 
lohnung durch die gefangenen ihnen fo’ verhaßten Kiszilbafchis 
nur gering, mit denen fie nur zu oft betrogen würden: denn oft, 
wenn fie glaubten an einem „ſch warzen Bartmann“ (Per 
fee mit ſehr ſchwarzen Bärten) einen tüchtigen Sclaven gewon⸗ 
nen zu haben, ſo wuͤrde der Elende nach 10 bis 12 Tagen ſchon 
grau. Das erbeutete Schaaf wird uͤber Holz ⸗ oder anderer Aſche 
auf gluͤhenden Schaafſchulterblaͤttern geroͤſtet, nach Tataren Art, 
und das Fleiſch mit den Fingern zerriſſen und verſchlungen. 

A. Conolty 3) der dieſe Turkomannen in ihren roheſten 
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Zuftänden, zumal bei den Yamud fennen lernte, theilt uns 
noch folgende haracteriftifche Züge über fie mit. 

Wie alle Nomaden, find fie ſtolz auf einzelne ihree Tugens 
den, wie 3. B. die Gaftfreundfchaft, ohne jedoch dabei ihrem 
Eigennug das Fleinfte Opfer zu bringen. Als Sumniten ftellen 
fe fih Bigott, aber laffen dem Geiz und dem eignen Aberglauben 
fets die Oberhand über: die Lehre des Koran, deſſen Tert fie, als 
Unwiffende, defto bequemer handhaben können, um durch feine 
dorgeblichen Ausſpruͤche ihre Lafter nach Belichen ald Tugenden 
herauszuſtreichen. So behaupten fie, daß er ihnen gebiete die 
Kafırn lets zu bekriegen, und fie zu Eclaven zu machen; die 
Schüten vor allem, weil fie diefe mehr als Chriften und Juden 
baffen: in der Noth unterlaffen fie es aber nicht auch die Guns 
niten ihrer eignen Secte ald Sclaven wegzufangen. Seltfan, 
bemerft A. Conolly, fei es, daß fie, bei fo wenig Bedürfniffen 
ihrer einfachen Pebensart, wo fie für Nahrung und Kleidung 
fh nichts gebrauchen, doch folhe Gier nad) Reichtum haben, 
mehr noch als civilifirte Völker, denen er doch noch zu etwas 
nagen könne. Ihr tägliches Gebet fei: Mehr Stuten! mehr 
Kameele! 

Gewiß iſt ihre Lebensart ſehr einfach; ungeſaͤuertes Weitzen⸗ 
und Gerſtenbrot, auch mit Oehl und Butter geknetet, iſt ihre 
Heuptnahrung; es wird auf ein Laken gelegt in 4 Stuͤcke ges 

j der Herr vom Haufe fpricht mit „Bismillah !” feinen 
Seegen darüber; nach diefem Signal beginnt das Mahl; jeder 
ergreift fein Stuͤck, und wer nicht eben eſſen will ftecft das feis 
nige in den Bufen. Reis und Yarma (zerguetfchter Weisen ), 
mit fanrer Mitch ift fchon Speife der Vornehmeren, oder Pillau 
di Neid mit Lamm oder Schaaffleifh. Kameelfleifch ift ‚bes 
hebt, aber zu Eoftbar, und wird nur wenn das Kameel etwa ein 
Bein Bricht, als Braten aufgetragen. Won Pferdefleifh fahe A. 
Conoliy keinen Gebraudy machen, obwol Abulgazi Khan bei 
Kinen Feftivitäten der Turfomannen von diefem koͤſtlichen Bras 
ten fpricht, der auch A. Sentinfon, 1558, unter den Turfomans 
um dom Kaspifhen See bis Khiva vorgefegt ward. Getraͤnk 
ft Buttermilch (Cuppuk), auch beraufchende Stutenmilh (Kim⸗ 
miz) bei den Reichen: In jedem der Zelte ſahe Conoliy einen, 
eder ein paar Eifentöpfe, mit Dreifüßen zum Kochen, die aus 
Rußland kommen. Der Luxus der Yamud befteht in bunten 
Zeugen, die fie noch nicht ſelbſt zu färben verftehen, in rohem 
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Zucker und Tabak, den fie von den umbherziehenden Krämem 
gegen Filje und Teppiche erhandeln. Einen Hauptertrag gibt 
ihnen der Verkauf von Sameelen und Pferden. Das Ka: 
meel, welches bis 80 Tabriz Mans (d. i. 570 Pfd. Englifch) 
tragen fann, koſtet im Mittelpreis jedes, 5 Toman (3 Pf. Et. 
5 &h.). Die .Aftrabad Kaufleute kaufen jährlich von ihnen an 
Pferden 3%), etwa 200 Etüd, jedes zu 25 — 35 Tomans ger 
gen Waare: Da fie ihre Pferde fehe hoch im Preife halten, 
fo weiß der Krämer deshalb auch feine Waare ſehr hoch anzus 
ſchlagen. In Khiva werden vorzügliche Pferde zu 10 bis 13 
Pf. St. verkauft. 

Stolz auf ihre Saftfreundfchaft halten fie ſich für beleidigt, 
wenn man an ihrer Oba (f. 0b. S. 230) vorüber geht, wie zu 
Abrahams Zeiten: aber verfchieden von jenen ‘Patriarchen ber 
Vorzeit wird der heutige Turkoman denfelben Gaſt, dem er in 
dem Zelte den Friedensgruß, Salaam Aleikum entgegenruft, 
vor feinem Zelte, oder doch, wenn er über die Stammesgrenje 
hinaus ift, dennody berauben. Bei Uebermaaß von Muth und 
Gaftlichkeit in gewillen Fällen, ift er zugleich feige, niedrig, dies 
biſch, wortbrüchig, treulos. Auch die Tapferkeit der alten Pat 
thifchen Bogenfchägen haben die heutigen Bewohner diefes Pars 
thien, die Soflan und Yamud nicht mehr: fie find fehlechtere 
Krieger als die Kurden. Die Bogen, nad denen fie ihre Abr 
theilungen (Tirs) nennen, haben fie längft nicht mehr; fie tras 
gen nur Schwert und leichte Lanze, als Waffe, und Eleiden ſich 
gleich dem Usbeken. Bei dem Mangel an Wafler, das fo felten 
bei ihnen, ift ihre Unreinlichfeit nicht zu verwundern. Sie find 
ftolz auf ihre eigne Geburt, aber nur die Freien; die eigenen 
Kinder, von Sclavinnen geboren, nennen fie Kul, d.h: Schape, 
und, wie Unreine, behandeln fie fie verächtlih wie Gemeine ;. Ihe 
Todtſchlag erzeugt nicht einmal Blutrache; deshalb find auch die 
Teke ale Sclavenfüöhne die unter ihnen am mindeft geachtetem, 
Die welche ſich den Titel der Syud beilegen, wollen die Ab 
tömmlinge von dem Propheten, von Omar, oder Abubeker fei 
Den Anbau des Bodens liberlaffen fie ihren zu Sclaven gemad» 
ten Gefangenen; find es fchöne Mädchen fo verkaufen fie dieſe 
in die Harems nach Khiva. 

Aus DB. Fraſers umftändlihen Beobachtungen unter den 
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mehr öftlihen Iurfomannen heben wir noch folgende Eigen⸗ 
thümlichkeiten 50) hervor, obwol die Sitten und Gebräuche in 
den Hauptpuncten, bei allen ihrer Tribus, ziemlich gleichartig 
erfcheinen. 

Außer ihren Rifch sfefid, den Weißbärten, haben fie durchaus 
keinen Adel, keine Chefs, feine Gouverneure oder Fürften; wer 
fh unter ihnen, einer über den andern erheben wollte, der würde 
bald durch fie felbft vernichtet fein. Mur in außerordentlichen 
Fällen gelingt died einem befonderd Begabten, gleich einem 
Dſchingiskhan oder Timur, und fo auch, 15 Yahr vor B. Frafers 
Dortiein, war ed einem gewillen Niaz Kaoli, der Prophet von 
Kaſchghar genannt, einem zelotifchen Aventurier, gelungen, fich 
anf eine Eurze Zeit an ihre Spige zuſtellen. Ihre Roheit hat 
bis jegt noch jede Etiquette verfhmäht; jeder fest fich, fteht und 
geht wie er eben kommt ohne alle Ruͤckſicht gegen die andern, 
umd felbft das Alter genießt hier weniger Reſpect als fonft 
im Orient. / 

Unter den verfchiedbenen Tribus bemerkte B. Frafer 51) doch 
ſcht verfchiednen Volksſchlag: bei den Tekke tatarifche Phy⸗ 
ſegnomie, wie dies auch A. Burnes 52) bezeugt. Die Männer 
ſchlank, wohlgebaut mit dünnen Bart, kleinen fchief aufwärts 
gegenen Augenwinteln, hohe Badentnochen und feine Platts 
naſen; andere haben fchönere europäifche Gefichtshildung. Auch 
be Goklan haben diefelbe Gefichtsbildung, nur im geringerm 
Eptrem, find aber oft häßlich, zumal ihre Weiber mit gelber Haut, 
et. den Hexen gleih. Die Yamud find am wenigfien von je⸗ 
nem tatariſchen Schlage, doch auch von Perfern fehr verfchieden, 
und follen mehr vom ruffifchen Volksſchlage haben. 

Bei einigen von ihnen hat B. Frafer außer Schwert und 
Lanze au noch Bogen und Pfeil wahrgenommen; fie alle 
gehören zu den trefflichften Neitern. Die Veredlung ihrer Pferde 
buch arabifhe Zucht, habe vorzüglih Schah Nadir im Auge 
gehabt, Das größte Lob ihrer Pferde fei bei ihnen „Fleifch 
wie Marmor” um die Ausdauer bei den Tſchupaus zu bes 
jeihnen, auf.denen der Neiter feine Provifion und Fourage auf 
7.08 8 Tage lang, jeden Tag feine 16 bis 20 geogr, Meilen 
0 — 100 Mil, E.) zurüciegend, bei ſich führe. In 6 Tagen, 
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von Mefchhed bis Tehran oder Bokhara, legen fie fehr gewoͤhn⸗ 
lich 100 geogr. Meilen zuruͤck. &ie richten ihre Pferde dazu ab 
in der Attacke mit dem Kopfe mitzufechten. Deshalb find ihre 
Preife fehr hoch, von 100 bis 400 Pfd. St., fein gutes unter 
50 bi 100 Pd, St. Die guten find auch hier nicht zu häufig. 
Die Pferdevon Serachs gelten als die beften (ob. ©. 277); 
damit verfieht fid) der Hof in Tehran, es find die Lichlingspferde 
durch ganz Mord- Gran. Selbſt nad) Indien geben dieſe als die 
beften Pferde aus Khorafan, wie fie denn aud nad Kandahar, 
Kabul und Bokhara viel ausgeführt werden. 

Nach den Pferden ift das Kameel *2) ihr koſtbarſtes Gut; 
von dreierlei Zucht; das Zweibudlige, (Schach) die Drome 
dare, bier Klein und leicht, mehr Nenner als Laftträger, weniger 
kräftig als Laftthier; daher fein Preis nur von 80 bis 100 Rupies 
Def. Das Einbudlige, im allgemeinern Gebrauch, Laſten 
von 60 — 100 Maunds (450 — 700 Pfd. Engl.) tragend, hat 
einen Preis von 120 bis 140 Kupies Perf. Die dritte Qua— 
kität, aus Durchfreuzung beider Racen, jenen beiden weit vorges 
zogen, wird fehr groß, obwol es verhältnißmäßig niedriger bleibt, 
aber mit Eurzen, ftämmigen Schenkeltnochen, vielem Haarwulſt 
in Nacken, Schultern, Hanfen und auf der Krone des Kopfes; 
ſehr lenkſam, gebuldig, ftarf, trägt 100 bis 150 Maunds Tabrij 
(700 bis 1000 Pfd, Engl.) Laft, und hat den Preis von 160 — 120 
Rupies Perf. Ihre Farbe variirt vom Hellgrauen zum Braunen 
in dad Dunkle. 

Der Hirtens und Jagdhund ift das dritte Ihier von Werth, 
beim QTurfomannen: die erfteren fehr trefflicher Art zum Schug 
der Heerden, aber ungemein wild und fehr groß, bie legtern ſchoͤn 
gebaut mit grauem Seidenhaar. 

Bei ihren fo gefürchteten Ifchupaus, die fie auf 100 Meilen 
Wegs, wie im Fluge, bald hierhin, bald dahin zurücklegen, kom⸗ 
men fie in der Nacht an, und warten flill vor den Thoren der 
Dörfer und Städte die forglos Heranseilenden ab, fangen fie weg, 
überfallen und plündern den Ort, und ehe es Allarm giebt jagen 
fie fhon wieder mit ihrer Beute davon. Eben fo überfallen fie 
die Karamanen aus dem Hinterhalt. Die Gefangenen werden 
mit Stricken an die Pferde gebunden, müffen laufen, die Beute 
wird auf die Pferde gepacdt, und nur bei vergrößerter Gefahr 
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auch die Menfchen; wer von diefen nicht mit fortgefchleppt wer⸗ 
den kann, wird unbarmherzig ermordet. Im Lager angefommen . 
möffen die Unglücklichen arbeiten, bis fie auf die Schavenmärfte 
von Khiva und Bokhara gebracht werden können. Diele gehen 
zudor zu Grunde. Doc giebt es ein eignes Gefchäft der Kaufs 
kute, die jährlich deshalb Reifen machen, diefe Ungluͤcklichen fir 
Geldſummen aus ihrer Heimath von der Selaverei los, oder fie 
auch ald Gefangne aufzufaufen und weiter zu verhandeln. Hiers 
durch wird doch mancher Ungluͤckliche erlöftz die keine Geldfums 
men aufsringen können, müflen als Knechte und Birten in Khiva 
dienen; haben fie Gelegenheit zum Handel, fo gelingt es ihnen 
wol, mit der Zeit fich Toszufaufen. Wie von den Derfern, fo’ 
machen die Take auch von den Goklan Gefangne, wie dies B. 
Brafer®t), während feines dortigen Aufenthaltes, felbft erlebte. 

Ihre eigenen Weiber theilen gewiffermaßen das Scidfal 
der Eclaven; fie werden von den Eltern für Vieh verkauft, und 
dienen dann wie Sclavinnen. Die jungen Wittwen gelten das 
Doppelte gegen die Jungfrauen. 5 Kameele macht den Preis 
einer Jungfrau, zu 300 bis 400 Rupie; die Wittwe Eoftet einige 
1000, Diefer theure Preis hindert die Polygamie, Ihre Ehen 
find doppelt finderreich, alle Lager und Dörfer wimmeln von 
Jugend, die nackt, rüftig, wild emporfchießt, und wie Unkraut 
nicht verdirbt. Die Weiber haben die ganze Laft der Haushals 
tung über fi, Ihre Todten werden in der Ebene begraben, ein 
geringer Erdhügel aufgeworfen, darauf ein Pfahl errichtet, auch 
wol ein Baum gepflanzt. Bon ihren beweglichen Holzs und 
Fishütten, wie von ihren Lagern war ſchon oben beiden Goklan 
die Rede (f. ob, ©. 354). 


§. 9 
Drittes Kapitel, 

Weſtliche Hälfte Des Nordrandes von ran, Der 
kaepiſche Elburs mit dem Demavend; von Afterabad 
duch Mafenderan, Ghilan bis Aferbeidfchen, 
Ueberſicht. 


Die ungemein engen, flachen Suͤdkuͤſten des kaspiſchen 
Sees, deſſen Spiegel an hundert Fuß tiefer liegt, als derjenige 
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des Oceans oder des benachbarten ſchwarzen oder mittelländifchen 
Meeres, nämlich die von Afterabad, Mafenderan, Ghis 
lan ſteigen ſehr fchnell, ſuͤdwaͤrts, ald ungemein fteile Gebirge 
ftufen, in der Biegung des Halbmonds, wie Strabo 
fagt zn den Hochebenen von Khorafan und Irak, oder Yrans 
‚empor, deflen Hochland zunaͤchſt, fhon im Pehlvi Thabreſtan 
(Trafeftan 355), d. bh. das waldige Gebirgsland, und bie 
Bewohner Tapuri (f. ob. S. 113) hieß, und bei Ebn Hau— 
tal °6) mit dem Namen Deilmann, Deilan oder Dilan 
(Direum f. ob, S. 123) belegt ward, im Gegenfaß der noͤrdlich 
am Mecre liegenden Käftenflähen von Ghilan und Mafen 
deran. Es ift der Contraft diefer Maturform, der hier vorzög 
. lich ins Auge gefaßt werden mnß, um den Namenverwirrungen 
der Geographen zu entgehen, denen in früheren Zeiten im allge 
meinen wol die Natur des Landes einigermaßen bekannt wurde, 
‚ohne jedoch fid in deflen einzelnen Theilen orientiren, und de 
einheimifchen Berichte über daffelbe verftchen zu können. Denn 
die ſchwer uͤberwindlichen Küftengebirge, welche hier das Hochland 
vom Tieflande (Kuhiſtan das Hochland, und Farafdı 
mad das Riederland, identifch mit Parthnene) 57) mir ihten 
Gebirgsmauern und fchwierigen Bergpäflen von den dichteften Wals 
dungen und unducchdringlichften Berfumpfungen feheiden, find 
erſt durch zahlreiche Anftrengungen der legten Jahrzehende, nad) 
allen Richtungen hin, vielfach durchwandert worden, fo, daß mir 
nun erſt einigermaßen in diefen Gebieten, diefes von jeher ſchwer⸗ 
eindringlihen Bodens, uns orientiren lernen. Syn der älteflen 
Iraniſchen Zeit ift daran nicht zu denfen, weil derfelbe als Sit 
der Bofen Dämone galt; und daher lange Zeit unbekannt, unbe 
ſucht blieb. Mafenderan foll zwar, nah dem Bundeheſch, 
feinen Namen 53) ſchon von einem, der durch den Wunderſtier 
Erretteten fechs erften Menfchenpaare (f. 06. &. 44) erhalten 
haben; aber es galt fiets als das Land der empörerifchen 
De ws, die gegen Drmuzd aufftanden, und felbft das Licht der 
Sterne betämpft haben follen, was freilih auch noch hente ger 
ſchieht, weil die ewig dort auffteigenden Nebel und dicken Wols 


»56) G. Wahl Altes und Neues Vorder⸗ und Mittels Afien und Per: 
ſiſches Reich. Leipz. 8. 1795. Thl. I. ©. 552. ®*) Oriental. 
Geogr. I. e..p. 174. *7) 9. Hammer Perfin W. 3. LAU. 
1833. ©. 39. 5») Zend Avefta b. Kleuker Thl. IIL in Bun 

deheſch XV. ©. 87 und III. ©, 65. 
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fen, weiche jene Landfchaft vorherrfchend belagern, jeden heiten 
Himmel durch ihre Dünfte verfcheuchen. Aus dem Pehlvi und 
Zend, meint G. Wahl, die Bedeutung des Namens Mafens 
deran, die fonft unbefannt, als „das Land voller Vals 
dungen“ als die Hereynia Jrans erklären zu fönnen. 

Laſſen wir dies dahin geftellt fein, wie für jegt wenigſtens 
ale frühern, allgemeinern, meift nur oberflächlichen Befchreibuns 
gen, über ein vordem faft gar nicht von Europdern befuchtes 
Ländergebiet, wie die zahlreichen Hypotheſen gelehrter Erklaͤrun⸗ 
gen über die Stellen der alten Geſchichten, welche die Caspiae 
Priae oder Portae Caspiae diefes Gebirgsabfchnittes betreffen, der 
fi ld hoher Elburs, Albordji, mit feinen einzelnen Schnees 
sipfeln und Niefenhäuptern vom Hochlande Boftams (f. oben 
©. 339) über Tehran, Kasbin, Ardebil bis an das perfis 
ſche und armenifche Hochland Aferbeidfhan anſchließt, wo 
er bei den Alten den Namen Taurus führte (Strabo XI. 521, 
ed. Cas.). Jene Erklärungen und Reſultate werden ſich ſchon 
son felbft ergeben, wenn wir und an die wirkliche Beobachtung 
im Sande halten, die in jüngfter Zeit erft durch fehr mannichfals 
tige Berichte. europäifcher Augenzeugen uns zu Iheil geworden, 
welche nicht nur auf die Stellen der alten Claffifer, fondern auch 
auf die der mohammedanifchen, zahlreichen Autoren, wie auf den 
Hergang der Gefhichten und Staaten ältefter Zeiten, gleich des 
hen des Meittelalterd und der Gegenwart, ein helleres Licht vers 
breiten, und in einen neuen Typus von Naturverhältniffen eins 
führen. \ 

Die Verlegung der Reſidenz der gegenwärtigen Dynaftie der 
Radjaren nah Tehran (f. oben ©. 400) hat auch die euros 
päifchen Beobachter, feit Olivier (1796) ®), in diefe Gegenden 
geführt, durch welche vor ihm G. Forfter (1784) 60) ſich noch 
anf dem Wege von Schahrud, durch Maſenderans Paͤſſe nad) 
Sati und Balfruſch hindurchſtehlen mußte, um von da mit 
einem ruſſiſchen Schiffe nad) Baku überzufahren. Vor ihm hats 
ten nur der Akademiker Sam. G. Gmelin und fein Aſſiſtent 


7, G. A. Dlivierd Reife durch Perfien und Klein » Afien, uUeberſ. 
v, Müller, Leipzig 1808. 8. 2 Bd. so) George Forster 
Journey from Bengal to England through Northern India, Persia 
and into Russia by the Caspian Sea. London 1798. 4. Vol. Il, 
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Carl Hablizt die kaspiſchen Sceufer von Ghilan (1770 bi 
1774) 31) als Naturforſcher bereifet, und noch etwas frühzeitiger 
Jonas Hanway (feit 1743) 6%), alfo während der größten pos 
litiſchen Verwirrungen in legten Regierungsjahren Schah Nadird 
(f. Tod fällt in das J. 1747), im Intereſſe einer englifchen Hans 
delsgeſellſchaft nah Perſien beſchaͤftigt, Gelegenheit gehabt, die 
Provinzen Mafenderan und Ghilan von Afterabat bie 
Mefcht in commercieller und politifcher Hinficht einigermaßen tens 
nen zu lernen, obwol die Umftände die genauere Erforfchung nur 
zu wenig begünftigten. Seit der Feftfesung Fath Ali Schahs 
richtiger Faty Ali, nah ©. de Sacy, d. h. Triumph 
Alis) 62) auf dem Thron von Tehran (1796), führten aber 
die immer zunehmenden politifchen Verbindungen des Perſer Mes 
narchen mit den europäifchen Mächten, faft jährlich deren Emiſ⸗ 
faire, Embaffaden, Militaird oder fonftige wiflenfchaftliche Rei⸗ 
fende in deren Gefolge, ftatt wie zuvor nur nach Isfahan der 
frühern Eapitale der Sefiden, fo nun, an den Fuß des Elburs, 
nach Tehran, der neuaufblähenden Capitale und Kadjaren Ras 
fidenz hin, von welcher aus die nächften Umgebungen des gebirs 
gigen Nordrandes, längs der Faspifchen Eüdfeefeite immer mcht 
nach den verſchiedenſten Richtungen hin beſucht werden konnten, 
wodurch dieſe Gegenden geographiſch allmaͤlich an das Licht her⸗ 
vorgetreten find, 

Zu den ſchon oben, bei den Hoͤhenmeſſungen (f. Einleitung) 
diefer Gegenden, angegebenen Quellen der Berichterftatter, und 
den ſchon früher in Khorafan erwähnten, die auch zum Theil 
bis hicher, wie B. Frafer, A. Burnes und A. Conoliy 
ihre Berichte fortfegen, haben wir hier vorzüglid nur als wich⸗ 
tigſte Quellen für diefe Localitäten folgende anzuführen: des Bri⸗ 
gadier General Malcolms Eınbaffade von der Britifcy Indi⸗ 
fchen Compagnie in Calcutta nach Tehran, 1800, des Verfaflers 





201) Sam. Gottl. Gmelin Reifen zur Unterfuchung ber drei Natur 
reiche, herausgegeben von ©. Pallas. &t. Prtersbg. 1774 4. 
Th. II. und IV.; Garl Hablizl Affeffor der Kaiferl, Akademie d. 
Wiff., Bemerkungen in ber perf, Landſchaft Gilan und auf ben 
gilaniſchen Gebirgen. St. Petersb. 1783. 8, °2) Jonas Hans 
way Befchreibung feiner Reifen durch Rußland und Perfien 1742 
bis 1750, Hamburg und Leipzig 1754. 4, Th. I. zweites Bud. 
S. 111 — 2354, es) Silvester de Sacy in Journ, des Savans 
1835, 4. Fevr. p. 65. | 
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der Gefchichte von Perfien 6%), der dahin fpäterhin zweimal (ſeit 
1809) auf politifhen Miffionen zurückkehrte, 15 Jahre lang auf 
Perſſens Boden verweilend, von zahlreichen Dfficieren begleitet, 
die ſeitdem als reifende Beobachter berühmt geworden find, mie 
Pottinger, Chriftie, Grant, Macdonald Kinneir m. 
%0. Dann die erften Anfänge der ruffifhen Kriege (1803) mit 
Perfien; 1804, 1806 A. Jauberts®) franzöfifche Miffien am. 
Hefe zu Tehran; 1805, 1806 die des General Gardanne mit 
rielen franzöfifchen Dfficieren (3. B. Eapitain Truilhier, Co—⸗ 
km Trezel u. U.) 66) im Intereſſe der Neufranten »Repus 
BF und Napoleons gegen die Ruſſen in Georgien und- die 
Beiten in Indien. Im Jahre 1809 die Embaflade Sir Har: 
ford Jones Brydges 7) in Tchran, von Seiten der Yndis 
‚Ken Compagnie, welhe J. Morier 68) begleitete, der darauf 
feine erfte Reife in Perſien herausgab. Im J. 1811 und 1812. 
in.einer Periode, wo nun fchon der britifche Einfluß die franzds 
fe politifche Partei gänzlich vom perfifhen Cabinet verdrängt 
hate, Sir Gore Dufeley’3 Embaſſade, welcher ded Bruders 
vom Gefandten, des Drientaliften Will. Oufeley 69) Befchreis 
bang diefer Reife, und J. Moriers, deffen politifchen Agenten, 
zweite Reife ’d in Perfien gefolgt ift, die beide befonders 
wichtig für diefen Nordrand durch ihre Neifen von Tehren 
nah Afterabad wurden. Ferner John Macdonald Kin 
weir; politifchen Affiftene des General Malcolm, während defs 





“) Sir John Malcnlm History of Persia, New. Edit, Lond. 1829, 

8. Pref. p. VI— XI. °®) Am. Jaubert Voyage en, Arınenie 

et en Perse dans leg Annees 1805, 1806. Paris 1821. 8. 2 YolL 

“0, Truilhier Capitaine du Corps de Genie a la Suite du General 
Gardanne Memoire descriptif de la route de Tehran a Mechhed 
etc. reconnue eh 1807. in Bulletin de la Societ@ de Geographie 
Mars. Paris 1838. Tom. IX. p. 109 etc, Trezel Colonel Notice 
sur le Ghilan et Mazenderan b, Jaubert. Voy. Vok. II. pı 417—463. 

%) Sir Harford Jones Brydges tlıe Dynasty of the Kajars trans- 
lated from the Original Persian Msor. etc. London 1833. 8.5 
defim Acconnt of the. Transactions of His. Maj. Mission to the 
Court of Persia in the Years 1807 — 1811. London 1834. 8. 
2 Vol.  **) J. Morier Secretary of Embassy Journey through 
Persia, Armenia etc. ( 1808 — 1809); London 1812, 4.; bief. 
Trad. franc. p. M. E. Paris 1813. °») W. Ouseley Private 
Secretary to Sir Gore Ouseley T'ravels in the Rast more parti- 
eular Persia. Lond. 1819. 4. IH. Vell. 10) J. Morier, Se- 
eretary of Embassy and Minister Plenipotentiary to tlıe court 
S Persia, Second Journey tlırougli Persia 1810 — 1816. Lond. 
1818. 4 
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fen Miffion in Perſſen, welchem diefer feine geographifhen Mas 
terialien, und zumal die zahlreichen durd alle Provinzen Per 
fiens von jenen britifchen ingenieur Offizieren, mit Beihülfe des 
perfifchen Gouvernements, zu Stande gebrachten Noutiers, 
zur Herausgabe anvertraute, die durch ihn auch, in feinem Ich 
reihen Memoir über Perfien 371), nebft einer wichtigen neu 
conftruirten Wegefarte über das ganze perfifche Reich veröffent: 
lich worden find, mit welcher eine neue Aera des perfifchen Kar 
tenmwefens begann. Derfelbe blieb, bis an feinen Tod (1831) ”), 
nachdem er an der DVermittlung des Friedens zwifchen Perfern 
und Ruſſen thätigen Antheil genommen, in Tehran aud) für die 
dortige Landeskunde thätig. Zu diefen fommen noch Ker Por 
ters in Hinficht fünftlerifcher Darftellung auch fir diefen Mord 
rand Irans nicht unwichtige Reiſebemerkungen (1819) 7); Drow 
villes Reifen (1812 —1813) 59; M. von Kopebucd”) 
Reiſen mit der ruflifchen Gefandtfchaft nach Tehran (1817), 
Dupres (1807 — 1809) 76), vor allen aber die legte an Aben⸗ 
teuern reiche Reife J. Baillif Fraſers 7”), durch bisher fehr 
wenig befuchte Sandftrihe Mafenderans und Ghilans iW 
Aferbeidfchan (1822). Diefe legtere perfifhe Gebirgeland⸗ 
fchaft mit der Mefidenz des Kronpringen, des nun verftorbenen 
Abbas Mirza (er flirbt 1833) zu Tabriz, bot, durch deſſen 
Gunſt für europäifche Eivilifation und Disciplin, in den legten 
Jahrzehenden einen fihern und ehrenvollen Aufenthalt für vice 
europäifche, zumal britifche Offiziere dar, durch melde Ottsbe⸗ 
flimmungen, Länderaufnahmen und Meflungen zu Stande. fü 
men, denen wir auch die feitdem wiederholt verbeflerte Karten 
darftellung diefer Ländergebiete 78) verdanken, wie, nach Kinneit, 





37%) J. M. Kinneir Geograplhical Memoir of the Persian Empire 
accompanied by a Map. London 1813. 4. 7%) Asiatie 
Journ. New. Ser. 1831. Vol. IV. p. 144 — 146. 18) Rob, 
Ker Porter Travels in Georgia, Persia, Armenia etc. 1817—1820. 
London 1821. 4. Vol. I et Il. ’*) Voyage en Perse (1812— 
1813) par G. Drouville Colonel de Cavallerie au service de 5 
M. l’Empereur de toutes les Russies. Paris 1825. 8. II. Voll. 

15) Morig v. Kotzebues Reife nach Perfien mit ber ruſſiſch⸗kaiſerl. 
Geſandtſchaft im J. 1817. Weimar 1819. 4. ?e) (Dupre) 
Voy. en Perse. Paris 1819. Il. Voll, ’7) J. B. Fraser Tra- 
vels and Adventures in the Persian Provinces on the Southern 
Bank of the Caspian Sea. London 1826. 4. 1) Frasers 
Map of Persia by A. Arrowsmith. London 1825; Al. Burnes 
Map of Central Asig by 3. Arrowsmitb 1834; Colonel James 
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den Karim von Frafer, A. Burnes, Sutherland, Mons 
teith, Colon. Spiel, Major D’Arcy Todd und 8, Thoms 
fon, obwol Tegtere nur In einer Skitze79) mit Routiers. Hiezu 
find noch insbefondre diejenigen von W. Oufeley und J. Mos 
sier, nach ihren eignen Reiſen entworfnen Karten der Spe— 
slalrouten von Tehran nah Sari®), wie des legteren 
von Tehran nach Afterabad und von Tchran über Tabriz nach- 
Tiwan zu erwähnen 51), 

Nach diefen in der jüngften Zeit in der That fehr reichhals 
fig gewordnen, pofitiven Obfervationen, über eine fruͤherhin gänzs 
lich Terra incoguita geblichbene Landfchaft, in der freilich auch 
noch Feineswegs Alles erforfcht ift, werden wir uns nach einer 
sotläufigen Ueberſicht die anfchaulichfte und zuverläffigfte Vors 
fellung erwerben, wenn wir von dem gemeinfamen Mittelpuncte: 
br Beobachtung, von Tehran feibft, ausgehen, erft von da auf 
ber Höhe des Tafellandes den Karawanenweg oftmärts bis 
Schahrud und Boftam, wo wir oben fichen blicben (f. oben 
8,341), zurücfchreiten, dann mit U. Conolly die Bergfette 
We Elburs hinabfteigen, nach Aftrabad; von da den Weſtweg 
in Tieflande am Nordfuße der Elburskerte, mit B. Frafer, 
Irezet und allen übrigen, den Küftenweg über Sari, Amol, 
Kamabad, Reſcht verfolgen, die Gebirgspäffe ſuͤdwaͤrts 
alundend bis Tehran, wo der Demamend zu beftcigen ift, auch 
W.Rasbin, Sultanich und Miana im Felsthale des Kis 
fllnfen (Kizzilouzan) aufwärts dringend. Dann aber, haben 
wir die nordweſtwaͤrts gerichtete Bergwand des Elburs dur 
vn Taliſch Gebirgsgau, und über die Ardebil Ketten 
zu erfleigen, nun zum Tafellande von Tchran, Kasbin, Sul 
tanieh und Tabris, Iral Adfhems und Aferbeids 





Sutherland Map of Azerbaeejaun Armenia Georgia with: Sir Hır- 
fort Jones Brydges Route from Abushehr to the North of Per- 
sia, from personal ‚Survey. Lond. 1833; Colon. Monteith Map 
of Persia and Armenia. London 1833. 4 Sect.; f. Sketch in 
Journ. of the Geogr. Soc. of Londön 1833. Vol. Ill, 

'v) Kurdistan and part of Persia to illustrate tbe routes of Lieut. 
Colon. Shiel, Major D’Arcy Todd, and Mr. T. Thomson 1838 
in Journ. of the Geogr. Soc. of Lond. Vol. VII. P, 1. 1838. 

'°) A. Map. to illustrate Sir W. Ouseleys Trav. in Persia 1811, 
1812. 21) Route from Teheran to Astrabad in 1815 by J. 
Morier. Lond, 1818; defien Routes through Aderbigian including 
Be of — drawn chiefly ſrom personal observations made 
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ſichans, bis zu den Alpens&cen des Urmia und Ban, und zu 
dem Fuße des Ararat im perfifchen Armenien, wie zum Aras 
zes Thale der ruffifchen. Herrfchaften hinaufzudringen. 

Die Natur des Tafellandes von Schahrud um 
Boftam fest, gleichartig von da (f. ob. ©. 337), gegen den 
MWeften,.über Dameghban, Semnan?®) bi Tehran fort, 
ſuͤdwaͤrts von der Salzwuͤſte begleitet und von einzelnen, unters 
brochenen, niedern Berggliedern, die ſuͤdoͤſtlichen Ausläufer 
der Hochketten des Mordrandes, welche diefelbe Strede 
der Hochebene des Tafellandes an der Mordfeite begleiten. In 
derfelben Richtung fegt auch die große Karawanenftraße aus Khes 
zafan nach Tehran, von D. nah W., auf ähnliche Weife fort, 
Das weit Höhere Auffteigen der Elburskette in diefem Nord⸗ 
zande, Ändert die Natur diefed hohen Tafellandes nur. infofern 
0b, als feine fehneereicheren Höhen auch reichere Waflerfülle, ges 
gen Süden, in zahlreiheren Bergwaflern zum innern Wuͤſten⸗ 
fteicdy fenden, welche aber zuvor in den Einfenfungen jener 
großen Längenthäler, von Dameghan, Semnan, Tehran, zu Jr 
rigationen verbraucht, diefelben wirthbarer und bewohnbarer mas 
chen, als die öftlichern, indem fie auch durd) die minder zugäng 
liche vorliegende Kette des alpinen Elburs, mit wenigern 
Paſſagen, gefchüster liegen, in deſſen Rüden, und am deilen 
Süpdfeite, vor den Turfomannen Leberfällen gegen den Zuranis 
ſchen Norden, Auch darin übt das höhere Auffteigen des Elburs 
Einfluß auf diefe Südfeite aus, daß jene Längenthäler duch 
marfirtere und fchroffere Zwifchenräcden, die mit den füdöfls 
lihen Ausläufern connectiren 8), von einander gefchieden werden, 
und dadurch gleichviele Pagubergänge zwifchen den Längen 
thaͤlern entftehen, welche als wichtige militairifhe Pofitionen zur 
Beherrfehung jener Khorafan Straße von jeher in den Kriegsge⸗ 
ſchichten durch entfcheidende Gefechte und Schlachten bekannt 
find (an dreien derfelben fielen die. entfcheidenden Schlachten 
Schah Nadird vor, durch welche er die Afghanen, damals die 
Gebieter in Jsfahan befiegte, und den Thron von Iran erftieg)®). 
Auch entfprehen dem hoͤhern Auffteigen der zahlreichern 
Elbursgipfel, die wildern, fehroffern Querthaͤler dieſer olpis 





s.2) B. Fraser Googr. Sketch of Khorasan in befien Narrative l. 
c. p. 247. **) J. B. Fraser Gealogical Observations |. c. 
App. p. 341. **) Capt. Truillier Memoire deser..L c, bei 

Jaubert Vol. II, p. 134, 
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nen Kette, aus denen bie tofenden Bergwaſſer, gegen Sud wie 
gegen Nord, hervorbrechen, von denen einige tiefer eingefchnitten 
und gangbar genug find, oder durch die Kunft gangbarer gemacht 
werden konnten, um ald Pforten und Päffe (Caspiae Pylae, . 
Caspiae Portae) zu dem Faspifchen Meere von der Suͤdſeite zur 
Nordfeite zu dienen, Keine große Differenz der Maturbefchaffens 
heit tritt von Tehran weftwärts, auf derfelben Höhe des Tas 
fellandes, ein, uͤber Kasbin, Sultanich und Miana, bie 
zum Tiefthale des Kifilufen, mit welchen das veränderte hoͤ⸗ 
bere Tafelland Aferbeidfehans, im Welten deſſelben, zu einer 
neuen breiteren Alpengebirgslandfchaft ſich emporhebt. 

Ganz anders ift der MWechfel der Maturverhältniffe mit dem 
Nordabfalle der Elbursketten zum kaspiſchen See, nad 
Shilan und Mafenderan;z hier tritt mitten im trodnen 
Eontinentalelima Centralafiens, eine ganz locale 
Epifode-in den NMaturerfcheinungen auf, völlig abweichend von 
allen Umgebungen; ein Landftrich mit maritimen Character, 
mit oeeanifhem Himmel, mit fundifhen Clima, dur 
Feuchte und Hige überfüllt, dicht anftoßend an Falte Schnechds 
ken und trockne, hohe Tafellandfchaft, wo die größten Con— 
teafte fich begegnen, und Miederland, Verfumpfungen 
mit Reisfeldern und dichteſte Waldfülle mit überfchwengs . 
lichen Obſtreichthum, wie den entfprechenden v egetationsreidhe 
fen Eulturen, aber auch Malaria und Fieberläfte vors 
herrſchen, mit Nebel und Woltenhimmel und Seeftürmen ; der 
goͤßte Gegenfag gegen den nackten, duͤrren, baumlofen Steps 
pnboden Khorafans und des innern ran von flets blauen Sons 
unbimmel uͤberwoͤlbt. 

Ghilan 85) unter dem I7Tften Breiteparallel, breitet fich hier 
in geringer Ausdehnung an dem Güdweftende des Faspifchen 
Meereswinkels aus, mit der Capitale Reſcht, Foman und 
Lahidjan, den erfien Diftrictsftädten, den einzigen im Landes ' 
und den einzigen Hafenorten Inzelli und Lengher rud (db, 
b, Fluß der Landung) am Meeresufer. Die Popufätion 
diefer Provinz ward (1808) auf 50,000 Familien, jede zu 5 In⸗ 
disiduen, alfo auf 250,000 Einwohner gefchägt, welche dem Schah 
100,000 Toman (2 Milionen Frauken) Abgabe zahlten, wovon 





*) Colonel Trezel Notice sur fe Gbilan et Mazenderan (1808) in 
An. Jaubert Voy. Vol. II. p. 417 — 432, 
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aber nur etwa 80,000 den Schatz erreichten, vorzüglich als Er⸗ 
trag von Reis und Seide, welche letztere hier insbeſondre von 
beſſerer Qualitaͤt als in dem benachbarten Schirwan in W., 
und reichlicher als in Maſenderan In O., den wichtigſten Hans 
delsartikel nach außen abgiebt. 

Dieſes Ghilan, ein Kaͤſtentand, zu beiden Seiten der 
Muͤndung des Kiſiluſen gelegen, iſt nur eine große Wald— 
zone, die auch durch ganz Maſenderan gegen Oft, den Gurgan 
Strom aufwärts (f. ob. ©. 353), bis zur‘ Grenze von Khorafan 
reicht; gegen Weft bis zur Tafelhöhe Aſerbeidſchans; eine Aus 
dehnung ven wenigftens 100 geogr. Meilen (zwifchen 48 bie 56° 
D.2. v. Gr.), mit fehr wechfelnder Breite, In Mafenderan oft 
ein Küftenftreif zwifchen dem Gebirgefuß und dem Merresufer 
von 5 bis 6 Stunden Weges; in Ghilan meift enger, oft dicht 
zum Meeresufer vordringend. Am weiteften fcheinen die Berge 
im Süden Afterabads vom Seeufer abzuftehen. Die höchften 


Gipfel der großen Elburs Kette ragen nadt empor, ihre Ger. 


birgsart ſcheint mannichfaltiges Geftein zu enthalten. Granit 
blöde an verfchiedenen Stellen, Kalkmaſſen und Marmorarten 


gegen den Morden und Often, Feldfpathgefteine mit Chlorit, Por 
phyre °C), Trachytbildungen und vulcaniſche um den KHochgip - 


fel des Demawend. Häufige Erdbeben zu beiden Seiten, mie 
fie Trezel in Mafenderan (1808, 9. bis 10, Oct.) 87), A. Cor 
nolly in Tehran (im März 1830) erlebten, bringen in ihnen oft 


- 
» 


zerftörende Wirkungen, Einftürze:u. dgl. hervor. Der Fuß der 


Berge und die vorliegenden Miederungen find dem uͤppigſten Lu⸗ 
zus der DBegetation überlaffen, welche bier feine Menſchenhand 
zu bäudigen und zu befchränfen vermag; den prachtvollften Wal 
dungen der Berggehänge lagern ſich an den Terraffen und Stw 
fenabfägen der Höhen, die Obftgärten, Weinberge, Maulbeerpflans 
jungen vor, die überall durch die ranfenden und uͤberwuchernden 
Gewaͤchſe in Vermwilderungen übergeben, und vor diefen breiten 
fih in dem Niederlande die Reisfelder und Zuckerrohrpflanzun⸗ 
gen aus; in den Verfumpfungen und Lagunen, entlang am 
Meeresgeftade, die Schilfwaͤlder (Ripidium Rarennae Trin. nad 
Eichwald) und Ufergebuͤſche, denen die flachen, feichten Meeres⸗ 
ufer mit ihren Sandbaͤnken vorliegen. Die prachtvollen Wals 


‚ '*e) B. Fraser Geolog, Observat. I. c. p. 341, 347, 349. 
“r) Trezel Notice Il. c. p. 419; A. Conolly Journ. overland Vol. I. 


p- 16. 


Ieans Plateau, Nordrand, Ghilan. 427 


dungen, vom Schlag zahlreicher Nachtigallen &) ertönend, 
feste alle Beobachter in Staunen, nur der Eingeborne läßt fle 
noch unbenugt; flatt ihre Maften und Planten zum Schiffbau, 
zu Brüden und Stegen über die zahllofen Wafler, oder zu ans 
dern Bedürfniffen, die ihm alle noch mangeln, zu bearbeiten und 
ſich das Leben bequemer zu machen, genügt es ihm, fie als Zims 
merholz zu feinen Wohnungen nach Tyroler und Schweizerart, 
mit ‚weiten Ueberdaͤchern gegen Schnee und Regen zu verwenden, 
Sonſt aber läßt 'er ihre tief hängenden Aefte in wilden, dichten 
Verwirrungen über die Felsthaͤler der Engpäffe, über die Ufer 
fume der fchiffbaren Flüffe und. der Seekuͤſte herabhängen, und 
feine Feldfluren und Gärten Hberfchatten. Daher, daß die Ser 
gelfchiffe und Boote fih mit ihren Maften in diefen Aeſten ver 
wirrend, ſchon darum die fchiffbarern, aber gefährlichen Waſſer 
Ghilans und Mafenderans meiden, und der Turfomanne ſchon 
darum, weil er ftets zu Pferde figt und feine lange Lanze als 
Hauptwaffe in diefen tiefhängenden Waldrevieren voll Rankenge— 
waͤchſe unbrauchbar wird, feine Weberfälle aus feinen baumlofen 
Büften in diefe ihm ganz fremde Welt wagt, 

Die Wälder beftehen aus Eichen (Quercus enstanene fol, 
nach Eichwald), Buchen (Fagus sylvatica) 9), Ahorn, Efchen 
(Fraxzin excelsior), Ulmen, Erlen, Platanen und vielen 
Unterholzarten, alfo meift Laubhoͤlzer; doch auch Eedern, Cypreſ⸗ 
fen, Burbäume treten hier auf. Bon Dbftbäumen find es vors 
güglih: Feigen, Granaten in Wäldern, Maulbeerbäume, 
Wallnußbaͤume, Mispeln, Aepfels, Birnbäume, Pfiw 
ſich und viele andre Gattungen und Abarten, die hier in üppige 
ſter Fülle gedeihen. Diiven®) beobachtete Trezel nur im 
Welten zu Mendjil und Rudbar in den geſchuͤtzten Thaltiefen des 
Kifilufen, als Pflanzungen; und Eitronen und Orangen 
wälder, aber, in fcheinbarer Wildniß, wol nur Verwilderung, 
zeigen fich nur bei Sakthaſer und Balfrufh, am Bobulufer auf 
der Wefts Grenze Mafenderans?!) Die Reben, nad Eich— 


e) Carl Hablizl Bemerk. ©. 315 E. Eichwald Reiſe auf dem Lass 
pifchen Meere und im Kaufafus. Stuttg. 1834. 8. Ih. I. S. 3363 
Conolty Journ. Vol. I; p. 24. sv) E. Hablizl Bemerk. ©. 43, 

»°) Trezel Notice p. 419; Colon. Monteith Journal of a Tour 
through Azerbijan ete. —* in Journ. of the Geogr. Boc. of 
London. Vol. III. 1833. p. 13. 9‘) Trazel Notice p. 419, 
445, 451; 6G. Eichwald reife Th. 1. ©. 31, 32%. 
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wald, von der Dice der Mannsfchentel, mit ihren zahlloſen Vers 
zweigungen ranfen bis in die Wipfel der Bäume hinauf, und 
fenfen ihre Feftons von Zweig zu Zweige, und Baum zu Baum, 
die dichten Kronen mit Weinlauben und Traubengehängen uͤber⸗ 
deckend, die zu reichlich find, um alfe gepfluͤckt zu werden, und 
daher oft auf den Zweigen vertrocknen. Leider ift auch hier die 
Kunft der Weinbereitung noch unbekannt, und das mas man 
Wein nennt, fauer und ungeniefbar 3%), Hopfen und Ephen 
verfchlingt ſich uͤberall wild in diefelben Baumöeflehte, und mit 
ihnen viele andre Kletterpflanzen; Brom beerbuͤſch e, Lonice— 
ren, Smilax excelsa, bis in die höchften Wipfel fteigend, Ja 
mine mit duftender Bluͤthenfuͤlle, auf den Höhen fehr viele Al 
penfräuter®), Die Hanfftengel ſchießen uͤberall wild in 
niedrigen Wäldchen unter dem Schatten der Bäume empor, 
Die edle Platane (Platan. oriental.) wird oft in diefen Dickich— 
ten, weil ihe der freie Durchzug der Lüfte zu ihrer fhönern Ent 
wicklung fehlt, erflict; aber der herrfichfte Burbaum findet hier 
fein wahres Element zum beften Gedeihen. Viele der Bäume 
vermodern in den dichteften Waldungen auf ihren Stämmen, 
und diefe find oft undurchdringlich; alle Wege find beſchwerlich 
fuͤr den ſich ſtets buͤckenden Reiter durch das herabhaͤngende Laub⸗ 
dach mit ſeinen vielfachen Verzweigungen. Auf den duͤrreſten 
Sandboden des Uferlandes ſteigen Heiden und Buſchwaͤldchen 
von Farrnkraͤutern (Polypodium filix mas.) %) auf, welche 
bie weiteften Strecken zwifchen den Sumpfmwäldern und Lagu⸗ 
nenſpiegeln bedecken. Die gehemmte Circulation der heißen Luͤfte, 
bei dem Uebermaaß der Feuchtigkeit, erzeugt aus dieſer vegetabi⸗ 
Uliſchen Fülle eine Atmosphäre, die ſich durch widrige Dünfte weils 
hin verbreitet, durch eigenthuͤmliche Geruͤche ankuͤndigt, und ſtets 
Kopfweh und Herzklopfen, oft Fieber und gefährliche Krankheiten 
allen Fremden, und felbft den Einheimifchen zuzieht. Die einzis 
gen freien Stellen im Lande, find die Wafferflächen, melde 
während Dreiviertheilen des Jahres fehe große Strecken einnehs 
men, und ſich, nur .in der heißeften Sommerzeit in etwas verrins 

gend, dann hie und da zuruͤckziehen. 
Die Wohnhaͤuſer der immer zerſtreuten Dorffchaften und 





.)&. Sichwald a. a. O. Th. I. ©. 331, 345 »2) ebendaſ. 
©. 335; Carl Habligl ©, 31, 43, 50. u. a. D. +) &, Eich⸗ 
wald Reife a. a. D. Th. 16, 38, 335. 
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Akten, liegen außerhalb biefer Waflervertiefungen, ihnen jedoch 
ganz nahe, aber ftets in Hintergründen und Thaͤlern verſteckt, 
inter Waldrevieren und DObfthainen, fo daß fie kaum ſichtbar für 
das Auge des Voruͤbergehenden, ſchwer aufzufinden find, der ums 
tr den Baumgewölben, in fteten Windungen der Pfade, ziwis 
(hen den Verſumpfungen fich bäcdend, immer in neue Labyrins 
the geräth, und ohne den einheimifdyen Wegweiſer faum im 
Stande fein würde, auch nur das nothwendigfte, das Wohnhaug 
eines Dorffchulzen aufjufinden, der das Quartier anzumeifen im 
Etande iſt. Auch die Furcht vor Seehberfällen, durch Piraten, 
bat die Sandesbewohner zur Anfiedlung in diefe vom Seeufer 
ſanen Ihals und Wald s Afyle geführt. | 

Die Lage der Dörfer erkennt man nur an der großen Menge 
von Obſtbaͤumen, und den Traubengehängen, die fie zunächft uns 
geben; auch die dichteften Maulbeerpflanzungen zum Bes 
huf der reichlichen Seidenzucht, umfchatten fie, und machen ihre 
Yage noch ungefunder, wie die Neisfelder, welche fih, wenn 
ſchon in größern Adftänden, um fie her ausbreiten. Daher der 
WMenſchenſchlag ſelbſt, fehr verfehieden von den Öbrigen Pers 
fern, durch die graugelbe, oft dunkle Hautfarbe (wie in 
den Maremmen bei Dftia) ſich auszeichnend, nicht wenig hieruns 
ter leidet, und allgemeine Magerkeit vorherrfchend bei dem dors 
tigen Sandvolfe fich zeigt. Doch gelten die Mädchen und Frauen 
als vorzügliche Schönheiten 9), aber als fchnell verblühende, weil, 
zumal nach der erften oder zweiten Miederfunft, ihre zarte Haut 
durh frühes welt und runzlidy werden, fie nur zu bald altern 
macht, und ins Häßlihe verwandelt. Doc follen die Weir 
ber im allgemeinen dort gefunder fein, als die Männer, die an 
vielen Hautkrankheiten und andern Lebeln leiden. 

Das Elima, völlig im Contraft mit dem baumlofen, trocke⸗ 
nen Tafellande Irans, ift in der Winterhälfte des Jahres gewal⸗ 
tigen Stuͤrmen und Wechfeln ausgefegt; in der Sommerzeit fo 
von böfen Dünften beberrfcht, daß tägliche und Duartans Fieber 
allgemein und oft tödlich find, die Tertion s Fieber im Herbfte alls 
gemeiner obwol minder gefährlich. Die Präfervative der Reichen 
gegen diefe Befchwerden fcheinen von keinem Erfolge zu fein. 

Vom September bis Januar find die Regen anhals 





+), E. Eichwald Reife auf dem Taspifchen Meere und in den Kate 
kaſus. Stuttg. 1834. 8, Th. l. ©, 352; Trezel Notice p, 431. 


430 MWeft-Afien, IL Abtheilung. IL Abſchnitt. $,9, 


tend, die Geroitter mit Donner und Blitz fehr heftig; die Wols 
fen werden von den N. und N.O. Winden vorberrfchend gegen 
den Wolfendamm der Elbursfetten geworfen, den fie nur felten - 
überfteigen. Die Regen find dann gewoͤhnlich Güffe, die in wer 
nigen-Stunden weite Landfchaften unter Waffer fegen. Nicht 
felten werden die Holzhäufer, wie in Mefcht, durch folche Gewit⸗ 
terſtuͤrme eingeriffen. Die Flüffe überfteigen dann ihre Ufer, alle 
Wege werden zu Wafferbetten gemacht, in denen die Reiter und 
Fußgänger bis an den Gurt waten, öfter nur ſchwimmen kin 
nen. Alle Holzftege werden dann entführt, fie können der Ge 
walt auf die Dauer nicht widerftehen. Der Winter in der Tiefe 
beginnt mit dem Januar, auf den Berghöhen meit früher ſchon 
Ende October und November%), wo der Regen in Schne 
verwandelt, alle Gipfel in weiße Mäntel: Eleidet, und die Wege 
zudeckt, daß mehrere Tage zu ihrer Wiederbahnung gehören, nicht 
felten die Häufer bis an ihre hölzernen Schirmdächer unter Schnee 
begraben werden, der ein bis zwei Kiafter hoch 9) fallen fol, 
Daher eilt der Bergbewohner, diefer Zeit zu entgehen, ſtets vor 
ihrem Eintritt in die tieferliegenden, wärmeren Winterftationen 
hinab; die Höhe entvoͤllert fich, während die Population ſich dann 
in der Niederung und in den Städten concentrirt. 

Der Frühling iſt die angenehmfte, gefunvdefte Jahreszeit; 
die Schneefchmelze bringt fein großes Verderben, weil die Abs 
hänge fteil, die Flußbetten kurz find, der Ablauf daher fehr ſchnell 
gefchieht und bald vorüber ift. 

Zahllofe Kleinere, temporaire Bergfluͤſſe bemwäffern von bet 
Elburs Kette den vorliegenden Küftenfaum Ghilans; aber nur 
Kifilufen und hoͤchſtens Lenghesrud werden als die einzis 
gen bedeutenderen genannt ®), welche den Namen von wirklichen 
permanenten Flüffen verdienen, wenn auch ihr Lauf nur kur, 
ihre Breite gering ift. Unter den Waſſern in Mafenderan find 
der Babul in Balfrufch, der Herirud vom Demamend foms 
mend bei Amol, und der Tedjend bei Sari die bedeutendften. 

Der Kifilufen ziemlich fern gegen SW. in Kurbiften 
entfpringend, ift jedoch nur das einzige wahre Stromſyſtem Per⸗ 
fiens, das fih hier zum Easpifchen See ergießt; es ift ein dem 
ESüdrande bei Senna in Kurdiftan entquellendes, die Plateau 


6) Trezel Notice p. 451. 97) Carl Hablisl Bemerkungen 0. 
a. O. ©. 78. 9*) Trezel Notice 1. c. Vol. U. p. 423. 
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landſchaft und die Elsburskette durchbrechendes, das mehrere Zur 
fläffe in ſich, zwiſchen Reſcht und Lahidjan, vereinigt hat, 
während alle übrigen nur von der Nordwand der Elburs⸗ 
fette ablaufende, kurze Küften ſtroͤme genannt werden können, 
Diefe fhwellen momentan, fehr fchnell und gemaltig, aber nur 
auf kurze Zeit an, find dann freilich auch zerflörend, verfiegen aber 
bald wieder ganz, oder zum Theil; ihre Breite bleibt Immer 
gering und Schiffbarkeie haben fie nicht. 

Die Mündungsländer diefer Küftenflüffe mit ihren Lagunen 
and Moräften verfanmeln in ihren Schilfmwäldern ( Ripidiuch 
Ravennae) die reichften Schaaren von Waſſervoͤgeln, wie Stoͤrche, 
Pelecane, Kormorane, Flamingos °P) (Ploenicopterus) 
und andere, davon öfter felbft aus dem Innern Afiens manche felts 
were Arten hieher durch Stürme verfchlagen zu werden pflegen. 
Ehen fo fehweben Falten, Weiher, Adler und viele andre Raubs 
vögel Über den Berghöhen, alle reihlihe Nahrung findend, in 
dem Kleinwild der Wälder und den Amphibien der Suͤmpfe die 
von Fröfchen, Schildfröten (verfehieden von den oceanifchen), 
Schlangen, Inſecten aller Art wimmeln, die aber nicht giftig 
zu fein fcheinen, da die Ghilaner, Kinder wie Erwachfene, meiſt 
naft badend in ihren Moräften umherwandern, ohne daß Vers 
giftungen bei ihnen befannt wären. Die Wafler find fiſchreich; 
die Fluͤſe haben Salmen und Lachsarten, (Salmo sylvati- 
eus nach Eichwald), auch die Lachs forelle (Salmo fario nad 
Hablizl, Kisitala der Einwohner); das Meer, Welfe, Störe 
und unzählige andre Arten, die zum Laichen jährli an diefe 
Ufer ziehen, die Fluͤſſe aufwärts fleigen #0) und reichlichen Fiſch⸗ 
fang geben, obwol meift nur für das Ausland, den ruſſiſchen 
Handel; denn die Perfer find wenig an Fifchipeifen gewöhnt. 

Der Reis von Ghilan ift ihre Hauptnahrung, er ift von 
trefflichfler Qualität, und das einzige Korn, das dort gebaut wird; 
felbft als Pferdefutter dienend, ftatt Gerſte. Obwol man IBeigen 
aus Irak und Schirwan beziehen, und im Lande auf den reichs 
bewäflerten Bergftufen felbft ziehen könnte, bleibt Reis doch die 
allgemeine Nahrung. Brot ift felten nur bei Reihen und in 
Städten, und das drohende Sprichwort des ungehorfamen Soh⸗ 





”)G, Eihwald Reiſe a. a. D. 1. ©. 363, 3%; ©. ©. Gmelins 
Reife Thi. 111. 4. 1774, S. 92. *°°) G. Eichwald Reife a. a. D. 
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nes diefer Landfchaft, gegen feine Mutter, die ihm den Willen 
nicht thun will bekannt: „er werde nach Irak gehn, Brot 
effen 1), Pillau ift die Hauptfpeife, Fleifh ift Nebenſache. 
Auf den Berghöhen nimmt die Heerdenwirthfchaft einen höhern 
Rang ein, und nährt durch Mil, Buttermilch, gefäuerte Spei⸗ 
fen, Käfe ?) u. dgl. mehr, ald in der Ebene. Das Hammel 
fleiſch foll fchlecht fein, denn die feuchten Weiden find den Schaaf, 
heerden nicht günftig, auch fehlt hier das perfifhe Schaaf mit 
dem Fettſchwanz; dagegen follen die Heerden der Ochſen mit dem 
Fettbuckel, die befanntlih. in Yndien ſchon fo ſchoͤne Geftalten 
zeigen, bier gleihfam wie Könige der Elburs Alpen erfcheinen, 
und von größter Vollfenrmenheit fein, auch J. Morier?) fand 
das Rindvieh Mafenderans von größter Schönheit in Formen 
und Farben, zumal die Bullen gleich dem indifchen Zebu. Um 
Jagd und Wild, an dem es nicht fehlt, befümmert fich der 
Bewohner diefer zu reichen Landfchaft nicht; zuweilen, daß er den 
wilden Efel (Onager) *) fängt, der ſich aus dem dürren Ta— 
fellande in feine Gebiete verirrt, oder die wilden Schweine‘) 
erlegt, die in zahlreichen Rudeln feine Fruchtfelder zu fehr zer 
ftören, doch nicht für fich, da der Mohamedaner das Schweine 
fleifhh als unrein verabfcheut, und dies erlegte Wild nur feinen 
Hunden zur Nahrung üÜberläßt. Selbſt auf Fafane (Kara 
Gul) deren Heimathland von Khorafan herauf mit Afterabad 
und dem kaspiſchen Seegebieten zu beginnen fcheint (ſ. ob. 
©. 356) und welche in Mafenderan ſchon fehr häufig find, wird 
kaum Jagd gemacht, eben fo wenig wie auf die Trappe (Otis 
tarda) welcher Eichwald hier begegnete. Auf den Alpenhöhen 
lernte &. Hablizl den Schneefinten (Fringilla nivalis), die 
Schneelerche (Alauda alpestris), die Alpenmeife (Parıs 
alpinus) Hänflinge, Droffeln, Amfeln‘) und vieleandre 
Eingvögel kennen, den Europäifchen verwandt, auch eine Alpen 
maus (Mus alpinus Habl.); Eichwald 7) dagegen, in dem 
Elima von Balfrufch, wo neben den Eitronenwäldern auch 
der Indigo gedeihen würde, und wo Meisfelder und zahlreicher 
Zuderrohrpflanzungen fich ausbreiten, viele Taranteln, Gril— 





ur A. Conolly Journ. L p. 25. 2) Carl Hablizl Bemerk. 
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(enarten, Mantis (Mantis hyalina und religiosa), feltene 
Schmetterlinge, wie Papilio chrysippus, der bisher nur in China 
und Dftindien beobachtet ward, und viele andre Inſecten. Has 
blizl fand die Ufermälder um Reſcht und Lahidjan (Lahidfchaan) 
in den Sommernächten ganz von Leuchtfäfern «(Cantharis 
phosphorea) erhellt. 

Tpiere, die fi dagegen weniger wohl in diefen Wald und 
Sumpfftichen Ghilans befinden 8), find die Pferde, wenigftens 
die leichtern Racen, zum reiten, die in den tiefen Moraſtwegen 
während drei Wiertheilen des Jahres zu Grunde gehen, wie die 
Mauithiere, die hier nie ihren leichten Schritt gewinnen koͤn⸗ 
nen, durch den fie auf trofnen Klippenboden fo unvergleichlid) 
fih auszeichnen und der Troft der Reifenden find. Auch den 
Eſeln ift das Elima keineswegs günftig, obwol fie in Menge im 
Gebrauch find, weil fie zwifhen den Suͤmpfen und Moräften 
auf den fchmalften Fußpfaden und Steinrändern fortzukommen 
wiſſen. Doch find auch die Pferde unentbehrlih und ohne fie 
wäre im Sande gar nicht fortzufommen, obmwol nur eine flarfe 
Sorte zum Lafttragen gedeiht, nur die Reichen halten fih auch 
erde von fchönerem Schlag. Kameele, die eigentliche 
Schiffe der Trockenwuͤſte, kommen hier aber gar nicht fort, da 
fie doch durch das ganze Übrige Yran ganz unentbehrlich find. 

Mafenderan, in Oſt, an die Provinz Afterabad flos 
hend, wo noch heute zwifchen Afchreff und Nohundeh eine 
Grenzmaner vom Küftenderge zum Meere herabläuft, und 
durch das Grenzth or?) beide Gebiete verbindet, wird in Weſt, 
von Ghilan durch den Grenzfluß Puli rud gefchieden,- der zwi⸗ 
(hen den Küftenfiädten Kumabad und Lahidjan fih zum 
Meere ergießt; dicht an feiner Mündung liegen die warmen 
Quelien bei Abigerm. Er entfpringt im Süden auf dem Hochs 
ruͤcen des Elburs, im Morden der Stadt Kasbin, welcher eine 
nördlich auslaufende Kette bis zur Meeresküfte fchickt, deren 
äußerftes Vorgebirge neben der Mündnng des Puli rud den Nas 
men Suchtsfir (Hart Kopf) !9) trägt, fo, daß beide Nas 
turformen, der Höhenzug ſammt dem fie begleitenden Flußthale 
mit dem ftürzenden Bergſtrome, wol als die eigentlichen Natur⸗ 
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grenzen beider Landfchaften anzufchen fein werben. Bon da an, 
bemerkt Trezel, fei das Land am Meeresufer zunächft weit abs 
fhüffiger #1) als in Ghilan, jedoch ohne Häfen: die Küfte 
ohne Inſeln, ohne Schilf; von Zeit zu Zeit nur mit Sandbaͤn⸗ 
ken belegt, über denen nur wenig Waſſer ſtehe; das innere dei 
Landes aber nach Matur und Productionen dem fürzeren, weil 
lichen Küftenlande Ghilans analog gebildet, von vielen Küften 
flhffen, wie jenes, von Sud nach Mord durchfchnitten, unter der 
nen hier einige falzig find. Der Regen fei in Mafenderan mins 
der uͤberfluthend als in dem füdweftlichen Winkel, des kaspifchen 
Meeres, gegen welches mehr die O.N.Oftwinde die Woltenmaffen 
hineindrängen. Auch feien die Feldfluren nicht fo befchattet, und 
Inftiger, freier, weil hier die Menge der dicht gepflanzten Maul⸗ 
beerplantagen, bei fehr verminderter Seidencultur, geringer als 
in Ghilan; daher auch hier fchon wieder einige Kornfelder die 
Ghilan ganz fehlen, zwifchen den Reisfluren, naͤmlich Weisen 
und Gerfte, die aber nur ein ſchwarzes Korn liefern, gegen die 
weiße Gerfte von Irak. 

Auch die Anfiedlungen find daher in Mafenderan minder 
verfteckt, das Land zugänglicher; aber in beiden Landfchaften find 
die Menfchen gleich unabhängig und minder fervil als in dem 
übrigen Iran, weil weniger Fremdlinge zu ihnen eindringen, und 
fie fih daher mehr ald die Herren auf ihrem eignen Boden ber 
wegen. In Mafenderan gehorchten die Guides 12) melde 
vom Gouvernement zugetheilt waren, nie den gemeffenen Bes 
fehlen; ftatt als Wegweifer den Fremdlingen beizuftehen, waren 
fie ftetd nach der erſten Viertelſtunde entfchlüpft und in ihren 
Walddickichten verfhwunden, fein Bauer durch Geld zu uͤberre⸗ 
den Dienfte zu thun. Die Shilaner 1?) aber begleiteten ihren 
einheimifhen Häuptling der zu Pferde ritt, zu Fuß, durch die 
Mitte der Moräfte unverdrojfen durch dick und dünn, oft bis an 
den Leib im Wafler badend, und immer laufend und fpringend, 
durch deffen Zuruf ermuthigt und angetrieben. Weide, fo nahe 
fie einander ftehen mögen, unterfcheiden ſich doch durch Kleidung 
und Sitte. Der Ghilaner (die Gelae der Alten, f. ob. S. 133), 
geht ftets bewaffnet mit der Karabine, oder dem Georgifchen, 
zweifchneidigen Meffer, dem Lesghifchen Kumeri im ledernen Guͤr⸗ 





#11) Trezel Notice 1. c. p. 446; B. Fraser I. c. p. 79. 
13) Trezel Notice I. c. II. p. 488. 13) ebend, p. 431. 
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kl flatt des Schwertes, eine fehr gefährliche Waffe; bei der Ars 
beit in blauen, hochaufgehenden, weiten Pantalons und in kur⸗ 
sem Hemde, mit kahlgeſchornem Kopfe, auf dem nur ein fchwars 
zer Haarbüfchel ftehen bleibt. Am nadten Beine ummicelt er 
nur den Fuß mit einem Stuͤck Sohlenleder und bindet dies mit 
einem Strick feft, oder geht ganz barfuß; eben fo auf den Marfche 
wo er nur noch eine wollene Weſte und niedrige cplindrifche 
Müge trägt. Der Bewohner Mafenderans dagegen 1%), ift for 
glei erfennbar durch feine kegelfoͤrmige Müse von Schanffell, 
oder Wollenzeug von gleicher brauner Farbe wie fein Roc und 
feine Beinkleider. Uebrigens ift der Unterfchied in ihren Trachten 
unbedeutend. Nah B. Frafer 15) beftcht der größte Linterfchied 
beiberlei Voͤllerſchaften von den übrigen Perfern vorzüglich in 
ihrer meift dunkleren Hautfarbe, die nicht felten faft in dag 
ſhwarze, oder doch in eine dunfelbraune Phyſiognomie übergeht, 
bie den Schotten an feine Landsleute, die Bewohner Hochfchotts 
lands, erinnerte, Den Einwohner Mafenderans nennt er hoch⸗ 
müthig, ſtolz, unwiſſend, voll Bigotterie, neugierig, zudringlich, 
frech; alle find der Beraufhung durd) Opium und Liqueure erges 
ben; ihre Weiber gehen verfchleiert. An den Ghilans fand er 
tohe Gebirgler, ſehr dunkle Hautfarbe; bei aller Rohheit aber 
dech eine fchöne Gefichtsbildung, fehönen Bart, fihöne Kinder 
und Mädchen, ein Menfchenfchlag, deſſen Verſchoͤnerung unter 
den obern Ständen er zumal der Einfuhr der Georgierinnen, 
Ammenierinnen und Circaffierinnen in den dortigen Harems 
zuſchreibt. | 

Mafenderan zieht fich gegen Süd, von Amol am Herhazs 
fing zu dem höchften Rücken des Elburs hinauf, bis zum Orte 
Afet, hinter welhem das Hieblihe Thal von Demamend 
mit dem gleichnamigen Orte, und Firuzkuh, ſchon zu Irak 
Aſchem 156) gehört, zu dem kornreichen Fruchtboden des Hochlan⸗ 
des. Auch das ebene Mafenderan ift wie Ghilan nur ein 
ſchmaler Landftreif zwifchen Bergketten und Meeresufer; am 
breiteften um Amol und Balfrufc 17) während oͤſtlich von 
Sari und Afchreff, bei Puli Nica, zwifchen beiden, und weis 





14) Trezel Notice 1. c, Il. p. 445. 15) B. Fraser Trav. and 
Advent. p. 50, 157. 1°) Trezel Notice I. c. Il. p. 458. 
»7,B. Fraser T'rav. and Advent. p. 80. 
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tee hin, die Berge wieder dichter zum Ufer treten. Bei Sari 
liegt das Seeufer nur 7 bis 8 Stunden (16 — 17 Mit, Engl.) 
fern von dem Anfang der Berge; bis zu dem Zuge der Hochgip⸗ 
fel, hinauf find aber 12 bis 14 geogr. Meilın (60 — 70 Mil. Engl.). 
Bei Balfrufch ift aber die Ebene um das Doppelte breiter 
(30 Mil. Engl), und eben fo fern, landein, fteigen da zuerft die 
vorbderften, prachtvoll bemaldeten Vorhöhen der Berge empor, 
weldye vom fchneebededten Demamend überragt werden. Diefe 
breitefte, eultivirtefte Strede Mafenderans ift überall, obs 
wol dem Wanderer faft-unfichtbar, mit Dörfern befäet, und 
darum liegen hier auch wol die bedeutendften Städte am dichte 
ften nebeneinander, wie Amol, Balfrufh, Sari, Aſch— 
reff. Hier breiten fich die weiteften Neisfelder aus, die Bann 
wollenpflanzungen, die Zuderrohrmwälder #8), obwol das 
Rohr hier nicht zu tropifcher Mächtigfeit auffchießt, und, nah 
Trafers Beobachtung, nicht einmal über Fingerdicke erreicht, 
auch nur einen Armlihen Saft und fchlechten Zucker geben fol, 
was jedoch wol mehr an der vernachläffigten Eultur und Raffinerie 
liegen mag, weswegen das Project, durch Nuffifche Tompagnien 
von Aſtrachan aus, hier verbefierte Zuckerraffinerien in Gang ju 
bringen, zu mehrmals wiederholten Speculationen, doch biöher 
ohne Erfolg Veranlaffung gegeben hat. Die Zuckerpflanzungen 
in den Moraftboden zu beforgen pflegt der Sandmann ſich Holy 
eitraden auf dem Boden zu errichten, um nur feften Fuß zu ges 
winnen. Erſt Ende November fahe Capt. Trezel, bei Feraha⸗ 
bad, dem Hafen von Sari, das Zuckerrohr ſchneiden; der zaffi 
nirte Zucker war nur ein gelber, dicker uͤbelſchmeckender Brei. 
Dpium wird hier nur wenig gebaut, doch häufig genoffen, Tabak 
gedeiht nicht auf diefem feuchten Reisboden, Reis ift auch hier 
das Hauptproduct. Hier ift das Land der Rankengewaͤchſe, 
der Melonen, Arbufen, Kürbiffe, Gurten, aber fi, 
wie die Obſtarten follen bei reicher Fülle und vollem Saft nu 
faden 1%) Geſchmack haben; die Citrone artet in volle Suͤßig⸗ 
feit aus, die birnartigen aber unförmigen Früchte der Aiva 
ſchmecken wie Holzäpfel, die Patavia hat innerlich Säure wie 


die Citrone, die Mino Frucht fehwellt zu der Größe eines Kin 
deerkopfes auf u, ſ. w. | 


*\°) B. Fraser Tray. and Advent. p. 86; Trezel Notice I. c. Il. 
p- 448, 451, 455. 1°) @, Eichwald Reife a. 0.0, I ©, 33. 
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Die zerftreuten Wohnungen ©) der Maſenderans liegen 
meift an freien Stellen, aber ſtets nur wenige näher beiſammen. 
Sie find gewöhnlich mit einem Zaun von hoher Rohrpflanzung 
(von Ripidium Ravennae) umgeben; und wiederum von einem 
Garten voll Rankengewaͤchſe, die fih Über die Zäune und Erds 
hügel' wie über die Dächer der Haͤuſer und Schuppen fortwins 
den. Diefe find von Balfen gesimmert, mit Bretterbedachung, 
und weiten Ueberbau auf einer Seite, auf der andern auf Holzs 
pfeilern ruhend, Fiosfartig, zu Fuftigen Wohnzimmern eingerichtet, 
der Boden mit Schilfdecken betegt, die freien. Halten mit Schilfs 
teppihen gegen den Zubrang der Inſecten, der Hitze und: der 
Feuchte behaͤngt. Kiffen und Divane auf den Teppichen dienen 
zum Lager bei Tag und Macht, alle offenen Räume wie die 
Zimmerabfchläge zum Auffpeichern der Vorräthe, wo man die 
Melonen und Arbufen anfgebanfet fieht, wie die Wallnuͤſſe in 
Sicken umberftehend, den Reis in Haufen liegend u. f. w. 

So it Mafenderan das gepriefene bei Firdufi 22), ale 
„Dad Land der tapfern Krieger und Helden (Dips, bei den 
Seinden im böfen Sinne genommen) aber auch das Sand der 
Rofen, wo es nicht zu heiß, nicht zu kalt, wo ein 
wiger Frühling“, das allerdings feine großen Annehmlichs 
keiten hat, und noch heute bei den Perſern „der Garten 
JIJtans“ genannt wird, in dem auch Schah Abbas der Große 
und- andere perfifhe SHerrfcher ihre Zaubergärten und Luſt⸗ 
fhlöffer, mit Waflerlünften und Kunftteichen, mit Baums 
Manzungen und Terraffenbauten anlegten, deren grandiofe und 
fiebliche Nefte,, wenn ſchon in Verfall, man auch heute noch bes 
wunden muß. &o, in Balfrufd, im Schahpaltaft ) 
und der Sinfel: mit den Orangen und Eitronenhainen, in Aſch⸗ 
reff der Königsrefiden; 23) zu Hanways Zeit, ein verlajlenes 
Berfailies der grandiofeften und reigendften Art, wo Schah Abbas 
wie ein Louis XIV. Itans, ald Sieger und Mäcen der Künfte 
md Wiffenfchaften feine Audienzen, Fefte, Gelage gab, die 
Emboffaden fremder Motentaten und die Gelehrten und Künffler 
des Ins und Auslandes empfing. So, in Suffiabad, nicht 
fern davon, auf einem DBorgebirge am Meere, mo noch die Reſte 


0, E. Eihwald Reife a. a. O. Thl. I. ©. 331, 332, 21) Fir- 
dosi b. W. Ouseley Trav. London 1823. 4. Vol. Ill. p. 238. etc. 
»2) B, Fraser Trar. and Adv. l. c. p. 88; — a. a. O. 
1, S. 330. 22) B. Fraser ebend. p. 15.. 
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feiner Sternwarte und der Luftgebäude gleich einer italienifhen 
Villa obwol in Ruinen prangen, Eben fo in Furrahabad #4) 
on der Mündung des Tedjen-Fluſſes, 7 Stunden von Sari, 
. die zweite Nefidenz Schah Abbas in Mafenderan (mo er im Jahr 
1628, 70 Jahr alt, nach 43jaͤhriger Regierung farb), wo noch 
Architecturen, Schildereien, Mofcheen, Pforten und Gartenanlas 
gen auf den Uferhöhen die herrlichfte Ausficht über den kaspiſchen 
See, und füdmwärts gegen die in Wald prangende Elburs; Kette 
gewähren, obwol fie an Größe und Pracht denen von Alchreff 
nicht gleich-fommen, Aber auch für das Mittelalter Irans flößt 
diefe Landfchaft nicht wenig Intereſſe ein, da fie der Sig eines 
von den übrigen perfifchen ganz verfchiednen Dialectes ihrer 
Bewohner geblieben ift, in denen fo vieles alte Parthifche noch 
fortlebt, wie denn eben hieraus, nah v. Hammer 2°), der einher 
mifhe Name Faraſchwad, das identifh mit Parthyene 
fih von ſelbſt erklärt, der beide Naturformen Faraſch die 
Fläche oder Ebene (die Ilagaoıoı bei Strabo XI. fol. 508. ed, 
Cas.), und Wadker das Gebirgsland, in einem und deinfelben 
Ausdrud dadurch zu bezeichnen ſcheint. Zugleich ift fie vlaffifcher 
Boden Szranifcher Heldenzeit, der Wohnſitz der Dive (f. ob. 
©. 25), die hier von Kajumers befriegt, von Tahmuras 
gebandigt, von Ruſtan befiegt worden, und deren fchredlichfter, 
der Div Sefid, d. i. der weiße Held, Riefe oder: Teufel, 
je nad) den verfchiedenen Zeitendeutungen und Auslegungen *), 
bier von Ruſtam vernichtet ward, Es ift berühmt als bie 
Grabftätte der alten Herrſcher (Iredſch, Tur und Salem, oder 
Selen f. ob. ©. 25.), ald das Land der Burgen, deren be 
ruͤhmteſte Ruftemdar, mit einem Diftricte von hundert 
Dörfern (nah dem Dſchihannuma 27), oder 300 nach Kazsini 
(f. ob. ©. 184), noch heute als uneinnehmbare Fefte gilt, drei 
Tagereifen fern von Amol gelegen, obwol in Trümmern, cin he 
ber Tafelberg #) von 20 Stunden Umkreis, der einft fich felbit 
genügte durch Wald, Wild, Waller, Korn, gleich einem König 
ftein, zu dem auch nur ein — Pfad als Fußſteig ſich him 
aufwinden ſoll. 





*24) B. Fraser Trar. and Adv, I. c. p. 70. 26) Ueber bie — 
Perſiens. W. 3. VII. Band. 1819. ©. 253. **) W. Ouseley 
Trav. L. c. Ill. p. 238. 27) v. Hammmer ebend. ©. 355. 
2°) B, Fraser rar. and Advent, p. 103, 
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In noch älterer Zeit ift es intereffant was Strabo von 
diefem Lande, das er offenbar noch zu feinem Hyrkanien rechnet, 
berichtet, von deſſen natürlicher Segensfülle er folgende Daten 
angibt (Strabo XI. fol. 508.). Der Weinſtock trägt dort einen 
Eimer Wein, der Feigenbaum 60 Scheffel, das Getreide wächft 
aus der ausgefallenen Frucht des Halms; in den Bäumen bauen 
Bienenf wärme, und dem Lande entträufelt Honig, aber nie 
ward das Sand, wie das ihm gleichnamige Meer unbefchifft 
und müflig liegt, zweckmäßig bearbeitet und angemefien benußt. 
Die Urfache liegt darin, daß die Beherrfcher der Hyrkanen, fos 
wol die frühern, nämlich Meder und Merfer, als auch die fpäs 
keren, die Parthyaͤer, Barbaren waren, und weil alles Nach— 
barland angefüllt ift mit Raͤubern, Wanderhirten (lat) und 
Wuͤſteneien. Die Makedonier aber beherfchten Hyrkania 
ane kurze Zeit, nnd. fonnten, im Kriege verwidelt, die entfernten 
Sünder nicht beachten. Ariftobulos fage, das waldreiche Hyrkanien 
babe die Eiche, die Pechfichte aber, die Tanne und Kiefer mache 
dert nicht — So weit Strabo, deſſen Angaben in obigem 
fen ihren Commentar gefunden haben. Längft war die Zeit 

Mafedonier verfhwunden, und das waldreiche Ufer Mas 
«nderans wieder vergeilen, das Aleranderd Scharfblicke nicht 
entgangen war, als er Eur; vor feinem Tode den Herakleidesg, 
des Argans Sohn, mit Schiffsgimmerlenten zum Ufer des hyrka— 
nifhen Meeres, hier offenbar Mafenderans, ausgefandt hatte 
(Arrian Hist. Exp. Al. VII, 16. 1 — 4,) mit dem Befehle, dort 
in den Bergen Bäume zu fällen und große Schiffe mit und 
ohne Verdeck nad) hellenifcher Art zu bauen, um die nördliche 
Ausdehnung dieſes Meeres mit dem indifchen oder nordifchen, 
oder der mäotifchen See, zu erforſchen. Wie ganz anders würde 
das Schickſal diefes Geftadelandes fih entwicelt haben, wenn 
damals, hier, griechifche Coloniſation anfäffig geworden wärs, 
und ein dauernder Verkehr zwischen dem Sud» und Viordgeftade, 
des Sees bis zu Scythen, Pontikern, Thraciern, Hellenen, Chos 
rasmiern und nördlichen Indiern, ſich hätte enıfpinnen können. 

Aber auch vie Gegenwart macht Anfprüche auf das befons 
dere Intereffe für Mafenderan und fein öftlid angränzendes 
Küftengebiet Afterabads, Hyrkanien (Gurkan) im engern 
Einne; da dies ald Heimath der Kabjaren und der gegens 
wärtigen Dymaftie, auf dem Throne Perſiens, im Falle, polis 
tiſchet Ueberwaͤltigung von außen, oder von Kevolten im Jnuera, 
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derſelben die nächte Zuflucht gewähren, und zum ficherften Aſyle 
dienen kann. Denn feit Schah Abbas Zeiten, der fie hieher res 
legirte (f. ob. S. 376, 394), find die Kadjaren, gleich den 
Kurden sEolonien, die Herrfcher diefes Landes geworden, welche 
fie vor Zeiten allerdings nicht waren. Mach ihrer eignen Chres 
nik, welche durch Fath Ai Schahs, Wakaa Neveis (d. h. 

HofsEhronift) ſelbſt öffentlich bekannt geworden #29), rühmen fle 
fih als Turk Tribus (f. ob. S. 400) eines fabelhaften Herkom⸗ 
mens aus Dfehingisthans Zeit, mit deflen fiegendem Sohne, H0s 
lafu Khan, dem Eroberer Perfiens, der das Chalifat in Bay 
dad flürzte (11258), fie erft in Jran einwanderten (eine eb 
was veränderte Angabe: von obiger Sage f. 06. ©. 401). Bon 
dreierlei Kadjaren Zweigen, deren einer nie einen Fuß auf 
Iraniſchen Boden feste, fondern in feiner centralafiatifchen Urs 
heimath ruhmlos zuräckblieb, der zweite nur aus fehr wenigen 
Familien beftehend ganz plebejifh blieb, erhob ſich allein der 
dritte, zu Ehre und Ruhm, welcher Djelair als feinen Abs 
nen mit Stolz aufzählt, und ſich nach ihm auch „Kad jar Die 
lair“ genannt hat. (Mad) obigen, S. 401 und 405, müßte 
demnach Dielair der gemeinfame Stammvater der Affchar wie 
der Kadjar gewefen fein.) Diefen Kadjar zu höheren Beſtim⸗ 
mungen berufen, war unter Dſchingiskhans Enkel Batu Khan, 
den Beſieger Ofteuropas, das Geleit zu bilden für das Bans 
ner feines Sohnes, Sartach Khan, befchieden, der von Gihon 
bis Kai bei Tehran (f. ob. ©.117) feine Herrfchaft ausbreitete 
dann zwiſchen Nifchapue weftwärts bis zur Muͤndung des Arad 
in Moghan (Kifil aghadj Moghan) feftgewurzelt, feine Reſiden; 
in Dfhordjan aufſchlug. (Gurkan, wo vielleicht damals 
noch die Nefte jener 50 Parafangen langen Ehusmauer, bie 
Sirus der Saffanide erbaut 30) haben foll, zerftört wurden 
welhe in neuefter Zeit durch Hypotheſen immer wieder von 
neuem reftituirt ward, f. ob. S. 357, 358.) Unter ihm und fer 
nen Nachfommen wuchs das Anfehn und die Macht der Kads 
jaren, durch ganz Perfien fo fehr, daß eben die Sefiden fie gleich 
andern Tribus zu fchrwächen fuchten, und Schah Abbas, unter 
dem Votwande ihres Heroismus und ihrer Tapferkeit, fie in 
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breit) verfehiedene Marten, ald Borhut gegen Uzbeken 
nah Schahi Jehan (Merp, f. ob. ©. 231), alfo in Khorafan, 
dann gegen die Völker von Rum in Eriman, alfo in Perfifchs 
Armenien, und endlich auch gegen die Turfomannen nach A fies 
rabad verpflanze. Da war es, wo noch Fath Ali Schahs 
Großsater, Fath Ali Khan, refidirte, in großem Anfchn, am 
damaligen Perfer Hofe der Rivale des Ufurpators Schah Nas 
dir, von dem er auch ermordet ward (im Jahr 1726, f. oben 
&. 402). Daher die unverföhnliche Race der heutigen Kadja⸗ 
sen gegen deſſen Gebeine (f. 06. ©. 299). Der ältefle Sohn 
des Srmordeten, Hafan Khan Kadjar, ein Flüchtling unter 
Turtomannen, konnte efjt nad) Schah Nadirs Tode wieder in 
ſeſen Befig son Afterabad, Mafenderan und Ghilan 
ksinmen, von wo nun, feit Kerim Khans Tode (1779), die blus 
tigften Kämpfe um den Perferthron, zwifchen deflen Haufe und 
dm Kadjaren Tribus beginnen. Mac der Ermordung feines 
Oheims und Borgängers, Aga Mohammed Khan (1796), trium⸗ 
pbirt endlich Fath Ali Khan, durd das Schwert und durch 
Gluͤck begünftigt, über alle Mörder feiner Verwandten, und bes 
hauptet als Schah, feit 1799 den Thron. In diefem Jahre uns 
terwarf er fih, im Oſten des faspifhen Sees, Khorafan. mit 
Meſchhed, wo Schah Nadirs Enkel, Nadir Minze, ein Afyl bei 
den Afghanen gefucht hatte; der Erbprinz Abbas Mirza uns 
terwarf fich, zu gleicher Zeit, die Nebellen im Welten, in Afers 
beidſchan, was feitdem fein Vicefönigreich geblieben ift; während 
der Water nun durch vielfache Verbindungen mit Bocharen am 
Gihon, mit Briten am Ganges, Tippo Sultan in Dekan, wie 
mit NeusFranten am Nil und an der Seine, gegen Türfen in 
Borderafien,, und Ruffen im Morden des Kaufafus, feine Herr⸗ 
ſchaft zu erweitern -fuchte und dem- Glanz feines Hauſes nicht 
wenig zu erhöhen wußte. 
Bei folhem Glanz konnte es nicht fehlen, daß auch einiger 
Schein auf die Bewohner jenes Küftenlandes feiner Heimath zus 
tüdfiel, und, wenn ſchon fein befonderes Gluͤck ihnen dadurch zu 
Theil wurde, denn im Gegentheil gerieth dafelöft, unter den Kads » 
jaren Alles, gegen die glänzendere Zeit der Sefiden, in Ruin und 
Verfall, doch wenigftens der Stolz, zum Kadjar Tribus der 
herrfchenden Dynaftie zu gehören, fich, freilich gleichzeitig auch 
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mit fteigenden Laften, bei ihnen noch erhöhte. Im Jahr 1822 
fand B. Frafer #2) nicht weniger ald vier der zahlreichen Nach⸗ 
fommenfchaften des Schahs, ald Statthalter in ihren Nee 
denzen, in die ſen Gebieten, jeder mit feinen glänzenden Hofhal⸗ 
tungen vor; und im angrenzenden Aferbeidfchan, zu Tabriz, 
den zweitgebornen 3) Sohn. des Schab, jenen Abbas 
Mirza, als den Ihronfolger, in feinem Wicelönigreiche, eine 
ſchwere Laft, da fie das Land ernähren muß. Beim dritten 
Sohne des Schahs, Mohammed Kuli Mirza, Gouverneur von 
Maienderan (1822), hatte B. Frafer zu Sari, der erneuerten 
Reſidenz und Capitale, wo feine 25 Kinder und ein zahlreiches 
Harem zur Hofhaltung gehörten, ſelbſt Audienz. Diefer fegte 
wiederum feine Söhne als UntersGouverneure ein; den einen 
in Afterabad und Afchreff, den zweiten in Amol, den drits 
ten in Balfeufh, den vierten in Tunnacabun, und auch de 
ven Viziere and Harems hatten die unglüdlichen, gedruͤckten Uns 
terthanen zu. erhalten. In Ghilan fand derfelbe Reifende zus 
gleich zwei gleich habfüchtige Gouverneure #), auf.den Ertrag 
‚der Provinz angewiefen. Unter ſolchen Verhältnifien muß auch 
das reichfte Land untergehen, und doch bleibt dies Volk feinen 
Gebietern ergeben. Bon Rebellionen ift hier nicht die Rede, fo 
wenig wie von Raub und Mord, und gegen lleberfälle von ber 
Turfomannenfeite im Oſten fihert eines Iheils die Wigilanz des 
Schahs, der die dortigen Gefahren aus eigner Erfahrung £ennt, 
andrerfeits die Sumpfnatur des Landes, mit feinen undurchdring 
lihen Waldungen 35) vor jenen Horden der duͤrren Wüfte, Eben 
fo wenig ift die Weftfeite Ghilans dem dortigen etwa leichtes 
ren Eindringen der Ruſſen und Georgier vom Aras und von 
Armenien ber blosgeſtellt; und diefer ganze NordrandSrans 
it, nah Trezels leberzeugung und wol mit Hecht 36), ſchon 
durch feine Ungefundheit für Fremdlinge, wie durch die 
ftarte Population durch Einheimifche, weit geficherter vor 
fremder Eroberung als der Suͤdrand Irans. 

Damit ſtimmt auch der jüngfte Beobachter im Lande, wel 
cher Shilan und Mafenderan die von der Natur felbft erbaute 


222) B. Fraser Trav, and Advent. p. 38 22) v. Hammer 
— Gtogr. Perſi iens W. J. 1819. B. VII. 831. **)ebend, 
©. 134. 25) J. Morier Second, Journ. L «, p. 375 etc. 
20) Trozel Notice l. . P. 43. 
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Burg”), im Morden von ran, nennt. Die Küfte mit einer 
Zone undurchdringbarer Wälder befest, in deren Rüden bie 
Reihen der Lagunen (Murdsabs, d. i. die Todtens 
Baffer, backwaters), und Waldmöräfte, ſich als eine zweite 
unüberwindliche Barriere ausbreiten, welche die befte Defenfive 
barbieten. Gegen Süden find die Hochketten des Elburs mit den 
langen und fleilen Bergpäffen fo leicht zu vertheidigen, daß uns 
möglich ein Feind hindurch fanı. Sollte er auch den Fuß der 
Paͤſſe erreichen, fo" begänne nun erſt die größte Moth des Walds 
diefichtes, der Moräfte, durch welche feine Bagage, feine Artilles 
ie, zu führen möglich ift, es müßten denn erft wieder ueue Heer⸗ 
fragen, wie zu Schah Abbas des Großen Zeit, gebahnt werden. 
Daher ift dieſes kaspiſche Kuüftenland nur felten einmal mit 
Km Schwerte erobert worden; dagegen e8 meift im Frieden 
dem Schickſale des übrigen Iran gefolgt if. Mur die ältefte 
perſiſche Dichtung Firdufis ift voll von der erfien Erobes 
zung des Landes der Mafenderans, unter ihren tapfern 
Marzeban, d. I. den Herrn der Paäffe, den Helden der 
Borzeit, Die unter Divs (Kiefen, Recken, Damone, Teufel) bes 
griffen, nur allein von Held Ruſtan ®) befiegt werden konn⸗ 
tm, die diefer, als die nördlichen Barbaren, dem Scepter des 
Raniſchen glanzvollen Herrſchers Kai Kaous unterworfen has 
ben fol, 
Defto auffallender findet es der neufte Beobachter B. Fras 
fer, daß fi) die an fich fo independenten und rüftigen Bewoh⸗ 
nee Mafenderans, doch gegenwärtig fo zahm unter das Joch ihe 
ter Herrfcher, die fie haflen, beugen und in der Ihat mit Füßen 
treten laſſen; indeß das offene, unverfchanzte Khorafan in immer 
ermeuerter Rebellion ſich erhebt. Dies characterifire eben den 
kaspifchen Seeanwohner, der den Saͤbel trefflich zu führen weiß 
und ald Schüge berühmt, doch durchaus nicht zur Turbulenz ges 
neigt fei. Sie haflen ihre Obern und murren über ihre Schahs, 
ober dulden was biefe über fie verhängen, ohne Widerſtand. Die 
Holirte Lage, fern von den Parteitämpfen und den großen Schlachts 
feldern der Entfcheidungen in den Blachfeldern Irans, aller Ins 
kigue fern, und ohne nördlich angrenzende Nachbarn, 
find fie mehr auf fich felbft befchränkt und würden auch jede 
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Hoffnung fremden Beiftandes entbehren. Zugleich unmittelbar 
unter dem fcharfen Auge ihres Souveraing, deſſen Refidenz ihnen 
fo nahe, wird jeder geringe Verſuch zum Aufftande auch füs 
gleich ſchon im Keim unterdrückt; dergleichen jedoch find etwa nur 


Folgen der Habfucht und des, Drucks der Statthalter und Khane, 


beim Eintreiben der Abgaben, denen die Rajets ficy in der That 
auch wol zu entziehen fuchen. Die Anzeigen folcher Aufftände find 
jedoch dfter auch bios lügenhafte Berichte der Großen an den 
Hof, um von Ablieferung der wirklih vom Volke eingetries 
benen Taren fich felbft zu befreien; ein Betrug der nicht felten, 
hierzulande bei den fehlechten und fo mwilltührlihen Verwaltun⸗ 
gen, und den vielartigen Prellereien gewöhnlich iſt. Bei der 
eigenthüämtich hins und herziehenden Lebensweife der Bewohner 
Mafenderans und Ghilans ift das Eintreiben der Abgaben aller 
dings fehr fohmwierig, und vieles davon muß daher, ohne Eontröfe, 
in der Hand der Häuptlinge und Großen bleiben, an denen ſich 
der königliche Schag dann öfter durch willkuͤhrlich auferlegte, pers 
ſonliche Eontributionen oder förmliche Auspreffungen der Habs 
füchtigften und Treuloſeſten zu erholen weiß, wodurdy denn ges 
genfeitig Alles wieder ins Gleiche gebracht, wird. Die Schwie⸗ 
rigkeit der Tareneintreibung #39) wird durch die Zerftreutheit der 
Wohnungen im Lande, und durch die Wechfel. nach den Jahrs⸗ 
zeiten herbeigeführt. Denn wandernde Ylat fehlen hier wol größs 
tentheils im oben angegebenen eigentlichften Sinne; aber, außer 
den Ebenenbewohnern und Städtern, welche feftangefiedelt vom 
Ertrage ihres Bodens, oder vom Verkehr und Handel leben, 
macht die zweite zahlreichere Volksclaſſe die Bewohner der Thaͤler 
und des Bergrandes aus, welche mit der heißen Jahreszeit ‚die 
Berghöhen beziehen (die Yailak) und einen großen Theil des 
Jahrs vom Ertrag ihrer Heerden lebend, Halbnomaden find, die 
fowol in der Tiefe bei ihrem geringen Acderertrag als auch auf 
der wilden Gebirgshoͤhe immer nur ſchwer zu fallen und zu com 
trolliren bleiben, zumal da auch die Städter und die Großen gar 
haufig auf gleiche Weife, in diefem Lande, ihre Standquartiere 


zu wechfeln fuchen. Hiezu kommen noch die Independenteren und 


sebellifchen Tribus des Gebirgsrandes, wie die wilden Taliſch 
oder Talich (f. ob. ©. 404) im Suͤdweſten Ghilans, und die 


durch ruffifchen Einfluß und armenifche Nachbarfchaft abtruͤnnig 
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gewordnen Gebirgsnölfer im Welten von Ghilan, durch welche, 
wie fchon oben berührt ward (f. 06. ©. 387), feit dem Beginn 
diefes Iegten Jahrhunderts, die Händel zwifchen Ruſſen und Pers 
fern herbeigeführt wurden. 


Grliäuterung 1. 


Die Straße von Zehran über Semnan und Dämeghan nach 
Schahrud, auf der Höhe des Tafellandes, längs dem Suͤd⸗ 
fuße der Vorberge der Elburskette. Die Pylae Caspiae, 
Nah Zruilhier (1807) und B. Frafer (1822), 


Die Pilgerfitraße von Tehran nah Mefhhed haben - 
wir in obigem (f. ©. 330 — 337), von legterem Orte bis Scha h⸗ 
wd und Boftam, kennen lernen, wo ein Nord weg hinübers 
zweigt nach Afterabad zum faspifchen See, den A. Conolly hers 
aufftieg; der Weltweg aber, am Südfaume des Elburs, 
bis Tehran führt, den wir gegenwärtig, von diefer Reſidenz aus, 
gegen Oſt alfo rückwärts, bis Schahrud genauer zu verfolgen 
baden. Auf diefem, durch Alerander des Großen Ber 
folgungsmarfch zur Kinholung des geftürzten Perfermos 
narhen Darius und feines treulofen Beffus, clafliich gewor⸗ 
denen Boden, werden uns zwei aufmerffame Beobachter zu Weg⸗ 
weilern dienen. Beides find Militaird, Tyngenieur s Eapitaine 
Irmilhier 0) und B. Frafer, die zu verfchiednen Zeiten faft 
ganz diefelbe Straße ziehen, nur in der Mamengebung geringes 
ver Ottſchaften von einander abweichen, wie dies nicht in Ver⸗ 
wunderung fegen fann, weil zuweilen auch Nebenwege, oder dis 
testere Straßen genommen, geringere Wohnfige zerftört werden 
und untergehen, neue entfichen; deren beiderfeitige Angaben jes 
bob im Wefentlihen der Landesverhältniffe mit eins 
ander lehrreich übereinfimmen. Truilher wandert als Emifs 
fair des General Gardanne zur Erforfhung der Militairmege 
durh Khorafan. B. Fraſer reifet ald Kaufmann von 5 Dies 
nern und einigen Perſern begleitet, auf 10 Saumthieren, Pfers 
den und Maulthieren, von Tehran, am 19. Dec. ab, um durch 
Khorafan in Indien einzubringen, was ihm nicht vollftändig ges 





#°) Captaine Truilhier Memoire descriptif etc. in Bulletin de la 
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lang. Er erreichte am legten Tage des Jahres 1821, alfo In 13 
Tagen Schahrud. Truilhier hat weder die Länge der Tags 
maͤrſche noch die YJahrszeit und andere Umftände näher fpecialis 
firt, in feiner hinterlaffenen Route, die erft 30 Yahre fpäter durch 
P. Dauffy veröffenttih worden iſt. Wir folgen daher zunaͤchſt 

der Anordnung des britifchen Reiſenden und fügen die Bemer— 
tungen des fränzöfifchen Ingenier-Capitains gelegentlich bei. Je⸗ 
ner ‚nimmt die perfifhe Farfang zu 32 Engl. Miles an, diefer 
berechnet fie, nach dem Herausgeber, auf ungefähr 6 Kilometer 
(1600 Preuß. Ruthen), oder 17 Farfang auf einen Grad von 
15 geogr. Meilen: fo, daß die Farfang etwa 14 Stunden oder 
33 Engl. Miles beträgt; die gewöhnlichen Stationen de 
Zagmärfche auf diefer Pilgerftraße liegen jedoch meift 6 Far 
fang, d. i. 104 Stunde oder 22 Engl. Miles auseinander, * 

Diefe zurückgelegte Karamwanenronte zieht im Süden dr 
Elburskette zwifchen deren Vorhöhen und der Salzwuͤſte da 
hin, über VBeramin, Semnan, Dameghan, auf dem 
Ruͤcken des offenen Tafellandes, durch die nur fanften 
Cinfentungen der flahen Längenthäler, ganz analog 
den früher von Nifapur bis Schahrud ſchon befchriebenen (f. ob. 
©. 315, 336); und‘ zwifchen diefen verfchiednen Einfenkungen 
befinden fi) jene niedern, militairifch wichtigen Paß— 
übergänge, von denen oben (f. ©. 424) im Allgemeinen ſchon 
die Rede war, und zu welchem auch die berühmteften Caspiae 
Pylae*!) zu gehören feheinen. Diefe Straße ift, von vom 
herein, nicht zu verwechfeln mit einer zweiten, nördlichen, 
von Tehran, innerhalb der Hochketten des Elburs zies 
hend, in welcher man ebenfalls, aber irrig, die Caspiae Pylae ges 
fucht %2) hatz welche offenbar höher gelegene Stufen feiner alpis 
nen Längenthäler durchfegt, und über Demamwend und Fb 
ruzkuh gehend, anfänglich auch, mit jener parallel gegen 
O ſt zieht, bis in den Meridian von Dameghan, diefe Star 
tion aber im Süden liegen laflend; dann aber fich entfchieden 
nordwärts über den Hochräden der Elburskette hinüber wen⸗ 
det, direct nach Aftrabad. Dieſe legtere Haben wir durch 5. Mos 
rier*) und Will. Dufeleys Routen. fennen lernen; von ihr wird 
weiter unten ald „der Gebirgsftraße im Innern des Eb 
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burs über Firuzkuh,“ und ald von einem Querpaß dur 
Duerthäler über die Hochkette die Rede fein, im Gegenfag der 
zunächft zu Gewandernden Plateauroute über Semnan 
und Damghan nah Schahrud, am Suͤdſaume der Elburds 
fette bin. 

1) Erfter Tagmarſch (19. Dec) Bon Tehran nad 
Kebud (Kebud Gumbed bei Dufely ); Kebut Sums 
buz bei Frafer, d.h. Dom, Ihurm, f. 06. ©. 357; Kebul Gums 
bu; anf Sutherland Map), 6 Farfang, in S. O. der Eapitale. 
Die Kuinen von Rai (Rhagae f. ob. S. 67) bleiben rechte, im 
Süden, zur Seite liegen; der Weg fegt Über die erften geringen 

eines Duerjoches hinweg, das von N. nah ©., eine 
sorfpringende Schulter des Elburs mit dem füdlicher liegenden 
Berge Derna Khaneh Vezid (d. i. Derna, mit Meidens 
Wohnungen) verknüpft, und dann wieder abwärts in die flache 
Tafeleinfenftung von Kebud führt. Jene Höhe, von der man 
(nah W. Dufeley) in der nördlichen Ferne die immenfe Schnees 
fette (im Februar) über die Vorberge des Elburs emporragen 
fieht, ſcheint, nach der Sage, aus Ältefter Zeit ein Wachtpoften 
oder ein Ort der Heerfchau für das antike Rhagae, vielleicht noch 
aus Darius Zeiten, gewefen zu fein, von welchem herab „du ge 
Horn der Könige” zu Zeiten ertönt haben fol. Diefe Vors 
höhe wird von der Karamane umgangen, ihr gegen Süd breitet 
ſich das weite Blachfeld der Salzwüfte (Kuvir f. 0b. S. 262) 
ans, Kebud iſt nur ein geringes Dorf, von einer Secte den 
Ali Allahi, Fanatifern, die Ali felbft als Gottheit verehren, 
gleich den Maferi, f. ob. ©. 402) bewohnt. Nah W. Dufeley 
foll es vordem eine der 7 Villas, welche Bahram Gur erbaute, ger 
weſen fein, das Azur Schloß genannt, wovon aber nur noch 
ein Badfteinthurm übrig, der Azur Ihurm genannt, der eine 
Kufifhe Inſchrift trägt; IB. Ouſeley giebt Pl. LXV. Nr. 3 von 
ihm eine Zeichnung. Truilhier nahm einen etwas füdlichern 
Weg über die Ruinen von Rai, von denen weiter unten die 
Rede fein wird, zum Dorfe Schah Abdul Azem, von weldyem 
nad ihm der Difteict Weramins beginnt. Mach ihm fpaltet fich 
bier ſchon die Straße in einen Doppelweg, davon der nörds 
lihe direct Aber Alonnad führt, aber bei Sadabad %) 
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wieder in die gewöhnliche Moute des Sirdara Paffes en 
lenkt; der Weg foll beſſer fein als der füdliche, welchem Truilhier 
folgte; beide Drte find auf Feiner Karte verzeichnet, die Abwei⸗ 
hung kann nur gering fein; Aiounack liegt am Austritt eince 
Gebirgsſtroms aus der Schlucht eines Vorbergs der Elburskette, 
den Truilhier den Kaheurt Berg nennt, es fen eine neue Co⸗ 
lonie (1807) des Schah von 150 Einwohnern, die wahrſcheinlich 
längft wieder aufgelöft ift, in deren Nähe aber auch ein Kara 
wanſerai (ein Robat) erbaut war. Er 

2) Zweiter Tagmarfch (20. Dee). Zum Dorf As 
wan i Reif nah W. Dufeley, Eywani Kai bei Frafer, d. h. 
Königswohnung, von Eywan ſagt Frafer, und Kaf, ber 
önigliche Titel, f. od. S. 77) 6), in deflen Nähe alte Ruinen 
liegen. Auf diefer Strede von 6 Farfang bleibt links (in R.) 
der Elburs, rechts die Tafelfläche liegen, die, fo weit die Bewaͤſ 
ferung durch die kurzen Bergftröme reicht, eine Fruchtbarfeit ber 
figt, weiche zum Sprichwort geworden ift, obwol gegenwärtig ber 
Boden nur theilmeife bebaut wird. Diefer fruchtbare Boden 
wird aber weiter füdwärts durch die flache Salzwüfte, die Sa— 
hara hier genannt, begrenzt, die fich bis gegen Kaſchan auf 
‚breitet. Die geneigte Ebene und die welligen Höhen, über welche 
die Wege fortziehen,, find in der Regel nur mit Kiefel und Ge⸗ 
röll überfchättet, die an fich unproductiv find, und es erſt durch 
Irrigation werden. Wo ein Gebirgebach aus dem Suͤdſaum 
des Elburs hervorbricht, da reißt er in diefe lockre Maſſe ein, wie 
in eine bayrifhe Donauebene; es entftcht hüglicher Kiesboden, 
der erft weiterhin, wo Fläche beginnt, irrigationsfähiger und alſo 
eulturbarer wird; dicht am Bergaustritte noch nicht. Der Kara 
wanenweg muß unzählige diefer Torrents quer überfegen. Sie 
waren Mitte December durch den Schnee wildreißend, truͤbe, 
mit Eisfchollen, der bedeutendfte nicht fern vom Ausgangsorie 
Kebud zu Ereuzen, der Jaje⸗rud. Auch in der Mitte des Jah⸗ 
res, im Juli), ale Truilhier fie durchfegte, fand er fie noch 
waſſerreich, denn der Schnee war noch nicht ganz auf dem El 
burs gefhmolzen und vor Mitte Auguft wird der hohe Pit des 
. Demamwend audy nicht ganz davon entblößt; was die Befruch⸗ 
tung biefer Landſchaft ſichert, die aber nur fleckweis bebaut war. 


“..,g, Fraser Narrat. I. c. p. 287—2%0. +?) Truilhier Mem. 
desc. L c. p. All, — 


Jeans Plateau, Nordrand, Parthiſche-Route. 449 


Den abgefegten Schlammboden folcher Ueberſchwemmungswaſſer, 
um die Lachen, benutzt man zum Anbau der Rankengewaͤchſe, 
der Melonen, Arbuſen. Nach der natuͤrlichen Wafſerver— 
theilung, der hydrographiſchen, bemerkt Truilhier, 
ſcheine ihm auch ſeit aͤlteſten Zeiten durch ganz Iran die kuͤnſt— 
liche Laͤndervertheilung als Eigenthum des Grundbeſitzes 
ſtatt gefunden zu haben, die freilich dadurch ſehr verſchieden von 
einer gewoͤhnlichen Ackervertheilung ausgefallen ſein muß; die 
Abweichung in ſpaͤtern und modernen Zeiten von dieſem Grunds 
verhältniß, durch blinde Willtühr der Vergebung und die veräns 
derten Combinationen, fchienen ihm die Haupturfache der ewigen 
Streitigkeiten und Fehden der perfifhen Grundbefiger unter eins 
ander über den Waflerverbrauch zu fein. Den hohen Pik des 
Demamend erblidte Truilhier von der Plaine von Veramin. 
Ale Bergwaſſer kommen hier aus feinen Vorfetten und aus feis 
nen Schneelehnen, und ziehen von Norden nah Süden vor 
über, ih am Saum der Salzwüfte in den SKiesflächen dur) 
Migationen in Arme verzweigend, und im Schnitte verlierend, 
oder ftagnirend. Nur an ihnen ift Anbau, mehrere diefer gerins 
geen Weiler und Dörfer werden von Teuilhier namentlich aufges 
fühet, in deren Nähe er außer Kornfeldern, Baumwollenaͤckern, 
Obfigärten auch fehöne Platanenbäume fieht, von denen jedoch 
siehe willführlich zerftört waren. So am Dorfe Nehunabad mit 
200 Häufern. 

Die Station B. Frafers, Aiwan i Keif, vielleicht ein y 
bloßer Titel deſſelben Dorfes, hat, nad) ihm, auch 200 Häufer, 
mit reichen Umgebungen, ift wohlhabend. Schon auf diefem 
weiten Tagmarfche, von Rai's Ruinen an, bemerkte man zur 
Nechten des Weges, von Zeit zu Zeit merkwürdige Anhöhen, 
Heinen Forts gleich, die jedoch meift zu fern liegen blieben, um 
fie näher zu erforfchen; die Volksſage fchreibt fie, wie fo vieleg 
in Stan den Guebern (mie anderwärts in der Mitte Germas 
niens den Heiden, in der Türkei den Rumis) zu. Einer diefer 
fefungsartigen Hügel, dicht am Dorfe Aiwan i Kei geles 
gen, zeigte nur Gaftellen und Ruinen ähnliche Höhen, die bei 
näherer Befichtigung ihre Geftalten jedoch nur den Regeneinriffen 
in die lockern Oberflächen der Kieshöhe verdankten; dennoch las- 
gen ihre Riſſe voll Backſteintruͤmmer, Ziegels und Terracotta - 
Scherben, die aber von fehr hohen Alter zu fein ſchienen. Das 

Ritter Erdkunde VII. Sf 
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Bolt benannte dies, wie unzählige andre, welche die game 
Plateauſtraße zur Seite der Salzwuͤſte von Strede zu Strede 
begleiteten, Guebrabad (Guebernorte). Kine andre Mafle der 
Art, nur anderthalb Stunden von demfelben Dorfe hatte, am qua 
dratifchen Fuße, an 100 Schritt in Umfang, war 30 Fuß bod, 
tegelartig aufiteigend, fehien nur aus foliden Schlamm der Plaine 
zu beftehen, war ohne Mauer und Graben, nach oben feftungds 
artig umriſſen, in Abtheilungen, die aber auch durch Regenſchauer 
ausgewafchen fein mochten. Sollten dieſes Aſyle zu Kornmaga— 
zinen und anderm Gut für dad Landvolk bei Ueberfällen von aus 
Ben gewefen ſeyn? wie noch heute die Erdummallungen aller 
Dorffchaften gegen die Ueberfälle der Tırfomannen und Hejareh 
(f. 06. ©. 156, 162), oder follten fie hier in fruͤheſten Zeiten 
etwa die Stelle der aufgemauerten Signalthuͤrme W) vertes 
ten haben, wie fie weiter oftwärts, von Lasjird nach Semnan, 
und noch weiterhin, von Truilhier beobachtet wurden. Diele 
ftammen aus Kerim Khans Zeiten, der fie zn einer Telegras 
phenstinie benutzte gegen die Ueberrafhungen der Tſchupaus 
der Turfomannen (f. ob. &. 416), auf ihren Eilſchwaͤrmen ges 
gen den Welten, um ihre Approchen zu fignalifiren. Vielleicht 
aus der Zeit mongholifcher Eroberung Perfiend, da dergleichen 
Telegraphenlinien in Gentralafien, feit alten Zeiten bekannt 
find (ſ. Erdk. Weftaf. Bd. V. 1837. ©. 473, Bdo. I. &. 218 
u. a. O.). Ruinen, mwelhe nahe bei Aiwan i Keif auf 
B. Srafers Map verzeichnet find, hält Capt. Truilhier für 
diejenigen der Stadt Beramin, nach dem Dſchihannuma Nas 
min) (Beram nah W. Dufeley, im Plur. Beramin®) 
den Balluk oder die Ballei des Namens bezeichnend, was diefer 
Drientalift Belukat nennt). Jetzt ift es ein Dorf, einft ein 
Flecken, der nach der Arabereroberung Irans, und nad dem 
Verfalle von Rai lange mit Tehran um die Ehre, die Capitale 
des Landes zu werden bublte, von Schah Tamasp, nad) dem 
Didihannuma, mit Gebäudeh verfchönt, die jeßt aber in Truͤm⸗ 
mern liegen. Aus Rai ging alfo Veram, Veramin oder 
Ramin hervor; aus Ramin aber Tehran. Die Durch— 
freuzungen der großen Heeresftraßen am Suͤdfuße der E⸗ 





**®) Troilbier Mem. descr. l. c. p. 115,120. *°) ebend.p. 114; 
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burspaffagen nach Süden, gegen Kom, Kaſchan, Jsfahan 
und Yezd, wie von D. nah W., aus Khorafan nah Irak 
Adfhem, werden diefer Localität, wie von jeher, fo auch 
für immer, ihre Bedeutung fihern. Mördlich, nahe bei diefem 
Kamin, von dem die ganze Thalfenkung den Namen erhalten 
bat, liegt im Elburs das fchöne Thal Schemiram (von Schemi 
Iran, d. h. Licht Irans? oder wahrfcheinliher von Semiras 
mis herzuleiten, wie in Herat; vergl. ob. ©. 239); in deflen 
somantifcher Umgebung ift eines der fchönften Luftfchlöffer des 
Schah gelegen, deffen Namen Schemrun (nach der dortigen 
Ausfprache), wie v. Hammer verfichert, die perfifchen Gefands 
ten in Wien, im Luftfchloß des prachtvollen und großartigen 
Raiferlichen Schönbrumn ſtets wiederzufinden wähnen. 

3) Dritter Tagmarfch (21. Dec.) 5h über den Gur— 
duni Sirdara, oder Sirdara Khawar (Serdari Khär 6. 
Irmilhier, Ser dereh Khawar oder Ser dereh Khar b. J. Morier, 
von Dereb, d. hd. Engthal, Paß; nördl. die Caspiae Pylae 
Arrians) nah Kifhlaf; 6 Farfang. Syn der Mitte diefes 
Wegs erhebt fih, als fcheidendes Bergjoch der weltlichen 
Maine von Veramin, und der öftlihen Plaine von Khavar 
Khaur, Khar, Choarene, Ehoara, bei Zfidor und Pli—⸗ 
nius, f. 06. ©. 118), einer jener füdlichen Vorfprünge des Els 
burs, der hier, ſchwieriger als die andern Übrigen, ähnlich) gebildeten 
Poralitäten, nur im Sirdara:Paffe zu überfteigen if. Don 
Aiwan i Keif an, hat man zwei Farfang lang, über fich wins 
dende Bergpfade” ihn emporzufteigen, durch eine ganze Sucs 
ceffion >) von Paͤſſen befchwerlihen Weges, in denen man, 
ohne gute Führer, wegen der Ingleichheiten des Bodens, fich 
leicht verfteigen fann. Auch diefe feineswegs fehr hohen Berge, 
halt B. Frafer nur für durch die Trümmer des Elburs aufs 
geichhttete oder fonft emporgerichtete Kiesberge, deren Oberflächen 
aber höchft feltfam von Tobeln zerriffen und durchfurdht, ein rips 
piges, hoͤchſt rauhes Anfehn geben, obwol fie kaum feftanftehende 
Felsbildung enthalten mögen. Unter dem Kiesfchutt fand fich 
viel Porphyr nnd Granitfragmente, je mehr der nördlich anfteis 
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genden Elburskette genähert, defto rauher und fchroffer mird der 
Character ihrer Oberflächen. Nahe am Eingange des Pafles, 
geht der größere Boden der Kieswüfte in weiße Sandichnen 
über, und aus den Erdrüden treten gar manche phantaftifch ges 
bildete, den Felfen ähnliche Klippen hervor. Die ganze Strede 
der Paßhoͤhe fcheint, nad) B. Fraſers Berichten, aus Kalkftein 
und rothen Sandfteinmaffen zu beftehen, in denen haus 
fie Gyps⸗ und Steinfalzlager vorfommen, mit buntfars 
bigen Mergellagern überdedt #55). Die Befchwerlichfeit des 
Pfades für die Neifenden lodt eben hieher die Banditen zu Teich 
terer Beute; man eilt alfo vorüber, und dies hindert die genauere 
Beobachtung. Das Defile diefer SirdarasPaffage ift cin 
windendes Bergthal, woll Höhlen und Schluchten, ganz öde ohne 
Gras und Laub. An dem Eingange in Nordweſt, aus dem Ga: 
beithafe bei Aiounak, das hier ebenfalls, nah Truilhier, in 
den halben Paßweg einlenkt, liegt der KRaheurt Berg. Auf der 
Süpdfeite, rechts, heißt dierFortfegung diefer nackten Höhen, in 
denen Steinfalz gebrochen wird, Kouistuz, fie fegen weit ger 
gen Südweft in die Salzmüfte fort, wo fih an fie die Schwar: 
zen Berge von Kuru (ob Kara?), auf den Karten Sia— 
kuh genannt, anreihen; wahrfcheinlich diefelben, welche heutzutag 
in der Wüfte nur ald Afyle furchtbarer Räuber bekannt find (f. 
oben ©. 261). Diefe gegenwärtig gänzlich verwilderte Koute, 
durch die Mitte der Salzwüfte von Kaſchan über Sia— 
kuh nah Mehalla bagh (jest Khawar), und von da nad 
Firuzkuh und Mafenderan, ift es, welche zu Schah Abbas 
Zeit durch Pflafterfiraßen, Karamwanferais und in Baſ— 
fins gefammelte Waſſer, für Reifende gebahnt war, mir wir 
aus Della Balle's Route 59, der diefe im Jahr 1618 durd- 
309, auf das genauefte erfahren. Wir führen dies nur vorläufig 
hier an, weil Della Valle der einzige Neifende ift, welder 
auf der DOftfeife des Sirdara Khawar Paffes, deilen Oftronte, 
gegen den Norden hin nah Firuzkuh, auf einer fehr engen 
Selepaffage quer durchkreuzt hat, welche feitdem gewöhnlich 
für die Caspiae Pylae nad) Mafenderan gehalten worden find, 
wovon erft weiter unten die Rede fein wird. Mur ein Salz 


*#3) J. B. Fraser Geological Observations in App. 1. c. p. 342. 
°*) Pietro Della Valle Viaggi, La Persia ed, Venetia 1661. 8. 
T. I. Lett. 4. pP» 214 — 264. 
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bad, fagt B. Frafer, zieht durch die Oede des Sirdara; 
Paſſes hindurch, bleicht mit der Salzefflorscenz feine Ufer und 
sermehrt das verwuͤnſchte Anfehn diefer Trauerfchluchten. Noch 
zeigen Spuren von Verfhanzungen wie militairifch bedeu— 
tend dieſes Defile einft auf einer ſolchen Hauptſtraße fein 
mußte, Am Weſtende, dicht über dem Salzſtrome, erheben fich 
alte Ruinen, dicht dabei ift fein Zug durch einen Erdwall von 60 
Schritt Breite und 150 Schritt Fänge begleitet, der wahrfcheins 
lich die Stelle einer alten Befeftigungslinie bezeichnet. Unfern 
davon ſteht ein Wachthaus, mit Eckthuͤrmen aus Backſteinen, 
wie es fcheint in ſehr alter Zeit erbaut. Weiter, über die Hälfte 
hinaus der erftiegenen Paßhoͤhe, zeigt fich ein andres Gebäu aus 
Granit (?), 40 Schritt im Gevierten, mit Thuͤrmen an jeder 
Ecke errichtet, und einer halbkreisformigen Baſtion an jeder Fa— 
ende, mit einem Thor durd 2 ähnliche Baftionen gegen den 
Norden vertheidigt, eine ſehr feltfame Eonftruction. Drei bis 4 

große Backſteine (14 Zoll ins Gevierte, 3 Zoll hoch), den be 
kannten babyloniſchen ehr ähnlich, jedoch ohne Schrift zwifchen 
dieſen Ruinen gefunden, ſchienen B. Fraſer ſehr alt zu ſein, 
doch waren dergleichen auch in den Zeiten Schah Abbas, bei def; 
fen Mauerbauten, in Gebrauch. Auch am Oſtende des Sirdara; 
Pafles, wo er fih in die abfinfenden Plaine von Khawar 
(Khaur) eröffnet und erweitert, zeigen ſich ebenfalls nod Ver 
Ihanzungsrefte. Tenilhier meint in den Ruinen dieſes Deflle, 
das er Serdari Khar nennt, 2 Stunden fern vom Dorfe 
Aiounak abftehend, die Reſte eines Robat (Karawanferai) oder 
eines quadratifchen Forts zu fehen, das meift aus Steinfalz 
quadern aufgeführt die Paßhoͤhe dominirte. Von diefer Höhe 
aus Ichrte ihn der Blick den Zufammenhang der nächften Ge: _ 
birgshöhen. Die große Kette des Demawend, fagt er, er— 
blicke man hier nicht mehr, wahrfdpeinlich, weil fie jich ‚mit dem 
Demawend (an dem man hier nun, da er im Meridian von 
Kebud Gumbud liegt, längft vorüber it) gegen Nordoft, nad 
der taspiſchen Seefeite hinüberdrängt. Aber, es zweigt fi) yon 
ihr ein großes Contrefort gegen Südoft ab, eine fecun: 
daire Kette, mit einem eingeſchloſſenen fehr fruchtbaren Ihale, 
Itſch genannt, oder auch Firuzkuh, von dem darin liegenden 
Orte (dom welchem wir weiter unten duch Y. Morier und W. 
Dufeley genauern Bericht erhalten werden). Cin Zweig diefer 
Secundairkette bildet den Berg Kaheurt, faft parallet mit ber 
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Hauptfette ziehend, gegen deren Urfprung der AlounafsFluß ent 
fpringt, der bei dem gleichnamigen Orte aus feiner Thalſchlucht 
hervorbricht und im Welt des Defile fih am Fuße des Salp 
bergs Kouiſtuz verliert. Das Defile Serdari Khar cow 
pirt nun die Direction eines mächtigen zweiten Contreforts, 
das, weiter oftwärts, von jener Secundairfette abzweigt, und fih 
eben füdmwärts durch den Koui tuz mit den Sia fuh der Sal 
wuͤſte vereinen fol. Nah Truilhier befinden fich mehrere 
‚gute Pofitionen zur Vertheidigung in diefem zwei Lieues langen 
Gebirge s Defile; gleich nach der erften DViertelftunde des Eintritts 
entblößen ſich, links, ihm zur Seite, fchöne Steinfalsfelfen; die 
Mitte, über eine halbe Stunde lang, ift nur $ Stunde breit, 
und die einzig mögliche Paſſage dieſer Salzberge um 
aus Veramin nad) Khawar zu gelangen. Der Salzbach fließt 
gegen Oft ab, nah dem KhamwarsDiftrict zu. Wenn fchon die 
Berge zu beiden Seiten des Paſſes nicht hoch, fo find ihre 
Wände doch fehr fteil. Hier trug Schah Nadir zum zweiten 
male in einer Schlacht den Sieg davon, über die damals noch 
in Ispahan herrfchenden Afghanen, aber gegen ihren heftigen 
Widerſtand in dieſen mohlvertheidigten Paßengen nur dadurd, 
daß er einen Theil feiner Truppen auf einem Umwege in den 
Rüden der Feinde geſchickt hatte, ald er das Signal zur Ab 
tade gab. | 

Der Bli von der Paßhoͤhe gegen Oft über den Ditrict 
von Khawar zeigte (im December), nah B. Fraſer, nur eine 
braune, öde Ebene, über welche viele Kuinen von Dörfern zer⸗ 
freut, und unzählige jener feftungsartig jerriffenen,, ifolirten Erd⸗ 
hügel, deren einige auch mit Häuferreften gekrönt, davon einer wirt 
lid) auch bewohnt war; ihre Höhe im Allgemeinen etwa bie zu 
60 Fuß über der Plaine auffteigend. Die größte Zahl der Rui⸗ 
nen in der Annäherung zur Paſſage wurde ſtets den Guebern 
zugefchrieben. Zur Blüthezeit von Rai waren die Thalflaͤchen 
zu beiden Seiten der Paſſage beruͤhmt durch ihre Fruchtbarkeit; 
fie verfahen die Reſidenz mit Lebensmitteln. Dornbuͤſche zu 
Feuerung für Tehran foll jegt ihr Haupterzeugniß fein, B. Fra 
fer fahe dort die Züge der Kameele des Schahs mit diefem 
Brennmateriale beladen. | 

Nah Truilhier, der diefen Khawar⸗Diſtrict im 
Sommer durchzog, foll er das oͤſtlich ſte Grenzgebiet Irak⸗ 
Adfchems gegen Khorafan fein; doch reicht deffen Oflgrenze, 
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wie wir unten ſehen werden, noch weiter, Im Süden flöft er 
an die Salzwäfte, im Mord fcheidet ihn der Bergzug Kalibav 
von dem Ihale Firuzkuhs (Itſch); das Bergwaſſer, meldyes 
hier heraustritt, zertheilt fich in 20 Bäche, mol zur Irrigation, 
die man alle durchfegen muß; die Schlucht aus welcher fein 
Waſſer aus dem Berge bervorbricht,, durch deſſen Thal ein Ges 
birasweg nach Firuzkuh führt, liege 1 Stunde nordwärts ab vom- 
Korawanenweg; zur Zeit der Schneefchmeke ſteht diefer Weg 
eſt unter Waller. Im Monat Februar, 1812, nahm W. Ous 
feley, welcher damals nody die Fagpifchen ‘Pforten in einem 
Querthale der Hochkette des Elburs fuchte, durch den Eigenfinn- 
feiner Führer genöthigt, noch auf der Weftfeite des Sirdara 
Daffes, feinen Weg durch dicfes nordoͤſtlich abzweigende Sei» 
tenthal, über Zerabad, Sarum, Keilun, die kaspiſchen 
Morten in einem engen Felsſpalte zwiſchen Khawar und Fir 
ruzkuh vermuthend *6), welchen Ort er erſt nach drittehalb 
Tagmaͤrſchen (7 geogr. Meilen, 36 Mil. Engl.) erreichte. 

Doch fuͤr jetzt bleiben wir noch auf der Oſt route des Ta⸗ 
fellandes. Das erſte Dorf im Khawar-Diſtrict, zu dem 
man 20 Dörfer rechnete, in welchem B. Frafer fein Nachts 
quartier nahm, ift Kifchlaf, ganz unbedeutend. Ron hier kann. 
man aus Khorafan kommend, auch ohne Veramin zu durchzier 
kn, auf einem Geitenwege direct gegen Suͤdweſt, durch die 
Mitte der dürren Salzwäfte nad Kafhan und Ispahan 
rien; aber er führe häufig über ein wenig fefles Terrain, das 
durch die Salzkruſten oft hohl if. Schah Abbas ließ, wie wir 
zuvor bemerkten, diefe Route bahnen, kein Neuerer hat fie bes 
ſucht; die einzig böfe Stelle auf derſelben foll die Paffage des 
Defile der Sia kuh, d. i. der Schwarzen Berge fein. Die 
Stationen auf diefer Route, jede von der andern 6 Farfang fern, 
in Summo eine Diftanz von 24 Farf. find nach heutiger Ans 
gabe: noh Turki Robat (ein Karawanferai), Defile Sia⸗ 
tuh, Keriadjab ein Dorf und dann nah Kaſchan. Dies 
fer eg war es, den einft Pietro della Valle (1618), au 
zb. Herbert (1627) von Siafuh nordwärts nah Mahalleas 
bagh (isst Khawar), und von da nach Firuzkuh nahmen, 


+58) W. Ouseley Trav. Vol: III. p. 209— 219; vergl. ebend. Cam 
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das fie in jener Gegend der Easpifchen Pforten als eines fehr 
engen Felspafles erwähnten, der aber mit dem Sirdara Khawar 
nicht identificirt werden kann (f. unten). 

Diefer Sirdara-Paß iſt nach B. Frafers, Truik 
bier und J. Moriers #9) an Ort und Stelle geprüften Zeug 
niffen der Alten wol entfchieden die Cocalität der berühmten Cas- 
piae Pylae bei Arrian (Exped. Al. Ill. 20), hinter welche 
der Perſer König Darius fih mit feinen Schägen, feinem Ge 
folge und dem legten Reſte feines Heeres eiligft zuruͤckzog, umin 
Khorafan noch einmal eine Schlacht gegen die Griechen zu wa 
gen; woran er jedoch durch Verrath und Ermordung gehindert 
ward. Alerander, von Efbatana aus, in 11 Iagemärfhen 
bis Rhagae (Rai) vordringend, raftete in dieſer Stadt 5 Tage 
zur Erholung feines Heeres, da er durch Eilmärfche den fluͤchti⸗ 
gen König noch einzuholen für jegt wenigftens aufgab. Don 
Rhagae, ſagt Arrian, rückte er dann mit feinen Truppen nad 
Parthyaag vor, und ſchlug fein Lager „nah dem erften 
Tagmarſche an den faspifchen Päffen auf.“ Alſo et 
wa zu Aiwan i Keif, was, wie fih aus Obigem ergiebt auf 
faft ebenen Plateauwege, nach übereinftimmenden Diftanzangas 
ben, nur höchftens 10 Farfang fern von Rai liegt, alſo keines⸗ 
wegs zu fern, um in einem Iagmarfche von leichter Reiterei 
erreicht zu werden; wodurch ein Haupteinwurf den der geiftvolle 
Walcfenaer (Classical Journ. Nr. XXXII. Dec. 1817. p. 259) 
u. A. gegen die Fdentität des Khawar⸗Paſſes mit den Caspiae Pylae 
der Alten gemacht, erledigt erfcheint. Den folgenden Tag aber 
durchzog Alerander diefe Pälle und drang in bebautere 
Gegenden ein (nah Khamwar). Da er hier nun Proviant 
zufammentreiben ließ, um das weiterhin unbebaute Land auf der 
großen parthifchen Heerſtraße zu durchziehen, ward ihm die Nach—⸗ 
richt gebracht, daß der königliche Flüchtling, von Beffus, dem 
Satrapen Baltriend, wie von den Satrapen der Arachoten und 
Drangen (f. ob. ©. 20, 61, 65 u. a.) in Gefangenfchaft aehalten 
werde. Sogleich begann nun der macedonifhe Eroberer, mit 
Auswahl der leichteften und tüchtigften Neiterei, zur Cinholun 
der Flüchtigen, ſchon mit der Nacht, die Eilmaͤrſche, welche nun 
einige Tage und Nächte hindurch fortgefegt wurden, bis Darius 

#56) Fraser, Truilhier a. a. O.z3 vergl. J. Morier Second Journey 
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Leiche erreicht ward. Von da ab wandte fih Alerander, wie Ars 
rien fagt, links, nah Hprkanien zur Stadt Zadracarta 
(bei Arrian III. 23), oder nah Hekatompylon (Diodor XVII. 
57), das, wie Polybius (X. 28) verfichert, als die Capitale der 
Partber auf dem Kreuzmwege vieler Straßen gelegen (daher 
die Hundertthorige) wol eben damals erft durch die Griechen feine 
Gründung oder vielmehr Verjüngung unter diefem Mamen (Cur- 
tius Vi. 2, 15) erhalten mochte. Aus dem ganzen Kriegsberichte 
geht wol beftimmt genug hervor, daß jenfeit der, Caspiae Pylae 
für den ununterbrochnen Eilmarfch feine Gebirgehemmung mehr 
eintrat, wie denn die große Khorafanftraße über Semnan, Das 
meghan, Echahrud, in deren Gegend Hekatompylon wol cher als 
anderswo ( ob. ©. 119) zu fuchen fein wird, und noch weiters: 
hin (f. ob. ©. 337), wirklich, auf der Plateauebene nur niedrige 
Anhoͤhen zu wer bat. Ganz andre Schwierigkeiten würde 
jeder nordwärts führende Querpaß Aber das Hochgebirg flatt 
dieſes oftwärts führenden Cängenpaffes am Sudfaume 
deffelben dargeboten haben. 

4) Bierter Tagemarfch (22. Dec.) von Kiſchlak bis 
zum Raramanferai Deh Nimmuck“) (bei Frafer, Deynemek 
b. Tuilhier; Deh i nemek das Zalzdorf bei Kazvini) 6 Far 
fang. In dem elenden Dorfe Kıfblat wo B. Frafer fein‘ 
Nachtlager nahm, galt cr am Abend ſchon für einen aus Mekka 
jurücichrenden Hadgi, Uber deflen feltfame Art fein Gebet zu 
verrichten die Leute fih doch wunderten, als fie ihn mit dem Sers 
tanten am Abend, die Sternhöhen ablefen ſahen; am folgenden 
Morgen, als er ſich nad) den dortigen Erdforts erfundigte, wurde 
er für einen ruffifchen Spion gehalten. Das Fort Heratu an 
dem der Weg vorüber zog, 60 Fuß hoch, war fehr pittoresk mit 
Gebaͤuden gekrönt. Es gehörte fchon zu den Dörfern, die vom 
Gouverneur von Semnan abhängig find, die hier ftets in Grup— 
pen beifammen an den kurzen Strömen liegen, und daher meift 
nur viertel, halbe oder ganze Stunden weit von den Bergreihen 
entferne find. Jedes Dorf ift von- zahlreichen bewäflerten Obſt⸗ 
garten umgeben, und ihre Gebiete find im Suͤden von der nahen 
Salzwüfte begrenzt, aus der man nur in ziemlicher Ferne, gegen 
ed und Tubbus hin (f. ob. ©. 263, 265), Berghöhen hervors 
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ragen flieht. Das Karamanfersi Deh i Memek, von Schah 
Abbas erbaut, Ift in einem guten Stande, Das benachbarte Dorf 
elend; alle Waſſer find hier falzig, der Boden voll Salzefforescenz; 
an den Bergen bezeichnete man bie weißen Stellen als Stein 
falzminen. 

5) Fünfter Tagmarſch; nach Lasgerd (bei B. Fras 
fer, Laskiert bei Truilhier), 7 Farfang #9. Mahe dem 
Galzdorfe, oftwärts ift durch einen ſchmalen, aber tiefen Bergs 
from die Grenze zwifhen Irak in Welt von Khoraffen 
in Oft beſtimmt; es ift ein Saljwaffer, das wie alfe andern aus 
einer Schlucht der Elburs Morberge gegen Süd hervorſtroͤmt und 
fi) bald in die Satzebene verliert. Rerim Khan hatte über 
diefen Grenzſtrom eine Brüde erbaut. Doch wird auch ein 
anderer Salzftrom, viel weiter in Oft (wol auf der Grenze 
von Djordjan oder Ihaberiftan, das mit zu Irak gezogen wers 
den) den wir fchon oben angeführt haben (f. ob. ©. 334), aus 
Nadir Schahs Zeit für den Grenzftrom beider Provinzen und 
Gouvernements, deren Ausdehnung fi hier fo oft nach Weſt 
oder Oft hin und herfchiebt, angegeben. Am erfteren fehlt jeder Ort 
von Bedeutung. Oſtwaͤrts find einige erdige Anhöhen, von 
100 Fuß tiefen Tobeln eingeriffen zu überfteigen. Ein paar Rus 
eins von andern Salzflüffen find mit Fafıhinen überbrüdt. Hier 
fangen jene Signalthuͤrme an, welche Kerim Khan errichtete, der 
bier der Anarchie feuern wollte. Auf den geringen Höben, die 
in dem Defilee das vor Lasgerd überftiegen werden muß, fteben 
ein paar folcher Thuͤrme, deren einee Guͤmbeſi Düfd, Dt, 
der Diebsthurm heißt, welder Näubern zum Sitz dient, und 
der andere Schatird Grab, nody berühmter durch eine Sage im 
Munde des Volks, welche der von Schillers Taucher 59) ähnelt, 
Der Anblick der nördlichen Grenzberge des Elburs zeigt auch hier, 
an ihrem Fuße, gewaltige durch Abftürze veranlaßte Schuttfegel, 
die ohne alle Vegetation, ganz nackt mit braunen, gelben, grauen, 
weißen Farben wechfen. Der Stein verwittert und bilder ſich 
In eine Ealkige, fecundaire Maffe um, die voll tiefer Riſſe ſich 
zeigt. Ueber dieſer Baſis fleigen die weit höheren, rauberen, 
DBerggipfel mit oft wellig gewundenen Schichten und Felfen empor, 
deren Färbungen den Schuttfegein entfprechen. Aber über diefen 


25) B, Fraser Narrat. p. 297; Truilbier I. e. p. 120. 
°>) v, Hammer Perſien 1833 ©. P. B. LAU. ©, di. 
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thuͤrmt ſich nun cerft die höchfte ſchneebedeckte Miefenkette des 
Elburs auf. 


Das ärmliche Dorf Lasgerd, von 80 Haͤuſern mit einem 


Karawanſerai liegt dennoch in einem reichen Baſſin von Cultur⸗ 
beden, und hat eine gute Teinfquelle, die fich aber in einen Salz⸗ 
bach ergießt. Won Gärten und Dbftpflanzungen umgeben, erhe⸗ 
ben fid) auf drei Seiten um den Drt Berghoͤhen, nur allein ges 
gen Oſt ift der Boden offen gegen die weite Maine von Sem⸗ 
man; gegen Mord liegen die Borhöhen der Gebirgsreihe von Itſch 
nur eine halbe Stunde fern ab. Die Einkünfte diefed Diftrietes 
find Eigenthum einer Mofchee in Mefchhed, das Dorf ift fchon 
zu Semnan gezogen. An der OÖftfeite des Dorfs liegt eins der 
sollfommen erbaltenften, aus Erde erbauten Schlöffer, das fich 


gleich einer ungeheuern Walze 60 bis 70 Fuß in die Höhe thärmt, 


deſſen untere Hälfte Lehm; die obere Hälfte ift in zwei Stock⸗ 
werte getheilt, deren Fenſter und hölzerne Balkone in den Wall 
gefteckt gleichfam die Meife diefes großen, faßartigen Baues bil 
ven. Der Anblick diefer runden, feſten, ganz einzeln in der 


Maine fiehenden Maſſe aus der Ferne, ift hoͤchſt ſeltſamer Art, 


Ein ganz ähnlicher Bau, das rothe Schloß (Surch fala) 
genannt, liegt 4 Stunden weiter oftwärtd am Wege und wurde 
am folgenden Tagmarſche gefehen. 


- 


6) Sechſter Tagmarfh (24 Dee) nah Secmnan 


(20 Mit. Engl.) ®) bis zum Surchfala (Sorkha, Dorf mit 


00 Haͤuſern nach Truilhier), über Eulturboden; von da an ſenkt 


fh der Weg gegen Oft über flache, immer gleiche, wieder ganz 
braune und oͤde Ebene, mit Kiesgerdlle überzogen und won Eins 
fonitten reißender Bergwafler bis hundert Fuß tief gefurcht; die 
Berge zur Seite behalten ihre gefchichtete Natur bei, fteigen im 
düftern, aber grandiofen Formen empor. Die Eignalthürme fegen 
nad Truilhier auch hier fort. 

Semnan, in der Tiefe der Einſenkung gelegen, mit vielen 
Gärten und Gichegen umgeben, zeigt in der Nähe nur einen 
Haufen Armlicher Hütten und Ruinen, mit elendem Bafar in 
der Mitte, von einigen hundert Schritt Länge und wenigen Laͤ⸗ 
den. Kein Fleifcher, kein Sattler war hier zu finden: doch foll 
der Drt 3000 bid 4000 Einwohner haben, meift Gärtner und 
Agrieultoren, auch einige Baumwollenweber. Auffallend find 





*°) B. Fraser Narrat, p. 30; Truilhier Mem, desor. p« 122. 
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verfchiedne größere, hohe, fchloßartige Gebäude fm Drte ſelbſt, 
aus in der Sonne nur getrocneten Backſteinen, die von hohem 
Alterthum zu fein fcheinen; fie find mit Schießloͤchern, Baftenen, 
Thuͤrmen verfehen. Viele tiefe Klüfte innerhalb der Stadtmauer 
fehen aus, als ob fie ihren Urfprung der Wirfung einreißender 
Gewaͤſſer dankten; ihre Höhlen ziehen die Menfchen und Heerden 
zum Aufenthalt den zahlreichen, aber ſehr verfallenen Häufern vor, 

Cinft, meint B. Frafer, müßten jene Burgen ein &is 
zahlreicher, mächtiger Familien sewefen fein. . Auch find einige 
Bauten da, welche die Aufinerffamfeit erregten, eine Mofchee ans 
glafirten, gebrannten Ziegeln, mit einer kufiſchen Inſchrift, deren 
Entzifferung aber, nach v. Hammer, irrig angefuͤhrt iſt, ein 
paar Steintafeln, mit Firmanen aus Schah Abbas (1621) und 
Schah Huſeins Zeit (1695), in denen von Ermaͤßigung der 
Taxen und von einem Verbot des Verkaufs von Wein und 
Opium die Rede iſt. Ein Bad ſoll im Jahre 1170 erbaut wer: 
den fein. In den Hügeln nahe Semnan, wird ein Dorf Scha— 
mifada (nicht Schammeerzadeh) genannt, weil die Einwohner 
eine Colonie aus Syrien (Scham); ein fchöner Menſchen⸗ 
ſchlag; die Wangen der Weiber roth wie die Aepfel der Umge 
gend. Dies Dorf heißt nah J. Morier #01), der es im Yabre 
1814 am 6. Aug. auf dem Ruͤckwege von Damghan gegen Wall, 
im Norden an Semnan vorüberzichend, nah Firuzkuh, beſucht 
hat, aber Schahmirzabad, wodurch jene Etymologie, von 
Scham, ſehr verdaͤchtigt wird, obgleich auf feiner Karte der Ort 
ebenfalls Schahmizad gefchrieben wird. Won der forifchen 
Eolonifation dieſes Orts, der von reicher Cultur umgeben, der 
Mittelpunct eines bedeutenden Verkehrs iſt, weiß Meorier nichts, 
obwol auch er von der befondern Schönheit der Weiber daſelbſt 
und von dem trefflichen Clima ſpricht. Der Ort liegt 3 Farſang 
in N. von Semnan, zwiſchen den Vorbergen, von Waldgrün 
umgeben. In der Kiesebene vor dem Eintriti in deſſen Bery 
ſchlucht ſahe J. Morier fi einen hohen Kegelberg aus Erde, 
gleich einem griechifchen Tumulus in der trojanifchen Ebene, ein⸗ 
fam erheben ; der ihn an Darius Tod in diefer Gegend crin 
nerte, vielleicht fein Grabhügel durch Makedonier aufgerichtet. 
Truilhier ließ fih eine Etymologie des Ortes Scmnan ein 
reden, ald komme der Name her von Sem und Pam , von 


4*ı) J. Morier Second Journ. L c. p: 384, 
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wein Imams, deren Gräber vor der Stadt verehrt werden, 
Im Süden, 4 Stunden fern fei eine warme Quelle, hörte er. 

Die Imgebung bemerft B. Frafer, fei ſehr mild und trage 
daher die fehönften Obftgärten. Doc liegt Semnan 3504 Fuß 
Par. abfolnt über dem Meereefpiegel CT. ob. ©. 11). Am 24, 
Der, waren die Blätter der Bäume noch grün und nicht vers 
welt. Das Thermometer ftand am Morgen in Lasgerd auf dem 
Srofipuncte, in Semnan bis zum 26ften, wo Frafer einige Tage 
serweilte, am Morgen etwas höher, auf 3933 (38° F.), und am 
Mittag flieg es bis 5055 R. (42° F.). Die Luft war rauh für 
dad Gefühl bei Mebel, als diefer fih zum Elburs zuruͤckzog, 
wurde es.frifch und hell. Bis Lasgerd dringen fehr häufig die 
turfmannifche Tſchupaus vor: daher von bier an, das Land im 
Häglihften Zuftande der Veroͤdung. Don hier. beginnen jene 
Edumwallungen der Dörfer, und die zahllofen, niedrigern nur 
ehva 18 Fuß hohen Wachthuͤrme von Erde zwifchen den Fels 
dern aufgeführt, um auf weiter Plaine zum Schug gegen die 
plöglichen Weberfälle zu dienen. Nah Truilhier follen von 
bier 54 Farfang gegen N. nad) Itſch führen, ein Ort, der und 
fonft unter diefem Namen (ob es — ſelbſt iſt 2) unbe⸗ 
kannt bleibt. 

N Siebenter Tagmarſch (27. Dec.) zum Karas 
wanferai Ahiyun 2%) am Doppel:Paf. (XAiouan bei 
Tenilhier, was er mit Fontaine überfest, Gurdunce Aheaiyoon 
bei Frafer, in deilen Text aber bei deren Höhenmeflung vom 
28, Dec, bei 4572 Fuß irrig Gurduni Sirdara angegeben ift, 
ein Name, der mit diefer Ahiyun⸗Paſſage offenbar vermechs 
ſelt ift, weil auf jener fein Karamanferai war; was ſchon ©. 11 
ſtillſchweigend angezeigt wurde) 26 bis 28 Mil. E. Diftanz. Von 
Semnan führt der Weg über den Strom, der zur Salzwuͤſte 
rinnt, und dann über Kieshöhen auf und ab zum Defilee der 
Berghöhen, weldye die Semnan Cbene gegen Oft begrenzen, und 
welche hier mühfam und felbft gefährlich zu überfteigen find, da 
fie an diefem Tage mit Schnee bedeckt waren. Nach den erften 
8 Stunden Wegs durch dirre Kiesebene und diefe Bergpäffe, 
zeigte fih im einem Felsthale die Ruine eines Karawanferai, an 
der es aber vorüber und weiter hinab ging, zu einem großen Kas 
tamanferai das Ahiyum heißt, in einer ganz menfchenlerren Ges 


2) B. Fraser Narrat. p. 308; Truilbier Mem. deser. p. 125. 
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gend, wo kaum etwas Holz zur Feuerung zufammen zu bringen 
war. Truilhier, der hier genauer beobachtet zu haben fcheint, 
giebt die Eutfernung von Semnan bis hieher zu 6 Yarfang ar, 
und fagt, daß nach 3% Stunden Wegs durch die Kiesehene, ſchon 
das erfte Anfteigen beginne, welches 15 Stunden daure, und zwi 
fhen Berghöhen zu beiden Seiten, links und rechts, die etwa 
eine halbe Stunde weit auseinander liegen bfeiben, zu einer guten 
militairifchen Pofition zur Beherrſchung des Paſſes führe. Der 
Hinabweg fei furz und weniger fteil ald der Heraufweg; er führe 
in ein kleines Ihal, das von der linfen Seite aus der Berg: 
wand direct auf die Route ftößt, und ein Raͤuberweg fei, durd 
den die Turkomannen ⸗Ueberfaͤlle fehr begünftigt, und darum fehr 
häufig hier die Meifenden ängftigen. Beide Bergrüden, zu bei 
den Thalfeiten, ftreichen untereinander parallel gegen S.S.Oſt; 
diefelbe Richtung in welcher alle füdlichen Gliederungen des El, 
burs hier in die innere Plateaulandfchaft ſich zu verzweigen 
pflegen. . 

Es folgt unmittelbar aus dem kleinen Ihale nun ein zwei— 
tes Auffteigen, breiter und höher als das erfte, zu dem mie 
derum 13 Stunden nöthig find; der Weg windet fich zwiſchen 
niedern Bergkuppen hin, die feine Umficht gewähren; deshalb 
hier die gefährlichfte Stelle, wo Turfomannenüberfälle und Er 
mordungen fehr häufig, was auch der Name der Localität, weh 
her „ſtinkt wie Menſchenblut“ bedeuten fol, bezeichnet, 
Die ganze Strecke von Semnan bis hieher wird gefürchtet, die 
Winterzeit ift die gefährlichfte wegen der Wegelagerer, hier kom 
men fie aus der Salzwüfte heran von der Südoftfeite, wol vom 
Siah kuh. | 

8) Achter Tagmarfıh (28. Dee.) nah Dewleta— 
bad (Dowlutabad b. Frafer), 32 bis 34 Mil. Engl. fern, ein 
ftarker Marfh. Am Morgen diefes Tages war es bei Wind 
ſehr Falt, das Thermometer fiel auf 9033 R. unter den Froftpundt, 
erft nach Sonnenuntergang wurde es milder. Schwere Wolken 
hingen im Norden auf den Bergen des Elburs und deſſen wib 
den Felfen. Das Tafelland hatte fich fehr gehoben ; die Berze 
erſchienen von der geftern durchzogenen Ebene fehr hoch, und da 
Auffteigen bedeutend; hierzu Ahiyun Robat, fehien ihr Rüden 
nicht höher als die Kuppen des verlaffenen Doppelpafles auf 
fteigen. Das fochende Waller gab für diefe Station die bedeu⸗ 
tende, abfolnte Höhe von 4572 Fuß üb. d. M., die größte Erbe 
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fung auf der ganzen Route des Tafellandes. Die fehr fanft 
geneigte Senkung gegen N.ND., nach Dameghan zu mit Schnee 
überzogen, brachte zu einer Dorfgruppe der erfien bewohnten 
Stelle 15 geogr. Meilen (59 — 60 Mil. Engl.) fern von Sem⸗ 
nan, wo 2 Karawanferais; das eine in Ruinen, das andere 
einige Stunden weiter, welches aber feine Bedürfnifle aus dem 
Dorfe Amrovan bezieht, das 2 Stunden feitab vom Wege liegt. 
Dee Weg in der Richtung gegen Mordoft fireift immer rechts, 
an dem einförmigen Rande der Saljwüfte hin, links zieht ex 
entlang der düftern Elburszuͤge mit Schneewolfen bedeckt, von 
moher fehr kalte Winde blaſen. Dewletabad iſt der Haupts 
ert einer Gruppe von Dörfern, die am Ausbruch eines Keinen 
Stroms aus den Elbursbergen, auf abfoluter Höhe von 2652 F 
Par. liegt, und mit einigen Anbau umgeben ift. Jedes diefer 
Dirfer hat fein Kleines quadratifches Fort mit Ihürmen an den 
Een, die aus Erde und aus an der Sonne getrofneten Bads 
fteinen erbaut nur Trauerzeichen der Zurfomannenfälle geben, 
tur weiche bier alle Dörfer verheert find. Mehrere fehöne 
Etröme aus den nahen Bergen könnten ihre Umgebungen in die 
reichten Eulturoafen. verwandeln. Eine dortige Quelle fol Uns 
beit für das ganze Fand bringen, wenn ein Unglaͤubiger fie bes 
rührt, dann trübe werden und heillofen Sturm erregen (mie bei 
Ghaena 06. ©. 143), und nur durch ein Echanfopfer wieder bes 
tuhigt werden können. | . 

9) Neunter Tagmarfh (29. Dee.) nah Dams 
ghan #8) (oder Damaghan) die alte Hecatompylon, 
Exarornvrov; 412 Engl, Mil. fern von dem Vorigen, nad 
Truilhier, der hier feine Zwifchenftation machte, 12 Farfang von 
Ahiyun. Der Weg geht ohne alle Befchwerde über die Kiesebene 
zur Stadt in Ruinen, die auf dem Rande einer fanft erhöheten 
Ebene erbaut ift, die fih gegen Mordoft ſenkt. Schon in der 
Ferne erfennt man fie an 2 Dinareis, die aus ihren öden Ruinen 
hervorragen, zwifchen denen höchftens ein paar Taufend Bemwohs 
ner ihe Leben unter dem Druck eines tyrannifchen Gouverneurs 
derfeufzen; über Reſte Älterer Mofcheen und den Urfprung des 
Grabmales Tſchehel Docdteran (der 40 Töchter), oder. 
Tſchehel Seran (der 40 Köpfe), konnte Fraſer von Nies 
mand Auskunft erhalten. Ex hält mehrere hiefige Architecturen, 





“*s) B. Fraser Narrat. p. 247, 313; Truilbier Mem. deser. p- 127. 
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welche mit ähnlichen in Semnan, der Conſtruction nach, überein 
ftimmen, für Werke der erften Araber Zeit bei ihrer Einführung 
des Koran in ran, | 

Auch 3. Morier hat, im Jahre 1814, auf feinem Ruͤck— 
wege von Afterabad, Ende Juli, diefes Damghan as) be 
fucht; aber er Fam von der Mordfeite aus dem Gebirgsthale der 
Elburskette, in welchem der Bergfirom von Tfhefhmeh Ali 
von deſſen fühleren Bergterrafle in die heiße Plateaufläde 
berabftürzt, die er in der Umgebung der Stadt reichlich bewaͤſſert. 
In der Kluft feines Austritts liegt das Kleine Dorf Aftanet, 
alfo am Eingang des Nordpaffes nah Mafenderan, 
der hier von 2 Burgruinen zu beiden Seiten auf den Berghöhen 
beherrfcht wird. Es find runde Thuͤrme aus rohen Steinen auf: 
gemauert, die man Giaur niſchins, (Heidenfchlöffer) nennt, 
Bon da allmäliges Abfteigen nah Damghan, in weiter Ebene 
erkennbar, auch von diefer Seite, an den hohen Minarets von 
weitläuftigen Ruinen umgeben, in denen nur etwa 300 bewohn⸗ 
bare Häufer ftehen follen. Die Bewäflerung des Tſcheſchmeh 
Ali befruchtet die Gegend, doch ſtehen Bäume nur dicht um die 
Wohnungen; das Korn giebt achtfältigen Ertrag. Die Stadt 
fol von Hufcheng einem Enfel Kajumorts (f. ob. ©. 43) erbaut, 
das heißt uralt fein, von Dfehingisthan halb, von Schah Nabir 
ganz zerfiört. In der Alten Citadelle, dem Ark oder Areg, 
d.i. Arx, wie in Mefchhed; (f. ob. ©. 300) ward hier Feth 
Ai Schah der legte Perfermonarch geboren. 

J. Morier, der feinen Weg gegen Weſt nach Firuzkuh in 
die Berge, über Bathbfhabad nah Demletabad nahm, 
rechnet nach legterem Orte nur 10 Engl. Mil. Wegdiftang, und 
bemerkt, daß diefe PDlaine voll von dem Gour Khur, d.i. dem 
MWildensEfel ſei. Von Dewiletabad aber ließ er die Straße 
nah Semnan zur linken liegen, fich nordwärts den Vorbergen 
und deren Dorfgruppen näherne, wo er, bei Tu Derwat, 
durch die erfte Paßenge am herrlich bewaldeten Bergftrom in 
die Vorberge und Vorthäler des Elburs, im Schatten fehöner 
Wallnugbäume, Pappeln, Obſthaine, Dörfer durchzog, deren Be 
wohner hier im Frieden ſich wol zu befinden fehienen. Nach 10 
Stunden Wegs, von diefem Bergeintritt, über eine Paßhoͤhe, 


gegen Rasm Rudbar, und dann wieder mit Suͤdweſtwen⸗ 





#4) J, Morier Second Journ. I. c. p. 381 — 383. 
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dung, erreichte er jene? Schahmirzabad wovon fihon vorher die 
Kede war (f. ob. ©. 460) und von wo ihn 2 Tagmärfche nach 
Siruzkuh zurücführten, feinem Ausgangspuncte, 

Auch Truilhier nennt Bakhſchabad ein Karawanſerei 
etwas dftlih von Dewletabad, wo er 8 bis 10 Kerifes, das 
ift unterirdifche Waflerftollen zu Wafferleitungen, bemerkte, deren 
Diretion durch die Reihen von Schachteinſenkungen über 
ihnen, die ald Brunnen dienen, an der Oberfläche des Bodens 
mit dem Auge zu verfolgen find. Diefe Reihen ziehen alle in 
directen Linien von den Bergen, fübmwärts, durch die 
Maine, gegen die Dörfer und zerftreuten Ruinen hin, die bis 
auf halbe Stunden Ferne zur Salzwuͤſte dem Auge ſich zeigen. 
Sie find die einzige Duelle der Befruchtung diefer Gegend und 
der fhönen Gartenpflanzungen, die ſich hier und da noch zeigen. 
Zwiſchen diefer Dörfergruppe und der Stadt Damghan fteigt 
eine obwol nur niedre, doch der Bewäflerung unfähige, kahle Ans 
höhe auf, welche von diefer Seite den Blick auf die Stadt vers 
bett, der fih B. Fraſer wol auf einem mehr füdlihen Wege 
genähert haben mag. Mac) Truilhier follte fie (1807) 400 — 500 
Häufer haben, zeigte Wohlftand, hatte Baummollenmwebereien, 
Kernbau, und innerhalb der verfallenen Stadtmauer zahlreiche 
Gärten, reichliche Bewäflerung. Den Ifchefhmeh: Fluß fand er 
(im Juli) 8 Fuß breit, feinen vollen Fuß tief; aber unter 
der Stadt, fagt er, ziehen viele Candle (wol Kerifes ald Wafs 
ferftollen) zur Bewällerung des Bodens hin, 

Da die Lage des heutigen Damghan von Nennell6) 
w 2. für die der antiten Capitale Parthiens, Hekatompy⸗ 
ion (f. ob. ©. 119) blühend zu Antiohus d. Gr. Zeit (Polyb, 
X. 28.) gehalten wird, dad CXXXIII. M. P. fern von den kaspi⸗ 
ſchen Päffen liegen follte (Plin. VII. 17), welche beiderfeitige 
Loralitäten, weil Alerander dafelbft verweilte, von den Makedo—⸗ 
niern und Römern zu merkwürdigen Centralpuncten (im 
Parthiae medio Hecatompylos, Arsacae regia Plin. VI. 29) ihrer 
aſiatiſchen Itinerarien und Wegmaaße gemacht wurden, fo wäre 
es ſchon der Mühe werth in den dortigen Umgebungen nad) den 
Ruinen einer Makedoniers Anlage aus Alexanders oder Antiochus 





*) J. Rennell —— System of Herodotus. 2 Edit. Lo- 
don. 1830. 8. Vol. I. p. 389, 
Ritter Erdkunde VIII. &9 
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Zeiten zu forſchen. Peider hat B. Frafer died verfänmt, and 
Trullhier ift der einzige welcher dort darauf ausgegangen If. 
Er durchiwanderte deshalb 46) 5 bis 6 Stunden lang den 
Kaum der Ebene, welcher fih in Suͤdweſt von Damghan zwi⸗ 
fchen den Dörfern Firusabad und Dewletabad ausbreitet, aber 
ohne dafeldft audy nur die geringfle Spur von Ruinen entdeden 
zu koͤnnen; fie müßten fich denn etwa unter welligen Hügeln 
verftecken, welche man dafelbft wahrnimmt. Dorthin aber verlegt 
die Sage wirklich die Scheri Kiamuſch (die Silberftadt, 
Cheri guiamusch bei Truifhier), welche fi von Firusabad 
20 Farfang weit bis gegen Deh Mullah ausgebreitet haben 
foll, die einen Theil ihres Waffers aus Mafenderan (dv. 
wol aus den Eldursbergen, welche an deflen Grenze liegen) en 
hielt. Diefes Wafler mußte der Tfhefhmeh Ati fein, das 
befte und reichlichfte Waffer des ganzen Landes, der ned 
heute gegen die Stadt fliet, deren Lage wie die des alten Hela⸗ 
tompplon er veranlaßt haben wird, weil er allein eine Wüfte in 
eine Eulturoafe, für eine Capitale, umzugeftalten vermochte, Aber 
er hat heut zu Tage keinen unterirdifhen Lauf, von web 
chem die Alten (Diodor Bibl. XVII. 57 in etwas fabelbafter 
Uebertreibung, vom Stiboetes, Polyb. X. 28 mit genaueret 
Sachkenntniß) fprehen; feine Waffer fließen in fo engem 
Bette, daß aus ihm auch feine unmittelbare Waſſervertheilung 
durch Canaͤle nach gewöhnlicher Art, überirdifcher Ueberrieſelung 
ftatt finden konnte. Dies hätte nur erft in größerer Entfernung 
von den Bergen gefchehen können. Daher fonnte bier nur fubds 
terrefte Sanalifation, durch eigenthümlihen Bau ber 
Kerifes, der Waflerftollen, mit den fchachtartigen Brunnen, 
welcher durch ganz Perſien fo characteriftifch verbreitet ift, den 
Boden einer Rapitale wie Hekatompylon befruchten, deren 
Anbau dadurch auch in der größern Annäherung gegen die Seite 
der Berge, fern von der Wuͤſte, möglich) wurde. Denn, di 
überirdifhe Bewäflerung nöthigt den Anbau der Dorficdaf 
ten, der gefährlichen Fläche der Wüfte fo viel ald möglich zu nis 
dern. Wie alle jene, nur durch Canalifation aufblühenden, Ca 
pitalen in Iran, von denen oben am Akes und Zareh (ob. ©. 
151), in Balkh, Herat, Merv (f. ob. ©. 220, 233, 241) u. 
die Rede war, konnte auch diefes Helatompylon ohne dergleichen 
keinen Beftand haben. Wirklich behauptet nun Truilhier, 


**°) Truilhier Mem. descr. p. 130. 
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daß man fowol auf der Wefts wie auf der Dftfeite, eine 
große Menge diefer fubterreftern Wafferläufe und 
Brunnen vorfinde, von denen jedoch fehr viele in Verfall. 
Die meiften von diefen, wie die noch beftehenden, ziehen fich von 
den Bergen gegen Sud, bis auf eine halbe Stunde Über den 
Karawanenweg hinweg, der nad Damghan führt. Hier alfo, 
mochte einft die alte Parthercapitale ausgebreitet liegen, vor⸗ 
zäglih in der Nichtung von Oft nah Welt; doch. nicht viel 
nordwärts der heutigen Stadt und nicht viel meiter oftwärts 
derſelben, als etwa 14 Stunden Wegs, hHöchftens bis Mehs 
mandoft (Menmandous), meint Truilbier, weil fi 
een hier dad Terrain der Plaine von neuen erhebt. Der ber 
deutendfte Iheil des alten Hefatompylon mag fih, nad Kerifes 
ind Schuttmaffen, wie nach allen Umftänden zu urtheilen, von 
von Damghan gegen S. W. ausgedreitet und auf dem rechten 
Ufer des Tſcheſchmeh Ali geftanden haben, bis zu einer halben 
Stunde in Süden des heutigen Damghan, wo die Brunnens 
reihen gegen die Sahara ihr Ende finden. Vordem foll man 
hier viele Münzen und andre Anticaglien gefunden haben. Feider 
if durch den bezeichnenden, griehifhen Namen der alteinheimis 
ſche verdrängt worden, fo, daß die Firirung diefer Eapitale obs 
wol in der Mitte Parthyenes (7 xeiraı uev dv ulon 17 Ilag» 
derwh* Polyb. X. 287) immer fchwierig bleiben mag. Indeß 
Mes doch fehe merkwürdig, daß gerade da, wo ber fo genaue 
Polybius von Antiochus (III.) M. Feldzugen gegen Arfaces 
und feinem fiegenden Einmarfche in Hefatompplon (209 Jahr 
vor Chr, Geb.) fpricht, ganz befonders des Waflermangels jener 
Gegenden fir den heranziehenden Feind gedenkt, wenn er nicht 
mit den vielen unterirdifhen Wafferftollen und 
Brunnen vertraut fei. Deren feien aber dafelbft in gros 
fer Menge mit unfägliher Mühe und Arbeit, vom Taurus 
I, hier der Elburs) in die Ebene von Hekatompy— 
bon herabgeführt, welche Arfaces, wegen des anrüdenden 
Feindes alle zu zerftören den Befehl gegeben, welcher aber nur 
fheilweife ausgeführt worden fei, weil Antiochus durch 1000 Rei 
ter, unter Micomedes Commando, die Zerftörer zuruͤckgeſchreckt 
babe, Hierauf fei Antiochus M. in Hekatompylon eins 
gerückt, das von den vielen dort fich vereinenden Heeresſtraßen 
den Namen erhalten" Wirklich führe Polybius hier auch das 


— 
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Geſetz der Perſer uͤber die Benutzung der Aquaͤducte (Polyb, 
K. 28, 3) an, wodurch nothwendig die oben beruͤhrte eigenthuͤm⸗ 
liche DVertheilung des Grundeigenthbums, nach hydrographiſchen 
Verhaͤltniſſen, herbeigeführt werden mußte: denn, wer zuerfl 
ein Waſſer in einen zuvor noh unbemwäfferten Ader zur 
Bewäfferung .leitete, hatte nach Polybius Bericht das Recht bei 
den PDerfern, defien Ertrag auf 5 Yahre zu ernten (f. 06. S. 449). 

Die Durhfreuzung der Wegrouten, in Damghan, 


‚aus Khoraffan nach Irak und aus dem Süden der Salzmäfte 


son Yezd nah Mafenderan, Afterabad, Khufiftan und 
Djordjan im Morden, rechtfertigt die griechifche Benennung 
der Stadt der Hundert Pforten, oder Päffe, vollkom⸗ 
men. Ob die Bergfchlucht, aus welcher der Tſcheſchmeh Alt 
hervortritt, wirklich, wie u. Hammer 67) dafuͤr hält, mit dem 
Stiboetes bei Diodor (XVIL 45) und dem Cosrui de 
Bafout (Not. et Extr. II. 482.) zu identificiren fei, laſſen wie 
dahin geftellt. Diodor läßt Alerander M., aus dem mit als 
len Bedärfniffen reichlich verfehenen Hekatompylon, nah 
Hyrkanien marfhiren. Nah 150 Stadien fchlägt er fein 
Lager an einem fleilen Felfen auf, unter dem eine Höhle, aus 
welcher der Stiboetes ald mächtiger Strom hervortreten foll, und 
durch 3 Stadien, zu Felfen hinab, in tiefe Spalten fich mit ger 
waltigem Getöfe ftürzt in Doppelarme zertheilend, ganz in Schaum 
aufldfend. Dann foll er unter der Erde ſich 300 Stadien 
fortwälgend, auch wieder einen neuen Ausgang eröffnen (pfgeras 
und yiv stadisg ToLaxoclag,tnkıra nakıy avolyeı Tüg &xoidg). 
Diefer verfhwindende Strom follte der Cosrui bei Bas 
koui fein, der nach ihm aus einer Höhle hervortritt und danı, 
was man befonders an ihm bewundre, feine Waſſer in 120 Arme 
(0b Kerifes?) vertheile. Allerdings mag wol die Tſcheſchmeh 
Ali:Quelle, die gegenwärtig diefen Namen führt, weil Ati fie 
durch ein Mirakel hervorgerufen haben foll, was den dortigen 
Leuten um fo größer erfcheint, weil er feldft niemals in jener Ges 
gend Irans war, dem Diodor das Material zu feinem Fluß 
Stiboetes dargeboten haben. Sie ift nah J. Morier, ber fie 
ſelbſt Hefucht hat auch heute merkwürdig, obwol keine folde 
Hinabſtuͤrze in die Tiefe dabei zu fehen find. J. Morier®) 





ser), ueber Geogr. Perf. W. J. 1819. B. VII. S. 258, 
..) J. Morier Sec. Journ. l. o. P· 369. 
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ward In den Sommerpalaft einquartirt, ber an: dem reisenden 
Urfprunge diefer Tſcheſchmeh Ali erbaut if. Unter uͤberhaͤn— 
senden Felfen, fagt er, brechen viele Quellen: des klarſten Wafı 
ſers hervor,. die alsbald einen- großen Strom bilden. Sie find 
mit Mauern und Ihürmen umgeben, umd fließen in ein großes, 
gierfeitiges Baſſin, über welches das Sommerſchloß aufgeführt 
MH. Beide Seiten. der Ummaurung find mit Obftbäumen und 
Pappeln bepflanzt, und die Quellen überfchatten herrliche Ulmen 
und Platanen. Die Klarheit des Waſſers, feine Frifche, die 
weiche Vegetation innerhalb der Gehege ift um fo anzichender und 
überrafhender, da außerhalb derſelben die ganze Llmgebung nur 
Wuͤſte il. Die Magie der Wafler in Perfien iſt hiee in ihrer 
sollen Kraft; der Fluß firdmt von bier zur Bewälferung nad 
Damghan (Timocain bei M. Polol; c. 20) von einem uns 
keriedischen Berfchwinden giebt J. Morier feinen Bericht. 

Nach Truilhier follen durch diefen Gingang des Tſcheſchmeh 
A Thales allein 4 verfchiedene Gebirgspaffagen nah Ma⸗ 
fenderan, nah Afterabad und Balfruſch führen, davon 
zwei verfchiedne nah Sari, obmwol- ale fehr bergig und bes 
ſchwerlich. Den erften diefer Wege, 18 Farſang bis Aftrabad, 
über Tſchardi, Schatuh, Aftrabad, immer zu 6 Farfang jede 
Station nahm J. Morier auf der Rückkehr ; der zweite, auf 
etwas verändertem Wege, führt ebenfalls in 19. Farſang über 
Alterabad, und dann noch über Konabi Schehri.6, Aſchreff 10, 
in 8 Farfang- Wege nah Sari. Der dritte, in 28 Farfang 
öber. Tſchardi 6, Pabendy 4, Lai 6, Akorba 6, nach Sari 6 Fars 
fang. Der vierte, in 35 Farfang nach Balfruſch, naͤmlich nach 
Akt 5, Sorkhadeh 4, Kiauffer 6, Scha Vilaſch 5, Sari 6, Bal⸗ 
frufh 9 Farfang. 

10) Zehnter Tagmarfıh (30. Dec), von Damghan. 
nah Deh Mullah (Deh oder Dhey nad, G. Forfter, d. 
h. Dorf; Depmoullah bei Truilhier) 9), 6 Farfang nach Truils 
dier, 28 Engl... Mi. Diftanz. nah Fraſer. Die Kiesfläche hält 
auch hier, oftwärts, fanft ſich ſenkend an; auf der Nordſeite tres 
ten immer andre Berge des. Elburs mit veränderten Namen auf, 
und zue rechten, gegen Dit, dehnt fich bie unabfehbare Plaine 


*®) B. Fraser Narrat..p. 319; Truilhier Mem. desor. p. 134; G. 
Forster Journey from. Bengal to Eogland ete. Lond, 179. 4. 
Vol. H. p. 185. 
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wie ein weites Meer, aus deſſen fernften Horizonte, in 15 geogr. 
Meilen Diftanz lichte, waflerblaue, hohe Berge ſich hervorheben. 
Erft halbwegs, gegen N.N.O., fteigt eine Anhöhe, Meh man— 
doſt, nach einem benachbarten Dorfe genannt, auf, welche wir 
derum durch ein geringes Defile, einen neuen Berfhanzungs 
punct auf diefer großen. Völkerftraße darbietet, Hier war ei, 
wo Schah Nadir den erften Sieg (1729) über die Afahanen 
davon 'trug, wobei 30,000 von diefen niedergehauen mwurden, und 
der Sieger, damals, von feinem Herrn, Schah Tamasp, den I 
tel Thamas Kuli, d. i. „KRönigsfelav” erhielt. Auf bier 
fen erften folgte dann zu Serdari Khawar der zweite Sieg, 
und weiter hin, zwifchen Tehran und Jopahan auf einer ähnlis 
chen Localität zu Mutfchi Khar, der dritte, wodurd Nadir nun 
damals Meifter von ganz Weftperfien wurde, In gleichem Abs 
ftande von Mehmandoft, 14 Engl. Mil. gegen N. M. O., liegt 
Debmullah-2688 F. P. uͤb. d. M., der Hauptort einer Dörfer 
gruppe, mit 150 Käufern, mit einem fchönen Erdfort, mit Kom 
bau und Gärten, aus denen die Granaten befonders berühmt 
find. Mit diefem. Drte fängt, nach Truilhier, das Gouvernement 
von Boftan an (f. ob. ©. 337). Don diefem Dehmullah, 
das G. Forſter *7%) auf feiner Ruͤckreiſe von Herat, Khaff, Zur 
ſchiz (1783, f. ob. ©. 240, 265) und Schahrud berührte, nahm 
er einen nördlichen Seitenweg, Damghan 8 Miles Engl. ges 
gen S. O. in der Ebene liegen laffend, über Taud, Killatau und 
Killaufir, zue Grenze Mafenderans, von wo die dichtes 
ſten Waldungen und Bergthäler begannen, durch die er 
über Tſchallu erſt in 5 a ohne alle Drtfchaften 
nah Sari vordringen Fonnte. 


11) Eilfter Tagmarfch (31. Dec.) nah Schabrup”t), 
nur 4 Farfang (nah G. Forfter und Truilhier; 16 Engl. Mil. 
nah DB. Fraſer). Die Berge treten links, in vorfpringenden Com 
treforts, aus denen die Duellbäche des Tſcheſchme Ali kommen 
immer dichter zum Wege heran, der auch, zur rechten, von Ans 
höhen begleitet wird, aber bis zur Stadt über Ebenen — 
Erſt in weiter Ferne gegen Meiomid hin (ſ. ob. S. 336), wird 
auch dahinwärts die Ebene durch Anhöhen beengt, innerhalb de 


G. Forster Journey a. a, ©. Vol. II. p. 184 etc. 
”!)-B. Fraser Narrat. p. 819; Truilbier Mem. descr. p. 137. 
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zen hin die Plaine der weiten Salzwuͤſte ſich bls vor die Süd 
thore von Schahrud mit ihrem nordweftlichften Arme hineindrängt, 

Zum Echluß diefer Wegftrede von Tehran bis Scha h— 
rud, führen wir ein paar Jtinerarien aus orientalen 
Autoren zur Bergleihung mit denen der Europäer an, aus deren 
erfiem ſich die Identitaͤt von Khuar (Khawar) mit Mehals 
tab bagh ergiebt, eine Ortsbenennung die in frühern Routiers, 
bei Detla Balle (1618), Thom. Herbert 1627 u. U. zur 
Beſtimmung der Caspiae Pylae von Bedeutung if. Hamdals 
lah Kazvini 7), im Nuzhat at Kulus (1329), gibt in feinen 
perſiſchen Stationen folgende an: 3) von Kai nad Weramin 
(6 Farfang); 2) nach dem Karamwanferai Khemartegin (6 F.) 
V nah Khuar, das zu Kai gehört, und wie er fagt unter dem 
Namen Mehalich bagh bekannt ift (6 F.); 9 nach Deh⸗ 
konemet, dem Salzdorfe (6 F.); 5) nad) Ras el Calb (Hunds⸗ 
off (6 3.); 6) nah Semnan (4 F.). Ebn Haukal, im 
Sur et beidan-(950) gibt fie an? 4).von Kai nach Afridin eine 
Tagt. oder Manzil; 2) nach Kohendek (1 Iagr.); 3) nah Khuar 
(4 Zagr.); 4) nad) Keriet al Melehh oder Salzdorf (1 Tagr.); 
5) nach Nas el Calb (1 Tagr.); 6) nah Semnan (4 Tagr.) 
Davon weicht die Route bei Edriſi noch mehr ab, 


Erläuterung 2% 


Die Querftraßen durch die Hochkette des Elburd im Often 
des Demamwend, aus dem hohen Zafelande Khorafjans und 
Irak-Adſchems hinab nach Afterabad und Mafenderan, 


Aus der genannten Plateauroute in der Richtung der Laͤn— 
genthäler, fegen nun Duerthäler, oder auch bloße Quer 
fhluchten nord mwärts, durch die hohe Elburskette und über 
ihre Hochpäffe (Kotuf) oder Pforten (Lang) hinweg, um 
son ihren nackten Schnechöben, nun auf jehr befchwerlichen ſtei⸗ 
ten Zickzackwegen, durch dichtefte Bergwaldungen und Felsabfäge, 
eder Sumpfgebiete, das tiefliegende Dafenderan und Alles 
rabad wirklich zu erreichen. Mehrere von ihnen find uns durdy 
Ichrreiche Routiers, welche verfchiedene Augenzeugen, in jüngfter 
Zeit, ſelbſt zuruͤckgelegt und befchrieben haben, bekannter worden, 
wodurch ung, nebft der Befteigung des Demawend ſelbſt, die 





V. Ouseley Trav. Vol. IIl. App. II. p. 545 ete. 
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Matur der Öftlichen Hälfte der Elburss Kette nicht mehr fo gang 
Terra incognita geblieben ift, wie fie e8 noch furz zuvor war, 
Eben hiedurch haben die früherhin fo vielfach ventilirten, nicht 
unwichtigen Streitfragen über die Caspiae Pylae und Caspiae 
Portae der Alten, die fich keineswegs blos durch Berechnung der 
&tadien und Mille Passus erledigen laffen (Plin. VI. 17: hune 
enim Cardinem, sc. Caspiae Portae, Alexandri Magni itinera fe- 
cere, ab iis portis ad Indiae principium stadia quindecim millia 
sexcenta octoginta prodendo: ad Bactra oppidum, quod appel- 
lant Zariaspa, tria millia septingenta. Inde ad Jaxartem am- 
nem, quinque) erft das hinreichende Material von Daten und 
Maturanfchauungen erhalten, nach denen nun die Stellen der 
ältern Hiftoriker in Beziehung diefer Localitäten beurtheilt werden 
fönnen. Denn auch die Alten, die hier fo häufig nur nach Hs 
renfagen und nach Berichten über Berichte, aus einem fehr ver 
wickelten und damals noch wenig erforfchten Terrainabfchnitt der 
Erde, ihre Angaben mittheilen, haben gewiß gleich den Neueren 
ſich nicht felten in denfelben geirrt. Doc) haben wir fehon oben 
an des Polybius Beifpiele gefehen, wie auch bei ihnen hoͤchſt 
Iehrreihe Daten zu fchöpfen find. 
Wir haben hier als den dftlichften Auerpaß 

1) A. Conollys #73) directe Route von Schahrud 
nad) Afterabad anzuführen, die er in 3 Tagmaͤtſchen, 
vom 12—14ten uni 1830 hinaufftieg. 

2) J. Moriers 7% Querpaffage von Damghan nach 
Aſtrabad, die er Anfang Auguſt 1815 aus Aſtrabad über 
Sawar und Tfhefhmeh Ati hinaufftieg. 

3) ©. Forfters 75) Querpaffage durch daſſelbe füdfiche 
Eingangsthor in das er aber, wie wir fo eben fahen, von 
Dehmullah kommend, vom 17— 26ften Januar 1784, 
nah Sari in Mafenderan hinabftieg. 

4% W. Dufeley’s 70 Querpaffage, von Rai kommend, 
über Aiman i Keif, ohne den Girdara Khamar Paß 
gegen Oſt zu uͤberſteigen, nordwaͤrts ſich wendend, über 
Sahrum, Keilun, Firuzkuh, vom 19 —28ften Febr. 





“rs A. Conolly Journ. overland I. c. Vol. L p- 212 — 218. 
u — Sec. Journ. p. 381 -384. ”®) G. Forster Journ. 
m eng etc, l. C . 1854 - 202. To W. oO sel T ” 
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1812 nah Sari in Maſenderan. Dieſelbe Route ſcheint 

auch A. Conolly 7) vom 6— 12ten April 1830 nach 

Sari und Afterabad zurücgelegt zu haben, worüber 

ihm aber fein Journal verloren ging. Diefelbe legte Mas 

jor E. D’Arcy Todd 3) im April 1836 ganz neuerlich 
zuruͤck. 

5) J. Moriers 2) Querpaſſage, von Tehran über Des 
mawend und Firnuzkuh, wo ſich die Straße mit der 
PDaffage nah Sari freut, aber dann weiter gegen 
ND. über Tſcheſchmeh Ali und Samar, vom 1Sten 
Juni bis zum 28ften Yuli 1815 nah Afterabad hins 
abfleigend. | 

6) A. Burnes & QDuerpaffage von Balfrufch, aus 
Mofenderan über Aliabad durch die in Fels gehauene 
Kunftfiraße der Gedut (d. h. Engpaß) nah Firuz— 
kuh und Tehran, Ende Octob. 1832. 

7) Major E. D’Arcy Todd8dl) Duerpaffage von Amol 
über Parus, Ast über den Schulterpaß des Demawend, 
Imam Zadeh Hafhim nad Demamend im J. 1836. 

Hier nun mögen die lehrreichen Angaben diefer befondern 
Vebergänge in ihrer Aufeinanderfolge von Oſt nach Weſt, und 
infofern ihre Reſultate unter fich zu vergleichen find, nacdeinans 
der vorgeführt werden, wodurch uns die beftimmtefte und rich? 
lisfte Anſchauung über die Natur des Landes und feiner Ders 
haltnifje aufgehen wird, 


1. Deftlihfte Duerpaffage, von Afterabad nad 
Schahrud. Bon 4 Conolly vom 12—14ten Juni 
1830, 3 Tagmärfche, 


zwei Wege find von Afterabad nah Schahrud, 
.3414 Dar, 5. über dem M. gelegen, zu erfteigen; wenn man 
fi der Mefchhed Karawane, die fic) dafelbft zu verfammeln 
pflegt (f. ob. &. 337) anſchließen will, wie dies A. Conollys 





’7) A. Conolly Journ. overland I. ce. Vol. I. p. 14— 26. 

’ı) E. D’Arey Todd Major Memoranda, to accompany a Sketch 
of Part of Mazanderan in Journ. of the Geogr. Soc. of London 
1838. Vol. VIII. P. 1. p. 101 — 104. 19) J. Morier Sec, 
Journ. p. 353 — 376. *0) A, Burnes Trav. in Bokhara etc, 
Vol. II. p. 124—132. °ı) E. D’Arcy Todd I. c. ia Journ. 
L 6. Vol. yYıll, P. l. pP» 106-108. 
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Man war. Der eine, die Kuſchuk⸗Route, 15 — 16 geogr. 
Meilen Wege (18 Farfang), iſt zwar die ebenfte und bequemſte, 
aber zugleich die den Turfomannenüberfällen nächfte, weshalb dir 
zweite, die Ziarut -Route als die ficherfte, welche auch dis 
recter geht, und nur 44 geogr. Meil. (16 Farf.) Weges beträgt, 
gewählt wurde, obgleidy fie in der erſten Hälfte fehr fteil, fchlecht, 
befhwerlih war. Beide Wege treffen übrigens am Ende det 
zweiten Iagmarfches, 13 Stunden ehe Schahrud erreicht wird, 
zufammen. > 
1) Erſter Tagmarſch (12. uni), von Afterabad nad 
Biarut. Der Weg geht direct von der Stadt füdmwärts, die ro 
mantifche, waldige Berghöhe des Elburs empor. Am Fuße tritt 
ein fchöner, heller Bach aus feiner Ihalfchlucht, an der man 
eine Grabftätte bemerkt. Die prachtvollfie Waldung fleigt zu bei 
den Thalfeiten empor; der Fluß Tſchehel o Tſcha har (d.h . 
vier und vierzig), fo genannt wegen feiner vielen Zickzacklaͤufe, 
die alle überfegt werden müffen, führt endlih, nach muͤhevollen 
emporwinden zur Station Ziarut, wo der Wanderer von dem 
ſchwuͤlen Tieflande Afterabads mit der Ficberluft, den Mustites, 
den Flöhen und den fchweren Regenwolken ſchon erlöft iſt, und 
wo ihn nun fohon heitre, fühle, frifche Lüfte erquicen. , | 
2) Zweiter Tagmarfh (13. Juni), nah Hefts 
Tſcheſchmeh (Sieben Quellen). Nur eine Stunde ift von- 
Biarut noh Steilhöhe zu erklimmen, um den Kotul oder Paß 
uͤber die Hochkette des Elburs zu erreichen; was jedoch bei 
den fteilen Windungen, dem lehmigen, naffen Boden, für die 
Maulthiere eine ungemein ſchwere Arbeit if. Bei trocknen Wet⸗ 
ter foll hier felbft fchwere Artillerie transportirt werden koͤnnen. 
Vier koͤſtliche Quellwaſſer werden am Wege getroffen; den Feld 
vorfprung über der erſten Quche nennt man Takht e Omar, 
Dmars Thron, weil diefer Kaliph bei der Fandeseroberung 
gegen denfelben, ald Sieger, feinen Pfeil abgefcheffen. Bis zur 
MPaßhoͤhe reicht die grüne Waldung. Der Ruͤckblick von oben 
fchweift über grüne, prachtvolle Waldwildniß, und wuͤrde „bei 
Earem Himmel das Meer zeigen; gegen Süden, vorwärts, zeigt 
fih eine zweite Gebirgsfette, eben fo hoch wie die .erftiegene, aber 
ganz waldlos, nadt, in deren Spalten in der Mitte ded Som— 
mers noch Schnee lag. Don der Iegten Duelle am Kotul fteigt 
man an einem Bache, der von Nordoſt fommt, abwärts; auf 
einer Anhöhe dem Kotul gegenüber liegen ein paar Dörfer, jedes 
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von etwa 300 (?) Häufern, Eine gute Stunde weiter trifft man 
einen Weiler, Jillen Billen an, ans 5 bie 6 Hütten beftes 
bend, hinter welchem die Kuſchuk⸗Route einlentt. Dann führt 
ein ſehr fteinigted Thal, das allmälich beffer und bequemer wird,, 
zu em Haltplatz Heft Sfhefhmeh (d. h. Sieben Quel⸗ 
len), dem ſchoͤnſten grünen Raſenplatz zum Lager auserfehen, 
wo die große nächtlihe Kühle ein waͤrmendes Feuer nothwendig 
machte. 

3) Dritter Tagmarſch (14. Juni), nach Schahrud, 
6 ſtarke geogr. Meilen, aber immer auf der» Ebene hin, mit ges 
singen Höhen, da nun fchon über der fteilabfallenden Elburswand 
die Höhe des Tafellandes erreicht ift, welches diefelbe auf 
ihren füdlichen Schultern trägt. Das gute Wafler fehlt bier 
hen. Nach den erſten drei Stunden Wegs bleibt, linke, zur 
Seite, ein Dörfchen von 15 Häufern liegen, 6 Stunden weiter 
wird das Heine Dorf Nikamun durdyzogen. Die Anficdlungen 
find fehe fparfam; Hirten mit ihren Echaafheerden ziehen ums 
ber, die hier auf dem Trockenboden ſchon beflere Weide finden, 
wie in Mafenderan. Die Mittaghige wird glühend, wie in In⸗ 
bien, obwol man am Morgen Feuer brauchte. An Boſtam 
vorüber führt der Weg zum Berfammiungsorte der Pilgerfaras 
wane nah Schahrud. 


2. J. Moriers Querpaffage auf dem Ruͤckwege von 
Afterabad über Sawar bis Tſcheſchmeh Ali, werden 
wir auf deſſen Hinabwege, welcher diefelben Orte paffitte, kens 
nen lernen; von Tſcheſchmeh Ali aber ‚bis. Damghan haben wir 
fhon oben feine Notizen angeführt (f. od. ©. 469). 


3. ©, Forſters Duerpaffage, welde von Schahrud foms 
mend über Dehmullah nach Tauck jene Morierfche, im Ifchefchs 
meh Ali Thale, kreuzen mußte, obmwol diefee Flußnamens 
feine Erwähnung gefchieht, haben wir noch von Taud, das 
wie für das Tuyaı, Tagae des Polybius halten, weiter bis 
Sari zu verfolgen. . 

4) Erfter Tagmarſch (19. Jan.) von Tauc #2), daB 
nur 9 ftarfe Stunden (54 Farf.) von Damghan entfernt ift, gebt 
der Weg eben fo weit nah Killatau, aus offenen Plateaus 


“2, G, Forster L c. p. 185. 
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in enge Waldthäler eindringend. Mur geringes Anfteigen zu 
diefem Dorfe, dem legten, wo fi) der Meifende mit Brot wer 
fehen kann (f. 06. ©. 432), Bis hieher herrfchte empfindtiche 
Kälte; fhon in Schahrud bemerkte G. Frafer fehe viele Mens 
fchen, deren Naſen, Finger und Zehen durch diefe Kälte, die bier 
ungemein zerftörend wirken muß, verftümmelt waren; in Taud 
war alles Waſſer zu Eis gefroren. 

Wenn, nad) Obigem, das alte Hekatonpylon des Par 
lybius wirklich in der Umgebung des heutigen Damghan zu 
finden ift (f. ob. ©. 465), fo zweifeln wir nicht daran, das bis⸗ 
ber fo unficher geblichne Teayar, Tagae bei Polybius, für 
diefed Taud, am Eingange der Bergpäffe, von Labuta 
(Außovsu), nehmen zu muͤſſen, welche Antiochus II. M. 209. 
a Chr, on. bei Berfolgung des parthifchen Arfafes nach Hyrka— 
nien überftieg, und mit Gewalt und Lift eroberte; von wo er 
dann auf demfelben Wege, wie G. Forfter, hinabftieg, nad 
SioryE (Syrinx), das ganz nahe bei Tuußgaxa (Tambraca) 
fag, wo ein Eönigliches Schloß fand, während jene Capitale, in 
der wir das heutige Sari wieder erfennen muͤſſen, zu feiner 
Zeit ſchon eine bedeutende Stadt und Fefte war, mit drei Graͤ⸗ 
ben, jeder 30 Eubitus breit, mit zwei Erdwaͤllen und einer „ats 
ten innern Mauer, die viele Mühe zu erobern koſtete. In He 
fatonpylon, fagt Polybius (X. 29 u. 30), habe Antiochius 
nur fein Heer £urze Zeit geftärft, und fei dann, mit dem Bes 
ſchluß Hyrkanien zu erobern, nach Tagae, was der Page von 
Tauck volllommen entfpricht, vorgedrungen, wo er von den Eins 
wohnern die Schwierigkeiten einer 'Ueberfteigung der Paſſage, 
noch che ex das höchfte Bergjoch Yabuta überfegen könne, von wo 
es dann bergab gehe, die erfie Nachricht einzog. Denn die Bar 
baren, hörte er, würden ihm dort fchon die Wege verfperren. Er 
vertheilte daher fein Heer in drei verfchiedne Corps, und trennte 
davon zu leichterer Dirigirung die Werfleute, welche ald Bergbe⸗ 
wohner in der Kunft erfahren waren, die Wege zu bahnen, wo 
ed noth that, oder Steine in die Engpäfle gegen den Feind zu 
rollen, auf fie zu fchleudern u. f. w. Beim Fortrücen des 
Heers war der Weg, die 300 Stadien aufwärts, rauber und 
enger als Antiochus fich vorgeftellt, Der größte Theil des Wegs, 
in einem felfigen Ihale vom Bergftrome durchriffen, war durch 
beradgeftürzte Felfen und Bäume ‚fchon an ficy befchwerlich; die 
Barbaren hatten durch gewaltige Baumverhaus und Felfen diefe 
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Hemmungen vergrößert, und vertheidigten im Engpaß jeden Pos 
ften fo, daß mit bloßer Gewalt hier nichts auszurichten war. 
Mur durch Lift, indem mäÄhrend des Anruͤckens der Schwerbes 
wafneten in der Tiefe des Engpafles, die Leichtbewaffneten zur 
Seite über die nacdten Berge und Felfen die Barbaren im 
Ruͤcken, von den Höhen, gleichzeitig mit jenen, attafirten, 
wurden diefe von Poften zu Poften zuruͤckgedraͤngt, da die Gries 
hen es nicht daran fehlen ließen fie von der Höhe mit Pfeils 
regen, Schleuderfteinen und Felsftücen zu überfchütten. Die Bars 
baren zogen fih nun zur größten Höhe des Bergpaſſes zuruͤck, 
den Antiochus noch zu überwinden hatte. 

2) ©. Forfters zweiter Tagmarfch (20. Yan.) führte 
nach Killaufir, 9 ftarfe Stunden (54 Farf.) Wege, auf der 
Grenze von Khorafan und Mafenderan. Der Dit bes 
feht aus einer Reihe von Häufern, die auf einer Anhöhe, nur 
eine Eleine halbe Stunde, im Morden des Kleinen Dorfes Hirs 
sus liegen. Hier fangen fchon die Bergabhänge an fich mit 
ſchoͤnen Schaafweiden zu bedecken; von einem befonders fleilen 
oder befehwerlichen Auffteigen über einen Hochpaß, von der Pla⸗ 
teauſeite aus, ift hier nicht die Dede, weder bei G. Forfter 
noch bei Polybius. 

3) Dritter Tagmarſch (21. Jan.). Nur 7 Stunden 
Wegs (4 Farf.) zum Keinen Dorfe Schallu (Challoo), an der 
Dffeite der Bafis eines fteilen Berges, am Ufer eines Berge 
firoms, der wild und mahlerifch durch fein Bette tofet, welches 
ganz mit herabgeftürzten Felsblöcken gefüllt ift. Hier beginnen 
die Berge ſich mit Eichiwald, doch anfänglich nur in Zwergges 
ſtalt, zu bekleiden. Doc mar man froh, bei der Kälte Holz zur 
Feuerung vorzufinden. In diefem Dorfe zeigten fich zum erften 
Male die auf dem Tafellande unbelannten, großen, weit vors 
Ipringenden, auf Holspfeileen ruhenden Dächer, die num in ganz 
Mafenderan vorherrfchend werden (f. ob. ©. 437). Ein heftiger 
Sturm machte hier einen Raſttag nothwendig. Hier iſt alfo das 
eigentliche Bergjoch fehon überwunden und das Hinabfteigen 
auf der hyrkaniſchen Seite beginnt. Hier war es alfo, wo An- 
tiochus III. M, fein Heer durch ‚den Schall feiner Hörner fams 
mein mußte, um es von der weitern DVerfolgung der Barbaren 
zuruͤckzuhalten, die in die Flucht gefchlagen nah Hyrkanien 
hinabeilten, wohin, Antiochus, als befonnener. Feldherr und 
Sieger, ihnen nur in gefchloffenem Corps folgen wollte (Polyb 
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IX. 31). Nämlich mit großen und anhaltenden Kämpfen, gegen 
die tapfern Barbaren, gelang .c8 dem König Antiochus M. 
wiewol erft am achtem Tage, das höchfte Bergjoch Labuta (oder 
zov Außov) zu erreichen, das an der Grenze Hprkaniens 
lag, wo die Barbaren ihm den lLebergang zu wehren dicht ges 
drängt fanden. Dies mag die höchfte Gebirgegegend auf ©, 
Forfters Route vor Schallu gemefen fein, die diefer leider nicht 
fehr genau befchrieben hat. Hier entſpann fih ein fehr higiges 
Gefecht, in dern die Barbaren in keilförmigen Haufen zwar fehr 
tapfer gegen die gefchloffenen Phalangiten kaͤmpften, aber doch 
völlig in die Flucht gefchlagen wurden, weil fie auch hier, durd 
Liſt umgangen, in folhen Schrecken geriethen, daß fie plößs 
fih entfliehen. Nur mit Mühe konnten die Signalhdrner das 
fiegreiche Heer des Antiochus zufammenhalten. Nun ging ber 
Hinabmarfch in gehöriger Ordnung, worüber aber leider feine 
Specialitäten mehr von Polybius angegeben werden, nad) 
Tambraka, einer Stadt ohne Mauern, in der aber ein fönigs 
liches Schloß war. Da die flüchtigen Krieger und alles Lands 
volk fi aus der Umgegend nach der Capitale Hyrkaniens, Sp 
ring, welche gar nicht fern von Tambrafa lag, geworfen hatten: 
-fo wurde auch diefe, nach kurzer Raſt, belagert, und nach hart 
‚nädigem Kampfe erobert. Nicht nur der gräcifirte Mame, den 
der Grieche diefer Stadt gibt, fondern auch die ganze Loca⸗ 
lität, verbunden mit der des Leberganges von Hekatonpylon und 

Tagae, über Damghan und Tauck, und die darauf folgende 
Hprfanen Grenze am Labuta, deffen Name uns jedoch unerklaͤtt 
bleibt, macht e8 wahrfcheinlich, daß diefer Kriegszug nach der uw 
alten Stadt Sari ging, die auch nach Firdufis Alteften Nacs 
richten als die antife Capitale des Landes gilt. Tambraka 
bleibt uns unbekannt. Auf feinen Fall fann Tagae, wie Man 
nert wollte (Perf. G. 2. ©. 105), in Damghan, oder das Ta- 
pae des Strabo (XI. 508. ed. Cas.) die Capitale feines Hyrka⸗ 

niend, das nach ihm nur wenig über dem Meere und 1400 Sta—⸗ 
dien fern von den faspifchen Pforten lag, an der Stelle von 

Tagae gefucht werden; auch jenes Tapae kann nicht, wie Schweig 

häufer bei Polybius meinte, Rhagae oder Rai fein. 

4) Der vlerte Tagmarfh ©. Forfterd (23. Yan.) ger 
gen 9 Stunden (5 Farf.) Wegs, durch Berge und Flußthaͤlet 
führte immer zwifhen Wäldern hin, deren Laub abgefals 
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ten wor, bis zum nächtlihen Bivonac unter dem Schuge eines 
Baumes, bei Mangel eines Obdaches. 

5) Fünfter Tagmarfch (24. Yan.) deögleichen, eben fo 
meit, bis zu einem Thale, wo Quellwaſſer. 

6 Schiter Tagmarſch (25. Jan.) deögleichen, eben 
fo weit, über fteile Bergabhänge und wegen des tiefen Lehmbos 
dens durch hoͤchſt beſchwerliche Wege für die Maulthiere. 

N Stebenter Tagmarfch (26. Jan.) desgleichen, eben 
fo weit; unzählige Male im Zickzackwege den Talarfluß, wels 
her mit dem Babul vereint gegen N.W. zum Meere nad 
Meſchedſir fließt, überfegt, bis zum Rande des Waldes, wo das 
Zollhaus von Mafenderan ſtand. Bis dahin hatte fih auf dem 
viertägigen Marſche feine Spur von menfhlidher 
Bohnung gezeigt; als Eultur nur ein paar Felder an der 
Bofis der Berge, nahe dem Waldrande. Aber das herrlichite 
Waſſer in Quellen und Bergftrömen, eine im Winter milde Luft, 
gleich der des Aprils in England, und überall herrliche Walde 
londichaft, bildete den größten Kontraft gegen das verlaflene, 
nackte, kalte Tafelland der Höhe. Die Schaafhreerden waren bier 
sahlreich, aber ohne Fettſchwanz und Heiner als die von Khorafan. 

8 Achter Tagmarſch, Sn 5 ftarfen Stunden (3 Farf.) 
nah Sari der Fefte, und damals (1784) die Reſidenz Aga 
Nohammed Khans vom Kadjar Tribus, dem Oheim des 
nahmaligen Feth Ali Schah. Jener hatte fi, damals, in der 
Zeit dee Anarchie, nach Schah Nadirs Ermordung, zum Beherr⸗ 
fiber von Mafenderan, Afterabad und eines Iheils von Khorafan 
erhoben, und war, zumal nach Kurrim Khans Tode durch Ers 
oberung von Ghilan, bis Näfcht und Enzelli, ſehr mächtig ges 
worden, wodurch feinen Neffen die Befteigung des Perſerthrons 
gebahnt war, Damals hatten die Ruſſen einen Verfuch gemacht, 
fih im Hafen von Afchreff ein kleines Fort zu bauen, das fie 
aber, durch Treuiofigkeit des Khans gezwungen, felbft wieder des 
moliren mußten. Bon Sari eilte G. Forfter #3), fi vor 
der Beachtung des Gouvernements bergend, über Balfruſch nach 
Mefchedfir, wo 3 ruffiihe Schiffe vor Anker lagen, um mit dem 
einen derfelben nach Baku uͤberzuſetzen. 


4 W. Dufeleys Dunerpaffage von Rai über Aiwan 
i Keif nach Fliruzkuh und Sari. Da uns der Weg bis 
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Aiwan i Keif fhon aus obigem befannt ift (ſ. 06. S. 448): 
fo haben wir, hier, nur von da an die Stationen) bis 
Sari zu verfolgen, welche zur Erläuterung in W. Ouſeleys beis 
gegebner Kartenftige eingetragen find. 

1) Erfter Tagmarfch (21. Febr.) von Aiwan ii Keif 
nah Keilun 8) (7 Stunden Wege). Die Nacht war es ſehr 
kalt, alles Waſſer zu Eis gefroren;z die Führer widerftrebten dem 
Ueberfteigen des befchwerlichen Elburs und feiner Klippen und 
Paͤſſe (Tang), auch\fei der Badi Firuzkuh, d. i. der Wind 
von Firuzfuh, fagten fie, wegen feiner Schärfe fchlimmer als 
Alles. Aber der Tag wurde fchön, der Weg, die Caspiae Pylae auf 
dem ganz nahen Sirdara Khawar zur rechten, d. i. in Oſten 
liegen laſſend, ging fegleih nordoftwärts bergan, nach der ers 
ften halben Stunde ungemein fteil und ſelbſt gefaͤhrlich empor, 
auf bloßen Schaafwegen, immer zwifchen Bergen und Feld 
fhluchten hin. Nach 2 Stunden blieb ein Badfteinthurm links 
liegen; 3 Stunden weiter erblickte man das Caſtel Zerabad 
(f. Plate LXV). In 6 Stunden ift die reizende, hohe Berg 
landfchaft erreicht, in welcher Sarum(Sahrum) liegt (PL LXVI), 
Der Bergftrom zieht fehr zierlich zwifchen Pappeln und Weiden 
hin, über welche gelbe, graue, braune Felswände emporftarren, 
deren Gipfel noch weiß von Schnee erfchienen. Selbft auf dem 
Wege lag noch hie und da Schnee. Leber eine gute Stunde 
(23 Mil. Engl.) nah Keilun, wo ein gleichnamiger Fluß und 
Gärten. Die Wegroute war größtentheils öde geweſen, auch hatte 
man eine enge Paflage durchzogen von 4 Stunden Wege, zwis 
fihen einer Succeffion von niedern, fpigen Hügeln, die faft alle 
gleich groß; dazwifchen zahllofe Aufflüge von Rebhuͤhnern. 

Keilun ift mahlerifch auf Felfen gebaut (Pl. LXVI); auf 
den Plattformen der Häufer waren wieder andere emporgebaut, 
Die Bewohner dieſes Gebirgsdorfs gingen in farbiggeftreifte Mäns 
tel und Trachten gekleidet, die an die Plaids der Bergfchotten 
erinnerten. Der Honig war fehr delicat, das Rindvieh ſchoͤn wie 
in England; der Drt Demamwend liegt nordwärts von Keilun, 
7 Stunden (4 Farfang) fern, hinter Bergen. 

2) Zweiter Tagmarſch (22. Febr.) von Keilun nad 
Delichai (10 Stunden Wege, 24 — 25 Mil. Engl.) %). Durch 


*8+4) Map to illustrate Sir W. Ouseley Travels in Persia. 
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zwei enge Bergfetten, im engen Zickzackthale voll Schnee, wo ein 
Fluß haufig zu durchfegen gegen Nordoft, bis mit der zweiten 
Hälfte des Wegs fi) das Thal erft wieder erweitert, und nach 
6 Stunden die Weite von anderthalb Stunden gewinnt. Die 
Sands und Thonberge zu beiden Seiten der Enafchlucht 
(alfo wol noch immer in den füdlichen Worbergen des Elburs ges 
legen), fallen in Steilmände ab, und ihre Höhen find in die felts 
famften Ruinengeftalten in Thuͤrme, Wälle, Zinnen, Thore, Höhs 
fen zerriſſen (f. Pl. LXVID, und flarren zu Beiden Seiten wild 
und tühn zum blauen Himmel empor. Ymmerfort durch völlige 
Einöde, graufig, ganz menfchenleer, wo nur Antelopen und Nebs 
hühner einiges Leben verbreiteten, bis zum Kleinen Caſtell Des 
lidai, wo eine gaftlihe Aufnahme. 

3) Dritter Tagmarfch (23. Febr.) nach Firuzkuh 
40—11 Stunden; 6 Farfang). Unter Schnee und Regen, auf 
Khlechteften Wege 3 Stunden gegen Nordoft zum Dorfe Habs 
lehrud, mit Caftell und Gärten, das durch einen Fluß in zwei 
Seiten getheilt wird, und im Sommer gewiß eine reisende Page 
darbietet. Zu diefem Orte wares, daß Della Balles Route 37) 
auch im Februar 1618 ihn führte, im gleichen Schneemwetter, in 
einer einzigen ZTagereife von Mehalla Bag (jekt Khawar); 
ebenfalls durch eine ungemein enge Bergfchlucht (per 
una profunda e augustissima Valle), die er mit einem Engs 
yaffe feines Waterlandes (der Valle strettura in Umbrien) vers 
gleicht. Aber ausdruͤcklich Gemerkt er noch darin den faft immer 
ebenen Boden (sempre in piano) mit fehr geringem Auf s und 
Abſteigen, durch welchen ein Salzfluß ziehe; auch fei diefer 
Engpaß weit länger als jener. Um nicht in einer weiten aber 
ſchmutzigen Höhle, die zum Nachtquartier beftimmt war, mit fels 
ner Signora Maani zu bivouafiren, da fie furz zuvor einer Vieh⸗ 
beerde zur Station gedient hatte, feßte er einen Ritt bis zur 
Mitternacht fort, um das Dorf, das er Hableh rud nennt, zu 
erreichen, Es war der erfte Tag (3. Februar), in dem er aus 
dem Tafellande kommend in die Berge eintrat und fchlechtes 
Better traf, das fogleih mit deren Region in diefer Jahrszeit 
einzutreten pflegt. Zu feiner Zeit war dieſer Ort ziemlich bedeu⸗ 


27) Pietro Della Valle Viaggi L c. ed. Venet. 1661. 8, Tom. I. 
p 24 —256. 
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tend, er hatte hinreichende Früchte und Pebensmittel, obwol feine 
Lage zmifchen fehr hohen Bergen rauh zu fein fchien. 

Diefer Bergpaß, von Mehalla Bagh (Pd. i. Khawar) 
über Hablehrud, führt alfo auf der DOftfeite des Sirdara⸗ 
Khamar, den wir für die Caspiae Pylae erfennen (f. ob. &. 451), 
nordwärts, in einem Tagmarſche in diefelbe Route Maſende⸗ 
rang, welche W. Dufelen von deflen Weftfeite nordoft 
waͤrts im drittehalb Tagmärfchen von Aiwan i Keif bis Hableh⸗ 
rud zurdckzulegen hatte. Don diefer Station, wo Della Valle 
einen Nafttag hielt, ging dann der gemeinfame Weg beider Neir 
fenden nah Firuzkuh. 

Diefen Ort, der feine drei Stunden von Hablehrud mehr 
fern liegt, erreichte W. Oufleley, aber noch an demfelben Tage 
auf ungemein befchwerlichen, fo engen Felspfaden, daß dieſe oft 
nur 13 bis 14 Zoll Breite hatten. Der merkwuͤrdigſte Engs 
fpalt, Tang der Perfer (mas bei ihnen ein enges Defiler, zwi⸗ 
fhen 2 ſenkrechten Felfen, im Gegenfase #9) des Debas 
neh, eines bloßen Intervalles zwifchen der Bafis zmeier Berge 
überhaupt bezeichnet, deſſen Abbildung f. Pl. LXVI. bei W. Dir 
feley), liegt gleich beim Ausgange von Hablehrud; Della Balle 
ließ fich durch deflen Ungebahntheit anfänglidy abfchredfen, links 
abzumeichen (mol auf der gebahnteren Straße nad Keilun), von 
wo er aber gegen Mordoft umfehren mußte, und deshalb, bei 
böfem Schneewetter, erft fpät die, wie er fagt, legte Stadt 
JIraks auf der Grenze Mafenderans, nämlich Firuzkuh, erreichte, 

Diefen engen Gebirgspaß könnte man mol ebenfalls 
kaspiſche Pforten, und mit vollem Recht, nad) Mafenderan, nen: 
nen; nur dürfte er nicht mit den Caspiae Pylae Arrians in 
Aleranders Geſchichte zu identificiren fein, mit welchen aber bie 
Route W. Ouſeleys, von Aiwan i Keif bis Firuzkuh, wie 
Della Valles, von Mehalle bagh bis Firuzkuh allerdings ein merk: 
würdiges Syſtem von natürlichen Pforten und? Durhbrächen, 
durch den Elburs und feinem Morberge bildet, welche von den 
fernftehenden Autoren leicht zu verwechfeln waren. Die eritifche 
Bergleihung aller Stellen der Alten und Neuern über diefe his 
ftorifch wichtige Localität, müffen wir hier, wo es unfre Aufgabe 
nur war, das Naturverhältniß in feiner größten Klarheit 
zu entwideln, übergehen, da jene uns zu weit führen würde, 
Wir verweifen deshalb auf die wichtigften Vorarbeiten hiezu, bei 
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St. Crois, Waldenaer, Rennell, Mannert, W. Ouſeley, B. Fra⸗ 
fr) u. A. 

Wir ſetzen für jetzt, bis Firuzkuh, unſern engen Paßweg 
mit W. Ouſeley fort, der meint, daß dieſer in beſſerer Jahrs⸗ 
zeit durch feine erhabene Maturfchönheit einen fehr großartigen 
Eindruck machen müffe.. est war hier, nahe Firuzfuh, mo 
Mittag gemacht wurde, ein Wolf (Burg) gefchoffen; auch Tis 
ger (Bahr), Bären (Guraz), Fuͤchſe (Rubah) und Schas 
fale (Scheghal) follte e8 hier und in dem benacdhbarteu Mas 
fenderan geben. Noch wurden die zu überfleigenden Bergs 
wege nach diefem tiefen Küftenlande als fo beſchwerlich in diefer 
Jahrszeit gefchildert, daß man in einem Tage unmöglich über 3 
Farfang (55 Stunde) zurüclegen koͤnne. Der Bad i Firuzs 
tuh, der Firuzkuh Wind, follte, nach den Aftrologen und Wets 
ferpropheten, in den nächften Tagen zu mwehen anfangen; dann 
inne man nur mit größter Lebensgefahr die Sahra i Gaduk 
(das Hochthal Gaduk, oder die Paßhoͤhe des Elburs) durchfegen, 
ebwol fie Feine 6 Stunden Breite habe, weil dort der fchneidend 
file Wind den Reifenden zwifchen den Schneebergen „die Les 
berin Städen ſchneide“ (Jiger päreh kerd, im Perfifchen), 
d 8. fie erfrieren mache. Don demfelben Falten ſehr gefürchteten 
heftigen Nor dwinde hörte dort auch J. Morier %) fpres 
den; er foll dem Elburs eigenthämlich und ſelbſt Menfchen 
tödtend fein; daß er die Glieder fo häufig erfrieren mache, 
Yatte auch ſchon G. Forfter in Schahrud wahrgenommen; weis 
kroftwärts ift uns keine Spur feines Verderbniſſes befannt, 
Hier fündigt er fi in der Regel dadurch an, daß er die nörblis 
ben Berge gegen Mafenderans Seite mit einer niedern , weißen 
BWoltenfchicht Frönt, die, gleich der berühmten Caps Wolke, ſich 
vergrößernd die DBergfeiten hinabrollt und das anliegende Tiefs 
fand mit eigenthämlichen N ebeln (Mey genannt) deckt. Seine 
Herrſchaft foll periodifch und fein Weſen auf 1 bis 3 oder bis 7 
Tage befchräntt fein, wobei er auch in den Mächten anhält, 





#®) Sainte Croix Examen critigue des anciens Historiens d’Alex- 
ander le Grand Sec. Edit. Paris 1804. p. 690; J. Rennell Geogr. 
System of Herodotus Second Edit. Lond.1830. 8. Vol. I. p. 229; 
W. Ouseley Trav. Vol. Ill. p. 222. App. III. p. 545 — 555; B. 
Fraser Narrät. p. 291 — 295; vergl, Droyſen Geſchichte Alexan⸗ 
vers ©, 357 — 360, Note. #0) J. Morier Sec. Journ. p. 362. 
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Nah Meafenderan hinab, bemerfte man ferner, feien zwar 
viele fchöne Fluͤſſe (Ruds), der Harhaz (Heras, Herrup), Teds 
jen, Babul, Schiahrud, die alle in den kaspiſchen Ser, 
eine „Mine voll Fiſche“ (Maaden i mahi) fich ergoͤſſen; 
aber die Wege durch ihre Thäler feien jest ungemein beſchwer⸗ 
lich. Mafenderan habe wol Seide, Reis, Zuder, Honig, 
Bäume, Blumen, Kräuter und Früchte in der ganzen Welt be 
rähınt, und geniche taufend Segnungen, aber es habe auch feine 
Plagen. Die alten böfen Dämone, die Divs, habe Ruſtan ver 
nichtet, die wenigen, die feinem Scymetar entgangen, habe der 
Islam durch Mirakel umgebracht, und nur noch Dentmale von 
ihnen feien in den Felshöhlen, ihren ehemaligen Wohnungen 
‚übrig; aber auch heute noch feien die Sommerplagen Mafender 
rans die Cazhdun (Scorpione), Mar (Schlange) und Pa 
ſchehs (Musfitos, f. ob. ©. 474) dort zu Haut, Der Drt Fi 
ruzkuh, zu Timurs Zeit), eine der Härkiten Burgen wegen ihrer 
fteilen Felslage, von 300 Mazenderan Kriegern, die vielmehr ben 
Kiefen verglichen werden ald Menfchen, befest, die jedoch fen 
‚nach zweitägiger Berennung (Mai 1404) fi ihm ergaben, hat 
gegenwärtig aus-jener Zeit nur Trümmer zu zeigen; die Wohn 
‚bäufer des großen Dorfes 2) Liegen dicht am Fuße eines hoben 
und ganz fteilen Kaltfteinfelfen (f. Pl. LXVII). Ein Berg zum 
Dororte gehörig ift ganz von Höhlen durchlöchert, die im Winter 
zu warmen Ställen für das Vieh dienen; die Häufer find meiſt 
von Erde aufgeführt. Kin waflerreiher Strom enffpringt in 
Nordoſt, 9 Stunden fern, bei Goursfefid, und bewäflert im Thal 
‚Gerfte und Weisgenfelder, zieht dann durch das Dorf, in 
deffen Nähe, am 23. Juli, aber die wenigen Getreidefelder noch 
nicht zur Ernte reif waren. Die Lage des Ortes iſt fehr hoch, 
der Ertrag des Bodens ift ärımlich, nur dreifaches Korn gibt bie 
Ausfaat. Dagegen ift hier Weideland allgemeiner verbreitet, auf 
“dent die Heerden des Schah ihre Sommerlager halten. Schwer 
lich wird der Ort feinen Namen den Firuz, oder Tuͤrkiſen ver 
danken, da hier Feine gefunden werden (f. oben ©. 327), umd 
ſchon Della Balle überfeste denfelben richtig durch Vittoriose 
Monte 3), Gr ftimmte mit Hamdallah Kazwini darin überein, 


—— Sherifeddin Hist, de Timur jr — de la Croix ed. Delft 
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dies für den legten Ort Iraks gegen Mafenderans Grenze anzu: 
nehmen, bis wohin die Münze von Ispahan damals gang und. 
gäbe war Thom. Herbert, der nur wenige Jahre fpäter diefe 
damals durch Schah Abbas gebahntere Straße hindurchzog 
(1627), nennt ihn mit etwas verftimmelter Schreibart Periscow. 
Bon den bedeutenden Ruinen alter Gebäude und zwei Felsfculps 
turen, die Colonel D’Arcy%) hier gefunden haben. foll,.ift uns, 
nichts näheres befannt geworden. | 

Die Umgegend von Firuzkuh ift ein beliebtes Jagdrevier 
zes Feth Ali Schahs, zugleich durch feine romantifche Wildniß. 
hei den Perfern berühmt, die über deren Schönheit in Ertafe zu. 
gerathen pflegen. Der Schah felbft hatte den britifchen Geſand⸗ 
ten aufgefordert daran nicht vorüber zu ziehen: „Gehet bin, 
fagte er, fehet die Wundermwerfe Gottes.” Es ift die 
Gebirgspaffage,. welche gegen Morden des Ortes die Hoch 
fette des Elburs quer Hberfeßt und mach Mafenderan- führt, 
derfelbe Weg, den W. Dufeley unter dem Namen ded Dis 
krictes. Sewad Kup,) nah Sari zu verfolgen hatte 
&ie wurde als das. Lieblingsjagdrevier, dem J. Morier, mit - 
Km Namen Sawachi belegt. Diefer Reiſende, der bon Wes 
fien von Demamwend hergefommen war, durchjog nur die fÜds 
lichen VBorthäter des Elburs, in denen auch Firuzfuh liegt, 
und feste feinen Weg immer innerhalb der füdlihen Vors 
alpen, über Tſcheſchmeh Ali- oftwärts fort, von wo er erſt 
nordwärts fi wendend dur den Schwerdt⸗-Paß ), ein 
wahres Felfenthor, den Hochruͤcken des Elburs überfegte um nach 
Aerabad zu gelangen. Aber W. Dufeley Ereuzte deſſen 
Konte, hier in Firuzktuh, um nah Sari zu gehen: er mußte 
alfo, wie einft fein Vorgänger Della Valle, der diefelbe- 
Etrafe 7) 309, direct nordwärts den wilden Hocpaß von 
Sawachi überfleigen, den er aber nahe dem Sewad Kuh, 
Taleh Rudbar nennt, womit eigentlich nur das Durchfliegen 
eines Bergſtroms zwifchen einem Tang, d. i. zweien ſenkrechten 
Schiwänden bezeichnet wird. Merkwuͤrdig ift es, daß dicht im 
Oſten von Firuzfuh, nur zwei ftarfe Stunden (6 Miles 
Engl.) fern vom Orte, fih auch auf der Etraße nad) Khoraſan 


*4) V. Ouseley Trav. Vol. III. Appendix p. 567. 22) ebenb 
p. 232; J. Morier Sec. Jonrn.. p. 364. ».) ebend. p. 371. 
*:, P, Della Valle I. c. Lettera IV, p. 264—279. 
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hin, auf dem Wege nach Tfchefchmeh Alt, innerhalb der Vorab 
pen des Elburs, ein ganz gleicher in Staunen fegender Tang, 
oder Felspaß, befindet, welcher Tang Ser enza *%8) (foll ein Ma: 
fenderan Wort fein) beim Volke genannt wird. Er befindet ſich 
ganz nahe der Theilung des Nordwegs zum Sawachi⸗Paß, 
und könnte ebenfallsjals die gro ße parthifche Straße Alen 
anders gelten, welche innerhalb der Morberge gleichfalls 
nach Damghan (Hekatonpylon) führt. Dann würden die Cas- 
piae Pylae Xrrians hier zu fuchen fein, dicht an der Dops 
pelfpaltung des Paffes, nordmwärts zum kaspiſchen Ser 
nach Hyrkanien und oſtwaͤrts nad Baktrien. Diefer Anſicht 
war Sainte Croir®), der ein großes Gewicht auf die Spal⸗ 
tung des Weges legte, obwol unter falfhen Vorausfegungen, und 
Alerander die Oftftraße, Antiochu$, bei Polybius X. 31. 1, 
aber die Nordftraße nach Hyrcanien nehmen läßt. Wir zwei 
fein jedoch an der Nichtigkeit diefee Annahme, weil auf diefem 
Wege den Macedoniern noch mehrere Engpäffe, und alfo meit 
größere Schwierigkeiten entgegen getreten fein würden, von denen 
bei Arrian keine Rede ift, die auch auf der Plateauſtraße nicht 
ftatt fanden, und Antiochus M. Ausgang von Hekatoınpylos muf 
weiter oftwärtd zu fuchen fein, wie wir oben gezeigt haben. 
ı Diefer Engpaß, Tang Serenza, wird durch zwei Felsmah 
fen 150 bis 200 Fuß hoc) gebildet, deren enger Spalt an der 
Baſis, nah J. Morier, nur 20 bis 30 Schritt breit ift, dem 
der Fluß und der Weg einnimmt. Auch er ift 300 Schritt lang 
und vielfach fi) windend, aber nicht fo eng und pitoresk wie der 
Sawachi. An feinem Oftende find Reſte alter Schlöffer und 
ein Thurm, die ihn beherrfchen, das Kaleh Surkh, Rothes 
Schloß genannt, wol aus Timurs Zeit. Durch diefen Tang 
zieht alfo auch eine große parthifche Bergftraße oſtwaͤrts. 

4) Vierter Tagmarſch (24. Febr.) von Firuzkuh 
auf den Hochpaß des Elburs, Taleh Rudbar oder 
Sawachi (11 Stunden Wege, 28 Engl. Miles, nah W. Ou⸗ 
feley) 59%), Da J. Morier in der günftigften Jahrszeit (2. 
Zuli) im hohen Sommer von Firuzkuh eine Ercurfion nad die 


*»®) J. Morier Sec. Journ. p. 365. ®®) Sainte Croix Examen 
eritique des Anciens Historiens d’Alexandre le Grand. Sec. 
Edit. Paris 1804. 4. p. 691. 600) W. Ouseley Trar. YoLlll. 
p: 229 — 237. 
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ſem fühlen, romantifchen Gebirgspafle machte, fo lernte er deſſen 
Schönheiten mit ganz andern Augen anfehen, als fein Landes 
mann, der nur unter Eis, Schnee und Regen (24. Februar) 
diefe Gegend mit Mühe paffirte. Wir tönnen alfo beide Beob⸗ 
achter nach einander auf dhrer Wanderung begleiten. J. M os 
gier® ritt von Firuzkuh nach drei Stunden Wegs an einem 
Dörfhen links vorüber, immer gegen Nordoſt zum Fuße des 
Bergs, ohne einen Ausgang aus dem ringsumfchloffenen DBergs 
thale zu ſehen, bis erft in größter Naͤhe fih ein dunfler Bergs 
fpalt (ein Tang) zwifchen zwei fenfrecht abgefchnittnen Fels⸗ 
wanden zeigte, der beim Eintritt nur 6 bie 10 Fuß. breit. war, 
aber über 300 Schritt anhielt, während die Felswand zu beiden 
Seiten wenigſtens 200 bis 300 Fuß über den Köpfen empor⸗ 
karrte. Ein reiner Falter Bergſtiom eilte durch deffen Mitte 
hindurg. Auf der andern Seite des Felsfpaltes Öffnet fich ein 
weiteres Thal, das der ſchoͤne Fluß in Kruͤmmungen durchwan⸗ 
zat. Eine halbe Stunde ſpaͤter tritt man durch einen aͤhnlichen Paß 
in einen Felsſpalt ein, der noch ſeltſamer erfcheint, da. die Felde 
wände Waſſer auszuſchwitzen fcheinen, das von den größten Hoͤ⸗ 
hen in Heinen Schauern über die Felsgrotten in beiden Fels⸗ 
wänden heradfiel, und die herrlichite Kühlung verbreitete. Hinter 
tiefem zweiten Paffe (Tang) flieg man eine Anhöhe. empor, 
die derfelbe Strom in Cataracten durchtofet, zu einem dritten 
Tang, der nur etwas geöffneter ale die vorigen, voll Felsvors 
fprünge, auf denen zahlreiche Heerden yon wilden Bergziegen über 
die Spalten und Klippen hinwegfprengien. Doch gelang es eine 
diefer Thiere zu erlegen. Hier in dieſem beliebten Sawachi 
verweilt der Schah, zuweilen 8 bis 10 Tage zur Jagd, wo die 
Kühlung und das Wafler die Ziegen, Gazellen, das Rothwild - 
und anderes, von ihrem noch höhern Weideboden und Geklipp 
berbeitodt. Micht fern von bier, jenfeit, fängt die Waldbedeckung 
der Berge an, wo die Grenze Mafenderans voräberzieht, 
deſſen Etymologie man,, hier aus beim Landesdialect, von 
May, die Grenze, und Anderan das innere Land Calfo 
serkhieden von obiger ©. 419) herleiten wollte; das Binnen 
fand, im Gegenfag des Außeren, dem faspifhen Seeanwoh⸗ 
ner fremden Iran der Zafelhöhe. Won diefem Ausfluge Echrte 
J. Morier nach Firuzkuh zurüd, um don da feinen Dftweg 
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nach Tſcheſchmeh Alt fortzufegen, auf dem wir ihn weiter unten 
begleiten werden. 

W. Ouſeley ließ fich durch jene übertrichenen Borfpieges 
lungen der Firuzkuher von den Gefahren in diefer Jahrszeit, in 
Mafenderan einzudringen, nicht abſchrecken. Alles war in ber 
Nacht durch die heftige Kälte zu Eig gefroren; am Morgen fies 
len Regen und Schloffenfchauer, beim Abmarfche war bie nahe 
zu erfteigende Hochebene, wie zu Della Valles Zeit (8. Febr, 
1618) mit tiefem Schnee überdeckt, fo, daß dag Derirren bei eis 
nem fchneidend Falten Winde doppelt gefährlich gemwefen wär, 
Nach anderthalb Stunden (5—6 Mil, Engl.) war diefes gefahr 
volle Hochthal glücklich durchzogen, bis zu dem verfallenen Kar 
rawanferai i Gaduf, das hier gewillermaßen auf einen neutras 
len Scheideboden fteht, da dieſe Stelle, von den einen, noch zu 
Irak, von den andern, fihon zu Dafenderan gezogen wirkt Als 
W. Dufeley auf dem Ruͤckwege #7) hier zuruͤckkehrte, wo er 
es in den Ruinen dieſes Karawanſerais vor Geſtank der verrech 
ten Pferde und Maulthiere, die noch von Schakalen benagt wur⸗ 
den, kaum aushalten konnte, war dieſe Hochebene (am 14. Mid) 
noch immer mit Schnee bededt. Grft jenfeit diefer nadten, 
öden Hochfläche des Elbursruͤckens, die wol niemals Bäume ge⸗ 
tragen haben mag, nach einer Viertelſtunde Abſteigens, trat W. 
Ouſeley, wie er ſagt, in den erſten Jangal, oder Wald von 
Hyrkanien ein (ein Maſenderan Wort, das bekanntlich auch in 
Indien ald Bezeichnung dichter, aber meift niedriger Waldung ber 
kannt ift, f. ob. Aften Bd. IV. 2, Abthl. ©. 1196 u. a. O.). 
Der Weg fuͤhrte nun zwiſchen bewaldeten Felsengen in einem 
Flußbette voll Felsblöce hin, wie eg Polybius beſchreibt; es war 
fhwer zu Pferde fortzufommen, da die ſchneebelaſteten Zweige 
der dichtſtehenden Bäume den Reiter ing Geſicht ſchlugen. Nach 
drei guten Stunden (7—8 Mil. Engl.) wurde am gewaltigen 
Selfen Khaneh i Divi Sefid, ein Halt gemacht, um ihn 
und die Höhle zu beſehen, die hoch oben am Berge ſich inter 
ihm aufthut. Dies foll, nach der Landesfage, der Lieblingsſitz 
des Hauptes der Divs, des Div i Sefid, d. i. des Wei 
gen Rieſen (f. ob. ©, 418) gewefen fein, dem verſchiedne 
Wohnfige in Mafenderan zugeſchrieben werden. Aber in diefem 3) 
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ſoell er die Ankunft Ruſtans des Helden (ſ. ob. ©. 182 — 184) 
der dieſen Paß zog, gehoͤrt haben, und vor ihm entflohen ſein. 
Noch ſoll ſich in jener Grotte, oben am Berge, ſeine Dakhter 
Cochter im Perſiſchen, die Della Valle eine donzella gigantesca 
nennt) zuweilen fehen laſſen, bald in Trauer dafigend, bald fpies 
Imd oder fpinnend, aber feit ein paar Taufend Jahren in gleis 
cher Jugend. Im nahen Surthrebat (dem rothen Karamans 
ferai 6 Farfang von Firuzkuh), nahe diefer Stelle der Höhle, 
war es zu fchlecht, um da die Nacht zuzubringen; der Brite ritt 
alfe noch ein paar Stunden weiter, obwol immer über tiefen. 
Schnee, aber durch mehrere felfige Engpaͤſſe grandiofer romans 
tiſcher Natur bis zum Haltort Talch Rudbar, ebenfalls eis 
Rem von einem Bergwaſſer, dem Ialarfluß, durcyfloffenen Tang 
(f. Pl. Nr. 22. Misc. und Pl. LXX.), wo fich jedoch bei einem 
Hufſchmied eben kein befleres Duartier vorfand. Mit dem erften 
Borlommen des noch niedern Baumwuchſes am i Gaduds 
Karawanferai wird diefer Gebirgsgau, wie oben fchon bemerkt, 
Sewad-⸗kuh genannt, der fi) hinabwärts bis zur Station 
Zirab ausdehnt. Entweder ganz diefelbe, oder eine ganz nahe 
Seitenſchlucht ift es, welche J. Morier befuchte, 

Ganz derfelbe Engpaß ift ed, den Della Balle*) mit 
ſeinet Signora Maani zog, als ihn hier Sir Robert Gifford bes 
gegnete. Er fchildert (7. Februar) nach dem Ueberfchreiten des 
offenen Schneefeldes auf der Höhe, feine Freude beim Eintritt 
in die engen Felsthäler voll Berge und Waller, mit Bäumen 
bewachſen, Ähnlich denen von Europa, welche er nun feit langem 
anf feinen Irrfahrten durch das tropifche Afrita uns Afien, feits 
dem er italien verlaffen, nicht wieder gefehen. Er nennt die 
neugebaute Billa in feiner Schreibart Suzcharabad, wol ganz 
diefelbe wie Surfhrebat, das Karamanferai, welches wie er bes 
merft, damals gleich fo vielen andern an der Straße von Schah 
Abbas dem Gr. erſt erbaut war, der zugleich in diefer ganzen 
Strecke, die frühern Bewohner der wilden Bergklippen und uns 
zugänglichen alpinen Wildniffe gendthigt hatte, ihren barbarifchen 
Aufenthalt zu verlaſſen, und fih an diefer Paſſage zum Beften 
der Reifenden anzufiedeln. Der energifhe Schah war eben mit 
jenem großartigen Unternehmen befchäftigt, durch ganz Mafendes 
ran und deſſen Eingänge, jene gepflafterte Kunftftraße 
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zu bauen, von welchem Nationalwerke für das Landeswohl, des 
ren man fo wenige in ran vorfindet, noch heute fo viele Spu—⸗ 
ren übrig find. Am folgenden Tage feines Leberganges (8. Febr.) . 
legte der finnige Italiener, in denfelben Felsdefileen, die fich aber 
in Thaͤler erweiterten, mo fihon ein paar Reisfel der angelegt 
waren, nur wenige Meilen zurück, wegen des fchlechten Weges, 
Doch entzückte ihn jene wildromantifhe Natur. Am Fuß des 
Seifen mit jener Grotte der Niefenjungfrau, welche den Paß einft 
beherrfcht und den ganzen Gebirgsgau in Schrecken gefeßt hatte, 
ſahe er nech Mauerwerk einfliger Verſchanzung. Auf der be 
nachbarten Felshöhe waren die feften Schlöffer der Berghaͤupt⸗ 
linge, der Marzebang, d. i. Herren der Päffe, die bier 
als Tyrannen und Raͤuber, während ſchwacher Negenten Zeiten, 
geherrfcht, erft feit kurzem von Schah Abbas in Schutt verwans 
delt worden. Hier erfannte Della Balle, in den milder ger 
wordnen Thäleen, an den frifhen, aromatifhen heimathlichen 
Kräutern die er hier einfammelte, (Opium, Sellerie, Cichorien 
u. a. nennt er) wie cr ausruft die erfte Wiederkehr eines italis 
fhen Frühlings. Sein Nachtquartier diefes Tages, Mioni 
Kielle (Mezo del Tefchio) ift uns nicht näher befannt. 
5) Fünfter Tagmarſch (25. Febr.) nah Zirab°%) 
(7 Stunden Wege, 4 Farfang). Mach den erften zwei ſtarken 
Stunden fegte W. Ouſeley über die verfallene Bruͤcke Puli 
fefid, d. i. die weiße Brüde, in einer höchft pittoresten 


< .Randfchaft Cf. Pl. LXVIII.) über den Talarfluß. Bon da 


it nur eine gute halbe Stunde bis zum Tarikh fang, d. i. 
dem „Dentftein“ 16 bis 17 Fuß hoch am Engpaß der Kunfts 
firaße nah Sari, aus Schah Abbas Zeit, mit einer ſchon vers 
wifchten Inſcription und einigen Sculpturlinien; vielleicht die 
Stelle eines frühern Karamanferai bezeichnend (f. Pl. LXVIL). 
Ein paar Heine Stunden weiter geht es durch Wälder, Thäler, 
ſteile Abfälle an der Oftfeite eines hohen Berges voruͤber, an weis 
chem nach der Landesfage, Kuftan dem Div i Sefid die erfle 
Schlacht lieferte, und ihn vor fich her, in die Tiefe, nach Amol 
verjagte. Bon da geht es immer in befchwerlichen und fteilen Zick⸗ 
zackwegen, wo der angefchwollene Talarfluß mit Waldmoraft zur 
Seite, wol zwanzig mal zu durchfegen war, nah Zirab.; 
Diefe Divs, noch heute überall in diefen Gegenden im 
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Munde des Volks, welche Ruſtan als Rieſen fchlägt, werden von 
ben gebildetern Perfern, als die Marzebans, d. i. die Herren 
der Päffe erklärt, ein antikes Wort, das vom Perſiſchen 
Marz) d. i. Grenze oder Markt and Ban, d. i. Wächter, 
Gebieter (alfo Markgrafen) abgeleitet wird, und in diefem 
Sinne auch bei Firdufi nicht für Suͤdperſien, ſondern nur für 
biefen Mordrand, für die nördlihen Barbaren im 
Gebrauch ift, gegen welche Kai Kaous im Kriege ohne den DBeis 
fand Ruſtans untergegangen fein würde. Div i Sefid, der 
weiße Rieſe (oder Teufel, Dämon), ift nur der berühmtefte, 
der Rifch»fefid, Weißbart (ſ. ob. S. 383) oder Patriarch unter 
den Divs, welche ald Bafallen und SHeerführer der Könige 
Mafenderans in den perfifhen Hiftorien auftreten. Auh Div 
iSurkh der Rothe, Div i Aulad, Div i Arzhenk und 
viele andre, nach der Farbe ihrer Haare, nad) Haut und andern 
Umftänden werden genannt. Als die Marzebang diefer Gebirgss 
paͤſſe und Elburshöhen treten fie ſtets als die Empoͤrer gegen die 
Herrſcher von ran auf. Daher werden fie als Graufame bes 
ſchtieben, als Barbaren, die in Höhlen, Waͤldern und Felſen 
haufen; fie Heiden ſich in Ihierfelle, werden feloft als Ungethuͤme 
mit Hörmern und Klauen in vielen blutigen Fehden gefchildert, 
Benn man in andern füdlichern Gegenden Irans, weil cs, 5. B. 
in ars, ein Kala⸗Sefid, d. i. „weißes Schloß“ gicht 
(ſ. ob. ©. 391) deshalb auch dahin die Divs verlegen will 
(wie dies Pater Angelo und Chardin u. A. gethan) fo fei dies, 
meint W. Ouſeley, ein Irrthum, da die Divs nur, local, 
der Mpthologie des Nordrandes angehören, auf welchem Mafens 
derans Höhe ihr Lieblingsfig ift. Diefe waren, nad) allen oriens 
talifchen Autoren, in früheftee Zeit von einer Eriegerifchen Raçe 
bewöhnt, die unter ihren Marzebans ihr Land tapfer gegen 
alle Ueberfälle von außen vertheidigte, worüber Polybius obis 
ger Bericht von Antiohus M. Eroberung Öprfaniens ein für 
fie glänzendes Zeugniß abgiebt. Die orientalifchen Berichterftatter, 
minder befonnen wie diefer trefflihe Meifter, fchildern fie deshalb 
nicht blos als tapfer und barbarifch, fondern auch unmenſchlich. 
Aber ſelbſt manche der befiern perfifchen Wörterbücher, bemerkt 
W. Dufeley, ftreifen von diefem Ausdrud „Div“ die böfe 
Nebenbedeutung weg, und geben ihn wieder ald „tapfrer 





*) W. Ouseley Trav. Vol. IH. App. p. 570. 
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Krieger” Ya noch in neueren Zeiten ift unter den Mafens 
dBeransHäuptlingen das Wort Div ein Ehrentitel ges 
blieben, der in den Namen Shams Addin Div, Alwand⸗ 
Div und andern, aus dem Manufeript des Tarikh Abaſſi ſich 
Deutlich ergiebt. | | 
Wer diefe antifen Mafenderan unter ihren Marzeban 
oder Divs auch gewefen fein mögen, der Dichter Firdufi fagt, 
ſelbſt der tapferfte Perfer fürchte fie im Kampfe. Dennod ward 
der ehrgeizige, ahabfüchtige Kat Kaons”) (Kai Kawus) 
Eohn Kai Kobads, des Stifters der Kaianiers Dynaftie (wel 
che der noch älteren der Pifchdadier (f. ob. S. 110) folgte, als 
Gebieter ded medifchen Tafellandes verfucht, ihr Gebirgsland zu 
erobern, Alle Großen feines Reiches widerriethben es ihm, denn 
feiner wagte fih mit den Divs zu meflen. Aber das „Lob Mus 
fenderans“ das ein Barde zu feiner Flöte vor dem Könige 
fang, brachte ihn zum Entfchluß, in den Kampf zu ziehen. Der 
unglüdliche Anfang der Unternehmung bewährte die früher auf 
gefprochene Sorge, aber Held Ruſtan befiegte die Barbaren des Nov 
dens, und erhob den Ruhm Kai Kaous auf dem Throne von Jran, 
Aus diefem berühmten Bardengefange des Schah Nameh 
Haben wir fchon oben ein Wort über Mafenderam angeführt 
(f. 06. ©. 437); W. Dufeley®) wie Goͤrres geben aus dem 
perſiſchen Dichter defien Inhalt getreu wieder. Als Beifpiel aus 
claffifch perfifcher Dichtung, wie einft die Anficht war über Ma 
fenderan, auf deflen Grenze wir fo eben eingetreten, möge diefe 
lieblihe Stelle, hier nach Görred Ueberfegung aus dem Origi⸗ 
nale folgen : 
Kai Kamwus fegte auf den Goldthron mit ernftallnem Fuße 
ſich nieder, und berieth fi mit den Großen, Da Fam ein: fabs 
render Sänger, ein Div, zu feinem Hofediener und ſprach: ic 
bin aus Mafenderan ein Spieler gefommen, bin ich würdig, 
"dem Schah ein Diener’zu fein, dann wolle er mir den Weg zu 
fit) öffuen. Der Kammerere ging ein zum Schah, er fprach: cin 
Meifter ift vor der Thuͤr mit der Zither, eine Nachtigall iſt's, er 
fuht den Weg zum Throne, was beficehlt der Schah? Kawus 
gebot, daß er vor ihn komme, unde er trat ein, und begann ei⸗ 





* 


sor) J. Malcolm — of Persia 1. c. Sec. Rd. Vol. L. p. 25. 
*) W. Ouseley 1. c.; 3. Goͤrres das Heldenbuch von Iran aus dem 
Schah Rameh bes —* Berlin 1820, 8. Th. L—XIV.. ©. 161. 
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nen Seifen in der Weiſe von Mafenderan zu fingen. Er hub ar 
das Picd des Landes: Mafenderan, fo fang er, ift merth, daß 
re Schah feiner -gedenfe, in feinen Gärten blüht allftet die 
Roſe, mit Tulpen und Jasmin find feine Berge beblümt, mild 
it die Luft, die Erde farbig, nicht Kälte, noch Hige druͤckt das 
herrliche Land, immer weilt der Frühling dort, ohne Aufhören 
fhlägt die Nachtigall im arten, und im Tanne hüpft luſtig⸗ 
ih das Wild. Mie ermüdet die Erde, Früchte auszufpenden, 
vom Gedüfte ift immerdar die Luft erfüllt, die Flüffe find mie Ros 
ſenwaſſer, auf dem Anger glüht die Tulpe ohne Unterlaß, laus 
terlich find die Ströme, und lachend ihre Ufer, fort und fort 
fiehft du den Falken jagen. Alle Gaue find mit reicher Koft ges 
jiert, unmaßen viel find der Schäge dort gehäuft, die Blumen 
meigen anbetend vor dem Ihrone, und ihn umftchen die Nams 
baren, mit Golde reich gegürtet. Wer dort nicht wohnt, der 
fenmt nicht Freude noch) Luft, und reihe Kurzweil ift ihm uns 
md.” — 

So weit Firdufis Geſang; wir ziehen nun auf Ruſtams 
Wegſpur weiter hinab nach Mafenderan. 

6) Sehfter Tagmarſch (26. Fehr). Nah Schirgah 
(7 Stunden, 18 E. Mit). Bon Zirab (d.h. „Unter 
Baffer”, weil es der Bergſtrom oft uͤberſchwemmt) ging es 
durh Wälder über Anhöhen oder längs dem TalarsFluffe, 
deſſen Bette oft Überfeßt werden mußte, ein paar Stunden durch 
fo befchwerliche Waldimoräfte, daß die Pferde bis an die Hüften 
einfanfen. Der perfifche Führer erholte fih nach Perfer Art an 
Sarcasmen über die fchlechten Wege: das Land biete deren die 
reichfte Auswahl, meinte er, nur die Wahl werde einem ſchwer; 
denn außer dem Kheyaban (Hohlweg), der allerdings etwas 
verdorben, könne man auch den Rah⸗jangali (Waldweg), 
oder Rahsabi (Waffermweg), ja felbft no den Rahgilt 
Moraſtweg) nehmen. 

Erft ein hoher Berg, der gleich einem Riegel vorlag, machte 
diefer Art Befchwerde ein Ende. Aber nun folgte eine andere 
Art des Wegs; unzählige Felsbldcfe waren zu überfleigen, zwis 
Shen ftillftehenden Sümpfen. Diefe Berghöhe Ser i Kela 
(oder Kella) mit ihrem Pag war nur durch Hülfe braver Berge 
truppen, davon Hier ein Poſten entgegengefandt war, gluͤcklich 





) W. Ouseley Trarv. iu p. 241 — 249. 
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zu überwinden; die Laftpferde mußten von vorn gezogen, von 
hinten gefhoben werden. Weiterhin folgte Mian i Eela (ob 
Della Valle's Mioni Kielle?) und dann weiter abwärts Bunt kela 
zwei eben fo fehlechte Päffe, mit wenig Wohnungen (Kela), die 
von ihrer obern, mittleren und untern (Ser, Mion, 
Bun) Lage genannt fein follen, oder nad) einer andern Ety⸗ 
mologie von Kella nad) hiefiger Ausfprache, was einen „Froſch“ 
bedeutet. Hier fing nämlich das Gequafe diefer Thiere im fumpfs 
reihen Mafenderan an, was fchon Th. Herbert, auf feiner 
Durchreife 1627, im Mai, hier ebenfalls bemerkt hatte. 

Nur die Nefte jener längft vernachläffigten Kunftftraße, 
die zu Della Valle's Zeit erft begonnen wurde, fand W. Our 
feley nody vor; doppelt befchiverlich durch die vielen loſen Steime 
des chemaligen Steinpflafters, die tiefen Waſſerwege, Meoräfte 
und die vielen Stämme prachtvoller Bäume, die, auf ihren eige⸗ 
nen Wurzeln abfaulend, überall hingeftärzt waren. In biefer 
MWildnig ward das Nachtquartier in einigen elenden Holzhuͤtten 
zu Schirgah genommen, die nur mit Erde uͤberworfen waren, 
nicht einmal ein Dorf zu nennen; nur tempotaire Krambuden 
für das Beduͤrfniß der Paflanten, deren arme Bewohner fi 
den Abend am Feuer dur Erzählungen und Mährchen von 
Ruſtam, feinen Helden und von Feen, nach altgermanifcher Weife 
verfürzten. Die Weiber und Kinder waren fernab in ihren hoch 
gelegenen Alpenhütten geblieben, während die Männer bier ihren 
Kram feilboren. Fur die großen VBefchwerden auf der Meife wie 
in dem Quartier diefer Landfchaften muß die wilde Nomantif der 
Natur entfchädigen, mit ihren Bergen, Felfen und Ihälern, mit 
ihren erhabenen,, fehattigen Waldungen, mit dem Reichthum der 
Waffer der Flüffe und Bäche, der Quellen und Cataracten, wer 
durch W. Dufeley auf das angencehmfte an Wales, feine Hei⸗ 
math, erinnert ward. 

Della Valle, welcher über dieſelben furchtbaren Moraſt⸗ 
wege waͤhrend feines dritten und vierten Tagmarſches (Oten und 
10ten Febr.) zu Hagen hatte, nennt feine Nachtquartiere Girust) 
(wol Schirgah?), wo feine Signora Maani fih durch Aut 
theilung der HennasFarbe an die Weiber belicht machte; bie 
Männer waren abwefend, auf Frohnarbeit für Schah Abbas zu 
Ferhabad. Bon Siru folgte er immer dem Talars Fluß, an dem 


a P. Della Valle l. & 1. pP» 274 — 277. i 
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er den Ort Tallara peſet nennt. Dieſer Fluß wendet fi 
aber hier mehr gegen Nordweſt. 

T) Siebenter Tagmarfch (27. Fehr.) nah Aliabad 
5 Stunden, 11 Mil. Engl.) ), Auf gleich fchlechten Walds 
wegen, aber durch fchönes Land geht es auf dem rechten Ufer 
des Talars Fluffes hin, der dann wieder überfegt ward. Durch 
de Waldluͤcken fiel der Blick zuweilen auf den hohen Pik des 
Demamend, der hier fih gegen W.S. W. zeigte. Nun führs 
ten ſchon eine Steinbruͤcke und mehrere Holzbräden über den 
angefhwollenen Strom. Noch mußte ein ſchoͤn bewaldeter Berg 
uͤberſtiegen werden, auf deffen Höhe fih ein außerordentlicher 
Blick eröffnete. Dicht unter den Füßen lag das lieblihe Dorf 
Aliabad mit feinen netten Hütten und Meiereien, reizend grups 
pirt unter Oramgenbäumen, die gegenwärtig mit Goldfrüchten bes 
faden waren. Der Talar fließt hier im Welten diefes Ortes 
vorhber, der Weg nach Sari mendet fi dagegen oſtwaͤrts, 
zum Thale des untern TedjensFluffes, der nahe an Sari 
vorüber zum Meere zieht. Jenſeit Aliabad- breitete fich der reiche 
bebaute Pandftrich zwifchen grünen Waldfledfen bis zum Faspifchen 
Merre aus, deflen Spiegel zwar fichtbar, im Horizont aber mit 
einer ſchweren, braunen Wolfe verdedit war. | 

In Aliabad fand W. Oufeley, auf Antrich des Gou⸗ 
verneurs von Sari, fhon feftlihen Empfang, und ein Corps 
son 50 Mann, welche den Weg von da bis Sari auszubellern 
hatten. Er meint, daß ſchon der Englifhe Reifende Thom⸗ 
Herbert (1627 in f. Trav. Ed. 1665 p. 182) diefen Ort, den 
ee Aliavarr genannt, mit kurzen aber treffenden Worten ges 
fhiidert habe: „ein lieblicher Ort mit Feldern, Wafler, Wald, 
wo eine große Menge Phafane.” Daß diefer Vogel in den 
Wäldern Hyrkaniens recht einheimifch fei, ift ſchon oben (S. 432) 
gefagt worden. Der Brite Oufelen war hier fehr gut einguars 
fitt; er fand Ueberfluß an Lebensmitteln, Phafane, faure Milch, 
Scherbets, Orangen, Pommgranaten, höflihe Aufnahme und 
große Aufmerkfamteit, Das Ihermometer fand, Nachmittags 
3 Uhr, auf 99 78 Reaum. (54° Fahıh.). Die Dächer der Haus 
fer, mit rothen Ziegen, wie ihre Bauart erinnerten ihn an Bras 
bant und Flandern, 

8) Achter Tagmarfch (28. Febr.), 6 Stunden Wegs 





11) W. Ouseley Trav. Vol. III. p- 249. 
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nah Sarisi2). Die Wege in diefem tiefen Lehm⸗ und Schlamm 
boden find fo fchlecht, daß man alle Tage für neuen Hufbeſchlag 
der Pferde und Maulthiere forgen muß. Die Etraße nad 
Sari war, ungeachtet der fcheinbaren Reparatur, doch in groͤß⸗ 
tem Verfall. Eine romantifhe Bruͤcke (f. Pl. LXIX.) führte 
über den Schiahsrud (fchwarzer Fluß). Einft war die Lands 
ftraße breit, ein Kunftbau, viele Farſangs fchnurgerade geführt, 
und zur Seite mit f[hönen Baumreihen bepflanzt. Vor Sari 
wurde W. Dufeley von einem zahlreichen Cortege mit großer 
Auszeihnung empfangen. Der Schmud der Drangenbäume 
. an bdiefem Drte giebt ihm eigenthümliche Reise. Won feinen 
Merkwuͤrdigkeiten ald Stadt wird weiter unten die Rede fein, 
| Aus Della Balle’s Berichte 13) vom 11ten Februar ſei⸗ 
ned Marfches, vom Tallarapefct, lernen wir, daß er von 
da in einen 'großen Wald eintrat, durch welchen dennoch bie 
fchöne breite Straße in gerader Linie unter herrlich befchatteten 
Bäumen hindurchgeführt war, über welche die Nebengehänge 
reichlih hinwegrankten. Aber im tiefen Waller der Straße ver 
fanten faft die Laſtthiee. Schah Abbas, um diefem Uebel 
zu feuern, hatte eben damals (1618) Befehl gegeben, die ganze 
Straße zu pflaftern (di far lastrar di pietre tutta la strada); 
ſchon fand der Italiener zur Seite der Straße die Plafterfteine 
gereiht; viele Erdhütten und Holzhäufer waren-dafelbft ſchon für 
die vielen Arbeiter an diefem Werke errichtet; aber die Jahreszeit 
hatte den Anfang der Pflafterung des Weges noch verhindert, 
da den Winter über die Landfchaft ganz in Regenwaſſer verfuns 
fen war. Der zurücgelegre Weg war daher am Tage ganz ums 
bedeutend gewefen, man mußte unter Bäumen bivonafiren, wo 
das Feuer auch die Arbeitsleute vom Gebirg, die an dem Stra 
Benbau befchäftigt waren, verfammelte. Sie unterhielten ſich 
fröhlich mit rohen, einheimifchen Gefängen im MafenderanDialet, 
Erft am folgenden Tage (12ten Februar) gelang cd, auf et 
was beſſerm Wege durch die offenen Felder und Fluren bis zur 
Eapitale vorzudringen, die Della Valle Saru ſchreibt, ihren 
Namen von Saru, d. h. gelb, ableitend; vielleicht- meinte er 
wegen der Goldfarbe hiefiger fchönen Drangen und Agrumi, eine 
Etymologie, die aber ſchon wegen der fpätern Anpflanjungen dies 





sur) W. Ouseley 'T'rav. III. p. 253 —254. 18) P, Della Valle 
Letter. IV. L c. T. I. p. 277. 
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fer Agrumi wenig für fih haben mag, zumal wenn diefes Saru 
wirllich die antife Syrinx wäre. Von Sari gingen Della 
Balle nah Ferhabad, MR. Ouſeley nad Aterabad, 
G. Forfter nah Balfruſch. Diefelbe Querpaffage, welche 
wir hier mit WB: Dufeley und P. Della Balle herabzogen, 
fieg A. Burnes im Jahre 1832 1%), von Afchreff Aber Sari 
hinauf, jedoch nur flüchtige Bemerfungen über dieſen Weg, mits 
theilend. Bor dem Eintritt zum Ihale des Talars Fluffes 
(Tilar, Talur) erblidte auch er gegen Suͤdweſt den hoben; 
fneebededten Demawend. Den Lauf des Talar fhäst er auf 
etwa 24 Etunden Wegs (60 Mit. Engl;), durch ein ſehr tomans 
tifches Bergthal, in welchem nach ihm der größte der Mafens 
deran / Pafle uber Firuzkuh nah Tehran führe. In einer 
Ende von 4 Stunden habe Echah Abbas in diefem die Kunft, 
fraße durch Felfen hauen laffen. Aufwärts über dem Duli fe 
fid, alfo um Zirab, nehme die reichfte Vegetation Diofendes 
ans ſchon fehr merklich ab. Die zerrüttete und ganz vernachs 
laſſigte Bersftraße ohne alle Reparatur, mit den tiefen Morafts 
wegen, töne heutzutage nur immerfort von den Flächen der 
Maulthiertreiber über die Noth ihrer armen Laftthiere und ihre 
eigene wieder: Die ganze Höhe des Auffleigens ſchaͤtzt A. Burs 
nes auf 6000 Fuß; alfo etwa die des Eimplon (6174 F.), 
Eanıt Gotihardt (6390 F.), oder Splügen ; Pafles (6170 F.) 
in den europaͤiſchen Alpen Am Pajle von Geduͤck (Gaduck 
fr ob. ©. 488; Geduc heißt nah U Burnes im Turfifchen 
ein Engpaf) trete man auf die Höhe des mehr offenen Tas 
fellandes hinaus, wo Schah Abbas jenes Karamanferai zum 
Schutz der Reifenden gegen die oft firenge Kälte erbanen ließ, 
davon gegenwärtig nur noch Trümmer vorhanden. Den Berg 
mit der Burgruine über Firuzkuh ſchaͤtzt Al. Burnes zu nie 
drig anf 300 Fuß Höhe, da defien fteilfte Felshöhe, gegen die 
Nord⸗ und Mordoftfeite, nah Major D’Arcy Todds Berechnung, 
750 Fuß beträgt 5 den Hoͤhlenberg darumter vergleicht er mit den 
Höhlen um Bamiyan, die auch zum Schuße der Heerden im 
falten Winter des Gebirgslandes dienen Cf; Afien, Weftafien 
%h. VII. 1838. ©. 277). Der Winter dauere hier 5 Monate 
im Jahr; Fleiſch und Pillan brauchten, nach feiner Erfahrung, 





19 A, Burnes Trar. l. c. VoL’IL p. 124- 131. 
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in diefen abfoluten Höhen die doppelte Zeit zum Kocden, um 
gahr zu werden; dafür zeigen fich bier wieder die rothen Wan—⸗ 
gen der Bergbewohner gegen die graugelbe Gefichtefarbe der Mas 
fenderans. . 

Diefelbe Auerpaffage ift ganz Eürzlich, im April 1836, vom 
Major E. D'Arcy Todd zurückgelegt, defien Bericht uns noch 
einige Ergänzungen zu dem Vorigen giebe55), Firuzkuh if 
gegenwärtig ein eigenes Bouvernement, deſſen Gouverneur aber 
nicht hier, fondern in dem benachbarten Arjamand am Ghar 
zantſchai (Tſchai d. h. Fluß) refidirt. Won da an rechnet Todd, 
zur nächften Paßhoͤhe 4 Stunden (10 Mil. Engl.) in Mordoſt, 
wo er die Ruinen eines, wie er fagt, einft durch Schah Abbas 
mwolgebauten Karamwanferals (i Gaduck) als noch vorhanden ber 
flätigt, Am 9Yten April fand er auf.der Höhe noch einen tiefen 
Strich Schnee, eine Viertelftunde breit, durch welchen erft gan; 
fürzlich der Weg wieder gebahnt war. Unmittelbar unter diefer 
Schneelinie, an der Mordfeite des Abhanges, beginnt der Wald 
von KrüppelsEichen. Hier liegt die Quelle des Talar, 
an welcher der Weg, abwärts im Strombette, durch viele Fels 
fenfpalte führt, aus denen überall nun ſchon Bäume nnd Buͤſche 
von Eichen, Kaftanien, Birken, Ulmen, Burbaum 
Wahholder und Rhododendrons Arten hervormachfen, 
Nah 13 Stunden Wegs (32 Mil. Engl.) bemerkte er unter 
den Div 1 Scefids Helfen, wie einft Della Valle, noch 
Ruinen von Mauerwerk, ein Ihor; er nennt die Höhe ein Fels 
ſenſchloß; daneben fahe er Gerftenfelder; auch W. Oufelen hat 
auf feinem Ruͤckwege (14ten März) 16) dort einen alten Thurm 
Ealaa ti Dukhter i Div e Awlad, d. i. Schloß der 
Tochter des Div Amwlad, eines Häuptlings von Mafenderan, 
bemerkt, und davon eine Zeichnung gegeben (Pl. LXXIV.). Aber 
der größte Theil deffelben auf dem 40 bis 50 Fuß hohen Feiſen 
ſchien ihm ein moderner Bau zu fein. An der Station Surthre 
bat, dem rothen Schloß, fahe auch er die erſten Neisfelder 
Die Weiße Brüde (Pul i Sefid), über den Talarfluß, fins 
det er gut gebaut, aber den Reſt der alten Pflaſterſtraße Schah 


*ı#) E. D’Arcy Todd Major Memoranda to aceompany a Sketch 
of Part uf Mazenderan in Journ. of the Geogr. Society of Lon- 
don 1838. 8. Vol. VII. P. I. p. 102—104. 16) W, Ouseley 
Trar. I. p. 321. 
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Abbas, welche man ſchon vorher betreten muß, wo der Weg 
ſich nah M.M.W. wendet, und die am Oſtufer des Fluſſes hin⸗ 
jieht, bis Schirgab, ungemein fhlecht. Einft war fie ein Prachts 
wert, ein Graben 20 Fuß tief war gezogen, oder 14 Fuß breit 
in die Seite des Berges gehauen, und mit großen Steinen ges 
füllt, wo es fein mußte aud die Felfen gefprengt. Die beftäns 
disen, heftigen Megengüffe, der Mangel an jeder Reparatur mußs 
ten feit mehr als einem Yahrbundert den Bau völlig zerftören. 
Die Steine find weggeſchwemmt, die Löcher mit Baumkloͤtzen 
und Zweigen gefüllt, der Weg felbft für Maulthiere oft unweg⸗ 
fom. Zirab (Unterwaffen ud Schirgah find, nah Todd, 
nur zwei Gruppen elender Hütten, die zur Zeit des Neispflanzens 
bewohnt werden; im übrigen Jahre halten fi) da nur ein paar 
Woaͤchter auf, welche den Maulthiertreibern Futter verkaufen. 
Die Mafle des Wolfe hat fich wicder in Berghoͤhen hinaufs 
begeben. Zwei Heine Stunden unterhalb Schirgah tritt der Weg 
aus den Bergen hinaus in die fehöne Ebene mit Weide, Holzung, 
Feldern; er wendet fich gegen N.N.O. vom Talarfluffe weg. Zwis 
fon Aliabad und Sari, 6 Stunden Wegs Diftanz wie W. 
Dufelen’s Angabe, find von der alten Kunftftraße noch kurze 
Etrefen von Biertels und halben Stunden gut erhalten; fie fühs 
ren durch prachtvolle Baumalleen; eine Stunde vor Sari ift ffe 
wieder gänzlich verfhwunden und man muß durd den Schlamm 
und Eumpf der Reisfelder und Gebuͤſche hindurchwaten. 


5.6 D’Arcy Todds Querpaffage, von Amol über 
Parus, Ask (Aſek) am Herhazrud, über den Schuks 
terpaß des hohen Demamwend, Imam Zadeh Has 
him, nach der Stadt Demamwend (im April 1836), 


Wir fommen zur legten Paflage an der Oftfeite des hohen 
Demamwend Piks, den Gebirgsftrom des Herhaz (Herass 
rud, Herirud) aufwärts, der fich direct vom Gipfel des hos 
ben Pils, nordmwärts über Amol zum Faspifchen Meere ergießt. 
Er wird ung erft im Jahre 1836 genauer befannt 17), obmwol ihn - 
hen Schah Abbas bebahnt und Kolonel Trezel13) ihn au 


1) E. D’Arcy Todd Memoranda ete. in Journal of the Geogr. 
Soc. of London 1838. 8. Vol. VII. p. 105—108. 
i) Col. Trezel Notice lur le Ghilan et Mazenderan b, Jaubert 
Voy. Vol. II. p. 456460 
Ji2 
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ſchon einmal im Jahre 1808 zuruͤckgelegt hatte. Aber nah Ma 
joe D’Arcy Todds Verſicherung ift er erft von einem Kauf 
mann in Amol, von Hadgi Saleh auf eigne Koften in 
‚ neuern Zeiten reparirt, obwol ſchon wieder faft ungehbar gewor: 
den, für Pferde und Mäuler. Colonel Trezeld Bericht ift we 
niger vollſtaͤndig zu nennen; wie filgen feine Bemerkungen daher 
denen der jünsften Route bei. Er nennt die erfte Station, von 
Amol aus, Shah zadeh (7 Lleucs); die zweite Karou (b)i 
die dritte Hereht (7), die wol mit Ask zufammenfallen 
möchte; die vierte Demawend (7); die fünfte Jajerud 
(Djedjeroud) (73); die fehfte Tehran (54 Lieues), zufammen 
41 Lieued, oder 30 geogr. Meilen, davon ein großer Theil den 
Herhazfluß (Herrouz bei Tregel) aufwärts, bis zur Quelle— 
führt, durch die Diftricte Ferithu und Larijan (Laridan) nad 
Demawend. Bis Herekh, bemerkte Colon. Irezel, viele Spu 
ren von künftlicher Felsarbeit zur Bereitung eines beſſern Weges. 
Er legte den Weg im Dctober zurüd, wo derfelbe, wie et 
foheint, weniger fchwierig zu pafliren war, als im April. Dir 
fer traf Trezel nicht an der Straße, weil fie zu beiden Seiten 
in den Bergen verſteckt liegen, wo fie oft ſchwer zu erreichen find. 

Die Stadt Amol, einft eine Capitale Mafenderand, mir 
vom Herhaz durchſtroͤmt; er tritt unmittelbar aus einer Berg 
ſchlucht im Suͤden der Etadt ein, wo eine gute Steinbrüd: 
über ihn hinführt. Der Weg geht von da ſuͤdwaͤrts, auf di 
Weſtufer des Fluffes 7 Stunden Wegs (18 Mil. Engl.) auf: 
waͤrts; mit der dritten Stunde tritt man in ein 400 Schritt 
breites Thal ein, durch welches der Herhaz zur Ebene gelangt. 
Eine niedere Kette von Waldbergen ſenkt fich zu jeder Seite dit 
Strombetted zum Meere. Mach 4 Stunden fehließt fid) dar 
Thal, und der Weg fleigt auf ganz engem Pfade, der oft nur 
3 bis 4 Fuß breit in Felsftufen gehauen, oder mit Holz und 
Steinftücen belegt it, wo tiefer Lehmboden fich zeigt; durch die 
furchtbaren Regenguͤſſe oft aber wieder gänzlich zerftört. Man 
fieht auch hier noch Reſte der älteren Route, welche gegen den 
‚foliden Fels, an der andern Stromfeite, angelehnt war, aus 
Shah Abbas Zeit, die aber ebenfalls durch Bergftrdine, wir 
durch. Erdbeben zerflört ward; daher der Reifende doch noch lie 
ber die jüngere der ältergebahnten Route vorzieht, obwol fie et 
was länger ift.- Nach 5 guten Stunden fleigt man mieder in 
das Strombette hinab, wo die Berge nun ſchon aufhören bi 
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maldet zu fein, eine Heine Stunde vor Parus, ein Karamans 
ferai in Ruinen, wo fein Proviant zu haben. 

Bon hier, gegen Süden, wird der Weg auf hartem Fels, 
im trocknern Clima, ſchon beſſer; doc) bleibt er immer nur enger 
Fußpfad, der nicht felten in uͤberhaͤngenden Feld eingehauen ift. 
Ungluͤck, bei Sturm und Regen, dur Felsſtuͤrze u. ſ. w. iſt 
nicht feltens Mach zweimaligem Ueberſetzen uͤber den Strom, 
auf Holzbruͤcken, wo zuvor Steinbruͤcken ſtanden, gelangt man 
nah Karou (Karoe), wo einige Hoͤhlen in Fels gehauen zum 
Schutze der Reiſenden dienen. Höhlen, bemerkte Trezel 1) 
feien hier überhaupt fehr haufig Im Gebirge; fie follten gleich 
Diriern bewohnt, andere Gucberns, Gräber fein. Auf diefer 
Strede, von Schahzadeh bis Herelh, follen nad) ihm mehrere 
heiße Schwefelquellen von heftigem Geruch auffteigen, die 
man leicht zu Bädern benugen könnte, bie für die Hautkrank 
heiten der Mafenderans fehr dienlich fein würden, Zwei Stuns 
den weiter ſchließen fich die Berge zu beiden Geiten des Ders 
baz, der hier zwifchen fentrechten Felsmauern dur die Tiefe 
dahintobt. Der oft nur 3 Fuß breite Pfad ſchwebt 200 Fuß 
über diefer Tiefe, und ift, einer Via mala gleich, in Feld gehauen, 
eine halbe Stunde lang. Dieſes Defile ſoll der einzige Eingang 
zum Difteicte Yarijan fein, ein Gebirgsgau um den hohen Des 
mawend, Lar genannt, von dem diefer Diftriet feinen Namen 
trdet. Im Süden defielben wird der Weg wieder befler und 
wendet fih, nad) 5 Stunden Wegs (12 Mil. Engl.), bei Was 
neh gegen S.W., wo er durch mehrere fhöne Bergdörfer führt, 
die dicht am Südoft- Fuße des hohen Demawend im Gebirgs⸗ 
gau Amiri (des Emir, oder Commandeurs) liegen. Bis zum 
Staͤdichen Ask (oder Afchh 3 Stunden weiter, muß man wol 
ſechemal über denfelben Fluß auf Holzbrüden ſetzen. Diefe Bergs 
ſtadt foll 1000 bis 1500 Häufer haben, und ber Hauptort des 
Larijan-Diſtrictes fein, zu dem 72 Dorfichaften gehören. Ihre 
Lage, 5536 Fuß Par. üb. M. (5900 $. Engl. nad) Todd; aber 
nur 5442 $. Par. oder 5800 F. Engl. nad) Dr. Ainsworths 
Barometermeffung ſ. dben S. 11)%) iſt noch höher als in Eu⸗ 
ropas Alpen die von Hospital, auf St. Gotthardt (4566 Fuß), 





51°) Trezel Notice I. c. p. 457. 20) W. Ainsworth Not. in 
W. Taylor Thomsom Account efc. in Journ. of the Geogr. Soc. 
of Lond. 1838. Vol. VUL P. I. p. 112, 
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oder &t. Pierre, auf St. Bernhard (5004 Fuß), etwa gleich 
hoch über dem Meere wie Sanct Moriz in Graubändten im 
obern Innthal (5571 F. Far. n. 2. v. Buch). Diefes früher uns 
befannte Ask, 17 Stunden (42 Mil. Engl.) fern von Ichran ges 
legen, ift neuerlich dadurch merkwürdig geworden, daß es, gleich 

Chamouni durh H. de Sauffure, welches doc) viel tiefer liegt 
(3174 Fuß. Par. üb. M.) gegen den Montblanc, wie diefer 
Drt, doch ein gleicher Ausgangspunct zur Erfteigung des perfifchen 
WeißensKegelbergs, des Demawend geworden if, W. Taylor 
Thomfon 2), durch Briefe dem Chef von Larijan, Abbas 
Khuli Khan, empfohlen, erhielt, von Ask aus alle Unter 
flügung und Führer zur Exfteigung des Demamend am 4m 
Erpt. 1837, worüber weiter unten die Rede fein wird. In der 
tiefen, engen Felsichlucht von Ast toſet der Herhaz, der feine 
Steinbruͤcken zerftörte, daher jegt nur Holzbrüden über ihn fühs 
zen. An diefem Steilufer ift der Ort auf mehreren Stufen, eis 
nige hundert Fuß hoc) übereinander aufgebaut, und ihm zur Seite 
fteigt der Demamend ,Kiefe ald eine unüberwindliche Gebirgs⸗ 
wand empor. Doch auf allen Seiten ziehen hohe Bergfetten 
umher, und nur der Fluß wußte fich. den Auss und Cingang zu 
brechen. Nicht fern von diefer Stadt verläßt der Weg das Flußs 
ufer, und man hat die füdlihe Schulter des fteilen und 
felfigeen Dem awend zu überfleigen, die auf der größten Höhe 
wol 1300 F. Engl. (1220 $. Par.) über dem Strome, eine 
abfolute Höhe von 6756 F. Par. erreicht, Colonel Trezel 
fhägte den Gipfel des Demamend noch 500 Toifen höher über 
feine Seitengipfel hervorragend, bis zur Höhe von 1200 bis 1300 
Zoifen (7200 bis 7800 F. Par.) abfoluter Höhe, die jedoch noch 
um fat das Doppelte höher anfteigt (f. ob. S. 10). 

Diefer Weg ift im Winter durchaus nicht paffirbar ; feine 
Meiterei kann in diefer Yahreszeit fi dem Gebirgsgau Larijan 
auch nur annaͤhern. Nur dem gewandten Fußgänger bleibt es 
möglich, auch dann noch diefe Höhen zu überklettern. Auf ihnen 
will Colonel Trezel Schwefel und Alaun (die auf dem Des 
mawendfegel fehr häufig find) gefunden haben. 

Der Hinabweg ift verhältnißimäßig leichter, und auch weit 
Turzer, ald der Aufweg; doch war er, Ende April, immer noch 





*=ı) W. Taylor Thomsom Account of the Ascend of Mount De- 
mawend ebend. VII. p. 100 - 114. 
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durch halbgefrorne Schneeftellen und gewaltige Felsbloͤcke, unge⸗ 
mein beſchwerlich. Nahe am Fuße dieſes Bergs ergießt ſich vom 
Demawend herab das Bergwaſſer des Lar zum Herhaz, von 
welchem Zufluſſe der ganze Gebirgsgau ſeinen Namen Lar oder 
Larijan zu haben ſcheint. Eine Steinbruͤcke fuͤhrt uͤber ihn. 
Mun geht der Weg hinab wieder zum Herhaz⸗Ufer zuruͤck; 
diefer wilde mehr oͤſtliche Strom: ift hier aber: zum. Gebirgsbache 
werfleinert. Man fteigt feine Engſchlucht wieder einpor auf Flips 
rigen, engen Pfaden, kaum für Maulthiere gangbar, bis zur 
Eulmination des Paffes, die hier 6566 F. Par. (7000 F. 
Engl. nach Todd) über dem Meere liegt, alfo noch etwas höher 
ald Simplon (6174 F.), Splügen (6170 $.) und Samt Gott 
hardt / Paß 6390). Dies ift der Pag Imam Zadeh Haſchim 
(des JZmams Sohn Hafhim), dem Sanct Sotthards 
Paß an Höhe zunächft verwandt, die Wafferfcheide zwis. 
fhen dem Easpifhen See und dem Tafellande Irak Adſchems, 
das fih an der Suͤdſeite, doch nur halb fo tief (Tehrans Ebene: 
fest an 3000 Fuß über d. M.) wie jenes, an der Nordfeite 
hinabfenft. Noch lag hier, an der Norbfeite diefes Paßuͤ ber⸗ 
ganges, am 2iften April tiefer Schnee. a 
Der Hinabweg gegen Suͤdweſt ift von hier allmälig; noch 
che zwe i Stunden vorüber find, hat man ſchon ein reiches Thal 
mit einem ſchoͤnen Strome, dem Jajerud, erreicht, der gegen. 
Eüden zum Dorfe Ali (Ah nad) Morier) rinnt, das au) Bagh 
Zemerud &. i. Smaragdgarten nah J. Morier 22), oder; 
Tati Zemerud, nah Todd, die Smaragdfuppel), von. 
einem nahen Gartenfchloß heißt, das fih Feth Ali Shah 
bier erbaut hatte, welches aber ſchon wieder in Ruinen Hegt, Der 
Weg führt. hier ganz nahe an der Stadt Demamend vorüber, 
zu welcher Colonel Trezel feinen Weg nahm, die jedoch etwas 
ofiwärts liegen bleibt, über das Dorf Rudehan zur Station, 
Gagerud (Djadjeroud bei Tregel), welche auf der Lande 
ſtraße, zwifhen Demamend und Tehran, am gleichnamigen 
Fluſſe liegt, der hier, ‚wie wir oben ſchon fahen, gegen Süden 
in die Tafelfläche ausläuft (f. 06. S. 448). Diefe Paflage, nebſt 
allen obengenannten, zeigt die natürlich fefte Lage Mafens 
derans am Mordrande von Iran; feiner diefer Querpaͤſſe 
zu denen die Schlüffel von der Süpdfeite überall in der großen 


22) J. Morior Sec. Journ. 1. c. p. 303. 
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Partpifchen Oſtſtraße, oder heutzutage der nah Meſchhed 
in Khorafan, liegen, if fahrbar, oder koͤnnte auch ſchwerlich 
für Artillerietrain ſahrbar gemacht werden, obwol die Päile ker 
Längenthäler auf dem Tafellande der Oſtſtraße nach Khorafan, 
oder Weftfirage nah Kasbin und Aſerbeidſchan fich wol eher 
dazu eignefen. Clima und Boden dieſes Mordrandes mit dem 
vorliegenden Waldgärtelund Sumpffaum machen au ds 
den Bau einer Hochſtraße ungemein ſchwierig, und ihre Pew 
mandnz, ohne unansgefegte Reparaturen ganz unmöglich. Deſth 
ruͤhmlicher it Schah Abbas großartiger Straßenbau zu feiner 
Zeit durch ganz Mafenderan gewefen. Cine Hochſtraße auf der 
Höhe des trocknen Tafellandes würde für Anlage und 
Erhaltung weit iveniger Arbeit erfordern, auf ihr war es, daß 
ſchon die Alten Perfer zu Darius Zeiten in Wagen fuhr 
ven (Arrian Exped. Al, IIl. 24) vor der Maredonicr Yakunfy, 
‚die bei lnen heutzutag nirgends in Gebrauch find 52), 


6. 5. Moriers Oftroute, innerhalb der füdlichen 
Vorthäler der Elbursketten, von, Tchran über 
Demamend nad Firuztuh, Tſcheſchmeh Ati, umd 
deffen Duerpaffage, von da, über den Schwert 
Daß, Teng Schemſchir Bur, nah Sawer und Ale 


— 


rabad. (Vom 18. Juni bis 28. Juli 1815.) 

I. Morier verlebte einen Theil des Juni und Juli Me 
nates (1815), im Befolge des britifhen Gefandten, Eir Gore 
Dufeley 2%), um der Sommerhige, der Reſidenz zu entgehen, welche 
fhon durdy das Auszichen des Heeres und des Hofes nach After 
rabad, wie der Großen in ihre Ygilaks oder Sommerfrifhen 
fehr entvölfert war, in der fühlen Bergſtadt Demament, 56% 
Par. Fuß üb. d. M., am Fuße des erhabenen gleihnamigen 
Kegels’ Pils, in einer bis dahin gänzlich unbekannt gebliebenen 
merkwürdigen Gebirgegegend, welche zur Gruppe des Demawend 
gehört, von der weiter unten die Rede fein wird. | 

Don bier aus fam eine Einladung?) que dem Lager 
Feth Ali Schahs, zu Samer, bei Afterabad, dorthin zu 
fommen, der, als einer Huld des Monarchen gegen die Gefandts 
ſchaſt, Folge geleiſtet werden mußte. So erhalten wir folgendra 


Ara), Morier l. c. p. 205. 24) chend, p. 352 — 
28) ebend, p. 369. a 
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Aufſchluß Über die bis dahin unbefannten füdlihen Vort haͤ— 
ler des Elburszuges, Über die und nun ſchon, durch obige 
Mittheilungen, befannteren Hauptpuncte Firuzkuhund Tfchefch« 

meh Ali, die wir daher nicht zu wiederholen brauchen ; zugleich, 
aber and) die Machricht, über die kuͤrzeſte, und wie es ſcheint 
für eine Armee neuerlih am gangbarften gewordne Quer— 
raffage von Khorafan nach Alterabad, über den Teng Schem⸗ 
(dir Bur (d. h. „Daß vom Schwert gefhnitten“): 
Diefe Route war, zum Theil wenigſtens, erſt in der legteren Zeit 
für das Heer bequemer gebahnt worden; fa, daß der Courier, 
melden der Schah, aus dem Armeclager zu Samer, an die 
Geſandtſchaft zur Einladung ſchickte, Aga Khan, der Gouvers 
near von Demawend, diefe Entfernung von 37 geogr. Meilen 
(188 Mil. Engl.) Wege 26), in 3 Tagen auf Parforceritten mit 
ſechſen feiner Diener hatten zuruͤcklegen können. Die. Embaflade 
bewegte ſich dagegen nur in ſehr kurzen Tagmärfchen gegen den 

Din nor, 


Bon Demamwend nad Firuzkuh 7), 

1) Erfter Tagmarſch (22. Juli) von Demawend 
nah dem Bagh Schah (6 Stunden, 15 Mit. Engl.). Die 
Stadt Demawend am Suͤdoſtfuß des hohen Demamwend; Mt, 
2 Tagmaͤrſche fern von Tehran f dierect gegen Oft der Nefidenz 
gelegen, fendet ihren Gebirgsfluß, den Demamwend, der vom gleichs 
mamigen Pit herabftrömt ſuͤdwaͤrts in die Ebene von Veramin 
(f. 6. &. 450), in der fich feine Waffer glei denen aller ans 
dern füblaufenden Ströme, aus dem Elburs verlieren. Die Hochs, 
fette dieſes Elburs, der mit dem Niefens Pit die Plaine von Teh⸗ 
ran umgiebt, nimmt bei diefer Bergftadt ſchon an Höhe wicder 
ab; der mächtis ge Bergtnoten fpaltet ſich hier in geringere, obwol 
Immer noch bedeutende Ketten, davon eine mehr nach Nord, eine 
andre (f. ob. &. 453) gegen Dften zicht 8), weiche an vicien 
Siellen jene geringern ſuͤdoͤſtlichen Auslaͤufer zur Sahara 
des Tafellandes ſendet, von denen oben die Rede war (fiche 06, 
©. 424, 446). An dem Suͤdfuße diefer oftlaufenden Kette des 
Eiburs, 309 dieſe Route hin, weicher gegen Suͤden, immer 
noch Vorketten, aus denen mehrere Engfpalten fidy für die Bergs 
waſſer zum offenen Tafellande und nah der Salzwäfte zu öffs 


**) 3. Morier Sec. Journ. I. c. p. 350. 27) ebend. p. 360-308. 
>.) ebend. p. 360. 
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neten, alfo rechts zur Seite, liegen blieben. Der Weg mindet 
fi daher durch Längenthäler, gegen Oft und Mordoft, um 
die füdlichen Worgebirge diefer Elburskette herum; dies iſt der 
Character diefer Bergroute, welche demnach eine Ben 
mittlung zwifchen der großen parthiſchen Platcaus 
route und allen Duerpäffen nah Mafenderan bik 
det; für militaieifche Werhältniffe demnach von größter Wich—⸗ 
tigfeit. | 

Das nächfte Laͤngenthal, bis zur erften Station, hat an 8 
Stunden Länge und feine volle 2 Stunden Breite (20 Mil. €. 
und 4 Mil. €. Breite). Kaum aus der Engfchlucht von Demas 
wend herausgetreten, führt es zu den vier Dörfern Abserd, 
Taskin, Ahrun und Bidek; nach 34 Stunden (2 Farfang) fl 
das größere Dorf Aien e werzan (bei W. Dufeley; Aineh 
verzoon db. J. Morier) erreicht, deſſen Fluren, durch einen na 
ben Bergquell reichlich bewäffert, fünffältigen Ertrag geben. 
Weigen, Gerfte und Klee wird hier gebaut. Mach gleicher Ent 
fernung folgen die Ortſchaften Jahbun und Bag Schah, 
wo Halt gemacht wurde, bis dahin war nur ein Fuͤnftheil 
des Weges angebautes Land geweien, die übrigen 4 wuͤſtes, 
fteiniges, dürres Land, von den Heerden der Ilats durchftreift, 
Der Bag Schah, d. i. der Königsgarten, kann für folde 
Vernachlaͤſſigung nicht entfchädigen, fo angenehm er aud if. 
Es ift ein Kaum von 500 Schritt ins Quadrat, eingehegt, dur) 
deſſen Mitte eine breite Pappel » Allee, die wieder in rechten Win 
£eln von andern durchkreuzt wird, zieht, das Ganze mit Obſtbaͤu⸗ 
men beflanzt; doch bringt er nur etwa 30 Toman Revenuͤen ein, 
Ein Yagdfchloß dient hier zum Aufenthalt des Schah, der in eb 
nem benachbarten Felschale, welches das Gebirgsmild aus dem 
Kiſchlak (der heißen Religion) in die Yailak (alte Region) zu 
durchſetzen pflegt, zumal um wilde Bergziegen zu erlegen, 
auf den Anftand geht. 

2) Zweiter Tagmarfch (23, Juli) nah Firuzkuh. 
Schon eine Stunde ‚weiter endet jenes bebaute Ihal in rauhes 
Bergland, das feltfam zerriffen, wo J. Morier die Holzarten 
des kalten Climas wahrnahm, Nadelholz (Pinusarten) 
wild und hoch, wilde Mandelbäume, verfrüppelte Eichen. 
Das Land voll von rothbeinigen Nebhühnern. Nach einer Stunde 
fteilen Hinabfteigens, in ein tiefes Engthal, welches Deli hai 
(d. h. toller Fluß, wegen feiner Stürze im Frühling) durds 


“ 
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raufcht, tritt man in offeneres Thalgeblet ein; aber nicht minder 
dde und traurig; zwifchen langen, braunen Bergketten, die gegen 
Oft ziehen, deren Steinfhichten gegen Oſt auch geneigt- find. 
Zwei Stunden vor Firuzkuh wird ein zweiter, querdurch von 
Nord gegen Süd ziehender Strom, der Rud Nimrud Nams 
su bei W. Ouſeley) überfegt, mit Aderland, an beiden Ufern; 
er fließt gegen Khawar und Veramin in die Ebene. Beim Hins 
abfteigen in das ringsum von Bergen umfchloffene Thal von Fis 
ueub, dem nur in Weft eine Lücke frei bleibt, erblickt man wies 
der, nah Morier wie nad D’Arcy Todd°2), gegen Nord 
67° W. den prachtvollen Kegel des Demawend, deflen Ans” 
blick in größerer Nähe von den ‚Vorbergen verdeckt bleibt. CS. 
mehte ein heftiger, kalter. Wind, mitten im Sommer, der aud) 
om 15. März, als W. Dufeley hindurchzog 30), nicht fehlte; 
ee wurde diefem Bad i Schahriari, Wind von Schah— 
tiar (?) genannt, der ‚bier wie der Bad i Firuzkuh fehr ges. 
fürdtet ift (f. ob. ©. 483). Nah W. Oufeley iſt die ganze 
Diftanz, von Demawend bis Firuzkuh, eine Entfernung von 
8 geogr. Meilen (40 Mit. Engl), und dazwifchen liegt der Ger 
bitge diſtrict Serb endan in der Mitte, den auch Major Todd 
anführt, 


Bon Firuzkuh nad Tfhefhmeh Ati 3t), 


3) Dritter Tagmarfch (24. Yuli) nad) Anafferam, 
8 geogr. Meilen (40 Mit. Engl.). Von der Lage Firuzkuhs 
und feinen beiden Engpäffen, fowol im Norden wie im 
Dfien, den Teng Ser enza, der gegenwärtig zu pafliren war, 
iſt ſchon oben die Rede gewefen. Hinter diefem Felsdurchichnitte 
mit dem Kaleh Surkh, dem Eaftell des rohen Schloffes, wird 
das Land bequemer zu durchziehen und weniger felfig als es zus 
vor war. Diefer ganze Weg war jedoch erft ganz kürzlich durch 
den Marſch des Königsheeres gebahnt, und zu einer großen 
Via Militaris geworden. Major D’Arcy Todd hat neuerlich 
denfelben Weg, welchen wir hier mit J. Morier verfolgen, doch 
wit einigen Abweichungen von deflen Stationen, über Tichefchs 
meh Ali bis Kelatch und Boftam zurückgelegt, worauf wir hier 


2°) E, D’Arcy Todd Memoranda Il. c. Vol. VII P. 1. — 
20) W, Ouseley Trav. l. c. Vol. Ill. p. 324. 22) Mm 
Sec. Journ. p. 365 — 360. 
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blos verweifen 83%), weil er nur Stationen, ehne beſondre Beob⸗ 
achtungen mittheilt. 

Der Boden auf J. Moriers Route, im Oſten des Eng 
paffes, fchien ihm in eine Mannichfaltigkeit vulcanifcher Am 
böhen aufgebrochen zu fein, wenigſtens hielt fie J. Morier 
dafür; es zeigten ſich die verfchiedenften Farben In Streifen und 
Schichten, grau, roth, ocerfarbig und mit andern Tinten ger 
mifcht; an ihrem Fuß in den Thälern lagen hie und da Fetzen 
von Weideland, Heine Fläffe und. Suͤmpfe. Wo der Wegſtrich 

„bebant war, fahe man doch keine Wohnungen, Der Bauer auf 
ferner Höhe wohnend, pflügt hier den Boden, ohne Ihn zu be— 
wohnen, wo er nur eine Erdinauer fi zu temporairen Schutz 
aufführt; fein Vieh weidet auf den Bergen. Dieſer Strich fl 
Im Beſitz Zulfakar Khans, des Gouverneurs von Semnan, bt 
In Talebabad feine Khanch, d. i. feine Nefidenz, hat, die 
nicht ſehr fern liege. Der Boden ift fehr fruchtbar, aber das 
Wafler ſparſam; den Zehenden alles Ertrags erhält der Khan; 
er zahlt an den Schah jährlidy 5000 Toman Tribut; 900 baren 
in Muͤnze, alles andre in Maturalien. Aller Korntransport 96 
fchieht hier euf Maulthieren. Afferan bilder einen Theil de 
Diftrietes Zerib, davon ein Theil zu Khorafan, ein, andrer zu 
Mafenderan gerechnet wird; fein Boden gibt das fünffälige 
Korn, wo aber Dünger angewendet wird weit mehr, und noch 
mehr in größerer Annäherung gegen Mafenderan, wo die Bü 
wällerung noch ficherer durch) Deyim, d. i. durch den Regen, 
den atmosphärifchen Niederſchlag gefchieht. In der milden Bury 
euine bei Afferan follten Divs und Dſchins haufen. In Welt 
von Afferan trat J. Morier auf feiner Nüdreife 33) von Schah⸗ 
mirzabad fommend (f. ob. S. 460), in diefelbe Wegroute mis 
der ein, am 6. Auguftl. Er hatte von Echamirzabad 10 Stum 
den Wegs zurückzulegen, theild über Weideland, Gour Se— 
fid, d. h. Weißes Grab genannt, theils Über einen beſchwerli— 
chen Felspaß, welcher den vielen andern Elburspforten fehr aͤhn 
liy war. 
| 4) Vierter Tagmarfch (25. Juli) nah Fulad Mu 
balleh, 8 geogr. Meil. (40 Mil. Engl.). Erft ging es in tiefe 
Windungen von Ihälern hinein, in welchen nicht felten gering? 


222) X. D’Arcy Todd Menwranda ].c. — of Geogr. Soc. VII. 
P. I. p. 108. 22) J. Morier Sec. Journ. 1. c. p. 384. 
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Etrefen von Cultur, aber fehr fern von den Wohnungen der 
Anbauer. Dann Auffteigen zu einem fehr freilen Kalfberge, der 
mit feinem Weideboden von dein kurz vorbetgegangenen Durchs 
zuge der Armee gewaltig zertreten ıvar, bis zum bärteten Weis 
deanger (Chemen) der Höhen, die überall von zahlreichen 
Heerden bewandert wurden, indeß diefe doch jeden Abend fich in 
die tiefern, gefchüsteren, wärmeren Thaͤler zuruͤckzogen. Selbſt 
in der ſtaͤrkſten Mittagshige fahe man dieſe zahllofen Schaaren 
über dem ganz öde fheinenden , braunverfengten Boden verbteis 
tet, ihn, der nur feit wie Stein ſich zeigte, doc) emſig befnuts® 
pernd. Doch bald geht diefer Boden in weichere Kalt und Kreide 
über, die wilder zerriffen find und auf ihren Rüden Sandſtein 
(Greystone) trägen, wie diefer in der ganzen Gruppe des Demas 
wend vorherrfchend iſt; die Bergthäler find mit Pinuswaldungen, 
dunfelgrün, geſchmuͤckt, dazwiſchen die hellgrünen Meiden, vell 
gelte und Heerden der lat, Luft und Landſchaft voll natürle 
ber Reize. 

Diefe Ilats, in ſchmutziger Mafenderantracht, fprachen einen 
then MafenderansDialect; fie waren mit Bereitungen der Mil) 
zu Butter befchäftigt, die wieder gefchmolzen zu Roghan (?) vers 
arbeitet wird. Durch die Lücken der Vorberge gegen Norden 
öffnet fih, von einer Auhdhe vor Fulad Mahalleh, ein 
prachtvoller Blick auf die Hochfette des vorüberziehenden maͤch— 
tigen Elburs. Diefes geringe Dorf, von 80 Käufern, auf einer 
flirten Berghöhe, it ſchmutzig und aͤrmlich; die Weiber fchreis 
halſig und turbulent beantivorteten die Nachfrage nah Saums 
thieren mit Steinwürfen; der Ort gehört dem Oberpriefter 
Mullah Bafci) in Tehran, der fie gewaltig drückt; die zahls 
ofen einen Erdforts bei ihren geringen Feldmarken beweifen, 
dag auch die Tutkomannenhiberfälle ihnen das Einbringen ihrer 
Ernte oft fireitig machen. Nicht felten mähen fie das Korn uns 
ter dem Schußfener der Tſchupaus noch eiligft ab, um doc et: 
was von ihrer Mühe zu bergen. Vor dem Drte Fulad Mehal— 
leh lenkte J. Morier, auf feinem Ruͤckwege #) von Damghan, 
durch den Paß Tu Derwar, und über Rasm Rudbar vom 
Süden her in diefe Straße gegen Afferan ein (f. ob. S. 464). 

5) Fünfter Tagmarfch (26. Zul); diefer führte, nach 
langer Anftrengung durch 13 Stunden Wege, immer zwifchen 





29 J. Morier Sec. Journ. p. 384. 
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einförmig, öden Bergen und fchmalen meift nur Biertelftunden 
breiten Thaͤlern hin, die aller Bewäfferung’ und jedes Anbaus 
entbehrten, bis zur Station Tſcheſchmeh Ali (Alis Qucke), 
von welcher fchon oben die Rede war (ſ. ob. ©. 464). 


Duerpaffage von Tſcheſchmeh Ali Aber den Elbur⸗— 
Daß, Tang Schemfhir Bur nach Sawer und 
Afterabad 3), 


s 9 Sedhfter Tagmarfch (27. Zuli) nah Sawer in 
das Königslager; 11 Stunden (26 Miles Engl.). Nah 
drittcehalb Stunden Wegs am Dorfe Kelateh, links, vorüber, 
dann gegen Mord in cine Ebene mit Kornfeldern. Rechts, dicht 
unter dem Berge, liegt das große Dorf Chahardeh von Baͤu— 
men umgeben. Dann folgt Toweh am Eingange eines Berzs 
paffes in dominirender Page. Ein andrer Weg zu eben demſel 
ben Drte Führt über Berge hiweg, an der Tſchesmeh Bat, 
d.i. „der Duelle des Sturmes“ vorüber, melde duch 
ihre Mirafel bei den Perſern berühmte if. Wird fie durd im 
gend etwag, wie Viehduͤnger oder durch Ingläubige verunreinigt 
(vergleiche, wie bei Dewlatabad, oben S. 463), fo verdunfelt ſich 
die Sonne; e8 erhebt fih ein Sturm, der großes Verderben 
bringt, bis die Kuudigen herbeieilen und mit ihrer Zauberformel 
‚den Sturm befchwören, worauf die Klarheit von Waſſer und 
Lüften zuruͤckkehrt. Damals waren Polizeiwächter in der Nähe 
poftirt, jede Verunreinigung (wahrfcheinlich des Durchzuges der 
Armee) bei Todesftrafe abzuwehren, doch gelang es dem Mitges 
fährten, Dr. Campbell den Schlamm der Duelle aufjurähren, 
ohne alle Gefahr. 

Hinter Tomweh führten leicht überfteigliche Berge zu dem dis 
gentlich fchwierigen Paß über das Elbursjod, zu dem Tang 
Schemſchir Bur, d.h. „Pag vom Schwert gefhnik 
ten,” weil nämlich Ali hier mit einem Schnitt feines Scymi⸗ 
tar den Berg fpaltete (vgl. ob. S. 482,487). Der Name ift der 
Naturbildung des Felsthores angemefien, den feltfamen 
engen, auf dem Boden oft ganz ebenen Felsfpalten, 
welhe den Elbursketten fo eigenthämlih zu fein 
fheinen, wie feinem andern uns befannten Gebirgk 


ss&) J. Morier Sec. Journ. p. 370 - 375: 
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fofteme, wenn wir etwa Yurabildungen und rauhe Alp ausneh⸗ 
men. Diefer Tang ift ein Interwall von nur 8 bis 10 Fuß 
Breite, zwifhen 2 Auffchichtungen fenfrechter Feldwände, zwis 
ſchen denen die Luͤcke von 120 Schritt Länge, in der That, wie 
buch Herausfchneidung aus der ganzen Maffe entftanden zu fein 
fbeint: denn die Seitenflächen find fo eben wie durch Menfchens 
band gebildet. Am Nordausggnge ift ein natürliches Felfenthor, 
nur 4 bis 5 Fuß weit, fichen geblieben, zu dem der felfige Hins 
abweg fehr beſchwerlich ift, zumal für die Laftthiere; der Neiter 
ift genöthigt hier abzufteigen. Keine volle Stunde (2 Mit. Engl.’ 
weiter, iſt ein ganz ähnlicher zweiter Engpaß, nur noch fchwieris 
ger, weil er aus fchlüpfrigem Fels beſteht, über den beſtaͤndig 
Waſſer hinabfließt, doch ift diefer nur 20 Schritt lang. Er vers 
fürzt jedoch ungemein den Weg, deshalb er auch genommen wird: 
denn an einer andern Stelle kann noch ein minder gefährlicher, 
wiewol immer höchft fteiler Uebergang genommen werden. Weis 
ter abwärts war nun das Königslager zu Sawer fehr bald ers 
reicht; aber damit ift noch keinesweges die ganze Elbursfette ges 
gen den Bergwinkel Afterabads hin überftiegen. Hätte J. Mo— 
tier hier Höhenmefjungen angeftelft, fo würde ſich mol daraus 
ergeben haben, dag man fich hier noch innerhalb der hohen 
Eibursthäler auf der Plateaufeite befindet; denn das vorherrs 
ſchend offene Weideland der Berge war nur noch mit nicdrigs 
bleibenden Pinus in den Thaltiefen bewachfen, und erft bei weis 
terem nördlichen Vorruͤcken, traten Laubholz und Hochwaldung 
anf, und.die höchften Berge des Elburs wie die fteilften Gebirgss 
päffe zur Tiefe liegen erft im Mordoft von Sawer, gegen die 
Tiefe von Afterabad. 

Die ganze Ausdehnung des eine Stunde langen und dreis 
viertel Stunden breites Hochthales von Samwer war mit dem 
Getümmel- des perfifhen Heereslagers erfüllt, in deffen Mitte die 
Pavillons und Purpurs Zelte des Schahs hervorragten, umgeben 
von den langen Reihen der Serperdehs. Durch die Mitte zog 
die lange vom Ferah Bafchi (Ober: ZeltlagersInfpector) ans 
geordnete Hauptſtraße des Lagers gegen die Königsgezelte; diefen 
zur Seite ftanden, gefondert, die großen Pavillons und Gezelte 
der Oberoffiziere, die von zahllofen Eleinern Zelten ihres Gefolge 
umgeben waren, zwifchen denen ihre Pferde, Maulthiere und 
Viehheerden aller Art umherzogen. Alles übrige, mit Bagage, 
Bädern, Krambuden ftand unordentlich durcheinander, und nur 
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in der Abtheilung des Lagers der Sarbaz (di I; der Bisciplirie, 
ten Truppen, fi 66. &. 390) bemerkte ınan geregelte Einrichtung. 
Diefes Lager follte eine Drohung für die Khorafaner fein, die 
‚ damald gegen den Schah tebellirten 53%), auch hatte fich der Gou— 
verneur von Aftrabad mit den Turkomannen gegen den Schah 
verbunden. | 

T) Siedenter Tagmarſch CoB, Juli) nad After 
bau, 8 Stunden Wegs. Der höchfte Gipfel det Elbuns⸗ 
‚Kette in dleſer Richtung lag Hoch auf halbem Wege gegen After: 
bad zu erſteigen vor, die alfo dort fehr plöglicy zut Tiefe abfallen 
muß; die Route führt dicht an ihm voruͤber. Er wurde Jehan 
Nemah cd. i. Weltſchau) genannt, aber dr wird meift von 
den Nebeln (Mey, f. ob. &. 483) gefrübt, daher er nur felten 
die Fernficht über das kaspiſche Meer und über Gurgan mir 
Afterabad gewaͤhrt, welche der Blick bei heitefem Himtnel von da 
aus ganz behetrfcht. Der König hielt auf ihm feine Poften, de 
ihm berichten mußten, wenn der Himmel Har war, die Ausſicht 
zu genießen. Ictzt war deffen Befleigüng gerathen; fein Gipfel 
gab am frühen Morgen (man ritt um halb 4 Uhr aus), bei 
hören Wetter, die herrlichfte Ausfiht Aber ein weites Land voll 
twaldiger Berge und Thäler, Über die grüne, herrliche Pariland- 
(haft, ausgebreitet am Fuß des Elburs, und jenfeit auf den 
Spiegel des Meeres; völlig verfchieden von allem was fonft das 
contirientale ran darzubieten vermag. Drei Stunden weiter 
ward der enge Felspaß Derwazeh (d. h. das Thor) erreicht, 
wo die erſte Grenzwache Mafenderang, 10 Marin fart, 
zu defien Vettheidigung poftirt war. Hier ift dee Eintritt in die 
Waldmaffen Mafenderans, die nun ohne Ilnterbrechung 
dis Afterabad anhalten. Hier beginnen die Steilabfäge der Felt 
engen und Felsftufen hinab in das Tiefland, die unüber 
windlihhe Maturbirriere der Clburswand, det Mauer zwiſchen 
Aran und Yuran. Es ift der Gefchwerlichfle Weg, verfichert J. 
Morier, den er jemals paffirte; klippig, immer feucht, fchläpf 
rig, voll loſer Felsblöcke und Abgründe, Über die man hinabftürt, 
oder tiefer Moräfte, in denen man ſtecken bleibt. Aber zugleich 
prachtvoll durch die Staunen machende Größe und Höhe der 
Wälder, der Eichen, Buchen, Ulmen, Eſchen, Ahorn, 
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Mappeln, Laͤrchen und anderer Waldbaͤume, in ihrer reichften 
und üppigften Entwidlung. 

Nicht fehr fern vom erften Thore dem Derwajzeh, ift ein 
zweites „Sanduf” (d. h. Stamm) davon das ganze Gebirge 
hier die Sanduf:Kuh oder Sanduk⸗Kette genannt wird. 
Diefes öftlihe Ende der Elburskette wird von den orientalis 
fben Autoren auch Kuh» olburs’d) genannt, offenbar dag 
Burss oder Bordfchis Gebirge; aucd der Name Kuhi Kaufas 
fan ift wol daflr im Gebrauch. Der Durchpaß ift bier fo 
enge, daß kaum ein beladnes Saumthier hindurch kann; nur eins 
heimifhe find im Stande die ganze Succeffion diefer gefahrvols 
len, zerriffenen Klippen, Abftürze, fchlüpfriger Pfade, Felsbloͤcke 
und Morafiftellen glücklich zu überwinden, ohne ſich oder ihren 
Reitern alle Glieder zu brechen. Beſtaͤndiges Abfteigen vom 
Maulthier ift hier während der 4 Stunden des fortwährenden 
Hinabfteigens nothwendig. Dann ift aber auch die Ebene 
Aſterabads und ein anderes Sand erreicht, » 

Bon mehrern Puncten der Höhe hatte der weite Blick ſchon 
die Bai von Afterabad und diefe Ebene umber beherrfcht, von 
mehrern Caps, die im Weft in das faspifche Meer vorfpringen, 
dehnte er oftwärts fi) aus bis zur Mündung des Fluffes Gurs 
gan und uͤber das anliegende Blachfeld des Deſcht Kiptſchak 
Curkomannenwuͤſte). 

Dieſer Uebergang, bemerkt J. Morier, entſpreche 39) ganz 
der Erzaͤhlung des Polybius vom Uebergange Antiochus M. 
über den Mons Labuta, den er daher hier ſucht, womit auch 
v. Hammer einfimmte, Tambraka für Afterabad haltend; mess 
halb wir aber größere Wahrfcheinlichkeit für feinen mehr weft 
lihen Webergang, von Tagae (Tauf) über Tambraka nach 
Sati (Spring) gefunden, ift oben gefagt; der Hinabweg ift leider 
in jenem Fragmente bei Polybius zu wenig charasterifirt. | 

An der Ebene Afterabade war fogleich alle Vegetation des 
falten Elima’s der Elburshöhen verfchiwunden, Orangenwäls 
der und Obſthaine von ‚baumartigen Weinreben umfchlungen, 
und mit deren Lauben und andern Ranken überwuchert, führten 
in ein anderes Elima ein; nach einem Ritt von zwei Stunden, 


s 


»») 9, Hammer in W, 3.1819. Bd. VII. ©, 254. 1833. Bd. LXII. 
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auf vollfommner Plaine, oft in Verfumpfungen, auf fchmalften 
faum 2 Fuß breiten Pfaden, durch die Mitte des Bufchmaldes 
(Zangal), fam man bis in die Mähe der Stadt, vor deren 
Thoren man eine halbe Stunde zuvor erft die breite große Pfla⸗ 
fterkraße Schah Abbas durch Mafenderan erreicht, 


§. 10. 
Erläuterung 8. 


Der ebene Küftenftridh Mafenderans mit ben Stäbten: 1) Aſie⸗ 
sabad und der Golf; 2) Aſchraff, Sefiabad, Kara Tepech; 
3) Sari am Tebjen: Fluß und Ferahabad; 4) der Siahrub, 
Talar, Babuls Fluß, Balfurufh (Balfrufh), dad Emporium 
und der Hafenort Mefchhed i far; 5) Amol am Herhaß: Fluß; 
6) die Küftenftrage von Amol nad Lahidjan und Refct. 


41. Afterabad (Astabene? f. ob. ©. 118), Urfig der Kad— 
jarens Dynaftie, mit dem Golf von Afterabab. 


Die Stadt liegt in der fumpfigen Ebene am innerften für 
öftlihen Winkel des Faspifhen Meeres, an dem Heinen Golf 
von Afterabad, welcher hier als ein ſeichtes Haff durd eine 
lange Nehrung, die in Weſt mit der flachen Küfte bei Aſch— 
reff, daher auch der Afchrefffche Bufen >) genannt, zu— 
fammenhangend, gleich der von Hela im Pusiger Wik, nord 
wärtd Danzig, fo bier .nordweftwärts von Afterabad gegen den 
Dften vorüberzieht. Der Golf hat 16 Etunden Länge, von W. 
nah D., 3 bis 34 Stunden Breite, und in feiner Mitte der 
Länge nach, eine wechſelnde Tiefe von 20, 35, 9% Fuß. Die 
Ruſſen haben jene Nehrung die Faum bis zu 2 Stunden Breite 
bat, Potemfins Halbinfel genannt; fie verfperrt die directe 
Einfahrt zum Golf noch mehr durch ein Paar fleine von ihr 
abgeriffene Inſelchen (Eugenis, Aſchik), davon die größere 
Inſel Oreft heißt. Zehn Jahre früher gab Kolotkins Karte 
hier die Tiefe der Einfahrt in den Golf, zn 15 Fuß an; 183 
fand Cichwalds Schiff*!), diefelbe nur 8 Fuß tief. Sein Schiff 
mußte auf der Rheede bei 15 Fuß Tiefe vor Anker liegen bleib 


s“o, S. G. Gmelins Reife. St. Petersburg 1774. 4. Ib. IM. 
. 468. 2) E. Eihwald Reife a, a. D. Th. I. ©. 3%; 
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ben. I. Han way, der unter den Meuern hier zuerft zu lan⸗ 
den verfuchte (im Der. des Jahres 1743) 2), warf eine Meile 
bei 18 Fuß Tiefe feine Anker aus, und fonnte wegen der feichs 
ten Stellen und der vielen längs dem Ufer durch Regengüffe hin⸗ 
gemälzter Baumſtaͤmme, mit feinem großen Ruderboote fich dem 
Ufer nicht mehr als bis auf 20 Eilen nähern. Die Xurfomans 
nen, vom Balkan Golf und der Attrec, wie der Gurgans Müns 
bung, mit ihren flachen Kirdfhimen und Kulaß (f. 06. S. 367) 
haben bier die befte Anfuhrt. Das Ufer war volllommen Wilds 
niß, ohne Menfchen, deren Feuer man am Abend nur auf vers 
ſchiednen Stellen fern vom dicht bewaldeten Ufer und auf den 
Bergen brennen fahe, weil fie den Ueberfall von den hier nicht 
feltnen Piraten fürdhteten. &o hoch fliegen am gegenüberliegens 
den Ufer, über der Etadt Afterabad, die noch 8 Stunden fern 
von der Landungsftelle liegt, die Berge des Elburs auf, fagt Hans 
map, daß die Eonne fchon am nächften Morgen eine ganze 
Stunde aufgegangen war, als das Echiff noch in deren Morgens 
hatten ftand. Die in diefer Jahrszeit oft einfallenden Wirbels 
fürme, und die auf diefer Rhede vor Afterabad ſich begegnenden 
Strömungen, nöthigten das Schiff häufig an andern Stellen vor 
Anker zu legen. Am Ufer fegte man das Schilf in Brand um 
die Mücken zu verfcheuchen, wodurch die Ausladung der Waa—⸗ 
ten öfter Gefahr lief; in den Wäldern, die jeden Tag gewaltige 
Feuer auflodern zu laſſen geftatteten, heulten des Macht die 
Schakale furchtbar, die am Tage die Bagage des Meifenden, uns 
geſcheut, in zahllofer Menge verfolgten. Der Transport der 
Schiffsladung in vielen Waarenballen, die als damals ganz neue 
Speculation der Englifhen Handelscompagnie, unter Schah Nas 
dits Schuge auf den Markt nah Mefchhed gebracht werden 
follte, brauchte auf den fchlechteften Wegen von der Randungsftelle 
bis zur Stadt Afterabad 8 Stunden Zeit. Bon da aber miss 
lang die ganze Unternehmung, wegen der Independenz der damals 
dort gebietenden Kadjaren, und wegen der Rebellionen und Uebers 
fälle, die im Januar des Jahres 1744. von der Turfomannen 
und Khivenfen Seite dort eintrafen. Da J. Hanway deshalb 
ſeht bald die Stadt verlaflen mußte, die ec nur in Verwirrung 
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und Aufruhr gefehen: fo ift die Belehrung darüber durch ihn 
fehr gering. 

Der Naturforfher Gmelin, der 30 Jahre fpäter hier lam 
den wollte (1771), fand die Gefahr von Kadjaren zum Sclaven 
gemacht zu werden zu groß, und ſchiffte vorüber. Auch bei ſei— 
ner zweiten Beſchiffung dieſer Ufer (1773) **22) war fein Aufent⸗ 
halt dort nur gering. Er gibt jedoch die erfte Zeichnung des 
Golfs und der Nehrung, und bemerkt, daß diefer Bufen feitdem 
zum Aufenthalt der Schiffe etwas unficherer geworden fei, als er 
fonft war, weil zwifchen der Nehrung und der vorliegenden ms 
fel (Oreft) das Waffer fo fehr zugenommen habe, daß gegenwän 
tig die Nordftürme die im Buſen liegenden Schiffe weit cher 
ſchaͤdlich werden fönnten, wie zuvor. Mur die Kleine, zwiſchen 
beiden liegende mit Schilf befegte Inſel, gebe noch einigen Schut. 
Der Grund des Meerbufens fei lehmigt. Das Ufer fei mit dem 
jenigen Mafenderans und Ghilans uͤbereinſtimmend, in feinen 
Maturproducten. Doc, bemerkte er hier Quercus coceifera, bie 
er vorher nicht gefehen, und Enpreffen auch im ganzen Gehoͤl⸗ 
zen, die jedoch hier nicht einheimifch, fondern erft durch Schah 
Abbas wie fo viele andre fremde Gewächfe, zumal die Agrumi 
- aus Indien) hicher verpflanzt fein. Aud der Burbaum 
ift hier weder fo haufig noch fo hoch wie in Ghilan, Bude dw 
gegen, Nußbaͤume und Ceratonien gebe es in Menge, und 
der immergrüne Epheu (Bjcullu der Perfer) umſchlinge maͤch⸗ 
tig alle Gewächfe, fei bei Perfern ſehr belicht, blühe hier Ende 
Auguft und trage ſchwarze Beeren. Das aſchgrau und braun⸗ 
roth gefprenfelte Rebhuhn (Tetrao caspius Tab, X.), welches 
die Größe einer gemeinen Gans erreicht, und im Elburs, am 
Demamend das Hauptgeflügel abgiebt, ift hier ebenfalls einher 
mifch, wie die meiften Thierarten Ghilans und Mafenderans. 
Nur der Büffel), der hier wild fein folle, wuͤrde etwas er 
genthämliches fein, worüber aber noch die Beweiſe fehlen. Ohne 
das Binnenland gefehen zu haben, kehrte der ruflifche Alademi⸗ 
ker nach Ghilan zum Hafenorte Enzelli zuruͤck. 

Auch Eichwald macht auf feiner, wenn ſchon flüchtigen 
Voruͤberfahrt (1825) doch einige lehrreiche botaniſche Bemerlun⸗ 
gen). Die Schilfwaldung der Inſeln beſteht aus Ripidium 


4) ©, G. Gmelins Reife a. a. D, Th. IV. S. 66. _**) chend. 
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ravennae , das 10 Fuß hoch wählt; auf Dreft Inſel fammelte 
et Aster, Erigeron, Convolvulus und andre Pflanzen ; aus ihrem 
Sandboden las er ein paar neue Mufcheln, Glycimeris Arten, 
die zwifchen Cardien (G. rusticum, incrassatum) und My ti« 
fen (M. polymorphus) in ihm ftedten. Die neuen Arten waren: 
Glye. lagvinscula, vitrea und plicata, welche letere, derfelbe Nas 
turforfcher, auch lebend an der Mündung des D nieſters vor 
gefunden. W. Ouſeley hat auch ſchon ein paar Muſcheln 7), 
die er am Meeresſtrande auflas, abgebildet. Ih. Herbert Voy. 3. 
Ed. p. 196 wollte dort Auftern gefunden haben. Auch Yuns 
us, einige Granatbäume und Farrnkraut (das curopdis 
ſche Polypodium filix mas) fanden ſich hier. Am Rohricht waren 
Froͤſche, Eideren und Schlangen; Wafferfhlangen 
ft A. Burnes, nicht giftig, die aber in Menge, fih wie 
große Peitfchen, im Waſſer bewegten, was des Curtius Angabe 
feßätigt (VI. 4. 18: Mare Caspium duleius caeteris ingentes. 
magnitudinis serpentes alit), wenn aud) von andern diefe Beobs 
achiung noch nicht gemacht war, Polykleitos hatte nach Strabo 
@&1. 510) ſchon daffelbe gefagt. Durch einen furchtbaren Sturm 
(4. Octobr.) an das Ufer getrieben, bemerkte der Nraturforfcher 
Eichwald hier viele Efchen, fehr hohe Pappeln, Granats 
bäume mir Früchten, in üppigfter Fülle, Zamarir (T. his- 
plda), Salicornien u. a. Pflanzen und viele Inſecten. 
Afterabad wird ſchon von Ebn Haukal und von Abuls 
feda genannt #), bei letzterem 39 Parafangen (40 Stunden) 
fern von Amel, der Capitale Tabriftang,-in Maſenderan gelegen, 
die ihre Etymologie von Efter oder After, und abad, d. i. 
Bohnung erhält. Nach der tuͤrliſchen Geographie dem Dfchis 
hannuma %), liegt fie zwifchen Gurfan (Djordjan) und Sari, 
9 Parafangen (155 Stunden) fern von Amol, und nur vier 
(7 Stunden) von Sari. Niemand weiß bedeutendes davon mits 
zutheilen; fie wird ſich wol erft in jüngern Zeiten durch Kabdjas 
ren gehoben haben, wie es fcheint durdy die große Zahl vorgeblis 
der Syud, oder Seid (Abkoͤmmlinge des Propheten), 
daher die Stadt auh Darols mumenin ®), d. i. „das 





“") WV. Quseley Trar. Vol. III. p. 277. Miscell, Pl. Nr. 27. 
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Daus der Glaͤubigen“ titufirt wird. Mon der Erbauung 
der Stadt theilt B. Frafer eine Legende mit, die einen beruͤhm⸗ 
ten arabiſchen Haͤuptling im zweiten Jahrhundert der Hebfchra, 
die Stadt an der Stelle eines frühern Dorfes Afterit ss) en 
bauen läßt, wo er einen Schag von vier irdnen Urnen voll Gold 
und Silber, mit einer Kette ummunden, ausgegraben haben fol, 
Die Stadt hat gegenwärtig über anderthalb Stunden Umfang 
(4 Engl. Mil), ift mit einem dien, flarfen Erdwall und tiefen 
Graben umgeben, mit Mauern und vielen Thuͤrmen. Aber alles 
iſt in Verfall, ein Reſt früherer Zeit, Shah Nadir ließ das 

Caſtell zerftören. J. Morier fchägte, im J. 1814, die Zahl 
der Bewohner auf 1000 Familien, B. Fraſer giebt, 1822, zwar 
2 bls 3000 Häufer Innerhalb jener Mauern an, von denen aber 
bie meiften in Ruinen liegen. Im Jahr 1832, als A. Bur 
ness) hindurch eilte, war die Hälfte der Kaufläden und Hau 
fer gefchloffen, und die Population auf 4000 Bewohner heraßges 
funten: denn die Peft hatte fehr ſtark gewüthet. Alles war 
Loft im größten Verfall; nur noch ein Karamanferai und ein 
Dugend Kaufläden waren geöffnet. Der Landhandel mit Khiwa 
und Urgendſch ward nur noch unbedeutend betrieben, jaͤhrlich 
durch eine, hoͤchſtens zwei Karawanen, von 80 bis 100 Kamce⸗ 
len; aber die groͤßte Unſicherheit die dabei vorwaltet geht klat 
genug aus A. Conollys verungluͤckten Verſuche hervor, mit ei⸗ 
ger ſolchen, ſenen von Europaͤern noch unbeſuchten Weg zuruͤck⸗ 
zulegen (ſ. ob. S. 362). Die Waſſerverbindung über den kas⸗ 
piſchen See koͤnnte viel bedeutender fein, aber ſelbſt mit ruſſi⸗ 
ſchen Schiffen beſteht faſt gar kein Verkehr von Aſtrabad auf, 
und fuͤr ihre Einfuhr ruſſiſcher Waaren haben die uͤbrigen His 
fen der Kuͤſte Maſenderans uud Ghilans den Vorzug, Herat 
und Mefchhed, die Hauptmärkte Eentralafiens zunaͤchſt im Oſten 
Aſterabads 53), werden mit ihren englifchen Waaren über Kan 
dahars immer noch ficherere Straße, von Indien aus, verfehen 
(f. 06, ©, 175), mit ruſſiſchen Waaren auf dem Landwege von 
Bokhara aus, der feiner vielen Hemmungen ungeachtet (ſ. oben 
©. 252, 305) immer noch den Vorzug behält vor dem kas piſchen 
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Seewege Aber Afterabad. Diefer letztere würde, von Rußland 
und Aſtrakan aus bie directeſte und bequemfte Verbindung fein, 
bei größerer Sicherheit und beflerer Bahnung det Straßen, ein 
Weg den fhon J. Hanway, über hier, vergeblich verfuchte, 
Die Perfer find fein Handelsvolk, furchtfam in Schiffahrt und 
Handel, und fo wenig wie an ihren füdlichen Küften zum perfis 
(den Golf, eben fo wenig hier an ihren nördlichen faspifchen 
Küften, ald Schiffer aufgetreten. Daher erhält ſelbſt Mafendes 
ran nicht felten feine europäifchen und indifchen Bedürfniffe auch 
von der Süpfeite, ber den Hafen von Abuſchir und durc Lands 
tarawanen über Isfahan. Ohne die Fifcherei der Ruſſen an den 
mehr weitlihen Flußmuͤndungen Mafenderang (06. ©. 431), und 
ohne die Seiderrporten aus Ghilan (f. ob. S. 426), würde dies 
es maritime Geftade gänzlich verddet fein. Ueber bie noch 
„wilde Art“ des hier beftehenden Verkehrs, ohne alle Reguli⸗ 
mung, wie in andern Ländern der Civilifation, giebt die Anecdote 
über die jüngfte feltfame Speculation eines Kaufmanns in Altes 
tabad guten Auffchluß, die A. Burnes mittheilt 5%) und welche 
jene obige Angabe, über die Zuderrohrpflanzungen (oben 
&. 436) vernollftändigt. Der Kaufmann hatte Zuder aus 
Ehina (mo der wohlfeilfte in größter Fülle erzeugt wird), der über 
Bombai nady Abufchie zu Wafler und von da zu Lande nad) 
‚Aerabad Fam. Hier, zum dritten male einbarfirt, follte dieſer 
im Hafen Karatope, bei Afchreff, eingefchifft werden bis zur Balz 
fan Bai nad) Dh, eine Landungsftelle die nur 10 Tagmärfche 
von Khiwa entfernt liegt, um auf diefe Weiſe den Bafar von 
Khiwa zu erreichen. Hier follte und konnte cr noch im SPreife 
mit dem Zucker der Briten aus Weftindien, ben die Ruflen 
vom Norden dahin brachten, rivalifiren. Es war Zuderfand, 
der nach fo langem Transporte doch noch hinreichenden Profit 
gab, auf einem Bafar Mittelafiens, wo ſich die Producte aus 
Dfi: und Weltindien und China direct begegnen. Welchen Ges 
winn Einnte Afterabad im Zuftande höherer Eivilifution von ſei⸗ 
net Localitaͤt ziehen, zu welcher Schah Abbas der Große, fuͤr 
Itan, ein Rival Peter des Großen, aber ohne einſichtige Nach⸗ 
folger, vermittelft ſeiner Kunſtſtraße duch Mafenderan 
und Ghilan, welche die Hafenorte mit dem Flburspaflagen 
in Verkehr ſetzen folte, auf eine großartige Weiſe die Wege 
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bahnte. Denn auch gegen den Weſten und Oſten des fadpis 
ſchen Sees follte fie den Landtransport vermitteln, nach Aferbeids 


ſchan hinauffteigend, und zur Arared» Mündung gehend, wie ofts 


wärts zum Gurgan und über Boftam nach Khorafan. 

Die große Kunſtſtraße „Kheyaban genannt, d, h. 
Pflaſterweg“ 555) des Schah Abbas, ward am Nordaus— 
gange aller Elburspaffagen, längs dem kaspiſchen Seegeftade, in 
deflen Tiefe, oftweftwärts, in einer bedeutenden Strede von 
70 geogr. Meilen, zu Anfange des XVH. Jahrhunderts, erbaut, 
wovon uns Della Balle das Zeugniß gibt (f. ob. S. 496), 
Sie follte eine Communicationsftraße aller Landausgänge 
und aller Sceanfuhrten fein. Sie reichte 56) von der Weſtſeite 
von Refcht und nahe deffen Hafenorte Enzelli, nämlich von 
Kiskar (Kezker) oftwärts, im weiten Bogen über Sari bis 
Aftrabad; aber fie war ſchon zu Hanways Zeit, bei dem Mans 
gel aller Reparatur großentheils in Verfall, und ift feitdem aud) 
nie wieder reftaurirt worden. Syn Dften ging fie, aber nah 
B. Frafer 7), noch viel weiter, nämlich bis zum Fuß des Paſ⸗ 
ſes, der nach Boſtam und Schahrud ſuͤhrt (ſ. ob. S. 473), und 
von da ift fie, auf der Höhe des Tafellandes, fogar noch uͤber 
Meiomid (ob. S. 336), Dſchadſcherm (ob. S. 335) und 
bis Tſchinaram (ob. ©. 311) 20 Stunden von Mefchhed fort, 
geführt worden, wo fie noch auf dem trodinen Boden des Hoch⸗⸗ 
landes ſich in ſehr gutem Zuſtande befinden ſoll. Hanway 
ſagte, daß ſie an einigen Stellen 20 Ellen breit, in ter Mitte 
erhaben, und zu beiden Seiten mit Graben verfehen geweſen fei, 
was Kinneir ihm nachfchrieb ; aber ©. Frafer behauptet die 
Breite nirgends über 15 bis 16 Fuß, meift nur 10 Fuß breit 
vorgefunden zu haben, was auch für Saumthiere (damals konns 
ten noch Kameele in Dafenderan 58) gehen, die jegt gänzlich 
fehlen (f. 0b. ©. 433) vollfommen hinreichend war, da hier an 
Wagenfpuhren noch nicht zu denfen iſt. Auch die Kameele 
find erſt durh den Bau diefer Heerfitaße in dies 
Land temporair eingführt worden *9), wie die treffliche 
Chronik der Abaſſiden (ein Manuſcript Tarikh⸗Aulhum⸗Yrai 
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in Beſitz W. Ouſeleys) fagt, da man zuvor wegen der Suͤmpfe 
und Walddickichte niemals Kameele im Lande Mafenderan 
gefehen habe, num aber, feit dem Jahre 1616, Kam eele, Strick 
an Strict, Nacht und Tag, auf diefer Straße voruͤberziehen, wie 
fih der Autor ausdrädt, da bekanntlich alle einzelnen Kameele 
jedes befondern Kameelführers, oft Dugende, aneinander gebuns 
den zu fein pflegen. 

J. Morier @ fand ebenfalld den noch beftehenden Stra⸗ 
fenreft, bei Afterabad, 15 Fuß breit, und A. Burmes fand den 
Theil derfelben, der ihn von da weſtwaͤrts zum Dorfe Nokanda 
führte, 12 Fuß breit, aus runden Steinen gebaut, noch in gutem 
Stande, obwol er durch einen dichten Wald von wilden Feigen, 
Granatbäumen und Reben ging, in einem Sumpfboden, der ohne 
diefe Straße durch ganz Mafenderan den größten Theil des Jah⸗ 
tes ganz unzugänglid fein würde. Auch B. Frafer meint, 
der geundlofe Boden dieſes Uferſtriches, den er im April 1822 
dutchzog, würde felbft ohne die oft nur noch übrig gebließnen, 
feiten, mit Steinen gefüllten Gräben diefer KRönigsftraße, uns 
durchdringlich fein, obwol die Wege über diefe hin, oft eine wahre 
Fußbreche fie Menfchen und Thiere bilden. An vielen Etellen 
jedoch, wie in der_Mähe von Sari und andermwärts, feien auch 
diefe Steinwälle durch die häufige Betretung laͤngſt in den weis 
chen Boden verfunfen. 

J. Morier erfhien die Stadt Afterabad, mit ihren wes 
nig zufammenhängenden Straßen wie ein zerfireutes Dorf, obs 
wol die dauernden Regen dort die Bewohner zu einer beffern 
Bauart der Häufer, als im hohen ran, nöthigten, und auch 
das pflaftern der Straßen, wie die Anlegung von Abzugscandien 
notwendig machte, wodurch die Stadt vor vielen andern Pers 
ferftädten ein geregelteres Anfehn erhielt. Die Häufer find aus 
Zimmerholz und Backſteinen, mit Dächern aus gebranniten Zies 
gen, dicht und folid erbaut, mit guten Thuͤren und Fenftern 
verfehen, die anderwärts nur zu oft fehlen; aber dabei doch ſchmut⸗ 
3 und aͤrmlich. Die vielen Holzpfeiler und Verandahs, oder 

Kioske, mit Ueberbauten in leichten, zierlichen offenen Styl, ges 
ben mehr ein indifches als perfifches Anfehn. Zur Seite der 
Wohnhäufer bemerkte B. Fraſer Häufig Thurmbauten mit 
offenen Fenftern, zu Windfängen eingerichtet, um für die 
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ſchwuͤle Sommerzeit kuͤhlere Luft in das innere der Zimmer zu 
bringen, wie dieſe auch in Baſſora und Abuſchir im Gebrauch 
find (dies erklaͤrt obige Stelle von Badghis, ob. ©. 57, 247). 
Diefe hervorragenden Ihürme tragen fehr vieles zur pitoresten 
Anficht diefes Ortes bei, deſſen Wohnhäufer alle von den herrlich” 
ften Baumgruppen, zumal himmelhohen Enpreffen und Eycomorren 
(womit B. Frafer hier immer den Drientalen Platanus, Chinar 
der Perſer, bezeichnet) umgeben und gleichfam in die Fchönften Obſt⸗ 
gärten gehüllt erfcheinen. Der Bafar wie der Gouvernements 
palaft, nach 3. Moriers Urtheil, hier, doch noch befler als in 
Zehran, find nur elende Bauwerke; die ganze zugehörige Provinz 
beachte, nah B. Frafer, im Jahre 1822 dem Gouverneur 
nicht über 12,000 Toman (7000 Pfd. Sterling) Einkünfte. Der 
fhönfte Schmuck des Palaftes, bemerkt J. Morier, war ber 
Hof voll Drangenbäume (im Juli 1814) mit Orangen beladen; 
der Audienzfaal (Dewan Khaneh), in- den er eintrat, war 
groß, von zwei gewaltigen Pfeilern- getragen, und feine Wände 
mit den Portraits alter perfifcher Heroen bemahlt. Der zahl 
zeichen Soldatesfa im Drte, berühmt durch ihre Tufentdi(k. 
oben ©. 383), die gute Schügen und der Kadjaren Dynaſtie fo 
ergeben find, ungeachtet, bleibt: ftets die Gefahr, dicht vor den 
Thoren der Stadt, gegen die Turfomannenmwüfte, von Tſchupaus 
überfallen und als Sclaven auf die Märkte am Gihon entführt zu 
werden, da beide verrätheriiche Parteien, gegenfeitig im Einvers 
ftändniß, bei foldyen Weberfällen, ihren beiderfeitigen eigenen Bon 
theil, den fie zu theilen pflegen, im Auge haben. Nur die Süd 
feite der Stadt, nad dem Hügcllande zu, voll Blumen und 
Waldſchmuck ift ficherer, wohin ınan in die Sommerfriſchen 
Meilaks) zieht. B. Frafer und A. Burnes50l) ſchildern bie 
Ausfihten, von diefen benachbarten Höhen (legterer von einer 
Felsburg Hemamaran, die er beſuchte) als entzüdend. Am 
fang October ftand hier das Thermometer, das in Kutſchan 
ch. od. S. 312, 346) unter den Eispunct gefallen war, auf 123° 
Di. (60 Fahr.); der Boden um Afterabad foll nah %. Morier 
das 10fache Korn als Ertrag geben. Das Clima der Orangen, 
Limonen, Granaten und Feigen muß bier durch böfe, kalte und 
higige Fieber, Waſſerſucht, Schlagflüffe, Rachitis, Peſt, Hauts 
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und andre locale Krankheiten, theuer erfauft werden, wogegen: 
auch der Knoblauch 9), das Kraut das gegen den Tod ſchuͤtzen 
fol, nichts Hilft, obgleih e8 ganz allgemeine Speife des 
Bauern in Afterabad und Mafenderan ift. 


2. Aſchraff (Aſchruff, Efhreff). Der Palaftort Schap 
Abbas und Shah Nadirs; Sefiabad am Borges 
birge mit der Sternwarte; Kara Tepeh, der 
Kuͤſtenort. 


Bon Aſterabad find, an 16 geogr. Meilen (63 Mit. Engl.), 
weſtwaͤrts, bis Afıchraff®), auf einem immer gleichen Küftens 
wege im Süden des Afchrafffchen Bufens hin, über Kurdmahals 
Ich (23M.E.), Nokundeh (14 M. E.), Afıhraff (26). Der 
Weg geht durch den ſtark bevölkerten und mit vielen Dörfern 
befegten, nur höchitens 2 Stunden breiten, fehmalen, ganz ebes 
nen Küftenftreif, voll Obftwälder, Maulbeerpflanzungen und 
Berhegungen gegen die zudeinglichen Heerden der Schatale, 
bie hier vieles zerſtoͤren. 

Die Bewohner diefes Landſtrichs find durch die Anfuhrten 
der ruſſiſchen und turfomannifchen Schiffe weniger fcheu gegen 
Fremde, felbft die Weiber nicht, da fie mit jenen doch in mans 
herlei Verkehr treten. Als A. Burmes hier vorüber ging, fahe 
er, feit feinem Continentalmarfche von Delhi durch Afiens Mitte, 
bis hieher, wieder mit Entzüden die erfte Meeresfläche, auf der 
5 bis 6 fleine, von Ruſſen gebaute, zweimaftige Echiffe®*) am 
Ufer vor Anker handen. Obſt, Baummolle, Seide, Waffen ſetzen 
fie ab und erhalten dafür von den Turfomannen Filzteppiche, 
grobes Pferdegefchirr, Teppiche, Salz und Naphta, die fie wieder 
weiter transportiren, nah Schahrud, Balfrufch, Tehran. 

Kurdmahalleh ift ein geringes Dorf mit wenig guten 
Häufern, mit ein paar Bädern und einer Medreſſe. Nokun— 
deh, wie jenes, liegt in einem tiefen Walde von Eichen, Erlen, 
Birken, Sfchen, Wallnußbäumen und Platanen. Bei den haͤu—⸗ 
figen Unterbrehungen des königlichen Kheyaban, oder der ges 
pflaſterten Heerftraße, verfintt man oft in tiefe Moräfle; man 
muß dann den Waldweg dem Uferwege vorziehen. Die grünen 
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Gchege der Felder und Gärten erinnern an englifche Melereien. 
Die Popnlation der Provinz Afterabads ſchaͤtzte man?) im 
Jahr 1808 auf 150,000 Familien, oder 750,000 Seelen. An 
dem Grenzthore, zwei gute Stunden in Weſt von Nohun— 
deh, tritt man aus diefer Provinz in das eigentliche Mafens 
deran ein (f. 06. ©. 433). Die Platane (Platanus orienta- 
lis, Ehinar genannt, oder Sykomore bei Frafer) macht hier 
den herrlichften Schmuck der Wälder, eben fo die Eiche, die oft 
fehr hoch emporfteigt und dann aftlos wird, auch die Bude, 
beren vielfach gefiederte fchöne Werzweigung hier, fi) im dichten 
Walde hinabbieget bis zum Boden; der bisher fpatfame Buy 
baum, tritt bier als Unterholz auf. Nahe vor Afchraff fteht 
ein hoher runder Thurm, mit einem Kegeldach, trefflich aus Zie⸗ 
geln aufgemauert, ein Jmamzadeh, d. i. das Maufoleum eis 
nes der Nachkommen der 12 Imams (mie in Meſchhed, oben 
&.297; daher auch übertragen auf jenes Manufcript des Kur 
zan, in Kutfchan, oben S. 314), dergleichen durch ganz Perſien 
verbreitet vorfommen. Diefer Thurm, mehr einer indifchen Pas 
gode in Styl und DOrnamenten ähnlich, von antikem Anfehn, ift 
arabifcher Bau, aus gleicher Zeit mit den in Khorafan ges 
„fehenen (in Mifinun, oben &. 332, in Boftam, ob. &.340, 

in Semnan ©. 460 und Damghan ©. 464). Fin Ein 
furcht erweender Hain uralter Eichen, Ulmen, Platanen um⸗ 
fohliegt die alterthümliche Grabftätte voll Leichenfteine, und die 
Einſamkeit ladet zur Meditation ein; aber die Andächtigen fehlen. 
Der Hafim von Afchraff quartirte B. Frafer) in die 
‚Ruinen des alten Palaftes ein, der einft von Schah Abbas fo 
Häufig befucht ward (f. 0b. ©. 437). Die Stadt, welche früher 
der Aufenthalt des glänzendften Hofes war zu Thomas Her⸗ 
berts Zeit (8627), 2000 Familien zu Bewohnern und 300 Bis 
der hatte, ift jegt ein elendes Dorf, von wenigen hundert Häw 
fern, in welchem dreihundert Tufenkchi, im Dienfte des Schah, 
als Garnifon noch das meifte Geld unter die Leute bringen. Der 
alte Palaſt, den Schah Abbas erbaute, ging größtentheils in 
Flammen auf, Schah Nadir führte den heutigen Tfchilfutun, 
d. i. „die 40 Säulen“ an deſſen Stelle, ganz modern auf (1. 
bei W. Dufeley Pl. LXXI) Was die Flamme verfchonte ff 





ses) Colon. Trezel Notice I. c, b. A. Jaubert Vol, II p. 460. 
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bier und in der Umgegend durch wiederholte heftige Erdbeben - 
zerruͤtet worden. Doc blieb im nahen Gebirge ein Damm 
von Schah Abbas Bauten übrig, der noch deſſen Namen führt, 
und zur Auffpeicherung der Waller dient, welche Reisfelder bes 
fruchten. Viele andere feiner Werke, wie Magaziene, Karamanz 
ferais, Hafenbauten am Seeufer noch innerhalb des Afchrafffchen 
Haffs, wo Kara Tepeh, drei kleine Stunden in Mordoft ges 
legen, find längft in Verfall. 

W. Dufelen, der diefed Kara Tepeh ( Schwarzhügel), 
wohin einft regelmäßige Schifffahrt ging, befuchte 7), fand hier 
eine Anhöhe, die fih am Meeresufer infelartig über der 
Sumpfwaldung erhebt (f. Pl. LXXIL), und mit einem Dorfe 
bedeckt ift; der Name ift tuͤrliſch. Doch fragt er, ob dies ſchon 
vor fat 2000 Jahren nicht etwa ber Koͤnigsſitz Hyrkaniens 
Tape (Tann bei Strabo XI. fol. 508. ed. Cas.) gewefen fei, von 
dem Strabo, jener Localität allerdings fo ganz entfprechend, fagte, 
daß „er fih nur wenig Über dem Meere erhebe‘ und 
von den faspifchen Pforten 1400 Stadien entfernt liege. Ohne 
fi durch den Namenanklang verführen zu laffen, fuchte Barbie 
du Bocage diefe Königsrefidenz dagegen in Amol. Schwerlich 
läßt fih aus fo Wenigem Genaueres mit Sicherheit beftimmen, 
Die Uebereinflimmung der Localität des Strabonifchen Tape mit 
Kara Tepeh ift allerdings überrafchend; aber antike Baurefte fans 
den fi) dafelbft durchaus nicht vor, und W. Dufeley fand 
das ärmliche Dorf heute, fo wie es ſchon Ebn Haukal vor Taus 
fend Jahren befchrieb. Noch hat ſich ein kurzes Stud von. Schah 
Abbas Heerwege hier erhalten ; aber die vielen Waflerftellen muͤſ⸗ 
fen auf blos übergelegten Baunıftämmen, flatt der Pfade und 
Brüden, überfegt werden. In den Bächen find viele Lachſe, 
die Sümpfe voll Enten, Schnepfen und vielerlei Waller 
vögel. Der Jangal (Wald) reicht bis zum Meere, das nur 
von einem 50 Schritt breiten Sandftreifen umzogen wird. 

Die Terrafien s Gärten Shah Abbas vor der Stadt 
Aſchreff, Bagh (d. i. Garten) oder Imarut e Chufhmeh 
(Gartenpalaft der Quellen) find in größtem Berfallr Die 
Catcaden und Baffins liegen troden, die Salons find in Ställe 
von Maulthieren und Efeln verwandelt, die Mauern find Steins 
brüde geworden und die DOrangenpflanzungen zu Walddidichten 5 
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aber doch find fie Immer noch hoͤchſt romantifch, und in 6 ven 
fchiedenen Anlagen mit Gärten, von denen fünfe mit großen 
feftungdartigen Mauern umgeben find, zu unterfcheiden. Sie 
wurden feit 1612 hier angelegt ‚wind zugleich die Stadt errichtet, 
deren Meubau Della Valle ſahe, indeß Thom Herbert 
die Vollendung von jenen befchrieb. Was von diefer Herrlichkeit 
41743 noch übrig war, haben %. Hanway®®) und, die jüngfte 
romantifche und grandiofe ‚Verwilderung, B. Fraſer 182, 
A. Burnes 1832, befchrieben, der es ein verödeted Verſailles 
nennt (reizende Partien f. bei W. Oufeley Pl. LXXL), 

Ein Theil diefer Villen Schah Abbas hat von einem fpätern 
Zubau eines nachfolgenden Sefi, den Namen Sefisabad®) 
(richtiger ald Suffiabad, oben ©. 437) erhalten, von deſſen 
Worgebirge, auf dem das Obfervatorium ftand, fich ein um 
gemein lieblicher Blick über eine weite Bucht des kaspiſchen Meer 
res hinausftreckt; in der Mähe find Jangal und Suͤmpfe. Das 
Meeresufer ift Hier, ohne die gewöhnlichen Seegewächfe, Ser 
tang (Fucus), aber das Waffer ift dicht am Ufer ganz füß, uns 
ſtreitig von den vielen füßen Waflerflüffen, die fih hier in die 
fen See von den fihneereihen Elburshöhen ergießen ; zumal auch 
der Attref und Gurgan, da das hier gefchöpfte Seewafler, das 
W. Dufelen ’) noch trinfen fonnte, aus dem innern Winkel 
des Haffs, wo Kara Tapeh liegt, genommen war. Diefe Eigen: 
thümlichkeit der Süße eines fo großen Meeres war den Alten 
als ein Wunder erfchienen ; wie Eurtins in obiger Stelle, fo 
haben auch Strabo (X1., 510), Plinius, Solinus (XX.), 
Plutarch in Aler. diefelbe Eigenfchaft befonders hervorgehoben. 
Piutarh und Solinus laffen Alerander den Großen chen 
falls in Hyrfanien einen Trunk thun aus dem faspifhen Meere; 
Plinius beflätigt dies und läßt zugleich durch Sert. Pompejus 
den Grund diefer Erfcheinung angeben (Plin. VI. 19: Haustum 
ipsius maris dulceın esse et Alexander Magnus prodidit; et M. 
Varro, talem perlatum Pompejo, juxta res gerenti Mithridatico 
bello, magnitudine haud dubie intluentium amnium victo sale), 
Nicht überall ift die Waſſermaſſe des kaspifchen Sees füß, wol 
aber an diefem Suͤdufer Ghilans und Mafenderans entlang, wo 


ser) J. Hanway Meife I. S. 215— 216. B. Fraser Trar. and 
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nad dem Ausdruck der Perfer „So viele Zuflüffe als Tage 
im Jahre ihre Füßen Waffer” eingießen. Diefe Zufldife 
find eben die große Moth der Neifenden längs der Mecrestüfte, 
da fie fo felten Brücken oder Fähren haben, oder dieſe in den 
ſchlechteſten Zuftänden ſich befinden, ihre angefchwellten Fruͤhlings⸗ 
waſſer felten In Furthen zu durchfegan erlauben, und daher ihr 
lebergang nahe am Meere einen Theil des Yahres gefährlich), 
ihr oberer Lauf, innerhalb der Berge und bei deren Austritt, ims 
mer zerfiörend bleibt. Der erfte diefer im Weft auftretenden grös 
bern Ströme ift der Tedjen, an welchem Sari und Bern 
habad liegen. 


3, Sari (Saulo& Parthannisa b. Iſidor, oben S. 118; Sy⸗ 

rinx bei Polybius ob. ©. 476), die antike Capitale am 

Tedjen-Fluß; Ferahabad der Hafenort mit dem 
Koͤnigsſchloß. 


Bon Aſchraff nach Sari find nur 14 Stunden Wegs; zus 
näcft führt ein gutes Stüf Straße zum Orte Puli Mika, 
wo eine Brüce (Put) über den fchlammigen, tiefen Niklas oder 
Netafiuß?!) führt, von dem die gleichnamige Balley (Bals 
Int), zu der eine zahlreiche Dörfergruppe gehört, ihren Namen 
hat. Das Land wird hier offener, wellig der Boden, die Berge 
treten zuruͤck; Felder, reichlicher Anbau, zahlreiche Dörfer breis 
ten ih aus. Diefe Dörfer find von einem Theile des Gireili 
Tribus (ſ. ob. ©. 350) bewohnt, der, als rebellifh, aus feis 
nen Sigen auf der Grenze von Khorafon und Gurgan durch 
die Gewalt Aga Mohammed Khans hieher verpflanzt wurde, und 
bier feine 1000 Reiter zur Armee des Schah zu fiellen hat, 
B. Frafer erkannte in ihrer Phyſiognomie ganz tatarifche Ges 
ſichtszuge, Kleine, ſchwaͤrzliche Augen, ſchwarzes Haupthaar, fehr 
dünnen Bart. Ueber den Nekafluß hat hier der Großvater Feth 
Ai Schahe, ein feltenes Werk der Kadjaren zum Öffentlichen 
Wohl, eine gute Brücke erbaut. Don hier führen 7 Stunden 
Wegs, auf guter Straße, zwifchen prachtvollen Ecenen hoher 
Waͤlder und trefflicher Fluren, an einer Tapeh, oder Heinen 
Anhöhe, mit einem elenden Gemäuer Takht i Ruftam (Rus 
ſtams Ihrom) genannt, vorüber, zulegt durch Meisfelder nad) 
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Bart. Eine Halbe Stunde vor der Stadt wird der Tedjen, 
. oder Tefinehfluß, der hier fehr reißend und breit ift, auf ei, 
ner güten Brüde, die 24 Fuß breit, überfegt; fie ift erft von 
Feth Ali Schah erbaut worden und breiter, ald die gewöhnlich 
ſehr ſchmalen perfifhen Bruͤcken zu feyn pflegen. WB. Qufelen 
bemerkte, daß auf diefem Wege bis zum Fluffe alle Einwohner, 
Männer, wie Weiber und felbft Kinder, die Holshauerart, Tabt 
genannt, mie einen Stock trugen (f. Pl. LXXXI. fig. 3 umd 4). 
B. Fraſer fam (22. April) in vollem Regen in Sari an, von 
wo er Briefe durch Expreſſe in 10 Tagen nach. Tehran hin, und 
herfenden Eonnte. | 

Der Tedjen (Teggine rud, che vuol dir Veloce Fiume, 
nah Della Valle) entfpringt in Süboft 572) von Sari und 
fließt auch im Often diefer Stadt vorüber zum Meere, das er 
8 Stunden unterhalb derfelben, bei Ferahabad, erreicht. Non 
Sari zeigt fih der Demawends Pik in der Richtung ©. 50 W. 
Die Stadt Sart ift von einem Graben und Erdwall umgeben, 
mit pentagonalen Backfteinthärmen flanfirt, die Thore find eins 
gefallen, die Straßen durch die Stadtmauern gebrochen; fein Ber 
duͤrfniß einer Vertheidigung des Ortes iſt im neuerer Zeit von 
handen. Einige Straßen find gut gepflaftert, die gebrannten Zie⸗ 
geln der Dächer geben dem Orte europäifches Anfehn. A. Bur 
nes vermied bei feinem Voruͤberzuge (1832 im DOctober)??) die 
Stadt, weil die Peft darin wuͤthete; fie ftarb faft aus und hatte 
ſich 1836, nah D’Arcy Todd, noch nicht von diefem Unglöd 
erholt. B. Frafer?*) fehägte vorher ihre Population (1822) 
auf 305 bid 40,000 Ew.; W. Dufelen fahe fie (1809)7?), nach⸗ 
dem ſie 4 Jahre zuvor erſt durch ein furchtbares Erdbeben ge⸗ 
litten, das ganz Maſenderan heimgeſucht, vorzuͤglich aber Amel 
zerftört hatte. Won vielen jener Monumente, welche frühere Aus 
toren in Sari aufführen, fand er nur wenig Backfteinrefte übrig. 
Diefe alte Eapitale Maſenderans hatte ihren Glanz völlig ver⸗ 
toren. Die vier alten Feuertempel der Guebern, welche J. Han 
way in Sari gefehen haben wollte, follten, fagte Ouſeleys Fuͤd⸗ 
rer, beim Erdbeben eingeſtuͤrzt ſein; aber aus dem einen noch 
ſtehenden aus Mohammedaner Zeit, der kaum ein halbes Jahr 





872) E. D’Arcy Todd Memoranda I. c. VIII. p. 104; Della Valle L 
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fanfend alt, mit einer arabifchen Inſchrift uͤbrig geblieben, er⸗ 
giebt fi wol mit Beftimmtheit, daß niemals dergleichen da war 
ten, wenn man fchon diefen Bau mit den Namen, wie Feris 
tun, Salam, Tur u. ſ. w. belegte, wie überhaupt viel Fas 
beleien über hohes Alterthum aus Kai Kaous Zeiten hier im 
Gange find. Genen Bau, Gümbefie Salem e Tur (d.h. 
„Thurm des Salem und Tur” f. ob. ©. 438, nicht Ger 
buz e Selm e Tur, bei Frafer), hat Fraſer genauer Beachtet;z 
er ift cnlindrifh mit einem Kegeldach, über 200 Fuß hoch, im 
Lichten über 30 F., ohne Treppe im Innern; aber mufterhaft 
aus gebrannten Backſteinen aufgemanert, mit einem Mörtel, 
der fefter als Stein ihn felbft beim Erdbeben zufammenphielt, obs 
wol er durch daſſelbe doch auch einige Spalten befommen. Man 
schauptet, der Mörtel fei mit Kameelmilch gefertigt. Frafer 
meint, felbft gegen Kanonenfugeln würden die Mauern noch 
heute jchußfeft fein. Zwei Eufifche Inſchriften, auf grün emaillirs 
ten Ziegeln, umgeben den Thurm als ein Ornament. Es fol 
die Grabinfchrift eines Nachtommen der Dilemiten (diefe aus 
Deilen, f. 05. ©. 418, flammende Dpnaftie ftirbt aus mit dem 
Sahre 1056 n. Chr. Geb.) 6) fein, der in diefem Maufoleum 
feine Schäge verbarg; mehrere diefem ähnliche Bauten, aber in 
Ruinen, von reizenden Gartenmwildniflen umgeben, liegen in der 
Nachbarfchaft und gehören dem altarabifchen Bauftyl an, von 
dem zulegt beim Grenzthore zwifchen Afterabad und Mafenderan 
bie Rede war (f. 0b. ©. 524). 


Zu Ebn Haukals Zeit (Mitte des 1oten Jahrh.) war 
&ari’”) ſchon eine Stadt größer als Kasvin, wol bevölkert und 
mit allen Bedürfniffen verfehen; Seide war dort ein Hanpts 
product, wie in ganz Tabreftan; fie ward nach Am ol gefchickt, 
damals, nach einem Zufaße in Sur al Beldan Manufer,, bei 
®. Dufeley, die Eapitale von Tabtiſtan, da in Sari nur 
ein Gouverneur faß. Die Bewohner, fagt derfelbe Autor, häts 
ten sehe dickes und langes Haar und ſtarke Augenbrauen; fie 
fprächen fehe ſchnell; Reis fei ihre Hauptnahrung, auch Mil) 
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und Fifche ; fle webten wollene und feidene Zeuge. hr Fuß 
ſei wie feiner in ganz Taberiftan ſchiffbar, aber das Meer gang 
nahe; vordem fei es die Nefidenz des Könige Karen (?) gewe⸗ 
fen, und der Regierungsfiß, wo man die Schäßge deponirte, 
Die Einwohner bauten ihre Häufer, wie alle in Tabreftan, nur 
aus Holz und Schilf ; diefe waren alfo damals vergänglich, wie 
noch heute. Die Chronif Tabreſtans meldet vom Jahre 936 
‚n. Chr. Geb. eine große Ueberſchwemmung, welche die Stadt 
Sari fo ganz zerftörte, daß von den frühern Häufern nichts 
ftehen blieb, und alle Bewohner fich fo lange in das Gebirge zu 
ruͤckzogen, bis Allah die Waflerfluthen minderte; nur die Erde 
huͤgel widerftanden noch der Ueberſchwemmung (Tarith i Tabri⸗ 
ftan, nach W. Dufeley). Damals fhon wird alfo auch die erfte 
Mofchee, die im Jahre 757 n. Chr. Geb. dort erbaut geweſen 
fein foll, untergegangen fein, obmwol die Mosjedjamaa (d.i. 
Haupt-Mofchee) als folhe noch im Jahre 1809 dem Neifens 
den von den Bewohnern gezeigt ward. Bon Denkmalen aus einem 
höhern Alterthume ift daher hier wol ſchwerlich etwas zu erwars 
ten, und das Grab des Kaous (Tomb of Caus, bei W. Ou⸗ 
feley), das man dafelöft zeigt, kann wenigſtens nicht an den bes 
rühmten Kajanier diefer Dynaftie erinnern, der (f. ob. S. 492) 
zwar in Mafenderan einfiel und daſelbſt auch gefangen faß, aber 
durch Ruſtam auch wieder gerettet ward, und als Triumphater 
nad dem Süden Perfiens zurückkehrte, und nicht in Mafendes 
ran, fondern zu Iſtakhar, d. i. Perfepolis, ſtarb; daher diefet 
Mauerwerk, von W. Dufeley, einem fpätern einheimifchen Fürs 
ſten Mafenderans aus dem 10ten Jahrh., ebenfalls Caus, Ca 
vus oder Cabus genannt, vindicirt wird. Demungeachtet muß 
man nah Firdufis Berichten, diefes Sari für eine fehr alte 
Stadt halten, die nach ihm in eine Zeit über die chriftliche 
Aera hinaufreicht. Die orientalifhen Autoren (ihre Eitate f. b. 
W. Dufeley) nennen bald den Vater Farkhan, bald den Sohn 
Saruieh, ald den Gründer, Erbausr oder wol nur Reftanras 
tor der Stadt, die von legteremi den Namen tragen foll; denn 
beide werden als die Gouverneure diefes Landes im erften Jahr⸗ 
hundert der Hedſchra genannt. Iſt diefer Name aber fo jung, 
fo wäre obiges Syrinr, bei Polybius aus Antiochus M. Zeit, 
wenigftens nicht mit dieſem jünger erft entftandenen Namen zu 
identificiren (f. ob, &. 478), Nehmen wir aber, mit D’Anville 
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und Mennell5”),, diefes Sari für das antile Zadra farta 
(f. 06. S. 119) die größte Stadt Hyrkaniens, wo Alerander 
in der Königsrefidenz 15 Tage mit feinem Heere verweilte, den 
Göttern Opfer brachte und onmnaftifche Spiele feierte (Arrian 
Exp. Alex. III. 25), fo könnte der einheimifhe Name doch viel: 
kiht Zard Karta fein. Ein Karta (d. h. Stadt), aber ohne 
Vorſatz, nennt ja auch fhon Strabo bei der Aufzählung der 
4 Erädte Hyrkaniens (XI. 509 ed. Cas. Talabroke, Sama« 
riane, Karta und Tape), davon das fihon genannte Tape, dem 
Talabroke (wie Tambrafa bei Polyb.) ſehr nahe liegen 
mußte, wenn man in diefem legtern Namen faum etwas andes 
tes als cine am heutigen Talarfluffe gelegene Stadt erfennen 
konn. Dann wäre Karta oder Zadra Karta (hier Zevdod 
zuora b. Arrian) geographiſch aufgeführt zwifchen beiden gelegen 
zu fuhen, und Zard Karta, d. h. im Perfifchen die gelbe 
Stadt, würde auch als Sari diefelbe Etymologie zukommen, 
de ihe Della Balle gab (f. ob. ©. 496 Saru che significa 
Giallo, forse per l’abbondanza che vi € degli Aranei etc. I. c. I. 
p. 279). Noch bemerkte W. Dufeley bei feinem Aufenthalte in 
&ari, daß deilen Bewohner einen fehr breiten Dialect redeten, 
# B. nun (d. i. Brod) im Sudperfifchen, hier „nän“* ausfpräs 
den. Am Ende des XVII. Jahrhunderts war Sari lange 
Zeit die Nefidenz der aufblühenden Kadjaren s Dpnaftie, Aga 
Mohammed Khans (f. ob. ©, 441), wo diefer nach dem 
Tode Kurrim Khans fein Afyl fand, noch zuvor ehe ee Schah 
ward, Die Reparaturen der Stadt aus diefer und der neueften 
geit find alle unbedeutend; doch zählte B. Frafer 5 Medreffen; 
don den prachtvollen Platanen, welche die Hauptmofchee übers 
fihatten, erzählte man ihm die feltfame Fabel 7) eines vegetabill⸗ 
fhen Phönir; wenn diefer Baum nämlich taufend Jahre alt fei, 
folle er fich ſelbſt entzünden und in Flammen aufgehen, 

An Sari, vor jener zerfidrenden Peft, zählte man 3000 
dis 4000 Häufer; da eine bedeutende Hofhaltung Mohammed 
Kuli Mirzas, Sohnes des Schah, ded Gouverneurs von Mars 
fenderan, dort war, follten manche diefer Käufer von 100 bis 





1%) Sainte Croix Bxamen crit. etc. I. c, p. 819; J. Rennell Trea- 
tise on the comparative Geography of Western Asia. London_ 
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200 Menfchen bewohnt fein, wonach die Schäßung auf 30,000 
bis 40,000 Bewohner gemacht wurde. Die Einkünfte der Prer 
vinz follten ſehr gering fein, weil man dagegen die beften und 
treucften der Kadjaren » Dpynaftie ergebenften Truppen daraus zog, 
12,000 Tufenfhis, und 4009 Reiter, die jedoch nur im Methr 
fall berufen wurden. Nur 500 von ihnen fanden in beftändis 
gem Solde des Gouverneurs, Auch 20 Topechis oder Artilles 
riften (von Tope, d.h. Kanone) waren da, um eben fo vide 
Artillerieſtuͤcke zu bedienen, die jedoch, nach Frafers Anfict, 
dem Lande, das ganz andere Vertheidigungen ſchon durch die 
Natur befist, ganz unnöthig find. 

Während B. Frafers vierzehntägigem Aufenthalte dafelsft 
(Ende April und Anfang Mai) war der Himmel immer wolfig, 
voll Regen; das Ihermemeter blieb ſtationair im Mittel auf 
10° 67 R. (56° Fahr.); bei fühlem Morgenwind fick es auf 
99 78 (54° $.), ſtieg Mittags bis 14° 22 oder 149 67 R. (64 bis 
65° Fahrh.); Leslies Hygrometer ſank an einem fchönen Tage 
nur bis 40%, 

Der Regen fommt hier gewöhnlich über das kaspiſche Meer 
herangezogen ; ift es über dem See Elar, dann wird fchönes Wets 
ter, und die Berge find auch bald geklärt; ift es dort dunkel, fo 
ift man in Sari des Negens, gewiß. Uebrigens foll das Clima 
bier hinfichtlicy der Feuchte und Trockniß fehr irregulär fein; vom 
December bis April in der Winterzeit ift es am näffeften, ohne 
kalt zu fein; dagegen muß man oft mitten im Sommer Schaf 
pelze ummwerfen. Schnee fällt öfter ziemlich ſtark, hält aber nie 
an; doch brechen zuweilen die Enpreffen unter der Schneelaft. 
Die Sommerfälte bringt jedesmal» Krankheiten, Rheumatie⸗ 
men; Waſſerſucht und Augenkrankheiten find bier fehr gewoͤhnlich. 

Von Sari am Tedjen, 7 Stunden (17 Mil. Engl. n. 
Frofer) abwärts, liegt Farahsabad (d. h. Wohnung ber 
Freude), an der Flußmündung, wohin Schah Abbas einen 
Kheyaban (Pflafterweg) anlegen ließ, als er diefen Ort zu ſei⸗ 
nem Lieblingefige erwählte, die er ald zweite Nefidenz auch 
vollftändig, ausbaute. Er zierte ihn mit feinem berühmten Pas 
lofte Jehan Numa, das auch in feinen Ruinen noch groß 
iſt (ſ. b. Dufeley Pl. LXXL), Hier ftarb er auch (f. ob. ©. 438). 
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Durch Reisfelder und ununterbrochene Doͤrfergruppen fuͤhrt der 
Weg zu dieſer einſtigen Reſidenz, jetzt ein geringes Dorf, von 
Wieſen und Waldung umgeben, an deſſen Geſtade der Haupt⸗ 
fihfang der Ruſſen iſt. Eine breite Fähre fuͤhrt uͤber den Ted— 
jenftuß. Um den Prachtpalaft des Schah führten auch die Gros 
fen des Landes ihre Wohnhäufer aufz fo wuchs die Stadt heran, 
und bevölterte fih. Schon als Piedro Della Ballest) dort 
im Jahre 1618 längere Zeit verweilte, meinte er, die Stadt am 
Dedjenfluß, der Heiner fei, als die Tiber, habe jedoch den Ums- 
fang von Rom oder Conftantinopel, wenn nicht mehr; nur wär- 
ren die Wohnungen meiſt ron Erde und Scilf, der Könige 
palaſt der einzige aus Backſteinen aufgeführt, aber noch nicht ber- 
endigt. Wo fi Schah Abbas längere Zeit aufhielt, pflegte er- 
auch zugleich Colonien anzulegen, und machte (wie Ih, Hers- 
bert Voy. p. 183 fagte) aus Dörfern Städte; fo hatte diefer- 
Drt im Jahre 1627 fchon 3000 Familien zu Bewohnern erhals 
ten, und jedes Jahr baute der Schah nody neue Bärten, Schlöfs- 
fer, Mofcheen, Karawanfrrais u. ſ. w. zu den fihen vorhandes- 
nen hinzu. Die Ruinen des Jehan Numa mit ihren Gemächern, 
Bädern, Echildereien,. Bazaren, Straßen, Medreffen, Mos. 
ſcheen, Karamanferais und Dar al Schefia (Krankenhaus) wers 
den von W. Ouſeley und B. Frafer befchrichen. 

An der Mündung des Tedjen fand W. Dufeley 8) ein 
paar ruffifche Zweimafter mit armenifchen Matrofen vor Anter 
liegen; nur im Kulaffen (f. ob. ©. 367) konnte das- feichte- 
Ufer, mit tiefhineinreichendem heftigen Wellenfchlage, befahren- 
werden; Mahi Sefid (Weißfifch) bie zu 3 Fuß Länge, 
nannte man den Hauptfifch, der hier gefangen wurde, %. Mo— 
rier®) hörte, daß hier 7 bid 8 Kleine Fahrzeuge für einen jaͤhr⸗ 
lihen Tribut von 100 Toman (55 Pf. Sterling) das Monopol 
des Fifchfangs befäßen. Daſſelbe erfuhr B. Frafer von dem 
Armenier Stephan, der im Jahre 1822 diefe Pacht zahltez 
aber freilih mit Pefhcufd, d. h. Trinfgeldern und Gefchens 
fen mancherlet Art, mwodurd die Abgabe auf die dreifache 
fieist. Zum Dienfte gehörten 16 bis 18 ruffifhe Matrofen, die 
sorzüglich den Stör oder Haufenfang (Sturgeon) beforgten und 
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drei Waarenhäufer zum Einſalzen und Zubereiten, wie einige 
Fifherhütten zum Wohnen, erbaut hatten. Die gefüngenen 
Fiſche werden an Haken aufgehängt, der Kaviar und die Haufens 
blafe ausgenommen, und der Ertrag jährlich von 2 rufiiihen 
Schiffen abgeführt, In diefer Fiſchpacht find nur die Kuͤſten⸗ 
flüffe weftwärts bis zum Babul unterhalb Balfrufch mitbegrifs 
fen; den Ertrag in guten Jahren rechnet man in den 3 Fiäffen 
Tedjen, Talar und Babul auf 5000 bis 6000 Stuͤck; erſt 
wenn die Zahl erreicht wird, fann von größern Bortheilen die 
Dede fein; unter diefer Zahl giebt es nur Schaden. Der große 
Abfag und Fifhmarkt für diefe Waare if in Aſtrakhan. 
Auch in allen übrigen mehr weftlichen Küftenfläffen Maſenderam 
und Ghilans wird derfelbe Fifchfang, aber unter andern Päd 
tern betrieben, wie auch an allen nordifchen und übrigen Ger 
fladen des kaspiſchen Sees, der demnach den Ausdruck des Orien⸗ 
talen (f. ob, ©. 484), daß er eine „Maaden i mahi“ eine 
Mine der Fifche fei, vollfommen beftätigte, Lachſe und eine 
Art Hering follen an diefen Suͤdkuͤſten feltener fein, als an den 
weftliyen diefes Meeres. 


4. Der Siahruds, Talars, Babulfluß. Balfurufd 
(Balfrufh), das große moderne Emporium und 
der Hafenort Mefchhed i far, 

"ur 33 Stunde im We von Ferahabad ergießt fich 
der Siahrud (Schwarzwaffer) 5%) mit heftigem Wellenfchlage 
an feiner Mündung zum Meere, wo eine Fähre über ihn führt; 


er fcheint nur einen fehr kurzen Lauf zu haben; denn von feinem 


obern Urfprunge ift gar nichts befannt. Ganz nahe an feiner 
Weftfeite ergießt fi der Talarfluß, deſſen Urfprung wir fcyon 
oben über dem Puli Sefid am Sewad Kuh Fennen lernten (f. ob, 
©. 489); er zieht in Weft an dem uns fihon befannten Alias 
bad vorüber, von dem die Ueberfahrt über den Fluß, bei Char 
pacur rud®), auf dem Wege zwifchen Sari und Balfruſch, 
eine gute Stunde entfernt liegt; der Fluß war im März febr 
breit, auf Kähnen feste man über, Pferde und Maulthiere muß 
ten hindurchſchwimmen. Auch B. Frafer®) fand dicfe Pafı 


»s4) W, Quseley Trav. Mil, p. 258, *+) ebend.; D’Aroy Todd 
— l. c. VIIl. p. 104. 5) B. Eraser Tsav. and Ad- 
vent p. 80. 


Kran s Plat., Nordr., Mafenderan, Balfrufch. 535 


foge wegen des reißenden Stromes gefährlich. Die gepflafterte 
Hochſtraße Schah Abbas ift in diefen Umgebungen völlig in weite 
Moräfte verfunten, fie ift zu einem tief eingetretenen Waflergras 
ben geworden, in dem die Yaftthiere fat fchwimmen mußten, 
während fie in den Moräften ftets bis an den Sattelgurt einfans 
fen. Erft eine Stunde vor Balfrufh, das am bedeutenden 
Babutftrome®”) liegt, wird der Boden wieder fefter; der 
Strom ift hier 50 Schritt breit, fließt aber im April nur in eis 
ner Stunde 2 Mil. Engl., nicht weiter ; offenbar wegen feines 
faft unmerklichen Gefälles zum Meere. Er ift daher auch einer 
der wenigen Fluͤſſe, der bis in die Nähe der Stadt, von feiner 
Mündung an, ſchiffbar ifl. Nur eine Stunde im Welten der 
Stadt führt eine fchöne Brücke 8) von 8 Bogen (oder 10 nad) 
Tregel) über den Fluß; fie ift vom Großvater Fath Ali Schahs, 
son Mohammed Hafan Khan erbaut. Das Niveau des Landes 
liegt hier 30 bis 40 Fuß über dem Stromfpiegel, der Boden wird 
hier wieder fefter, gangbarer. 

Diefer günftigen Lage und andern uns noch unbelannten 
Umftänden fcheint die moderne Stadt, welche gewöhnlih Bals 
frufh genannt wird, ihr fihnelles Emporfommen zu danken. 
Sie ift eine wahre Handelsftadt, ein Emporium, und davon ew 
hielt fie ihren Namen Bals furufh 9) oder Barsfurufb, 
d. h. Marftort (von Bar, Landung, und Furuſh, Verkauf, 
nach Dufeley), oder großer Bazar. 

W. Ouſeley, der am 6ten März (1809) dort einen Raſt⸗ 
tag hielt, war von der Berölferung und dem flarfen Verkehr, 
den er zwifchen ihrem Dafenorte Mefched i far und der Stadt 
fand, überrafcht. Sie dehnt ſich weit am Fluffe aus, nad). allen 
Richtungen, die Häufer find nur von Holz, aber die Bewohner find 
wohlhabend ; der. Bazar eine halbe Stunde lang gut beſetzt mit 
allen Bedürfniffen und gedrängt voll Handelsleute. Die Ruffen 
fenden hHieher ihre Waaren, zumal Tuch, Papier, Drath, Eifen, 
Etahlwaaren, Pulver, Leder und Lederwaaren ; als Küdfracht 
nehmen fie Seide, Baumwolle, Reis, Fifhe, Hol, Shawls 
und andere Waaren. Zu Th. Herberts Zeit (1627), lag bier 
nur ein Deh, d. i. ein Dorf. „Auf einer Infel im Babulfluffe 


“) D’Arcy Todd Memoranda Il, c. p. 105. 2) chend. p. 105. 
Trezei Notice b, A. Jaubert I. c. Vol. II, p. Ab1. **) W. Ou- 
seley Trav. IL p. 292. | 


536 WeftsAfien, IL. Abtheilung. II. Abſchnitt. $,10, 


foll Schah Abbas ein Gebäude aufgeführt haben, von dem aber 
feine andere Spur mehr vorhanden, ald vermwilderte Drangens 
waͤlder; auf ihr, 500 Schritt im Süden der Stadt, eine Viertel 
ftunde im Umfange, hatte der Prinz ⸗Regent, Mohammed 
Kuli Mirza, eine Villa mit Kioske, Bahr al Arem oder 
Irem (d. h. Garten des Paradiefes), und eine Brüde von 
Hol; 3%) erbaut, welche, auf 29 Badkfteinpfeilern ruhend, diefe 
Billa mit der Stadt in Verbindung fegte. In derfelben mohnte 
W. Dufelen (1809). Colonel Trezel befchreibt fie im Jahre zu 
vor; nach D’Arcy Todd liegt fie (1836) ſchon wieder in Kuls 
nen. Das umgebende Waffer, in einer Breite von 300 Schritt, 
ift zu einem ftehenden Pful voll Schilfwald und Voͤgelſchaaren 
geworden. Die Inſel ſoll erſt zu Schah Abbas Zeit kaͤnſtüch, 
durch Fuͤhrung von Waſſerſtollen, gebildet worden fein. So if 
in diefem Lande Alles raſch vergaͤnglich. j 

Aber hoͤchſtes Yntereffe erregt unftreitig die Möglichkeit eines 
ſchnellen Aufblühens in diefem Lande, unter günftigen Umſtaͤn⸗ 
den, wozu Balsfurufp feit einem Jahrhundert den Beweis 
giebt. DB. Fraſer (1822)91) fagt: es fei eine San delsſtadt 
voll Kaufleute und Handwerker, wohlhabender, blühen 
der, gluͤcklicher, als irgend eine in Perſien. Selbſt der Gouden 
neur ſei Handelsmann, der Wohlſtand uͤberraſchend. Die Lage, 
5 Stunden vom Ankerplatz, der von allen Seiten befchwerliche 
Zugang, die tiefen Moräfte umher, find keineswegs große Ber 
günftigungen. Aber die an allen Beduͤrfniſſen überreiche Culturs 
ebene, die centrale Lage gegen Kasbin, Tehran, Schahrud im 
Innern Irans, an den Eingängen der Elburspaͤſſe und — vor 
allem die Freiheit des Verkehrs, die geringen Abgaben has 
ben zu der fchneliften Bluͤthe verholfen. Leider werde die Habs 
fucht des Gouvernements diefe Freiheiten, meint er, nicht mehr 
lange geftotten, durch welche auch‘ Reſcht in Ghilan zu einem 
nicht unbedeutenden Marktorte emporblühte. Die Häufer der 
Stadt ganz offen, in der Mitte eines Waldes aufgebaut, fiegen 
fehr mweitläufig zwiſchen Gärten und Seldern auseinander. Nach 
Fraſers von verfchiedenen Seiten her angeftellten Nachfragen 
follten in ihren 20 Mahalles (Duartieren) 36,000. Häufer ſtehen, 
jedoch zu 8 Bewohnern im Durchſchnitt gerechnet, wuͤrde gegen 
300,000 Einwohner geben; 200,000 meinte B. Frafer, fei zu 
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gering geſchaͤtzt. Man hielt ſie ſuͤr gleich groß mit Jspahan. 
Als Colonel Trezel”) 1809 dieſe Siadt beſuchte, ſchaͤtzte er 
ihre Einwohnerzahl nur auf 25,000, bemerkt aber, daß fie zur 
Winterzeit weit ftärfer bewohnt werde, weil dann fehr vieles 
Bolt vom Gebirge und vom Lande mit feinen Ernten in die 
Stadt ziche, und zwar frühzeitig, che der Winter, und zumal 
tee Schnee, fie auf den Berghöhen erreichen fünne. Eichwald 
(1825) fchäste die Zahl ihrer Häufer auf 6000, die der Cinwohs 
ner auf 70,000. Wir vermuthen daher bei dem fonft fo genauen 
Fraſer einen bedeutenden Irrthum. Auf dem Bazar fahe, Eich— 
wald hier auch Eis vom 2 Tagercifen fernen Demamend zum 
Berfonf gebracht ; auf den Teichen zwifchen prachtvollen Plata—⸗ 
zen und hohen Enprefien blühten die weißen Nymphaͤen (Nym- 
pbaea alba), Die Stadt fand er fehr unrein, die Straßen 
kumm, dad Volk grob und pöbelhaft. Die Bazars waren nächfl 
denen in Ispahan, umter allen, die der Brite in Perſien ges 
ſehen, die größten, gut bederft und wohl erhalten. Frafer zählte 
in ihrer Nähe 10 Karawanferais und 20 bis 30 Medreffen (Schus 
kn) in diefer merfwärdigen, jungen Stadt, Aber bier im Lande 
waren auch feine wandernden lat mehr, alle Beroͤlkerung ifl 
fefigefiedelt und indufriös; Raͤuber, Diebftahl fannte man nichts 
es war voller Friede, größter Contraft mit Khorafan. Leider ers 
fahren wir, daß auch dirfer Ort in der letzten Reihe der Jahre 
durch Peft und Cholera ungemein entoölfert ward (1836) ®), 
Ucherhaupt foll die Stadt im Sommer ſehr ungefund fein. 

Am Babulfluſſe entlang, berichtet D’Arci Todd, habe 
man einen feften, fahrbaren Straßenweg, 6 Stunden weit, bis 
zum Hafenorte Mefchhed i far*) gebaut, welcher der Haupts 
fapetort aller ruſſiſchen Güter ift, die fuͤr Mafenderan verladen 
werden. Den Ort fand fchon U. Oufeley größer und beſſer 
gebaut, als Afchraff und Farrahabad; ‚er hatte viel gute Backs 
ſteinhaͤuſer; Colonel Trezel giebt ihm nur 200 Käufer, Das 
AmamsGrab, woron der Drt (MMeſchhed, d. h. Grab, f. ob. 
S. 290) den Namen hat, darf fein Chrift betreten, weil vie 
Einwohner Höchst gehäffig gegen Chriften find, Eichwaln %) 
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fand die VBerfumpfungen hier voll Froͤſche (Rana cachinnans 
Pallas) und Schil dkroͤten (Emys caspia) und andere Amphi⸗ 
bien; die Wege mit Brombeerfträuchen, Eibiſch (Sambucus ebu- 
lus) und Farnkeauthaiden überzogen, Hier wurden Welfe umd 
Lach ſe (Salmo sylvaticus) gefangen, Zuderrohrpflanzungen um 
geben den Hafenort; in den vielen umberliegenden Dörfern wird 
ſehr viel Flache und Baummolle gebaut, Eifen und Naphtha 
find die Hauptimporten von den Ruffen. Hier ift ein Zollhaus, 
Schiffe von 200 Tonnen Ladung muͤſſen eine Stunde vom lifer 
ouf offener Mheede liegen bleiben. Der ganze Landweg zwiſchen 
beiden Handelsorten zeugt von Wohlftand und Induſtrie; er fl 
grün, voll Tiebliher Wiefen, Ackerfelder, Meiereien, Gärten, 
Drangerien, Maulbeerpflanzungen zur Zucht des Seidenwurms 
und voll Zuderplantagen. Nah Eihmwald5%) beſtehen die 
Wälder vorzüglich aus Ahorn, Erlen, Eſchen, Eichen, 
Nußbaͤumen, Granaten, Feigen, Loniceren, Mit 
peln, fhönen Gleditſchien (Gleditschia caspia), Brom 
beerftauden, Smilax excelsa, und Alles uͤberwuchernden Re 
bengehängen. Auch Zuder ift hier eine Haupterporte. Die 
Mündung des Babul hat eine Breite”) von 180 Fuß, 12 i# 
45 Fuß Tiefe; aber eine ſtarke Barre, fo daß die Schiffe eine 
‚gute Stunde fern auf der Rheede Hegen bleiben müflen; denn 
das Meer ift hier unficher und ſtuͤrmiſch, und bildet in W. dei 
Morgebirgs von Mefhhed i far eine tiefe Bat, da die Küfle 
ſich hier ziemlich; gegen Norden wendet, Der Ausflug des Du 
but liegt von der Mündung des Tedjen nur 9 Stunden (23 Mil, 
Engl.) nah W. Dufeleys Wegmeffung fern; die beiden Haupt 
ftapelpläge Mafenderans Farrahabad und Mefchhed i far 
find alfo einander ganz benachbart; leßterer ift ald Hafen der bir 
deutendere, Nah Eich wald 8) verfandet der Babulfluß jähe 
lich mehr und mehr; erft hinter der Barre wird er wieder tiefer 
feine Ufer werden da fruchtbar, malerifh, Granatenbäume, &b 
tronen, Ahorn und Erlen mit Reben umbängt gewähren den 
berrlichfien Schatten. Die ruffiihen Schiffe haben’ gegenwärtig 
außerhalb der Barre ihren gewöhnlichen Anterplag bei 10 Faden 
(60 Fuß) Tiefe, 24 Werft fern vom Ufer; die geringen Kauf 
fahrer legen aber x Werft vom Geftade an. 
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5, Amoi am Herzhazfluß, die alte Eapitale am 
Mordfuße der Berggruppe des Demamend. 


Amol (Amul) am Herhazfluß, deflen Lauf wir aus 
Obigem tennen (f. S. 499), ift die dritte Eapitale in dem Gar⸗ 
tenlande der perfifchen Lombardei, weiche für Sranifche 
Verhättniffe fo dicht gedrängt voll Eulturen, Städte, Ortfchaften, 
Meiereien und gefonderte Wohnungen ift, wie die Italiſche. 
3. Fraſer M wurde bei ihrer Durchwanderung der 9 Stunden 
Wegs, von Balfurufh nach Amol, an das Ähnlich ceultivirte Bens 
galen erinnert. Der Weg iſt hier zu allen Jahreszeiten gut, denn 
eine ziemliche Strecke befteht hier noch der Kheyaban, oder 
Pflaſterweg, tiber Caſem und Beigy hin 600). Das Land. ift 
trefflich bebaut, es ift offener, die Wälder find gelichtet, nur die 
Dörfer find noch von Obfthainen umgeben; dieſe Waldinfeln im 
Dean von Neisfeldern geuppirt, find von zahlreichen Waflergräs 
ben durchfihnitten,, die, aus Schah Abbas Zeit, noch mit vielen 
Backſteinbruͤcken uͤberdeckt, die Berbindnng der Fluren und Orts 
fihaften bewirken, welche überall von grünen reichuͤberrankten Ges 
Degen umzogen werden. Die Badfteinhäufer der Dörfer mit ih⸗ 
ven Ziegeldächern erinnerten an englifche DOrtfchaften. Die reichs 
bewaldeten Berge, nur ein paar Stunden im Süden vom Wege 
abfiehen®, von den Schneebergen der Eibursalpen noch uͤberragt 
(6 Maͤrz), bilden den berrlichften Hintergrund. Der Herhazs 
fluß, der unmittelbar vor Amol aus den Bergfchiuchten tritt, 
durchrauſcht die Stadt in reißendem Laufe, die größtentheils‘ auf 
feinem linten Ufer erbaut ifl. Bor 1808 erhielt er eine ſchoͤne 
Eteinbrüce 1) von 10 Bogen (12 Bogen nach Frafer) uͤberhin 
gebaut, die jedoch nur für den Mothfall fo groß iſt; denn ges 
wöhnlich paffirt man trocden an ihr vorüber, Der Strom theilt 
fih und bietet mehrere Eingänge zur Stadt, die ohne Mauern 
ft, Auch ihre Häufer, deren Zahl Trezel auf 3000, B. Frafer 
1822 auf 4 bis 5000 amgiebt, ftehen fehr zerftreut, zwiſchen 
Boumgruppen. Im Sommer find viele keer, weil ihre Beſitzer 
donn in die Sommerfrifche auf ihre Yailaks ziehen. Ihre Eins 
wohnerfchaft ſchaͤtzt Fraſer auf 35, bis 40,000. Die Stadt hat 
gute Bazare, ift aber doch geringer, ald Balfuruſh; auch bis zu 
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ihr fol der Fluß anf flachen Kähnen fchiffber fein. Amol fell 
durch das Erdbeben, welches auch Sari (wahrſcheinlich im J. 
1805 oder 18067) und ganz Maſenderan verheerte, ſehr viel’ges 
litten haben; W. Ouſeley ſahe noch manchen Bau vom Erdbeben 
zerſpalten. Von großen Verſchanzungen, die Hanway hier ger 
fehen, ift nichts mehr vorhanden. Aber viel Truͤmmerhaufen zu 
mal 10 bis 12 Ihürme in einiger Ferne bemerkte W. Dufe 
Ic y0R), die man für Öuebernbauten ausgab; er bielt fie aber für 
verfallene Mofihern. Die Truͤmmer eines alten Caſtells (Kar 
lan i Huſchang), Huſchangsburg, werden fuͤr eine Stelle 
ausgegeben, wo Sekander geſtanden haben ſoll, eine anders, 
wo er fein Lager gehabt. Diefe Truͤmmer Gezeugen nur die frir 
bere Bedeutung von Amol. 
Die einzig beadhtenswerthe Ruine, die B. Fra ſer wahr⸗ 
nahm, iſt die eines ſchoͤnen Mauſoleums über dem Grabe dei 
Mir Buzorg, der vor 400 Jahren uͤber Sari und Amol hertſchie 
und als ein Frommer verehrt ward (er ſtarb im J. 1378). Ce⸗ 
lonel Trezel N ift der einzige, der von Cifenminen in it 
Mähe von Amof Nachricht giebt, die er mit dem General Gau 
danne befucht zu haben fcheint. Amol benadhbart, fagt er, leben 
fehr viele Eifenarbeiter, die meiften Schmiede finden fi im 
Diftrit Nour, am Herhazufer und deffen Zuflüffen. Zwei ber 
freundete Familien vereinen fi), bauen einen toben Dfen mit 
Blaſebalg; die eine brennt Kohlen, die andere fammelt in den 
Flußbetten die lofeliegenden Eiſenerze. Sind an 16 Gentner 
derfelben zufammengebradyt, fo giebt ihre Schmelzung einen 
Centner Eifen, das ſehr hoch gefchägr wird. In Stücken, 
zu 6 bis 8 Pfund, wird cs in den Handel gebracht (damals der 
Gentner für 15 Franken). Aber nur vom October bis Mai wird 
diefe Arbeit von 30 Echmehöfen, die zugleich im Gange ſind, 
verrichtet. Das außerdem noch mangelnde Eiſen wird von den 
Ruſſen eingeführt 5; aber diefes einbeimifche Product wird bis 
Bagdad, Damask und Moful ausgeführt. An legterem Orte 
fol der Gentner diefes Eifens mit 60 Ftanken bezahlt werden. 
Amol war auch einft eine Capitale von Sabreftan 9, d. h. 
eines Theiles von Mafenderan (f. oben ©. 61, 113), weldes 
noch heute am Mordfuße des Demamwend diefen Namen trägt; 





.n ‚W. Ouseley Trav. III. p. 300, *) Trezel Notice 1. e. p. 448. | 
*) V. Ouseley Trar. III. p. 301. 
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doch geht ihre Gefchichte nicht in die vormohammedanifche Zeit 
zuruͤck; wol aber wird fie bei Firdufi öfter in den Begebens 
heiten Irans aus der mythifchen Zeit genannt, die wenigftens 
ein halbes Jahrtauſend der chriftlihen Zeitrechnung vorherging. 
Eon Haufal erwähnt Amol's oft), als eines Hantelsortes, 
wehin die Seide gebracht wird, von wo viele Routen ausgehen, 
jomal auch nach dem Norden, nad Bulgar, ohne jedoch ets 
mas Befonderes von ihe zu berichten; im Sur al Beldan 
nennt er ed jedoch die bedeutendfte Stadt in Tabreftan, wo der 
Gonvernementefis fei, der vordem in Sari gewefen. Wirklich 
fhildert die Chronik von Tabreftan6) (Tarith i Tabres 
kan, von einem Autor aus dem 13ten Jahrhundert) Amol in 
einer blühenden Zeit der Abafjiden 7) als großes Emporium. Has, 
run al Rafchid habe dort im J. 793 n. Chr. Geb. eine große 
Mofchee erbaut; zur Zeit des Autors fei ed der Marftort für die 
Barren des Aufgangs und Untergangs der Sonne gewefen, die 
Kaufleute von Saffin und Bulgar, von der Wolga her die 
Auſſen, wie heute, famen dahin mit ihren Waaren, und eben fo 
die von Irak, Scham (Syria) und SKhorafan. Selbſt die von 
den Grenzen Hindoftans holten hier ihre Waaren von Amol; da 
war kin Mangel. 


Ein anderer Autor, Abu Fazl Muhamed aus Baihat 
in Khorafan, mag in feiner Chronit (Tarikh, Mfe in Befig 
®. Oufelens) mol etwas übertreiben, wenn er bei dem Jahre 
1034 n. Chr. Geb. fagt: die Stadt Amol habe eine Million 
Einwohner ; dies Paradies fei fpäter durch böfe Menfchen in eine 
Hölle verwandelt u. f. w. Al Ghafari im Jehan Ara fpricht 
Ende des 13ten Jahrhunderts von den vielen Gandlen, in 
welche der Herhazfluß zur Bemwäfferung des Landes um Amol 
vertheilt war, fo, daß fein Duartier der Stadt ohne Waffer ges 
weſen fei. Er nennt Amol als die Hauptrefidenz unter Ardas 
fhir dem Zweiten diefes Namens, der in Tabreftan herrfchte 
(er ftarb 1242); unter deffen Enkel Taje ad Doulch Yezdes 
jerd, Sohn Schahryur's, dem Micelönige frines Oheims, fei 
Mofenderan fo blühend gewefen, daß in Amol allein 70 verfchies 
dene Medreſſen befucht wurden (er ftarb im J. 1298 n. Chr, 





#) Oriental Geogr. I. c. p. 175, 179, 181, 182, 190, 161, 192. 
*) W. Onseley 1. c. Il. p. 304. ’) Vergl. Fr. Stüve die Hans 
belözüge der Araber unter den Abaffiden. Berl. 1836. 8. ©. 192. 
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Geb.). Diefe Periode mag als die höchfte Bluͤthezeit diefer Lands 
fchaften gelten. 

Wir erinnern nur noch an die Sage, welche ein Autor In 
Amol, Muhamed ebn Yarir, Al Tabari (oder Tabel 
genannt, Im Jahre 838 in Amol geboren), von dem Alter feiner 
Baterftadt in feiner von ihm hinterlaffenen Großen Chronit 
(Tarith Kebir Mfe.) WS) mitgetheilt hat, fo fabelhaft fie auch, 
übereinftimmend mit Firduſis fpäterer Dichtung, erſcheint. 
Die Skythen oder Turanier hatten mehrmals unter Afrafiab (ob 
ein Jahrtauſend vor Ehrifto ? f. 0b S. 26) die Iranier beſiegt. 
Ihr König Minutfcher fand als Flüchtling in der Fefte Amols 
in Tabreſtan ein Aſyl. Diefer Ort fei geſchuͤtzt geweſen durch 
lauter dornige Ranfen, weshalb die Turanier (bei dem 
Autor Turkans genannt, oder Fremdlinge) hier nicht hätten 
agiren fönnen (als Meiterei, wie heute noch die Turfomans 
nen dies Land aus gleichem Grunde meiden, f. 06. &. 427, 49), 
Abdul feda leitet von der BaumartThabr), von der 06,.(&.5%) 
die Rede war, den Namen ded Landes her, das er Thabreftan 
ſchreibt, weil hier Niemand ohne die Baumart gehen kinm, 
fid) den Weg durch den Wald zu hauen; wol mehr wigig, als 
wahr. Auch war Amol, fährt das Tarikh Kebir fort, mit fer 
bensmitteln hinreichend verfehen; Obſt, Korn, Kräuter, Zuder, 
viel Kleider für Winter und Sommer, Alles, Alles, was man 
nur brauchte, war da zu haben. Daher fonnten die Thon 
Amols zehn Jahre lang von dem Heere Afrafiabs belagert wer⸗ 
den ohne Erfolg, Michts fehlte In der Stadt; nur eins, der 
Dfeffer, gegen die feuchten Dünfte, denn diefes Gewürz wurde 
aus Hindoftan zugeführt. (Es diente damals, wie heute der Ga 
nuß des Knoblauchs in der Meinung des Volks, f. ob. S. 523, 
als Pröfervativ.) Da riethen die weifen Männer, heißt es, ftatt 
des Pfeffers die Speifen mit Zinjibil (Ingwer?) zu kochen; 
das gefchah; nun war auch diefem Mangel abgeholfen. Afraſiab 
mit feinem Quranierheere mußte unverrichterer Sache abziehen. 

Unterhalb Amol, das fehr nahe am Meere liegt, ift und 
an der Mündung des Herhazflufles fein Hafenort befannt; es 
fiheint hier die Reihe der Lagunen (Murdsab der Perfer, 





⸗o ) W,"Onseley Trarv. IIl. p. 301. ) Abulfedae Tab. XXI. 
ed. Reiske b, Buͤſching V. S. 330, 
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d. i. Lagunen oder ſtehendes Waſſer) zu beginnen, welche gegen 
Weſt hin bis Reſcht das Ufer Ghilans minder zugaͤnglich macht. 
Auch die Landſeite im Weſten Amols, gegen die Bergs 
wände der Demamend Gruppe, die fich hier mächtig ers 
hebt, ſcheint wenigftend eine größere Wildniß zu fein; denn 
wir finden durchaus feinen Keifenden, der fie betretem hätte, kei⸗ 
nen Ort von Bedeutung, der dort läge; die Landkarten laffen 
diefe Strecke bis zur Duerpaffage im Welten des Demamend 
(von Tehran Über Maridjan am Nuifchtahftrom hinab 
nach Kumabad (Khorumabad) völlig leer; hier if noch 
eine Terra incognita. Aber diefer Gebirgspiftrict, größtentheils 
wm Tunnakabun gehörig, iſt darum Feine Eindde, er iſt unges 
mein bebaut und bevölkert, ein Hauptdiftrict der Seidenptos 
dustlion, aber von einem fehr independenten, zahlreichen, kraͤf⸗ 
tigen Gebirgsvolfe 10) bewohnt, das den Fremden wie dem Gous 
vernement den Zutritt gänzlich vermehrt, oder doch ungemein ers 
ſchweren fol. Daher ift es uns bis jeßt unbekannt geblieben, 
Der höchfte Theil der Elbursalpen über Tunnakabun gehört zu 
dem Alpenlande Deilman, Dilaman oder Dilem (Direum 
06. ©. 123, 448), von dem, als zur Gruppe des Demamend 
und zu Ghilan gehörig, meiter unten die Rede fein wird. Nur 
über den Küftengrund, dicht am Meere hin, ift bis jetzt die 
Berbindungsftraße zwifhen Amol bis zur Grenze Ghilans bei 
Abigerm zum Grenzfluffe Pulirud (f. ob. ©. 433, wo 
die Mofenderan s Provinz Tunnafabun- oder Tenfabun ) 
an Shilan grenzt), faft nur durch bloße Routiers befannt, obs 
wol diefer Weg doch fehe felten einmal begangen wird. Wir 
haben in neuerer Zeit zwei Berichte diefer Art erhalten, welche 
die früher hier gelaffene Lücke ausfüllen, und uns wenigfteng 
ſicher nah Ghilan hinuͤberfuͤhren. Es find die gleichlaufenden 
Küftenwege des Colonel Trezel (1808) und Capt. B. Fras 
fers (1822), obwol fie öfter verfchiedene Namen ald Stationen 
angeben. C. Hablizi hat im J. 1770 nur einen Theil diefer 
Strecke, einen weftlihen, nämlich nur das Gebiet von. Tenka⸗ 
bun durchwandert, 





‘°) B. Fraser Tray. and Adr. p. 113. at) Carl Hablizl. 
Bemerk. a. a. O. ©, 31. 
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6 Die Küftenftraße von Amol in Mafenderan, dur 
Tunnakabun, Über die Grenze Ghilans nad Lahid— 
jan und Reſcht; nach Colonel Trezel (1808) und 
B. Fraſer (1822). 

H Trezels Kuͤſtenroute von Reſcht nah Balfuruſch 

(1808). 


Colonel Trezet giebt im Jahre 1808 feinen Kuͤſtenweg 
von Reſcht, aus Ghilan, über den Kifilufen nah Las 
hidjan (f. ob. S. 425) und von da über Amol bis Balfur 
ruſch, in folgenden Stationen ®?), an weldye nad) ihm jede nm 
1 bis 14 Lieues vom Ufer abftehen, und insgefammt in Uſer⸗ 
mwaldungen liegen. 

1) Bon Reſcht nad Lahidjan 9 Lieues; 2) nach Nuds 
fer (Rudefir bei Frafer) 83; 3) nah Sathtafer- ( Abegerm 
bei Fraſer) 7; dies liegt fchon im Oſten des Grenzflufles Pul 
hrud auf dem Boden Tunnakabuns oder Tenkabuns, 
der oſtwaͤrts bis Über Kumabad hinausreicht; denn die Schmefels 
quelle, welche Trezel bei diefem Orte anführt, machte es ſchon 
wahrfcheinlih, daß er identifch ſei, mit Abigerm 2), der hei⸗ 
Gen Duelle bei B. Fraſer. Wirklich erfuhren wir durch €. Has 
blizl, der diefe Quellen befucht hat, daß fie and) den Namen vom 
naheliegenden Dorfe Sakhtaſer (Sachtiſſar) führe, im Per 
ſiſchen Absgerm (Absgorum bei Hablizl), d. h. Warm 
Waffer, im Tuͤrkiſchen aber Iſti -Sſu Sadhtiffar!*), mas 
daffelbe bedeutet. Die Ate Station führt nah Khorumabad 
(Rumabad) 75 5) nah Aspedjifun (Aſpidſchin bei C. Hablijh 75 
6) nah Kered Kenar 8; 7) nah Kasker Mahalle 85 
8) nach Izedei (Izzut deh bei Frafer) 645 9 nah Mollar 
taleh.6; 10) (Über Amoh nah Balfurufch 8 Lieues. Alſo 
eine Wegſtrecke von 75 Lieues oder 45 geogr. Meilen. Eine Kar 
rawane, "welche dicht am Meeresufer blicbe und. die genannten 
Dorfichaften vermiede, würde noch 15 Lieues Umwege erjparen, 
oder nur 36 geogr. Meilen freilich immer fehr beſchwerlichen We⸗ 
ges zurhckzulegen haben. Bon Sathtafer geht der Weg nur 
im tiefen Sande und Sumpfe immer am Meere hin, auf einer 


212) Colon. Trezel Notice b. A. Jaubert Voy p. 44648. 
»3) Colon. Trezel I. e. p. 445; B. Fräser Trav. and Adr. p. 115. 
14, Garl Hablizl Bemerkungen a. a. D. S. 38. 
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60 bis 120 Fuß breiten, mufchelreihen Sandduͤne, melche zwi 
ſchen Meer und Pagunen, und von der Landfeite durch Culturen 
oder meift Waldung (darin wilde Drangen, Citronen und de 
rat» Bäume nicht felten, nach Trezel) abgegrenzt if. Nur au 
einer einzigen Stelle, bei Kered Kenar, bemerkte Trezel auf 
einer kurzen Strede den Boden mit Granitfelfen?5) bedeckt 
(ons ihrer Tiefe wird wol auch die heiße Schwefelquelle von 
Abigerm ihren Urfprung haben), die weit in das Meer hinaus 
laufen foll, an deren früher unbdefannten Klippen kurz zuvor 
ein tuſſiſches Schiff gefcheitert war. Bei Kasker Mehalle verließ 
Eolon, Trezel diefen Küftenweg, um 8 Lieues landein gegen 
DE Amol zu erreichen ; auf diefer Strecke bemerkte er noch Reſte 
des Pflaſterweges Schah Abbas, der einſt nad Ghilan geführt 
ward, gegenwärtig aber hier bei Kasker Mehalle gegen das Meer 
auslaufend fein Ende erreichte, 


2) 8. Fraſers Route 7) von Amol nad Lahidjan, 
8 Tagmaͤrſche (1822). 


1) Erſter Tagmarſch (12. Rai) von Amol nad 
Reddeh (Dorf Yzed, Yzedei bei Trezel). Mordwärts durch 
dichte, prachtvolle Wälder erreichte Fraſer, gleich am erften Tage, 
Col, Trezels achte Station am Meere, deflen Sanddünen ihm 
von dieſem ſelbſt, zu einer Zeit, da deſſen Spiegel hoͤher geſtan⸗ 
den, aufgeworfen erſchienen. Die Sands und Klieshuͤgel waren 
mit Zwerg⸗Eichen bewachſen; zur Seite Waldung von Pomm⸗ 
granaten, Pflaumen, Schwarzdoͤrn. Landein ziehen die todten 
Reihen der Lagunen (Murdsab) einen traurigen, oͤden Strich 
von Sumpfwald am Ufer hin, ohne Pfad, ohne Eultur, ohne 
Spur menfchlicyen Lebens. Nur die zahlreichen Küftenflüffe bre⸗ 
ben hindurch zum Meere, und verurfachen" an ihren Fuhrten, 
beim Durchgange, Hauptbefchwerden für den Reifenden. So 
bis zum Dorfe Yzed. 

2) Zweiter Tagmarſch (13. Mai) nah Aliabad 
(22 Mit. Engl.). Links dichte Waldung und darüber die hohe 
Bergwand in den fihönften Formen und Farben bis zu 6000 
Fuß ſich erhebend; rechts das tiefblaue Meer, bei heiterem, fri⸗ 
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ſchem Morgen ein reizender Weg bis Altabad, tros aller Beſchwer— 
den zwifchen den Murdabs, und auf dem Triebfande an den 
Flußfuhrten, in dem die Pferde oft ganz zu verfinfen drohen, 
Fiſchſchwaͤrme beleben die Waffer, denen unzählige Schaaren von 
Kormorans, ſchwimmend und immerfort tauchend nachiegen 
auch Secadler, Falten, die gefräßigen Seemdven, un 
ſelbſt Seehunde und Seeottern (35 Fuß lang, mit kurem 
Schwanz) in ihrem fhönen braunen Haarpelj. Das Waſſer dei 
Sees war auch hier noch füß genug, von den vielen Waflen 
bächen, um den Pferden zur Erquidung zu gereichen. 

3) Dritter Tagmarfh (14 Mat) nah Nodeh 
(24 Mit. Engl.). Nach 4 Stunden von Aliabad wird der Schu 
lusfluß üÄderfegt, der in den Bergen hinter Tehran entspringt; 
er ift wild und gefahrvoll zu durchfegen. No deh ift das Der, 
wo das dritte Nachtquartier. 

4) Vierter Tagmarfh (15. Mai) nad Towar 
(Toweh b. Sutherland Map, 22 Mil. Engl.). Die Dorfidet 
ten liegen hier fo zerftreut im Gebiete von Tunnafabun, da 
ihre Zahl und Größe für den Durchreifenden gar nicht zu be— 
urtheilen iſt; die Berge rücken hier ganz dicht bis auf höchflend 
eine oder halbe Stunde an das Meerufer heran, und find im 
Ganzen ungemein ſtark bevölkert. Mehrere bedeutende Küften 
fihffe von ihnen herab find zu durchfegen, wie z. B. der Nuiſch 
tah. Mit Towar und Korumabad, weiter Iandein, unfern 


‚ der Mündung des Muiſchtah, beginnt recht eigentlich das Fant 
der Seidencultur, ber Maulbeergärten, von denn 


Towar ganz umringt if. Der Maid iſt hier fo viel als moͤglich 
gelichtet, und wo noch Bäume ftchen, zwifchen den Feldern um 
Pflanzungen, da werden fie geföpft, ihre Zweige bis auf ein paar 
Aeſte der Krone abgehauen, damit ſich die Weinreben nody daran 
emporfchlingen können. 

5) Fünfter Tagmarfch (16. Mai) nach Abegerm 
(19 Mil, Engl). Nach den erften zwei Stunden wird der ftark, 
volle Mazzurfluß durchfegt, in deflen doppelarmiger Mündung 
die Ruſſen Wehre und Netze zum Störfang eingerichtet haben. 
Nur eine gute Stunde weiter ift der Scherirud nicht om 
Gefahr, wegen des Triebſandes, zu durchſetzen. Mad vi 
Stunden wird die heiße Duelle, Absesgerm, bei Ku 
Dorſe Sathtefar erreiht. Earl Hablizl, der im Jahr 
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4770.68) dieſe Quellen beſuchte, giebt von Ihnen einige nähere 
Nachricht. Er fam in 5 Stunden Wege von Nude fir nad 
Km Dorfe Scefalarut, und ging von dieſem länge dem Sea 
ufer an 3 Stunden weiter zur Grenze Tenkabuns. Cr fchritt 
2 Stunden weiter landein, in den Wald, nach einem Borgebirge 
zu, wo er das Dorf Sakhteſar erreichte, das aus 300 bis 
400 Käufern befteht, die fehr zerftreut im Walde ftehen, das bis 
eine Bicrtelftunde hinter den warmen Quellen erft endet, Mach 
einer Stunde erreicht man landeinwaͤrts gegen S. S.W dem 
Kalaberge (d. h. Schloßberg, weil eine alte Verfchanzung auf 
deſſen Gipfel liegt) die warmen Quellen von Tentabun, 
welche eben im Perfifchen Absergerm, im Türfifchen Iſti— 
&fu heißen. Ihr Urfprung hat einen Umfang von 120 bis 180 
Fuß, fie find in 3 viereckige Becken eingefchloffen, die durch Ca, 
näle mit einander verbunden find, 2 für das Männerbad, eine 
für die Frauen. Seit Schah Nadirs Zeiten find diefe Bäder in 
Verfall. Das Waller hat Geruh von Schwefel und Naph— 
tha, ift ſalzig und bitter von Geſchmack. Die ganze Gegend ers 
hält davon ihren Geruch. Die Quellen find heiß, aber nicht 
kechend. In diefen und noch andern Quellen in der Mähe 
wuchs die Treiuella difforınis, in der Umgebung bdiefelben Salz 
fräuter, die man auch in der Nähe anderer Naphthaquellen vors 
findet; nämlich Salicornia berbacea, Artheinisia abrotanum, Statice 
Imonum, Rumex crispus, Saxifraga aizoides, Polygonium hydro- 
piper, Portulaca oleracea. In einiger Ferne von dem Boden der 
Quellen treten wieder die andern gewöhnlichen Waldkraͤuter hers 
vor. Die heißen Bäder werden zur Eur gegen Hautkrankheiten 
benugt. Die Berge liegen hier nie mehr als eine oder 2 Stuͤnd⸗ 
Gen vom Meeresufer fern, und viele ftehen aud) vereinzelt, ifo, 
lit, den zufammenhangenden Kettengliedern des Elburs vor. 

6) Sechſter Tagmarfh (17. Mai) nah Rudefir 
(27 Mil. Engl.). Eine fiarfe Stunde (3 Engl. Mil.) weiter, 
aus der höchften dieſer weit vorfpringenden Küftenfette, dem 
Sudtsfir (d. h. harter Kopf), tritt aus einem Felsfpalt der 
reißende Grenzflug Pul i rud, zwifchen Mafenderan und Ghis 
lan (f. ob. ©. 433), hervor, der, fich in der Küftenebene bald 
ensbreitend,, durch feine gewaltigen Echuttwälzungen und den 
Triebfand, wie viele jener Küftentorrente, gefahrvoll zu durchs 


+8, Bart Hablizl Bemerk. S. 36-—88. 
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fegen If. An demfelben Tagmarfche find noch 4 ähnliche Tor 
rente zu durchfegen, und das Dorf Aud e fir (Mudiffar ki 
Hablizl) mo die Station liegt, am fünften derſelben, dem 
Nosrud. 

N Siebenter Tagmarfch (18. Mai) nach Lahidjan 
(22. Mil. Engl.). Zwei Flüffe, der No⸗rud und ber Kia— 
rud, ergießen ſich durch jenes große Dorf; felten find hier Bruͤcen 
über die Ströme geworfen. Bis zum Dorfe Timidfchan (ki 
Hablizl, Zemujan bei B. Frafer) von 300 Häufern zu Di 
tem gehörig, durchzieht man, zwifchen Reisfeldern und Gärten, 
gleichfam nur einen einzigen Maulbeerbaummald, unter 
deſſen Schatten ſich am Wege gigantifche Farrnkraͤuter erheben. 
Der nächfte bedeutende Fluß der Tſchalman (Chalmon hi 
Frafer) der in Dilem entfpringt, ift fehr fifchreich. Durch viele 
aufgemanerte Baſſins, von Stufe zu Stufe, werden feine Wal 
fer reichlich zur Bewaͤſſerung der Manlbeerpflanzungen und Reis 
felder verteilt. Der gemeine Hollunder Bufd) 619), Sanbn- 
cus nigra, ber durch ganz Europa, bei Siaven und Germanen, 
als officinell unter dem Volk fo gefchägt ift, dient auch hier Wei 
den Bewohnern diefes Landftriche, als eine wirkfame Hausaynd. 
Nun wird am Ende diefes Tagmarfches die Diftrictsftadt La 
hidjan, nicht fern vom Oftufer des Kiftlufen (f. ob. & 4) 
erreicht. Faft alle Spuren des königlihen Khayaban, er 
Pflafterweges aus Schah Abbas Zeit, find bier verſchwun 
den, die Wege find furchtbar zerftört, zumal durch die unwiden 
ftehliche Gewalt zahllofer Bergſtroͤne; nur Saumthiere Maſen 
derans und Ghilans, die daran gewöhnt, find allein im Stand 
durch ſolche anhaltende Gefahren von reißenden Strömen, weil 
Verfumpfungen und oft bodenlofen, zähen Moräften fich hindutch⸗ 
zuarbeiten. Die Vegetation welche diefen Boden ſchmuͤckt, ge 
deiht luxurios; zunächft zahliofe Blumen und Kräuter, get 
upinen, blaue Hyazinthen; dichteftes, mannichfaltigftes Umterhok, 
Gefträuh und Rankengewaͤchſe, fchöner Burbaum, wilde Feigen, 
Dorndicfichte und unter den Bäumen erhabene, majeſtaͤtiſche For 
men, zumal bi Ulmen, Nußbäumen, Platanen (Tſch 
nar ber Perfer, Platanus orient. den Frafer ſtets Eyfoment 
nennt) und Eichen. Hier ift mun fchon die Mitte Ghilans and 
das Thal feines Hauptſtromes des Kifilufen erreicht. 


10) Carl Habligl Bemerk. ©, 34. 
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Durh Earl Hablizl, der von den heißen Quellen, den. 
Absesgerm bei Sakhteſar, eine Tour von 5 Tagen durch 
dm Gebirgegau von Tunnafabun (Tenkabuu) gemacht hat, 
auch die Abficht hatte Dilem zu durchreifen, was ihm aber nicht 
gelang, theilt von jenem Diftricte, über den uns andre fpeciels 

lere Nachrichten fehlen, ein paar feiner Beobachtungen ®) mit. 

Tenkabun reicht 14 geogr. Meilen (70 Werft) weit, und 
liegt zwifchen Ghilan und Mafenderan; es grenzt gegen Morden 
an Ghilan, gegen Eid an Mafenderan, gegen Welt an bie 
Schneegebirge des Elburs, die zu Kasbin gehören, gegen Oft an 
den faspifchen See. Cs ift ganz wie Ghilan befchaffen, nur noch 
reicher an Orangen fruͤch ten; 6 Dörfer gehören dazu: 1) Sachs 
tiffar (Sakhtafar), 2) Suleidfhaan, 3) Afpidfchin (As 
wedjihun bei Trezel), 4) Niafchta (wovon der Fluß Nuifchtah, 
bei Frafer genannt if), 5) Bariſchi und 6) Balidia. Die 
drei erfteren liegen am Mecresufer, die drei legteren am Fuße - 
der Vorgebirge; alle ſehr zerftreut. Die Bewohner, an 2000 Fa⸗ 
milien, follen mit den Shilanern gleihe Sprade, Sitten, Tracht 
teilen. In den niedern Gegenden haben fie Reispflanzungen, 
in ten Höhern Seidenbau. Ihre Seide ift die fchlechtefte 
von Ghilan, weil fie am nachläffigften abgehaspelt wird und das 
ber von den Pächter ded Seideneinfaufs am wenigften begehrt, 
m Sommer ziehen die Einwohner mit ihren Heerden in ihre 
Gebirgs/⸗Vailaks. In dem Kleinen Dörfchen Afpidfchin, noch 
fine Stunde vom Meere gelegen, bemerfte C. Hablizl, daß 
mehrere feiner Bewohner viel Gagat, oder hartes Bitumen (Afs 
phatt), das fie „Schiama“ nennen, zu Korallen, Roſenkraͤn⸗ 
zen und allerlei Frauenpug verarbeiten. Sie holen es eine Tags 
zeife fern von ihrem Dorfe, aus einem Berge, der mit Buxbaum⸗ 
Walde bedeckt iſt; fie wollten aber’ den Fundort dieſes Gagat 
an den ruſſiſchen Naturforfcher nicht verrathen. Ihre Waare 
geht. durch ganz Ghilan und Mafenderan. Das Vorkommen 
diefes brennbaren Minerals Probuctes in der Nähe des vulcanis 
fen Demawend, und am faspifchen See, iſt intereffant und er 
innert an deſſen fo häufiges Vorkommen im Sordanthale und 
im Todten Meere, Tunnakabuns Khan war damals dem Gous 
verneur von Ghilan untergeben. 





20) Gart Habiizi Bemerkungen S. 39— 42. 
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$. 11. 
Erläuterung 4 


Die Gebirgsgruppe ded hohen Demawend, ber Gentrals Bulcan 
im Elburs. 


1. Der Elburs, als Theil des Taurus-Syſtems oder 
Kuh Alburz (Kaf) der Elaffifer und Drientalen, 


Die Sebirgsgruppe des hohen Demamend, it 
Jasonium (’Iaoövıor 6, Strabo X1,526 und Ammian, Mareell. 
XXIM. 6, 28.) bildet duch Erhabenheit, ewige Schnes 
Höhe und entfhiedenen Bulcaniemus eine natürlide 
Abtheilung zwifchen dem Oſten und Weften des Nordram 
de3 von Fran, und kann angefehen werden als die phyoſikali 
fhe Mitte der Kette des Elburs im neuern perſiſchen 
Sinne dieſes Namens (im Gegenfage des mehr öftlichen, im db 
teen iranifchen Sinne, f. 06. S. 44 — 49). Sie ift dem großen, 
ndrdliden TaurussSyfteme (f. ob. ©. 5, 213, 418) am 
gehörig, welches durch fie in feine beiden Hauptflägel, im 
dftlichen (melden wir bisher betrachteten), umd den weis 
lien, naturhiftorifch, erhnograpbifch und climatifch geſchie⸗ 
ben wird. 

‚Seit Alerander M. Zeiten hatten. die Griechen (vor ihm 
finden wir bei Hecataeus, Herodot u. U. keine Spur von deſſen 
erweiterten Borftellung) den großen Zufammenbang ber 
Gebirgsreihben in Vorderafien wahrgenommen, melde 
diefen Erdtheil, mit feinen Ländern und Völkern, durch jene weſt⸗ 
oſſtliche Normalrichtung, ineinendrdliche und füdlice 
Hälfte (diefe, das Siegesfeld Aleranders) theil. Schen Av 
eian (Exped. Al. V. 5; Histor, Indic. 2,), zumal aber Strabs 
nach. Eratofthenes und Plinius, haben den, früher auf Klein 
afien befchränkten, Namen des Taurus (Tuioog) von den Kb 
fen Pamphyliens und Kilikiens an, am- Hyrkaniſchen 
Meere vorüber, auf die ganze Ausdehnung jener Bergreiben 
bis Dbers Indien übertragen, wo Strabo ausdruͤcklich den 
„Imaus das Ende diefes Taurus” nennt (XI. 519, X. 
689), den Plinius wiederum aus dem indifhen Mecıt, 
zuerft, im DOften der Erde, auftauchen läßt (Ubi primum, Tau- 
rus sc. ab Indico Mari exsurgit, Plin. H. N. V. 27.). Sttrabo 
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nie Plinius fagen ausdruͤcklich, daß diefe Gebirgezüge. immer, 
unter andern Völkern auch unter andern Namen auftreten, 
und aus Plinius merkwürdiger und vollftändigfter Stelle (VI. 
27), geht beftimmt, ſchon damals, die fuftematifirende Richtung 
jeher Geogtaphen hervor, welche bis zu den jüngften Compendien 
ihrer Wiffenfchaft, und den fandkartlichen Darftellungen, den ers 
fen Impuls zu dem noch immer fortfpufenden Phantome des 
unmittelbaren Zufammenhangs aller Bergfetten ber Erde geger 
ben haben, Ä 
Dennoch lag diefer Anficht des Alterthums für Afien, die 
in Plinius Stelle meifterhaft ausgefprochen ift, eine ganz richtige 
Anfbauung zum Grunde, und wir verfennen das Großartige 
Hofer univerfalhiftorifchen Anficht, zu der fih zum erften male 
zu erheben nicht ganz leicht war, feinesweges; wir pflichten ihr 
en durch den bezeichnenden Ausdruck des Tauriſchen Se 
birgsfyftemes, deſſen wie uns mit größerer Beftimmtheit ſchon 
öfter bedient haben (f. Einleitung u. a. D.), auch vollkommen 
Bei. Aber fo wenig mir des Meifter Dante Alighieri's geogras 
Hiihes Meiſterſtuͤck, über die Waffe rſcheiden Staliens (Dante 
Pföse Venez 1793. T. I. p. 24, f. Erdk. I. 2te Aufl. 1822. 
©. 68) verfennen, und doch der Identitaͤt der Warlerfcheiden 
Bergzuͤge mwiderfprechen mußten, eben fo wenig fönnen wir, 
mit den modernen Geographiefchreibern, welche Plateaubildun⸗ 
gen und Randgebirge derfelben noch immer nicht von freiftehens 
den Gebirgsketten zu unterfcheiden pflegen, jenes Gebirgsfyften 
des Strabo und Plinius, defien Befchreibungsweife nun auch 
die orientalen Geographen 1) im Gebirge Kaf, Gog oder 
Ghog und Magog, Kam oder Alburs nachahmten, darum 
als eine bloße, wenn auch ſchon immenfe Gebirgsfette betrachten, 


Plinins merkwürdige Darftellung feines ‚Taurus 22) zeigt 





#31) Edrisi bri A. Jaubert p. 336, Kazvini bei W. Ouseley IIL 
p- 569 u. a. O. 22) Plin. V. 27. Immensus ipse, Taurus, 
et innumierarum gentium arbiter, dextro latere septentrionalis 
ubi primum ab Ingico mari exsurgit, laeyo meridianus, et ad 
occasum tendens:; mediamque distrahens Asiam, nisi opprimenti 
terras occurerent maria. Kesilit ergo a septentrione: llexusque 
immensum iter quaerit, velut de industria rerum natura subinde 
aequora opponente, hinc Phoenicium, hine Ponticum, illino Ca- ' 
spiumn et Hyrcanium, contraqueMaeoticum lacum (vergl. V1,5). Tor- 
quetur itaque collisus inter haee claustra, et tamen victor, flexuo- 
sus evadit usque ad cognata Riphaeorum montium juga, nume- 


“ 
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ſelbſt fchon die verwicelte Menge, der in der einen Beziehung 
zufammengefaßten verfchiedenartigen Erfcheinungen. Unſer Aus 
deu des Taurus⸗Syſtemes will nur die eine, aͤußerliche 
Gefesmäßigkeit In der gemeinfamen Spaltenrihtung bezeich⸗ 
nen, in welcher aber die mannigfaltigſten Stiederungen von Pas 
tallelfetten und andern Kettenbildungen, nach den Oberflaͤchen 
ſtatt finden können, wie ſelbſt aͤ ußerliche Unterbrechungen, weiche 
einem Syſteme gemeinfamer Spaltenrichtungen feinen Eintrag 
(hun, obwol fie die einzelnen Kettenzüge allerdings vollftändig zu 
trennen im Stande find, und auch deren Einheit aufheben, 
Durch die Bezeichnung als eines „Nordrandeg” haben wir 
ferner völlige Verfchiedenheit von freiftehenden Gebirgsketten, auch 
die Einfeitigkeit der Formen und ihre Abhängigkeit von der Pas 
teaubildung, oder doch ihr Verhältnig zu derfelben, zugleich mit 
andeuten wollen. Mit alle dem find aber die weſentlichen Ver⸗ 
haͤltniſſe einer ſolchen grandioſen Naturform noch nicht erſchoͤpft; 

denn, indem wir ſchon nach der Hypſometrie die Hoch ketten 
des kas piſchen Clburs (ſ. ob. ©. 424 u, a.) von den mins 
ber hohen unterfcheiden mußten; fo- bleibt ung noch in dem im 
nern DBeftandtheile und der Conftruction, eine neue 
Werfchiedenartigkeit zu beachten übrig, durch welche das Spflem, 
die Glieder, die Ketten, ſich wiederum in geognoftifch geſon⸗ 
derte Gruppen von einander ablöfen können (mie hier die Pius 
tonifhe Bildung), die auch) orographifc, durch beſondre ihr 
nen zu Iheil gewordne Formen (wie hier die Pikbildung), und 
durch compactere Räume (wie hier die horizontale zugeruns 
bete, maflige Anhäufung), fich vor andern deſſelben Syſtemes 
auszuzeichnen im Stande ſind. 


Die große Mannichfaltigkeit der Naturerſcheinungen macht 


rosis nominibus et novis, quacunque incedit, insignis: Imaus 
rima parte dictus, mox Emodus, Paropamisus, Circius, Cham- 
es, Paryadres, Choatzas, Oreges, Oroandes, Niphates, Tas- 
rus: atquo ubi se quoque exsuperat, Caucasus: ubi brachia 
emittit, subinde tentanti maria similis, Sarpedon, Coracesios, 
Cragus, iterumque Taurus: etiam ubi dehiscit, seque populis 
eperit, portarum tamen nomine unitatem sibi vYindicans, quae 
alibi Armeniae, alibi Caspiae, alibi Ciliciae vocantar. Quin 
. etiam confractus, eflugiens quoque maria, plurimis se gentium 
nominibus hinc et illino implet: a dextra Hyrcanius, Caspius: 
a laeva Paryadras, Moschicus, Amazonicus, Coraxicus, Scythi- 
cus appellatus. In universum vero Graece Ceraimjus. Bergl. 
Pomp. Mela I. 15, III. 7 und 8. . 
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es zur Pflicht, nach jenem bisher allgemeinern Gebrauche der 
Geographen, Aberall nur den Zufammenhang der Höhen zu fups 
poniren, da wo die Beobachtungen ſchon hinreichend vorgedruns 
gen find, insbefondre, auf ihre natürlichen Unterfchiede und 
Sonderungen hinzumweifen. Als ſolche tritt nun hier, in eis 
ner merfwürdigen, feltneren Situation, im Conflict oder Contact, 
mit einem großen Syſtem der Spaltenrichtung (Gebirgs⸗ 
zug), wie von Tafelland, im Innern eines Continentes, und 
doch auch dicht am Rande eines Binnenmeeres, zwifchen bisher 
für den Beftandtheilen nady primitiv oder fecundair gehaltnen 
Kettengliedern, eine ifolirte Gruppe plutonifcher Bil— 
dungen auf, weldye von dem fcharffichtigften Forfcher und Ents 
decker auf diefem zuvor fo unfichern Gebiete, felbft zu der Elaffe 
der CentralsBulcane 62) gerechnet wird. 

Wir glauben dadurch auch hier, obwol ihr Verhalten ob eine 
Ueberlagerung oder ein Durchbruch von unten aus einem tiefen 
Hitzheerd durch den Rüden des iranifchen Plateau, gleich den 
Mits der Eordilleren durdy den Rüden des Andes-Plateaus bei 
fo mangelhaften Unterfuhungen diefer Localität, noch unbekannt, 
uns, nach den jüngften Daten, doch fon vollflommen dazu bes 
rechtige, fie als eine characteriftifch gefonderte, für fih bes 
febende Gruppe, nad) Innen wie von Außen zu betrachten. 
Daß diefes die orientalen Geographen felbft nicht thun, kann uns 
nicht hindern, denn fie ahmen in ihren allgemeineren Darftelluns 
gen, wo fie dergleichen geben, nur ihre Vorgänger, die griecyifchen 
und römifchen Geographen nah. Wir mweifen bier nur auf 
Edrifi zuruͤck, deſſen Gebirge ElKiam (Kam oder Kaf, Gef, 
Ghog und Mayog), das größte der bewohnten Erde, 
wie er fagt, kein andres ald der Taurus des Plinius ift, der in 
der Mitte Irans von den Kurdenbergen über die von Jsfahan, 
Kaſchan und Kom, bis Rai gezogen wird, wo unter den Bers 
gen von Dilem ?*) unfre Gruppe des Demamend, ohne dies 
fon Namen zu nennen, verftanden wird, die dann an den Ufern 
des Easpifchen und Arals Sees hin, bis Tübet und China weiter 
geführt werden. Ebn Haufal, nocd fern von aber orographis 





*23) 2, v. Bud Posi caliſche Beſchreibung der Canariſchen Infeln, 
Berlin 1 m 4. ©. 3523 befien Description physique des Iles 
Canaries etc. p. C. er. Paris 1830. 8. p. 388 

3) Karisi od. A. Jaubert p. 336. 
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fhen Spftematit, nennt den Demamend (Damawend) ?%) nur 
als einen ifolirten Berg, den erſten des Landes. Hamdallah 
Kazmwini (1329, aus Kas win gebürtige), dagegen, hebt das 
Gebirge feiner Heimath den Kuh Alburz, das Eiburs Ge 
birge, insbefondre hervor, und üserträgt deffen Dramen ganz im 
Ihnerlich conftruirenden Sinne der alten Iranier, denen aus dem 
Albordji, dem Urberge, alle andern Berge der Erde hervor 
wuchfen (f. 06. ©. 45, alſo nicht blos Außerlich als Aggregat 
von Bergzügen, wie die Claffiter) auf den Taurus des Strabe 
und Plinius. Da er ihm die verfchiedenften Namen beilegt, 
und an die Cocalität Mafenderans anfnüpft: fo folge hier 
zur vollftändigern Ueberſicht diefes Gegenftandes auch noch feine 
Darftellung. 

Der Kuh Alburz 26) ift ein immenfes Gebirge, am 
legend dem Bab al abuab (Derbend am Kaufafus), viele 
Berge bangen mit ihm gufammen, fo, daß er von Turfeftan bis 
Hedſchas (Arabien) eine Kette bildet von taufend Farfang 
(1800 Stunden), mehr oder weniger, und darum fehen ihn 
duch mehrere, fagt Kasıwini, für das Gebirge Kaf (Weltberg des 
Koran, f. Herbelot Bibl. Or. v. Caf) an. Im Welten fteht er 
In Verbindung mit den Bergen von Gurjeftan (Georgien) und 
heiße Kuh Lagzi (der Lazi, d. i. der weitlihe Kaufafus); da 
gebe es, ſagt das Wert Sur al akaliın, verfchicdenartige Bil 
ferragen, fo, daß über 70 verſchiedne Sprachen darin im Ge 
brauch) find (wie bei Ebn Haufal, Orient. Geogr. p. 159, und 
Plin. VI. 5). Sn diefem Gebirge find wunderbare Dinge, da 
wo es Schemſchat (Samofata) und Malatiah erreicht, heißt es 
Kali Kala, zu Antakiah (Antiohia) und Safeliah aber, Le: 
kam. Da theilt 8 Sham (Syrien) und Rum. Da, wo es 
zwiſchen Hems und Demeſchk (Damaskus) fid) augbreitet, heißt 
68 Lebnan (Libanon), und bei Meccah und Medinahb Arekh. 
Seine O ſtſeite verbindet ſich mit den Gebirgen von Arran und 
Aſerbaidſchan, und heißt Keil. Wo cd Ghilan und Jrak cv 
reicht, nimmt es den Namen Terkel di; Kub an; wo abet 
Kumeſch (ſ. ob. ©. 118) und Mazanderan, da wird es 
Mam; genannt, und urſpruͤnglich hieß Mazanderan nur 
Mamjrenderun (vergl. ob. ©. 419, 487). Wenn diefer Al: 





2*) Oriental Geogr. p- 172, 178. »*) Hamdalla Kazvini in 
Nozhat al Culub bei W. Ouseley Trav. Vol. IN. App. p. 509. 
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burz die Provinz Khorafan erreicht, heißt ee Sunej. — So 
weit Kazwini. 


2, Page der Demawend-Gruppe nad Ihren Worhds 
ben. Stadı Demamwend. Zohaks Todtenfeier (End). 


Mir kehren zur gefonderten Gruppe des Demamwenbd, 
des hoͤchſten Rieſen im Elburz zurück, die durch ihre innere Na— 
tue und die Focalität der antifen und modernen Nefidenzen Rh as 
gae und Tehran an ihrem Suͤdfuße, doppelte Aufmerkfams 
keit verdient. | | 

Tom Dften her wird der hohe Pik aus Feiner großen Ferue 
erblickt, weil fchon auf dem EirdarasPafle fih ihm andre Sets 
ten vorfchieben (f. 06. ©. 453); an der Mordfeite ward er aber 
fhon auf der Rheede vor Balfurufch 7), vom kaspiſchen See 
“aus, von Eichwaͤld mit feiner ganzen Kette erblickt, deffen Forın 
er den Porphyrkegeln des Kasbek und Elburs im Kaufafus, wie 
des Ararat vergleicht. Mäher gegen Weft hin, ift er überall aus 
dem Tieflande Mafenderans, als deſſen Schneegipfel bekannt, 
und Hanmay?) fagt ausdrüdlih, daß er deilen Schneepyras 
mide während der Schiffahrt von Lengerud bis Afterabad, vice 
Tagelang, immerfort vor den Augen gehabt. Die Hochebene auf 
der Suͤdſeite macht, daß man ſchon aus weiter Ferne, aus ber 
Mitte der Salzwuͤſte (bei Hawz i Sultan) und felbft fehon vor 
der Stadt Kom), aus einer Ferne von beiläufig 15 bis 20 
geogr. Meil. bei klarer Luft, den 14,000 Fuß hohen Schneepik 
des Demamend zu erfennen im Stande ift, der in feiner res 
lativen Höhe das Tafelland von Kom doch immer noch um 
11000 bis 12000 Fuß überragt (f. ob. ©. 10). Uebertrieben 
fdeint wol die Angabe aus dem Sur al beldan, dem Manus 
feript Ebn Haukals, bei W. Qufeley ©) daß man dieſen Berg 
aus der Ferne von 100 Farfang erblide, von Schiraz ſogar 
in Pars; Ebn Haufal will ihn von Rai und ſelbſt von 8; 
fahan aus gefehen haben. Dieſelbe einförmige, nar unmerklich 
anfteigende Höhe ift es, die fi von Kom bis Tehran zu 3700 
Fuß, und mit den Vorhuͤgeln zunächft bie gegen 4000 F. hinans 
jiebt. Hier war einft Nai erbaut, das jegt in Ruinen liegt und 





ser) Edriſt Reife Th. I. ©. 363. 2) 3. Hanway Reife a. a. 
D. Th. 1. Kap. XXV. ©, 409, 29) W, Quseley Tcavels. 
I. P- 97, 109, 20) ebend. p- 328, — 
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nit fern davon (f. ob. ©. 447) erhob fih Tehran, deſſen 
unmittelbare Umgebungen noch ohne allen natürlichen Reiz, ohne 
alle Berfchönerung durch Anbau geblieben find. Mur etwa der 
Blick von den obern Terraſſen der Häufer über die platten Dis 
her der Stadt hinweg, nordwärte hin, auf den Gipfel ded Das 
mamend, und einen Theil des hohen Elburs, die man bier al 
lerdings erblicken 61) kann (f. diefe Ausficht aus dem Wohnhaufe 
der Embaflade gezeichnet bei IB. Qufeley Pl. LXIU.), mag bier 
einigermaßen Erfaß geben. Denn jedes der fünf Stadtthore 
führt nur zu Sahara's (d. i. Wüfte ohne Salzboden), 
oder felbft zu Anfängen der Kaffah, mit welchem Namen man 
hier die Wuͤſte mit Salz und den Kuvir oder Kivir (fiche 
ob. ©. 262), was eigentlih nur die Stellen ftehender Regen und 
Schneewaſſer innerhalb derfelben bedeutet, belegt. Die fparfam 
bebauten Stellen in der Umgebung diefer Nefidenzen, ändern den 
Trauereindrud diefer Sahra's nicht: denn nirgends zeigen ſich 
hier Gärten, Gehege, felten ein Baum. Mur der Norden?) 
von Tehran, mit dem fhüsenden, amphitheatralifchen Kranze der 
Worberge des Demawend, wird verfchönert durch einige Bäume, 
Gärten uud Dorfanlagen, obwol ihre Oberflächen im Allgemei⸗ 
nen noch nat und waldlos erfcheinen. Won diefen Höhen koms 
men einige Bäche, zuinal der Karedje: (Karaj) Fluß im 
Nordweſt der Stadt herab, wie der Jaje rud im Südoften (f- 
oben ©. 448), um die Suͤdſeite der Stadtebene zu bemäflern, 
in der beide bald ihre Wafler verlieren. Der Karedje, im 
Mordweft der Stadt, muß überfegt33) werden auf dem Wege 
von Tehran nad) Kazbin, auf einer Brücke, wo benachbart einige 
Dörfer bei dem Austritt feiner Wafler aus der Berggruppe mit 
ihren Gärten liegen und die Einförmigfeit der Landſchaft unters 
brechen. Von hier erblicft man nody den Pik des Demawend 
und andere Hocgipfel, die Ende Mai, als W. Dufeley vor 
überzog, noch alle fchneebededkt waren. In der Naͤhe ift das 
Grab eines Sanctus, des Imamzadeh Zi, der Verſamm— 
lungsort der Karawanen. Eben hier ift es, wo, nahe den kuͤh— 
Ieren VBorbergen, Feth Ali Schah feine Truppen zu crereiren 
‚pflegte, eine neue Stadt und Villa erbaut werden follte (1812) 





212) W. Ouseley Trav. III. D 138; Major D’Arcy Todd Memo- 
randa l.c. VIII. P. 1. p. 101. 22) J. Morier Sec. Journ. 
— oo. W, Ouseley Trav. III. p. 373; J. Morier Sec. 

p- 199. e 
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za feinem Sommeraufenthalte mit einem Palaft und Fort, das 
fhon in vollem Werke war. Sie ward nad) einer andern Stadt 
Sulimanieh genannt, welche dem Kurden Chef Abdurakh⸗ 
man Pafcha in Kurdiftan kürzlich entriffen war; die Beute der 
eroberten Stadt und feined Landes follten die Ausgaben diefes 
neuen Prachtbaues decken. Einige hundert Bauern fahe J. Mos 
rier dort im Zwange, wie Knechte, unter dem Drud und den 
Schlaͤgen ihrer Frohnvögte ſchwere Arbeit hun, Thonziegel 
mit Stroh (Kah gil) flreichen, wie einft den Kindern Israel 
in Aegnptenland von Pharao das Leben fauer gemacht wurde 
(4.8. Mof. 1, 14 und 5, 16). Diefe neue Villa wurde gebaut 
wie jede andre Perſer Stadt, ohne jenen höhern architectonifchen 
Sinn, wie 5. DB. bei Griechen, wo jedesmal die individualität 
des Bodens die eigenthuͤmliche Architectur der Städte bedingte. 
Hier wird eine wie die andre gebaut, zuerft der Pälaft, dann der 
Maiden, dann werden die Mofcheen, dann die Bazare anges 
legt, jedes wie es fich fügen will, daher ſich alle Perſer Städte 
gleich fehen. Gegenwärtig (1837) ift diefe Sulimanieh 
(and Karedje genannt) beendigt, doch nur ein geringer Palaft 
gereorden, der fi) nur durch hiftorifche darin angebrachte Famis 
liengemälde der Kadjarens Dynaftie auszeichnet, Aga Mohammeb 
Khans Portrait in vollftändigem Panzer an der Epige der Schils 
dereien im gewöhnlichen Perferfiyl hart und trocden #), 

ifchen den Quellhöhen der Bergwafler Karedje und des 
Jaje rud, find die nahen Bergehänge im Norden 
Zchrans, durch kühlere Lüfte 35), Fülle an Obſt und Geflügel 
ausgezeichnet, und durch das Schloß Schemrun (f. 06.©.451) 
berühmt. Wahrfcheinlich geht von Schemrun aus eine Ge 
birgspaffage direct nordmwärts, über den hohen Elburs, 
von der wir aber früher Eine Nachricht hatten. Doc Colonel 
Stewart fcheint 1837 diefen Weg über die Gebirge von Wis 
tan (wo die Station Maridjan auf A. Burnes Map?) am 
Miran⸗Fluß, oder Sih hezar (mol identifch mit dem Nuiſch- 
tah oder deflen Zufluß oder Nachbar) nah Korumabad (Khu⸗ 
rimabad nach Stewart) zurückgelegt zu haben, worüber wir ums 
fländlichern Berichten entgegen fehen. Dorfgruppen und Gärten 
beleben das Amphitheater der Berghöhen um Schemrun, fie wers 








?*) R. Ker Porter Trav. I. p.304. **) W. Ouseley II. p. 119. 
J. Morier Sec. Journ. p. 351. _ 


558 Weſt⸗Aſien. II. Abtheilung. IL Abſchnitt. $11. 


den jedes Yahr mit der Mitte des Yun, mo die trodne, fen 
gende Hitse der Ebene unerträglich wird, die Zuflucht der Stadt 
bewohner; Kaufleute wie Krämer, Reiche und Wohlhabende env 
fliehen den böfen Lüften der Stadt auf die dortigen fühleren 
Höhen, nur wenige bleiben dann geziwungen in der Stadt zuräd, 
wie Kranfe oder Arme, welche den Luxus des Yailaf nicht er⸗ 
ſchwingen können, und die Hefe des Voll, das dann ein auf 
ſchweifenderes minder beachtetes Leben beginnt. Der Schah ſelbſt, 
wie fein Truppencorps und fein ganzes Hoflager, bezicht die fr 
niglichen Yallafs 636) in der Nähe am Demamwend, mie am 
Jajerud, oder zu Bagh Zemrud um Demamends Höhen, 
oder es geht in die noch entfernteren Sommerfriſchen des Schabt, 
in Khorafan nah Tfhefhmeh Ati (ſ. oben ©. 464), nad 
Zaviah auf dem Wege nad Hamadan, Djan bei Tabriz oder 
Sultanieh (f. ob. S. 384), bei der gleichnamigen Stadt in 
Weſt von Kasbin, wo die berühmteften. Eelbft das Harem des 
Schah wird dann durch die Dörfer am Fuße der Demamends 
Vorberge, um den Sommerpalaft Tatht i Kadjar, : vertheilt, wo 
diefe Frauen ihre feparaten Wohnhäufer und Gärten, die fhön 
ften Terrafien mit Springbrunnen, Marmorbeden, Grotten und 
Kofengärten 37) haben; felbft die Tänzerinnen und Sängerinnen 
des Hofes, die Bazigers, beziehen dann in einem jener Dörfer 
zu Sjelalabad ihre für fie eingerichteten Quartiere. Der Stadt 
gouverncur von Iehran fogar, Haflan Ali Mirza (1812), verlich 
dann dic Stadt, um dort im Sommerhaus und Garten die hei⸗ 
Befte Jahrszeit zuzubringen, während welcher er nur am Freitage 
zum Befucd der Mofchee in die Stadt zuruͤckzukehren pflegte, die 
dann diefe eine Hälfte des Jahres wie ausgeftorben erſcheint. 
Diefem Wanderleben folgte auch die’ britifche Embaffade im Jahre 
1815, welcher die Stadt Demamend 8), als der angenchinfte 
und gefundefte Aufenthalt, wegen ihrer trefflihen Waſſer, ihrer 
frifcehen Lüfte, der guten Früchte, des delifaten Honigs, während 
der Sommerzeit, der Reſidenz fo nahe, cınpfohlen wurde. Die 
fem Umftande verdanken wir die nähere Krantnißnapeme der 
Süpdofifeite jener Gebirgegruppe. 

In zwei Heinen Tagreifen wurde der Weg dahin zuruͤckge⸗ 
legt (18. und 19, Juni 1815); der erfte Tag führte in 6 Stun⸗ 


#%“) J. Morier Sec. Journ. p . 207. 37) Ker Porter Trar. I. 
p- 336. = J. Morler Sec. Journ. p. 352 — 354. 
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den nach dem Jaje rud (f. 06. S. 448), durch verfengte Trauer 
wuͤſte, über Höhen auf und ab, zu diefem zur Zeit der Schnee⸗ 
ſchmelze nicht fuhrtbaren 39), wildtofenden Strom, wo ein Ka- 
rawanferai (4298 P. F. üb. d. M.) vom Schah erbaut ift, meil 
er hieher im Winter häufig auf die Rebhuͤhnerjagd (des 
Kapk, d. I. das rothfüßige Rebhuhn) geht, cin Vogel der diefe 
duͤrren Höhen gleich der Antelope vorzüglih gern durchfireift. 
Zu allen Zeiten auch wenn er nicht beſonders angefchwellt, reift 
der Jajermd leicht die Maulthiere die ihn durchſetzen mit fich 
fort. Nah Kazmwint?) kommt er vom Demamend herab und 
ließt in das Territorium von Rai, das er einft in 40 Gandlen 
reichlich bewaͤſſerte, ehe er verfieste. Kazwini fagt, daß er 25 
Farfang (44 Stunden) weit fließe, und reih an Kizlsaldy (wol 
Salmen oder Forellen) fei. 

Bon da geht ed am zweiten Tage (10 Stunden) durd) 
Einöden und uber mehrere fleine Bergwaſſer, an deren einem 
das größere Dorf Bumehen nach Dufeley (Boumyeen b. Mor 
tier), deflen Bach zur Ebene Beramins (ſ. ob. ©. 450) durch⸗ 
bricht; an.einem andern das königlihe Sommerhaus Bagh⸗ 
Semrud (d. hd. Smaragdgarten) bei dem Dorfe Ab; an 
einem dritten wendet fi) der Weg nordwärts, in das Gebirge 
thal, welches aus der Ferne fchon durch feine Bäume zwiſchen 
Kormfeldern und einigen alten Thuͤrmen auf den benachbarten 
Vorhoͤhen einladet. In feiner Vertiefung *), die fich von den 
nördlichen Bergen, terraffenförmig, gegen den Süden, in ciner 
Fänge von I4, und einer Breite von einer Stunde herabfenft, 
liegt die alpine Stadt Demamend, 5629 Par. 5. üb. d. M,, 
(alfo höher als alle europäifchen Alpenorte, das Dorf Mont Ges 
nevre in den Weflalpen etwa ausgenommen), umgeben von 10 
Dörfern, die in Gruppen durch das Thal lieblicdy vertheilt liegen. 
Zwei Fläffe bewäfiern cs reichlich; der geringere von N.W., 
der größere von Mord aus den Schnerhöhen lommend, die beide 
vereinigt das Ihal und die Stadt ungemein befruchten, bewäls 
fern, fühlen. Die Wohnungen liegen ganz eingehüllt in den 
Schatten der Weiden, Pappeln, Wallnußgbäume, mahlerifch 





29) D’Arcy Todd I. c. p. 101, #0) W. Öuseley III. p 335. 

*') J. Morier I. o p. 354—359; D’Arcy Todd I. o ſ. Tab. An, 
figt von Demawend b. Morier ad p. 355 u. 360; vergl, b. W, 
Ouseley PL LXXIV. 
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ausgebreitet durch Thal und Hügel; etma 500 Stadthäufer, von 
denen 300 dem einheimifchen Demamender Gebirgsvolke gehören, 
- 200 von Familien aus Kerman bewohnt find, die Aga Moham⸗ 
med Khan, nad) feinem Syſteme der Verpflanzungen  rebellifcher 
Unterthanen (f. ob. ©. 350) ald Colonie hieher anfiedelte. Dem 
Gouverneur (Aga Khan, einem Seyud) gehorchte die Stadt mit 
40 diefem Gchirgsgau zugehörigen Dörfern, die alle nach dem Laufe 
der Wafler ihre Ländereien vertheilt erhielten (f. 06. &. 449,468) 

Das Clima diefes Ortes gehört zu den lieblichften in Per⸗ 
fien; im Sommer ftieg die Hige felten über 21033 R. (80° Fahr.), 
Anfang September vor Sonnenaufgang zeigte das Thermometer 
100 22 R. (559 Fahr.). Während drei Monat war immer blaue 
Himmel, keine drücende Hige, während fie in Tehran erſtickend 
war; feinen Sturm erlebte hier %. Morier.. Die Wohnung war 
geräumig und angenehm, die. Pferde compirten unter fchügenden 
Platanen; Reiten und Jagen war Hauptvergnügen; viele Ha⸗ 
fen, Füchfe, Antelopen, Eber, Bergziegen und Bo 
kara Cara (fchwarzbrüftiges Rebhuhn, im Stoppelfeld nad der 
Ernte) in Menge. Ob es diefes Rebhuhn ift, oder wahrfcheinlich 
. ein anderes, deſſen wir fchon oben als eines fehr großen erwaͤhn⸗ 
ten (f. ob. S. 516) wiffen wir nicht, welches als eine befondre 
Art am Demamend gerähmt wird. Der Schab pflegte diefe 
leßtere, die doppelt fo groß als das gemeine Nebhuhn, zum Fruͤh⸗ 
lingefefte, dem Newruz der Perfer, wo fie fehr felten fein follen, 
als huldreiche Gabe zu verfchenten, weil der Geruch ihrer 
verbrannten Federn 6%) gegen die Peft ſichere. 

Die Stadt Demamend foll von hohem Alter, von Siamel 
- gegründet, von Zohak bewohnt gewefen fein; noch zeigt man dort 
Mauern als Zohats Schloß, und einige alte Bauwerke die nad 
W. Dufeley jedoch alle nur aus mohammebdanifcher Zeit herzu⸗ 
flammen fcheinen. Ihr Gebiet reichte einft über einen viel weit 
tern Gebirgsgau, als gegenwärtig; das Dorf Jilard (Gilart) 
fol noch dazu gehört haben, der Ort durch Schah Nadir fehe 
zerflört worden fein. Die militairifche Poſition diefer Stadt in 
dem begünftigten Gebirgsamphitheater mag ihr von jeher einige 
Wichtigkeit gegeben haben. Nur zwei Päffe, die Dehbanchs, 
d. h. „die Mäuler”%) (verfchieden von den Teng, f. oben 





“®) W. Ouseley Tr. III. p. 340. *s) J. Morler Sea Jours. 
p- 358 
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S. 482) fuͤhren hinein, beide zwiſchen Bergthaͤlern (nicht zwi⸗ 
ſchen Felseinſchnitten) liegend; der eine von Suͤden her, ſehr 
breit, der oben angegebne oͤſtlich vom Bagh Zemrud; der ans 
dere fehe eng, vom W. her. Beide fagte man follten einft mit 
dicken Mauern und Thoren gefchlofien gewefen fein (wie Kelaat, 
ſ. ob. ©. 281); doch ift davon keine Spur mehr fihtbar, Dom 
antiten Namen des Berges Jasonium, den Strabo anführt, 
ſcheint fi) im Munde des Volks Feine Erinnerung erhalten zu 
haben, da doch der von Polybius erwähnte Name des Las 
buta noch bei den Orientalen *) in Lawud, und der Bergs 
name dee Koronos bei Prolem, VI. 5, im Karen, wels 
des beides Gre nzoebirse gegen Maſenderan ſind, ſich noch 
vorſindet. 

Das merkwuͤrdigſte was J. Morier hier erlebte, mar ofs 
fenbar, am 31. Auguft, die Feſtſeier cines Eyd %), dadurch 
lehrreich, daß es durchaus kein mohammedanifches, fondern ein 
fehe alterthuͤmliches Feſt, als eine Reminiscenz antiksiranis 
ſcher Zeiten erſcheint: denn es iſt der Jubeltag uͤber Zo— 
hats Todſchlag. An dieſem Tage erhob ſich unter dem Berg⸗ 
solle Demawends ein allgemeiner Jubel; fie ritten mit lauten 
Gefchrei und allerlei Geberden auf Pferden und Mäulern in 
wilden Galoppaden umher, und Nachts loderten Freudenfeuer 
auf allen Häufern, überall in der ganzen Stadt. An diefem 
Tage, geht die Volksfage, ward Zohak der Tyrann erfchlas 
gen (f. Alien Bd. V. Weflaf. 1837. ©. 280, Zohaksburg in 
Bamiyanz auch hier erinnert das Dorf Bu me hen, das Mo 
tier Boumpeen fchreibt, an jenen verwandten Namen am 
Hindu Khu). Aus feinen Schultern, erzählt die auch fonft bes 
tannte Fabel, feien zwei Schlangen bervorgefommen, die der 
Graufame täglich mit zwei Menfchen gefüttert habe, welche des⸗ 
halb jeden Tag vom Volke geliefert werden mußten. Zohat habe 
auf dem Berge Demamend gehaufet, bis ein heldenmuͤthiger 
Süngling (wol Feridun?), fein Land von diefem furchtbaren Tris 
but und Opfer zu befreien, hinaufzog und ihn erfchlug; ein ans 
drer Ihefeus. Das Zeichen, daß ihm fein Unternehmen geluns 
gen, war der getroffenen Verabredung gemäß ein Freudenfeuer 


“9, Hammer über Geogr. Perfiens im Bien. Sahrb. Bob. VII. 
1819. ©, 257. 45) J. Morier Sec. Journ p. 357. 


Ritter Erdtunde VIII. Nn 
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auf der Berghöhe. Daher noch die Heutige Feier, die In dleſem 
abgelegenen Gebirgswinkel des Al Bordji unffreitig zu einem der 
intereflanteften Dentmale antiker Jranier s Zeiten, die fih im 
Volksſinne lebendig erhalten haben, und zu den Acht hiſtoriſchen 
gehört, mag man nun Zohak mythologiſch als die Einfuͤhrung 
des indifchen Schlangencultus mit Mienfchenopfern unter Or⸗ 
muzdienern, mit Rhode, oder hiſtoriſch als den aͤlteſten Aſſyri⸗ 
fchen oder Arabifchen Eroberer und Tyrannen Perſiens, mit 
Malcolm) erklären, oder ihn mit Firdufis Epos als einen 
tyrannifchen Dämon mit maglfchen Künften betrachten, der durch 
des frommen Helden Feridun Tapferkeit und Unſchuld beſiegt 
wird. Die Heldenthat, aus Hingebung, zur Befreiung der Sei 
nen von dem fihmachvollften Tode, ift des Andentens der aber 
taufende wol werth, und die weitere Machforfehung über dieſe 
Volksſage unter den Bergvöltern des Demamwend wol mwünfchend 
werd. Mirkhond, im Rouzat al Sefa, (Mitte dei XV. 
Jahrh.) fol nah Y. Morier, diefes Feft den End Kourbi, 
Kurden Feft, nennen, als Erinnerung an die Befreiung der 
Flüchtigen, die dem graufamen Opfer des Tyrannen zu entgehen, 
in das Gebirg flohen; dies foll nach diefem Moslemen der Ur⸗ 
fprung des Kurden» Volfes fein. Aus dem Bundehefh*) iſt 
die Sage bekannt von Zohak Bevarasp, daß Feridun (f. ob. 
S. 25) zwar wider ihn fiegreich geftritten, aber ihn micht geloͤd⸗ 
tet, fondern an den Berg Demamend gefeflelt habe. Feridun 
foll nad) den Annalen Mafenderans %) in den wilden Gebirge 
thälern des Demawend geboren und aufgezogen fein. Andre ver 
bannen diefen Dämon, um den ſich einft alle Zauberer und 
Magier verfammelten, in die Eingeweide des vulcanifchen Demas 
wend, und laflen ihn unter dem Drucke des gewaltig auf ihm 
laftenden Berges, wie In einem Kerfer, feine Seele verhauchen, 
wovon der ausgeftoßene Rauch noch das Zeugniß gebe. Im 
Sur al Beldan, dem Manufer. Ebn Haufals, fteht 9), daß 
zu feiner Zeit (im %. 950) die Feueranbeter fih den Zohak uns 
fterblich dächten, in einem vieredfigen Plage auf der Höhe des 





0+°) J. Malcolm Hist. of Persia I. p. 12, 508 etc. 27) Bun 
deheſch bei Kleuker Th. II. XXX. p. 110. 20) Auszüge aus 
ber Geſchichte Mafenderans und Zaberiftans von Sahireddin ben 
Seid Naffiredbin Almeraſchi. Mfe. d. K. K. Bibl. in Wien, Ar 
1175 f. in Bundgruben des Orients. Th. IIE ©. 817, 

*°) W. Ouseley T'rav. III. p. 172, 178. 
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Demawend » Berges, wo fich alle Zauberer und Magier der Welt 
verfammelten, dort ihren Wohnfig (eine Art Blocksberg) aufzufchlas 
In feiner Oriental Geogr. p. 172 fteht aber, daß vom Dema⸗ 
wend ein Umblick von 50 Farfang rund umher fei, daß man 
= von Niemand wiffe, der ihn beftiegen; die perfifhe Sage 
aber erzähle, er fäße in Banden im Berge gefeflelt. — Doc 
diefe Sagen wechfeln im Munde der Mufelmänner auf das ver⸗ 
ſchiedenartigſte. 
Daß man ſich den Daͤmon im Kerker des Demawend noch 
lebend denkt, iſt wol begreiflich, da die Erdbeben feinen Fuß 
ſeht Häufig und ſehr heftig erſchuͤtern. Im Jahr 1805 hatte ein 
ſolches das ganze Land zerftört und ganz Mafenderan zerrüttet 
(vergl. 06. S. 426), viele Dörfer zerftört. Im Juni, 1815, ers 
Ichte 3. MorierSo) ſelbſt in Demamend eine fehr heftige Erd⸗ 
erfhätterung. Die Einwohner von Demamend behanpteten, der 
Berg floße zumeilen Rauch aus, was J. Morier für eine bloße 
Eonjectur Hält, da man Schwefel an feinen Abhängen finde, 


3. Der Demawend Kegel, der Schneeberg, der Berg 
mit Schwefel und heißen Quellen; der Erfchütterer, 
der Central-Vulcan; feine Erfteigung durch 
W. Taylor Thomfon (1837). 


Ein Gebirgshäuptling aus der Nähe des Demamend, von 
dem B. Frafer 5!) Bericht gab, behauptete den Demamends 
Pit kürzlich erftiegen zu haben, wovon früherhin fein VBerichters 
Ratter je etwas hatte wiffen wollen. Selbſt J. Morier fagte 
dies noch, und hörte von Perſern daß die Befteigung des Demas 
wend auch unmöglich fei, was alfo bloße Ausrede gemefen fein 
wird, da wir nun das Begentheil willen. Vielleicht, daß feine 
Befteigung von der Stadt Demamend aus unmöglich if, Nach 
jenes GebirgssChefs Ausfage, follte er aus Bimftein und 
Shladen zumal metallhaltigen beftchen. Auf dem Gips 
fel fei eine große Deffnung, wie eine gebaute Grube, mit mehs 
een Heinen Aushöhlungen nad) verfchiedenen Richtungen. Der 
ganze Berg liege voll Schwefel, davon. jährlich fehr viel in den 
Handel komme; auch Schwefeldämpfe verbreiteten ſich uͤber den 
ganzen Bergkegel, aber nirgends nehme man Feuer oder Rauch 


*°) J. Morier Sec, Journ. p. 355. sı) B. Fraser Narr. p. 154. 
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wahr. Keine Epur von Vegetation, Fein Grashälmchen wachſe 
auf ihm. Aller Schnee der darauf niederfalle, werde geſchmol⸗ 
zen im Innern des Berges abforbirt; Quellen fehlen ihm. Der 
Weg hinauf fei ungemein mühfam. Am Fuß diefed Berges mit 
vulcaniſcher Natur nähren die Wafler gute Forellen, daron 
der Gebirgschef dem damaligen britifchen Reſidenten Mr, Wit 
lock felbft zugefchiekt. 

% Morter beflätigt cd, daß der Demawend zwar das 
ganze Jahr Schnee rundum zeige, /aber doch nur in großen ge 
trennten Echneefeldern 5%), nicht zufammenbhängen?, um 
dag auf feiner hoͤchſten Klippe zumal große Theile derfelben ganz 
unbededt vom Schnee bleiben. Ob dies von der Steilbeit 
feiner Felfen oder Schurren herrühre, oder ob von der warmen 
Erdtemperatur feines Gipfels, welches legtere wir nad) Thomp— 

ſons Beobachtungen, vermuthen müffen, fagt J. Morier nicht. 
Er hörte aber auch, daß Schwefelfucher deſſen Höhen beiteis 
gen und ſich vorher dadurch dazu vorbereitet, daß fie fehr viel 
Knoblaud und Zwicbeln effen. J. Morier felbft machte nur 
zu einem NWajjerbaffin, einer Anhäufung von Schnee 
waſſern, die hoch Über der Stadt auf der Berghöhe, zwiſchen 
Steilfelſen (glei) dem großen und Heinen Teich an der fehler 
ſchen Schneekoppe) liegt, und eine Art Alpenfee ohne Au 
fluß bildet, eine Excurſion. Sinke der Waflerfpiegel diefes Sees 
um mehrere Fuß, behaupten jene Bergbewohner, dann wuͤrden 
auch mehrere Quellen der Stadt Demamwend im Thale troden 
gelegt. Sein Wafler, eine gute halbe Stunde im Umfang, ift 
fehr tief, falt, im Winter beeifet; wenn irrigationsfähig, fo wäre 
es eine Wohlthat für die Thalbewohner; fo aber liegt es under 
nutzt. Vielleicht daß ein Cröbeben ihm einmal einen Seitenfpalt 
zum Auslaufe öffnet; von der Kunft der Menſchenhand ift dies 
nicht zu erwarten. Von der Stadt brauchte man, auf ſteilen 
Ummegen, den See zu erreichen 6 Stunden Zeit, der ihr im 
Norden, dem Demamends Pit ſchon etwas genäherter, vorlicgt, 
Nahe bei ihm befindet fi) noch ein zweiter Hleinerer; die Wege 
binauf und herab find für die Maulthiere im höchften Grade 
beſchwerlich. 

Als ein Wahrzeichen und Wunder wird es angeſehen, daß 

man den coloſſalen Demawend, von dem die Stadt den Namen 





“‘2) J. Morier Seo. Journ. p- 355. 
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führt, der auch ganz nahe bei ihr, nur 4 Farſang (7 Stunden, 
15 Mil. Engl.) abliegt, doch von ihr nicht erblicken kann, da 
man ihn doch von Tehrans Dächern (f. die Zeichnung bei W. 
Dufeley Pl. LXII) und aus weit größern Fernen fehr gut fieht. 
Wie über alles, fo macht auch hierüber der Perfer feine Wige- 
und Calambours, wenn er zweideutig 9) „Ruh Demamend?“ 
dem anfommenden Frembling im Fragetone fagt, was den Dops 
rlfinn „Berg Demamwend’ aber zugleich auch „wo bift du ; 
Demamend?” heißen fann. Die vorliegenden Berghöhen, fo 
diht an feinem Fuße geben freilich die fehr leichte Auflöfung 
biefes Raͤthſels, das doch von den redfeligen Wiglingen immer wies. 
der erneuert wird. | 

Die orientafifchen Autoren fprechen mehr vom Berge Des 
mawend, als von der Etadt dieſes Namens. Ebn Haukal, 
im Sur al beldan Manuſc., fügt obiger Angabe über den- 
Demamwend >?) noch hinzu, daß er in der Mitte anderer Berge 
gelegen, ſich durdy feinen hohen Kegel auszeichne, der vom Fuß 
bis zur größten Höhe 4 Farfang meſſe; daß er Erze von Kups 
fer und Antimonium habe, und daß „aus dem Wohns 
orte Zohaks und. der Magier unter dem Berge eine 
große Menge Rauch emporfleige.” Dies ift freilich heut 
zu Tage nicht mehr der Fall. . 

in ihm gleich alter, und mol noch früherer Autor, der Gros 
fen Shronit Taberiftans (Tarik i Tabriftan) ans dem 
IX. Jahrhundert, gibt, nach Ausfage des Ali Ebn Bein al 
Catch, in defien Werke „Paradies der Philofophie,” 
sine intereffante Befchreidung diefes Berges, welche alfo auch 
der Pocfie Firdufl im Schah Nameh (im %. 950) Aber den ges 
feffelten Zohak in der dunfeln, engen Höhle diefes cyclopiſchen 
Berges vorbergeht und beweifet, daß der Berg in frühern Zeiten 
längft beftiegen geroefen fein muß. Dom Dorfe Afet$°) (dems 
felben, von welchem auch die neuefte Befteigung ausging f. oben 
©. 501, was der Angabe diefer Chronik zur Beftätigung gereicht, 
da derfelde Ort demnach fich zu folhen Lnternehmen wol am 
beften eignen mag) feien 2 Tagereifen hinauf zum Gipfel, einem 
Kegeltfurme oder fpigen Dome, der auf allen Seiten mit ewi⸗ 
gem Schnee bedeckt ift. Doc fei auf dem höchiten Gipfel ein 





#3) W, Ouseley Trav. IT. p. 328 ; J. Morier See. Journ. p. 355. 
9 Text bei W ‚Ouseley I. c. I. m 328. **) ebend. pı 320. 
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Raum von 30 Jochen, auf dem der Schnee niemals hafte (mol 
der Graterausgang, oder die Solfatara). Dieſer Raum fel fans 
dig (d. h. Rapilli) und weiche unter dem Fuße. Von dem Gips 
fel fehen die andern Berge wie Eleine Hügel aus; auf demfelben 
‚ fein 30 Spalten und Löcher, aus denen Schwefeldampf 
mit Getoͤſe emporfteige; woraus fich ergebe, daß in den innern 
Höhlen des Berges ein Feuer brenne. &o heftig ſei dort der 
Wind, daß fein Thier e8 oben aushalten koͤnne. — 

Aus diefen Altern Berichten "geht Elar hervor, daß damals 
die innere Ihätigkeit diefes Centralvulfans noch nicht fo ganz 
erlofchen war wie heutzutage, ein Yahrtaufend fpäter; daß alfo 
hier die Anwendung des artigen Diftichons wie auf den Sicili⸗ 
ſchen Aetna nicht paffend wäre (unter den Arcaden in Münden). 

Alles veränderte fih, es fchwanden die blühendften Völker, 

Aber der alte Cyklop ſchmiedet beftändig doch fort. — 
Bei dem fehlenden frifchen Leben der Cyklopen hat ſich die Volkspoeſie 
durch den gefeflelten und gebannten Zohak zu helfen gewußt. Der 
Autor der „Wunder der Schöpfung“ (Ajai ab al Makhiufat), 
Zacaria Kazpini, der gern zu übertreiben feheint, macht den 
Berg zum böchften der Erde, gibt ihm flatt der 30, fogar 70 
‚Gratere, und läßt durch König Salomo dort den furchtbaren 
Dämon gefangen fegen. 

Hamdallah Kazpini im Nuzhat al Culub (im. 
1329), gibt ihm 5 Farfang (9 Stunden) Höhe, 20 Farfang (35 
Stunden) Umfang, und 100% Farfang Fernfichtz fein Gipfel fei 
nie frei von Schnee, bis auf eine flache Stelle oben, mit fchlüpf, 
rigem Sande (Rapilli). Zumeilen ſchurre Eis vom Berge herab, 
bedecke die Menfchen und tödte fie (alfo fawinen). Die Stadt 
Demawand, im Clima IV unter 878 20° D.R. von den Inse- 
lae fortunatae gelegen, und 369 10’ N.Br., habe vordem Meis 
ſchan geheißen, es fei von Kajmurath gebaut, d. h. uraft; die 
Luft ſehr kalt, doch gedeihe dort eine Frucht, Abbafis, vortrefs 
lich, die einen Teig gebe, aus dem man köftlihen Syrup bereite. 
Diefe ift uns jest unbekannt. 

Ein füdperfifcher Autor, Sadek Jsfahant 656), nennt de 
Stadt Dimeh oder Daimeh, und den Berg Dime vand 
(wie Alvand, f. ob. ©. 49); cin anderer Autor, Ebn Khal— 


ss) W. Onseley L c. Il. p. 330. - 
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san, auch Abulfeda 37) will ihn Irkchtiger dach Dumbas 
vand ausgefprochen willen. Jenes Dimeh erklärt die Irrige- 
Schreibatt des Ortes Wimah bei Abulfeda und in Ulug 
Beigs aftronomifchen Tafeln 5%), der dafelbft mit gleicher Orts⸗ 
beſtimmung wie bei Hamdallah Kazvini einregiftrirt ift: 

W. DOufeley hörte während feines Aufenthaltes in Dema⸗ 
wend, daß der Berg große Maſſen Schwefel beherberge, daß: 
auch eine heiße Duelle aus ihm hervorbreche in der man 
Eier fiede. Aber wo diefe liege erfuhr er nicht. Diejenigen, 
welche den Berg zu erfteigen verfucht hatten, wären jedesmal das 
Bei umgefommen; man meinte in Echwefelbrunnen, die von 
Echnerfeldern zugedeckt würden. Mur felten fege einmal einer- 
fein Leben in Gefahr höher ald die warmen Heilbaͤder em— 
porzutlimmen. Diefe würden jedod) in Sommerszeit von vielen 
Kranten benuͤtzt (Mor ier fagt nichts daruͤber). Selbſt der wißs 
Begierige Th. Herbert 60) hatte fie vor faft zweihundert Jahren 
£1627) ſchon beſucht, und behauptet von der Höhe den Spiegel 
des fagpifchen Sees, In der Ferne von 28 Lieus, erblickt zu das 
ben. Er erreichte aber wol nur die Heilbäder des Bergs, bie 
auf einem Rücken deffelben, wol nur aus der Seitenfchulter des 
Kegels hervortreten. Ueber diefer Höhe der Bäder beftche der 
Demawend aus Schwefel, daher er auch jede Nacht leuchte wie 
der Aetna, was fehr kieblich für das Auge, aber defto fchlimmer 
für die Nafe, der man beim Auffteigen gegen den Geſtank zur 
Staͤrkung den Geruch des Knoblauchs vorhalten muͤſſe. Ganz, 
Perſia und Chaldaͤa verfehe fi von hier aus mit Schwefel. 

Unter den neuern Keifenden hatte G. A. Olivier (Voy. 
1. 126) dem bis dahin faft ganz überfehenen Segelberge, dem 
höchften feiner ganzen Kette, am meiften feine Xufmerkfamfeit ges 
widmet, doch erreichte er (1798) deſſen Gipfel nicht. , Zumeilen, 
fügte er, feige eine große Menge Rauch aus demfelben hervor. 
Bon Tehran bis zu ihm fand er viele Lavaſt uͤcke zerſtreut; 
auf einem Drittheile feiner Höhe ungeheure Felfen von Bafakt 
in ziemlich regelmäßigen fünffeitigen Säulen; dann granitifche 
Gefteine. Dies, nebft der Form, die ſich aus Moriers guten Abs 





87) Abnlfedae Tab. XIX. ed. Reiske b. Buſching Hiftor. Magaz. 

. V. S. 398, ss) Tabula Ulug Beigi ed. Joh. Graerius 
Oxonii. 1711. 8. p 139 50) W. Ouseley III p. 328. 

*°) Th. Herbert Voyage mad. de VAngkis, Paris 1663. 4. p. 306. 


568 WeftsAfien. II. Abtheilung. TI. Abſchnitt. 5.11. 


‚bildungen (See. J. ed. p. 355) ergiebt, war hinreichend ihm nebſt 
Ararat in W. und den tatarifhen Pe Schan, oder Ho 
Scan (f. Afien I. ©. 333), im Often Inner, Aftens, zu den 
Gentrals®uleanen 1) der Erde zu zählen, die ſich aus 
der Mitte bBafaltifcher Umgebungen erheben, ungeachtet ihre 
‚Kegel ſelbſt faſt uͤberall aus trachytiſchen Maſſen beſtehen. 

Erſt ganz kuͤrzlich haben wir den erften Bericht einer wirh⸗ 
fihen Erfteigung des Demawend-Gipfels durch W. Taylor 
Thomſon (Sept. 1837) 62) erhalten, die zwar recht dankens⸗ 
werth ift, aber dennoch vieles zu wuͤnſchen übrig läßt: denn von 
eigentlicher Beobachtung iſt dabei kaum die Rede, und die Mer 
fungen (welche wir fchon oben ©. 10, nah Ainsworths Ben 
beflerungen mitgetheilt haben), werden noch der Correctionen durch 
- die Temperaturen bedürfen; die dabei zugleich vorgenommenen 
‚geodätifchen und Fartographifchen Beftimmungen find noch nicht 
‘veröffentlic worden. 

Der Ausgangsort der Befkeigung, von Ask (Afet f. ob, 
©. 565), der im Mord der Stadt Demamend und im Oft dei 
Kegels liegt, ift uns fchon befannt, Don den 4 Führern, weiche 
Thomſon hier erhielt, hatte nur einer fhon einmal deſſen Hoͤhe 

erftiegen. 

Am erften Tage (8. Sept.) wurde nur eine Stunde 
weit von Ask emporgeftiegen, nah Germah dem höcften 
Dorfe (6286 P. F. üb. d. M.) das uͤberhaupt am Suͤdgehaͤnge 
des Berges bewohnt ift, wo Die Guides zu Haus waren. Hier 
befinden fih heiße Quellen (Germfir) 9), wol diefelben, 
welche Th. Herbert die Heilbäder nannte, bid zu denen er 
emporſtieg; obgleich, Thomfon nichts von ſolchem Gebrauch ſagt. 
Die Temperatur der heißeften diefer Quellen giebt Thomſon auf 
519 56° R. (148° Fahrh.) an. 

Am 2ten Tage (8. Sept.) flieg Thomfon von da zwei 
Stunden weiter, ald Regen einficl, den man unter dem Schuß 
eines Felfen abwarten mußte. 

Am 3ten Tage (9. Sept.) war die Schneelinie, dk 
vorher weit höher gelegen, bis in die Nähe des Bivouaks hm 


se, v. Bud Ganarifche Inſeln a. a. D. ©. 353. 

*?) W. Taylor Thomson Account of the Ascent of Mount Dema- 
A near Tehran Sept. 1837 with Notes by W Ainsworth in 
Journal of the Geogr. Soe. of London 1838. Vol. VIII. P.]. 
p 100 - 114, ) ebend. p. All. 
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abgeruͤckt. Dennoch hoffte man am folgenden Morgen den Gips 
fel zu erreichen ; man verfabe fih auf 4 Tage mit Proviant, 
um, bei wolfigem Simmel, fo lange oben verharren zu können, 
Aber nach der erften Stunde Auffteigens verfagten fchon zwei 
vr Guides den Dienft und fehrten um. Beim Weiterfteigen 
Elagte der dritte bald über Kopfweh und Herzklopfen; durch Dros 
dungen und Berfprechungen wurde er jedoch noch bis zum Gipfel 
bei dem Erfteigen zurüderhalten. Am Abend war derfelbe ers 
reicht, Bei großer Kälte begab man fich fogleich zur Schwefel 
höhle an der Ditfeite, die nur wenige Fuß vom Gipfel entfernt 
it (nah Meſſung 13,793 Par. F. üb. M.) Der Kegel, bie 
hundert Fuß vom Gipfel, beftcht ganz aus einer weichen Felds 
art (?), aus welcher mit einem bloßen Stock reiner Schwes 
fel ausgegraben wird, der in Körben von den fogenannten Schwer 
felfuhern unmittelbar davon getragen zu werden pflegt. Der 
mit dichten Wolken belagerte Gipfel machte jede Obſervation im 
Freien unmöglich. Vom faspifchen Sce her mehte ein eisfalter 
Nordwind. Die Höhle ift nicht groß; fie hat 2 Abtheilungen ; 
die innere, die größere, fann nur 5 bis 6 Männer faflen; die 
Hitze darin ift fehr groß, fo, daß Thomfon in einer Ede ders 
felden feine Hand dem heißen Luftftrome, der aus einer ihrer 
Spalten hervordrang, nicht ansjufegen vermochte. Der ganze 
Boden diefes Theiles der Höhle zeigte gleiche Hitze. Beim Eins 
tritt in die Höhle rafften die Erftarrten eine Menge des warmen 
Etaubes zufammen, zogen ihre Schuhe von Ziegenhäuten , die 
ganz vom Echnee durchnäßt waren, wie auch die Strümpfe von 
Biegenhaaren aus, und bedecften die Füße mit diefer Art Afche, 
welche fie auch die gunze Mache hindurch warın hielt, 

In der Außern Adtheilung der Schwefelhöhle brachte Thom⸗ 
fon fein Barometer in einer Temperatur von 10967 Reaum. 
(56° Fahrh.) an; indeß in der innern daflelbe 199 56 Reaum. 
(76° Fahrh.), alfo wahre Sommerhige, zeigte. Die Deffnung 
diefer Höhle ift fo niedrig, daß man auf allen Vieren hinein, 
kichen muß ; aber fie ift offen gegen Oft. Der Wind blies die 
feinen Schnesftäubchen hinein, die fogleich feucht wie ein Thau 
niederfielen, 

Vierter Tag (10. Sept.). Am Morgen war der vorges 
legte Gummimantel ganz durchnaͤßt; hätte man die Höhle ſchlie⸗ 
ben wollen, fo wären die darin Gelagerten ficher erftickt; ſelbſt 
fo erwachten fie wegen des ftarfen Schwefelgeruchs, am Morgen 
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mit Kopfweh und ganz unwohl. Die Sonne warf ihre hellen 
Strahlen in. die Grotte; aber unmittelbar nad) ihrem Aufgange, 
als Thomfon in der Hoffnung, nun die Kälte erträglich zu 
finden, binaustrat, war Mantel und Kleid fogleich fteif gefroren. 
Der durchdringend kalte Wind war fo foharf, daß wenige Minw 
ten hingereicht haben würden, Alle erftarren zu machen, Ihoms 
fon ſah fich gendthigt, um dieſer Erftarrung zu entgehen (vergl, 
ob. ©. 476 483, wahrfcheinlich ein Nordwind, obwol dies nicht 
geſagt wird), eine große Strede den Berg wieder hinabzurennen. 
Man hatte, da die 2 Guides zurückgefehrt, zu wenig Kleidung 
zur Bedeckung mit auf die Höhe nehmen fönnen. in naͤchſter 
Erſteiger des Demamend, räth Ihomfon, nach dicfer gemachten 
Erfahrung, folite zwei Monat früher den Verſuch wiederholen 
er kann bei Mondſchein hinaufftcigen, den ganzen Tag oben bet 
weilen, ohne fich dem fchädlichen Dunfte der Höhle auszuſetzen. 
Doch auch diefer verunglüdte Verſuch beftätigt die vulcanis 
fhe Natur des Demawendz der Schwefelkegel mit für 
feinem cratergleichen Gipfel, die heißen Dämpfe, die and 
feinen Spalten hervordrängen, die heißen Quellen und Bi 
der an feinen Abhängen und feiner Bafis, feine durch Maſen⸗ 
deran weit umher verbreitete Erd bebeniphäre, die wol hoͤcht 
‘ wahrfcheinlich mit feinem Innern in Verbindung ſteht, wenn 
fchon die directe Beobachtung hierüber noch fehlt, die Bafaltı 
.fetfen an feinen Seiten, die vielen Schladen und Bims— 
feine, die um ihn ber zerfirent find, laffen feinen Zweifel dar⸗ 
über übrig, und zeigen, daß er im Innern noch thätig iſt, dah 
feine Zeit fommen kann, in der er auch einmal wieder erweit 
wird. 

Nicht blos zu Germah, fagt Thomfon, find heiße Duslen, 
auch tiefer am Fuße, wie zu Ask, find deren ſehr viele (ale 
in den Flußfpalten, wie in den Himalaja s Thälern), wenn auf 
weniger heiße, wie jene, auf der Höhe. Nach dem mitgetheilten 
Gebirgsprofil, bemerft W. Ainsworth, feheinen hier die geognes 
ftifchen DVerhältniffe denen mit den übrigen jüngern Vulcanbil 
dungen vergefellfchafteten ähnlich zu fein. Won Ask bis Germah 
find Kalttufflager, über diefe Sanpdfteinlager an 938 Fuß maͤch⸗ 
tig mit durchſetzenden Kohlenftreifen; dann Kaltfteintager 1125 
Fuß mächtig, daruͤber Gruͤnſtein durch Eiſen gefärbt bis gegen 
den Gipfel, der ein reines Schwefellager zu fein ſcheine. 
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4 Die Nordweftfeite der Demamendgruppez die 
Sſamaniſchen Alpen; die Berglandfchaften Dilem 
mit der Dilemitifhen Bujiden-Dynaſtie (934 bis 
1054) und Rudbar Alamut mit der Herrfchaft der 
Affaffinen, oder der Jsmailier (1091 bis 1256). 


Bon der GSüpdoftfeite gehen wir zur Nordweſtſeite der Des 
mamendgruppe über, in der wir noch weit weniger orientirt find, 
obwol eben fie einft unter dem Namen des Berglandes Dilem, 
der gegenwärtig faft ſchon verfchollen ift, feine tnbedeutende 
Rolle in der Gefchichte der Dilemitifhben Sultane gefplett 
bat, und durch die an Dilem ftoßende Gebirgslandfchaft Rud⸗ 
bar (d. b. Flußland) mit den zahllofen Bergfeften der furchts 
baren Affaffinen, zumal aus der Periode der Kreuzzuͤge, ber 
ruͤhmt genug iſt. In neuerer Zeit find dieſe wilden Gebirges 
gegenden faft gar nicht bereifeit worden, und ſelbſt die Lage ders 
felden mußte, wegen der raubfüchtigen Bewohner, die jedem 
Fremden den Zugang verfagten, ſehr zweifelhaft bleiben; die Nas 
men der berühmten Burgen wurden nur nach Gutduͤnken in den 
Karten eingetragen, ohne mit ihren Localitäten anders als aus 
den Angaben der Autoren, wie fie z.B. im Dſchihannuma, oder 
bei Wahl &*) und andern vorkommen, bekannt zu fein. 


1) Dilem, das Land der Delemiten und bie ©fas 
maniſchen Alpen. 


Dilem (das Dirrum hei Solinus f. ob. ©. 123, 418), 
Dilan, Deilan oder Deilman, wird fihon von Ebn Haus 
tal ale Gebirgsland (Yebal)&) an der Grenze von Afers 
beidfhan gegen Rei hin genannt, wohin, von Amol aus, die 
Diftanz zu 4 Tagreifen von ihm angegeben wird, Auch Edrifl 
verbindet die Berge von Rei mit denen von Deilem, und nennt 
die Südfeite des faspifchen Meeres, den See von Dordjan und 
See von Deilem. Bon Abulfeda #6), der in der Tabul. XX, 
die beiden Provinzen Gilan (Silan) und Deilem gemeins 
ſchaftlich befchreibt, erfahren wir, daß jenes die Ebene am Meere, 
dieſes das rauhe Gebirgsland voll Wald, Waller und fefte Bus 


.., G. Wahl perfifches Reich. 1795. ©. 541, 812 u. As Oſchi⸗ 
hannuma in Wien. Jahrb. VII. 1819. ©. 251 und f. 
= — Geogr. I. c. 161, 180, 183, 212. Kdrisi b. Jaubert 
..) Abnlfedae Tab. XX, ed, Reiske in Büldimg 
in ap. Sp. V. ©, 328 — 330, 
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gen bezeichne, eine ITagreife fern vom Meere gelegen. Hier nennt 
er Lahgan eine Stadt der Dilemiten, aus der nad allen Ges 
genden die berühmte Seide ausgeführt werde, Cutom eine große 
Bergftadt, Kalar, eine Iagreife von Deilem gelegen, und Rud— 
zebar als Siß des Fürften von Deilem. Eine Stadt Ditem 
‚nennt er nicht; einen Ort Dileman hat A. Burnes als Sta— 
tion im Norden von Kasbin auf feine Karte, wie es ſcheint, 
nach einem Routier eingetragen, das uns aber bis jest unbe 
fannt geblieben. Wir fennen feinen Europäer, der diefes Diler 
man befucht hätte. 

Durch die Dilemitifhen Sultane, welche man nach tem 
"Kern ihrer anfänglihen Haupttruppen ans Dilem, die ih 
fetöft aber nach ihrem Ahnherrn Bujeb, die Bujiden nann— 
ten, wird diefer Gebirgegau berühmt, obwol ihre Geſchichte bike 
ber im unedirten Mirkhond, bis auf Wilkens trefflihe Her⸗ 
ausgabe der Gefchichte diefer Dynaftie 667), fehr mangelhaft ges 
blieben war. Den Bujiden gelang cs, die weltliche Gewalt 
ds arabifchen Khalifen, deren Siß in Bagdad war, ein Ende 
zu machen, und ihren Einfluß blos auf das Oberprieftertfum 
zu befchränfen. Der Stammvatr Schedfha Bujeh mar 
Anführer einer Eriegerifchen Horde, die fih zum Theil aus Ein 
wohnern des Gebirgslandes Dilem gebildet hatte. Sie traten 
ſeit langem, wie fpäter die türfifchen Horden, in Kriegsdienfke 
der Statthalter öftlicher Provinzen, die von den Khalifen unabs 
bängig geworden. Sie frebten nah Sold, Beute und gründe 
ten feit 934 eine eigene Dynaftie, die aber nur 120 Jahre dauerte. 
gedrenus ed. Paris p. 771) nennt fie Luuvitaı (was Goliud 
bei Agathias ed. Alf. p. 205, in Arkıuvizaı zu verbeilern räth), 
als Waffengefährten des Seldſchuken Togrulbek, des Zerſtoͤrers 
der Herefchaft der Dilemitiſchen Suftane (im Jahre 1054 n. Ehr. 
Geb., deilen Zeitgenoffe Cedrenus war. Dilem liegt an ber 
‘ füdfichen Grenze der Provinz Gilan, mit dem es die perjifchen 
und arabifchen Autoren, wie wir oben ſahen, öfter, vereinigten. 
Defien Bewohner nannte ſchon Procopius im 6ten Jahch. 
Avlouitaı (de Bello Goth. IV. 14), Agathias (im Jahre 600) 
aber Arkıuvirar (Historiar. IV. 17, 18), als ein fehr kriegeriſches 
Dolf, Begünftige durch fteile Gebirge behauptete es feine Unab⸗ 


or, Kr. Wilken Mirchonds Geſchichte der Sultane aus bem Ge. 
Schlechte Bujth, perfilch und deutſch. Berlin 1838. 4. Borredt. 
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hangigkeit, bildete aber gern Soldtruppen für Perſerkdnige, doch 
nur Fußvolk, bewaffnet mit Schwertern, Dolchen, Schilden, 
Wurfſpießen. Ihr Koͤrperbau leicht und behend, zum Erklettern 
ſteiler Höhen gewöhnt, machte fie zu einem trefflichen Truppen⸗ 
theile. Die arabifchen Herren konnten ihnen nicht fo nad) Will 
fühe gebieten, und die Einwohner von Dilem werden durch ihre 
Näubereien den Nachbarprovinzen fehr Iäftig und furchtbar, zus 
mal da es nicht möglid war, fie bis in die innerften ESchlupfs 
winkel ihres Gebirgslandes zu verfolgen. Der Name Dilem 
ward daher im Arabifchen ein gemößnlicher Ausdrad für „Raͤu⸗ 
ber” oder Feinde, felbft für Mißgefchi und Ungluͤck. Sched⸗ 
(da Bujeh mar wol -Anführer der Dilemiten, gehörte aber- 
nicht zu ihrem Wolke; doch nannte man feine Nachfolger Diles 
miten. Er follte von einem angefehenen perfifchen Gefchlechte 
abſtammen, das nach der Zerftörung des perfifchen Reichs durch 
die Araber erft in die Provinz; Gilan (eine Rolle, wie Afturien 
in Spanien bei den Arabereinfällen,, fpielend, in analogen Locas 
fitäten) eingewandert und fpäter zum Islam Übergetreten war, 
Er leitete, zugleich mit drei andern Hordenführern, feinen Stamm 
vom Gefchlecht der Perfertönige vom geftürzten Saffaniden Sjezs 
dedjerd ab; alle vier benusten den Verfall der Herrſchaft der 
Samaniden (Sturz im %. 1004), um in den von Bochara; ihs 
rer Reſidenz, entfernten Provinzen cine unabhängige Herrfchaft 
ja begründen. Die Samaniden herrſchten nicht blos in Bochara 
und Samarkand, fondern ihre Gewalt reichte auch über Khora⸗ 
fan bis Tabariftan und in diefe Provinzen am Taspifchen 
Eee, wo es den 4 Söhnen Bujehs gelang, die Macht ihres Bas 
ters, der nur in Dienften der Samaniden geftanden, fich zu ers 
balten und felbftändig zu werden. Die Dpnaftie dieſer Bujis 
den aber, durch innere Parteiungen zwifchen den Nachkommen 
der 4 Brüder, die kein Seniorat anerkannten, fid) ſelbſt theilend, 
ſchwaͤchend in beftändig ſchwankende Werhältniffe bringend, bob 
fi) zu feiner glänzenden Höhe, entwickelte feinen ausgezeichneten 
Regentencharafter und verfehwindet, die Heimath unverbeflert lafs 
fend, wie fie diefelbe vorgefunden hatte, Sie brachten aus dem 
Lande Gilan und Dilem, wo Anhänglichkeit an Ali herefchte, 
als Schiiten, den Haß gegen die Sunniten mit auf ihren Thron, 
den fie in Schiras und Iſtakhar (Perfepolis) aufichlugen und 
wurden fp die Betämpfer der Khalifen aus dem Haufe der Om— 
majaden. Die Yandfhaft Diem zog von- ihrer Herrſchaft feinen 
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Gewinn. Bel den innern Zerwuͤrfniſſen Ihres eigenen Haufe, 
fagt der genannte Hiſtoriker 6%), brauchte der Seldfhufe Togrub 
bet, der in Charesm, Djordfhan und Tabariftan ein Neid 
gegründet hatte, fi (im J. 1054) nur zu zeigen, um als Hert 
anerfannt zu werden, obmol feine Herrfchaft nicht beiler war, 
als die der Bujiden. Zu den gleich anfänglicy von den Soͤhnen 
Schedſcha Bujehs, des Stifters, eroberten Provinzen 60), außer 
Dilem, rechnete Mirkhond: Ruſtemdar (ſ. ob. S. 184), Ma⸗ 
fenderan, Rai, Kaswin, Ebhar (oder Abhor, zwiſchen 
Kaswin und Rudbar), Sind ſchan und Tarim (Tarmin, Iar 
rom am Kiſiluſen). 

Unter den Neuern iſt uns von der Nordſelte des kaspiſchen 
Meeres her nur der einzige Verſuch C. Hablizis bekannt ge 
worden (im J. 1770), in die dicht aneinanderſtoßenden Gebitge⸗ 
tandfchaften Sfaman (oder Sſamamiſch) und Dilem ein 
zudringen, was ihm aber nur zum Theil gelang. Weide erheben 
fich im Weften der Ebene Ghiland, weſtlich uͤber Korumabad 
(f. 06. ©. 544) und werden in Welten durch das Thal des 
Schahrud von dem Tafellande, in welchem Kaswin liegt, abs 
gefondert. Sie bilden mit Rudbar, ald drei gefondert genannit 
Gebirgsgaue, doch nur eine dur die Natur felbft von allen 
Seiten umfchanzte und geficherte Naturfefte. Auf dem Ob 
ufer des Schahrud zieht nämlich die Elburskette unter dem 
Mamen der Kaswinberge gegen Nordweſt; auf ihren Höhen 
liegen im Suͤdoſt die Sfamanifhen Alpen 70, zwifchen Mu 
fenderan in Oft, Tenkabun in N. und Dilem in Nordweſt. An 
dieſes Dilem, mit feinem Geiernefte Alamut, grenzt aber ge⸗ 
gen N.W. wiederum der Gebirgsgau Rudbar oder Pyl Kubdbat, 
der vom Kifilufen im wilden Felfenthale quer durchbrochen wird, 
Der Schahrud fließt aber gegen N.W. zum Kifilufen, bei 
Menpdjile (dem Bruͤckenuͤbergang), im diefen großen Sttom 
ein, deflen Defild den Namen Pyle Rudbar (d. h. Defie 
des Flußthales) führt. Der Schahrud aber war es, welder 
nach dem Dfcihannuma den Diſtrict Ruſthem dar 7), einf 
von 100 Dörfern belebt, bewäflerte, 

Bon den Tenkabunfchen Vorgebirgen (f. ob. S. 547) mans 





= ge. Willen Mirchonds Geſchichte a. a. D. 8.7.  *°) ebend. 
. 58. 0) G. Wahl Perf. Reid a. a, D. ©. 641. Not, 
72) Ueb. Geogr. Perf. W. I. VIL 1819, ©. 255. 
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derte €, Hablizl von Berg zu Berge, In Zeit von 12 Stuns 
den, bis zu dem Dorfe Afſchian an der Grenze der Sfamants 
fen Alpen. Dies war Im uni von Hirten (Galifh) bewohnt, 
die, den Winter in den Dörfern der Ebene lebend, nur den 
Sommer hinauf ziehen. Die Wanderung Hablizl's war mit fo 
großen Befchwerden verbunden, daß alle Gefährten erkrankten, 
Durch Wälder von Buchen, dann Ehen, zulegt von ftarkbes 
mooften Birken, werden die Höhen erftiegen, wo die Alpenpros 
ducte, die Alpenfränter und die Lebensweife der Bergbewohner 
ja den Bemerkungen Anlaß gaben, die ſchon oben (f. S. 428, 
430, 432 u. a. D.) mitgetheilt find. Den Umfang der Sſa— 
mans Alpen 73) giebt diefer Meifende auf 50 Werft an; fie bes 
greifen die ganze Breite des Elburs zwifchen Kaswin und Kos 
rumabad, diefleit und jenfeit des Schneegebirges, welche er die 
kaspifhen und Easwinfhen Alpen nennt. Mach biefer 
Bergwand, welche eine Wetterfcheide bildet, mechfeln Winde und 
Jahreszeiten zu beiden Seiten. Auf der Öftlichen kaspiſchen 
Seite tritt der Frühling früher ein, das Land wird ſchon Mitte 
April vom Schnee frei; das Hochgebirg bleibt bis Mitte Mai 
noch ſchneebedeckt. Der Sommer beginnt dort Ende Juni, auf 
dem Hochgebirg erft Ende Juli, und der Herbft beginnt fchon 
dafelbft mit Ende Auguft, wenn der Sommer an der Dftfeite 
doch bis Mitte September anhält. Ende October tritt aber in 
beiden das Schneewetter ein, vorherrfchende Winde find hier 
OND., NW. und Mord, die ſtets unfreundlich, kalt find, dicke 
Mebel bringen; die Suͤd- und Suͤdweſtwinde dagegen angenehme, 
reine, heiterfte Luft vom Gebirge her. An der Weftfeite, den 
kaswinfchen Alpen, ift das Land vor diefen Nordwinden geſchuͤtzt; 
dort berrfchen dagegen Weltwinde vor; diefe wechfeln mit S. W. 
und Sid, Daher bleiben jene Höhen frei von den Ausdünftuns 
gen des faspifchen Meeres, und nehmen ihren Theil an dem dis 
ven Steppencima. Nah folhen Witterungscontraften richtet 
ſich auch die Deconomie der Alpler mit ihren Heerden. 

- Die Dilems Alpen waren damals zu unficher, um fie 
zu bereifen 7%). Ihre Bewohner wurden Ambarlu (von Ams 
bar, d. h. Thal) genannt, von den hohen Gebirgsthälern, bie 
fie auf einer Strecke von 14 bis 16 geogr. Meilen einnehmen, 


122) 6. rg — a. a. 2. ©. 42. 142) ebend. ©. 47 
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- Diefe beftanden damals aus 6 Khanfchaften, deren jede eine 
ftarke Feſte befigen foll, nach denen fie ihre Namen führten; 
Mendfhil (Mendjil), Paru, Deliman (Deilman, die 
ift wol die auf A. Burnes Map bezeichnete Station), Rudbat, 
Alamut, Aha. Sn jeder derfelben hatte ein Khan feinen 
Eis, die ficd) insgefammt dem Kerim Khan tributpflichtig nanız 
ten. Nicht über 2000 Familien perfifcher Herkunft ſollten zu de 
zen Population gehören. Auch fie follen auf den Berggipfeln 
nur Veilats und im Winter tiefer gelegene Dörfer bewohnen. 
Ihre Sprache ſoll ein eigener perfifcher Dialect fein, ihr Koͤt⸗ 
perfchlag ſtaͤrker, rüftiger, als der gewöhnlichen Perfer; fie gelten 
als tapfere Krieger, aber zugleich als Rebellen, und find durch 
ihre Raubüberfälle gegen Reſcht gefürchtet, Die arabifche Miß— 
deutung ihres Namens hat fi) alfo bis heute bewährt. Die 
Bereifung Dilems würde fich ficher für Ethnographie belohnen, 
da Ebn Haukal’?) noch im 10ten Jahrh. bemerkte, das in 
Deilman eine einheimifche, allen andern unverfiändliche Spras 
he, die weder arabifch noch perſiſch fei, ſich erhalten habe, und 
bis auf die Zeiten Hair Ben Zeid’s (der uns übrigens nicht ab 
ber bekannt). viele der Bewohner des Landes noch Heiden geblie 
ben, und nicht zum Jslamthum übergegangen wären, zumal in 
dem Gebirgslande bis zu Ebn Haufal’s Zeit, 


2) Rudbar mit per Fefte Alamut in Al Dſchebel 
(dem Gebirgslande); der Affaffinen (Haſchaſchin, 
“oder Affiffinen, Hafhifhim) oder Ismaelierz die 
Refidenz des Alten vom Berge (Vetulus de Montanis, 
der Kreuzfahrer; il Vecchio della Montagna 6, M. Polo). 


Wir haben fhon oben (S. 262) von dem öftlichen Kuber 
ftan als einem Befisthume des Meuchlerordens der Afaflı 
nen gefprochen, und dabei diefes weftlihen Dſchebel oder Beryr 
landes in Itak Adfchem, ald des Mittelpunctes der Ordensmacht 
diefer Affaffinen gedacht, welchem der „Alte vom Berge‘ als 
berühmtes, berüchtigtes und gefürchtetes Oberhaupt feiner Zeit 
vorftand. Hier haben wir uns näher von diefer merkwürdigen 
Localität und deren Einfluffe auf die Umgebungen im 12ten und 
asten Jahrhundert zu unterrichten, die, feit des Mongholen Ho⸗ 

laku Khans Eroberung von Perfien, und Stürzung des Khali⸗ 
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fates in Bagdad (1258), aus einem Paradiesgarten ge⸗ 
troͤnter Raͤuber und Mörder wieder zu einem Lande ges 
wöhnliher Briganten zuruͤckgeſunken ift. 

Die chrifilihen Kreuzfahrer hatten im. gelobten Sande viel 
von em Scheik al Dfchebal 6) (d. h. der Alte, oder das 
Dberhaupt im Gebirge, nämlic) im Libanon) in Sy— 
tien und von feinen gefürchteten Meuchlern gegen Moslemin, 
wie gegen Chriften, nicht nur gehört, fondern auch felbft ſchmerz⸗ 
lich erfahren; 3. B. Raimund Graf von Tripoli 1149, Konrad 
Markgraf von Montferrat und von Tyrus u, U. wurden durch 
fie erdolcht. Aber es war ihnen unbekannt geblieben, daß diefer 
„Alte vom Berge” nur einem weftlihen Priorate feines Or 
dens vorftand, deflen Superior, unter gleichem Namen, eben hier 
im Rudbar (d. h. Flußland) des Elburs thronte, wie berfelbe 
and in Kuheftan im Dften, zu Kayn, die Helfershelfer zu feinen 
Mordthaten befaß. Won hier war es, wo der Benetianer Marco 
Dolo, der aus China durch Perſien, über Damghan, wo er 
ſich am Mongholenhofe aufhalten mußte, nach feiner Heimath 
zuruͤckkehrte, die erfte wunderbare Erzählung diefer Mulehetis 
tes (d. h. Daeretiter, Keger 7), wie diefer fie nannte, nach Eus 
spa überbrachte, die dann auch den Arabern Stoff genug zn 
den Mährchen yon Taufend und eine Nacht gegeben; in ihrem 
wahren hiftorifchen Zufammenhange aber erft durch Mirthonds 
Rouzat al Sefa (d. I. Garten der Meinheit)?d) zu einem 
Eigenthume der Geſchichte geworden ift. 

Marco Polo hörte nämlid) 9) während feines Aufenthal, 
tes in Kuheftan zu Damahan (das er Timochain nannte, f. ob, 
S. 469), daß es einen „Alten vom Berge” (Vecchio della 
Montagna) gebe, deilen Land Mulehet heiße, was bei den Sa— 
sacenen „Sitz der Haeretiker“ bedeute, fein Volk aber 
„Mulehetites“, das heiße Haeretiker, oder Ruchloſe, 
Gottlofe, Keger. Diefer Alte, oder Fuͤrſt vom Berge 





29 J. v. — Geſchichte der Aſſaſſinen. Stuttg. 1818. 8. ©. 

7?) Marco Polo Trav. ed. W. Marsden. London 

1818. 4. Lib. lc. XX. p. 100. .) Am. Jourdain Notice 

de l’Histoire universelle de Mirkhond intitulce le Jardin de la 

Pouret@ suivie de l’Histoire de la Dynastie des Ismaeliens en 

Perse extr. du m&me ÖOuvrage en Persan et Francois. Paris 
1812. 4. ’v), M. Polo 1. c. XXl. p. 112—120. 
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(denn Scheith heißt beides) habe Ala⸗eddin (Alo eddin) 
geheißen (er meinte den Rokn⸗eddin, welcher Sohn Alaseddins 
war, der legte von Holaku Khan befiegte Fürft der Affaflinen, 
im Jahre 1256 5 nicht wie M. Polo angibt 1262, Diefer uns 
verftändige und feige Fürft war feit kurzem erft feinem ermotde⸗ 
ten Vater auf dem Throne gefolgt, und Beide fonnten»leicht von 
dem fpäter dort durchziehenden Venetianer verwechfelt werden), 

Diefer lebe auf einer Burg (Alamut) in einem ſchoͤnen 
Thale, umgeben von Hochgebirgen, und in einem herrlichen Gar 
ten voll koͤſtlicher Früchte und duftender Bluͤthen. Seine Pu 
täfte in verfchiedenen Terraffen übereinander gebaut, von man 
cherlei Größen und Fornen, feien mit Schildereien, Gold und 
feidenen Stoffen geſchmuͤckt; von verfchiedenen Rinnen durchſctzt, 
in denen, außer dem föftlichften, frifchen: Wafler, auch Wein, 
Milch und Honig fließe., In feinen Schlöffern wohnten ſchoͤne 
Mädchen, Sängerinnen, die auf allen Inſtrumenten fpielten, 
Tänzerinnen, auf Fiebestänze geübt, in reiche Zeuge gekleidet und 
gepußt, weldye die Pavillons und die Gärten nur von Luft und 
Freude ertönen machten. Diefer Garten follte ein Paradies für 
alle Geniäffe fein, wie Mohammed der Prophet fie feineniger 
treuen Gläubigen verheißen. Aber der Alte vom Berge,odin 
Nebenbuhler von jenem, felbft für einen Propheten ſich ausgebend 
wollte.auch feine Getreuen in ein Paradies einführen. Kin 
nen; deshalb war cine fefte Burg um den Garten gebaute 
geheime und enge Eingang ohne feinen Willen unmöglich. Seine 
gewaffnefe Schaar von Juͤnglingen vom zwölften bis zum zwans 
zigften Jahre hielt cr an feinem Hofe in beftändigen Kriegtuͤbun⸗ 
gen, und trug ihnen bei den Lehren von den paradiefifchen Ber 
beißungen Mohammeds vor, daß auch er ihnen, als feinen Ge— 
treuen, zu ſolchem Paradiefe verhelfen fünne. Deshalb licht 
von Zeit zu Zeit einem Dugend diefer Juͤnglinge einen Schlafteunt 
reichen, dann fie in der Betäubung in die Gemächer des Luftorte 
bringen, der fie beim Erwachen mit dem Wahn erfüllte, im Par 
vadiefe zu fein. Speife und Trank, Tänze und Liebkoſungen 
machten den Wahn zur Wahrheit, aber nach einigen Tagen I 
Genuſſes führte fie ein. gleicher Schlaftrunk wieder in das gu 
möhnliche Leben zurüf. Dann zur feierlichen Audienz, in gro⸗ 
Ber Verſammlung, vor ihren Gebieter gebracht, und auf deflen 
Frage: „wo warf Du?” war ſtets die Antwort „im Paradies 
durch Deine Hoheit”, und Staunen ergriff die Übrige verfams 


Nordrand, der Alte vom Berge nach M. Polo, 579 


melte Menge, die nun nad) gleichem Genuffe ſich fehnte. Die 
Berheißung dieſes Paradiefes ward dem gegeben, der treu feinem 
Hertn bis in den Tod diene, | 
Dadurch übte der Alte eine furchtbare, unumfchränkte Ges 
malt aus über feine enthufiasmirte Schaar, die blind feinen Bes 
fehlen gehorchte, bereit, ihr eigenes Leben ihrem Herrn zu opfern. 
Ben er num die Erdoihung eines Andern, oder fogar an fich 
einen Selbftmord auftrug, der vollführte ihn, in der Hoffnung 
des verheißenen Paradieſes, ohne zu zaudern. &o fielen Taus 
ſende; denn die meuchlerifhe Ermordung traf nun alle religiöfen, 
wie politifchen Feinde diefer Haeretifer, und der Schreden vor 
ihnen verbreitete fich über die Machbarn und in weiteſte Ferne; 
Kan zwei Statthalter des Alten vom Berge wohnten auch im 
Beten und Oſten, die ihre Refidenz nahe Damaskus (im Bis 
kann, der Scheith oder Dai von Maſiaf in Syrien) und in 
Suhiftan-hatten. (Im Tert bei Ramufio ſteht wol irrig Cur⸗ 
Ylanı &), da in Kurdiftan, von deſſen Herrfchaft nichts bes 
kannt 31) ift, wol aber in Kuhiftan das Priorat war, f. ob. S. 
2. Diefe Stelle fehlt übrigens in dem lateinifchen Tert bei 
AMüller®2) und dem Testo die lingua bei Baldelli Boni, in 
diefen beiden Editionen fteht auch flatt des obigen Landes Mus 
Ichet, was im Ramuſio durch eine gute Gloffe erklärt wird; 
bei Baldelli Boni Milice', in den Pariser Codd. Mulecte 8), bei 
A Müller Mulete, was ſchon 3. R. Forfter in einer Eollatien 
für Caſtrum Alamut, doch wol nur mit fcheinbarem Rechte, 
angeiprochen hat). Diefe beiden Statthalter oder Dais, d. i. 
Miffionare der Lehre des Alten vom Berge, zogen auf gleiche 
Weiſe die Jugend zu ihren Parteigängern heran. Kein. Wider 
ſacher des Alten konnte mit feinem Leben davon kommen. Als 
er Hulatu Khan in Perfien ald Eroberer eingezogen, machte 
tr auch diefem Raͤuberweſen ein Ende. Er belagerte das Schloß 
des Alten (fagt M. Polo wol irrig) drei Jahre lang ohne Erfolg, 


——— 

*We) M. Polo Viaggi ed. Ramusio Venezia. 1583. fol. 9, Lib. L 
«21. ®°) M. Polo ed. W. Marsden I. c. Not. 242. p. 119. 
) Marei Pauli Veneti de Regionibus orientalibus ed. A. Mulleri. 

Colon. Brandenb. 1671. L. I. e. XXVIIL p. 25; N Millione di 
M. Polo testo di lingua ed. Baldelli Boni. Firenze 1827. 4. 
Lib. L. c. 29. p. 26. »3) Voyages de Marco Polo ed. de M. 
Mon in Recueil des Voy. et Mem. publie p. } Soc. de Geo- 
graphie. Paris 1824. 4 T. kp. 38. Liv. l. ch. XLI. 
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weil es fo feft war, Bis es endlich durch Hungersnoth ſich er 
gab; alles wurde hingerichtet, die Burg zerflört und das vermeint 
liche Paradies vernichtet. So weit M. Polo’s fo lange für 
Fabel gehaltner, der Hauptfache nad) volltommen wahrer, und 
durch Khondemirs Hiftorien beftätigter Bericht, aus welchem 
legteren wir zugleich die Lofalitäten näher kennen lernen, 
deren bisher vernachläffigte, geographifche Nachweiſung bier unit 
befondre Aufgabe fein muß. Sie läßt fih nur aus dem Zur 
fammenhange der Hiftorien felbft ermitteln, da alle Drtfchaften 
vernichtet wurden, und nur ein ſchwaches Andenfen ſich an ihr 
kaum wahrnehmbaren Ruinen anfchließt. Hiezu Folgendes. 
In Aegypten bekannte fi) eine mufelmännifche Partei zu 
der Lehre der Ismaelier 6%), die fih nah Is mael ben 
Dſchlafar al Sadek nannte, den Enkel Alis und Fatimend 
und angeblichen Ahnherrn ber aͤgyptiſchen Khalifen, auf melden, 
nach ihrer Anfiht, die JZmams: Würde Alis übergegangen 
fein und durch fortgefegte Wanderung aus einem Körper in ben 
andern auf feine Nachkommen übergehen follte. Mehrere Sec 
ten, welche aus einer Vermiſchung perfifher und indiſcher Kali 
gionsphilofopheme mit dem Islam entfprungen waren, fagt ber 
Hiftoriter Rehm, verbreiteten ſich von, den dftlichften bis in di 
weftlichen Länder, grübelten nach Ergründung des innern. Ein 
nes des Islam (daher Bateniten, Di, Jnnerläiche genanki), 
hatten ihre Geheimnifte, ihre Weihen und ihre Dais (d. i. Dik 
fionaise, daher der Alte vom Berge auch der DbersDais ge 
nannt). Zu biefen gehörten auch die fpäter fogenannten Aal 
nen, Sie theilten fih in Refiks (Layen) und FedaisLokt 
Fedavi, d. i. innerlich Geweihte), und unterhielten durch wide 
Länder geheime Verbindungen, Zweige diefer Sceten waren DE 
Ramwendier, Karamathier, Drufen (im Libanon, beneb 
heute mit den Affaffinen ihren Ahnherrn vieles Verwandte har 
ben), Nofatridg u a. m. Am glüdlichften war die Secte br 
Fatimiden oder Ismaelier, als Khalifen in Aegypten gu 
weſen; aber mit dem abnehmenden Glanze ihrer dortigen Hem 
ſchaft fchien auch der Schwärmereifer diefer Ismaelier mindt 
gefährlich zu werden; als nun erft in Perfin, Haffan ben 
Ali, der Stifter der fogenannten Affaffinen auftrat, Er gab 





so, R ichte des Mittelalt Kr 
——— we ittelalters feit ben Kreuggägen 
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ih für den Sohn eines Sanctus Muhammed ben Sabbah 

Himyarl aus, daher gewöhnlid Ben Sabbah genannt; er ew 
fannte den aͤgyptiſchen Khalifen als den rechtmäßigen Jmam, 
und durchzog nun als deifen Miffionar, oder Dai, im Haß ges 
gen Seldfchufiden an deren Hofe fein Ehrgeiz fich vergeblich um 
die Vezierftelle bemüht hatte, Nordperſien. Er war, fagt Mirks 
hend), aus Rai gebürtig, Ichte lange zu Kahira in Aegypten, 
bann in Bagdad, Isfahan, Yezd, Kerman, Damahan, mo er 
wife Profelgten machte, und gluͤcklich den Verfolgungen feines 
Mebenbuhlers des feldfchudifchen Vezirs, Nizam al Mut, 
entging, der ihn beim Durchzuge durch Rai zu verderben gedachte, 
Aber der fchlaue Haffan vermied Rai, fandte feine ungemein 
beredfamen Dais (Glaubensgeſandte, Miffionare) nad Dilem, 
Alamut und andre weftliche Feften, wo das Volk feinen Irr⸗ 
lehten leicht zufiel. Er wanderte darauf felbit über Sari, Des 
mamwend nah Kaswin, Dilem und Alamut, das er fich 
auserſehen, um es zur Wiege feiner Macht und Größe zu erbes 
ben, Durch Echlauheit wußte er fich diefer Feſte Alamut bald 
ſelbſt zu bemächtigen, und wie Mirfbond fagt, auf einen Thron 
zu erheben (in J. 1091). Diefe Burg hatte Jlah amut, d. 
u Geiersnejt oder Adlersneft3%) geheißen, weil ein dort 
ſich niederlaffender Geier oder Adler, einen der Dilemitifchen Sul⸗ 
tane, die feit-einem halben Jahrhundert geftürzt waren, verans 
taße hatte, dajelbft eine Burg zu bauen; die aber, feirdem fie 
durch Haſſan gefichert ward, den Namen „Burg des guten 
Gläds” erhielt. Sie lag im Gebiete Kaswins, nad der 
türkichen Geographie Dſchiha nnuma 7), unter 369 M. Br. 
und 844° d. Länge, Alamut war das größte und feſteſte von 
fünfzig Schlöffern, welche in dem Dijirite Rudbar, 10 

Stunden (6 nicht 60 Farfang), nörblih von Kaswin zerfireut | 
fagen, ein Gebirgsland, die Grenze zwifchen Dilem und 
IAtak, vom Schahrud (Königefluß) bewäflert, cin Maine, den 
zwei Flüffe trugen, deren einer aus dem Berge Thalkan bei 
Kaswin, der andre aus dem Berge Schir entipringt, und ben 
Diftrict „Rudbar von Alamut“ durchſtroͤmt (d. h. „Fluß⸗ 


s*) Mirkhond Hist. de la Dynastie des Ismacliens etc. b. Am. 
Jourdain p. 4l. »26) Nach dem Nozhat al Kolub bei Qua- 
tremöre in Raschidedidin Histoire des Mongols de la Perse. Pa- 
ris 1836. fol. p. 212. Not. 58. *’, Oſchihannuma S. 296, 
304 in v. Hammer Geſch. ber Aſſaſſinen a. u. 0. ©. 78. 
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fand vom Geiersneſt“ zum Unterfchiede genannt, von ans 
dern „Rudbar von For" u. a. m.) Durd Kauf, Berrath 
und Bekehrung der Cotuals (Commandanten) und ihrer Befaguns 
gen, gingen bald mehrere Feten des Landes in Haffans Ge 
- walt über, - Zuerft das unferne Kird£uh 8) (Girdfuh nah 
Mirkhond im Diftrit Rudbar des Dfchebal, das noͤrdliche 
Itak Adſchem; v. Hammer) verlegt es dagegen in die Ge 
gend von Damghan In Kuheftan, "und damit ſtimmt auch die 
Angabe andrer orientalifchen Autoren), eine ifolirte Burg, die 
auch Zur Sumbadan (goldner Dom) hieß, und ſchon in 
uralter Zeit, unter Guftasp, ald Staatsgefängniß für Esfendiat 
gedient haben follte. Dann Lamſir, unfern Alamut gelegen, 
das Haſſan im Jahre 1101 eroberte. Auf Kirdkuh hatte dr 
Gouverneur der fih zur Partei der Jsmaelier ſchlug, nah 
Mirkhond, einen Brunnen, 300 Gheez (jede zu 34 bis 35 
. Zoll, alfo an 933 Fuß) tief, aus dem Felfen hauen laffen, aus 
dem aber erft bei einem heftigen Etdbchen das Quell 
waffer®) emporfprang; ein merkwirdiger, artefifcher Brunnen, 
nad welchem man vielleicht Kirdkuhs Ruinen, deffen Lage unbe 
fannt, von neuem zu conftatiren im Stande wäre. Auch in 
Alamut ließ Haflan aus weiter Ferne gutes Waſſer zufeiten, 
er munterte die Einwohner auf zu Anbau, und zu Anpflamung 
von Gärten, wodurch Drt und Umgegend umgemein 
vonrden. Darauf lag ihm daran, ſich des ganzen Diftridtes 
Rud bar zu bemächtigen, und eine Burg nach der andern Fl 
ihm zu; nach Kaswin ſchickte er feine Miffionare und info 
nach Kuheftan, wo fih nun gleichfalls feine Macht als Geis 
meifter des Kegers und Meuchlerordeng, in einem öftlichen Prise 
sate (mo Kayn f. 06. S. 262 nach feinem Dai, Hafain Kail, 
genannt ward), wie im fprifchen Weften ausbreitete. Seinen mädı 
tigſten Gegner den Vezier Nizam al Mulk, die Stüge der Geh 
ſchuliden, ließ er durch feine Fedavis erdolchen, worauf auch 
Emire und Doctoren des Koran, die feine Kegereien betämpft 
hatten, und zahliofe Andere fallen mußten. 









— Mirkhond History of the early Kings of Persia ed. b. Dar. 
Shea. Lond. Transl. fund. 1832.8. p. 290. Not. >) », ham: 
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Haffan ben Ati brütete auf feiner Burg Alamut über 
den Plan, um nicht mehr als bloßer Glaubensgefandter der fas 
timifhen Khalifen, unter deren Namen exe bisher nur Profelgten 
geworben, die Herrfchaft feiner Obern fich felbft zu verfichern. 
Dazu war Glauben an die Heiligkeit feiner Perfon, als vers 
körperter Imam aus Alis geiftiger Nachfolge nothwendig, 
and eine ummiderftchliche Macht diefen Glauben aufrecht zu hals 
ten, nah außen. Stets mit Religionsuͤbungen und Ausarbeis 
kung feiner Lehrfäge, in Drdensregeln und Katschismen der ges 
heimen Lehre der Freigcifterei und Nuchloflgfeit, wie mit Anhäus 
fung von Manuferipten und aftrologifchen Inſtrumenten u. a. 
dergl., oder. mit Ausfertigung biutiger Befehle zu Erbotchungen 
and Rachethaten befchäftigt, war er nur den am tiefften in die 
Mofterien feines Ordens eingeweihten Fedawis zugänglich, verließ 
nie fein Felſenneſt und fol ſich während feiner 35 jährigen Herr⸗ 
ſchaft nur zweimat öffentlich auf der Terraffe feines Schlofies ges 
zeigt haben. Jede Webertretung feiner Gebote ward mit ber 
größten-Strenge und an feinen eignen beiden Söhnen mit dem. 
Tode beftraft ; dagegen. wurden alle religidfen und finnlichen Mits 
tel;angewendet, um den wildeften Fanatismus für den Dienft 
ihres. Dbern zu wecen, und mit den Verheißungen parabdiefiicher 
Wonne zu nähren, wodurch jene blinde Unterwuͤrſigkeit und, eigne 
Sodesverachtung erzeugt. ward, die an das Unglaublicye °1) ftreift. 
Wewiß iſt es, daß dabei der aus der Haſchi ſch Pflanze (Hy- 
oscyamus nah v. Kammer) %) und mehr als Opium vers 
züdende, vielleicht auch damit verfegte Trank (W. Marsden 
halt ihn für aus Hanf bereitet, der ald Bang 23) (ſ. Weſtaf. 
38 V. ©. 164) im Orient noch heute fo allgemein auf gleiche 
Weiſe zur Beraufhung für Mordthaten und wilde Blutdurft ges 
noſſen wird) in Gebrauch war, zu tollfühnen, todesverächtlichen, 
dem Wahnſinn gleihen Thaten. Daher die in diefem Rauſch⸗ 
ttante benebelten, wie zuerſt S. de Sacy genau bewieſen %) 
hat, im Orient audy Heute nod) „Haſchiſchin“ oder „Haſcha⸗ 
ſchin“ heißen, ein Wort das bei den chriſtlichen Kreuzfahrern 
den Namen der Affiffini oder Affaffimi erzeugte, welcher 
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In den Hiftorien diefer mordenden Schwärmer, ſeitdem jeden ans 
dern verdrängt hat. 

Nah Haffans Tode (1424) ging die Herrſchaft ded Meuch⸗ 
ferordens auf feinen Dai, Kia Büfürgomid, über, der Com⸗ 
mandant der Fefte Lamfir war, und genau in bie blutigen 
Fußtapfen des Ordensſtifters trat, deflen Macht wie die des Bors 
gängers in Dolchen und uneinnehmbaren Schlöffern bes 
ftand. So die Übrigen, und vergeblich blieben alle Belagerungen 
und Kriegsfehden der Abbaffiden und Seldfchukiden, jur 
Bernichtung diefer heitlofen, Fegerifhen Motte, melde alle Geg⸗ 
ner durch ihre heimlichen Meuchler zittern machte. Der vierte 
der Nachfolger, Haffan Il., der nach dem Tode feines Vaters 
im J. 1162 den blutigen Scepter zu Alamut erariff, und dem 
Weintrinten ergeben, ſchlau und gelehrt in mathematifchen 
und metaphufifchen Wiſſen, aber noch ruchlofer als die Vorgaͤn⸗ 
ger war, erflärte fich ſelbſt als die Perfon des verheißenen ſie⸗ 
benten Imams (dadurc) verfehieden von den Schiiten, weiche 
deren 12 anerkannten). Er nannte fih als eine Art Triniedt; 
den Khalifen, Dai und Hudſchet (d. i. Nachfolget, 
Einlader und Beweis), und hob Alles bisherige Gebot des 
Koran auf, diefen erfüllend durch eigne Satzung. Selbſt die 
Faften unterfagte er, er ließ allen Gelüften freien Lauf, prebigte 
ſelbſt, die bisherigen Gebete weglaffend, finnverwirrende Reden, 
und ftiftete bei lebendigem Leibe ein Feft der Auferftehung. Zwar 
wurde der Unfinnige ſchon nach wenig Jahren von feinem eige⸗ 
nen Schwager, einem Nachkommen der Bujiden erdoldht (1465), 
aber der Unſinn feiner Anhänger (fie nannten fih N afri) dauerte 
fort. Da aber nun durch fie alles Geheimniß der Nuchlofigkeit 
offenbar ward, fo konnte die geheime Gewalt nicht länger in 
Mimbus gehällt, wie zuvor Wunder wirken. Die Mongholen 
erfchienen an den Ihoren von ran und Turan, als der ſchwacht 
Hocneddin, der legte diefer Meuchlerfürften, der Mörder ſei⸗ 
nes Vaters, fo eben erſt den Thron beftiegen hatte (653 d. Hey; 
im 3. 1255 n. Chr. G.). Unter dem Namen Khor Schuh 
wurde er, das Jahr darauf (1256) von Hulakus, des Didin 
gisthaniden, Heere befiegt, der von Mangu Khan den Befehl er⸗ 
halten, die damals ganz Afien erzittern machende Rotte der ketze⸗ 
rischen Ismaelier zu befriegen. Bon Demamwend“S) ſchick 


*°5) Mirkhond Histoire de la Dynastie des Ismaeliens etc. bi 
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Hulaku feine Heere aus, zur Belagerung der Affaffinen 
Burgen, Mach der erften gegen die Mongholen verlornen 
Schlacht, in der Nähe von Alamut, warf ſich der noch uners 
fahrne und feige Rocneddin in die Fefte Maimundis, ließ 
fi) aber auf den verderblichen Rath des berühmten Aftrologen 
Mafrsedsdin aus Tus, der den Schuß der Allaflinen in Alas 
mut gefucht hatte, verleiten, dem Mongholen Unterwerfung zu 
geigen. Dem mongholifhen Khane fügte der Aftrolog Naſr⸗ 
eddin, dag „ihn die Feftigkeit der Affaffinen Schlöß 
fer niht fümmern dürfe, da der Berein der Sterne 
und Planeten den Berfall ihrer Macht klar vorher 
fage, und die Sonne ihre Herrfhaft fhnell vor der 
neu aufgehenden dem Untergange zueile” Dafür 

hieß Hulaku den Aftrologen in feinem Lager verweilen, ers 
bob ihm fpäter zu feinem Vizier und, auf Maraghas Obfers 
varorium, zu feinem erften Aftronomen und Sterndeuter. Rocn⸗ 
eddin mußte feinen eignen Kommandanten der Burgen, deren 
er über 100 in Rudbar, Koheftan und Syrien zählte (die Scrip- 
tores der Gesta Dei per Francos fchrieben den Aflaflinen fogar 
40,000 bis 70,000 Fedawis, oder Eingeweihte zu), den Befehl 
ertheilen, fie mit Huͤlfe der mongholifchen Abgeordneten zu ſchlei⸗ 
fen. In Rudbar (was Kudbar Alamut zum Lnterfchied 
von andern Rudbars öfter auch Provinz Talefan genannt 
wird) %), fagt Mirkhond, wurden allein über 40 fefte Schlöfs 
fer der Erde gleich gemacht. Aber die von Alamut, Lamſir 
amd Kirdkuh weigerten ſich zu gehorchen; bis Hulaku felbft vor 
gamfir 309, deflen Einwohner ihm jedoch huldigend entgegen ka⸗ 
men. Alamuts Befagung bat fih 3 Iage Bedenkzeit, und 
dann freien Abzug mit den Familien aus; der auch, um vieler 
Leben zu fparen, geftattet wurde. Alamuts Bergfeite, div eis 
gentiche Reſidenz des Großmeifters, verglich man mit einem Yös 
wen, der auf feinen Knieen liegend den Hals zur Erde ſtreckte; 
fo befeftigt war fie, daß die Arbeiter bei der Zerftörung ihrer 
Mauern mit den Hafen und Eifenbrehen die Diden des Fir⸗ 
mamentes ſelbſt vor ſich zu haben glaubten. Die in Fels ges 
bauenen Gewölbe waren mit Honig, Wein und Weineſſig ges 





Am. Jourdain I, 6, P- 67; v. Hammer Gefchichte der Ajjaffinen 
©. 255 u. f. ») Quatremere Not. in Raschid Kddin Hist, 
des Mongols en Perse. Paris 1836. fol, T. I, p. 214 Not. 
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füllt, und gut erhalten, ſeit Haffan Ben All's Zeit, fo, daß die 
unerfahrnen Mongholen In diefen unterirdifchen Gemaͤchern, kei 
der Zerfidrung, nach Schäken fuchend, wie Mirkhond verfr 
hert, in Wein und Honig tauchten. Die Beute an Gold und 
“ Koftbarfeiten aller Art, welche die Mongholen in dieſer und den 
übrigen Burgen machten, foll unermeßlich 7) gewefen fein. Der 
gelchrte Vezier und Ehronift Atamelit Dfhomaini, aus if 
fen Berichten Mirkhond fchöpfte, hatte den Auftrag erhalten, 
bie Büherfammlung und die Archive in Alammt zu 
unterſuchen; er legte die Korane und einige andre koſtbare Schrifs 
ten für Hulaku Khan zur Seite, und übergab alle andern, 
zumal die, die geheime Lehre der Secte betreffenden Schriften, 
ſammt den mathematifcen und aftronomifchen Werkzeugen, den 
Slammen. Rocnedbin wurde nad) Karakorum zu Mangu Khan 
geſchickt, aber nicht vor den Monarchen gelaflen, und am Gihon 
ermordet. Deſſen darauf folgender Mordbefehl die ganze Brut der 
Aſſaſſinen mit Weib und Kind auszurotten, wurde in N udbar®) 
und in Ku he ſt a n buchſtaͤblich vollzogen ; in Kuheſtan wo Kirdkuh 
nicht fern im Weſten von Damghan lag, wurden zwölftaufend gefans 
gne Jsmaelier, ohne Unterfchied, hingerichtet, und in Kas win, über 
alle Weiber, Kinder, Geſchwiſter, Verwandte und Diener Nocnedr 
bins, das Blutgericht gehalten. Vierzehn Jahr fpäter traf daſſelbe 
Schidfal die Aflaffinen im Libanon und- in Sprien, und fo, wie 
es heißt, wurden damals alle Wege in Jran von Mördern ges 
zeinigt; die Meuchler wurden durch die offne Rache der Mons 
gholen vertilgt. Doch muß Alammt noch längere Zeit nachher 
als Feſte forteriftirt haben, oder doch fpäter wieder 
worden fein, obwol uns darüber nichts näheres befannt if, als 
eine einzige jedoch beweifende Stelle im Leben Schah Abbas, 
der Diftorien Alemarai abbassi, Moser. persan de Bruix 11. fol. 3, 
daß im Jahre der Heg. 997, d. i. 1588, die Stadt Alamut®) 
als eine fehr bedeutende Feſtung angefeben ward, 

Suchen wir nun die Wege auf, die heutzutage zu dem 
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Lande der zerftörten, Bisher, unbefannt gebliebenen Burgen der 
Alaffinen führen, um deſſen Landesnatur kennen zu lernen. 


3) Wiederauffuchung der Bergfefte und Ruine von 
Alamut, durh Colonel Monteith und Col Ste— 
wart (1832 und 1837): Kaswin, Abhor, der Schahrubd, 
Alamut. 


Bon Tehran iſt ed zunächft der Weg nah Kaz win und 
Sultan ieh gegen Nord weft, der am Suͤdrande der Kaswins 
Berge auf dem Plateaulande zur Südfeite des Schahruds 
Fiufles führt. Durch Morier und Dufeley, wie durch viele 
Vorgänger lernen wir ihn kennen; in 5 Tagreifen kann Kazwin 
ſehr bequem von Tehran erreicht werden. Der erſte Tags 
marfch führt zum neuerbauten Schloß Sulimanich am Kas 
redje⸗Fluß (f. 06. ©. 556); von der nahen Höhe ift ein ſchoͤ⸗ 
ner Blick über das Thal, welches diefer Fluß in mannichfachen 
Bindungen ‚durchwandert; feine Quelle liegt an 9 Stunden 
(5 Farfang) fern, in dem. Koh oder Berge Aureng Rud—⸗ 
bar’w), Der zweite !), nach 14 Stunden (22 bis 23 Miles 
Engl.) über gut bebaute Plaine mit Tepe’s, oder jenen feſtungs⸗ 
artigen Hügeln bis Nasrabad, ähnlich wie im Dften Tehrans (f. 
cb. S. 449 u. folgd.), welche die dftlihern Tafelflächen rang, 
ſoweit die Ercurfionen der Turkomannen von DfE her jemals reich⸗ 
ten, characteriftifch von denen weiter im Welten, wo fle 
bald ganz aufhören, unterfcheiden 2). Der dritte, keine 6 Stuns 
den (13 Mil. €.) durch Ebenen, ınit weniger Anbau durch das 
Dorf Kharbuzeh abad, von den vielen Melonen (Kharbu⸗ 
zeh) fo genannt, die hier gebaut werden, wo der Schah auch ein 
Sommerpalais hat, nah Saffer Khuajeh. Von hier fängt 
man an, nach der Farfang Tabrizi (von Tabrig) zu rechnen, 
die um eine halbe Engl. Mile länger iſt, als die fonft gebräuchs 
lihe Farfang von Schiraz und Yefahan. Der vierte Tags 
marſch, 8 Stunden (20 Mil. Engl.) uber: gleiche Tafelflaͤchen 
mit guten Ackerboden, aber wenig Anbau, nad Haffanabad, 
Hier empfand man einen heftigen Oftwind, Baad Raz ges 
nannt, der vom Morgen bis Nachmittags 2 Uhr anzuhalten 
pflegt, dann aber in Weft umfpringend zum Baad Sche h⸗ 


100) J. Morier Sec. Journ. p. 200. 1) W. Ouseley Trav. Vol. 
IH. p. 374— 377. 9 R. Ker Porter Trav. I. p. 2%. 
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riar wird. Der Wechfel I von furchtbaren Wirbelmwinden 
begleitet, die den Staub der Berge und Flächen und Alles uni 
widerſtehlich im wildeſten Raddrehen mit fich fortreißen Jeſaia 
60, 24 wie dem Staub auf den Bergen, wie dem Wirbelwind 
vom Ungewitter gefchieht; und Pfalm 83, 13), Die fechste 
Heine Tagreiſe führt in 5 Stunden (11 Mil.) nah Kaz win. 
Kazwin oder Kazbin (win die Ältere, bim die moderne 
Ausfprache der Perfer); nach Trezel bei Dupre %), unter 36° 
13° 15° M. Br., nad) Beauchamp 36° 11” M. Br.; jegt an Um⸗ 
fang größer als Iehran, aber nur mit etwa 25,000 Einwohner. 
Ob das Vesaspe bei Ptol. nad) Mannert, oder Scabina ki 
Ptol. VI. c. 2. T. V. nah W. Dufeley? foll von Echahpur 
(Sapor 1.) erbaut fein; war im Alterthume nicht fo berühmt, 
wie es durch Mohammed wurde, der nah Kazwini (Hat 
dallah Kazwini blüht 1329), diefe, feine Baterftadt, eins 
der Ihore des Paradiefes genannt haben foll. "Gegen bie 
Dilemiten, fagte ſchon Ebn Hautal, im Sur al beldan, aber 
mehr noch gegen die Affaffinen, war es die Grenzpforte 
ihres Landes der Burgen, die vieles von ihren blutdürftigen Nach⸗ 
barn zu leiden hatte. Unter den Kaswinern ſelbſt war daher 
immer Fehde und Mord. Die Stadt war eine Zeitlang Ref 
den; mongholifcher Herrfcher in Perfien, und dadurch befonders 
berühmte %), wie zu Schah Abbas Zeiten glanzvoll. 

. Die müde Lage, der thonige, fruchtbare mit wenigem Waſ⸗ 
jer, das man in viele Kerifes vertheilt hat, doch gut zu bewäfr 
fernde Boden, hat die Stadt mit ſchoͤnen Gärten umgeben, in 
denen treffliche Fruͤchte gedeihen ; zumal Mandeln, Piftacien, 
Pflaumen, Orangen, füße Melonen, Arbufen und vor 
zäglih Trauben, welche hier fir die beften in ganz Perſien 
gelten. Das Weideland der Umgegend ift woblhabend, durch 
feine vielen Heerden, zumal durch feine treffliche Zucht von Ka 
meelen. Der Dre ift durch viele Saucti, Gelehrte und Yiteras 
toren berühmt; die heutigen Bewohner, die für albern, tuͤtiſch, 
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ausſchweifend gelten, haben keinen guten Muf, wol aber Ihre Fas 
brifate, zumal ihre Webereien: Sammer, Brofate und Kerbas, 
ein grobes Baumwollenzeug. Bei W. Dufeleys Durchzug 
flond die Hälfte der Wohnbänfer der Stadt leer, in der Umges 
gend follten Yliatss Familien ihre Heerden weiden; nicht fern 
gegen Sultanieh in N.W. liegen die Sommerpailats des Schah. 

Kazıwin it noch ald Sprachgrenze merkwürdig: denn 
bier ſchon ift nach W. Dufelenys, des Drientaliften, Beobadys 
tung 5), die türtifhe Sprache heutzutage eben fo haͤu— 
fig in Gebrauch wie die perfifchez;mit dem im Weſt im 
mer höher auffteigenden-Berglande nimmt auch die türkifche 
Sprache zu; in Tabriz ift das Tuͤrliſche fehon ganz vorher 
fhend; da hört man nun Muhammed, oder Mohammed, 
fchon weit häufiger ald das Mehemmed oder Mehmed der 
Ranier. Schon Chardin hatte vor faſt zwmeihundert jahren 
(1672) bemerkt, daß hier (er nennt Abhor eine Tagreiſe weiter 
NW) die Sprachgrenze6) zwiſchen dem Tärfifhen 
in Weft (der Sprache der Truppen und des Hofes) und dem 
Perfifhen in Oſt (der Sprache der Poefie, der Literatur und 
des Volkes) fei, welche legtere von hier bi Indien reiche 
(vergl. Weftaf. Bd. VII. S. 242, 307, f. ob. S. 195,205 u. a.). 
Dennoch ift das Tüurkifche keineswegs im Weften von da fchon . 
ausſchließliche Sprache des Landes, fondern nur auf der 
großen fo betretenen Heerſtraße nach Tabriz. Denn, am Kifi 
luſen felb, in feinem obern Thale, im Gau Tarim, den 
Eolonel Monteith im J. 1832 durchwanderte, fand er beim 
Bolt allgemein nur die Gillas oder Taut⸗Sprache 7), weiche 
vom Tuͤrkiſchen und Perfifchen gänzlidy abweicht, dagegen dem 
Lat, Lur (f. ob. ©. 380, 388) und Kurd (©. 392) fehr nahe 
verwandt, und nach ihm einft die allgemeinfte Spradye des pers 
fiihen Landes gervefen fein foll, von der auch der Mafenderan s 
Dialekt immer ein Zweig fei. Etwas ähnliches erfuhr J. Mos 
tier 8) von einem Eingebornen Diafenderans, der ihn verficherte, 
daß auch das Volt in Ghilan eine Sprache rede, völlig vers 
ſchieden vom türkifchen wie vom perfifchen. Diefe, im bergigen 


*) W. Ouseley Trav. III, p. 388. *) Chardin Voy. Nouv. Ed. 
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Dilem und Rudbar einheimiſche Volksſprache iſt wahr 
ſcheinlich dieſelbe, welche Monteith die Gilla und Taut nennt. 
Sollte fie nicht die der antiken Gelae (f. ob. ©. 123, 434) fein, 
deren Name fich in Gilla erhielt? und vielleicht noch die Ichem 
dige Pehlvi⸗Sprache, da nah Heeren Act. Soc. Götting. 
T. XUI. die Sige der Pehlavis zwifchen dem kaspiſchen See 
und den Tigrisquellen im dortigen Berglande, dem Dfchebals 
Irak zu fuchen find. 

Weiter weftwärts führt das gleichartige Tafelland über 
Farfinjin und Abher (Avher, Abhor) auf der großen 
Straße Aferbeidfehans, nach der Stadt Sultanieh, nordwärtsd 
von Kasbin aber, direct, durch die Angur Mahal Berge” 
zum Ihale des Schahrud, der nordweſtwaͤrts bei Mendjil, im 
Felsthal von Sefid Rudbar und Pyl Rudbar, zum Kifilufen 
hinabſtuͤrzt. Zur Nechten bleiben hier. dem Wanderer überall die 
gerriffenen mit Burgruinen gefrönten 10) Bergwaͤnde des. Elburs, 
welche das DOftufer des Schahrud begleiten. In diefer Richtung 
breitet fih das Schikar Gah, oder das Yagdrevier des Schah 
aus, wo Wölfe, wilde Efel der ungemein flüchtige Gut 
Khur der Perfer, Antelopenheerden die Menge, Reb— 
bähner und Trappen (Ahu bareh der Perfer, d. h. junge 
Antelope, weil fie diefen von hinten eben fo gleich fehen, mie 
der Schuter morgh, d.h. Kameelvogel, nämlid der Stranf, 
dem Kameele). Es find die wrides bei Kenophoi (avis tarda, 
Ostarde, im Engl. bustard, f. ob. ©. 432), die diefer Grieche 
ſchon fo characteriftifch befchreibt, welche wie die Europäifchen nad 
Renophons Ausdrud „nur furze Flüge machen, und fo 
leiht ermatten.” Ob diefes Abhor, wie Kennelli) dw 
für Hält, das Habor oder Chabor war, wohin nach dem 2,8. 
d. Könige 17, 6 die drei Stämme: Ruben, Sad und Halb 
Mancaffe, zu König Hofen’s Zeit, aus IJsrael, vom Afiyrifchen 
Könige in das Exil geſchickt wurden, laffen wir auf ſich berw 
hen, Es iſt wahrfcheinlih, da es heißt: „und führete Se 
zael weg in Aflyrien und feste fie zu Hala (d. i. Chalach, 
oder Ehalcal, eine Provinz benachbart am Kifilufen), und zu 


u Sutherland Map. 10) R.KerPorter Tr. Vol. }. p 286 etc. 
J J. Rennell Geograph. System of Herodot. Sec. Edit. London 
830. 8. Vol. I. p. 521822. vergl, W. Ouseley Vol. III. p 572; 

3. Morier Sec. Journ. PB 207. 
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Habor, am Waller Gofen (Kifilufen oder Kizil d. 1. Fluß 
ofen), nnd. in den Städten der Medier (das heutige Irak Ads 
fhem, |. ob. ©. 88, 117). Für diefe Anſicht fpricht allerdings 
aud ‚die im Benjamin von Tudela (Mitte des XII. Jahrh.) 
aus Perfien mitgerheilte Sage, von der Juden Eolonie??), 
In den Gozanbergen am Gozan Fluffe, welche. damals unabs 
hängig und Eriegerifch, ihrem eignen Leviten Könige gehorchte, 
und von diefem angeführt einft aus ihren Bergfeften (die Baras 
tier nach Dilem vertegt), die Stadt Rai überfielen und plüns 
derten, worauf die. Expedition des Perſerkoͤnigs gegen diefe mus 
thigen Krieger erfolgte, deren Ausgang Benjamin von einem 
jener jüdifchen Krieger, am Hofe des Perſer Königes (von Rabbi 
Moifes) gehört haben will. 

Das Eaftell Kalaa i Darab (Schloß des Darius, 
das fih über Abhor und dem gleichnamigen Steppenfluffe erhebt 
f. Pl. LXXV, b. Ouſeley), von großen Umfang und alter ms 
Mauerung, wird von Kazmini!) noch in höheres Alter hins 
anfgeräeft und dem Kai Khusrau (Kyros f. 0b. S. 77) als 
Gründer, vem Darab (Darhamus, f. ©. 86) als Neftaurator 
zugefchrieben. Es könnte wol das Vera (’Ovsp& des Strabo XI, 
fol. 523 ed. Cas. die Winterrefidenz der Könige in der Bergvefte) 
fin, welches, nach Strabo, Antonins im Feldzuge gegen die 
Parthyaͤer eroberte Jede Localität mußte hier, auf dem dreis 
fahen Kreuzwege, zur Seite der kaspiſchen Paflagen mit 
dem Verlauf der Hiftorien bedeutend werden. Aber bisher hats 
ten noch immer diefe Hauptftraßen alle Neifenden an den durch 
die Affaffinen fo merkwürdigen Lande der Burgen nur vorüber 
geführt, das auf der rechten Uferfeite des a... aufden 
Bershöhen ſelbſt zu fuchen war. 

Erſt Eoloneli Monteith (1832) 4) verdanfen wir die 
Entdefungsreife am Schahrud in das Land der Affaffinen; 
von Mendjil, am Kifilufen aus, machte er deshalb dahin eine 
eigne Ercurfion, von der er nach Mendjil zurückkehrte D’Arcy 





22) Itinerarium D. Benjaminis cum Notis etc. Constantini l’Empe- 
reur etc. Er Batavor 1633. p.98 etc.; Voyages de Rabbi Ben- 
jamin etc. p. 3. P. Baratier. Amsterd. 1734. T.1.ch.18. p- 191—199. 
»2) W.Ouseley Trar. Vol. III. p.381. 14) Col. Monteitlı Journal 
of a Tour through Azerbijan and the Shores of the Caspian in 
Journ! of the Geogr. Soc, of Lond, 1834, Yol. II. p. 14 — 17. 
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Todd zog (1837) 745), ganz neuerlich, doch nur in der Nähe das 
van voruͤber; in demfelben Jahr hat Colonel Stewart, Alas 
mut ſelbſt auf dem Wege der Bergftraße von Tehran dabins 
waͤrts unterfucht; worüber wir noch vollftändigern Berichten ents 
gegen fehen. 

Der Schahrud iſt ein füdlicher Zufluß des Kifilufenz 
Mendjile am Zufammenfluß beider, liegt nur 750 Fuß Par. 
üb. d. Meeresfpiegel, im Thale der Paſſage, die aus dem Tief⸗ 
lande von Ghilan am Kifilufen hinaufführt, zur Plateauhöhe 
von Kaswin. Die Bewohner diefed Orted wußten nichts, weder 
von Affaffinen, was ſehr begreiflich, noch von ihren Burgruinen. 
Der Colonel zog, fie zu fuhen, das Thal des Schahrud aufs 
wärts bis zu deflen Quellen. Nach den erften 3 Stunden (7 Mil. 
Engl.) feßte er durch diefen Strom, kam dann über Louſchan 
und Berenzini, 12 Stunden weit, von wo die Burgtrümmer 
noch) 14 bis 16 Stunden (35: bi 40 Mil. Engl.) fern liegen 
follten. Mach den erften 14 Stunden, von Berchzini, wurde 
Yirandeny erreicht, das eben da liegt, wo der Strom aus den 
Bergen von Alamut (Ala Mout)!), den Schneebergen des 
Eiburs hervortritt, und fi mit dem Strom von Kherzau ver 
eint, der aus den Bergen hinter Kaswin herfommt. Wir fingen 
nun an, fagt Colon. Monteith, einen fehr fleilen, rauben 
Berg emporzufteigen, defien Rücken von einem fiarf gemauerten 
Steinwalle umzogen ift, der einen bedeutenden Theil der Höbe 
einfchließt, auf der auch ein Thurm', gleich einer Warte ſich er⸗ 
bebt. Auf der einen Seite, über einen tiefen Abſturz, ſcheint 
eine große Mefidenz erbaut gewefen zu fein, aus der einſt eine 
enge Ireppenflucht zu einem Garten binabführte. Der untere 
Iheil des Bergs mar terraffirt; von einem Paradiefe war freis 
lich feine Spur übrig; auch müßte die hohe und kalte Sage den 
Drt wol von jeher, menigftens für die eine Hälfte des Jahres, 
etwas unfreundlich gemacht haben. Bon Bädern und Inſchrif—⸗ 
ten zeigte fih feine Spur. Allerdings waren von bier wol die 
Diftricte der Thalgebiete am Kifilufen, Rudbar und Tarum 
(Tarim) gut zu dominiren. Auf der Rückkehr von bier, binab, 
durch das Thal Mendjil, uͤberſtieg Col. Monteith noch ein 
Waldgebirge, um die AlaunsMinen bei dem Dorfe Surs 





— — Todd Itinerary from Tabriz to Tehran ebend. 1838. 
. I. P. 1. p. 38 ete. **) Colon. Monteith I. c. p. 15. 
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bar!?) zu befuchen, die reichen- Gewinn geben. Die 8 Gruben, 
welche beftändig und forgfältig Bearbeitet werden, zahlen eine 
jährliche Pacht yon 2000 Toman (1200 Pfd. Sterling) an das 
Gonvernement. Von da wurde noch der Shama Daſch (ob- 
ein Gipfel der Sfamanifhen Alpen, bei Hablizl? f. oben 
©. 574): beftiegen, von deflen Höhe man die Plaine und das 
Dorf Vizier Chumman (d. h. MiniftersWiefe) erblickte, 
Dann ging es nad Mendjil zurück, in das Defilee Ruds 
bar, von welchem weiter unten beim Kifilufen die Rede fein wird, 

Auch DArcy Todd nahm den Weg von Mendjil, dag 
auf der Grenze zwiſchen JIrak Adfhem und Ghilan liegt, . 
am Schahrud, gegen S. O., aufwärts, jedoch ohne eine Seis 
tenegeurfion gegen die DBerghöhe von Alamut zu machen. Er 
iog über Aghababa und Nizamabad 15) auf ebenen Wegen 
zwiſchen herclichen Weingärten nad) Kaswin, von wo er 18 
geogr. Meil. (90 Mil. Engl.) bis Tehran rechnete. 

Colonel Stewart!) ging von Tehran aus ebenfalls mie 
NMorier und Dufeley, über die Bruͤcke des Karedjes Fluß 
und das Schloß Sulimanich (1837 im Mai); aber er ließ die 
Straße nach Kas win zur Linken liegen, und erreichte am zweis 
ten Tagmarfche, durd) Tafelland mit Tepes, nach 8 bis 9 
Stunden (21 Mil. Engl.) das große Dorf Fuͤſchen d (Füs 
Shendset wol richtiger Züfchens deh), das von fchönen Gärten 
umgeben if. Am dritten Tage (22. Mai) flieg Stewart 
die Kette des Elburs hinauf, und zwar durch einen fehr ermüs 
denden, mehrere Meilen langen Hohlweg, aus welchem man wies 
der in den £lippigen Bezirk von Talitan hinabflieg, der etwa 
12 Stunden lang und 4 Stunden breit (30 und 10 M. Engl.) 
il. „Die Bewohner diefes Ortes (Thalkan) fanden und ftchen 
noch im Verdacht 20) der Lehre der Ismaelier zugethan, d. 5. 
Meuchelmörder zu fein. Die Briten waren durch den Gouvers 
heur diefes Bezirkes, durch Mirza Nebhi Khan, gefchügt und 
gaftlih aufgenommen. Das Klima war gegen Tehran weit kuͤh⸗ 
ler geworden, wo das Thermometer im Schatten eine Hige von 


— 7ttwr— 
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23° 56° Reaum. (850 Fahrh.), In Talikan nur von 16% 8’ M, 
(70° Fahrh.) zeigte. Der Schahrud, zu dem man von Yalis 
fan hinabfteigt, ift hier ein breiter, ungeftüämer Gießbach. An 
demfelben Abend wurde noh Mir (auf keiner Karte verzeichnet), 
ein Dorf, nahe dem Schahrud erreicht, von vielen Seyud 
(Syud, Nachkommen des Propheten, f. ob. ©. 155, 166, 296) 
bewohnt, und deshalb ein Aſyl für Verbreher. Am 4ten 
Tagmarſche (23. Mai), in der Richtung gegen W. und 
N.W., zum Theil auf einem fteilen Damme, welcher den Schah: 
rud begrenzt, auf fo fohlechten Wegen, daß in 8 Stunden nur 
10 Engl. Mil. zuruͤckgelegt werden fonnten; dann durch den Ges 
birgspaß Duderran empor, der fo fteil war, daß die Reiter 
abfteigen und fih am Schweif der Pferde hinaufjichn faffen 
mußten. Gegen Ende der achten Mile von Mir erreichte man, 
gänzlich erfchöpft, die Höhe des Paſſes und befand ſich nun im 
Bezirke von Alamut, dem Geiernefte. 

Der Felſen diefes Namens liegt 2 Engl. Miles herauf, un 
einer Anhöhe, die man von dem Dorfe Gazerkaneh erfteigt, 
nördlich von dem Gebirgszuge Pitfhafu. Der Felfen Ala— 
mut liegt einzeln, faft auf der Spige der Anhöhe, eine gute 
Stunde von einer hohen Gebirgskette, die am 24. Mai noch 
mit Schnee bedeckt war, und diefe Gegend von Ghilan und Di 
lem trennt (wol die Sfaman Alpen). Etwa 600 Schritt 
von dem Felfen entfernt, liegt ein noch höherer Hügel, meldjer 
den erften beherrſcht; der Felſenruͤcken ift ganz kahl, 300 Schritt 
lang fi) von D. nah W. erſtreckend, oben fehr fchmal. Gegen 
N., ©. und D. ift er etwa 200, gegen WB. 100 Fuß hoch, und 
ausgenommen gegen N. fehr fteil, faft ſenkrecht: fo, daß der Feb 
fen uneinnehmbar erfcheint, zu jener Zeit wo das Geſchuͤt 
noch fehlre. In der Nähe ift alles öde und todt; der Pfad him 
auf führt von der Nordfeite rund um den Felfen hin, der durch 
Enge und Steilheit der Precipicen, Icbensgefährliche Stellen hat. 
Der Berggipfel gewährt fehr weiten Umblick, aber auf feinen 
ausgezeichneten Boden. Don einigen Baftionen und Mauern, 
welche den Berg umfchließen, fieht man noch hie und da Epw 
ren, auch mit Mörtel aufgeführte Nefte von Wohngebäuden, und 

drei Baffins, welche wol einft zu Waflerteichen dienten; auch 
mehrere große Vertiefungen, welche die Lage alter Vorrathskam⸗ 
mern bezeichnen, in welche die Mongholen hinabgeftärzt fein moͤ— 
gen. Der Fels theilt ſich in 2 ungleich hohe Spigen, in deren 
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einer ein Felfendurchgang ausgehauen ward. Die Süpfeite iſt 
die böchfte und fteilfte, von der man eine grandiofe Ausficht ges 
nießt, wol diefelbe Stelle von Haflan ben Alis Wohnfige, wels 
he den Namen eines Geiernefted verdiente. In der Nähe was 
ven einige Nachgrabungen auf einer Gräberftätte erfolglos, 


$. 12. 
Erläuterung 5. 


Die beiden Mefidenzen des Zafellanded am Sübfuße ber Des 
mawendgruppe; Rai (Rhagae), die antike Gapitale in ihren 
Ruinen; Zehran, die moderne Reſidenz der Kadjaren-Dynaſtie. 


Es bleiben uns einige Nachrichten von den beiden Reſiden⸗ 
een, die am Suͤdfuße der Demamendgruppe liegen, nachzutragen 
übrig, ehe wir gegen den Werften weiterfchreiten, von Rai, der 
alten, und Tehran, der heutigen Königeftadt. 


1. Rai, Rhagae, Europos, Arsakia. Die antike Eapitale 
in ihren Ruinen. 


Die Page diefer einft größten aller medifchen Städte, nach 
Isidor Charac, ift uns ſchon aus dem VBendidad als zehnter Ser 
gensort, Raghan, Altefter, iranifcher Zeiten, und aus Tobiä 
Hiforien, wie aus denen Aler. M. bekannt (f. ob. S. 67 — 68, 
117— 118, 456); wir find an deffen heutigen Ruinen ſchon vors 
übergefchritten (f. ob. ©. 447, 450). Dlivier (1797) fuchte 
ihre Ruinen noch vergeblich auf, zu meit im Süden von Tehran, 
ohne fie finden zu können ; alle frühern Reifenden hatten fie an 
folfchen Stellen irrig geſucht. Truilhier und Gardanne 
fheinen zuerft die richtige Lage gefunden zu haben; diefe Revos 
Iutionsmänner ließen, fich aber nicht näher auf die Unterfuchung 
diefer Trümmer ein; der General 721) fließt feine Motiz von diefem 
Drte mit den bedeutenden Worten: „Les Persans disent que Rai 
avoit treis millions d’habitans. Le mot Revolution explique 
toutes ses Calamites.* W. Dufeley, J. Morier und Rob. 
Ker Porter (1819) haben die Ruinen diefer einfligen Capitale 
genauer ind Auge gefaßt, ald zuvor. R. Ker Porter hat den 
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erften Grundriß 72?) derfelben aufgenommen, aber von Aufgra⸗ 
bungen innerhalb ihrer weitläuftigen Räume ift, fo nahe an der 
heutigen Refidenz, doch noch keine Nede gewefen. Die zweis 
fahe Slanzperiode der älteren Sceleucidens und Pau 
thers Zeit, und dann wieder der mohbammedanifhen 
Zeit, feitdem ein Harun al Raſchid hier feine Lichlingsrefis 
denz auffchlug, laſſen manche verborgene Schäge innerhalb ihrer 
Kuinen bis in die Zeit der Bujiden, die ebenfalls daſelbſt 


reſidirten 3), vermuthen. Truilhier fand fchon (1807) nad 


den erften paar Stunden im S. O. von Tehran den Anfang der 
Ruinen von Rai, die an eigentlichen Architecturen fiir das Auge 
fo wenig wie Babylons Truͤmmer nichts befonders Bemerkens⸗ 
werthes zeigen, da fie faft nur durch den welligen Hügel; 
boden?) fih kund thun, unter deflen Raſendecke die alten 
Mauerrefte und Scherben größtentheil® verborgen liegen. Doch 
bemerkte er wenigſtens noch einen Theil der Ummauetung 
und einen antiken, zadigen Ihurm, den man ihm den Geber 
thurm der Guebern nannte. Das Dorf Scheich Abdal Aus 
zem, mit etwa 500 Erdhütten, ift auf diefen Ruinen des alten 
Rai erbaut, und mit deſſen Übriggebliebenen Wafferläufen be 
wäflert. J. Morier (1809) 25) fagt, die Ruinen breiten ſich 
durch die Ebene fo weit aus, als das Auge von Welt bis Of 
reicht, oft find die Trümmer von dem Huͤgelboden ſchwer zu un 
terfcheigen ; die Höhe jenes] Thurms fchägte er auf 40, feinen 
Umfang auf 120 Zuß; er war mit Schutt und Stroh gefüllt 
und Eonnte daher im Innern nicht näher unterfucht werden, 
W. Dufeley, der die größte Aufmerkfamteit auf Rai?) 
verwandte, bemerkte, daß die eigentlichen Ruinen zwar erſt zwei 
Stunden in Suͤdoſt von Tehran anfangen, daß fie fich aber 
doppelt fo weit nach den verfchicdenften Richtungen ausdehnen, 
welche Erdhügel, Badfteinmanern und Scherbenräume bezeich⸗ 
nen. Das bewohnte, obengenannte Dorf fei wirklich ein Theil 
des alten Kai, in der Mitte der Trauerwüfte die einzige anges 
nehme grüne Stelle, mit einer fchönen, alten Mofchee des Sancı 


222) Plan of the Ancient City of Rhey in Ker Porter Voy. L pL&. 
p-357—364. *3) Silv. de Sacy Mem. sur div. Antiq. de la Perse 
1. c. p. 145, 147. **)\Tmilbier Mem. Descr.1. c. in Bulletin de la 
Soc. de Geogr.de Paris. T. IX. 1838. p. 109. **) J. Morier Journey 
through Persia 1808—9. London 1812. 4. p- 232, 
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tus Abdal Aazem, von dem der Drt den Namen führe, wo auch 
ein paar Karamanferais, Bäder, ein Bazar, weil bier der Sams 
melplag der Karawanen, die von Tehran nach Isfahan ziehen, 
die fich zuvor den Schuß des Heiligen an deffen Grabe erflehen. 
Bon den gewaltig zertrümmerten Mauerreften, Verſchanzungen 
un® Ihürmen giebt W. Ouſeley eine Anficht??), die nichts 
Pittorestes zeigt. Die bedeutendften, im Mordoft auf einer Feld; 
höhe gelegen, welche die Plaine beherrfcht, bezeichnen wahrfchein: 
lich die Stelle der alten Acropolis; fie heiße noch heute Kalaa 
i Rai, das Kaftell von Rai. Die Sage geht, bier feien 
einft die Bewohner unter dem Einfturz ihrer eigenen Häufer bes 
graben worden, was wol auf ein Erdbeben deutet, von wel 
dem Diodor und Strabo ihre Etymologien des Ortes hers 
leiten mochten (f. ob. ©. 67). Das einzige Sculptu rftüd, 
das die Briten hier auffanden, einer ältern Zeit, als der mos 
bammedanifchen Aera angehörig, ift doch merkwürdig, weil es 
das Dafein frühern Anbaues aus der Saffanidenzeit bemeifet. 
Denn nah W. Dufeley ift es ein Reiter in Lebensgröße 3), 
der, dem Kopfpuge nach, dem der Saflaniden Münzen, einem 
Schapur (Sapor) gleicht; er fprengt in Galopp an, den Spieß 
anlegend zum Angriff, aber verftüimmelt: über ihm eine glatts 
gehauene Felstafel, wahrfcheinlih zur Aufnahme einer Inſchrift 
beflimmt, von der aber gegenwärtig feine Spur mehr vorhanden 
iſt. Es ift wol ficher diefelbe Sculptur, die Mr. Gordon ents 
defte, von ber %. Morier?9) einen Umriß giebt, und von ihre 
fagt, daß fie fih an der Süpdfeite des Caftells, in der Felswand, 
nur eine rohausgehauene Arbeit, befinde. Von derfelben colofias 
In Sculptur giebt Ker Porter die Höhe der geebneten Felds 
wand auf 16, die Breite auf 12 Fuß an; er hält die Seulptur 
für nicht zu Ende gebracht. Ker Porter bemerkt, daß der 
Dewawends Pie fi) als prachtvolfe Pyramide über den Ruinen 

von Rai gegen N. 65° D. erhebe ; dag der hohe Felsvorfprung 
im N.O. eine fehr ftarte Fefte darbot, deren Verfchanzungen 
noch fehr gut zu verfolgen. Bon da ziehen füdwärts Mauern 
bis zu einem gewaltigen, quadratifehen Bollwerke, das mit Thuͤr⸗ 
men fianfirt in fich eine eigne Eitadelle bildete, wol einft am 
Thore gegen Khorafan, nah S. O. gelegen. Bon da ziehen bie 


»’) PL LXV. 2#) W. Ouseley I. c. III. p. 182. 
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Reſte der Stadtmayern von außerordentlicher Mächtigkeit wieder 
gegen N.W., bis zu einem gewaltiger, quabdratifchen Thurme, 
mit 6 runden Thuͤrmen umher, der das Thor gegen Ghilan 
ſchuͤtzen mochte. Won diefem läuft die Stadtmauer, bas große 
Dreieck, deſſen Spige gegen den Süden, die breiteite Baſis 
gegen den Norden, nah Tehran, gekehrt ift, von Weſt wieder 
nach dem Dften, zur erften flarfen Fefte, dem Kalaa iKai 
zuruͤck. Wahrfcheinlich lagen diefe Bauwerke, als drei Citadellen, 
zum Schuß zur Seite von drei Hauptthoren der alten Kai. Das 
Mauerwerk ift aus an der Sonne gebadenen Steinen aufgeführt, 
Die größte Breite des innerhalb diefer Ummallung eingefchloffenen 
Raumes beträgt wenig Über fünf viertel Stunden, was für eine 
Capitale, die man fo oft mit Babylon und Niniveh verglichen 
hat, wol zu wenig fein möchte; daher Ker Porter meint, « 
dürfte etwa das Ganze nur der befeftigte Theil der antiken Cu 
pitale Rai gewefen fein, zumal da auch außerhalb diefer Um— 
mauerung, gegen Oft, noch eine befondere Felle aus Quader⸗ 
fteinen erbaut fich erhebt, und in deren Mähe ein Steintzurm 
von trefflicher Arbeit, 60 Fuß hoch, mit umlaufender Eufifcher 
Inſchrift, die, in Ziegen gebrannt, wie eine zweite auf einem 

- andern Thurme, der 13 Klafter im Lichten hat, noch von feinem 
Europäer gelefen und entziffert ward. Das Ergebniß von An 
grabungen würde an diefen Stellen nicht unerbeblicdy fein, 
doch ift dävon, wegen des Wahns der Moslemen, daß Kberall 
nur Gold, Silber und andere Schäge von Europaͤern gefucht 
würden, und wegen ihrer Eiferfucht an Verſuche folcher Art lei 
der nicht zu’ denfen. - 

Rai's Altefte Gefchichte ift ſehr im Duneln; der erfte Licht 
punct ift Aleranders Raſt von fünf Tagen in Rhagae, auf 
feinem Eilmarfche von Ekbatana, um’ den flüchtigen Darius zu 
ereilen (f. ob. ©. 456, Arrian Exp. Alex. M. III. 20), Nach 
der Vertheilung feiner Croberungen wird, unter der partbifchen 
Herifchaft der Arfaciden, weldhe, wie Juſtinus fagt, (Ju- 
stini Hist. XLI. 1), „mit Rom die Herrfchaft Ber Erde 
theilten,” die Wichtigkeit von Rhagae nur geftiegen fein, 
da fie nah Athenäus (XI. 8. p. 514 xul oi Iluodwv de 
Paoılkig dupilovon uEv Ev 'Payuis) Fruͤhlingsreſidenz der 
Parther » Könige ward, indeß diefe den Winter in Babylon, die 
übrige Zeit in Hekatompylon (f. ob. S. 465) refidirten. Schon 
unmittelbar nach Aleranders Tode hatten die Seleuciden dort 
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beitenifche- Städte errichten kaffen, wo Rhagae insbefons 
dere, von Strabo dem Hochgebirge benachbart, als durh Ser 
jeucus Nicator?%) erbaut und von ihn Europos genannt, 
erwähnt wird; ein Name, dee durch den parthifchen, Arfafia, 
aber bald verdrängt ward (Strabo XI. 524 ed. Cas.), In ihrer 
Nähe werden, von demfelben Autor, noch drei andere Hellenens _ 
Städte: Laodikea, Apamea und Heraklea, yenannt, deren 
Namen nur erft vielleicht durch künftige Aufgrabungen ſich wer⸗ 
den localifiren laſſen. Da die Saffaniden ihre Nefidenz wieder 
nach dem Süden verlegten, fo verlor Rhagae im Norden feinen 
Glanz; durdy die Araber s Eroberer ward fie, im Jahre 642 
n. Chr. Geb., unter dem Namen der alten Rai eingenommen 
und zerftört (Abulfedae Annal. Mosl. I. 248); Abulfarhan 
erhielt den Befehl, fie wieder aufzubauen. So entftand Neus 
Raid. Nah Mafudi ließ Mahdi, Eohn des Khalifen 
Manfur, diefe Stadt ungemein erweitern, umgab fie mit einer 
Mauer, führte Palaft, Eitadelle, Mosjdfham (Cd. i. Haupt⸗ 
mofchee) auf, nannte fein Werk nach feinem Vornamen M os 
ham mediah. Dies Quartier wurde fpäterhin das untere 
Kai genannt. Die alte Stadt blieb ganz in Ruinen liegen ; in 
der neuen wurden die Revuͤen der ArabersHeere gehalten. Dies 
fer Bau ward im Jahre 769 angefangen, und wenige Jahre 
darauf beendet. Der Umfang det Mauern betrug damals 12,000 
Schritt. Diefe Stadt ift, es, die, wie einft die ältere, ſchon eins 
mal nebft 2000 Dörfern, nah Pofidonius und Strabo’s 
Berichten, durch Erdbebon zerriffen, fo nun von neuem heims 
gefucht ward, nämlich im Jahre 863, durch ein beftiges Erd» 
heben (wie Ebn Djouzi im Mfer. Orient. Nr. 640, fol. 171 
berichtet) und ganz umgemworfen. Zu Mafudi’s Zeit (im 
101en Jahrh.) war im Gebiete diefes Rai noch ein Fleden, der, 
wie diefer Autor fagt, „ausschließlicher Weife von Mas 
giern, der Secte Mazdak (d. h. Or⸗muzd⸗, ober Or⸗ 
masds Diener, ſ. Aſien IV., 1. Abth. 1835. ©. 618) bewohnt 
ward“ (vergl. ob. ©. 270). Derfelbe Autor fahe daſelbſt O ch⸗ 
fen, die gleich den Kameelen zum Niederknien abgerichtet waren, 
um mit Laſten beladen zu werden. Im Jahre 984 fam Rai 
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in die. Gewalt der Samaniden;' im Jahre 1029 in die Ges 
walt Sultan Mahmud des Shaznapiden (Afien IV. I, Abth. 
©. 534), und im Jahre 1044 in die der Seldſchukiden, die 
hier ihre Nefidenz aufichlugen, unter deren Herrſchaft der Ort 
durch das Begräbniß eines (unftreitig weit ältern) Sanctus in 
der Mofchee Alfhedjerah zum flarf bepilgerten Walls 
fahrtsorte wurde. Mach dem Eitat bei W. Oufelcy, aus 
‚dem Sur al Beldan 7?) foll es der Sanctus Abdul Aazem 
fein, deflen Grab noch Heute bepilgert wird, und welches der 
Sage nad) in der Mitte der alten Rai erbaut ward. Es ift der 
Scheih Abdul Aafem der Sohn des fiebenten Imams 
(Muffe Kaffim), der hier verehrt wird. Im Jahre 1220 warb 
Rai, wie Hamadan, Maragha und andere Perferitädte, 
von Mongholen 3) erobert und durh Gazan Khan gäny 
lich zerftört. Doch verfchwand deshalb die Stadt noch nicht ganz; 
denn’ im Jahre 1427 refidirte Schah Roth?) (f. ob. ©. 245) 
einige Zeit in ihr, welche damals wegen ihres hohen Alters 
„Scheich al belad“”, die „Matrone der Städte” genannt 
ward, oder nad) dem Dſchihannumass) Scheichol belad, 
der Alte der Länder, auh Ummibilad Iran, die Mutter 
perfifcher Landfchaften. 

Den merkwuͤrdigſten Bericht von Rai, faft 100 Jahre nah 
dem genannten Erdbeben, giebt ECbn Haukal?6), der es, nach 
Bagdad, die bevdlkertfte Stadt im Oſten Perfiens nennt, 
drei Stunden (13 Parafange) lang und eben fo breit ausgedehnt 
und erbaut aus Häufern von Erde, Ziegelfteinen und Mörtel; 
Boch. fei Nifchapur, dem Umfange nach, größer und habe ein: 
voeitere Herrſchaft. Zu feiner, d. i. Ebn Haufals, Zeit war 
ed die Refidenz eines Könige aus der Dynaftie der Bujiden. 





er! W. Ouseley Trav. III. p. 186. v. Hammer Ueb. Geogr. Perl. 

. 3. 1819. B. VIL ©. 279. 3) De Guignes Geſchichte 
der Hunnen überf. v, Dähnert. Greifswald 1768. 4 Tðh. IL. 
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Die Eitadelle Habe fehr berühmte Thore; er nennt deren 5 bei 
Namen: das Thor von Mata gegen das Bergland Irak; das 
Thor Balenfan gegen Kazwin; das Thor Kuhek (Bergthor) 
gegen Tabreſtan (mol das noch ftehernde gegen Mordoft); das 
Thor Hedfcham gegen Khorafan, und das Thor Mefem ges 
gen Kom. Auch 8 große, berühmte Bazare werden genannt 
in Rai, der neunte und größte aber heiße Rouzeh, eine ganze 
Straße voll Khane mit einer Citadelle und einer großen Mofchee, 
Dennoch lag, fhon zu Ebn Haufals Zeit, wie er felbft bes 
merkt, ein großer Theil der Stadt wieder in Ruinen, und ber 
größte Theil der Bevölkerung lebte nur in den Vorftädten. Das 
Waſſer fomme in Flüffen und Aquäducten (Kerizes) dahin; die 
beiden Flüffe, der. Surbeni, der vor dem Nouzeh- Quartier, 
und der Gilani, der links vor dem Ihore von Balenfan vors 
überfließe, geben beide trinfhares Waſſer und zertheilen fich, das 
Land bewäflernd, in viele Arme. Die Einwohner von Kai find 
nad) Ebn Haukal mwohlhabend, reich, gaftlich, höflich, voll Geift 
und Erfahrung; man ficht dort Gräber von berühmten Rechts⸗ 
gelchrten und Aftronomen; man fihlägt Gold und Silbergeld; 
man webt Zeuge von Fein, Baumwolle und Kameelhaaren, die 
in alle Welt zu Markte gehen. In der Eroberungsgefchichte der 
Mongholen, was bisher unbefannt wer, und erft aus Quatre- 
meres verdienftlichen Interfuchungen hervorgeht, wird diefer Ort 
fiets Tehran-Rai, genannt, well beide Drte einander fo bes 
nachbart lagen (bei Raschid Eddin fol. 322 r. 351 u. a. O.), 
woraus fich ergiebt, daß Tehran nicht erft aus ganz jüngern 
Zeiten datirt, und daher fihon, mit Veramin, in früherer Pe⸗ 
riode als Mebenbuhlerin einer Eapitale (fi ob. S. 450) wetteifern 
fonnte. | 

Eine Pocalität von folcher Bedeutung, die bisher von den 
europäifchen Geographen faft mit gänzlichem Etillfchweigen übers 
gangen wurde, verdient es wol, daß wir ihren, wennſchon hie 
und da etwas übertriebenen Ruhm bei den orientalifchen Geos 
grapben, hier, nach deren reichhaltig fließenden, aber bisher we⸗ 
nig beadhteten Angaben, doc) noch weiter hervorheben. 

Zatkaria Kazwini (im Athar al belad, oder dem 
Seir el belad, ein Autor des 13ten Yahrh.) 37) nennt Hus 
fhang als Erbauer Rai's (etwa 1000 Jahr vor unferer Acra); 
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andere den Raz, daher die Bewohner Nazi genannt. Ein be 
nachbarter narkter Fels, ohne Grün, wird der Goldberg genannt, 
Tabarrak, der aber feinen Ertrag gab. Jene Nazi follten ihre 
Häufer mit fehr engen und dunkeln Thuͤren und Gängen ver 
- feben haben, um ben beftändigen Durchzuͤgen der Truppen das 
Eindringen in diefelben zu erſchweren, oder vielmehr find es wol 
nad) dein Dfehihannuma 738) Höhlen, darin fie ihre Habe ven 
bargen. In die Brunnen warf man bei den Weberfällen oft 
Schaͤtze, daher nicht felten in diefen Goldmünzen und koſtbare Juwe⸗ 
len aufgefunden werden follen (von einem bedeutenden Funde in 
neuerer Zeit ift uns nichts bekannt; aber faflanidifche und parthis 
fhe Münzen mögen noch heute ſehr häufig dort vorfommen, da 
W. Dufeley>% während feines nur furzen Aufenthaltes doch 
eine intereflante Sammlung aus Rai’s Ruinen mitbrachte, von’ 
Eilber und Bronze mit der bekannten griechifchen Legende Bası- 
leus Basileon, dem Titel der Arfaciden und Saffaniden 
(di. ob. S. 23 u.a. D.) Allerdings mag die Heiligkeit der Bruns 
nen in jenem Sande der Zoroafterdiener (f. ob. S. 274), bei ben 
häufigen Ueberfällen %) in diefem Gebiete, wol zum Afpt ber 
Schäge Veranlaflung gegeben haben. Im Jahre 1217 foll man 
daſelbſt mehrere Gruben voll Goldmünzen alter Könige (wol 
Soaffaniden ?) aufgegraben haben. Die Umgegend war durdy ihre 
Maulbeeren, Feigen und Trauben (Meliſſi) berühmt, 
desgleihen die Handwerker (Kammmacher uͤberſetzt W. Oufeleo) 
der Stadt, die ihr trefflihes Holzmaterial, das fie zu alu 
lei Hausgeräth verarbeiteten (mwahrfcheinlich das gerühmte, aber 
ung noch unbefannte Chalandsholz) *), aus den Wäldern Tas 
breftans erhielten. Dft lagen die beiden Secten, welche bie 
Stadt bewohnten (nämlid die Schafei und Hanife), in ges 
genfeitigen Streit und Kampfe. 

Ein fpäterer Autor im 14ten Yahrh. giebt den Umfang der 
Mauern von Rai auf 14,000 Schritt an, und fagt, zur Zeit 
der Zerftörung der Mongholen durch Gazan Khan, habe fie zu 
dem Diſtrict Ruftemdar gehört. Im Werke Maajem al 





780) 9, Hammer über die Geogr. Perfiens in W. I. 1819. B. VL. 
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Baldan werden die Einwohner Weintrinter, Wortbrüchige, 
Ireulofe und Egoiften genannt; und nad der Mongholenzerftös 
zung der Stadt Ghazan Khan als ihr Wiedererbauer angeführt. 

Ein Autor, aus Rai gebürtig, Amin Ahmed, der ſich 
deshalb den Beinamen Nazi giebt, hat in feinem Manufcript, 
welches den Titel „Haft Atlim” #2), d. i. die „fieben Climate“, 
führt, eine Befchreibung feiner Waterftadt voll unverfchämter 
lchertreibungen binterlaffen, die ſchon wegen der Lügen diefes 
eingebildeten Großftädterd, welche von Chardin*) und vielen 
andern Autoren wiederholt werden, einer Anführung verdient. 
Raz, Hufbang und Seth nennt er als die Erbauer derfels 
ben. Zur Zeit A Mahadi Billah (2) foll es in Kai 6400 Mes 
drefien und Schulen gegeben haben, 1360 Bäder, 46,400 Mos 
fcheen, 1200 Waſſermuͤhlen, 12,700 Karamwanferais, 15,035 Mis 
narehs, 450 Eisfeller, 13,091 unterirdifche Candle. Sie foll aus 
96 Mahallehs oder Duartieten, jedes zu 46 Kuchehs (1 8, 
it = 40,000 Häufer) beftanden haben, mit 1000 Mofcheen, in 
deren jeder 1000 Golds und Eilberlampen brannten. Die Zahl 
der bewohnten Käufer habe 8000mal mehr, nämlich 1,000,369 
betragen. Alles das fer entvölfert und zerflört worden durch , 
Schwert und Erdbeben; aber die Stadt habe immer wieder fich 
verjüngt, und zur Mongholenzeit hätten 700,000 achtbare Mäns 
rer dort das Martyrthum erlitten. Seitdem fei jedoch Rai in 
Berfall und Etaub geblieben, und ihr Glanz habe fich über die 
zwei jüngern Capitalen, Deramien und Tehran verbreitet. Jenes 
Martyrweſen bezieht fih auf das linglücd vom Jahre 1221, wels 
ches die Stadt traf, als die Bewohner von der Schafei⸗Secte 
dem Generale Hubbe Dfehingisthans die Stadt übergaben, 
der nun alle Gegner, von der Hanife Doctrin, welde jene 
für Ketzer hielten, binrichten ließ. 

Am Mirza Saleh Mfer. findet der Autor deflelben jene 
Angaben allerdings ſchon fehr übertrieben, doch fei eine Zeit ges 
weſen, behauptet er, da man in Rai wirtlid 60, 697 bewohnte 
Haͤuſer gezählt habe. Die Tabris Chronik läßt Minutfcher 
und Dſchemſchid in Rai herbergen, aber auch Afrafiab, den 
Turanier, in Rai fiegreich einziehen, triumphiren und fich mit 
der Krone Irans fhmüden, worin Firdufi ihre beiftimmt, 
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Vielleicht nur ein Anklang an Aleranders M. Einzug in Rai, 
von dem die Perfer eine Sage erhalten 7*) haben, welche Wis 
zami im 12ten Yahrh. feinem Gedichte, dem Secander Ras 
meb, einflocht. Leberhaupt wird "viel Lob und Tadel auf Rai 
gehäuft; viele Dichter, Gefeggelchrte, Alchymiften, Aftrologen, 
Doctoren des Koran und viele Sancti werden von da genannt 
(daher Raſi oder Nazi, wie der große Arzt Al Rhazes). Der 
Khalif Harum al Kafhid*), der Zeitgenoffe Karl des Gros 
Gen ward in Rai geboren, anch Zoroafter fol, nah Mob: 
fan, der für den Autor des Dabiftan gehalten wird, dort das Licht 
der Welt erblickt haben, eine Ehre, auf welche jedoch noch 20 Städte 
in Iran Anfpruch machten. Diefer Ruhm hindert nicht, daß 
die Bewohner zugleich) haufig Gegenftand der perfifhen Satyrifer 
gewefen; der Divan des Khakani im 12ten Jahrh. gefchrieben, 
fpielt fehr oft auf jene Refidenzler an, und ein ganzes Gedicht 
fatyrifhen Inhaltes endet die Reihe feiner zwanzig Gefänge jes 
desmal mit dem Namen von Rai?) 


2. Tehran (Thiran nah Yakuti, die Reine) die 
KadjarensKefidenz, feit dem Ende des 18ten 
Jahrhunderts. 

Tehran (die Keine), gewoͤhnlich Teheran geſchrieben, 
war ein zu Rai gehoͤriger Flecken, der durch den Verfall von 
Kai und Veramin nur gewinnen konnte (ſ. ob ©. 450), und 
durch die Nefidenz der KadjarensDynaftie emporblühen 
mußte, obwol er noch bis heute, unter" diefem noch immer halb⸗ 
nomadiſchen Herrfcherhaufe , feinen eigentlichen Glanz antiker, 
perfifcher Nefidenzen erlangt hat. Daher wird auch hier nur 
wenig von ihm mitzutheilen fein, obwol er in der legten Reihe 
der Jahrzehende faft ununterbrochen von Europäern befucht ward; 
feine ältere Hiftorie iſt völlig ruhmlos und unbekannt geblieben. 
Im Bakui und Dfdihannuma*) wird Tehran nur als 
großes Dorf angeführt. Nah Hamdallah Kazwinit) war 
es aber ſchon im 14ten Yahrh. eine Stadt von einiger Bedeu⸗ 
deutung, mit lieblihem Clima und gutem Waſſer, und der Lage 
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von Rai weit vorzuziehen. Nah Macdonald Kinneir liegt 
es unter 35° 40’ N. Br., 50° 57° D. 2.; nach Dupre 50) unter 
35° 40° 47" N. B.; hat 4 Engl. Mites in Umfang, eine Burg 
(Ark, d. i. Arx), die Nefidenz des Schah si), ift feit Kerim 
Khan, dem Kurden, in Aufnahme gefommen, und durch Aga 
Mohammed Khan und Feth Ali Schah zur Mefidenz ges 
wählt, weil diefe Stadt in der That die natürliche Beherrfcherin 
fowol der SPlateaurouten, als auch aller Duerpaffagen zum fads 
piſchen Tieflande ift. Zugleich, wegen der reichen Gebirgsmweiden 
in der Demamendgruppe, ift fie recht fehr zum Hoflager, für die 
Winterzeit und im Sommer für die gern nomadifirenden Kadjas 
zen s Häupter geeignet, die dort und in dem benachbarten Alteras 
bad feit fo langem die Sebieter find (f. ob. ©. 439, 515 u. a. D.)5 
denn in fürzefter Zeit, von dieſer Reſidenz, aus der nächften 
Nachbarfchaft, kann die größte Zahl der Neiterei, aus ihren eis 
“genen Stammverwandten (f. ob. lat, S. 400) am leichteften 
zufammenberufen werden, um jeder Mebellion auf das fchnellfte 
entgegen zu treten. Dies hat ihre Gründung und ihr Aufblähen 
unter der gegenwärtigen Dynaftie unftreitig vorzugsweife bedingt, 

Die Meinung Mr. Inglis in den Moten zu Moriers 
Meife, daß Tahora 2) der Tabula Peuting. XI. d., für Tehran 
der Neuern zu halten, ift, obgleich W. Oufeley daffelbe wicders 
holt, völlig irrig, da jenes auf der Karte zwar nahe bei Rhages 
zu liegen- fcheint, aber oftwärts des Indus fehr weit davon (al 
Lahore) verzeichnet if. Aus fo alter, Zeit ift keine Spur von 
Tehran vorhanden. Der Eaftilifche Embaffadeur Gonzales Elas 
vijo, am Hofe Tamerlans (Vida del gran Taberlan, 2. Edit; 
p- 118), nennt es wahrfcheinlih, in der Nähe von Kai, auf 
ftuhtbarem Boden, mit dem Namen Xahari-prey. P. Della 
Balle führt uns zuerft (1618), auf feiner Ruͤckreiſe aus Mas 
fenderan über Firuzkuh nach Kaswin, in die liebliche Ebene, die 
er Taheran?) nennt, wie nicht nur der keineswegs geringe 
Drt, fondern auch der ganze Diftrict heiße, der im Juli mit dem 
fieblichften Gärten und Dbftbäumen bedeckt und reichlich bewaͤſ⸗ 
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fert war und Fühlerer Lüfte ſich ruͤhmte. Schah Abbas, mit 
dem Della Balle vorüberzog, hatte den Ort, aus irgend einer 
Urſache (wahrfcheinlich, fagt der Staliener, weil ihm deffen Ber 
wohner nicht die gehörigen Ehren erwiefen) verfluht, und feste 
feinen Schritt hinein, hatte auch fein Haus darin. Della Balle 
ift entzückt von der großen Menge und Schönheit der dortigen 
Platanen (Chinar der Perfer), welche die fchönften, die er in 
feinem eben gefehen, deren fehr viele, die nicht von 2 oder 3 
Menfcben umflammert werden könnten. Er will daher dieſes 
Taheran, wie er meint, mit gleichem Rechte, wie er Constans 
finopel den Titel der Enpreflen » Stadt gegeben, die Platanens 
Stadt (La Citta dei Platani) nennen. Im übrigen fahe er dort 
fein einziges befonderes Gebäude, und 509 von da nad) Kazwin. 
Die nackte Umgebung des heutigen Tehran hat fich alfo feit ein 
paar hundert Yahren fehr verfchlechtert, denn von’ folder Fülle 
der Platanenwälder ift nicht mehr die Nede; aber das Clima ift 
ihrem MWuchfe doch noch immer fehr zuträglich geblieben, da Oli⸗ 
vier (1797) in der Mähe der Stadt einen Platanus orientalis, 
nahe an der Wurzel von 70 Fuß im Umfange, gemeffen hat, 
Th. Herbert nennt (1627) diefelbe Station, die er auf feinem 
Wege zwifchen Demamwend (Damoan) und Tabriz befuchte, Typs 
roan?64); fie hatte 3000 Wohnungen, einen Gouverneur, Bas 
zar und großen Früuchtreihthum, auch Tag in Ihrer Nähe ein Gar 
ten des Schah von nicht geringerem Umfange, als fie ſelbſt war, 
Herbert giebt ihre Brefte fchon auf 35% 40° und auf 80° ©," 
on. Chardin führt fie nur als eine Heine Stadt auf, die fpdr 
ter duch die Afghanen 5°), zu Schah Nadirs Zeit, fo ganz zer⸗ 
ftört wurde, daß ihr Neubau eigentlih nur dem Aga Mohams 
med Khan, der fie zu feiner Reſidenz wählte, zugefchrieben wer⸗ 
den kann. Er verfahe fie mit hoher Mauer, mit Thuͤrmen, Kas 
rawanferais, legte an ihrer Mordfeite ein geräumiges Schloß mit 
Audienzhallen, Gärten und Wafferläufen an, deren Glanz jedoch 
keineswegs denen anderer perfifhen Reſidenzen zu vergleichen 
war. Die Stadt ift ein langes Viereck, mit 4 hohen, gewoͤlbten, 
aus gebrannten Badfteinz und glafirten Ziegeln in Moſaik ger 
zierten Thoren. 


’5«) Th. Herbert Relation dn Voyage de Perse, trad. du Flamand 

p- Jer. Van Vliet. 4. Paris 1603. p. Sl. **) Abdoal 

eriin Voyage & la Mekke trad. du Persan p. Langlès. Ham- 
bourg 1799. T. I p. 56. 
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Die anfänglich nur aus 8 bis 10,000 Bewohnern beftchende 
Population, fhäste Dlivier (1797) ſchon auf 15,000, Gars 
danne (1809) auf 40 bis 50,000, Morier 56) gab zu gleicher 
zeit die Zahl der Häufer auf 12,000 an, da die Population uns 
gemein wechfelte; bei feinem zweiten Aufenthalte (1811) lernte 
er feine neuen ftatiftifchen Angaben kennen. Ker Porter>”) 
fdyäste (1819) die Zahl auf 60 bis 70,000, zur Winters uud 
Frühlingszeit. Nach 3. Morier hatte die Stadt 6 Thore, des 
ren Moſaik rohgezeichnete Tigerfiguren darftellt, eine große Mos 
fhee und 6 andre unbedeutende, 3 bis 4 Medreffen, 150 Karas 
wanferais, eben fo viele Bäder, 2 Meidans oder große Plaͤtze, 
innerhalb und außerhalb der Stadt, wo an leuterem, dem Ders 
wazeh Scheich Abdul Aafem, jeden Morgen ein Markt für Pferde, 
Maulthiere, Efel, Kameele, Korn, Mehl und andre Waaren ges 
dalten wird (erinnernd an 2.3. d. Könige 7, 1). W. Ou⸗ 
feley59% gibt (1811) 30 bis JO Mofchern mit Medrefien, 300 
Bäder und eben fo viele Mofcheen an. 

Bor jedem Thore der Stadt erhebt fi, in Entfernung von 
200 Schritt, ein großer, runder, von einem Graben” umgebener 
Thurm, zur Befeftigung, eine Cinrichtung, welche an die noch 
fiehenden alterthuͤmlichen Thuͤrme um die Mauern des alten Rai 
erinnert. In der Burg, dem Ark, 1200 Schritt (Yard) in Ums 
fang, die großentheild aus den Trümmern von Rai aufgeführt 
fein fol, ift der Palaft des Schahs, und der Sitz feines zahlreis 
hen Harms. Die Straßen find enge, fhmugig, ohne Gebäude 
von Auszeichnung, gedrängt voll Laftthiere, Reiter, Vieh und 
Bolt; doch haben die meiften Käufer ihre Gärten. 

Als Ker Porter (1819) hier in die Reſidenz 69) feierlich 
einzog, mußte die Stunde des Empfangs erft durch die Aftrolos 
gen beftimmt werden; es follte 3 Uhr nach Sonnenaufgang die 
Gluͤcksſtunde fein. Ald der britifche Gefandte Hartford Jos 
nes mit J. Morier (1809), den erften feftlihen Einzug hielt, 
famen ihnen KReiterei, Große (Iſtakbals), Ceremonienmeifter und 
vieles Volk entgegen; bei dem zweiten (1814) Einzuge wurden 
fie von vielen Reitern im Jagdrennen „Keykoi“ Sl) genannt, 





s*) 5, Morier Journey through Persia 1808—9. p. 224— 230. 

&7) R. Ker Porter Trarv. Vol. L p. 307 etc. °*) J. Morier 
Seeond. Journey L. c. p. 189. 5°) W. Ouseley Trav. Vol. III. 
p-119. . #9) Ker Porter T'rav. Vol.I. p.306. *') J. Morier 
Journey thr. Persia 1808—9. p.184; J. Morier Sec. Journ. p.169. 
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empfangen, die in vollem Sagen rüdwärts fchoffen, nad alt; 
parthiſcher Sitte (Xenoph. Anabas. IH. 3. Virgil. Geogr. Ill. 
v. 31), nur ftatt des Parther-Bogens mit dem Feuergewehr. 
Die Stadt wimmelte beim Empfange 76?) von Prinzen und Gran 
de’s, von Generälen und Dberofficieren, von Beglerbegs (Statt⸗ 
haltern) der fernen Provinzen und ihren Spionen, die fie om 
Hofe des Souverains zu halten pflegen. Häufige Glanzcavalca⸗ 
den zogen aus einer Straße zur andern und. die hohen Titel der 
Kommenden, die man an jeder Straßenecfe ausrufen hörte, zeig⸗ 
ten, Daß man den Pai Takht, den Schemel des Thrones ers 
zeicht hatte, den Sitz der Herrfchaft, die Quelle der Ehren, die 
Mitte des Reiche. Um der britifchen Gefandtfchaft ein Quartier 
zu verfchaffen, nahm der Schah einem feiner Großen, der fi) 
zwei neue Häufer gebaut hatte, eins derfelben weg, und fchentte 
es der Embaſſade zur Wohnung, wobei der Eigenthuͤmer, ohne 
feinen Verdruß merken zu laffen und ohne ihr auch fpäterhin 
etwa gram zu werden, nach perfifcher Etiquette und Gemohnkeit, 
fih) mit einem perfifchen Sprichwort tröftete (Male mun, 
male ſchumah; male fhumah, male mun! Mein 
Eigenthum ift dein, dein Eigenthum ift mein!). Die Briten blies 
ben feine Säfte, denn auch unter diefen Umftänden waren fie 
ihm heilig (naͤmlich „Hemſieh“ mas fo viel ald „unter 
dbemfelben Schatten” wohnend bezeichnet). 

Beide male des Eintritts war überall Schmutz und Armuth 
im Volk und in der Stadt; dagegen aller Glanz nur um den 
Hof und in der Burg des Schahs gehäuft 8), Gold und Juwe⸗ 
lenpracht nur an ſeiner Perſon. Als Courtoiſie ſchickte der Schah 
der fo eben von der Jagd zuruͤckkehrte ſogleich ohne feine Gäfte 
gefehen zu haben ihnen 3 Antelopen (Ahu) und 50 Rebhuͤhner 
Gabhs), die er mit eigner hoher Hand erlegt hatte. 

Die Audienzen fingen ftet8 wie in China mit Streitigkeiten 
und Eonceflionen Über die Etiquette des Empfanges, über die 
Art der Verneigungen (die mit denen der altpatriarchalifchen Zeit, 
wie David vor Saul, 1 Samuel. 24, 9 und Joſua V, 14 noch 
völlig gleichartig find) an, da der Schahin Shah, d. i. König 





202) W. Ouseley III. p. 114. *2) Weber Geremonien, Aubiens 

De Feſte, Harem, Palaͤſte u, ſ. w. ſiehe J. Morier Journey thr. 

rsia 1808 —9. ch. XL p. 185— 198. ch. XII p- 223 u, XÜL 
P. 224; deſſen Second Journey p. 171—185 u, d, a. 
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der Könige ald „Zil Allah" (Schatten des Allmaͤch— 
tigen) titulirt, eine Art göttlicher Verehrung genießt, die ihm 
der Europaͤer nicht zollen kann, wenn er fchon in feiner Nähe 
die Sitte des „Ziared” (das Ausziehen der Fußbelleidung, wie 
der Pantoffeln in der Mofchee, als auf heiligen Boden tretend, 
wie jofua V, 15 „und der Fürft über das Heer des Herrn fprach 
zu Joſua: Zeuch deine Schuhe aus von deinen Füßen, denn die 
Stätte darauf du ftcheft ift heilig”) mitmacht, 

Der Königsthron, Takht i marmor der Marmorthron, 
von Yezd gebracht, und Takht i Taous, der Pfauenthron, 
das indifche Erbtheil, bei der Audienz, erinnerte den Briten an 
Salamons Thron, wie er im 2.3. der Chronik 9, 17— 18 bes 
fürieben if. Im Ark 69), der Eitadelle, ift auch dag Derbi 
Khanch, d. i. die Koͤnigsreſidenz; darin große Hallen (Talar), 
vergoldet, bemalt; eine von 2 großen Säulen getragen, die vors 
dem in Schiraz flanden, mit fchönen Aineh-kaͤri, d. i. einges 
legten Spiegelwerk geziert.. In demfelben Gebäu des Ark find 
die Keſchekchis oder Quartiere der Soldaten, und viele lange 
Def, oder Meihen von Gemädern, darin das Archiv (Defs 
tee Khaneh), die Garderobe (Sanduf Khaneh), wo die 
Prachtlleider und Gelder, das Emaret i Khurfchid oder 
Sommerpalaft, wo zuweilen Embafladeure wohnen. Darin noch 
die Privatwohnungen des Könige, KhalwertSchahi und Ans 
derun Schahi, mit dem Emaret.i Serviftan, d. i. dem 
Palaft des Enpreflenhains, und dem Guliſtan, d. i. dem Kos 
fenhain, nah Saadis unfterblichen Dichterwerfe genannt, Eben 
hier ift das Harem der 800 Weiber des Schah, die ihm 65 
Söhne und eben fo viel, wenn nicht noch mehr Töchter5) gebos 
ren, von denen jene die wichtigften Statthalterwürden des Reis 
ches befleiden %), 

Das Weihnachtsfeſt, das Todtenfeft Huffeins”), wie 
das Nuruz oder Meujahrefeft fegen bier die Population der 
ganzen Stadt wie den Hof in Bewegung. Von dem auffteigens 
den Terraſſenbau des Tachti Kadjar (Kadjaren Ihron) und 


* 

*#) W. Ouseley Trar. Ill. p. 1ls—128. J. Morier Journey 
through Persia 1808 —9. p. 226. **)y, Sammer üb. Perf. 
Geogr. B. J. 1819. Bd. VII. ®. 281. .) J. Morier Sec. 
Journ. p. 175— 184; Ker Porter 'T'rav. I. p. 316; W. Ouse- 
ley Trar. Vol. I. p. 159173. 
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dem Nigariftan (Bildergallerie), den beiden ausgezeichneteften 
Luftfchlöffern, geben Z. Moricr und Ker Porter Nachricht ’8); 
in letzterem, dem Belvedere Tehrans, beherrſcht das Luſthaus Kw 
lahi Frengi (die Fraͤnkiſche Müge) die befte Ausficht. In den 
Saͤlen waren bier eine Menge von Portraits, darunter auch die 
von J. Malcolm, Hartfort, Jones, General Gardanne, G. Dus 
ſeley u. a.; das Sommerbad, ein weißes Marmorbecken über 60 
Fuß im Durchmefler, war von Roſenbaͤumen umgeben; die 
Roſencultur verfeßte in Zaubergärten, Die Nofe gedeiht hier 
zu einer Volllommenheit wie in keiner Gegend der Welt, nirgend 
wird fie, wie bier, gepflegt und hoch geſchaͤtzt; Gärten und Höfe 
find mit Roſen überfüllt; alle Säle mit Rofentöpfen befegt, je 
ded Bad mit Roſen beftreut, die von den immer wieder fic) fül 
lenden Rofenbüfchen ſteis erfegt und erneut werden. Selbſt das 
Kaliun (die Kauchtabadss Wafferflafche) wird mit der hundert: 
blaͤttrigen Roſe fiir den Armften Raucher in Perfien geſchmuͤckt, 
fo daß Rofenduft alles umweht. 

Die Lage Tchrans, am Mordrande der großen Piateauhöhe 
(3,786 P. F. üb. d. M., f. ob. S. 11) ift ungefund®), weil 
es auf feuhtem Salzboden erbaut it, und an der Mord 
feite von fleilauffteigenden Bergen uͤberragt, welche die Raubheit 
des Climas verftärfen, daflelbe ſehr vielen Wechſeln, die im 
Eentralplateau fehlen, und den größten Contraften, zumal einer 
. beftig pralfenden alles verfoggenden Sommerhige ausfegen.. Die 
Fruͤhlingsbaͤche, vom Schnee angeſchwellt, rollen von allen Sei⸗ 
ten des Gebirgskranzes hier herab in die Ebene von Tehran und 
Kai, und verfinken in ihrer Erde, unter ihren Candlen und Gb 
wölben, deren brakiſch werdendes Waſſer von dem Volke zu ſei⸗ 
nem Nachtheile getrumten wird. : Die gute Bewaͤſſerung, die den 
Boden im Frühling fo herrlich -grün macht 70), gibt im Som 
mer die böfen Ausdünftungen, welche die Fieber bringen, weshalb 
die Reſidenz dann verlafien ſteht (f. ob. ©. 558). Auf den bs 
nachbarten Berghöhen ift,reine gefunde Luft. Als einen Bewei⸗ 
der gewöhnlichen Reinheit und Durchſichtigkeit das perfifchen Him ⸗ 
mels, kann man wol- die große Fernſicht des hoben Demawend 





”*°) J. Morier Journ. through Persia 1808—9. p- 226 und Tabul; 
Ker Porter Trav. 1. yp- 335 — 340. ®°) J. Morier Journ. 
l. c. p. 227; Ker Porter L co. p- 307. ’°) J,. Morier Journ. 
thr. Persia 1808-9. p. 23. 
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anfehen, von der oben (ſ. S. 555) die Rede wat, und welche 
von J. Morierri) neuerlich betätigt wird, der deflen Gipfel 
wirklich aus einer Ferne von 150 Mil. Engl, erblickte und er—⸗ 
fuhr, daß er felbt von der Höhe des Minarets in Ispahan 240 
Mil. Engl. fern fichtbar fei. 

As B. Frager, am 28, Nov, 1822, in Tehran einzog, 
war ihr ganzes chfeld fhon mit Schnee?) bededit; und 
als J. Morier, am 10. März 1611, dahin fam, mar es eben 
fo, alles Waſſer mit Eis bedeckt, bei fehr rauhen Mordwinde vor 
Elburd, Erſt Ende Mai beginnt hier das mildere Wetter; der 
Frühling fängt an, ſchnell ift alles grün, Die Vegetationsfraft 
iſt voll Energie; das Ihermomerer hielt fi am Morgen auf 
12° 89° bis 140 27° R. (61 — 649 Fahrh.), Mittags auf 199 11° 
(75° Fahrh.), Nachmittags trat fehe heißer &.D., Wind ein, 
und machte die Hitze in den Straßen unerträglih, Am 19ten 
April flieg die Hige ſchon bis 22° 22° R. (82° Fahrh.); der 
Schnee ſchmilzt dann auf dem Elburs, von dem Gewitter her⸗ 
abſtuͤrmen. Ende April bededkte fih der ganze Elburs mit neuem. 
Schnee. Diefe Wechfel dauern das ganze Jahr hindurch. Die 
Sommerhige in der Stadt wird unerträglih, die Früchte ges 
deihen dabei; fchon im März hat man täglich Aepfel, Bir 
nen, Melonen, Limonen, Drangen, Sranaten Mz zus 
mal die leßteren wie J. Morier fie nirgend in der Türkei ſahe, 
ungemein faftig, von 12 Zoll in Umfang, Als Gemüfe Carots 
ten, Turnips, Spinate u. a. Die Bienen liefert aus den dufs 
tenden Blumen den Föftlichften Honig, der jedoch noch von dem 
Honig in Schiras und Kazerun, aus den dortigen Drangenhals 
nen gefammelt, an Delicateffe übertroffen wird, An Hearden 
und Wildprett (zumal Anfelopen, Abu 4), und wilde Ziegen, 
Buz; Hafen in Menge, werden aber von den Perfern fir uns 
kein gehalten und nicht verzehrt) fehle es nicht, | 

Aber Tehran Teider noch heute, wie einft das alte Nat, 
an heftigen Zibzileh, d. i. Erderſchuͤtterungen, die wahr⸗ 
fheinfich eine Folge der Nachbarſchaft des erlöfchenen Demawend 
find, der nur noch im Innern fortgluͤht (ſ. 06: S. 563), da ihm 
nach außen die‘ Eruptionscanaͤle verftopft find. Am 16; Det, 








21) J. Morier Sec. Joucn. p. 231. 3) B. Fraser Narräfive 
p- 140. N Morier Journ, thr. Persis. 1808— 9. p. 230. 

12) W. Oüseley' 'Frav. Vol. IL. p. 138. 
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1808 und die folgenden Tage, erlebte General Gardanne und 
feine Suite, in Tehran, mehrere fehr heftige Erdftöge 775), des 
ren jeder etwa 30 Secunden anhielt, in Tehran weniger Schu 
den aber defto größern in Kazwin und ganz Mafenderan an 
ftifteten. Während der Sjntervallen der Stöße beobachtete man 
faft ununterbrochen Dscillationen;, immel war dabei 
anfangs heiter, fpäter bededkt, bei S.W.⸗Wind. Alles verließ 
die Wohnungen und campirte unter Zelten; Gebete wurden in 
der Nacht gehalten, ym das Verderben zum Weichen zu bringen. 
Es verbreitete fih nun die Sage, daß 2 große Quartiere ber 
Stadt ganz untergehen, und nur 300 Menfchen übrigbleiben 
würden, In diefen 2 Duartieren wohnten die Franzofen (Bus; 
napartes Einbaffade), welche das Volk, als die Urfache des Erd⸗ 
bebens anfahe. Der Schah verbot bei den heftigften, angedroßs 
ten Züchtiaungen, ſich dem Weintrunk, der Paederaftie und dem 
Hazardfpiele hinzugeben; er felbft hielt, im weißen Bußgewande, 
öffentliche Bitten um die Rettung von dem Verderben zu erfle 
ben. Micht lange darauf wandte fih die Politik; der engliſche 
Einfluß gewann die Oberhand; Buonaparte wurde verwünfdt, 
General Gardanne 6) mußte plöglich mit feiner ganzen Suite 
Tehran verlaſſen (13. Febr. 1809); als Jouannin (f. ob. S. 380) 
und Nerciat mit ihren Maulthiertreibern auf des Schah Befehl 
. die Shore von Tehran verlaffen mußten, fehnitten diefe die Stride 
der Ladungen von den Saumthieren entzwei und entfloben; der 
eine ward von einem der Franzofen erboldt. Solche Scenen 
haracterifiren Land und Voll. Wir fchließen die Schilderung 
det Reſidenz mit einer Anecdote, welche das demoralifirte Ber 
hältniß der eigennägigen Großen zum habfüchtigen und diefe noch 
ſchlauer überliftenden Tyrannen in das Licht ftellt. 

D. Srafer’’) machte bei Mirza Abul Huffein Khan, 
der kurz zuvor von feiner Embaflade aus England. zurückgefehrt 
war, feine Aufmwartung; durch feinen Handelsgeift hatte er 
fih zu einem reichen Manne gemacht, und zum Gefandten em⸗ 
porgefhmwungen. Bei der Ruͤckkehr belud er ſich mit enalifchen 
Waaren um fie unter dem Privilegium eines Embaſſadeurs zoll⸗ 
frei, mit des Königs von England Präfenten an den Schah eins 
zuſchmuggeln. Selbſt den Transport auf Mauithieren ließ er 

’?®) Dopré Voy. en Perse Vol. II. p. 187. 20) ebend. p. IM; 
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mit den Gefchenten, voon Abufchir bis Tehran, auf des Königs 
Koften beforgen. Aber diefer, davon Wind befommend, hätt 
ſchlau bei des Gefandten Ankunft vor Tchran eine Jagd, mo es 
die Etiguette erfordert, daß der Geſandte ihm vorher, ehe er die 
Reſidenz betritt, die Aufwartung machen muß. Sein Tronsport 
ward indeß richtig. in diefe convoyirt, und fogfeich als Eönigliches 
Eigentyum in das Waarenhaus ded Echah niedergelegt. Der 
überliftete Diplomat befam von allen feinen Herrlichkeiten, Spies 
gen, Gemälden, Gandelabern, Stoffen und andern Waaren nichts 
wieder zu fehn; er konnte Feine Klage erheben, ohne fich größter 
Strafe auszufegen, und mußte froh fein den Poften als Ceres 
nonienmeifter bei Einführung der Feringhis (Franken) zu er, 
halten, unter denen fie jedoch in neuern Zeiten die Franciz 
und Inglez 8) von den Uruß, Ruifen, die fie fürchten, unter; 
ſcheiden gelernt. 

Bon Induſtrie, Handel, Künften, Gelchrfamteit, obwol es 
auch hier einzelne Sprachgelehrte, Hiftoriographen des Haufes, 
Dichter 9), Feth Ali Schah ſelbſt ift als folcher beruͤhmt 80), giebt, 
kann jedoch bis jegt- in diefer Kadjarenreſidenz noch nicht: die 
Mede fein, und wir wenden und von ihr, für jeßt, zum Nord⸗ 
weiten der Elbursgehaͤnge, zum kaspiſchen Küftenftriche von G hir 
kan zurück, der uns vom NMordrande des ran s Plateaus noch 
im Speciellen zu durchwandern übrig bleibt. Das Thal des 
Kifit Ofen bildet zu ihm hinab, vom Tafellande zum Tieflande, 
te Bermittlungsftufe. 


9. 13. 
Erläuterung 6. 

Der Kifit: Ofen mit feinem durchbrechenden Stromfufteme; 
der Scheibeftrom zwifchen Irak-Adſchem und Aferbeidihan; 
oberer, mittlerer und unterer Lauf, mit dem Deltalande 
und Küftenftriche Ghilan. 

1. Das Stromfyften des. Kifil Oſen. 

Der Kifil Ofen oder Kifil Ufen GKizzil-uzan), d. h. 
der rothe Fluß, iſt der einzige Plateaufirom Frans, 





’») J. Morier Sec. Journ. p.. 183. 19) B. Fraser Narrative 
p- 145, 147, 150 etc. s0°, Amedee Jaubert Voyage en Ar- 
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welcher, am Südrande der Plateaulandfchaft entauellend, diefelbe 
in ziemlicher Ausdehnung durchzicht, und den Nordrand in 
wilden Selöthälern quer durchbricht, um fi in den fühmelk 
lichen Winkel des kaspiſchen Sees, nad einem Laufe von beis 
läufig 70 bis 80 geogr, Meilen in Ghilan, zwifchen Raͤſcht 
und Lahidjan zu ergießen, Während die andern früher ange 
führten nur nordablaufende Küftenflüffe genannt wers 
den können, bildet er dagegen das einzige größere, durdhbres 
hende Stromſyſtem Perfiens, welches durch feine Stel 
lung, am Weftende der Plateaubildung, im Marimum ber horizons 
talen Verengung deflelben, und auf deſſen Uebergange zu der 
Umgeftaltung der Oberfläche in die Alpenländer Aderbeidfchans 
und Kurdiftans (f, 06, ©. 5), eine wahre Naturgrenze ver 
fehiedenartiger Laͤnderformen oder Ländertnpen bilder, Wirklich 
gilt diefer Fluß auch heute noch wie ehedem mit dem ihm zur 
Seite ziehenden Koflan Koh oder Koplan Kob, d. i, em 
Scheideberge (nah W. Qufeley st); alfo nicht Tigerberg, 
wie Trezel meint), als die Scheidung der Provinzen Jraks 
Xdjem (Media magna) von Aderbeidfchan (Media parıa), 
welche beide auch verfchiedenen Statthaltern oder Vicekönigen jur 
Berwoltung anvertraut find, Es war nur ein befondrer Act der 
Gnade 82) des Feth Ali Schah, gegen feinen Eohn Abbas 
Mirza, den Vicekönig von Aferbeidfchan, daß er deſſen Com 
vernement noch über die alte Grenze hinaus 8), um cin 
Stuͤck, auf die Süpfeite, oder das rechte Ufer des Kifil Ofen, 
nämlich bis zur Stade Akkand, mit 200 Dörfern zum Diftrid 
Chalcal gehörig, ermeiterte, Denn bis dahin galt die Stadt 
Mianeh (Mianeje bei H. Kazwini, oder Miancdje), welche ein 
paar Stunden nordiwärts des Kifil Ofen, und am Nordfuße des 
Koflan Koh liegt, als die Grenzftadt, melde von ihrer Lage, 
in der Mitte beider Hauptprovinzen, auch ihren Namen 
(Mianeh, d. i, gleichbedeutend mit Wafet, d. i. die Mitıe, 
Mitoyen, mie Chardin 3%) überfegte) die Mittelftadt erhalten 
bat. Mit diefem Mianch beginnt alfo wirklich erft die Lands 
fehaft Aderbidjan (ſprich Aferbeidfchan), in welcher die 





7*) W. Ouseley Tray. T. IH. p. 389; Trezel Notice sur te Gli- 
lan etc. b. Am. Jaubert Voy. p. 423. *3) J. Morier Journ, 
through Persia (1808-1809) London 1812. 4, p. 264. 

**) v. Hammer über Geogr. Perf, W. I. VII. 1819. S. 238. 
**) Chardia Voy. I. p. 268. : 


— 
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alte Benennung Atropatia, Atropatene, als Wurzel ( Ader bade 
fon, Atr pata fan bei Armeniern von Afer, d. i. Feuer), wes 
gen der Feuertempel in ältefter Zeit, abzuleiten) ihrer Bezeichnung 
anerfannt wird. 

Der Kifil Oſen ift demnach der Mardus oder Amar- 
dus (Ammian. Marcell. XXIIT. 6, 40; Muedog bei Ptol. VI. 2, 
£, 147 und 148), wekber durch das Gebiet der Marder oder 
Amarder(f. ob. ©. 90—91, 95,96) fließt, die zu Strabos Zeit, 
bei Kadufiern, Karduchen, Hyrkanen genannt, wie heutzutage 
Raubvpoölker waren, und zu Kyrus Zeit ſchon zu den Hirtens 
ſtaͤnmen der Perſer gehörten (Herod. I. 125), Mard, fagt A. 
Jaubert %), bezeichne noch heute im Perfiihen „Tapfre“ 
(. oben ©. 96). Der Strom Mardus ergoß fih von dem 
Berglande der Tigris⸗Quellen (Plin. VI. 16 u. 17), durch Me⸗ 
din und Armenia major in das hyrkaniſche Meer, und feine ans 
wohnenden, durch die Bergreviere, ſuͤdwarts bie Perſis, und 
auch oſtwaͤrts (zum Epardus in Merv, f. ob. S’ 228) bis über 
Ne Grenze Hyrkaniens hinaus, verbreiteten Nötferfchaften, welche 
Bogenfhigen zu Darius Heere geftellt hatten, wußte ſchon 
Alerander M. zu Paaren zu treiben und zu zügeln (Arriam 
Exp. Al. IH, 11, 63 13, 1; 24, 1; Ilistor. Ind. c. 40). | 

Alle frühern Autoren haben nur bei dem Hebergange über 
den Kiſil Ofen, in der Nähe von Mianeh, Nachrichten über 
denfelben eingezogen, ohne fein ganzed Steomgebiet ind Auge zu 
faſſen. A. Dleariug, der ihn zweimal überfegte,.und feine 
Sngpäffe gut befchrich, weiß jedoch nichts von feinen Quellen, 
Col. Trezel läßt ihn in den Kurdifchen Bergen entfprine 
gen, und 4 Stunden (Wegs) im SD. von Mianeh, wo die 
Route von Kazwin nach Tebris ihn überfegen muß, nach Ghi⸗ 
lan wild hinabtofend, feine Brücken zerflörend, durchbrechen, das. 
er in zwei Hälften theile, Lahidjan in Oft und Raͤſcht mit. 
Fomen und Maffula in Weſt. J. Morier 3”) hörte zu: 
Mianeh, er entfpringe 5 Tagereifen fern von diefer Grenzftadt 
im Weiten, in dem Gebirge Geruſtan (7). Dupre gibt irrig, 
den Urfprung feines Kizil hHeuzen 88) (auch Chardin 8°) nennt 
ihn ſtets Kifil heuze, was er durch „Goldner Fluß’ übers 





2) 9. Hammer a. a. O. 26) Aın. Jaubert Voy. I. e. p. 195. 
) J. Morier I. c. p. 266. 25) Dupre Voy. I. Bean 


22) Chardin Voy. I. p. 268. 


u 
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feßt), in den Bergen zwifchen Ardebil und Tebris an, denn von 
dort, von N.W. her eilt ihm nur ein Mebenarm, der Fluß von 
Mianeh zu, den er mit andern bereint den Schahrud nennt. 
Nichtiger hat J. Rennell, der ihn für den Medifchen Gofen 
der Heiligen Schrift (f. ob. ©. 591) hielt, die Quelle des Ki— 
fil Ofen in der Gebirgskette zwiſchen Tebris und Hamadan 
angewieſen 7%), Ehen da hat El. J. Rich, auf feiner Reiſe durch 
Kurdiſtan (1820), deſſen obern Quellſtrom wirklich, als Augen⸗ 
zeuge ) kennen lernen; unter 35° 50° N. Br. und 470 5. O8, 
v. Gr., im N.N. W. der perfifchen Stadt Sinna, in O.ML. 
der Kurdenſtadt Sulimania, am Mordgehänge der Kurden 
Gebirge (des Zagros), welhe Abbas Bey⸗Berge beißen, 
wo feine Quelle liegt. Er firömt von da in vielen Windungen 
nordoftwärts nach Mianch (Meiandoav, bei Rich), welches 
fein oberer Lauf if. Wo Rich auf der Route von Sinna 
zum Kurdenlager nach Banna uͤberſetzte, hatte dieſer Quell 
ſtrom (1. Sept.) nur einen Fuß Tiefe, doch follte ebendaſelbſt 
fein Wafler dem Reiter gewöhnlicy bis an den Sattelgurt gehen. 
Im Frühling kann man ihn hier nicht mehr durchfegen, dei 
halb follte hier eine Brücke tiber ihn gebaut werden. Die Um 
gegend ift ein wild zerriſſenes, fehr hoch liegendes, jedoch offenes 
Bergland, vol felfiger Höhen, meift unbebaut, nur zu Sommers 
weiden dienend, für die Heerden der Hirten s Tribus von Guli 
manieh, deren Zeltlager ſchon in Kreiſe geftellt zum Schug des 
Vichs in der Mitte, gegen Ueberfaͤlle von außen, die Unficherheit 
der Landfchaft verfündigen. Won da ift der obere Lauf dieſes 
Fluſſes, bis Mianeh, gegen NND. Bon ber Rechten 
nimmt er den Dezi oder Zinjan rud, der von Abbor (f. ob. 
©. 590) und Sultanich kommt, noch oberhalb Mianeh anf; 
unterhalb diefes Orts aber, wo fein mittler Lauf beginnt, 


und bis Mendjil am Elbursdurchbruche zum Ppie Rudbar 


fortfegt, ebenfalls von der rechten Seite, den Schahrud (Lob 
©. 592). Bon der Linken aber fließt ihm der Haſchtrud, um 
mittelbar unterhalb Mianch zu, der mehrere Gebirgsfläffe vom 


Sahund Gebirg, 7976 Fuß 86. d. M. füdwärts Djan , und 


us. 3. Kennel Geograplıy of. Herodotus 2 Edit. London 18%. 

ol. I. p. 519 Not. © *') Cjaudius James Rich Narrative of 
a Residence in Koordistan etc, edit by his Widow. London 
1836. 8, Vol. I. p. 225 etc. 
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vom Balkaſch Gebirg in SD. vom Maragha See ber 
035 Fuß uͤb. d. M. liegend, vereinigt, Er zieht im Süden, 
vor Mianeh vorüber, im fpigen Winkel einfließend zum Kifit 
Ofen. Innerhalb diefes fpigen Winkels heißt der, die beiden 
Daͤler des Kifil Ofen und des Hachfchtrud trennende Gebirgs⸗ 
flat eben Roflan Koh oder der Scheideberg. Bei Mia 
neh heißt der dort aus viefen Waſſern zufammengefloflene Haſcht⸗ 
ud, wovon er diefen Namen trägt, auch Karanguı 9%), Un 
terhalb diefer vereinigten Ströme verändert der Rothe Fluß 
mit dem Ende feines mittlern Laufes, bei Mendjil, feinen Nas 
men, und wird nun Sefid rud, der Weiße Fluß genannt; 
vermuthlich weil fein reißender Waflerfteom nun die Feldengen 
des Eibursfpaltes, weicher Pyle Rudbar heißt, im mweißfchaus 
migen, tofenden Sturze durchfchießt, und fo verändert vom obern 
und mitttern Laufe in das Tiefland feines unteren Laufes, in 
Ghilan eintritt. 

Hamdallah Kazwini fagt ®), daß die Türken diefen 
Sefid oder Weißen Fluß, Sevlan nannten; ber Theil des 
Kurdengebirges, wo derſelbe entfpringe, heiße bei ihnen auch) 
Peiſchbermakl (Befhparmaf, d.h. FünfsFingerberg, 
den ©. Hammer mit dem Orontes, f. ob. ©. 48 identificirt), 
oder Panjan guſcht, was im Perſiſchen daflelbe bedeute, 
Dies würde alfo der Abbas Ben der Kurden, nah Ei. J. Rich, 
fein. Den kinten Zuflug zum Hafchtrud, welcher ſich zu diefem 
bei Mianeh ergießt, nennt ex den Mianeh rud. Dann fallen 
ihm auch noch Heinere Wafler, aus Tatifch und Tarom (ſ. 
ob. ©. 592), d. i. vom Gebirgslande zur Linken und zur Nechs 
ten feines Ufers zu, bis der Schahrud von der rechten Seite 
(bei Mendjil ſ. ed. ©. 576), ſich mit ihm vermiſcht. Nun erſt 
poffite er durch Ghilan Kutem (diefe letztere Bedeutung 
bleibt zweifethaft) zum Meere von Khozar (das Chazaren Meer, 
d. i. das Kaspifche). Der ganze Verlauf diefes Fluffes betrage 
100 Farfang (874 geogr. Meilen). Mianeh einft eine Stadt 
mit einem davon abhängigen Gebiete, warın gelegen, aber unges 
fund, voll beſchwerlicher Mücken, fei zu feiner Zeit (1329) nur 
ein Dorf. Derfelbe H. Ka zwini nennt noch mehrere der klei⸗ 





*2) Colon. Monteith Journal of a Tour through Azerbijan Febr, 
1832. in Journ. ol the Geogr. Soc. of London 1834. Vol. II, 
p- 11. 2) W, Ouseloy Trar. Ul. p. 390 - 3. 


618 Weft-Afien. II Abtheilung. IT. Abfchnitt, $. 13, 


nern Zuflüffe mit Namen, wobei auch von’ der linken Seite ein 
weiter Schahrud 7%) genannt wird, wol derfelbe an mel: 
dem Dupre den Drt Mianeh liegen Iäßt, an dem diefer auch 
von da aufwärts über Tigme Tafch feinen Weg nad Tehriz 
nimmt; alfo identifch mit dem Mianeh rud, oder doc ein 
Arm deſſelben, oder einer feiner Zufluͤſſe. Diefer finfe, zweite 
Schahrud ift mit jenem erfigenannten der rechten Seite, nidt 
zu verwechfeln. Aus Colonel Monteith jüngfter Wanderung 
aus Aferbeidfhan nah Mianeh lernen wir noch die Nas 
men verfchiedner anderer fleiner Gebirgsfläfie kennen, die als 
Mianeh, Haſchtrud oder Karangu, welche ganz identiſch 
zu fein ſcheinen, vereinigt, zwiſchen der Stadt Mianeh und 
dem Koflan Koh vorüber zum Kiſil Oſen fliegen. Auch Haſcht⸗ 
rud und Schahrud ſcheinen identiſch, dieſelben, aus meh—⸗ 
rern Fluͤſſen vereinigten Waſſer zu bezeichnen, die ſich aber in 
ihren untern Laufe bei dem Brückenuͤbergange, nahe Mianch, 
wiederum in verfchiedentlih wechfelnde Arme zertheilen, und das 
her hier auch vielerlei öfter wechfelnde Namen tragen. 

Colonel Monteith fam vom Urmia See, über die hohen 
Balkaſch Berge’) herabgeftisgen, die (am 12. Sept.) keinen 
Schnee mehr herbergten, obwol oben das Waller zu Eis gefrer, 
und das kochende Waller die Höhe zu 7,035 bis 7,500 Fuß üb, 
d. M. angab. An deffen Süvoftgehänge entquillt der Eye Dar 
gemifh (Ai Doghan bei Dupre, mahrfcheintich weil bier 
die Dogana, oder das Zollhaus fland, zu Chardins zeit) ®), 
welcher bei Mianeh ebenfalls zum Karangu fält. Won dieſem 
Flug uͤberſtie Monteith mehrere Enafchluchten und Höhen, 
auf und ob, 2 Stunden weit, zum Dorf Sied Kenday, eis 
nem Schefagi Dorfe (ſ. ob. S. 403), das aber verlaffen war, 
weil es mit den Aflchar (ob. S. 401) in Fehde ſtand. Nur 
3 und 6 geogr, Meilen fern davon, abwärts, gegen die Senkung 
des Kifit Ofen hin, liegen die Affchar Dörfer, KarasDafch 
mit einer alten Burg Gour Kulla genannt, und Yengaga, 
welches nun ſchon ganz in Dbftgärten gehuͤllt eine fo milde Lage 
gegen die Falten Balkaſch Höhen genießt, daß bier die fchönften 
Granatenpflanzungen gedeihen. Obwol Colonel Monteith, al 
Ingenieur s Officier des Kronprinzen” Abbas Mirza, Vicekoͤnigs 


9%) Dupre Voy. IT. p. ‚222. °&) Colon. Monteith I. c. Vol. II. 
p 9% **) Dupr& Voy. II. p. 222; Chardin Voy. I. p. 268. 
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von Aferbeidfchan, hieher am, um die Aufnahme des Landes zu " 
mahen, und der Kifil Ofen, von jeher ald Grenzſtrom anges 
fehen, durch des Schahs Gnade das Territorium des Kronprins 
jen, wie wir oben angeführt (f. ob. ©. 616), fogar nody auf 
deſſen rechtes Ufer zuruͤckverlegt worden war: fo hatte doch das 
mald der dem Kronprinzen feindfelig gefinnte Abdallah Khan 
von Zenjan, feine Autorität über drei Diſtricte der linken Ufers 
feite des Kifit Ofen ausdehnen können, ohne dag man in Tebris 
davon Kunde gehabt hatte und alfo einen Iheil Aferbeidfhans 
für fih ufurpirt, Der Colonel der hievon nicht wenig überrafcht 
war, und dadurch leicht im perfönliche Gefahr fommen konnte, 
bemerft hierbei, wie fo Außerft zufällig und ſchwankend die polis 
tifchen Sintheilungen in Perfien bei ſolchen ftets wechfelnden. 
Berhältniffen bleiben muͤſſen. | 

Statt einer feindlichen Behandlung fand Col, Monteith 
doch auf feiner Durchreife, beim Abdallah Khan, eine hospitale 
Aufnahme, und ſelbſt ein Geleit zu den Bleiminen von Ow 
riard, die in diefem Diftricte liegen, aber bisher unbekannt ges 
blieben waren. ie find nie regulaie betrichen, Es find jedoch 
fehr reiche, wenn ſchon fehmächtige Adern von Bleiglan;”), 
weiche das. dortige Schieferfelögebirge, über ein paar Stunden 
(6 Miles Engl.) weit durchfegen ; fie find faum ein paar Zoll 
mächtig, aber 70 Procent haltige Erze. Die Harkbebufchten Berge 
liefern Holztohlen genug zum fehmelzen, die Flußuſer find mit 
MWeidenbäumen bewachſen. 

Das Dorf Yengaga liegt ſchon ganz der Tiefe des Kiſil⸗ 
Dfen Thales gemäheet, welcher Fluß nur eine Stunde davon ents 
ferne iftz hier iſt er jedoch noch fehr ſchmal und ganz feichtz 
durch die Schneeſchmelze kann er jedod vom April bis zum 
Juli auch hier nur auf Brücken oder Fähren paffirt werden, 
Sein Thal hat bier auf den Plateauhoͤhen jedoch noch keines⸗ 
wegs jene tiefere Einſchnitte, wie weiter abwaͤrts, unterhalb Mia⸗ 
neh: denn der hohen Gebirge ungeachtet, zwiſchen denen er bei 
Yengaga hindurchfließt, meint der Colonel, daß hier fein Zickzack⸗ 
lauf für Truppen doch noch paffirbar fein würde, und daß ſelbſt 
eine fahrbare Straße hier noch ohne große Mühe durchzulei⸗ 
ten fein möchte,  - / 

Nah 4 Stunden Wegs (10 Mil, Engl.) weiter, folgt am 





*7) Colon, Monteith 1. e, Vol. Il. p. 10, 
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Strome ein ſtarkes Defilee, welches früher durch eine Fefte 
auf dem rechten Ufer beherrfcht war, deren Reſte fehr antik zu 
fein ſcheinen; ‚feine Inſchrift giebt jedod davon Zengniß. Der 
Engpaß wird Derbend, d.h. „das Thor“ genannt; er muß 
in Kriegszeiten wol ein fichres Afyt geben. Das Thal des Ki 
fil Ofen, in deſſen Nähe, wahrfcheintich in diefer Umgebung, 
die furchtbare Mordſcene des fühnen aber ungtüdlichen afrikani⸗ 
fchen Neifenden, G. Browne ’%), 1813, durch den Tribus der 
Schah⸗ſeven (f. ob. &. 403) umgebracht und als Leiche in den 
Kifit Ofen geworfen, vorfiel, wovon weiter unten die Nede fein 
wird, erweitert fi unterhalb, und nad 2 Stunden Wegs flieft, 
von Mordoft, ein Fluß, der Kala Zohak (Kulla Ehic 
bei Monteith) von N.O. hinein. (Nah A. Burnes Map if 
dies nicht der Kifil Ofen, zu welchem alle die genannten Fluͤſſe 
vom Eye Dagemifch fallen, fondern der Karangu oder Haſchtrud). 

Bald darauf fällt von der rechten Seite ein Salzfluß 
ein, dann der MefrawansFiuf, von dem das große Afſchara 
Dorf Kara Butta keine Stunde fern liegt. Mur 2 ftarke Stun 
den (6 Mil. €.) weiter, ftromab, ergießt fi der ZenjansFluß 
zum Kifil Ofen. 

Monteith verließ diefen Iehtern nun zum Dorfe Kul⸗ 
liga (Ealoongeh auf Sutherland Map), 34 Stunde (9 Mi. €.) 
aufwärts, auf deffen linken oder weftlichen Ufer gelegen, und 
uͤberſtieg von da, nordwärts, die SIERRRE RE Koflon Koh 
nah Mianeh zu. 

Er fand auf diefer Paffage, welche füdlicher von der ges 
wöhnlichen fiegt, fein großes Hinderniß für Wagenfuhren; der 
Bergübergang war minder hoch. Doc hatte er über 3 ſtarke 
Stunden (8 Mil. €.) immer aufzufteigen, um das Dorf Kar 
tagalla zu erreichen, von da aber 2 Eleine Stunden wieder 
bergab, um den untern Lauf des Eye Dagemifh, bei Scheid 
Terabad, zu erreichen, wo berühmte Kupfer: Minen liegen, 
welche die leichteften in der Welt, zur Bearbeitung fein follen. 
Aber der Holzmangel erfchwert den Schmelgproceß, da die nadte 
Umgebung gar kein Brennmaterial liefert und die nächften Koh⸗ 
len erft aus 40 Stunden Ferne, auf Maulthieren, in 5 Tagmaͤt⸗ 
ſchen herbeigeführt werden konnten. ‚Die Wafler des benachbar⸗ 
ten Fluſſes würden alle Werke bequem in Gang fegen können. 





7»8) J, Morier Sec. Joura. p. 275 etc. »») ebend. p. 11. 
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Nur eine ſtarke Stunde weiter nordiwärtd von da ergleßt fich 
biefer in den Karangu, welcher hier nun ſchon als bedeutender 
Etrom zu durchfegen if. Mur eine Stunde nordwärts von da 
legt Mianeh. 

Bei diefen Hins und Herwanderungen in biefem flußreichen, - 
bergigen Tafellande, über welche nur feine eigne, dort aufgenoms ' 
mene Epecialfarte Auffchluß 8%) giebt, hatte der Colonel nach 
Ruinen geſucht, die er etwa für die der antiken Capitale Atros 
patenes hätte halten können ; doch hatte er keine gefunden. Mias 
neh, welches gegenwärtig dort den Mittelpunct bildet, und die 
Hauptftation des Lebergangs aus Irak Adſchem nach Afers 
beidfehan, auf der großen Heerftraße, von Raswin und Sultas 
nieh nach Tebris und Georgien bildet, war (im %. 1832) durch 
die Ruffenüberfälle zu einem elenden Dorfe herabgefunten. Cine 
Divifion ihrer Armee hatte hier einen ganzen Winter campirt. 
Der Ort war megen eined giftigen Inſectes Cbuk, bei 
Monteith) fehr gefürchtet, welches vielen Fremden, die hier 
paffiren, gefährlich werden follte; man war unficher, ob man die 
bösartigen, gallichten Fieber, welche hier zumal britifhe Paflans 
ten niedergeworfen hatten, diefem Inſecte oder der dortigen Luft 
zufchreiben follte., Die Ruſſen hatten an dem vergifteten Stiche 
des infected, von dem mehrere Exemplare zu naͤherer Unterfus 
hung nah England geſchickt wurden, nicht gelitten, Theves 
not der berühmte Reiſende war auch in Mianeh (im Yahre 
1667) geftorben. Dupre hatte ſchon früher (1809) von der 
Plage der Müden und einer Art Schaabe (teigne, b. Dupre), 
welhe man dort Mellih!) nenne, gefprochen, die den Mens 
fen, der von ihr geftochen fei, ſchwinden mache, falls er ſich 
nicht fehr diät, ohne Fleifchfpeife und beraufchenden Trank halte. 
Zuder fet das Hauptgegenmittel; in neuern Käufern fomme dies 
fes Inſect nicht vor. Dupre gibt dem Orte Mianeh 300 
Käufer, feine Bewohner find vom Schefagi Tribus (f. oben 
©. 403) ; zum Diftrict der Stadt, Germrud genannt, gehören 
100 Törfer, die 12,000 Toman Abgaben zahlen; ihr Chef Hafs 
fan Khan, refidirte nicht hier, fondern im Dorfe Berfegna, 
am Fuß der Sevelans Berge bei Ardebil. 


®9°) Original Survey of Part of Persia and Armenia by Colonel 
Monteith 4 Sect. f. Journ. of Geogr. Soc. of London. Yol. IU. 
p. 1. Note. ») Dupr& Yoy. Il. p. 223; vergl. J. Morier 
Journey a. a. D. p. , 
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Der Karangu, der dei dieſem Orte den Namen Mianeh ⸗ 
Fluß erhält, hat recht fruchtbare Ufer; das tiefliegende Thal ift 
fchon climatiſch durch größere Wärme ſehr begünftigt, weshalb 
der Diftrict auh Germrud (das warme Flußthal) heißt. 
Ueber diefen Karangu fahe Col. Monteith eine Stein Brüde 
von 15 Bogen gebaut, die (1832) in gutem Stande war. Das 
Waſſer floß ‚aber nur durch 3 Bogen hindurch; die übrigen bien 
ten als Schugorte für Karawanen, die nur felten durd die 
Stadt ihren Weg nehmen, weil fie die Gefahren des giftigen In⸗ 
fectenftiches fürchten. Wir vermathen, daß diefe Brücke diefelbe 
ft, von der weiter unten noch einmal die Mede fein wird, und 
von welcher ein paar Jahrzehende früher, zu Dupr&’s Zeit noch 
23, zu J. Morier’s Zeit noch 21 ftehende Bogen erwähnt werden. 

Mianeh liegt nah Colon. Trezels Beobadytung ) ums 
ter 37° 39 56” N. Br. Ale Paffageort ift er von beit mei 
ften Neifenden der neuern Zeit, zumal feit der perfifch > ruffifchen 
Kriegeperiode, als ein ftrategifch wichtiger Punct, auf der dires 
teften Route, von Tehran nach Georgien fehr häufig durchzo⸗ 
gen. Bon Kasmwin aus ift von der Straße dahinmwärts, bi 
Abhor ſchon in obigem die Rede gemwefen (f. ob. S. 590), von 
legterem Orte ift nur ein Tagmarfh nah Sultanich (36° 
45° 50" MBr. n. Tregel) 3), das und als Sommerlager des 
Shah bekannt ift (ſ. ob, &. 558), und durch fein herrliched 
Weideland, von welchem der Dezis Fluß, nordweſtwaͤrts, über 
Zinjan zum Kifil Ofen hinabfließt. 

Von der einft fo berühmten Stadt, die feit dem Erde des 
XI. Jahrhunderts von einem Entel Holafu Khans, dem Sul 
tan Khodabende Aldjaiton (dem Sohne Argun Khank), 
prachtvoll als feine Mefidenz erbaut ward, find nur noch Rui⸗ 
nenhaufen übrig, zwifchen denen heutzutage nur noch wenige 
Käufer bewohnt werden, Aber auch die Ruinen, fagt A. Jans 
dert ®), fegen durch ihren Umfang in Erſtaunen; Gras bebedt 
die Paläfte, Bazare, Mofcheen. Sultanieh wurde von Ti 
mur zjerflört, der nur die einzige, große Mofchee ftehen lich, ein 
Prachtbau in edeln Styl mit den herrliciften Marmorgetaͤfeln 
bekleidet, der auch heute noch die Bewunderung aller Reiſenden 





0%) Dupr& Voy. II. p. 223. 2) ebenb. p. 207; J. Morier 
Journ. thr. Persia 1808—9. p. 257; W. Ouseley Trav. Vol Ill 
p- 383. *) A. Jaubert Voy. p. 198, 
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auf fi zieht, und von Chardin), Dupr& und andern bes 
frieben, von J. Morier und Jaubert abgebildet wurde. In 
der Nähe diefer Trümmerftadt wollte Feth Ai Schah (1809) cine 
neue Stadt, die er Sultanabad nannte, anlegen. und aus 
den umliegenden Dorffchaften bevoͤlkern, weil er daſelbſt jährlicy 
im Juni eine Heerfchau zu halten pflegte. Die Burg Art 
fond J. Morier im %. 1809 auch ſchon aufgebaut, und weis 
terhin auf dem Wege nah Zinjan (Zengan) auf einem Tepe ©) 
einen Pavillon des Schah errichtet, der in vier verſchiednen Abs 
theilungen, während der Zeit der Sommerfrifhen (Yailaks) zur 
Aufnahme feines Hofcs diente. U. Jaubert hatte hier, im J. 
1806, 40 Iage noch im Sommerlager 7) verweilt. Die Königss 
jelte Randen in der Mitte der uͤbrigen, ihre Cingänge waren in 
der Richtung gegen Mekka bin geöffnet. Das Hauptzelt diente 
als Divan Khanch zum Audienzfaal; es wurde von 9 Maften, 
25 bis 30 Fuß hoch, oben mit goldnen Kugeln, als Knoͤpfen 
verziert, getragen, deren jeder 10 Schritt vom andern entfernt 
aufgerichtet war, Die Wände des Zeltes waren mit Goldbrocas 
ten behangen, der. Boden mit reichen Teppichen belegt, Das 
Harem fehlte bei der reihen Euite nicht. Jagden, zwar nicht 
mehr mit dem Pompe aus der Eefiden Zeit, wie Chardin und 
- andere fie befchrieben, gaben die Hauptunterhaltung; zumal die 
Faltenjagd als die belichtefte. Diefe edlen Yagdfalten, aus 
den Tartarens Eteppen vom Mordufer des kaspifchen und Aral 
Sees hier eingeführt, find auf andre Vögel, zumal Trappen (f. 
eb. ©. 590), insbefondre auf Kanindyen, Hafen und felbft Gas 
jellen, denen fie die Augen aushaden, abgerichtet, Auch die Ens 
tenjagd auf Teihen und Seen wird durd) fie betrieben, die 
Rebhühnerjagd aber auf den unabfehbaren Plainen ift Par 
forcejagd, in denen der flüchtige Reiter die Rebhuͤhner felbft ers 
jagt und ergreift. Die nächfte Station Zinjan (Zenghan, 
Bengan, Senkan bei Diearius) 8) von Dbfigärten, am gleiche 
namigen Zluffe gelegen, umgeben, fieht zwar blühender. aus, iſt 
aber ebenfalls größtentheild nur Auinenhaufen, obwol W. Dur 





) Chardia Voy. I. p. 270; A. Jaubert Voy. p. 353; vergl. Dell 
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a. a. D. p. 261. ?) A. Jaubert Voy. p. 343 — 351. 

’) —— Voy. I. p. 386; J. Morier Journ. tir.a. q. O. 
p- 261. 


624 Weft-Afien, IT. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 13, 


ſeley darin noch 10,000 Bewohner angiebt. Sie liegt Im Dir 
firict Khamfeh (d. h. Pentapolis), weil fie mit 4 andern, und 
hundert Dörfern, zu gleicher Tributeintreibung gehört. Der Dezi⸗ 
Fluß, an welchem die Stadt liegt, fart Hamdallah Kaz— 
wini, den W. Dufeley citirt, heiße ebenfalls Zinjan; er fliche 
zum Sefid rud (Kifil Ofen); „zu feiner Zeit foräcen die 
hiefigen Bewohner noch die reine Pahlavi Sprache“ 
(vergl. 06. &. 590); die Stadt habe vordem Schahin gebeißen. 
An Zinjan fpaltet ſich die große Heerftraße in zwei Wege, 
die beide na Tabris führen; aber die cine rechts über Av 
debil, die andre Links, welche wir hier verfolgen über Mianch 
eben dahin, auf geradefter Route. 

Bon hier beginnt das bisherige hohe, aber vorherrſchend 
flache Zafelland, auf feinen Oberflächen aufzubrechen, böderig, 
higelig, bergig zu werden, und bis zum Ihale des Kifil Ofen 
in ſehr mechfelndes Terrain überzugehen, das von viclen Ihals 
rinnen, obwol mit unbedeutenden Bächen durchzogen wird, ſich 
aber immer höher und höher hebt, wodurch die benachbarten 
Berggipfel relativ niedrigeres Anfehn erlangen, der anfteigende 
Boden felbft aber fid) mit mehr Grafung und zumal mit naht 
haften Kräutern bedeckt, unter denen viele alpine fich einfinden. 
Hier beginnt demnach die verticale Gliederung und der lieber 
gang zu den alpinen, iranifhen Landſchaften, von de 
‚nen früher die Rede war (f. 06. ©. 5). Hier ift das Land mei 
dender Ylats mit ihren Heerden, in ſchwarzen Filzzelten; von 
bier über Armeghaneh bis Akkand in Khalcal, war bie 
Luft Fühler, die Bewäfferung reichlicher, der Boden mit blühen 
den balfamifch duftenden Kräutern &9) überzogen, die Lerchen 
ſchwirrten jubelnd ihr Morgenlied (16, Mai) als J. Morier 

hindurchzog, und die zahlreichen Heerden belebten die ganze Lands 
fhaftl. Die Sprade ging aus dem Perfifhen ganz 
in das Türfifhe!") über. Gegen Dften ragte der hohe 
Eiburs, über Näfht, an der Grenze Ghilans empor, gegen 
Mord aber weit höher die erhabenen noch fehneebededten Gips 
fel der Savellans und Sahunds Berge in Aferbeidfchan, gegen 
Werft erblickte man nur mehr niedrige, wellige Bergzuͤge. In 6 
Stunden Wege, von Akkand, d. h. Weißftadt, jegt nur ein 
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Dorf voll Ruinen, wird auf der großen Heerſtraße das rechte 
oder füdliche Ufer des Kiſil Ofen erreicht ; bis dahin, meint 
%.Morier!?), fehe das ganze Pand, das in allen Erdfarben 
wechfelt, aus, als fei e8 durch große Naturrevolutionen zertruͤm⸗ 
mert, aufgeworfen, durchriffen worden. Er findet bier Feuers 
feine; Dupre giebt hier rothe Felsbildungen an, von deren 
Erdreich vielleicht der benachbarte Kifil Ofen (der rothe Fluß) feine 
Färbung erhalten mag; auch nennt er Kalt» und Granitboden 
ale hier vorfommend. W. Ouſeley bemerkt, daß bie dahin, 
von Kazwin an, der Weg allmälih und faft unmerkbar fich 
immer mehr und mehr zu bedeutender Höhe hebe; denn wenn 
man von der Oftfeite 100 Fuß höher und höher auffteigen mußte, 
fo hatte man an der Weftfeite ficher nur immer zwei Drittheile 
diefer Höhe wieder hinabzufteigen; die Wege mußten zugleich vers 
hältnigmäßig immer fchlechter und befchwerlicher werden. U. Jaus 
ber’) faßte denfelben Lnterfchied wieder von einer andern 
Seite auf. Das Terrain flieg immer höher, fagt er, die Luft 
gewinnt mehr Klafticität, der Boden ward fruchtbarer, grüner 
(es war am 18ten Juli 1806), quellenreicher ald zuvor; aber 
fohlechter angebaut, denn er ward nur von Ilats bewohnt. Hier 
war kein Feigenbaum, feine Piftacie, feine Rebenpflanzung mehr 
zu fehen, welche mit ihren Obftgärten Tehran, Kazwin, Sulis 
manieh „und felbft Zinjan noch verfchönern. Akkand liegt fchon 
unter dem Einfluß des Koflan Koh; hier ift die Natur 
grenze zwifhen Irak Adfhem und Aferbeidfchan. 
Ueber den Grenzfluß, den Kifil Ofen, zu deſſen Felsthale 
man nur wenig binabfteigt, der bier, nach Dupre, nur etwa 
60 bis 72 Fuß !*) Breite hat, feßt man auf einer ziemlich baus 
fälligen Steinbrück, die aus drei großen und zwei fleinen Bo— 
gen zu beiden Seiten aufgeführt if, und auf einem dreifach gewoͤlb⸗ 
ten Unterbau ruht, deren Bogen Pfeiler mit zwei unleferlich ges 
wordenen Inſcriptionen in kufiſchen Characteren verfehen find, 
J. Morier, der eine fchöne Zeichnung der Bruͤcke fertigte, hält 
den weftlichften Bogen für ein neueres Baumwerf, zu Aga Mos 
hammed Khans Zeiten reparirt, auch das Uebrige nicht, wie man 
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fagte, durch Schah Abbas, fondern weit Älter, in den Zeiten der 
erften Araber, alfo im Tten oder Sten Jahrh. n. Chr. erbaut, 
Die Brüde heißt Puli Dukhter, die Jungferndrüde, 
und ein Felsfchloß ihr zur Seite, auf einer wilden Felsflippe des 
rechten Ufers, Ralaa e Dukhter, das Jungfernſchloßsh. 
W. Oufeley fiheint neben der Brüäde den Strom ducchſetzt 
zu haben, der alfo wol nicht fehr tief fein kann; obwol Dupre 
das Gegentheil angiebt. Dupre fchloß aus deflen völlig nadten 
nur mit Kiefelgeröll überzogenen Ihalboden, daß er häufig übers 
ſchwemmen und die Tiefe zerflören muͤſſe. 

Jenſeit der Brücke beginnt unmittelbar das fteile Auf 
fleigen auf dem linken Flußufer, über den vorliegenden hoben 
Koflan Koh, wozu man eine gute Stunde hinauf gebraucht, 
und eine halbe Stunde, um jenfeit wieder hinab zu fleigen, in 
das Mianehthal. Im Winter ift dieſer Paßuͤbergang unwegſam; 
noch zeigen fi) hie und da Mefte eines gepflafterten Kunſtweges, 
Kheyaban, über diefe Höhe, welcher dem Schah Abbas zuge 
fchrieben wird; A. Jaubert will diefe Anlage einer weit ältern 
Zeit 16) zufchreiben, als noch eine Straße vom antifen Efbatana 
Mediens zu den Mardi führte, Da aber auch diefer Kheyaban 
ziemlich zerftört ift, bleibt die Paffage immer befchwerlid; fe 
war durch böfe Stellen und Räuber, welche hier den Paflanten 
aufjulauern pflegten,, ftets ſehr gefährlich, Feth Ali Schah hat 
ihn in neuer Zeit erfi gereinigt und vor Naubüberfällen ziemlich 
gefichert, Auf der Paßhoͤhe ftand ein heiliger Baum"), an 
dem, nach orientalifcher Art, viel Gelübde zur Errettung geſche⸗ 
ben, und diefe durch Votivlumpen als Opfergaben an die Aeſte 
und Dornen geſteckt, bezeichnet werden. J. Morier'®), bei 
feiner Ueberſteigung diefer Gebirgskette, fand, daß ihre Schich— 
tungsverhaältniffe durch eine große Erderſchuͤtterung in au 
ferordentlihe Zerrüttungen verſetzt erfcheinen, indem die 
Stratificationen bald horizontal liegen, bald fenfrecht em 
porgerichtet find. Am Suͤdufer des Fluffes zeigte fich ein ganzes 
Kreidegebirg mit zwifchen durchfegenden Schieferlagen , und 
auf der Höhe das troden gelegte Bett eines Fluſſes. Wie fih 
dies genauer verhalte, werden künftige Beobachter ermitteln. AL 
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ferdings find mir hier noch im Lande heftiger plutonifcher Wirs 
tungen und Erbbebenregionen , swf an Demamwend und 
Ararat. 

Nahe der Brüde, zur Rechten, ſteigt ein iſolirter, ge⸗ 
waltiger Fels empor, mit einer romantiſchen Truͤmmerburg 
gekroͤnt, die den Strom und Paß dominirt und einen ma— 
leriſchen Anblick gewährt; Dupre iſt der einzige Reiſende, 
der diefes „Jungfernſchloß“ (Kalaa i Dukhter), 
das er im Tuͤrkiſchen „Keuz Kaleſſi“, aber auch das 
„Teufelsſchloß, Tſcheitan Kaleſſi“9, nennen hörte, 
naͤher unterſucht hat. Chardin 20) ſagte man, daß es feinen 
Namen von einer Prinzeſſin habe, die hier von Ardeſchir (Ar- 
taxerxes M.) gefangen gehalten war. In Tebriz erzählte man 
an W. Ouſeley, es fei, eben fo wie die, Brücke, von Ardefchir 
Babefan erbaut. Diefe Felsburg, nur 400 Zoifen in O.M.O. 
der Bruͤcke, war durch tiefe Felstlüfte ungemein beſchwerlich zu 
erflimmen, da fie wild und hoch ſich emporthuͤrmt. Mauerbrüs 
fiungen von 6 Fuß Höhe laufen wie Kränze um die Felshöhen, und 
an den Felsprecipicen vorüber, wol nur zur Sicherung als Parapets. 
An der Nordfeite ftürzt die Felswand an 500 Fuß fenkrecht hinab, 
in den in der Tiefe vorübertofenden Strom, An der Süpdfeite 
der Burg, etwa 50 Schritt vor ihrem Thoreingange, ift eine 
Felsöffnung; die in ungemeflene Tiefe reicht; in dieſe ſtuͤrzt fich 
durch ein Felsloch von 12 Fuß Umfang ein Waflerftrom, 50 Fuß 
tief, und eine zweite Cascade fegt noch tiefer hinab; ihre Waffer 
in vier Armen ziehen auf dem Boden der Höhle wol 20 Toifen 
weit fort, zu einer Felsöffnung zum Kifil Ofen, die jedoch vers 
mauert war. In dieſer Tiefe follte eine herrliche Waſſerciſterne 
unter den beiden Waflerftürzen liegen, die vermuthlich durch jes 
nes Mauerwerk gefchloffen ward. Mehre Gemäuer frönen die 
fentrechten Felshöhen über dem Strome, aus dem man die Burg 
unmittelbar durch KHeraufzichen an Seilen mit Wafler verfehen 
fonnte. Ungeachtet diefe Burg menigftens eine Wiertelftunde 
Zeit koftet, um fie vom Wege aus zu erfteigen, fo fonnte man 
aus ihren Eckthuͤrmen und Vorfchanzen doch mit Schleuder und 
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Pfeilſchuß ganz gut die NWorhberziehenden auf der Paſſage erreis 
chen, und diefe daher verfperren. Zwar ragen noch über der 
Burg höhere Felsgipfel empor, die fie dominiren, welche aber 
unzugänglidy zu fein fcheinen. Die Mauern, 6 Fuß dick, find 
mit trefflihem Mörtel aufgeführt, die dußern Seiten zwar nur 
mit fehr Eleinen, aber gut behauenen Duadern, gut bekleidet. 
Ueber dem Thore glaubte Dupre die Lieberrefte einer verlofcer 
nen, arabifchen nfeription wahrzunehmen. Im innern Raume, 
der wohl eine Befakung von 1000 Mann herbergen konnte, fahe 
. er feine Spur einer eigentlichen Wohnung ; nur fchien eine in 
der Mitte gemauerte und erhöhete Terraffe die Stelle eines Por 
rathehaufes zu bezeichnen. 
Beim Hinabfteigen vom befchwerlich zu überfegenden Koflan 
Koh, gegen N.W., fast Dupre, habe ihn fein Weg in eine 
‚tiefe Schlucht, und dann wieder über Höhen der Hauptfette, und 
Aber diefe endlich hinweg in die Ebene des Schahrud (d. i. der 
finfe Zufluß, f. 06. ©. 618) geführt, über welchen bier eine 
Brüde von 23 Bogen 821) mit zwei Pyramiden zu beiden Seiten 
gebaut fei (diefelbe mit 15 Bogen nah Monteith). Zwei Flüfe 
kaͤmen, nicht fern von ihr, nach einer Strede von 160 Schritt 
aus dem Welten bei ihr zufammen, und die vereinigten Waller 
(wol der Schahrud ?) ergöffen fich, eine halbe Farſang weiter abs 
wärts, in den Kifil Ofen. Den erften diefer beiden Nebenflüffe 
nennt er Aidoghan (offenbar obiges Eye Dagemifch), der aus 
einem Thale in Weften komme und ficy in 3 Arme theile. Ein 
ganzer Zug von Hügeln, der eine gute Stunde heranzicht und 
beinahe bis zur Brücke reiche, fcheide diefes Thal von dem ix} 
zweiten Fluſſes, des Schahrud, welcher feit 20 Jahren fein 
Bette gänzlich verändert haben foll. Cr ift in mehrere Arme ger 
theilt und fließt in einer Ferne von 1200 Fuß am der Brüde 
vorüber. Jn den Namen diefes Schahrud, meinte Duprs, 
den des Charinda bei Ammian Marc. wiederzufinden, den 
diefer Autor, in obengenannter Steffe, zugleich mit dem Mars 
dusfluffe nennt, welcher unftreitig nur von feinen Anwohnern, 
den Mardi, diefen Namen erhalten hatte, Steigt man das 
Thal diefes Schahrud aufwärts, fo trete man nun, fagt Dupre, 
in Mianeh ein. Der genaue Morier, welcher in demfelben 
Jahre diefen Weg nahm, nennt jedoch den Namen Schahrub 
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bier gar nicht, fondern an deilen Stelle den Khaneh Mias 
nehfluß, der ven Werften gegen DOften laufe, und che man 
ihn auf der Bruͤcke von 21 Bogen überfege, ſchon drei Fluͤſſe 
in ſich vereinigt ??) habe, die er Ceranfu (offenbar obiger Ka; 
vangu), Scheher Cheyi (?) und Aye Dogmouſch (offens 
bar der Eye Dagemifch) nennen hörte, welche, eine Farfang abs 
wärts,-ihre vereinten Waſſer zum Kifil Ofen führen. Die Quek 
len diefer Flüffe follten 2 Tagrrifen von der Stadt Mianeh fern, 
in der Richtung N. 70 W. unter den Bergen Sahat Dun 
liegen (richtiger Sahund, wie wir feitdem durch Colonel Mon— 
teith willen). 

Die Bruͤcke von 21 Bogen über den Mianeh (oder Schah- 
ud) fhien J. Morier fo alt zu fein, als die von 3 Hanpts 
bogen über den Kifil Ofen, und dem Derfalle eben fo nahe; doch 
fand er ihre Architecture dem Bauftyle der Bruce Aliverdy Khans 
zu Sefahan aus der Sefidenz Periode fehr analog. In Mias 
neh fand J. Morier (Ende Mai) fehr große Hige (W. Ou⸗ 
ſeley's Iherinometer ftand 3) hier, am 18ten Juni, Mittags, 
im Zelt auf 27° 11° Reaum. (939 Fahrh.), Alles voll Ruinen, 
die Bewohner vom. Schefagis Tribus ungemein wild. Der viers 
zehnjährige Sohn des Haufes, in welchem Morierd Karawane 
einkehrte, zeigte in Abwefenheit feines Waters, als Wirth, die 
größte Gewandtheit gegen feine Gäfte, und benahm fich zur Vers 
wunderung des Briten wie ein Erwachſener. Er fragte bei ihrer 
Ankunft gleich zuerft den Mehmendar,, nach feinem Ferman, 
fegte ſich gravitätifch nieder, ihn durchzulefen, fagte dann vers 
bindlich, nach Perfer Art, zu den Fremdlingen, daß fein Eigens 
tbum zu ihrem Befehl ftche, feine Küche die ihre, ex felbft ihr 
Sclave ſei. So reife hier der Züngling, bemerkt J. Morier, 
weit früher, als in Europa; in England würde ein Junge diefes 
Alters bei Ankunft ſolcher Säfte davongelaufen fein, und fich im 
Etalle verſteckt haben. 

Seit den legten Fehden mit ruffifchen Kriegsheeren hat Mia; 
neh wie alle Stationen auf der großen Via militaris zwifchen 
Tehran und Tebris feine Chopper Khanchs*) oder Poſt⸗ 
bäufer erhalten, in deren jedem ftets 20 bis 25 Pferde zum 
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‚ Dienfte des Schah in Bereitfchaft ftehen. Die perfifhen Cou— 
tiere, die von diefen Stationen ausgehen, haben die Gewohnheit 
ſich den Leib und die Glieder ſehr feft mit leinenen Binden zu 
umwickeln, weil diefes bei den anftrengenden Eilmärfchen Ihnen 
große Erleichterung für den Körper verfchaffe, wodurd J. Mo— 
rier den Herodotifchen Ausdrud eines gutgegürteten (dv- 
Luvw üvdaol Herod, I, 72) Medifhen Boten glaubte erklären 
zu koͤnnen. 

Bon Mianeh gegen Nordweſt, zwifchen den ſchneehohen 
Sahund in W., und SevellansBergen in Oft, bindurd, 
find nur 4 Tagmärfche 8235), oder 16 geogr. Meilen (81 Mil, 
Engl.), bi8 Tebriz zur Hauptftadt Aferbeidfehans, die bis zum 
Bergpaffe von Chemen e Aujan (Tfhemen i Ujun) noch 
im Stromgebiete des Kifil Ofen zurückgelegt werden. WBerfolgen 
wir auch dahin den Weg noch, ehe wir im Thale am Kifil Ofen 
mit dieſem nach Ghilan hinabfteigen. 

Erfte Station von Mianeh nordwärts nach Turko— 
man Chai 4 geogr. Meilen Wegs (21 bis 22 Mil. Engl.), in 
6 bis 7 Stunden, über viele auf einander folgende, hohe Berge, 
von Eleinen Flüffen durchfchnitten, zurückjufegen, die im Mai und 
uni, durch die flarfen Schneefchmelzen in ihren Quellbergen, 
welche J. Morier Bisgoufch nennen hörte, fehr anfchwellen. 
Diefe Berge ziehen von Khalcal in N.D. aus den Küftenbergen 
Ghilans, von Refcht, weſtwaͤrts voruͤber gegen Tebris, und bik 
den da die Wajlerfcheide zwifchen Kifit Ofen und den Zuflüffen 
des Urmia Sees. Die Wege find nicht fchlecht, aber die vielfach 
fih fpaltenden Flußläufe, und die vielfachen Windungen dei 
Schahrud, deſſen Wafler den Pferden bis an den Bauch reichte, 
und der zahllofe mal durchfegt werden mußte, — das Fort 
kommen fehr befchwerlich. 

Der zweite Tagmarſch — ſo weit, führt über das Ars 
menier Dorf Kara Chemen, d. h. Schwarzwiefe, und an 
einem verfallenen Karamanferai vorüber, nah Tikme Daſch, 
einem Dorfe, von welchem aus die Hochgebirge Aferbeidfchand 
gegen Nordweſt nun fchon majeftätifch hervortreten. Mon den 
ſchwarzen Granitquadern die Dupre %) hier gefunden, welche, 
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von Menfchenhand gefegt, kufiſche Inferiptionen enthalten fol: 
ten, fonnte W. Ouſeley ) bei feiner Durchreife, als er nad) 
ihnen fuchte, feine Spur wahrnehmen ; ihre Lage im Süden des 
Dorfes, das nach Felfen, die auch andre umberftchende Huͤgel 
kroͤnen, benannt ward, beſtimmte Trezels Obſervation auf 370 
39° 56° N. Br. Hier hoͤrte im Dorf die perſiſche Sprache 
fon gänzlich auf, die türfifhe und armeniſche begann. 
Ein Heiner Junge kam aus diefem Dorfe dem Mehmandar, wels 
der %. Moriers Guide war, am frühen Morgen ihres Abs 
marfches, mit einem Papiere entgegengelaufen, darauf für ihn 
und feine Mitſchuͤler ſtand, cine Fuͤrbitte beim Scyulmeifter eins 
zulegen ihnen den Tag frei zu geben, ein Begehren das fich oͤf⸗ 
ter beim Durchzuge vornchmer Paflanten wiederbolt, und zeigt,. 
wie die Schuljugend im Drient der im Occident gleich ift. 

Der dritte Tag führt uͤber die Höhe der Waſſerſcheide 
von Oujan nah Saidabad, 5 geogr. Meil. (25 Mil. Engl.).. 
Ueber wellige Höhen, mit Kiefeln und großen Granitbloͤcken übers 
fireut, erreicht man die hochliegenden Chemene Oujan (ſprich— 
Udſchan) d. i. die ſchoͤnen Wieſen von Qujan, wo zur 
Sommerzeit öfter ein Königelager und Sommerhaus ( Emaret. 
Schahi) errichtet zu werden pflegt. Den ganzen Glanz des 
Perſer⸗ Hofes ſahe im Jahre 1812 J. Morier, auf feiner zwei⸗ 
ten Reiſe in Perfia, an dieſem Orte 28) verſammelt, während die 
Stiedensunterhandlungen mit der Mufjifchen Armee, die bis über 
den Arares vorgedrungen war, verhandelt wurden; in der Um— 
gebung war ein Lager von 80,000 bis 90,000 Mann Truppen 
campirt, davon die Hälfte aus Cavallerie beftand. Der Kron⸗ 
prinz Abbas Mirza ſchickte bis dahin der Gemahlin des britifchen 
Sefandten, Sir Gore Dufelen, in demfelden Jahre, im Juni, 
eine Karoffe zum Empfange entgegen, fie bis Tebris zu führen, 
von der jedoch wegen der fchlechten Wege fein Gebrauch gemacht 
werden konnte, wie denn ganz Iran an fahrbaren Wegen heuts 
zutag Mangel leidet (f. ob. ©. 504). Dupre und Morier?®). 
fprechen hier, mach den erften beiden Stunden Wegs, nordwärts 
des verlaffenen Tikme Daſch, von Ruinen einer alten Stadt, 
aus großen behauenen Steinbloͤcken beftehend, die wie armenifche 





21) W, Ouseley Trar. III. p. 393. 2») J. Morier Sec, Journ. 
ey 
p- 274— 280. 2°) Dupr& Voy. II. p. 228; J. Morier Jouxnm. 
p. 272; derf, Second Journey p- 209. 
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Grabfteine ausfehen und, wie Dupre bemerkte, arabifche Ins 
fohriften enthalten follten; jener hörte fie Adji abad,nennen, 
diefer faat fie lägen bei dem Dorfe Bini Kieu. Bei füiner 
zweiten Durchreife (1815) nannte J. Morier fir Druidiſche 
Steine, ein rohes Denkmal; von einer Stadt exiſtirten nur 
nocy die Brunnen als Ueberreſte. Schon Chardin?") hatte 
hier von Ruinen einer großen Stadt gefprochen, die noch durch 
Schah Abbas völlig zerftört fein folltez e8 feien große Steinfreife, 
in deren Mitte die Kaous, zur antifen Heldenzeit, bei Kriegebes 
rathungen ihre Berfammlungen gehalten, weil cs alter Brauch 
jener Krieger gewefen, daß dann jeder feinen Felsblock als Sig 
mitgebracht habe, Die hiefigen Felsblöce find bier fo groß, daß 
freilich nur Rieſen wie die Kaous fie hätten mitbringen können, 
Don folhen Kreifen, die Chardin (1673) gefehen haben mollte, 
fand W. Ouſeley 31) feine Spur mehr vor, und meint Char 
din möchte fich bei der Dammerung, in welder er vorüber ritt, 
ihre Kreisftellung wol nur eingebildet haben: denn er fand auf 
dortiger Anhöhe zwar noch die vielen großen Steinblöde, fie wa— 
ren aber nur zu beiden Seiten des Weges in langen Reiben 
aufgerichtet. Diejenigen zur linfen Wegfeite fand Ouſeley, u 
gulair im Plan eines Oblongums, 40 Schritte fang und 25 bis 
30 breit aufgeftellt, und innerhalb derfelben einige mohammeda⸗ 
nifhe Grabfteine; aber weit mehr noch außerhalb derfelben, umd 
zur rechten Seite fehr viele, mir arabifchen Inſchriften, die ihm 
aber weder befonders alt noch merkwürdig erfchienen. Der How 
denfürft des Ortes erzählte, nad) der Landestradition, diefe Stein 
bloͤcke datirten aus der Mongholen Zeit, da die Feldherrn Gazan 
Khans (er firbt 1304), bei ihren Sriegsberathungen, Jangu 
genannt, dieſe Sitze gehabt, die deshalb auch noch diefen Nu 
men führen, aber fpäter zu einer Grabftätte dienten. W. Ow 
feley hält diefe feltfamen Steinblöde für älter als die Mon 
gholenzeitz fie gehören meint er, den noch übrigen dort vorhand⸗ 
nen Trümmern einer weit ältern Stadt OQujan an, welche ſchon 
viele hundert Yahre vor Gazan Khan in Ruinen lag, die Dr 
felbe wahrfcheinlih nur reftaurirte, von welcher man aber heute 
noch in einem Umkreiſe mehrerer Stunden die Reſte wahrnehme. 
Welche? gibt er nicht genauer an. Diefe Anfiht fügt W. Dw 
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felen auf eine bei Hamdallah Kazmwini, von ihm im Originals 
tert mitgetheilte Stelle (im Nuzhat al Kulub cap. 3. Tert Orig, 
Not. 48) 32), in der e8 heißt: Aujan eine Stadt im. Clima IV. 
wird in alten Schriften zu Mahran rud gerechnet. Sie ward 
gegründet von Bitzhen, Schn Sins, und reftaurirt von Ghazan 
Khan, der fie mit einer Steinmauer umgab, und fie „Stadt 
des Islam“ mannte. Diefe Mauern zogen 3000 Schritte 
weit. Die Lage des Ortes ift fühl, er erhält fein Waſſer vom 
Sahend; die Gegend bringt Korn und Grafung, aber fein Obſt, 
kine Baumwolle hervor. Die Einwohner find fihön von Ger 
kalt, fie find Mufelmänner von der Shefi Secte; auch wohnt 
bier ein Volk der Ehriften (? ob Armenifche ? oder Neftorianifche). 

Gegenwärtig ift hier Eindde; das Weideland ift trefflich zur 
Pferdezucht; Chardin wollte deshalb hier die Nifdifchen Felder 
in Medien wieder finden (f. ob. ©. 56), die an fo vielen Stel 
fen gefucht wurden. 5 i 

Bon den 3 großartigen Karamanferais zu Schah Abbas 
Zeit, von denen Chardin bei diefem Liebergange fpricht, find auch 
kaum nur noch Ruinen übrig. Das befterhaltene und gutges 
baute liegt am Mordabhange der Eulmination der hieſigen Daß 
höhe, weihe Dupre Gidon oder Gerder Chebin (d. h. 
Col von Chebly) nennen hörte, von welcher es ziemlich ſteil 
binabgeht durch tiefe Schluchten bis zur Station Saidabad. 
Auf jener Höhe, auf welcher J. Morier einen Teich voll Waſ—⸗ 
fernögel fand, erhielt er auch einen Ueberblik auf die Hochges 
birge von Tebris. Saidabad, ein Armlicher, holzarmer Haus , 
fen elender Hütten, in dem man nur Kuhdünger als Brennmas 
terial gegen die empfindliche Machtkälte vorfindet, lieot alfo ſchon 
außerhalb des Kifil Ofen Stromgebietes; von ihın führt der vierte 
Tagmarfchsüber die mehr cultivirte Plaine Aferbeidfchans, nad 
deffen nun ſchon ganz nahen (nur 6 Stunden, 14 Mil. Engl, 
fernen) Capitale Tebris, zu welcher ung erft fpätere Unterfus 
chungen zurückführen werden. 


Mittler Lauf des Kifil Ofen, von Mianeh bis Mends 
jil und Pyle Rudbar. 


Bisher war diefes Ihal des mittlern Stromlaufes völlig 
Terra incognita; ‘auch diefe Lücke ift, durch Colonel Monteith 
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um die Erdkunde Weftperfieng fo verdienftliche Entdeckungsreiſe 
und Landesaufnahme (1832), vorläufig ausgefüllt 833) worden. 
Unterhalb Mianeh brechen die vereinigten Gebirgswaſſer, melde 
nun Kifil Dfen heißen, durch das enge Felsthul am Koflan 
Koh, deſſen Defilee faum noch für Laftthiere gangbar ift; aber 
bald erweitert fich das Thal wieder, wird ziemlich breit, bededt 
fh ganz mit Gehoͤlz, und ift wegen vieler Wajferfchlangen ges 
fürchtet, die bier für giftig gehalten werden. Mach 5 Stunden 
Wegs (12 Mil. Engl.) wird Mamau, ein bübfches Dorf am 
linken Ufer (auf dem rechten Ufer nah Sutherland Map, mas 
richtiger) erreicht, durch welches die große Ardebil Straße, 
von Zinjan aus zieht, und den, DOfens Fluß überfegt. Diefer 
felten befuchte Flußübergang ift es, den Y. Morier *), Ent 
Detober 1812, nahın, als er feine Nückreife aus dem Ruſſiſchen 
Lager am Arares, als Gefchäftsträger am Hofe. des Schah von 
Ardebil zurädging, den Strom quer durchfegend, über Herab 
(oder Herou) und Mamau, nach Akkend und Zinjan, wo 
se in die gewöhnlichere große Hauptroute nach Kaswin umd Tch 
ran zurüdfchree. Er durchſchnitt hier den füdöftlichften Theil 
Aferbeidfchans, weldyer zur Provinz Khal cal gehört, der Korm 
fammer in Mirza Abbas PVicefönigreiche, in deren Mitte die 
Stadt Herab (Herow) am Mordfuße des hohen AEDag 
(Weiß:Berg), fo von feiner fleten Schneebedeckung genannt, 
liegt, der nur wenig befannt ift. Von Herab fließen die Bergs 
wafler fhon gegen S. W. zum Thal des Kiſil Ofen. Am %. 
October fam J. Morier von da zum hochgelegenen Dorfe 
Ahbmedabad, den der Ak Dag gegen ©D. liegt, ein Berg 
der den Demawend, wenn auch nicht an Höhe, doch an breiter 
Ausdehnung Übertrifft, welcher aber, bis zu J. Moriers zeit, 
nod auf feiner Karte von Perfien angezeigt war. Der Boden 
von Khalcal wird von da mit dem ftufenweis abfinfenden 
Ihalgebiete zum Kifit Ofen immer fruchtbarer. Deffen linken 
Ufer benachbart, liegt das Dorf Paras, wo feltfame Felsmaſ⸗ 
fen emporftarren, von denen die Flußwindungen des Dfen zu 
überfchauen find, fo wie in weiter Ferne gegen N.W. die Schnee 
gipfel des Sahend. Bon Paras durchfegte J. Morier bis 





222) Colonel Monteith Journal of a Tour througli Azerbijan etc. 
1832 in Jonra..l. c. Vol. II. p. AL— 14. 24) 5, Morier 
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Suhrt des Kiſil Ofen, nah Mamau, in wildromantiſchen · Um ⸗ 
gebungen, voll tiefer Schluchten und überhangender Felfen. Nur 
Efeltreiber mit Salzlaften begegneten ihm auf dieſer felten bes 
fuhten Strafe, die von da den folgenden Tag nach Akkend und 
Zinjan führt. Es ift ung wahrfcheinlih, daß dies derfelbe Weg 
it, den A. Dlearins) im Juni 1637 von Ardebil direct 
nah Zenjan (Senkan) nahm, wobei er den Kifil Dfen auf eis 
ner von Schah Tamasp erbauten Bruͤcke von 9 Bogen übers 
fegte, von der wir gegenwärtig keine Kenntniß haben, die viel⸗ 
licht diefelbe bei Kholak fein möchte, wo dann fein Weg fich ets 
was füdlicher von der heutigen Straße abgezweigt haben möchte, 
Er nennt diefen Uebergang eine rechte Raub⸗ und Mördergrube 
für Reiſende. Da er jedoch überall andere Namen als die heus 
figen anführt, fo bleibt diefe Route, die von feinem Ruͤckwege 
durh Pole Rudbar ganz ve ſchiedes ſein muß, ſchwierig genauer 
zu ermitteln. 

Der Paß des Koflan Koh Echeidegebirges) entlang am 
Flußufer Hin, bis Mamau, würde, nach Monteith, ſelbſt für 
Wagen fahrbar und für eine Armee gangbar fein. Nur eine 
fehr fiarfe Stunde weiter abwärts, verengt fih das Defilee 
wieder zu einem ſchmalen Felspfad, an deflen Seite der Strom 
100 Fuß tiefer voruber raufcht. Die Gefahr diefer Paflage hält 
noch eine andere Stunde an, worauf man wieder zur Tiefe des 
Strombettes hinabjteigt, um einen fehr hohen und faft ſenkrecht 
abftürzenden Pik zu paffiren. Bon da führt wiederum ein befs 
ferer Weg, in allem 8 bid 9 Stunden (213 Mil. Engl.) weit, 
bi Koubulak. Hinter diefem Dorf wiederholen ſich noch ges 
fährlichere Engpäffe, wie die zulegt genannten. 

Am zweiten Tagmarfche, von Koubulak find mehrere 
reißende Bergftröme, vom Midan Dag herabfommend, zu durchs 
ſchen, um das Dorf Khalack zu erreichen, das an einem gleiche 

n Zufluffe zwifhen anmuthigen Gärten erbaut if. Eine 
u unterhalb (14 Engl. Mil.) ift eine fchöne Brücke 
von 6 Bogen über den Kifil Ofen, atfo die zweite uns bis jegt 
befannte, erbaut, unterhalb welcher fi) bald die Berge zu beiden 
Seiten zurüdzichen, aber am Fluſſe ein ſchmales Tafelland zus 
ruͤcklaſſen, das — ſteil zum Strome abfällt, dem ſchwer zu 
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nahen if. Mach einer Stunde fehr befchwerlichen Wegs, über 
fteiniges Ufer, geht es an der Geitenfhluht Sufus Chin von 
über, zu einem engeingefchloffenen Felspaß am Ufer hin, der 
faum paffirbar if, und nur erft durch Felsſprengung etwas gany 
bar geworden, obwol er immer gefahrvoll bleibt. Beſſer wird 
diefer Paß gegen das Dorf Alwar hin, wo Monteitb, nah 
einem hoͤchſt mühfamen Marfche, von nur 12 Mil. Engl. Di 
ftan;, Halt machte. 

Der dritte Tagmarfch, immer im Kiſil Ofen Thale, 
führte nad 6 Stunden Wegs (15 Mil. Engl.) nah Hifigine. 
Nach der erfien halben Stunde dur das Dorf Misfeal, nah 
einer Stunde weiter das Dorf Kabak Chie im dicht bewalde 
ten und am Ufer mit Weiden und Gebuͤſch befegten Thale, mit 
welchem bier der Diftrict Khalcal (f. ob. ©. 634) beginnt, dir 
fih zu beiden Flußfeiten weit ausdehnt. Hier ‚wurde ber 
Strom überfegt, jenfeit das Tafelland erftiegen, nach einer 
Stunde im fteilen Zickzack wieder zum Flußbette hinab, um 
Murza im reihbebauten Thale zu erreihen. Von da ging es 
wieder hinab zum Strom, und an 3 Stunden (7 Mil. E.) an 
feinem Ufer hin, um dann wieder, wo der felfige Uferweg das 
MWeitergehen hindert, zu dem Fleinen Städtchen Hifigine aufs 
zufteigen, das auf der Höhe als trefflicher Militairpoften das 
Stromthal dominirt, und Defilee und Uebergang gut vertheidigt. 
Die Stadt hat 300 Häufer, deren Bewohner einen ftarfen Han 
del mit Shilan treiben, wohin fie Korn und Baumwolle aus 
führen. Man findet hier an 200 Laftpferde, welche die Bewoh⸗ 
ner an die Handelsleute zum Transport der Waaren vermieten. 
Bon hier an werden die Ufer zunaͤchſt am Kifil Ofen gänzlich 
unwegfam; Monteith mußte san der nördlichen oder linken 
Uferfeite des Stroms durch viele Ihalfchluchten und über zerfal 
lene Ihonfchiefergebirge feinen befchwerlihen Weg weiter gegen 
S. O. verfolgen, um am Ende dee ſechsten Tagmarſches von Hi⸗ 
ſigine aus Mendjil zu erreichen. 

Der erſte Tagmarfch 36) führte nah 7 Stunden Weys 
(18 Mit. Engl.) von Hifigine in das Thal von Berendeh, zu 
der gleichnamigen, fchön gelegenen Stadt, am hocyauffteigenden 
At; Dag (Meißberg) erbaut; fie hat 1200 Einwohner, liegt zwi⸗ 
ſchen Dbftwäldern und Weinbergen, bat Sunniten u Bewoh⸗ 


»3#) Colon. Monteith a, a, OD, Ul. p. 13 
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nern, gehört zu: Khalcal. Hier ift ed, wo nach einer andern 
Koute die Monteith von Reſcht über Fomen und den Paß 
Mafalla 37), den Pyle Rudbar Paß vermeidend, und im Wes 
fien deffelben, die bis dahin unbefuchte hohe Sebirgsfette übers 
fteigend und hinab über Badjillan, 4972 Par. F. üb. d. M. 
gelegen, zum mittlern Stromthale des Kifil Ofen bei Berendeh 
zuruͤckehrend, dieſem Orte nahe, den Zufammenfluß eines andern 
Schahrud, als des früher aufgeführten (von Oft ber, f. oben 
©. 592) erwähnt. Er ging von diefem Berendeh, dann ftroms 
aufwärts über Herou oder Herab in Khalcal, J. Moriers 
Weg, f. ob. nach Aferbeidfchan zuruͤck. 

Der zweite Tagmarfch, nach 2 Heinern Stunden zum 
Raramanferai, das, Mianferai genannt, in Ruinen, am Bers 
ein zweier Thäler, des Berendeh und des Schahrud (ein dritter, 
Heiner Fluß diefes Namens) liegt. Das Land ift prachtvoll bes 
waldet, voll Wild, Rebhuͤhner, Hafen, Eber; eben fo weit erreicht 
man die Hochgebirge von Ghilan. 

Der dritte Tagmarfch führt durch das fihöne Durs 
ram Thal zum Diftrit Tarom (verfchieden von dem oben 
©. 589 genannten; bei Monteith Tahram, hier ein linker vom 
Nord her kommender Zufluß zum Kifil Ofen; f. Sutherland Map) 
mit dem gleihnamigen Fluß und Dorfe, in deffen Nähe der 
Winterpalaft des Prinzen von Zinjan (f. ob. ©. 623; als 
Ker Porter durchreifte ein jüngerer Bruder Abbas Mirzas des 
Kronprinzen von Aferbeidfchan) 38) liegt. Der Kifil Ofen ift hier, 
nur bei feihtem Waſſer, fuhrtbar; er fließt 2 Mit. Engl. in eis 
ner Stunde. Ein Brüdenbau über denfelben war begonnen, 
Im Garten des Prinzen, wo man den Colonel fehr gaftlich aufs 
nahm, hatte man angefangen Dlivenpflanzungen zu cultis 
viren; es waren die erften, denen Colon. Monteich in diefem 
Flußthale begegnete, das untermwärts, von diefem edeln Fruchts 
baume bereichert wird, deflen Mangel, auf Irans Plateaulande, 
fhon Strabo’s Aufmerkfamfeit erregt hatte (Strabo XI. f. 525 
ed. Cas.). Das benachbarte Hochgebirge Ghilans, weldes 
das Thal His wenige Stunden (6 Mil. Engl.) zum Strom hier 
mit feinen vorgefchobenen Bergen einengt, ift nie frei von Schnee, 
auch das Gebirg auf der andern Thalfeite, eine Fortſetzung 


#7) Colon. Monteith a. a, ©. III. p. 20. 25) R, Ker Porter 
Trar. Vol. I. p. 274. 
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des Koflan Koh, ift hier welt höher als in der Nähe von Mias 
neh. Die Berge find grün, mit niedrigen Fichenwäldern bededt, 

Der vierte Tagmarfch führte immer abwärts im Thale, 
nah 5 Stunden (12 Mil. E.), zum Dorfe Kullat, das. fih 
durch prachtvolle Wallnußbäume, die eine Höhe von 50 bis 
60 Fuß erreihen, und durch gigantifhe Platanen auszeich— 
net; auf der Gegenfeite des Flußufers erheben fich die Trümmer 
einer Felsburg. Eben fo weit abwärts im Flußthale erreicht man, 
in deſſen Nähe, Ziterabad, wo nun ſchon die Dlivencul 
tur allgemein if. Der großen Hige im Thale (September) 
waren die Bewohner auf die Höhe der benachbarten Berge aus—⸗ 
gewichen. 

Der fünfte Tagmarfch führte durch fehr gut bebaut 
Thalebene, voll fhöner Dörfer, nach faft 6 Stunden Wegs (13 M. 
Engl.), zu den Ruinen von Byramsabad, einft eine große 
Stadt, an deren Seite fi) das Heidenfhloß (Giaur Kulla 
bei Monteith) erhebt. Das Thal ift hier bis zum Strom dicht 
bewaldet; weiter abwärts naht fih ihm ein fehr hoher Berg, in 
deffen Seite dieſe Straße mühevoll eingehauen, weiter abwärts 
zu einer modernen Brüde, Mendjile führt, in deren Nähe die 
fleine, gleichnamige Stadt fiegt (f. ob. ©. 616), die vom Fluß 
hbergange den ‚Namen der Brürdenftadt erhalten hat. Eine 
prachtvolle Allee von ſehr großen Dlivenbäumen, die bier 
ſehr forgfältig cultivirt werden, führt in die Stadt, welche aus 
ihren Dlivenpflangungen, die auch in daß tiefer liegende 
Pyle Rudbar fortfegen, bedeutende Erporten macht, an Del 
und Seife, ohne die Oliven zu rechnen, welche allgemein zur 
Mahrung dienen. Diefe gefhügte, heiße Thalvertiefung ift die 
einzige Gegend Perfiens, in welcher die Olivencultur ein 
hbeimifch und national genannt werden kann. Die ungemein 
niedrige Lage des Flußfpiegels, in diefem tief eingefchnitt 
nen Thale, nad Monteith Meflung mit Eochendem Waſſer, 
nur 750 Fuß Par. (800 Fuß Engl.) über dem Spiegel de 
Meeres, erflärt den Schuß deflen hier diefer empfindliche Frucht 
baum fo dicht an, bis tief in den Sommer hinein mit Schnee 
bedeckten, Hochgebirgegipfeln, ſich doch nody erfreuen fann. Fin 
ſehr heftiger diefem Locale eigenthümlich angehöriger Wind, den 
Colon. Monteith hier, gegen Ende September, erlebte, trägt, 
fo zerftörend und unangemehn er auch in feinen Einwirkungen 
auf den Menſchen ift, doch dazu bei, während der Sommer 
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bürre, da das verbrannte Land dann vielleicht ohne denſelben uns 
bewohnbar fein würde, feine Vegetation vor dem gänzlicdyen Vers 
troefnen zu fchügen, und wenigftens durch Mebel zu erfrifchen, 
Er begann 89) an einem der Tage um 11 Uhr Morgens, hielt 
an bis Mitternacht, fo heftig, daß er die Zelte einriß; darauf 
deefte ein dicker Hebel die DBerggipfel, der zuweilen auch mit 
Regenguͤſſen niederfällt, die in dieſer Jahrszeit' in den übrigen 
Umgebungen des Tafellandes fehlen. Diefer Wind weht nicht 
über die Grenzen des nächften Tieffhales hinaus. Die großen 
Temperaturcontrafte, durch die tiefen Ihaleinfchnitte, fo dicht an 
den dichtbenachbarten fchneehohen Berggipfeln, mögen die Urſache 
diefer plöglichen Störungen des atmosphärifchen Gleichgewichtes 
erklären; fchon in Mianeh, was doch nocd höher gelegen!, bes 
merfte diefe J. Morier, der in derfelben Tageszeit dem 
Stand des Thermometerd zu Akkend auf 19° 11’ Reaum. 
(735° Fahrh.), zu Mianeh aber faft 30° R. (994 Fahrh.) beobs 
achtete; alfo eine Differenz von mehr ald 10° R. wahrgenoms 
men hatte %), | 


Unterer Lauf des Kifil Ofen, von Mendjil durch Pyl 
Rudbar nah Shilan zum Faspifhen Meere 


Unter dem Verein der Waffer des Schahrud und Kifil Ofen, 
die hier den Namen Sefidsrud, der Weiße Fluß, erhalten, 
führt eine Bruͤcke (Mendjil) von 500 Fuß Länge, auf 7 Bos 
gen, über den Strom, welche ungeachtet diefer großen Stroms 
breite doch noch Öfter im Frühjahr %) vom Waſſer uͤberſchwemmt 
wird. As D'Arcy Todd im Februar (1837) hier durchzog, 
war fie von pen Waflern zerftört; die Sefiden hatten fie einft 
erbaut. Schon A. Dlearius*) paffirte fie, im J. 1635, auf 
feinem Ruͤckwege von Kazwin nach Ghilan, als er, der erfte Eus 
topder, den darauf folgenden Pyle Rudbar durdyzog, in welchem 
er den antiken Namen der Pylae Hyrcaniae oder der Fauces Hyr- 
caniae, wiedererfannte, und bemerkte, daB der von den Macedos 
niern gebrauchte Mame der Pylen felbft, auch heute, dort noch 
einheimifch fei (Pyle d. h. Pforte, Rud der Fluß, bar das 





13%) Colon. Monteith a. a. O. IL. p. 14 4°) J, Morier Sec. 
Journ. p. 208. 41) Colon. Monteith Journal etc. a. a. O. 
Vol. II. p. 17; D’Arcy Todd Itinerary ebend, Vol. VIII. P. I. 

22) Ad, Dleartus neue Drientaliie Reife a. a. D. 
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Land; die Pforte des Flußthales). Der Eingang in dieſes 
feſte Defile von Rudbar ift eng, felfig, der Pag wild und 
fteil, aber, nah Colonel Monteith, doch nicht den furchtbare— 
ven Paflagen des Kaufafus, oder Kara Dag, zu vergleichen, und 
würde felbft für Artillerie leicht fahrbar gemacht werden Eönnen, 
Nach) einer 33 Engl. Mile hinabfteigenden Tiefe, wo bisher der 
Wald aufgehört hat und nur Weiden am fer, Juniperus-Buͤſche 
an den Klippen wahrnehmbar find, wird eine Olivenmwaldung 
erreicht, über der zur Seite auf den Berghöhen ſich mehrere Dir 
fer erheben. Mach 14 Mil. Engl. gebt es an-einer Bergfhludt 
mit dem Bergftrom Zearud vorüber, an dem’ ein gleichnamiges 
Dorf liegt, ganz in Olivenpflanzungen eingehuͤllt, und eine Riers 
telftunde unterhalb wird das Städtchen Rudbar erreicht, wo 
der Kifil Ofen fuhrtbar (im Frühling ausgenommen) ift. Das 
Städtchen hat 500 Häufer und ftarfe Ausfuhr von Oliven, Oel, 
Seife, die es wohlhabend machen, weil der nahe Seetrangport 
nach Aftrafhan den Verkehr Icbendig erhält. 

Diefes Nudbar #3) nennt fhon Ebn Haufal als die 
Mefidenz des Fürften von Dilem (f. 06. ©. 581). 2. Dies 
rius, der im Winter 1638 diefen Weg nahm, giebt die erſte 
Iehrreiche Befchreibung diefes merkwuͤrdigem Paſſes, zu dem er 
auf der Kasmwinftraße, den Weg nad Sultanich links liegen 
lafiend, hinabſtieg. Am dritten Tage *) von Kaswin nennt er, 
über die Orte Aghababa, Tzitelli oder Kellabath, d.i, 
die Schafweiden der Kaswiner, den Ort Kurtzibafchi, wohin 
er am Rievierfluß (dem Schahrud), wol 30mal deſſen Zidzards 
lauf durchſetzend, hinabſtieg, zwifchen Bergen mäßiger Größe, 
rothen, gelben, grünen Erden, wol Mergellagern, hinweg, bis 
er im Ihale Acer und Felder traf. Am folgenden Tage, den 
23ften Januar, zog er an einem fchönen, dichten Olivenwalt, 
zur rechten Hand gelegen, vorbei, den Faucibus Hyrcaniae hinzu, 
die fie heutzutage Pylas, wie zu Alerandri M. Zeiten, nennen, 
Dies ift ein fehr enger Paß und gleihfam die Thür zur Lands 
haft Kilan (Ghilan). Vor derfelben vereinen fich 2 fchnell 
laufende und rauſchende Rivier; der größte, der Kifil Ofen, 
von der Linfen, und der zweite fommend von der rechten Hand 

der Schahrud) Nach der Eonfluenz wird der Strom Jspe 





242) Oriental. Geogr. ed. Ouseley p. 174. **) Ab. Oleatius 
neue orientalifche Reife. Schleswig 1647% fol. ©. 473 u, f. 
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eud (d. i. Sefid rud) genannt, läuft durch eine fchöne Stein... 
brüde, und zrifchen zwei hohen, felfigen Bergen in Kilan, wo 
er wieder zertheilt in See fällt. Die Brüde ift groß und ſtark 
über 9 Pfeiler gebaut; in den meiften diefer Pfeiler find zierlich 
gemauerte Kammern und eine Küche, zu denen man auf Heinen 
Ireppen binabfteigen und bis zum Waller kommen kann. Daher 
die Brüde auch als eine gute Karawanferai für Reiſende zur 
Herberge dient. Jenſeit der Brücke geht ein gebahnter Weg 
durh Khalcal nach Ardebil, rechts aber nah Kilan. Diefer 
Weg war der allerabfcheulichfte und gefährlichfte zu gehen, wie 
keiner auf der ganzen Reife. Er war an einem fteilen, langen 
Felfenberge, an etlichen Orten eingehauen, oder aufgemauert und 
fo enge, daß kaum ein Pferd oder Kameel hindurchkonnte. Rechts 
über Felsabftürzge hinab ging es in den Abgrund, in welchem der 
Etrom zieht, oben am Berge, wo ein ſchweres Auffteigen, fand. 
ein Zollhaus, und eben fo ſchwer war das Abfteigen. Aber die 
Gegend war ganz grün, auf das fchönfte belaubt mit Frucht 
bäumen, Epprefien, Burbaum, Dliven, Pomeranzen, Eitronen, 
die doppelt erquicliih, da man noch am Morgen auf der Höhe 
im Winter ausgereifet war und den Nachmittag im Sommer 
lande eintrat, in dem man nun verbleibet bis zum Meere. Uns 
ten im Grunde, am Rivier Ysperud, lag das große Dorf Pyle 
Rudbar GPyle Rubar) zwifhen Gärten, Weinreben, Pos 
meranzens und Citronenmwäldern, rings von Bergen umfchloffen, 
doch im nicht geringer Ferne fih gegen &.D. bis jur Ebene er⸗ 
öffnend. Der Amberg, jenfeit des Stromes, Rudbar gegenuber 
fagt A. Diearius, war gleichfalls voll Baumgärten und Früchte 
nebſt allen Producten in Leberfluß, ein irdifches Paradies. Dies 
fed Pole Rudbar ift zwar der Eingang zu Kilan, doch foll 
ed noch zum Gebirgsdiftrict Tarim gehdren. Die Landfchaft Kir 
lan (Hyrcania) hat aber Q. Eurtius 1. 6. 8. auf das getreuefte 
befehrieben. — So weit der holfteinifche Reiſende. — 

Die neueften britifchen Reiſenden #) führen hier ebenfalls 
die Dlivenwaldung an; aber 4 Stunden (10 Mil. Engl.) unters 
halb jenes Städtdyens Rud bar ein Karamanferai, Ruſtam a⸗ 
bad, auf der Höhe, den ganzen Paß dominirend, von einer 


*) Col. Montheith a, a. ©, p. 17—18; D’Arcy Todd a. a. D. 
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jerfireuten Gruppe von Wohnhäufern umgeben, von wo bann 
der Weg in der Thaltiefe zum engen Pag am Mauthauſe Nah: 
dari hinführte. Waldberge treten hier wieder zu beiden Seiten 
ganz nahe; der hohe Berg Derfek Dag, ſtets mit Schnee be: 
deeft, liegt nur 3 Stunden ab vom Fluß, auf deflen rechtem 
Ufer; er gehört wol zu den Hauptgipfeln der Sfamanifchen 
oder Dilemfhen Alpen (f. ob. ©. 574). Hier nimmt die 
Menge der Dlivenbäume fhon wieder ab, denn in Ghilans Che 
nen ift nirgends von dergleichen die Rede; Neisfelder zeigen fi; 
das Bergvollk verliert feine frifche Gefichtsfarbe, fein gutes An 
feben,, die Geftalten werden bleih und ſchmaͤchtig. Mach ber 
fünften Stunde Wegs (111 Mit. Engl.) wird im dicht bebufchten 
Thale dad Imam Zadeh Haſchim, das Grab eines Schüten 
Heiligen, getroffen, das noch dem hohen Derfet Dag (Eal. 
Monteith nennt ihn Dufch) gegenüber errichtet if. Auch A. Olea⸗ 
rins führt diefe Eapelle, wie er das Heiligtum nennt, an umt 
bemerkt, auf überhängenden Felfen fehe man vieles Mauermerl, 
in der Tiefe folle eine Brücke 6) geftanden haben, die aber Se⸗ 
eander zerftdrt habe. Won diefer letzteren berichten die neueren 
Reiſenden jedody nichts. Nicht fern unterhalb von hier ſpaltet 
ſich der Sefid rud, deilen Flußbette hier 400 Schritt Breite em 
langt hat, in viel Arme. Zunaͤchſt unter diefer Theilung fiegt 
das Dorf Ainyeh Ver, mit welchem das flache Ghilan be— 
ginnt, das in kürzefter Zeit erreicht, den frappanteften Contrait 
mit feinem waldreichen, fumpfigen Boden, feinen ſchwuͤlen und 
feuchten Lüften darbietet, gegen die verdorrten, nadten, hochlie⸗ 
genden Tafelflächen und Berggipfel Irans. 

Hier hört ſchon das in Dörfern vereinte Leben der Landı 
bewohner auf, die nach allen Richtungen hin in kleinen Grup 
pen von vier, höchftens zu zehn Häufern beifammen wehnen, 
von Wald ‚und Meisfümpfen umgeben, fernab von den Heer 
wegen. Das Dich, einzeln zerfireut, ift Hein, die Ninder zeigen 
ſich mit dem Fettbuckel, der im hohen, trodnen ran fehlt. Die 
Phyſiognomie der Bewohner nimmt audy mehr den indifchen 
Characier und die dunfle, graue Farbe an (f. ob. ©. 429, 435) 
ſtatt des frifchen Blutes der Bewohner des hohen Tafellandes. 
Alle andern Kornarten verſchwinden vor der allgemein werdenden 
Reiscultut, und die DObftpflanzungen werden zufammengedrängt 


220) Ab. Dlearius a. a, O. foh &, 479 
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durch die immer mehr und mehr dominirenden Maulbeerplantagen 
zum Betriebe der Seidenzucht. Auch die Saumthiere, die vom 
Gebirge kommen, fühlen den Unterſchied; denn unter ihren Pas 
fien verfinten beides, Maulthiere und Pferde, da die feſten Wege 
bald verfchwinden, in den vegetabilen Schlammſtrecken, und koͤn⸗ 
nen ſich kaum hindurcharbeiten, die Kameele müflen ganz zuruͤck⸗ 
bleiben. 

Die Wegftrefe vom Imam Zadeh Haſchim, nach Näfcht, 
zur Seite der Strommündung, heißt daher mit Recht Jchens 
nam, die Hölle, ein oft ganz impracticabler Moraft, Die dis 
zecte Entfernung beträgt nur 9 bi 10 Stunden Wege (22 Mil, 
Engi.), aber kein Gebirgsführer weiß fi hindurch zu finden; 
man muß die Guides wechfeln; denn nur die dort Einheimifchen 
verfichen ed, gleich den Anwohnern der pontinifchen Suͤmpfe in 
Italien, fih durd die Moraſtmitte glücklich mit den beiadenen 
Karawanenzuͤgen hindurchzuarbeiten. 

Diefe ganze von Kas win durch Pyle Rudbar bis Reſcht 
zurädgelegte Haupt: Commercialftraße giebt Colonel Tre⸗ 
jel (1808) 7), nad) feinen Berichten, zu einer Diftanz von 
33 Lieues an, nach folgenden Stationen: von Raͤſcht nach Kho⸗ 
dem 5, nach Ruſtamabad 5, nah Rudbar 4; dann 2 Lieues 
über die Brüde Suleiman Khan zum Dorf Menpdjil, oder die 
‚ganze Station bis Tfchinars Karamanferai 7 Lieues; bis Hauw⸗ 
baba (Aga baba) 8 und bis Kazwin 4, Mac) ihm ergießt ſich 
nahe jener Brüde der kleine Tarums Fluß zum Kifil Ofen (mol 
der Schahrud), Der directe Weg von da, gegen Wet, durch 
Khalcal bis Zenghian (Zinjan), der uns ganz unbekannt ift 
und ſchwierig zu gehen fein foll, beträgt nach ihm 13 8, — 

Died find die Hauptcommunicationen, welche durch das 
Stromgebiet des Kifil Ofen uns in Ghilan einführen können, 


2, GShilan, das Tiefland, der Küftenfirih, der 
Deltaboden. Fahidjan mit Langarud. Reſcht mit 
Peri Bazar und dem Hafenort Enzelli, 


Im Allgemeinen ift uns diefer tiefliegende Kuͤſtenſtrich aus 


Dbigem fchon hinreichend befannt (f. ob, ©. 425 — 433); auch 
find wir auf dein Küftenwege, vom Often ber, fchon durch Ten: 
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kabun bis Lahldſjan am Dftarme des Kifil Ofen, ner 
Sefidrud, nahe feiner Ausmündung zum Meere vorgedrumngen 
(f. 06. S. 544— 549). Es bleiben uns daher hier nur einige 
topographifche Zufäge zu dem Vorigen anzuführen übrig, in de 
nen vorzüglich B. Frafer (1822) unfer Wegweifer fein wird, 
weil er der einzige neuere Beobachter ift, der nicht blos von ber 
Seefeite, wie die ruffifchen Afademiker, das Geftade berührte, 
oder zufällig, wie die meiften Andern, nur eine Querſtraße fchnell 
durchzog, fondern das ganze Land während. eines längern Aufı 
enthaltes vom Oſt⸗ bis zum Weftende genauer fennen lernte. 

Der heutige, unter perfifcher Hoheit ftehende Theil von Ghi⸗ 
fan erftrecft fich von Tentabun im Oft, vom Puli rud (f. ob. 
S. 433) längs dem füdlichen Meetesufer weſtwaͤrts bis zum klei⸗ 
nen Küftenfluffe Aftara (Afhtara)#), der von dem Hoch— 
gebirge bei Ardebil oftwärts hinab zum Faspifhen See ftürt, 
4 Tagereifen im Weften der Stadt Reſcht, eine Küftenftrede 
von nicht vollen 100 Engl. Miles. Die Mündung der vereinigten 
Fluͤſſe Kur und Aras bildet wol die natürliche Grenze 
Ghllans, aber diefer nordweftliche Iheil vom Aftara bis zu 
jener Mündung ift, nebft dem Hafen von Lanferun und den jur 
Seite liegenden, ehedem auch zu Aferbeidfhan und Ghilan an 
Merfien gehörigen Moghans Ebenen, durch die Kriegshändel an 
Rußland gefommen und zu Trans s Kaufafien gefchlagen.. 

Bon der Dftfeite kommend, ift Lahidjan*) die erfte und 
einzige Stadt von Bedeutung, gegenwärtig mit 7000 (nach Mons 
teith, mit doppelt fo viel nah Frafer) Bewohnern, guten 
Bazaren, die denen von Amol verglichen werden koͤnnen, me 
das Hauptproduct Seide ift, die hier in großer Menge gefertigt 
und nach Näfcht oder Enzelli ausgeführt wird, aber auch nad 
dem innern Perfien, zumal nah Isfahan, zur weitern Verarbei⸗ 
tung. Der Drt ift auf allen Seiten von grünen Waſſerſpiegeln, 
die ber den Meisfeldern ftehen, von Obftbaums Wäldern von 
Maulbeerbäumen umgeben. Die ganze Population ift mit ber 
Fütterung der Seidenwürmer und der Bereitung der Seide 
befchäftigt, die früher ein Monopol für den Gouverneur von Chir 
lan war, eine ſehr drüdende Einrichtung, die, feit Mohammed 
Reza Mirza Gouverneur von Reſcht geworden, aufgehört hat. 





s“®) B. Fraser Trarels and Adventures & a. D& p: 137. 
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Colonel Wonteith fand (1832) die Stadt In fehr blühenden 
Suftande 0), nett gebaut, gefund gelegen und von ber Anhöhe 
ihe zur Seite eine weite Ausficht über den Faspifchen See 
und deffen gekruͤmmtes Geftadeland, Der größte Grundbefiger 
des Ortes, Ali Alber Beg, bewohnte eher einen Palaſt, als 
ein Privatgebäude. Die 5 geogr. Meilen (24 Mil.E.) Wegs von 
bier Gig Raͤſcht legte er in 13 Stunden zuruͤck. Colonel Trezel 
führt von Lahidjan ein Routier nad Kazwin, quer dur 
den Elburs und Dileman dt), das Defile von Pyle Rudbar 
gaͤnzlich vermeidend, an, das Einzige, das uns naͤchſt dem oben 
don Stewart uͤber Maridjan und Korumabad angegebenen (f. 
oben S. 557), im Welt zwifchen Demawend und Kiſil Ofen 
hindurch führt. Er fagt, die Diftanz fei 33 Lieues, dur bie 
Dorfſchafien Sarda, 7 Lieues, Dileman (8), Khokhaſſan (9), 
Dondehei (5), nad) Kazıwin (4); Übrigens werden feine weitere 
Details gegeben; es fcheint bloßer Fußpfad zu fein, 

In frühen Zeiten war dieſes Lahidjan®?) die Mefidenz 
der Sultane und Khane von Ghilan; erft feit den Zeiten Peter 
des Großen wurde ihre Nefidenz, wegen 'der größern Nähe des 
Hafens von Emzelli, nad) Raͤfcht verlegt, das eben fo in der 
Mitte eines Waldaushaues erbauct wurde, wie dies früher mit 
Lahidjan gefchehen war. Früher, ald Langarud, im Dften von 
Lahidjan, noch von ruffifchen Schiffen befucht wurde, waren 
auch diefe beiden Drte noch bedeutender ald gegenwärtig. Kurz 
vor Gmelins Befuh in Lahidjan war der Ort, mit feinen 
8 Mahalles oder Quartieren, von den Ambarliern (f. 06. S. 575) 
überfallen und ungemein zerflört worden nach Ibrahim Mirza’s 
Zode. Der etwas erhabenere Boden, auf dem die Stadt, nur 
eine Viertelftunde fern von den naͤchſten Bergen, erbaut ift, giebt 
ihr ein gefunderes Elima, als von Raͤſcht. In der Nähe fahe 
man, 1774, noch Reſte von zwei ruffifchen , in früherer Zeit das 
fetbft angelegten Forts. Die Einwohner hatten zu Gmelins 
Zeit fehr an den Menfchenblattern gelitten, obwol fie die Kunft 
der Inoculation derſelben dort als eine einheimifche uͤbten, 
die nach Gmelins 5?) Verfiherung keineswegs erft aus Furopa 





s°) Trezel 
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dort eingeführt fein follte. Die botanifche Ausbeute war hier, 
wie in ganz Ghilan, ziemlich gering an neuen Ergebniſſen, ob: 
wol doch contraftirende Bodenverhältniffe hier auftreten. Länss 
der fandigen Meereskuͤſte Saljträuter, im chenen Moraftboden 
die üppigere Flora durch die Meiscultur verdrängt. Im nahen 
Waldgebirge größerer Pflanzenreihthum, doch nur Waldpflanzen 
und auch diefe im fetten, wurzelreihen Boden, wegen ber zu 
dicht ſtehenden fchattigen Wälder, einförmiger Art. Als Eigen: 
thümlichkeit diefer Faspifchen Flora führt Gmelin die ftarfe Bus 
haarung der Kräuter und die Befeßung der Büfche Bäume 
mit Stacheln und Dornen auf, felbft der Pflaumenbaum, bie 
Granate, der Sarunsel (Cornus sanguinea) haben in Ghilan 
Ihre Stacheln. 

Das ehemalige Senaher rud, d. h. Fluß der Pandung 
(f. 06. ©. 425), oder Langarudseh, dftlih von Lahidjan, chem 
fo von Lahidjan abhängig, wie Enzelli von Reſcht, mar ſchon 
zu Smelins Zeiten zerftört, und hatte von einer Felle nut 
noch ein Thor aufzumeifen ; die Küfte, dem freien Spiel von Wind 
und Wellen ausgefest, fand diefer Akademiker völlig verfandt, 
feine Hoffnung, dort einen beffern Hafen als den zu Enzelli auf 
zutundfchaften, war vergeblih. Seitdem fcheint fein Beobachiet 
wieder in jene Küftengegend vorgedrungen zu fein. DB. Fra— 
fer 55) nennt Lankarud eine bloß offene Ankerftelle, ohne Hafen, 
ohne allen Vortheil. Auf dem Wege von Pahidjan nach Langa⸗ 
ud führt Gmelin eine große Höhle an, in der ein Schatz wer 
borgen liegen foll, den viele Schlangen, die fich in derfelben bes 
finden, zu bewachen ſcheinen; die Ruſſen wollten fie durch Pul⸗ 
ver fprengen, wurden aber von den Fingebornen daran verhindert. 

Dftwärts von Pangarud, wo Gmelin die dicften Pome 
sanzenbäume, zwei Mannesftärfe, im Mai in voller Bluͤthe 
vorfand, beftieg er, über Mudiffar und Sekalarut (f. ob. &. 547), 
die füdlich von da auffteigenden Schneegebirge 56), wo er, vom 
a4ten bis 20ften Mai, in der Mähe des Gebirgsdorfes Tfhun 
daft verweilend, durch eine reichlichere Alpenflora für die Be 
ſchwerde der Erfteigung belohnt ward. In der kühlern Alpenluft 
begegnete ihm die Alpens und PprendensFlora mit der eigem 
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thuͤmlich faspifchen, der fih auch viele fibirifche Gäfte zugefellten, 
und nicht wenig neue. An Ihieren ein fehr großer, neuer Adler, 
weiße Adler in großer Menge, die fchon von Baku an beginnen 
und über einen Theil von Perfien ſich ausbreiten, eine fchwarze 
Dohle ‚mit zinnoberrothen Füßen und Schnabel. Das Hochge⸗ 
birg, noch 10 Stunden höher auf über Tſchurdaſt (Sfamanfche 
Alpen? f. ob. ©. 642), verliert nie ganz feinen Schnee, man 
nannte es Sanamis, Kakumifar, Deliman ; feine Bewohner 
fprahen ghilaniſch, wenige nur perfifch oder tuͤrliſch. Von dem 
Gpitanifhen (? f. ob. ©. 589, 624) hat Gmelin ein Vocabu⸗ 
lar 5?) mitgerheilt. An Gebirgsarten nennt ee Quarz, Glimmer 
und fehr viel zerftreute Felfenblöde. Heerdenwirthſchaft ift die 
SHauptbefchäftigung der dortigen Gebirgler, die nur den Wolf als 
Feind ihrer Heerden zu fürchten haben. Hinter 58) der Kette dies 
fer Scyneegebirge, bemertt Gmelin, war Ende Mai die Natur 
noch kaum aus ihrem Winterfchlafe erwacht. Während an der 
ghilanifchen Seite Alles grünte und blühte, waren da die Lilien 
noch geſchloſſen; der Erocus brach erft auf, wo der Sonnens 
ſtrahl feinen belebenden Einfluß geltend machen konnte. Hier 
war die Heimath weißer Hermeline in Menge, die nie ihe 
Farbe veraͤnderten. 

Zwiſchen Langarud und Reſcht lagert ſich das Deltalani 
des großen Ghilanſtromes am Meere hin; 6 Stunden (15 Mil. 
Engl.) landeinwaͤrts von der Meereskuͤſte, ſpaltet 9) fi der uns _ 
tere Lauf des Kifil Ofen, oder Sefidrud, gleich dem Aras, in 
zwei Hauptarme, nachdem feine wildzerftörenden Fluthen den 
Engpaß von Rudbar verlaffen haben. Auf der großen Deltas 
Inſel liegt Lahidjan. Vom füdlichen oder rechten Arme fpaltet@) 
fi) ein zweiter Arm ab, der parallel mit der Küfte durch Eleine 
Lagunen bis nach Langarud geht, einſt ſchiffbar war, gegenwärs 
tig aber, wie der peluſiſche Nilarm, verftopfe iſt. Die Haupt⸗ 
mündung des linfen Armes fällt im Nordoften der Stadt Reſcht 
zum Meere. Der Weg von der Stadt bis zur Mündung if. 
mit Keisfümpfen und Maulbeerplantagen bedeckt. Kin tiefer 
Schlammweg von 4 geogr. Meilen (21 Mil. Engl.) führt zu eis 
nem ftart befuchten Bafar und Diſtrict Laſchtenaſcha, und 





’, Gmelin Il. S. 352— 359. s*) ebend. 1. ©. 369. 
s*) B. Fraser Travels and Advent. p. 121. 0°, Colon. Mon- 
teith Journal etc. I. c. Vol. ill. p. 19. 
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dann in 7 geogr. Meilen (36 Mil. Engl.) durch gleichen Boden 
zur Mecreömündung, deren breiten und tiefen Strome aber eine 
Barre vorliegt, die meift nicht über 3 Fuß, zumeiten jedoch bie 
7 Fuß Tiefe hat. B. Frafer fand den Strom, wo er ihn 
auf dem Wege von Lahidjan nach Reſcht zu überfegen hatte, fehe 
tief, 100 Schritt breit, trübe, kochend, viele Bäume und Kiefel, 
ja Rollbloͤcke mit fich fortreißend, voll Stromfpaltungen und ns 
ſeln. Keine Fähre führte von dem Dorfe Nefchtsabad am rechs 
ten Ufer auf das linfe hinüber, nur ein elendes flaches Boot 
für höchftens 5 bis 6 Pferde, mit elenden Ruderern bemannt, 
gefahrvoll zu überfahren. An den Ufern fahe man wilde Gras 
natwälder und Farrnbuſch voll Faſane, umher Maulbeerwal⸗ 
dungen. An der Flußmuͤndung eine ſtarke Stoͤrfiſcherei, an die 
Handelsleute aus Aſtrakhan verpachtet, die monatlich von hier 
an 200 Tonnen Caviar nach Rußland ſchicken. Waͤre der Haupt⸗ 
ſtrom nicht durch Sandbaͤnke und viele eingewickelte Baumſtaͤmme 
gehemmt und gefahrvoll gemacht, fo Könnte er, da er meill 
24 Fuß Tiefe hat, fehr gut befchifft werden. Die große Quer⸗ 
firaße des Kheyaban, durch ganz Mafenderan und Ghilan, hat 
auch hier im Deltaboden feit Schah Abbas Zeit keine Reparatur 
erhalten; daher nur wenige Spuren davon übrig find, die man 
an den erhöheten Dammmegen über den Moräften ertennt, wo 
man ein aufgefchüttetes Lager von Holztohlen (mol gegen bie 
Faͤulniß in der Verfumpfung) mit dem Erdlager und dem Pflas 
lee überdeckt hat. 

Reſcht oder Raͤſcht, Rjaͤſchtſchessy, unter 36% 40 
M. Br. uach Soimonow, an der Weſtſeite des Deltas und dem 
Hauptarme des Sefidrud, wie dem Golf von Enzelli, der al 
Dafenausgang dient, ganz nahe gelegen, nur 2- Lieues vom 
Meere fern, ift gegenwärtig bie Capitale von Ghilan und die 
bluͤhendſte Stadt, die Monteith in neuerer Zeit in Perſien 
ſahe. Sie ward einſt, wie Balfuruſch und andere in dieſem 
Lande, in die Mitte der Waldung hineingebaut, dicht in Baum⸗ 
gruppen eingehuͤllt, und iſt daher auch heut nicht zu uͤberſehen, 
die Größe ihrer 9 Quartiere daher ſchwierig zu ſchaͤtzen. Nah 





aat) Colon, Monteith ebend, II. p- 18—19; B. Fraser Narrative 
etc. p. 126, 148—156, 158; ©. @, Gmelin Reife, Ih. IM. 
©. 427. Soimonow Reife in Ghilan in Müller Sammlung ruffis 
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rans Plateau, Nordrand, Ghilan, Reſcht. 649 


den Ortsbehoͤrden follte fie 3000 Käufer, davon drei Viertheile 
unter Bäumen ftehen, und 30,000 bis 40,000 Einwohner haben ; 
B. Frafer gab ihr 60,000 bie 80,0005 Monteith blich bel 
50,000 ftehen. Da die Cholera und Peft in den legten Jahrze⸗ 
henden auch an den meiften Küftenorten der perfifchen Seite des 
kaspifchen Sees gewütbet hat, fo fönnen alle Populationsangar 
ben aus doppelten Urſachen nur ſehr unzuverläffig fein. Einſt 
war es glänzender. Die Stadt Reſcht hat gegenwärtig nur wer 
nig Hauptftraßen, aber große Bazare, die gut eingerichtet unter 
fihrer Polizei ftehen, und an 1200 Kaufläden zählen. Die Häus 
fer fand Monteith nett gebaut, die Straßen gepflaftert, den 
Wohlſtand erfreulich, die Verwaltung von den Aelteften des Orts 
ſelbſt beſorgt. Colonel Trezel ſagt 62), die einftöcigen Häufer 
find gut aus Zimmerholz aufgeführt, mit glafirten Ziegeln gedeckt 
und weit überhängenden Dächern gegen die Regen gefichert , doch 
zeigt der Ort viel Verfall, weil die Perfer ungern diejenigen 
Käufer bewohnen, in denen Jemand plöglich geftorben ift, diefe 
daher gewöhnlich ihren Ruinen überlaffen und andere aufführen. 
Der Stadt wird durch einen Aquaeduct guted Trinkwaſſer zuges 
. führt. Die abgefonderte, vor Buͤrgerktiegen und Croberungen 
(fo blieb Ghilan in der Mongholen Zeit unter Hulaku Shan uns 
erobert) 63) gefchüstere Lage, der Handel nad außen hat deſſen 
Bewohnern ein in Perfien feltnes Gluͤck des Beſitzes zu Iheil 
werden laffen, und die Furcht, daß Reſcht die Hülfe der Frems 
den im Auslande, zumal der benachbarten Ruſſen, anflchen fönnte, 
bat das perfifche fonft fo habfüchtige Eouvernement, gegen diefen 
Stapelplag, milder in feinen Anforderungen gemacht, daher das 
Bolt wohl gekleidet und. genährt, in guten Wohnungen; ein 
Theil der Bewohner der Stadt, wie die des benachbarten Landes, 
darf ſelbſt zu den reichen Landeigenthümern gerechnet werden; 
Wohlſtand ift feit langem im Allgemeinen verbreitet, durch den 
Sandesertrag der Seide, 

Diefer Handelsort verfammelt aber zugleich auch allerlei 
Bolt auf feinen Bazaren; mit den Fremden auch viele Specu⸗ 
lanten, Bettler, Ausſaͤtzige, Kranke und Hochmuͤthige, Bigotte und 
Fanatiker, vol Aufgeblaſenheit, Ignoranz und Wut) gegen Aus 
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derögläubige; der zweite Dann, dem man in Mefcht begegnet, 
ſtolzirt mit dem Titel Hadgi, d. i. Fürft, ald Mekkapilger. B.$ras 
fer wurde das Bettelvolt der Fakire und Derwifche unausftch- 
lich, die mit frechften Gefchrei und Geſang ihrer Gebetformeln ; 
Yah Ali! Huf! Huf! (vergl. ob. ©. 447), von jedem Bor 
übergehenden Geld forderten; von gleichem Wahnfinn bethoͤrt ift 
die große Menge der Dpiumfchluder, die mit rothtriefenden 
Augen, ganz abgemagerten Leib und elenden Geſicht in ihrer 
leidenfhaftlihen Bier, ihr: „Iheriatil Theriaki!“ d. h. 
„ic bin ein Opiumſchlinger,“ und: „um Allahs willen 
Etwas zu Opium, fonft fterbe ich” durch die Straßen und Bar 
zare fchreien. Andere boten Magifche Künfte und Zalismane 
dem dummen Volke preis. | 


Als der ruffifche Akademiker Gmelin in Ghilan feine nas 
turhittorischen Beobachtungen einfammelte, um das Jahr 1770, 
wurde dies Land von Hedayut Khan) felbftändig und 
gluͤcklich regiert, während unter Kurrim Khan und Aga Moham⸗ 
med Khan innere Bürgerkriege ganz Iran zerriffen; aber mit 
feiner Verdrängung Flucht und Ermordung, fiel das Land den 
allgemeinen verwirrten Zufländen wieder anheim. Unter jener 
frühern friedlichen Herrſchaft hatten ſich eine große Eolonie Ars 
-  menier, aud eine bedeutende Anzahl von Ruſſe n, viele Hindu 
. (Banianen) und Juden in Reſcht niedergelaffen, oder die ders 
tigen Bazare und Karawanferais beſucht. Won allen diefen, 
weiche fpäter auch noch durch VBigotterie verfolgt waren, fand 
B. Frafer (1822), daß nur nod) wenige Juden, zu Trezelt 
Zeit (1808) waren es 50 Juͤdiſche Familien, daſelbſt zuruͤckgeblie⸗ 
ben waren. Die zwei Gouverneure, welche derfelbe zu gleicher 
Zeit in Ghilan vorfand, gereichtem dem Lande auch nicht zum 
Bortheile, defien Einkünfte &) fi) auf 200,000 Toman (110,000 
Pfd. Sterling) belaufen follten, von welcher Summe allein 
22,000 Pfd. Sterl. in den Händen jener Gouverneure zuruͤck⸗ 
blieben. Die fchlechte Deconomie vieler der Großen, bei der Vers 
waltung, hatte fie verfchuldet und fo einen Wucher erzeugt, daß 
man vom Capital, welches freilich von ihnen felten wieder bezahle 
ward, 20 bie 25 Procent Zinfen forderte, und froh fein mußte, 


*“) ©. ©. Gmelin Reife Th. UL. S. 174—183, “*) B. Fra- 
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einen Theil deſſelben in Natura, zumal in Seide, dem erften der 
Landesproducte wiedererftattet zu erhalten. 

Der Bazar befteht, nach Col. Trezel®), aus vier irres 
gulairen Etrafen, in denen man, außer den Nahrungsmitteln 
and andern häuslihen Bedürfniffen, nur noch etwa Kupferges 
ſchirre, Farbewaaren s Stoffe, Seidenzeuge u. dergl. vorfindet. 
Die Karamanferaid (zu Gmelins Zeiten zählte man dort 12) 
find von Armeniern, Türken, Perfern, Juden, Indern befucht, 
Die indifhen Waaren werden über Mafenderan von Balfus 
ruſch eingeführt, die europäifchen durch ruffifhe Armenier aus 
Aſtrakhan, deſſen Handel jedoch (1808) jährlid nur ein ruffis 
ſches Schiff zu 250 Tonnen Laſt von der Wolga befchäftigte, 
Die Armenier führen Eifen, Kupfer, Stahlmaaren, Spiegel, 
Glaswaaren, Duincallerie, Papier, Ihee, Silbers und Goldar⸗ 
beiten aus Mostau und Holzwaaren ein, wogegen fie Neis, Galls 
Apfel aus Kurdiften, Dtternfelle, Baumwollenzeuge, vor allem 
aber Seide eintaufchen, und Seidenzeuge, die (1808) in der 
Stadt Reſcht 2000 Weberflühle befchäftigten. Außerdem werden 
bier von 12 verfchiednen Arbeitern Waffen und Gewehre, obwol 
ſehr ſchlechte gefertigt. 

Fuͤr Seide iſt Reſcht der Hauptſtapel in Perſien, 
und der Ort wo dieſelbe in größter Menge erzeugt und 
in Umlauf gebraht wird, für das Inland und Ausland. 
Nah B. Frafers Erfundigungen 67) wurden im Zollhaus zu 
Reſcht (1822) 60,000 Maun Schahi (faſt 900,000 Pfu:id Ges 
wicht; 1 Maun Schahi = 2 Maun Tabriz = 144 Pfd. avoir. 


dup. Gew.) verzollt; davon 20,000 Maun Schahi erportirt, nach 


Aftrakhan, eben fo viel nach Inner⸗Perſien, zumal für die Fas 
briforte Yezd, Kaſchan u. a.; eben fo viel nach den türfifchen 
Provinzen für Bagdad, Aleppo u. a. Außerdem wird jedoch in 
der ganzen Provinz noch fehr viel Eeide gewonnen und verars 
beitet, die diefen Zoll nicht zablt, Des erfahrnen HadjiMulla 
Baba Angaben beftätigten jene Berechnung. Nach ihm beträgt 
aller Zoll von ganz Shilan, auf Einfuhr und Ausfuhr, 
45,000 Toman (1 Toman = 11 Ehill, Sterling) oder 25,000 
Pfd. Sterling jährlihd. Davon allein 15,000 Tomans Seidens 
Zo11 (für jeden Daun Schahi der verkauft wird, 2 Rupies Zoll; 
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1 Derf. Real oder Rupie = 1 ©h. 44 Den. Sterl.). Dies giebt 

gerade 60,000 Maun Schahi Seide; welche in 10 Theile ver 
theilt, nach des letztern Angaben, nach folgendem Verhaͤltniß ins 
- Ausland gehen: «% nach Aſtrakhan, eben fo viel nad) Bay 
dad und WeftsPerfia; 15 über Tabris, Aleppo nad 
Conftantinopel und der Türkei; bie reflitenden „ nah 
Inner⸗Perſien, Kaſchan, Yesd, Isfahan. Eihwald 
(1825) giebt die Seidenexporten 868) nach denſelben Daten an. 
Bei weitem die Hauptzolleinnahme, welche für jene Summe 
von 40,000 bis 45,000 Toman verpachtet war (1822), gibt die 
Stadt Reſcht, nämlich 25,000; ihr Hafen Enzelli nur 8000, 
Lahidjan nur 4000, das übrige Fomen und ein paar andre 
Drte, wonach der bedeutende Handel diefer Capitale und ihres 


Dafenortes zu ermeflen ift, 


Enzelli oder Inzelli, Sinfili der Ruffen, ber 
Hafenort. 


Die Bai von Enzelli®) iſt eine große 12 — 16 Stunden 
(30-40 Mil. Engl.) lange, und 5—6 Stunden (12— 15 Wil, 
Engl.) breite Lagune (Murdab, f. ob. ©. 545) ober ein 
Haff, gleidy dem von Afterabad (f. ob. S. 514) durdy mehrere 
einfallende Heinere Ströme genährt, und von dem Meere durch 
eine lange Nehrung gefhhieden. Sie ift dem größern Theile 
nad) ſehr feicht, hat nur 8 bis 10 Fuß Tiefe; an ihrer Ausfahrt 
iſt fie ne zehn Minuten fang, 300 Schritt breit, und zwar bei 
nur 8 Buß hohen Waller für geringe Kauffahrer tief genug, doch 
wegen der vorliegenden Sandbarre flets voll Wogenbrechungen. 
Die Nehrung ift in ihrer Mitte durch dicfe Ausfahrt unterbros 
chen; auf ihrer oͤſtlichen Spige liegen ein paar Dörfer Kazian 
und Soucet, auf ihrer weftlichen, diefen gegenüber, der Haupts 
ort Enzelli, deflen Hafen durch eine Inſel gebildet wird, die 
an der Suͤdſeite ihrer weſtlichen Spige liegt; in dem dadurch 
gebildeten Canale, einer Strede von etwa 150 Schritt Breite, 
ift die gute, geräumige Anferftelle für die Heinen aſtrakhaniſchen 
Kauffahrerfchiffe, Die bier durch die vorliegende Nehrung vor 
dem Schlage der Easpifchen Wogen und Stürme gefichert liegen 
und häufig dafeloft einlaufen. Die Mheede 70) außerhalb, bleibt 
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für die größern Schiffe, bei den dicht feltnen Stärmen immer 
gefahrvoll. Der dortige fchlechte Ankergrund und die mechfelnde 
Tiefe nöthigte des Naturforscher Eichwalds Schiff, 6 Werft 
vom Ufer, bei 154 Faden Tiefe, entfernt liegen zu bleiben (im 
October 1825). Der Antergrund beftand aus lofen Kiefelfteinen; 
die Brandung wüthete entfeglich, die Miherde allen Winden preies 
gegeben macht, daß hier fait jedes Schiff einen Anter figen läßt, 
mit denen der Grund ded Meeres wie gefpickt fein fol. Wegen 
der befiändigen Inruhe, in welcher das Meer hier, zumal bei 
Mordſtuͤrmen wirbelfdrmig in dem gefchloffenen Wintel umherges 
trieben wird, nennen die rufliihen Matrofen dies, die See Bus 
zom 71), Auch von der Landſeite ift es nicht ganz leicht biefen, 
obmwol ganz nahen Hafenort Enzelli zu erreichen. 

Bon Kefcht ergießt fich ein Keiner Fluß zum nahen Haff, 
an a deifen Süpdfeite, bei dem Dorfe Peri Bazar oder Piri 
Bazar?2), dem Cinfchiffungsorte, um von da die Pagune zu 
Burchfchneiden His Enzelli. Der Fluß bei Peri Bazar hat nur 
72 bis 90 Fuß Breite, aber 12 bis 15 Fuß Tiefe; er durchzieht 
ganz flache, moraftige Ufer, die wie die Umgebung des Haffe, 
gleidy dem ganzen Lande, dicht bewaldet iſt. Der kurze Weg von 
Reſcht zu diefem Orte der Embarkation, kann nur zu Lande zus 
ruͤckgelegt werden, und alle Waaren müffen bis dahin von Lafts 
thieren getragen werden. Dieſer Weg ift eine furchtbare Qual, 
durch feine Sümpfe und Moräfte, für Menfchen und Thiere. 
Die Bewohner des Piri Bazar haben deſſen Reparatım von 
jeher verhindert, um das Monopol des Transportes zu den beftes 
henden unmäßigen Preifen für fi zu behaupten. In dürren 
Eommern, wenn fi die Wege verbeflern, verderben fie abficht 
lich diefelben wieder, durch Fünftlihe Ueberfhwenmungen. Mur 
ihre von Jugend auf daran gemwöhnten Laftthiere kommen hin 
durch. Zu vier Engl. Miled brauchte Colonel Monteith vier 
volle Stunden, und ließ dabei noch feine Stiefeln im Stich; 
feine Bagage war nicht einmal bei ihm. Um diefe mit fich zu 
führen hatte der Naturforfher Gmelin 73) einft zu dieſem Wege 
50 Pferde nöthig gehabt. Die Nuffifche Armee konnte auf dies 
fem Boden von der Miliz der Ghilaner zurücgefchlagen werden. 





9») Gmelin Reife, II. p 834. *?) Trezel Not. a. a. O. p. 435; 
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Daher, daß kein Verſuch — wird, die beiden Heinen Fluͤſſe 
die von Reſcht nah Pir i Bazar geben, was fehr leicht zu 
bemwerfftelligen wäre, bis zu diefem Flußhafen fchiffbar zu machen. 
Viele Hunderte der Saumpferde, die hier mit ihren Yaften in 
einemfort bis an den Gattelgurt in die Moräfte einfinten, um 
fi) ſogleich wieder herauezuarbeiten, muͤſſen nothwendig dabei ib: 
ren Untergang finden; es ift eine kleine Racçe, trefflidye Kietterer 
auf den Bergen, deren jedes etwa die Laſt von 3 Eentnern aufs 
geladen erhält. Pir i Bazar hat nur zerfireute Hätten und 
wenige Magazine zum Unterfiellen der Waaren, feinen Bazar, 
fein Kamwanferai. Zu beiden Seiten des Fluffes bemerkte Tee; 
zei 87%) hier als Verfchanzung einen 12 Fuß bohen und breiten 
Damm, der durch Balten und Schilf gededt ifl. Die leben 
fahrt ift oft fehre fchwierig und zeitfpielig. Die meifte Anfuhrt 
gefchieht hier durdy Boote von Enzelli, welche in Schlaͤuchen 
Naphta von Baku bringen, das durch ganz Perfien (wie ob. 
©. 368) ald Lampenoͤhl verbraucht wird. In dieſen ſchmutzigen 
Schiffen maht man die Ueberfahrt , die mit ihren Seegelftangen 
immerfort in den überragenden Baumäften fich verwickeln, oder, 
nad) unten, durch die in dem grünen Spiegel des Sumpffluſſes 
fortgefhwemmten Baumftämme und Wurzelgeflechte, Hemmuns 
gen erleiden, deshalb fie nicht ber 3 Fuß tief gehen Pürfen. 
Nach einer’ Stunde von der Abfahrt, erreicht man durch viele 
Windungen das Haff, dann arbeitet man fih muͤhſam durch den 
Rand von Schilf und Riedgras hindurch, in den offenen Gew 
fpiegel, von dem man in der Ferne fihon durch einige Baum⸗ 
gruppen, als Landmarke, die Stelle Enzellis bezeichnet ficht. m 
2 Stunden durch mehrere Inſeln hindurch, find deflen elende 
Schilfs und Holzhütten erreicht, Cihwald, deilen Schiff mit 
Militeir und Kanonen (im J. 1825), dort feine Erlaubniß feine 
Mannfchaft zu landen erhalten konnte, obwol es für dem Schah 
Empfehlungsbriefe hatte (der ruffifche Eonful war fogar aus dem 
Hafenorte vertrieben), bemerkt ganz richtig, daß zu Peter des 
Großen Zeit große Kauffahrdeifcyiffe das Haff durchfieuern umd 
vor Peri Bazar einlaufen fonnten ”5); ja damals konnten jogar 
aus der Mündung des Per i Bazar Fluffes, ein Paar Compag⸗ 
nien Soldaten auf Schaluppen ”%) und Lotgen nad dem 
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Flecken ſelbſt übergeführt werden, umd auf einem großen Schiff‘ « 
boote wurden dur deſſen Schilfufer Kanonen am das Land 
fransportirt. Dies würde allerdings auf ein fehr verändertes 
"Ufer, oder auf einen geminderten Waflerftand zuruͤckſchließen laffen. 

Das Dorf Enzelti?’”) auf einer Banf von Flugfand ers 
baut, Hat nur 300 bis 400 Häufer (nur 200 nah D’Arcy Todd 
'4837), einige Kramläden, einen Bazar, 3 Karamanferais und an 
1000 (nah Monteith 2,500) Einwohner, die von der Embars 
lation dieſes einzigen perfifhen Hafens am kaspifchen Meere ihs 
ven Unterhalt ziehen, fonft noch Fifher (Kirfchibi) und Geis 
denbauer find. Colon. Monteith (1832) fand doch daſelbſt 30 
Schiffe im Hafen liegen, die meift von Baku famen, freilich nur 
zu 50 bis 70 Tonnen Gehalt, darunter‘ 3 ruffifhe Brigs von 
Aſtrakhan, die auf der Rheede zuruͤckbleiben mußten. Leicht, meint 
er, könnte die Einfahrt auch für fie fahrbar gemacht werden. 
Die Hafenleute behaupteten, der Spiegel des kaspifchen Sees 
»ariire bier in Perioden von 30 zu 30 jahren, unabhängig 
son deffen temporairen Steigen und Fallen nah Winds 
ebben, deren Differenzen bis zu 4 Fuß anfleigen. Col. Mons 
teith fahe den Spiegel bis zur Höhe von 34 Fuß getrieben, 
wobei 3 große Strandwogen (surfs) fi) brachen; die erfle im der 
Gerne einer Engl. Mile vom Ufer. Zu Hanways Zeiten (1746) 
habe die kaspifche See höher geftanden, als 24 Jahre früher, zu 
Meter des Großen Zeit, während feines perfifchen Feldzugs 
(1722), wo das Wafler in dem Wolgabette nur 6 Fuß, gu dans 
ways Zeit 12 Fuß hoch gewefen ſei. Doch, von diefen Wech—⸗ 
fein dieſes Seefpiegels, als einem allgemeinen und localen Phaͤ⸗ 
nomen, wird erft weiter unten die Rede vollftändiger fein können. 
Merkwürdig ift es, was Colon. Monteith aus eigner Erfah: 
zung 3), von den Jahren 1811 bis 1828 hier anführt: In die, 
fer Zeit berichtet er mit Gewißheit, daß das Wafler des kaspi: 
ſchen Sees an Tiefe, längs diefem Ghilangeflade bedeutend abs 
genommen habe. In dem Haff von Enzelli feien außer der ſchon 
vorhanden "gewefenen Mian Pufhta Inſel, noeh drei‘ 
neue Inſeln hervorgetreten, die jegt mit Bufchwerk und Wei— 
den bewachfen zur Viehweide dienen. Eben fo fei die Lagune 
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Monteith-1. c. III. p. 23. 
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von Gemiſchawan bei Lankerun, die gegenwärtig fuhrtbar, dies 
nod) im Jahre 1812 nicht gewefen. Ohne Bertheidigung von 
der Seefeite ward fie, im J. 1826, von den SPerfern beinahe 
eingenommen, da gegenwärtig diefe Stadt doch eine Viertel Mile 
von dem Meeresufer entfernt liege. 

B. Fraſer fand zu Enzelli au ein Schiffemwerft?”), 
das bei dem Waldreihthum Ghilans von großem Ertrag wer 
den könnte; ein dort erbautes Schiff von 150 Tonnen war aber 
plump und fchwerfällig; beſſer waren die leichtern zu 50 bis 60 
Tonnen haltenden Schiffe, auf der andern Spige der Nehrung 
zu Kazian erbaut, und viele Boote, zu 10 bis 12 Tonnen Las 
dung, für 3 und 6 Ruder, 


Erläuterung 7. 


Das Auffteigen des Tieflandes Ghilan im Welten des Kiſil⸗ 
-Dfen Deltas zum Hochlande Aſerbeidſchans. 


1. Die Küfte Ghilans im Weſten von Reſcht; Ki 
ftenweg bis Aftarah und Duerpaß weftwärts nad 
Ardebil auf dem Tafellande Aferbeidfchans. 


Bon Reſcht führt der Küftenweg in 4 Tagmärfchen gegen 
MW. ber den Grenzort Aftara nah Lanfarun®) (d. d. 
Landungsort, f. ob. &. 425), deſſen Khan ſich unter rufe 
fhen Schutz begab; von Lankarun find nur noch 3 Tagreiien 
nah Salian zur Araress Mündung, und von diefer 10 Tagmaͤr⸗ 
ſche nach Tiflis, oder 20 nad) Aftrathan. Nah Ardebil find 
von Reſcht 8 Tagereifen. 

DArcy Todd nahm (1837) diefen Küftenweg von Alte 
rap &), dem Dorfe an der Mündung des Aftarah » Flufies bit 
Enzelli, immer durch Küftenwaldung an einer Reihe guter Bayen 
vorüber, an denen 2 bis 3 Miles Engl. vom Ufer gute Statie⸗ 
nen von ruffifchen Schiffen zum Anterwerfen benugt werden. 
Zu Kerghanasrud, etwa auf halben Wege, ift dafeldit eint 
ruffifche Fifcherei. 

Genauern Bericht erhalten mir 8?) über diefe früher under 
kannt gebliebene Küftenftrefe durch Col. Wonteiths Wander 


»7°) B. Fraser Narrat. p. 170. °6) Trezel Notice b. A. Jat- 
bert 1. c. p. 429, *ı) D’Arcy Todd Itinerary 1. c. VIll. 
P. 1. p. 35. 22) Col. Monteitli Journal 1 c. Ill. p. 23-2 
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tung (1832) von Enzellis Nehrung, nordwefhvärts bis 
Aſtarah hin, eine Route, die mit ihren Detaild auch ſchon in 
Al. Burnes Map of Central Asia eingetragen ift, die daher 
bier wie überall durch Perfien bis jest als befter Wegweiſer dient, 

3) Erfter Tagmarfch, von Enzelli fann man auf der 
Mehrung, die wahrfcheinlich nur vom Winde als Sanddine aufs 
geworfen wurde, und fich dann mit Riedgras bewachſen firirte, 
gegen den Welten fortwandern, bis am Weſtende des Haffs, 
nah 5 bis 6 Stunden (13 Mit. Engl.) Wegs die erften Häufer 
bei KoppersChall erreicht werden. Hier foll früher das Haff 
feine Deffnung . zum Meere gehabt habenz da fie aber zu feicht 
war zur Einfahrt, fo öffnete. man durch Kunft die Mündung zu 
Enzelli, welche demnach ein durch die Nehrung erſt in fpätern 
Zeiten gemachter Durchfchnitt wäre. Der weftliche foll hierauf 
von felbft verfandet fein, und wirklich, fagt & Monteith, yet 
dafelbft der Altere Canal noch mehrere Stunden weit wahrnehms 
bar. Der Weg gebt auch weiterhin immer am Seeufer hin, 
das etwa in einer Diftanz von 100 Schritten von demfelben, 
wie auch fchon auf der Nehrung, mit fortlaufenden, dichtftehens 
den, wilden Granatwäldern bewachfen ift, die reich mit 
Früchten beladen den fchönften Anblick gewähren. Das Clima 
am Geftadeland muß hier der Natur) diefes Gewaͤchſes vors 
jüglich zufagen (ſ. 06. ©. 517, 538, 545 u. a. O.); mit den 
Schaalen der Granatfrucht wird, von hier aus, ein nicht undes 
deutender Handel nach Rußland betrieben, Der Weg am Strande 
bin, lints von Sumpfwaldung begleitet, der Aufenthalt zahllofer 
Schaaren von Waffers und Waldvögel, ift gut; nur das Lebers 
feßen der vielen reißenden Küftenflüffe befchwerlich, 

2) Zweiter Tagmarfch, nad) den erften 2 Stunden ift 
es der Malarud, wo ein ſtarker Lachsfang; von einem 
Fifhe, der nie im fumpfigen, immer nur im Karen Waſſer der 
Gebirgsſtroͤme vorkommt, und daher nur felten im Kifit Ofen. 
(Sefid rud) auffteigt, welcher im untern Laufe noch fchlammiger 
als Wolga und Teref und Kur if, Dieſer Malarud hatte, 
an der Fuhrt, nur 4 Fuß Tiefe, dicht dancben landein aber 12, 

Nur 3 Stunden (6 Mil, Engl.) von da ift der Schiefs 
rud (Schuffi rud bei Frafer) 9), in einer Fähre zu überfegen; 





22) S. G. Smelin Reife a. a. ©. Th. III. S. 288, **) B.Fra- 
ser Narrative and Adyent. p. 280. 
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12 Stunden (34 Mit. Engl.) weiter, der Nucandan (Noh— 
Fluß) zu durdreiten; dann folgt cine ganze Reihe längs der 
Küfle fortlaufender Fagunen, deren; Waſſer durch den Diünenfand 
zum faepifchen Meere filtrirt, und füß genug ift, um von den 
Pferden getrunken zu werden. Vier Stunden weiter wird der 
breitefte aller bisheriaen Fläffe, der Alikam, in einer Fähre 
überfegtz; in former Mündung lagen, 3 Barfen von Bakı vor 
Anter. 

3) Dritter Tagmarfh. Nah 6 Stunden (15 Mil. €.) 
fließt der Dana Chal an der Grenze Ghilans und de Die 
firictes Afalim gegen das Bergland Taliſch (ſ. ob. ©. 404, 
444) vorüber zum Meere, der an der Barre ftets 4 Fuß Waſſer⸗ 
tiefe hat, und zwei kleine Stündchen aufwärts fchiffbar if. In 
der Mähe wurde in einem hübfchen Dorfe Kulleſerai (Kala— 
ferai bei Frafer) im Walde gelegen, Quartier genommen. 

4) Den folgenden vierten Tagmarfch ſtieg man zum 
gleichnamigen Fluſſe hinab, der an feiner Mündung fuhrtbar if. 
Der Weg zieht immer auf der Sanddäne am Ufer hin, die bier 
begrafet ift, zur Mündung des Nararan. Bon diefem zum 
Hindafan, von wo man durch fumpfigen Waldweg zum Nafts 
orte Minarabine einlenten muß. 

5) Der folgende fünfte Tag führt von bier nah drei 
Etunden (8 Mil. €.) zum Kirganarud (Kergonrud kei 
Frafer), feit Reſcht dem größten der Küftenflüffe, in dem viele 
Baku-Barken vor Anker lagen. Diefen Strom aufwärts führt 
der Aghlaber-Paß zum Hoclande nach Ardebil. Der Die 
ftrict ift bier fehr fruchtbar, und die Bergftraße landein, aufwärts 
nach dem nahen Ardebil foll in gutem Stande fein. Die Seide, 
welche diefer Taliſch⸗Diſtrict producirt, iff von weit geringe 
rer Qualität als die von Ghilan, wahrfcheinlich doch wol nur 
wegen fchlechterer Bereitung: denn das Volt der Talifch ift ohme 
alle Induſtrie, weit Eriegerifcher, ungebändigter. 

Die Reiſenden badeten ſich bei ihren Märfchen an diefen 
Uferwegen hin täglich im Faspifchen See, deſſen Tiefe bier, bis 
auf 100 Schritt vom Ufer, nirgend über 3 Fuß beträgt; dieſe 
Seichte wuchs aber, gleid) einer plöglich abfallenden Stufe, erft 
zu 6, und dann in kurzer Diftanz zu 10 Fuß Tiefe. Die Zwis 
ſchenraͤume der Stufen waren ganz eben und fefter Grund, 
Kleine Fifchereien find hier in allen Flußmündungen, zumal von 
Salmen Gizzil, d. h. Golden (vergl. ob, S. 431) genanat, 
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die ftiſch, an 25 Pfund ſchwer bis Tehran verſandt werden) oder 
Lache. Col. Monteith ſahe außerdem dort nur noch zweier— 
lei Fiſcharten, eine Karpfenart und eine Art Braffe(bream), 
bie man ibm Seam, d. i. Silberfifh, nannte. Mie wird in 
offener See gefifcht, fondern nur am Ufer; dazu fehlen die gros 
ben Nee. Die Heringe (Shah mahi, d. h. Königss 
fiſch) 85), von großer Delicateffe aus dem Faspifchen See, die 
man im April bis zur Königstafel nach Tehran verfendet, welche 
in den Terek und Arasmündungen in großer Menge ges 
fangen werden, follen fih nicht weiter füdwärts vom Aras 
verbreiten. 

6) Sechster Tagmarſch. Bei der Fortſetzung des Küs 
flenweges, nordwärts, 4 Stunden weit, bis zum alten Waldfchloß 
Liſſarss), ging es an mehrern Mündungen der. Küftenfläffe 
vorüber. Da der Spiegel des Meeres bei vollfommen ruhigem 
Wetter ganz eben war, konnte man eine große Menge füßer 
Waſſerquellen an oder unter dem Meeresfpiegel hervorquels 
ind. beobachten, durch welche, wie durch die füßen Waffer der 
Berzflüffe, bier das Seewafler faum noch brakiſchen Gefchmad 
beibehält. Der anliegende Wald fteht auf ganz trodinen Boden; 
die fhönen Bäume find oft von Hopfenranten und Weinreben 
bis in die Wipfel umfchlungen, die über drei bis vier Bäume 
weit fortranfen, und zwar reife, aber nur fehr Eleine ganz 
unfhmacdhafte Trauben trugen. Alle Arten wilder Obfts 
bäume bilden den Wald; von dem wahrfcheinlich feit früheften 
Zeiten mandye Obftpflanzung ausgegangen fein mag. 

Das Eaftell Liffar liegt eine Heine Stunde fern vom Mees 
resufer, auf einer geringen Höhe, es ift fehr feſt und fcheint aus 


vormohammebdanifiher Zeit zu ftammen. In einer mohlgebauten, 


bedeckten Eifterne, fol das hineingeleitete Quellwaſſer noch heute 
immer gleich hoch ftehen; fie muß ſich alfo wol fehr gut erhalten 
haben. Keine Ynfchrift führte auf ihr Alter zurück. Nahe am 
Liſſar⸗Fluſſe wurde bei einigen Meicrhöfen, Numendan, Halt 
gemacht. Nachts goſſen Nordmweftwinde Regenftröme herab. 

DM Sicebenter Tagmarfh. Am folgenden Tage ging 
ed über eine Holzbruͤcke zum fer des See's, wo hohe Brans 





%#8) J. Morier Journey thr. Persia 1808—9. 1. c. p. 231, 
®*) Colon. Monteith @, a. ©, II. p. 25. N 
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dung; 3 gute Stunden (8 Mil. E.) weiter zum Fleinen Fluß 
Khutmwafera, der wild und tofend fchwer zu pafliren war, 
um einige Meierhöfe als Quartier zu erreichen. 

8) Achter Tagmarfch. 6 Stunden (14 Mil. Engl.) bie 
zum Kheveys Fluß, der Boote von 50 Tonnen trägt; nahe 
dabei das gleichnamige Dorf, das vor der Erbauung Panferung, 
die Hauptfefte des Taliſch⸗ Gebietes war und noch Heute vin gus 
ter Bazar iſt. 

9) Neunter Tagmarfch. Von hier wird Aftaraf, der 
Grenzort am gleichnamigen Fluffe, erreicht, eine Heine Feſte, die 
vor längern Zeiten von Ruſſen befegt ward, Baummollenpflam 
jungen umd Meisfelder umgeben fi. Einen Tagmarſch weiter 
nordwärts liegt Lankerun, das feit der ruffifchen Eroberung 
jenes Küftenftriches zu einer bedeutenden Handelsſtadt emporges 
biaht if. Die Kuͤſtenkette der Talifh Berge, welche 
bisher ftets zur Seite das Weftufer des kaspiſchen Sees, als Oſt⸗ 
rand von Aferbeidfhans hohem Tafellande begleitete, wird bier 
um 800 bis 1000 Fuß niedriger, als in den bieherigen, füds 
liyern Kettenzügen, mo fie wild und oft fehr hoch emporfteigt. 
Daher ward das Duerthaldes Aftarah, des gegenwärtigen 
Grenzſtromes⸗ zwifchen dem perfifhen und ruffiichen Reiche, der 
aus jenem Küftengebirge gegen Oft bervorbricht, die natuͤrliche 
Eommunicationslinie und Bergpaſſage, um die dortige Capitale 
des Plateaulandes, Arde bil zu erreichen, 


Aufſteigen von Aſtarah nah Ardebils7. 


Nah den erſten 14 Stunden (4 Mil, Engl.) wird die Puls 
Dallak ld. h. Barbierbruͤcke, weil ein Barbier fie erbaute) 
paffirt, um in einem bejtändig aufiteigenden Berg: Defilee von 
da nach) 6 Stunden Wegs (15 Mil. E.), zu der berühmten, obs 
wol verlaffenen Bergfefte Schindan zu gelangen, die auf eis 
nem Hochgipfel der Kette, auf einem nackten, ifolirten Berge, 
7000 Fuß Engl. (6566 Fuß Par.) über dem Meere erbaut if. 
Diefer ſenkrecht abftürzende Fels bildet die Sudmweftfpige de 
ruſſiſchen Antheils der Talifchs Kette 8) vom Morden ber, 
der erhabene Grenzftein diefer Herrſchaft. Bon dieſem Schins 
dan entfpringt die Duelle des Kala kuſchi (Feftungsflug), ein 


s®7) Colonel Monteith a, a. — III. p. 26. »*) D’Arcy Todd 
Itinerary l. c. Vol. VII. P. 1. p. 34. 
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Zubach des Aftarah »Fluffed, an welchen von diefem die doppelte 
Reichsgrenze zur Waſſerſcheide emporfteigt,. die aber auf der 
Paßhoͤhe zur Zeit der Schneefhmele kaum gangbar genannt 
werden kann. Auch die Feftung.ift nur an der Weſtſeite befteig« 
bar, durch einen Anftoß zur Hauptfette, welche hier faft plöglich 
mit Steilabfall- endet. Der untere Theil der Fefte, einft ums 
mauert, ift- mit Thuͤrmen verfehen, die in Heinen ntervallen ſte⸗ 
ben,. aber größtentheils verfallen find. Bon da Aufiteigen zu eis 
ner Bergfette, die mit einem Wall von Steinen umfihloffen ift; 
innerhalb deren mehrere Bauten mit Gemwölben fich. befinden. 
Noch fleiler erhebt fich num der höchfte Theil des Caſtells, mis 
einer Steinplattform, mit Kifterne und länglichen Gebäuden „ des 
von Beftimmung unbekannt. Won diefer Höhe geht: der Blick 
bis auf den faspifchen See, der zu den Füßen liegt, deflen weiß« 
kinichte Brandung felbft won hier noch) deutlich zu. unterfcheiden 
iſt. Ein fehr hoher Berg, ©, 31° D., in weiter Ferne, wurde 
von Col, Monteith für den Demamend gehalten; Arde 
bil, die Stadt, lag am Weſtfuß 4,6914 F. üb. d. M., © 57% 
W., und das hohe Sevellan Gebirg, über diefem hinaus, 
gen ©. 85°. W., es iſt der Rieſe Aferbeidfchans, mehr als 
12,000 Fuß üb. d. M. (ſ. ob. S. 15), Mur zwei kleine Stuna 
den (4 Mil. Engl.) abwärts, wurde im Dorf Khan Aga Duars 
tier genommen; am folgenden Tage aber, nach 6 Stunden Wege 
(16 Dil. Engl.), über eine. fehöne grüne, mehr ald 4000. Fuß 
schaben liegende Tafelfläche, die Stadt. Ardebil erreicht, vom 
der wir jedoch, für jegt, nach Ghilan zuruͤckkehren. 


2, Die Taliſch-Alpen in Weſt-Ghilanz die Taliſch— 
Tribus. Der Maſſaula-Paß, der Aghlaber: Pa. 


Don Reſcht aus, direct gegen. Weſt, erhebt fih, als Fott⸗ 
fegung des Elburs, der Sfamanfhen und. Dilemſchen 
Alpen, deren legter hoher Kegel am Oftufer des Kiſil Ofen der 
oben genannte Derfet Dag it, noch ferner auf dem Wells 
ufer des Kifil Ofen die Grenzfette Ghilans, welde 
vom wilden Felsdefilee des Pyle Rudbar an, mit fehr unbefanns 
ten, aber wilden Gebirgshöhen, gegen W. und M.W., bis-zu 
Aerbeidfhans Tafellande hinaufzicht, und über den hohen, ſchnee— 
bedeckten AEDag (Weißberg), im ©. und S. O. von Herow 
und Ahınedabad (f. oben ©. 634) hinweg, ſich einerfeits den 
Bufhgufh Bergen (Koh Busguſch) in Nordoſt von. 
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Mianeh anfchließt, andrerfeits fih in den Oftrand Aſerbeidſchans 
verläuft, welcher als Küftenkette die Weftfeite des kaspiſchen Sees 
begleitet, und nach obigem, von Aftarah nach Ardebil uͤberſtiegen 
wird. Diefe Gebirgszüge, auf der Grenze von Ghilan und Alers 
beidfchan, gehören theils noch unmittelbar zu Ghilan, theils 
find fie unter den befondern Namen der Bergdiftricte von 
Khalcal und Talifch (f. ob. ©. 634, 660) begriffen. 

Das Land diefer Talifhs Alpen, ein Name der auch 
nordwärts bis zur ruffifchen Grenze fortgefegt wird, ift von dem 
wildeften Gebirgsvölfern bewohnt, und darum fehwerzugänglid 
und nur fehr wenig befucht; doch find uns in jüngfter Zeit 
durh Monteith und B. Frafer zwei Paffagen durch 
deffen Mitte hindurch befannt worden, fo daß auch hier der bit 
berige Schleier Über diefer Terra incognita in etwas gelüftet ers 
fcheint. Zwar hatte auch hieher fehon früher der unermuͤdete 
zuffifche Akademiker Gmelin 89) einige Ercurfionen, von Reicht 
aus, über Schafft, Junim, Fomen, Maffula, Kesker, 
wie er fagt, in die Shilanifchen Alpen angeftellt; aber bei 
der fragmentarifchen Art und Unvollkommenheit feiner Bericht - 
erftattung wenig zur geographifchen Erläuterung derfelben beiges 
tragen, obwol feine Mittheilungen von bier als naturbhiftorifcher 
Sammler, auf die wir weiter unten zuräcktommen werden, ſeht 
dankenswerth find, 

-Die Breite des flachen Tieflandes von Ghilan, auf der Weſt⸗ 
feite des Dfen » Deltas, ift fehr abmechfelnd, da die Berge ans 
fänglid an 12 bis 16 Stunden von der Küfte adftehend, ſich 
ihr bald bis an das Meeresufer annähern. Ueber ihre Höhen 
zieht die Grenze beider Starthalterfchaften, Ghil an und Afer 
beidfchan in fehr abwechfeinder, oft unbeftimmter Richtung ®) 
fort, fo daß Ghilan, von 12 bis zu 28 Stunden Breite, an 
einzelnen Stellen waͤchſt, an andern fich wieder fehr enge zufams 
menzieht. | 

Ale Bewohner diefes Gebirgszugs, von den Defilen 
Pyle Rudbars nordwärts, weit Über die ruffifche Landesgrenze 
hinaus, bis zu deſſen Mordende, wo diefer bei Andina⸗-Bae— 
zar zur Moghan Ebene, am untern Aras, in Fläche hinab 
finkt, werden heutzutage mit dem gemeinfamen Namen der Ta⸗ 


6, G. Gmelin Reife Sp. II. S. 371 — 400. »*) B. Vm- 
ser Narrative and Advent. p. 140, 
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liſch Tribus?) belegt, und follen von gleicher Abftammung, 
von gleicher Sitte fein. Vor einer kürzern Reihe von Jahren 
gehorchten noch alle dem Muſtapha Khan, einem fo mäkdhti; 
gen Oberhaupte, daß er fih den Waffen Aga Mohammed Khans, 
des vorlegten Schahs von Perſien mit Erfolg widerfegen fonnte, 
Eie riefen in diefen Fehden die Ruffen zu Hülfe (f. ob. S. 387, 
444), überließen ihnen den Beſitz von Lanferun und gelobten 
Gehorſam. Im Jahr 1812 wurde die ruflifche Garnifon (300 
Mann) fammt Muftapha Khan, durch die Perfer aus Lankarun 
verjagt. Der Ort ward befeftigt, mit Magazinen verfehen, er: 
bielt perfiihe Infanterie zur Befagung und Artillerie, 5 Zwoͤlf⸗ 
yfünder und 1500 Mann Garnifon regulairer Ghilani Truppen. 
Aber diefe Befagung war zu ſchwach der ruſſiſchen Attafe, am 
13. Januar 1813, mit 2000 Mann Infanterie, 1000 Koſacken 
und 3 Kriegsfchiffen zu miderftichen. Mit Sturm wurde Lanfes 
run erobert, wenn ſchon mit Verluft von 1200 Mann, mit des 
nen auch General Kutlerowsti fil. Muftapha Khan blieb nun 
fo lange er lebte im Beſitz des ruffifhen Talifch, nominelf 
als Nafall des rufjifchen Reihe. Ihm folgten feine 7 Söhne, 
die das Sand weftlich vom Kergonrud bis Moghan unter fich ges. 
theilt haben, wodurd feiner Macht behielt, was Rußlands 
Politik eben entſprach. 

Mohammed Feth Ali Schah, dem nicht weniger daran 
gelegen war Muftapha Khans Macht zu fehwächen, vertheilte 
das ganze perfifche Takifch unter die treugebliebenen Famis 
lienhäuptlinge, jeden der Auscrwählten zum Khan erhebend, mit 
der Verpflichtung feindlicher Weberfälle gegen Muftapha Khans 
Gebiet. Die Angefehenften diefer Khanate zählt B. Frafer 
(1822) auf: 1) Mohammed Khan von Maffaul, fehr 
mädtig in Maffaula refidirend, im Beſitz des oͤſtlichen Die 
firictes. 2) Ibrahim Khan. ZZ Mohammed Reza Khan 
von Kestar (Gesfar), weiter im Weſt des Enzelli Sees, nod) 
mächtiger als jene beiden. 4 Mohammed Ali Khuli Khan, 
noch weftlicher, im Dorfe Punal refidirend. 5) Mohammed 
Khan Afalumeh, ein fehr mächtiger Khan. deffen Yailak Lu— 
mere heißt. 6) Balla Khan von Aghlaber, dejlen Herr 
fhaft nordweftwärts bis zur ruffischen Herrfchaft reicht; früher 
gering, deffen Macht aber mehr und mehr gewachfen und zu der 


*1) B. Fraser Narrative and Advent. p. 144. 
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vorherrſchenden geworden. Ihm war, auf des Kronprinzen Ads 
bas Mirza Betrieb, deſſen Bruder, Mir Gunah Khan, beis 
gefellt, Don der erften und der legten diefer Khanfchaften, durch 
welche die beiden Hauptpaffagen nach Aferbeidfchan gehen, 
fpriht B. Fra ſer als Augenzeuge, als folcher Colonel Mons 
teith nur von der erfteren. 


Die Tribus dieſer Gebirgsbewohner von Talifch 
haben vieles mit dem wilden Character 8%) der kaukafifchen 
Lesghier in Dagheftan gemein; bei ihnen findet man mande 
gute Eigenſchaft der Bergvoͤlker, mit barbarifcher Wildheit ger 
paart. Ihr Land ift zugänglicher, ihre Häuptlinge fteben unter 
befferer Controlle, als bei jenen; daher find fie keine ſyſtemati⸗ 
ſchen Räuber, treiben nicht fo offen den Menfchenraub und das 
Banditenmefen, wie jene. Doc find auch fie insgefammt Frei 
beuter, täglich fällt bei ihnen Raub und Mord vor, und die 
Wege durch ihre Gebiete find immer todesgefährlih. Sie find 
ungemein tapfer, ihren Häuptlingen ergeben, ungemein thätig, 
babgierig, raubfüchtig, verraͤtheriſch, unbarmherzig. In vielen 
Stüden erinnerte ihr wildes, kühnes Bergleben den Meifenden, 
der Gluͤck und Ungkuͤck bei ihnen erduldete, an feine Landsleute, 
die Clans Hochfchottlands, - Ihre Geftalt ift hager, gewandt; fie 
gehen nur leicht gekleidet, in weite Pantalons, in ein Obetkleid 
mit ledernen Gürtel, in” dem der furdhtbare Cummeh ode 
Cummeri, d. i. der Ghil ani Dolch 2), ftedt, ein zweiſchnei⸗ 
diges Meſſer aus trefflichen Stahl, deſſen geringſter Stoß toͤdt⸗ 
lich iſt. Es iſt ein bis 2 Fuß lang, 2 bie 3 Zoll breit am Griff, 
die Hauptwaffe im Lande von Ghilan, bis Tebris und Tiflik, 
Dazu die Musfete und ein geflochtner Korb in der Hand, darin 
jeder feinen Proviant mit fi) umhertraͤgt. Ihre Bruft ift mit 
einer Menge von Schnüren und Ringen zur Befeftigung ihret 
Ammunition verfehen. Leber die Volksmenge diefer Berg, und 
Waldwildniß der Talifch » Alpen, fehlt es an allen genauern An 
gaben; wenig Drtfchaften liegen darin, die den Namen ber 
Erädte verdienten; alles find Dörfer, an vielen Orten werden 
regelmäßige Marfttage gehalten. Fomen, Maffaula, Kerr 
far, Zeregoran find die bedeutendften Orte; Fomen), 
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nahe am Fuße der Berge, hat nah Monteith 1200, Mafs 
faula auf der Höhe 2000 Einwohner und 500 Häufer. 


3. Der Maffaula Paß, von Kefht nah Heron in 
Khalcal und Tebris. 


Diefen Weg legte B. Frafer nur theilweife als Fluͤchtling 
und größtentheits zu Fuß zurüd, da er feiner ungerechten Gefans 
genhaftung in Reſcht entfchlüpfte, um bei Abbas Mirza, dem 
Freunde der Briten in Aferbeidfchan, Schuß zu finden, aber auf 
der Sandesgrenze, im Talifchgebiet von Maffaula, für einen 
ruſſiſchen Spion gehalten, gefeflelt zurücktransportirt wurde nach 
Reicht 8). 

Die beiden erften Tage (16. und 17. Juni 1822) irrte der 
kuͤhne Ftächtling von Nefcht über Fomen ausgehend, umber, 
wo er den Heften des Pflaftermeges von Schah Abbas durch die 
Moräfte folgte, bis er am Abend, nahe dem Marktorte Tulus 
Bazar ein Nachtquartier fand. 

Am 3ten Tagmarſche (18. Juni) fam er an wildes 
Waldgebirg, hoher Watd von Eichen, Efchen, Platanen, hinter 
weichen nackte Gebirge fi) emporhoben. Hier am Dorfe Schas 
limah, merkte er, daß er am Eingange eined Gebirgspaſſes 
fand, defien wilden Höhen er, der Fremdling und Flächtling, 
fih nun anvertrauen mußte. Die Berghöhe fohägte er auf 7000 
Fuß; es war der Singang in Taliſch. Er flieg 5 Stunden 
(12 Mit. Engt.) durch Waldwildniß unaufhörlih empor. Leber 
dem Walde eröffnete fich der erfte großartige Ueberblick, üben das 
tiefe Ghilan mit dem Easpifhen Eee, das von Lankarun und 
Keskar über Reſcht bis Tunnafabun, wie eine Lands 
farte vor ihm ausgebreitet lag. Schon war hier die ſchwüle Luft 
der Tiefe überwunden. Aber noch ragten weit höhere Berge 
über dem’ Wege empor, die noch theilweiſe mit Schneeflecken 
überzogen waren. Doch war der Weg feft und troden geworden, 
hier gab ed Maulthiertreiber, die dein ermatteten Fußgänger ihre 
&aumthiere vermiethen wollten, 

Am Aten Tagmarfche (19. Juni) wurde Mittags die 
größere Paßhöhe nad 4 Stunden Wegs (9 Mil. Engl.) ers 
reicht; der Rückblick auf das kaspiſche Meer und den Enzelli See 
war großartig; die größere Mähe der tiefen Sumpflandfchaften, 
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Meisfelder und untern Wälder, deckte ein Nebelmeer zu, über 
dem und aus dem die grünen Plateaus mit den Yailakd und 
dem Heerdenleben, die Waldberge, und hoͤher die nackten Ge— 
birge voll tiefer Schluchten, mit grauen Gipfeln und Schnews 
flecken und Schneeftreifen hervorragten. Nah 2 Stunden hi 
hern Auffteigens wurde jedoch erft die Culmination des Pafs 
ſes erreicht, von welcher einerfeits der Bli auf Ghilan zuräds 
fiel, andrerfeits auf Aferbeidfehan hinüber, und zunächft auf den 
nadten Khalcaldiftrict fi verbreitete. Hier konnte man 
ſchon Abfchied von Ghilan nehmen, da ein grüner Raſenweg von 
den reichen Quellhöhen jenfeit erft fanft, dann immer fteiler hin⸗ 
abführte; es folgte ein felfiges Flußthal zum erften Dorfe Aſer⸗ 
beidfhans führend, nah Shiliman, wo ftatt der Ghilaniſchen 
Holzhäufer und Schilfhütten wieder die erften Erdhaͤuſer des. Tas 
fellandes fich zeigten, wo aber auf kühler Höhe die Pflaumen, 
Kirfhen und Apricofen, die in Shilan fihon reif abfielen, 
erft anfegten, und noh 2 Monate Zeit zur Reife bedurften. Im 
nächften Dorfe Dees, wo das Nachtquartier, in der Hoffnung 
nun ſchon allen Gefahren der Verfolgung entgangen zu fein, wurde 
DB. Frafer in der Nacht Überfallen, und im Verdacht ein ruf 
fifher Spion zu fein, ald Gefangner nad Reſcht zuruͤcktranspor⸗ 
tirt. Seine Abentheuer %), die glückliche Wendung feines Schi; 
fald, die Wiedererftattung feiner Ehre und feines Eigenthums, 
gehören nicht hicher. Der von ihm unvollendete Weg wurde 10 
Jahr fpäter von Colonel Monteith weiter geführt. 

Monteith) verließ Reſcht am 18. October 1832, wo 
die bösartigen Fieber ſchon feine ganze Neifegefellfchaft ergriffen 
“und einige derfelben mweggerafft hatten, um auf das eiligfie und 
auf dem kürzeften Wege die ftärkende Luft des Hochlandes von 
Aferbeidfhan zu erreichen. Die erften 6 bis 7 Stunden Wegs 
(16 Mit. Engl.) ging es in der Ebene durch Meisfelder und 
Suͤmpfe zu dem elenden Städten Fomen, wo das einzige 
beachtenswerthbe Gebäude, der. Palaſt Hadſchi Yemals, der im 
Jahr 1746 den britifchen Agenten Mr. Elton ermorden ließ; 
aber dies liegt längft in Ruinen. | 

Am 2ten Tagmarfche konnten, wegen ſchlechter Weg 
— Ç5 S C — 
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und Ermattung, nur 3 gute Stunden Wegs in doppelter Zeit 
zurüdgelegt werden, bis das Dorf Zedit erreicht war, am Fuß 
der Gchirge, 

Am 3ten Tage begann bier das Bergfteigen (alfo in 
der Gegend von Shalimah, bei B. Frafer) aufwärts, durch eis 
nen fehr rauhen und wilden Gebirgspaß, nah Maffaula, 
der weit fefter als der im Pyle Rudbar ift, aber auch weit bes 
fhwerlicher zu erfleigen. Aber die vorhergehenden Sumpfwege 
machten diefen Bergweg doch fcheinbar weit bequemer. Der 
Weg aufwärts geht an einigen Eifenfhmieden vorüber 
Nah 8 Stunden Wegs (20 Mil. Engl.) wird die Stadt Mafs 
faula errgicht, mit 500 Käufern und 2000 Einwohnern, auf 
einer Höhe von 3,283 Fuß Par. (3500 Fuß Engl.; irrig ift oben 
©. 15 diefe Höhe auf Zedif bezogen, das noch am Fuß der 
Berge liegt). Die Stadt, fagt Trezet®), fei auf einem unzus 
gänglichen Felfen erbaut und von Mauern umfchanzt; nah Mons 
teich ift fie aber unter einer fteilen Felswand erbaut, von der 
berabftürzende Felsſtuͤcke öfter die Häufer der Ortfchaft zertruͤm⸗ 
mern. Auch Gmelin®) erreihte Maffaula (1770), das er 
den legten Drt in den weſtlichen Ghilanifchen Alpen nennt, 
deren Page er, wol nur wegen der weiten Ausficht, wiewol ziems 
fih unpaffend, mit der von Derbend vergleicht; fie follte, wie er 
hörte, 300 Jahr früher von einem Simſchit Khan erbaut fein; 
er führt dafelbft das Grab eines Sanctus an, auch Eiſenwerke 
und Dchererze, in der Nähe Zigeuner Bolt (Kauli nad 
Gmelin W) genannt, f. ob. ©. 378) das gottlos und verachtet 
fein fol. Das Grenzgebirg, bemerft Gmelin, fei gar 
nicht tief: denn hinter demfelben befinde man fich fogleich auf 
offener Steppe, die nad) Kaswin führe, daher bei Rebellios 
nen dahinwärts die Retirade leicht und gewoͤhnlich fei. 

Der Ate Tagmarfch führt erft nad) drittehalb Stunden 
Auffteigens zum höchften Paßgipfel, 6566 Fuß Par. üb..d. M, 
(7000 Fuß Engl.), wo eben derfelbe Contraft des Landes im W. 
und D. Monteith, wie früher B. Frafer ergriff; die Ghi— 
lanfeite dicht bewaldet mit dicken Nebeln bededt, die‘ Afers 
beidfohan Seite des Plateaulandes im hellſten Sonnenfchein 
liegend, aber braun, diürr, verbrannt von dem Sonnenftrahl, ohne 
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Spur von Holz. Das naͤchſte Dorf, wohin der Weg nur fanft 
fh fenkte, das in einem Walde von Obſtbaͤumen liegt, deffen 
Aepfel befonders berühmt fein follen, nennt Monteith Bad 
jillan; wol daffelbe was B. Frafers Tagebuch, wahrſchein⸗ 
li) irrig, Ghiliwan ſchreibt. Deſſen hohe Lage beftimmte 
Monteith auf 4,972 F. P. üb. d. M. (5,300 F. €.) durch 
den Siedepunct (202°). Hier it ſchon Fünftliche Bewaͤſſerung 
für die Baumgärten wie für die Kornfelder nothivendig. 

. Der 5te Tagmarſch (22. Oct.) führte, allmälig abſtei⸗ 
gend, auf guten Wegen, nad) 2 Stündchen (4 Mil. Engl.) zum 
obern Lauf eines Beroftroms, des Schahrud, derfelbe, deſſen 
Zufammenfluß in der Tiefe mit dem Kifil Ofen fhon früher bel 
Berendeh (f. 06. ©. 636) erwähnt ward. 

Aber am bten Tagmarſche folgte Monteith diefem 
für jetzt keineswegs abwärts, fondern ftromaufwärts, durch 
ein reizendes Gebirgsthal, durch viele große blühende Dorffchafs 
ten zwifchen Obftgärten zerſtreut Fiegend, zum Dorfe Deron, 
das auf hohem Stromufer zur Seite erbaut ift. 

Der Tee Tagmarfch, immer an demfelben Waſſer ſtrom⸗ 
auf, 6 Stunden weit, wo derfelbe im rechten Winkel vom um, 
tern Laufe ſich abwendet, und an einer Bergreihe vorüber, nad 
3 flarfen Stunden Wegs (8 Mil. E.) zu der Capitale des Ge 
birgsdiſtricts Khalcal führt, nah Herou (Herom, Heraby 
‚eine nicht unbedeutende Ortfchaft (f. ob. S. 634). 

Der Ste Tagmarfch führt über unebenes, aber fehr ber 
bautes Land nah Ahmed Eva, ein arınes Dörfchen am Mis 
dan Dag (d. h. leichter Aufgang), und nach 9 Stunden 
(22 Dil. Engl.) zu der Kleinen Stadt Terk, von Dbftgärten 
umgeben, ein Wohnfig der Schefagi lat (f. ob. S. 403). 

Der 9te Tagmarfch führte in 8 Stunden (19 Mil. €.) 
nah dem großen Dorfe Turkman Ehai (f. ob. ©. 630), das 
uns fchon aus der Route von Mianeh nach Tebris bekannt if, 


4. Der Aghlaber-Paß zu den Yailaks des Ballas 
Khan; vom Kirganrud weftwärts zum Plateaus 
lande von Ardebil. 


Diefen Weg nahm B. Grafern, als er zum zweiten 
male Refcht unter den günftigften Begleitungen, am 2ten Juli 
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41822, verließ. Weber Enzelli fchiffte er fih ein zum Schuffis 
rud (Schiefrud, f. ob. ©. 657), wo Ali Khuli Khans Lager (in 
Punal?), der eben im Begriff war, zu frineer Sommerfrifche 
(Hailak) aufzufteigen, und daher den Reiſenden anmies, noch 
weiter nordmwärts feinen Weg an der Küfte fortzufegen, da er 
ihn nicht fördern wollte. Nämlih bi8 Kalaferai (Kullaferai, 
ſ. ob. ©. 658), 14 Stunden Wege in N.W. von Enzelli, das 
erfte Dorf von Talifh, das zu Aferbeidfchan gehörig unter Abs 
bas Mirzas Befehlen ftand. Es hätte allerdings fogleich von dies 
ſem Kalaferai der nachfte Duerpaß, gegen Welt, der Noh— 
Paß (am Nohcundam Fluffe) nah Khalcal hinauf 
überfegt werden fönnen; aber diefer follte von allen der fchlechs 
tefte fein; auch waren feine Saumthiere zu haben; von Salafes 
rai bis zum Yailak Noh rechnete man 14 Stunden (35 Mil, E.) 
und von da eine Tagreife nah Herou. Daher ging cs, noch 
6 bis 7 Stunden (16 Mil. €.) weiter nordwärts zum Kergons 
md (Kirganarud f. ob. &. 658) , von wo der Aghlabers 
Pas zu den Yailaf auf trefflicher Straße zu erfleigen, wo man 
auch Saumthiere vorfinde, Von dort follten ed nur 3 Stunden 
Wegs (8 Mil. E.) hinauf nah Balla Khans Yailak und 
von da eben fo viel nah Herou fein. Ä 

Am 5ten Juli brah DB. Frafer alfo auf, und erreichte 
nah 64 Stunden Wegs (16 Mil. E.) wirklich Kergonrud, 
aber auch diefer Ort war ganz menfchenlcer; alles Vich war auf 
die Yailaks getrieben; früher uͤber Noh Deh Cd. i. Dorf Noh) 
und den Mobs Pag, hörte er, fei man ſchon Herou ganz nahe 
gewefen; über Kergonrud fei ein großer Umweg von ein paar 
Tagreifen. Das Fortlommen war durch das Auswandern aus 
allen Orten der Ebene auf die Sommerfrifchen ungemein erfchwert. 

Am sten Juli flieg B. Frafer jedoch durch die Walds 
berge, auf einem Hauptwege in 5 Stunden den Aghlabers 
Daß (bei Frafer; Gebler Vellauf ftcht auf Sutherland 
Map; und Afcevelor.ald Dorf an derfelben Stelle, auf AL, 
Burnes Map, auf diefer Route) hinauf zu den Yailak des 
Balla Khan. Wie Überrafcht war er, hier ſtatt jenes furchts 
barbefhmwerlihen Maſſaula⸗Paſſes, der die größten Gefahren 
dargeboten, einen ſchoͤnen, allmälig auffteigenden, ganz fichern 
und fogar gebahnten Weg vorzufinden, an deffen befchwers 
lichften Stellen die Kunft fogar überall nachgeholfen hatte. Die 
Belfen waren ausgehauen oder überbrüdt, das beladene Vieh 
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hatte überall die befte Paſſage; wo es nöthig gewefen ſahe man 
die Böfhungen mit Mauerwerk oder Holzpfeilern geftügt. Dies 
fonnte nur ein leberreft von Schah Abbas Via Militaris fein, 
die durch ganz Mafenderan und Ghilan (f. ob. ©. 496, 500, 
520, 523, 545, 548), alfo auch bis Aferbeidfchan hinauf, einſt 
ihre Communication erhalten hatte, von der aber zuvor feine 
Motiz vorhanden war. Nur die felmmere Berretung diefer Hods 
ftraße, auf der wenig Paſſage gewefen fein mag, und das Troden; 
clima der Höhe kann fie fo lange erhalten haben. Sie führt 
zuerft über Kalkftein®9, dann über Porphyrmaſſen hinauf zu 
einer Gefteinsart, die B. Frafer ein Aggregat mit Kalfcement 
verbunden nennt, welches von da an, alle Höhen und Gipfel der 
Berge bededen foll, bis zu den Kalkfteinebenen von Ardebil. 
Die Sommermweiden, Yailaks des Balla Khan 
(f. ob. ©. 613) liegen auf welliger Hochebene, in einem kreis⸗ 
runden Thale, wo guter Qulturboden, wo trefflihe Weitzenfel⸗ 
der der Ernte ſchon ganz nahe waren, wie denn ganz Khalcal 
nach obigem für die Kornfammer Aferbeidfhans angefehen wird 
(ſ. vb. ©. 634). Der Duellenreihthum gibt dem Boden reis 
lihe Bewäfferung; der obere Lauf des Kerganrud, im Nord 
often der Yailaks, ftürzt durch die Waldfchlucht des Aghlaben 
Paſſes, wildtofend, zur Tiefe. Die waldlofen aber alpenreichen 
Berggipfel, Grashägel und Felsgehänge, waren von zahlreichen 
Heerden und ihren Hirten belebt, zum Theil noch hinter Wolken 
verdeckt. So auch die größte Paßhoͤhe, auf der eingelne zerftreute 
Häufer ſtehen, die fih au in den benachbarten Verzweigungen 
der Thäler blicken ließen. Diefe Gefammtgruppe ift es, welde 
den Namen Aghlaber führt; es find nür die untern Yab 
laks des Khan, der hier fein Haus im Schatten eines uralten 
Wallnufbaums bewohnt, der eigenihämlihe Schmud Aller 
Dorffchaften auf diefen vordern Alpenhöhen, durch den Luxus 
ihrer Vegetation, deren mildes Clima bezeichnend. Auf ben 
obern Yailaks waren die Leute des Khans mit feinen Abt 
gen Heerden. Bei diefem Khan der Talifch fand, der Rei⸗ 
fende einen ungemein gaftlihen und freundlichen Empfang, bet 
ihn mit feinen frühern Mißhandlungen ausföhnte; deſſen Bater 
war einer von denen, zur independenten Würde eines Khans ges 
langten Bafallen des Schah; feine gute Erziehung hatte ihn zu 
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einem vollfommnen perfifchen Gentleman ausgebildet. Cr gab 
den Rath, an Heron vorüber, nach Ardebil zu gehen, weil der 
Weg dahin beſſer und fürzer fei, um Tabris zu erreichen. 

Bon diefen Yailats find 16 Stunden befchwerlichen Wegs 
(40 Mit. Engl.), die in zwei Tagreifen,, bis Ardebil?), zurück 
zulegen find. Cs ging zunächft an drei Stunden (6 Mil. Engl.) 
bergauf an Steilabftärzen nicht ohne Gefahr vorüber; dann hinab 
in ein tiefes, von mehreren Flüffen reich bewaͤſſertes Thal, mit 
einem Heinen See, in nacktem, offenem Lande, von wo der Weg 
über Elippigen Boden fortfegt. Die grünen, herrlihen Alpens 
meiden der reichen Talifhs Alpen hörten hier ſchon wieder auf, 
welche nur einen beguͤnſtigten Bergkranz im Halbmond um Ghis 
fan bilden; fie wurden bier an den obern Pällen ſchon wieder 
verdrängt von den dürren Regionen der Plateauflähen, 
auf denen fich die Paftoralfcenen Irans wiederholten ; Zeltläger 
der Wandertribus (lat) von Heerden umgeben, unter denen bier 
zum erften Dale wieder Kameele fich zeigten, die durch ganz 
Ghilan und Mafenderan gefehlt. Kein Baum war mehr auf 
diefem Klippenboden zu erbliden, auf dem das Kameel doc) noch 
mit Vorficht feine beffer für Sandboden organifirte Fettballen zu 
fegen wußte. Der Feuchte, wie der Umduͤſterung undurchdrings 
licher Waldungen und Sumpflandfchaften, gluͤcklich entkommen, 
gab der Reiz der Neuheit in dieſer ſonnigen Landſchaft der Seele 
des itrenden Pilgers einen neuen Schwung. 

Von der Hoͤhe der Klippenberge, die jenſeit des kleinen Pla⸗ 
teauſees erſtiegen werden mußte, ſiel nun der Blick durch die wie⸗ 
der hinabzuſteigende Thalſchlucht auf die unermeßlich vor dem 
forſchenden Blicke ausgebreitete Plateauflaͤche, gegen W. und 
N.W., in der Ardebil liegt. Sie war zunaͤchſt cultivirt, in 
der Ferne aber mit Wolken behängt. Gegen Welt tauchte aus 
diefen der hohe Savellan (42,197 P. 3. f. ob. S. 15) empor, 
fein Schnergipfel war wieder in Wolfen gehuͤllt. Um 3 Uhr 
Nachmittags ging es hinab zum erften Dorfe Haffawur.(f. 
Sutherland Map, wo diefe Route nebft dem See richtig verzeichs 
net if), das halbwegs (22 Mil. Engl.) zwifchen Aghlaber und 
Ardebil liegt. Der folgende Tag führte über gleichertige Ebenen, 
eben fo weit, nach Ardebil, der Eapitale des Öftlichen Aſer⸗ 


3) B. Fraser Narrative and Advent. p. 292. _ 


672 WeftsAften. II. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6,13, 


beidfhan, die fih auf einem weißen, duͤrren Kalkbodens 
ihres weiten Iafellandes außbreitet, der nur durch Fünftlihe Ber 
wäflerung in Fruchtlandſchaft verwandelt werden kann. 


Erläuterung 8. 


Ruͤckblick auf Ghilans characterifirende Naturproductionen. 
Seidenzucht, 


Es bleibt uns, nachdem wir nun den ganzen NMordrand 
Irans von Kabuleftan bis zu Aferbeidfhans alpinen 
Tafellande forgfam durchwandert und, was alle Jahrhun⸗ 
derte der alten, neuen und neueften Zeit, durch Auge, Ohr und 
Mund ber Beobachter, aus den verfchiedenften Nationen und 
In den mannichfaltigften Sprachen, irgend Wilfenswerthes über 
diefen grandiofen Naturtypus, der einen welthiftorifchen 
Einfluß auf den Gang der Weltgefhichte ausgeübt, fo getreu, 
quellengemäß, alles gegenfeitig critiſch vergleichend und jo voll 
ftändig, als es unfere a erlaubten, im Zufammenhange für 
unfere Wiffenfchaft verfündet haben, — nicht ohne Mühe abır, 
tie wir uns ſchmeicheln dürfen, auch nicht ohne bedeutenden Cr 
folg und Gewinn an vielen früher unbeachter gebliebenen wichti⸗ 
gen Wahrheiten für hiftorifhe Wiflenfchaft überhaupt und Ger 
fhichte der Menfchheit insbefondere, — fo bleibt, che wir uns 
zum Suͤdrande Itans wenden, nur nod ein kurzer Nüds 
blit auf Ghilans wichtigſte Naturerzeugniffe nad 
den freilih nur ſehr fragmentarifchen Daten eines ältern Beobach⸗ 
ters übrig, welche jedoch dazu beitragen, die Weltftellung bier 
ſes Gebietes noch von der naturbiftorifchen Seite, in & 
mangelung jüngerer Forfchungen, zu einer Iebendigern Anfchauung 
zu erheben, als dies bisher möglih war. Dem Sauptpros 
ducte des Landes fügen wir aber eine Monographie feiner geos 
graphifhen Verbreitung und Ausbreitung in Afien bei, die wir 
bis jegt noch gaͤnzlich vermißten. 

&o eigenthümlih und ungünftig für den menfchlichen Or 
ganiemus das Clima Ghilans auch erfheint, da es über 
all bösartige Fieber °), Waſſerſucht, Milzkrantheiten, Hypochon⸗ 


2 - Fraser Geological Observations in Narrative I. o. Appen- 
. 8 ) Colonel Monteith a. a. O. Ill. ©. 185 
* Gmelin Reife Th. II. ©. 425— 427. 
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drie, allgemeine Hautausſchlaͤge, Abmagerungen, Ermattungen, 
Geſchwuͤlſte und Verfümmerungen mannichfaltigfter Art erzeugt 
(. 06. ©. 522) .und das befannte Perfer » Sprichwort „Wer 
Lebensüberdruß hat, gebenah Ghilan“, weil er dort 
bald fein Ende finden wird, dies nur zu fehr beflätigt: fo find 
doch die dortigen Ertreme in den Temperaturen und ats 
mofpbärifchen Erfcheinungen, "darum, vielen der Natur— 
productionen, feineswegs ungünftig und zumal die Waldveges 
tation der Sumpfregion, eine gewiſſe Art der Obfts 
eultur, vor allem Granaten, Maulbeerbaum und der. 
windende Nebenbaum, die Nanktengemwächfe, der Burs 
baum u. A., treten bier in ihrem heimathlichen Clima 
im höchften vegetativen Purus auf; an Menge der amphibis 
ſchen Thiere®), der Wafferinfecten, Mücden, Muskitos und 
onderm fogenannten Ungsziefer, ift wol verhältnigmäßig Fein Bos 
den Afiens unter verwandten Breiten diefem gleichzuftellen. Die 
Permittelung der Ertreme, der Hiße in der Tiefe und der Kälte 
in der Höhe, durch das Uebermaß der Mebel, Wolfen, Regens 
bildung giebt den eng von Sandivüften und Binnenfee umfchlofs 
fenen climatifchen Character Mafenderans und Ghilans fein eis 
genthümliches Gepräge (mo Alles leicht und felbft die Uhr in der 
Taſche rofter) 7), über welches bis jest nur noch fpecielle Beobs 
ahtungen durch meffende Inſtrumente vermißt werden. An 
ihrer Stelle tragen folgende Daten zu deſſen Beurtheilung noch 
Giniges zu dem bei, wovon ſchon oben an andern Drten bie 
Rede war (f. ob. ©. 427, 429, 431, 433, 436 u. a. D.). 

' Die Hochgebirge ummauern Ghilan und halten die Wolfen 
zurück; daher die das ganze Jahr dauernden Regenguͤſſe und 
oft fehr heftigen Regenniederfchläge. Alle Baumfronen werden 
dadurch niedergedruͤckt; vorherrfchende Winde und Stürme foms 
men von M. und M.D. über Sandwüfte und See, aus begreifz 
lichen, durch diefe verfchiedenen Formen der Oberfläche aud) das 
Gleichgewicht der Atmofphäre flörenden Urfachen, in Verbindung 
mit den hohen Schneegipfeln der Elbursfette, die hier eine eis« 
kalte Zurche durch die Atmofphäre ziehen, in welche die umgebens 





*) Gmelin Reife Th. III. S. 432. ?) Soimonows Reife nach 
Ghilan (1724) in Müller Sammlung ruſſiſcher Geſchichten. St. 
Petersburg 1762. 8. B. Vil. ©, 358, 


Ritter Erdkunde VIII. | Un 


674 Welt Afien, DI. Abtheilung. I. Abſchnitt. $. 13, 


den waͤrmern und waſſerſchwangern Lüfte fih hinabſtuͤrzen mäfr 
ſen. Am Winter dagegen erhebt fich bier zumeilen ein ſehr beis 
Ger Suͤdwind Wy, der fogleidy die Temperatur ändert, alle 
austrodnet, fo, daß die brennbaren Stoffe fich leicht entzünden 
folfen, und man deshalb im Sande fogleich alles Feuer aus 
loͤſcht. Höchftens hält diefer aber nur 24 Stunden an, worauf 
ihm in der Regel Nordoſt folgt, der Regen und oft Schnee 
bringt. Da in derfelben Zeit das hohe Tafelland Perfiens, im 
Suͤden Ghilans, mit Schnee bededt ift, fo muß diefer heiße 
Wind ol aus weitern, füdlichern Fernen fommen, und ſeht 
hoc) ziehen, um, über den Elburs binmweg, fihb nah Ghilan 
in die Tiefe ſtuͤrzen zu können, Dies feheint der Name Bass 
dad: Wind) zu beftätigen, mit dem der rufjiiche Akademiket 
in Reſcht diefen Suͤdwind belegen hörte, den er einen wahren 
Scirocco nennt. Er würde, meint derfelbe, wenn er längere 
Zeit wehte, gleib Samum und Samiel, tödtende Faͤulniß ev 
zeugen ; feine fehr Eurze Dauer, oft nur von einer Viertelſtunde, 
hindert jedoch diefen nachtheiligen Einfluß auf das Menſchenleben. 

Der Unterfchied der Flora in dem Tieflande und auf den Berzr 
höhen geht von den fubtropifchen Gewaͤchſen bis zu den Al 
penfräutern der Schneceregion; auf Ghilans Alpen fan 
den fich die Gewächfe der Pyrenäen, Helvetiens und Si 
biriens beifammen ; der Erüppelhafte und zwergartige Wuchs 
der Bufchregion und der Baumbhölzer waͤchſt, nach der Tiefe, zu 
der riefigften Hochwaldung empor. Die microscopifchen Kräuter 
der dürreften, hohen Berafteppen finden fih nur in geringen 
horizontalen, obwol fehr bedeutenden verticalen Di 
ftanzen von den riefenhaft emporgefchoffenen Sumpfger 
wächfen, deren Königin die indifche Fotusblume (Nyınpbaea 
nelumbo 8. Gmelin) 1) in voller Blühenpracht, purpurroth, 
fleifhfarben, rofenroth, weite Verfumpfungen mit ihrem 
wogenden Blumen s und Blätterwalde ſchmuͤckt, wie dies derſelbe 
Hall ift mit der Lienwha, demfelben weit verbreiteten Pracht 
gewaͤchſe auf den Waflerflähen am chineſiſchen Kaifer 
eanal des Hoangho (ſ. Erdk. Afia 1834 B. IIL S. 563 bi 





»°®) Colonel Monteith a. a. ©. II. p. 18. ) S. G. Gmelin 
Reife Th. III. S. 427,, vergl, Soimonows Reife nach Ghilan (1724) 


a. a. O. VU. ©, 343 — 365. 10), ©, G. Gmelin Reife Th, IN. 
©. 383, 429 und Tabula 44 und “. e 
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564) bis zu den Seen Kaſchmirs (ebend. B. II. 1833 &. 1190 
u. f.), und dem tiefen Küftengrunde zu Surate und Barode 
am untern Merbuddaıtrome (ebend. IV. 2, Abth. 1836 ©. 
632). An allen diefen Orten ihres weit verbreiteten Vorkommens, 
bis zu Ghilans Küftengrunde, geben ihre fleifchigen Stiele nähs 
renden Schleim; in Ghilan, wo die Pflanze Salabagala 
genannt wird , werden ihre Samen wie Müffe gegeflen, oder 
als Korallen und Paternofterfugeln zu Rofenfränzen verbraucht, 
Sie blüht hier im Juni und Juli in den meiften Shilanifchen 
Sümpfen. Mit Recht bezeichnet Gmelin ſchon durd diefes 
Gewaͤchs eine eigene Zone, die er die Iomphäens Zone, oder 
die Lotos-Region nennt, bemerkt zugleich, daß ſich diefelbe 
aber auch nordwärts des Faspifchen Sees ausdehne, wo 160 
Werft fern von der Wolgamündung , nahe den vier Hügeln, 
Tſchetiri Bugri, diefelbe Pflanze, wenn auch nicht gar häufig, 
wachfe, die dafelbft von Indianern eingefammelt werde. Beide 
fiheinen, nah Gmelin, wol diefelbe Species (Nelumbium Cas- 
picum, Fisch.) zu fein. jenes feltene Vorkommen der den In— 
biern noch heute heiligen Lotos wird, an der Mündung der 
Wolga, auh von Erdmann!!) beftätigt, der ihre Verbreitung, 
bis dahin, mit der nordweftlihften BanianensKolonie 
in Aftrathban zu erklären fucht, in ähnlicher Art alfo eine 
PDflanzenwanderung, mit einer Keligionsfecte, näms 
lich diefer merkwürdigen Handelscafte, wie unfer oben befchries 
bener heiliger Banianendaum (ſ. Erdk. Aſien, B. IV. 2. Abth. 
1836, ©. 660 u. f.). 

Zu bderfelben Lotoszone gehören die vielen Ranken— 
gewächfe, zumal die zahllofen Melonens und Kürbiss 
arten!2); als begleitende Waffercultur aber der Neisbau, 
der nur im Sumpfſtrich gedeiht, und als wildes Gewaͤchs 
der Maulbeerbaum!?) (Tut der Perfer und Ghilaner), der 
durchaus nicht auf den Höhen, fondern nur in der Miederung 
geteiht, und durh Seidenzucht jenen großen Gewinn abwirft, 
der feldft die Sumpfbewohner reih machen kann. Vorzuͤglich 
entlang dem Dinengeftade, wo eine eigene Uferzone falziger Sees 


22) ©, 5 Erdmann Reife im Innern Rußlande. Leipzig 1825. 
34.16 m &, G. Gmelin Reife Th. II. ©, 388, 
39. 1 ) ebendaf, 430. 
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fräuter, von den Geelüften gefächelt wird, gedeiht, außer den 
riefigen Schilfiwaldungen °!*) (Ripidium ravennae f, 06. ©. 437, 
516 u. a. D.), die zu Hausbau, Zanngeflecht, Matten, Koͤtben 
nnd vielen andern Beduͤrfniſſen dem Lande ganz unentbehrlich 
find, und Taufende von Arbeitsleuten ernähren, vorzugsweife and 
der wilde Sranatenbaum;z die Enpreffe!5) dagegen flieht 
die Tiefe und diefer fihlanfe Baum wird nur auf den weinen 
Alpenhöhen Ghilans wild gefunden (f. ob. ©. 241, 242). Auf 
halben, Iuftigen, doch milden Berghöhen, wo Waizen und Ko 
gen gedeihen, welche dem tiefen Ghilan, wie auch die Gerſte, 
die nur trocknen Flächen angehört, fehlen, findet fich der Wall 
nußbaum, die PDlatane (Tfhinar), der Eifenbaum, 
Mimofen (mimosa arborea) Hafarbalg der Perfer, d. b 
Taunfendblätterbaum, der Schopkos genannt, megen ki 
nes Blätterfchlafes) 16) der Burbaum!?) (f. ob. Seite 43), 
der den Kameelen, nah Gmelins Verficherung, obwol fie den 
Genuß feiner Blaͤtter fehr lieben, ein Gift fein foll, das fie plößs 
fich Erepiren macht; in größter Fülle und Vollkommenheit auf 
den Vorgebirgen auch, obwol fparfam, der Kaftanienbaum, 
und neben und unter diefen überall die Feigen, Quitten, 
Dfirfihb, Aprikofen, Aepfel, Birnen, Jujuben 
(Rhamnus Zizyphus) fo häufig, wie die Weiden in Deutfchland, 
Pflaumen, Kirſchen, Reben; die Dlive nur in,den u 
fhüsten, warmen Thaͤlern des Kifil Ofen (f. oben S. 637 u. f.). 
Aus ihren wilden Waldrevieren find alle diefe Fruchtbaͤume 
in die Gärten verpflanzt und veredelt, aber ihre Früchte bleiben 
fäuerlich (f. 06, &. 436); die Trauben find Eleinbeerig und ge 
fhmadlos. Orangens und Citronenbäume, die in Mu 
fenderan in fo großer Menge, durch Schah Abbas Gartenpaflion 
daſelbſt aus Indien eingeführt, angepflanzt wurden und feitden 
dort als Wälder verwilderten, wie zu Balfurufch (f. oben 
©. 437, 536), Sari, Afchraff (f. 06. S. 496, 525), Altrabad 
(5. 513) u. a. D., werden nur felten in Shilans Gärten gu 
pflanzt; die Zuderrohrplantagen (in Mafenderan ſ. od 
©. 432, 436, 538) fehlen hier gänzlich, eben fo wie noch min 
gends die Baummolle!?) in Ghilan gebaut wird, 





»’*) Gmelin TIL. ©. All. _ 5) ebend, S. ABl. _. **) kbend. 
©. 372. ı7) ebend, ©. 291. \*) ebend, ©. 465. 
**) Colon. Monteith a, a. ©. Vol. II]. p. 18. 


Iran-Plat., Rordr., Ghilan, Naturerzengniffe. 677 


Bon dem Unterfchicde der Walds und Wieſenkräuter 
war fchon früher die Rede; von diefen fanden fich viele, die 
Gmelin an die Flora Montpeltiers erinnerten; der Iſop 
war nur fparfam ; auf den- Berghöhen geftatteten die duftenden. 
Blüthen reichlihe Bienenzucht?0), wo diefe fleißigen Ihiers 
Ken in ausgehöhlten Baumflämmen bauen, fo, daß zumeilen: 
20. derfelden beifammen einen ganzen Bienenhof bilden, 

Bon den Jagdthieren ift ſchon oben gelegentlich die Rede ges- 
wefen: Fifhottern?!) und Seeottern (f. ob. S. 546) mit ſchoͤ⸗ 
nem Delz an den Seeufern; Eichhörnchen in zahllofer Menge von 
afehgrauen und dunfeln Farben in den Wäldern; Eber in den 
Eumpfregionen; Hafen, Hirfhe, Rehe, Stachelſchwei— 
nen in ihren Höhlen (Hystrix cristata) 22), Dachſe, Schas 
fale 23) (welche hier die Stelle der gänzlich fehlenden Fuͤchſe, 
die auch in Ava fehlen f. Erdf. Afien B. IV. 1. Abth. ©. 258) 
find überall verbreitet; Wölfe felten, Bären (Chors 
bei Derfern, Aiu bei Turfomannen), viele, aber?) nur in den 
Wäldern; fie find Fein, weiß, oder gelblich, zaͤhmbar, aber ums. 
gelehrig.. Wilde Ziegen (Capra hireus) und wilde Schafe 
(Ovis orientalis) find, nah Gmelin%), auf den fahlen Bergs 
böhen häufig (f. ob. 487); Felds und Steinmarder in den 
Bergftüften, Hermeline nur auf den Plateauflächen. Die: 
Steppenthiere, die dem ruflifchen Akademifer aus den trockes 
nen Wolgaebenen befannt genug waren, vermißte er hier natürs 
lich gänzlih. Die Biſamratze, die in den untern Gegenden 
der Wolga noch fo allgemein verbreitet ift, bemerkt derſelbe, fehle 
Ghilan gänzlih, dagegen ſchien ihm das. beftändige Quaken der 
Sröfche, Kröten (f. ob. S. 494, 517) und anderer Sumpf: 
thiere,. wie der befchwerlihe Stih der Muͤcken und Muskitos 
unausſtehlich. Von den Hausthieren, die fih hier nur auf 
eine geringe Sorte von Schafen, auf ſtarke, aber unanfehnliche 
Pferde, Maulthiere und Efel, wie auf die Rinders 
heerden mit dem indifchen einfachen oder felbft dopppelten?6) 
Fettbuckel (dev Büffel ſcheint dort fremd zu fein, ob er gleich 
recht eigentlich in diefes Sumpfland paßte, wie das Kameel, 
das mit Recht daraus verbannt bleibt, f, 06. ©. 433, 520, 316, 





20) Gmelin III. S. 394. 21) ebend. ©. 372, 379, 3965 ebenb, 
S. 35. 22) ebend. ©. 107. 23), ebend. S. 281. 
20) gbend, ©, 293, 25) ebend, ©. 432, 20) ebend. S. 896. 
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671) Befchränten, war ſchon früher die Nede. Die Mannich⸗ 
faltigfeit der Singvdgel wird nur noch von derjenigen der 
Waffervögel (f. ob. S. 431 — 432) übertroffen, das genauere 
Studium des Strihes der Zugvögel?). und ihr Kalender 
würde bier für die Wanderungsgefhichte der. Vögel 
Centralafiens von großem Intereſſe fein. Bon den feltnern 
Gäften der $lamingo’s (Phuvenicopterus), die in Indien eins 
heimiſch (f. 06. &. 144), war fehon früher die Rede (ob. ©. 431); 
am ganzen Weftufer des kaspifchen Sees laſſen fie ſich felten®) 
erblicken, zumeilen aber, bei Nordoft, führen fie die Stürme 
in großen Schaaren auf die Suͤdweſtſeite hinuͤber; im October 
und November bei ©. und ©.W. verfehwinden fie allemal wie 
der aus Ghilan. Gaͤnſe und Schwäne maden unter den 
regelmäßigen, jährlihen Zugvdgeln den Anfang; fie kommen 
Ende October und Anfang November nah Ghilan; ihnen 
folgen die Enten, Kropfgänfe, Baglane, Möven, Taw 
her, feltner die Löffelgans, Seefhwalben gar nidt; 
Schnepfen aber von verfchiedenen, auch nicht europäifchen 
Arten , die größte Menge; diefe letztern kommen aus Suͤd weſt. 
Die Hausfhwalben find in größter Menge zu Enzelli um 
in Ghilan, von wo fie in Schaaren ihre Wanderung gegen 
S. W. weiter fortfegen; daher fie in der Ghilaner Sprache Had 
ſchi HadfhoM, d. 1. Mecca Pilgerfürften, heißen, eine 
Würde, die auch der fromme Merfer erlangen fann, was au 
den Stoͤrchen, wegen ihrer periodifhen Migration, ke 
Perſern und Türken den Character geheiligter Meccapils 
"ger?V) gegeben und ihnen, als Vögeln des Propheten, allgemeis 
nen Schuß verliehen hat. Bon hHühnerartigen Vögeln, 
von denen die Haushuͤhner größer 31), ald die curopäifchen find, 
ift, wie wir oben fahen, der Fafan hier überall recht eigentlich 
zu Haufe (f. oben ©. 432), das Waldhuhn (Tetrao cauda- 
tus) 32) ‚aber wird nur vom Schneegeftöber aus feinen dichtbewal 
detſten Gebirasafplen in die bewohntere Gegend vertrieben. Die 
große Zahl der Waſſervoͤgel läßt ſchon auf den Fifchreichthum 
der Flüffe und Seefüften zuräcichließen, von deſſen Fang hin 
zeichend die Rede war (f. ob. ©. 431, 533— 534, 538 u, a. Q.). 


»27) Gmelin Reife IM. &, 379 u. ſ. w. **) ebend, ©. 9; —* 
Fang ebend. S. Wo. 20) ebend. ©, 97, 107. ..,W 
Er. rav. Ill. p. 382. **) Smelin Ill. ©.285. °?) X 
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Anmertung. Die geographiſche Verbreitung bes Maula 
beerbaums und der. Seidenzudht in Afienz die Seiden⸗ 
eultur in Ghilan und Mafenberan; ber Handel mit ber 
rohen Seide von banad Europa. Die Einführung ber 
Seide und Seidenzucht aus China (Serica), don dem 
Dften nah dem Welten bis. Ghilan. 


3u ben wahrfcheinlih in Ghilan erft durch Verpflanzung von 
außen her eingeführten Gulturen der Gitronen, der Orangen, des Zucker⸗ 
rohrs, ber Lotos, vicheicht auch der Granatens und Maulbeerbäume gehört 
auch die des Seidenwurmes, weldhe fidh an die Maulbeercultur 
unmittelbar anfchlicht, und vor allen andern die widhtigfte geworden iſt. 
Denn ficher ift außerhalb der urfprünglich feidenreichen. Provinzen. 
von Ghina und Indien kein Land, das ſchon feit Jahrhunderten auf eis 
nem fo kleinen Raume fo viele Seibe erzeugt hätte, wie Ghilan. Das 
ganze Land ift ein Maulbeerbaumwald, und bie Seibens 
zudpt dafelbft fo allgemein verbreitet, daß faft jeder Bauer Seiben's 
süctler if, zugleich ald Probucent und Kaufmann zu Wohlfland und. 
NReichtbum gelangen kann, ber, wie fhon Adam Dlearius?’?’) vor- 
zwei Sahrhunderten (1638) und Soimonow vor einem Jahrhun⸗ 
bert (1724) bemerkten, nur von ber Größe des Grundbefiges, ald Mauls- 
beergärten, und der Anzahl der. Schoppen zur Zucht ber Seidenwuͤrmer 
abhängig iſt. Weide vercinte Gulturen, bes Baumes wie bes Wurs 
mes, find fo ganz allgemein, daß ber Akademiker Gmelin (1770), dem. 
wir die volftändigften Nachrichten über den Seibenbau. in Shilan- 
verdanken, diefelben mit ver Behauptung, beren genauere Begründung 
uns jedoch unbelannt geblichen , ſchloß: Diefer Seidenwurm in 
Ghilan fei kein Gaſt, ſondern einheimifch, wovon wir jeboch 
das Gegentheil mit weit größerer biftorifcher Wahrfcheintichkeit nachzu⸗ 
weifen im Stande find. Mnftreitig ift das Ginheimifch werden dies 
fer Cultur in Shilan an fid ein merkwürbiges Kactum, wennfchon 
analoge Erfcheinungen in Shirman, Syrien, Makedonien, Mos 
zea, der Lombardei, Valencia und felbft in noͤrdlichern Regionen 
der Erbe, feittem ftattgefunden haben; denn Ghilan befaß nicht blos 
temporair, ald Bermittelungsftation dieſer Gultur, zwiſchen Oſt⸗ 
afien, der Lewante und ben türkifchen Provinzen, eine befondere Bedeu⸗ 
tung, fondern es ift auch für die merkwürdige Wendung der Seiden⸗ 
webereien, des Seidenhandels und des Seidencultur Sübs 
und Mittels Guropas als ein Hauptftapel der rohen Geide Jahre 

I 





33) Adam Dlearins Perf. Reife. R. Ausgabe. Hamburg 169. B. 
V. 9. fol. 3045 Soimonow Gbilanifche Reife in Müller Sammlung 
zufl. Geſchiten. St. Petersburg 1762, 8 B. VIl. S. 519. 
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hunderte hindurch von größter Bedeutung geweſen und bis heute geblie⸗ 
ben. Hier iſt alſo in geographiſcher und ethnographiſcher Hinſicht, auf dem 
Uebergange ber Seidencultur von Oſt- nad Weſt-Aſien, nad 
ber Lewante und Europa, ber Ort, wo eine etwas umfaſſendere Bi⸗ 
trachtung biefes geographiſchen Geſammtverhaͤltniſſes an 
ſeiner Stelle erſcheint. 


1) Geſchichte des Seidenhandels mit Ghilan. 


Soimonow, der Zeitgenoſſe Peters des Großen, feit deſſen Zeit 
bie erfte genauere Bekanntſchaft der Europäer mit Ghilan erft beginnt, 
fagt: Zu feiner Zeit ***) beftand ber Haupthandel zu Refcht in Seide, 
bie vor Peter des Großen Feldzug (1721) nach Derbend, und vor den 
politifhen Unruhen, weldye damals das Innere Perfiens zerriffen, nirs 
gends fo häufig als in Ghllan gebaut ward. Die Handlung zog größt 
Reihthümer in jenes Land; die Kaufmannfchaft war dort hochgtehrt, 
ſtand mit dem Adel in gleichem Range, der Statthalter von Ghilaa 
hatte den beften ‚Poften in Perfien. Dies war nod eine Frucht ber 
blühenden Periode von Schah Abbas Regierungszeit und feiner unmits 
telbaren Nacyfolger. Zahlreiche und häufige Karawanen aus Perſien, 
der Bucharei, ſelbſt aus Indien, wie aus ber Tuͤrkei und der Lewante, 
kehrten damals in Reſcht ein, das ein Sammelplag aller afiatifchen und 
europäifchen Waaren wurde, gegen welche, Perferwaaren zumal, die rohe 
Seide Ghilans zurücdgenommen ward, welche von da, vorzüglich 
über die Häfen des Mittelmeeres, nad) Italien und Frankreich, und 
über bie am perfifchen Golf, nämlidy über Ormuz durch bie hollaͤndi⸗ 
Shen Schiffer der indifchen Handelscompagnie, nad dem Norden Gurt 
pas ging. Armeniſche Kaufleute, am kaspiſchen Meere anfäffig, waren 
größtentHeils im Beſitz diefes großen Verkehrs. Die rohe Seide konntt 
beim Einkauf in Ghilan nur gegen baares GSilber_erhalten werden, das 
dort am Orte, unmittelbar auf jedes Befigers Anfordern, im Abafirs 
ausgemünzt ward. Der Landesfricde des damals blühenden Reiches, die 
geftattete Handelöfreiheit, die mäßigen Zölle brachten biefen Handel in 
Flor, der nur zu bald leiden mußte, als die Afghanen und Zurkomans 
nen im Often ben Landverkehr zwifchen Perfien mit Indien und Bokhara 
zu flören begannen, wie die türkifchen Nachbarn und Kurden im Weiten 
bes perfiihen Reichs bald alle Karamwanenzüge unterbradyen. 

Die Wichtigkeit dieſer veichften Seidenproduction in Ghi— 
lan im I6ten und 1Tten Jahrhundert bezeugen die wenigen Nachrichten 
europäifcher Augenzeugen, die wir aus jenen Perioden befisen; dem 
obgleich; ganz Perſien Iängft als ungemein feidenrcich im Drimt 


»:*) Soimonow Reife in Ghilan in Muͤller Sammlung ruſſ. Geſch. 
1762, 8. Th. VII. ©, 352. 
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und Deeldent galt, fo war body Ghilan in ber That die kleinſte, aber 
an Geidenfchägen reichfte feiner Provinzen, weldye bei weiten die größte 
Maſſe derfelben lieferte, wennfchon nur Wenige diefes wußten. Adam 
Diearius (1638) und Chardin (1669) fagten dies mit Beftimmtheit. 

In Yezd und Kaſchan, fagt der beutfche Mathematicus ?*) der 
merkwürdigen bolfteinifchen Gefandtfchaftsreife, find ſehr kuͤnſtliche We⸗ 
ber, in Seiden fubtil einzuwirken Figuren und felbft Schrift, fo treffs 
lich, wie bie befte Handfchrift. (Schon M. Polo nennt den feidenen 
mit Gold durchwirkten Stoff, welcher zu Yasdi, d. i. Yesd, (quivi 
si lavora drappi d’oro) gemacht wird, mit dem Namen Yasdi ober 
Safft**), und fagt, daß diefer von dba durch alle Welt gehe (f. ob. 
S. 269). Es find Comaſche Yazdi bei HDerbelot, oder die Yezbi 
Brocate, bie, nah Abdul Kurrim, nody Nadir Schah, von ba, zu 
Geſchenken fertigen lief, Zu Dlearius Zeit Eoftete bafelbft ein Pfund 
Stide 16 bis 18 Groſchen, oder 2 Mark Luͤbbiſch. Sie handeln, fagte 
er, Alles nad Badman (Tabris Babman — 6 Pf,, Schah Babman 
wie in Ghilan = 12 Pf., Schahmachie Babman = 16 Pf.). Man 
rechne, baß in Perfien. 10,000 bis 20,000 Ballen (1 Ballen = 216 
Pfund) roher Seide gezogen werde. Davon giebt Ghilan 8000 Bals 
len (an 16,000 Gentner), Khorafan 3000, Mafenberan 2000, 
Schirwan 2000 und Karabagh 2000, bas Uebrige Georgien 
(die legten 3 Provinzen, an ber Weſtſeite des kaspiſchen Sees, von 
Ghilan bis zum Kaufafus.) Won diefen werden böchftens 1000 Ballen 
in Perfien felbft verarbeitet; bie übrige rohe Seide geht nad) Indien, 
ber Türkei, Stalien, England, Holland durch Schiffe von Ormuzd. 
Dicfe bringen dagegen Zinn, Kupfer, englifche, franzdfifche und holläns 
diſche Tücher, da den Perſern die Wollmeberei gänzlich fehlt, fo daß 
zu Diearius Zeit eine Elle Tuh in Jsfahan wol zu 10 bis 12 Thaler 
zu fteben komme, Armeniſche Ghriften find die reichfien und meiften 
Kaufleute im Lande, bie diefen Handel betreiben. 

Chevalier Ehardin ?7), dreißig Zahre fpäter, der genauefte Kens 
ner Perfiens in feinem Sahrhundert, fagt: Sehr viel Seide wird in 
Perfien erzeugt: in Georgien, Khorafan, Karamanien, vor allem aber 
in Ghilan und Mafenderan, dem alten Hyrkanien. Bon ben jährs 
lid; 22,000 Ballen (jeder Ballen = 276 Livres de balle) liefert: Ghis 
lan allein 10,000, Bactrien (b. i. Khorafan) 3000, Medien 3000, 
Mafenderan 2000, Karaman 2000, Georgien 20005 ihr Gefammtwerth 
beträgt eine Summe von 10 bis 12 Millionen Livres, welche jährlich 


— 


as) * Olearius perſiſche Reife, IN. Ausg. Hamburg 1696. fol. 
DB. V.c. 18. fol. 315 36) M. Polo ed. W. Marsden L. 1, 
c. XI. p- 80; ebend. B. Baldelli Boni Libr. I. c. 22. p. 19. 

»7) Churdin Voy. ed. Amsterdam 1735. Vol. III. p. 123. 
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im Wachfen ift, weil bie Eultur immer zunimmt. Der Trangport bits 
fee Waare fei zu bekannt, fagt er, um darauf insbefondere einzugehen; 
doc; führt er an, daß die Holländer davon für 5= bis 600,000 Li⸗ 
vres über das indifche Meer (Ormuzd) nady Europa beziehen, und daf 
alle Europäer, die nach ber Zürkei und nach ber Lewante Handel treis 
ben, nichts Koftbareres von da zurüdbringen könnten, als perſiſche 
Seide und Geidenwaare, die fie von den Armeniern einhandeln. 
Auch die Moskowiten bezoͤgen bavon einen Theil durch ihr Eanb 
(über Aſtrakhan). 

Diefe leutere Ausfuhr, durdy den Norden, unmittelbar aus ber 
feidenreichften und dem Norden und Weften Europas naͤchſten Pros 
vinz, aus Ghilan über das kaspiſche Meer, hatte ſchon längft bie 
Aufmerffamteit der Briten und Auffen erregt , biefe Mine bes Reich⸗ 
tyums für ſich auszubeutenz aber ber Transport von da hatte bie groͤ⸗ 
Gern Schwierigkeiten gefunden. Als R. Chancellor 1553 ben Weg 
von England über Archangel zur Moskowiten s Refidenz bed Bar Jwan 
Wafitjewitich entdedt hatte, war der Blick der Briten durch feinen Bes 
gleitee A. Senkinson ?**) bald weiter auf Bocha ras Verkehr (feine 
Meife dahin 1556), und dann auf Schirwans Handel gerichtet, wos 
hin Königin Elifabeth von England ihn zu reifen beauftragte (er ber 
ſuchte 1562 Derbent, Schamadie, Kaswin).. So warb die erfte un- 
mittelbare Bekanntſchaft mit jenen Seidenpropingen am kaspiſchen 
See gemacht, von deren Kenntniß wir frühzeitiger, nad) dem Benetias 
nee Marco Polo, (um db. Jahr 1390) nur Spuren bei den Ges 
nuefen finden. Denn in feiner Befchreibung vom Abalus Meere 
(d. i. Meer von Baku, der kaspiſche See) fagt er: Senuefens Kaufs 
leute haben kürzlich diefes gu beſchiffen angefangen; fie 
bringen von da eine Art Seide, bie fie Ghele nennen, 
(Di la viene la seta che si chiama Ghele, bei M. Polo ed. Baldelli 
Boni d. 1827 Liv. I. c. 15 Tom. I. p. 13; bei Ramusio Liv. I. c. 5 
pag. 5. ed. Venet. 1583 fol) Dieſelbe Seide ift es unftreitig, welche 
der Florentinee Balbucci Pegolesti, 1335, die „Seta Ghella" 
nennt (Trattato della Mercatura, Della Decim. T. III. p. 301 e seg.), 
und welde wir, mit W. Marsden und B. Boni, für bie Seibe 
Ghilans, oder vielmehr ber Gelae (f. ob. ©, 123, 434, 590), hal⸗ 
ten mäffen, in welcher Benennung ber urfprüngliche Name des Volke 
ber alten Glaffiter ſich vollkommen richtig erhalten hat. Wäre die Aus 
thenticität des edeln Venetianers noch eines Zeugnifies bebürftig, fo 
würde in diefem einzigen Datum fidy ein unverwerflicyes für feine treuefte 
Berichterſtattung darbieten. Wie es fpäter eine Florentiner Seide gab, 





4) Müller Sammlung ruſſiſcher Geſchichten Th. VII. 9.433 - 465. 
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fo galt fchon damals eine Ghilaner Seide im Handel und Wandel 
bei Genuefen. 

Bald nah A. Jenkinſon belchrte ber Engländer Edwarbs, 
1567, daß die Seide in Ghilan häufiger, beffer und wohlfeiler ſei, als 
in Schirwan, deshalb er dort auch eine Factorei errichtete, und fein 
Gefährte Chapman war ber GErfte, ber 1568 Ghilan felbft bereifete, 
1573 wurde das erfte englifhe Schiff mit Seide in Ghilan beladen 
nad Aftrakhan geführt, aber in jenen verwirrten Zeiten, am Wolga 
und Kaufafus, ohne Erfolg, ba es von Koſaken geplündert warb ?°). 
Auch die verunglüdte Holſtein-⸗Gottorpſche Gefandtfchaft, bemerkt der 
zuffifche Hiftoriograph Müller in der VBerichterftattung über Peter bes 
Großen perſiſche Unternehmungen , war auf ben perfifchen Handel ges 
richtet, obwol Abd. Dlearius keinen Aufſchluß darüber giebt, weil bie 
Ausführung für jene Zeiten zu fchwierig war, und er beshalb davon 
gefchwiegen zu haben ſcheint. Holftein wollte, mit Hamburg vereint, 
der hollaͤndiſch⸗ oftindifchen Compagnie in Perfien bie mercantilen Vor⸗ 
theile ihres Ctabliffements in Ormug *°) entziehen, um ben Seiden⸗ 
transport durch das Land der Moskowiten nady dem Rorben zu 
leiten, weshalb fie dem Sparen für Handelsfreiheiten beim Zranfit (viels 
mebr übermäßige und für das Project unerſchwingliche) Summen bos 
ten, denn fie hofften auch den Transport durch die Türkei und die Les 
wante nad Stalien zu ficy abzulenken. Die gewandten, der perfifchen 
wie der ruffifhen Sprache mächtigen Armenier waren am kaspiſchen 
Ste im natürlichen Befig der dortigen Handlungs fie führten auch pers 
fifche Seide nach Rußland, über Aftrattan, Mostwa, Ardangel, und . 
von da nach Holland, von wo fie mit europdifcher Waare nach Perfien 
zurüdfehrten. Im Jahre 1711 hatte der Czar mit ihnen eine Gonvens 
tion deshalb gefchloffen, alle Seide durch Moskowien, keine durch 
die tärkifchen Provinzen auszuführenz fie hatten vom Schah ein Mos 
mopol bes alleinigen Seibeneintaufs in Perfien erlangt, und 
genoffen beim Tranfit in Rußland die größten Vortheile, nit nur für 
Seide, fondern audy für Perlen, Juwelen u. ſ. w. Aber ihre Habfucht 
verteitete fie zum Betrug, und fo wurde die Convention *’) 1720 wies 
der zerſchlagen. Mittlerweile hatten die Rufen felbft angefangen, dem 
taspifchen See zu beſchiffen und mit voher Seide handeln zu lernen, 

So fand es, als Peter d. Gr. +”) im Jahre 172 auf feinem 
perfiichen Feldzuge zu Aſtrakhan, aus ber Unterrebung eines anges 
fehenen indifhen Banianen von der bortigen Golonie (f. Aſien B. IV, 
1. Abth. ©, 444 und 2. Abth. S. 660) die Wichtigkeit des Ghilaner 





>) Müller Sammlung ruff. Geſch. Th. VII. S. 465. **) ebend. 
©. 4993, 49%, 497 u. a. D. 21) ebend. VII. ©. 507. 
22) cdend. VII. ©. W7. 
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Seidenhandels Eennen lernte. Diefer fagte, vor ben Iedten perſiſchen 
politifchen Verwirrungen feien aus bes einzigen Provinz Ghilan jährs 
lich 5000 Ballen Seide (jeder zu 7 bis 9 Pub ſchwer, und jeber 
Pud Seide zu 70 bis 90 Rubel an Werth) nad) ber Türkei verführt 
worden (ein Werth von 2,400,000 Rubel). 

Beides, Seidentranfit und Seidenbau, hoffte man aus Ghie 
fan auf xuffifche Seite hinüber zu lenken, wo auch bie Kofalen zu 
Terki am Norboftgehänge bes Kaukaſus fchon angefangen hatten, Seide 
gu bauen 5 der Czar meinte, bie Terkis Seide werde der Ghilanifchen 
bald nichts nadjgeben, nur feien die Koſaken zu träge im Anbau. Gin 
zeiher Kaufmann hatte dafelbft ſchon eine Seibenfpinnerei anzulegen be» 
gonnen. Die damaligen Unruhen ftörten aber nicht nur ben Karawanen⸗ 
handel nach Ghilan ungemein, fondern vertrieben auch viele der reifen 
Ghilaner Kaufleute aus Reſcht, die oft auszuwandern veranlaft wurden. 
Dem baldigem Tode Peter bed Großen und ben Berwirrungen gegen 
das Ende der Gefiden: Dynaftie folgte Nadir Schahs Wfurpation (fe 
‚ob. ©. 470) in Perften, unter deſſen Schutz die Engländer in Ghilan 
Factoreien anzulegen die Erlaubniß erhielten, im Jahre 1738, nachdem 
fie (1734) ?*’) mit Rufen einn Sommerztractat abgeſchloſſen, 
die Seide aus Ghilan, wie ihre Waaren aus England bagegen durch 
Rußland zu führen. Obwol auch dieſes Project ſchon im Zahre 1746 
durch die Schuld der Briten felbft mißlang, fo verdankt die Erdkunde 
body demfelben die wichtigen Nachrichten J. Hanways über Ghilam, 
Mafenderan und Afterabad, in commercieller Hinſicht, von denen oben 
häufig Gebrauch gemacht ward. Immer ift es das Hauptprobuct bies 
ſer Provinzen, die Seide, beren Gewinn bie Intereſſen jo vieler Nas 
tionen in Bewegung fegte. 

3. Hanmway giebt über fie aus feiner Erfahrung, nach den 3oll⸗ 
regiftern in Refcht (indem er doch irrig meint, erſt feit der Englaͤn⸗ 
der Ankunft hätte der Handel dafelbft angefangen blühend zu werden, 
falls dies nicht blos von den legten Jahrzehenden zu verfichen fein folk, 
wo er allerdings darniederlag), folgende Nachricht **). Der Zoll betrug 
zu Reicht im Jahre 1742 20,000 Kronen; 1743 50,0005 1744 eben fo 
viel; der Handel war alfo allerdings im Steigen, Ghilan probucirte 
jährlih, in guten Zeiten, an Seide 30,000 Babman (240,000 Groß 
Pfund); davon wurden 6000 in Perfien verarbeitet, 4000 in Bagdad 
u.a. D.;5 das Uebrige warb über das kaspiſche Meer roh ausgeführt, 
Den gegenwärtigen Zuftand biefes Gewinns und der Ausfuhr nad B. 
Srafers Grkundigungen (1822) haben wir oben mitgetgeilt (S. 651). 


»., Müller Samml. ruf. Geſch. VII. ©. 508. 20) Ion, Hans 
way Reife. Hamburg u, Leipzig 1754. 4. D. Ueberſ. Th. 1. 8. IV, 
c. 63 ©, 305, 412. 
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2) Zucht des Maulbeerbaums unb bes Seibenwurms in 
Ghilan. GSeidenfortepn und Seidenverkauf. 


Der Maulbeerbaum (Tut der Perfer) wählt, nah Gmes 
ins Beobadjtung, dem wir als Naturforfcher die beften Nachrichten 
über ihn und den Seidenwurm Ghilans verdanken, fowol ber 
weiße wie ber rothe in Ghilan wild (morus foliis obliqne cor- 
datis laevibus Lin. S. Pl, 2. pag. 1798 n. 1; und morus foliis cor- 
datis scabris ib. nr. 2) *°). Die nähere Beftimmung beider Gattuns 
gen (die Gmelin an Ort und Stelle beobachtete, deren Unterfcheidung 
jedoch aud hier, mie bei ben mehrften Culturbaͤumen **) fehr ſchwierig 
fein wird) überlaffen wir andern Unterfuchungen. Aus der Waldwild⸗ 
nig aber werben fie zur Bequemtichkeit in bie Nähe ber Bauernhöfe 
und ihrer Wohnungen verpflanzt, wo ber Seidenbau vorzüglich betries 
ben wird, wo man orbentliche Baumfchulen, Maulbeerplantagen, 
anlegt, fie jährlich befchneidet. Gar enge, fagte ſchon DIearius *?), 
werden fie ba zufammengepflanzt, baß kaum ein Mann zwifchen bins - 
durchgehen kann; man läßt fie nicht viel über 6 Buß hoch wachſen (bie 
hohen Aefte doch wol ausgenommen, zu denen die Reben emporklimmen) 
damit ein Mann alle Zweige ergreifen und befchneiden kann. Keine von 
beiden Arten wird dersanbern vorgezogen, aber von beiden hält man bies 
jenigen Blätter für die Bräftigften,, die etwas röthlic ausfehen. Die 
Blätter des fchwargen Maulbeerrbaumes erleiden fehr viele Abänderuns 
gen, zumal 2= bis Ifach gefpalten find fie oft an einem und demfelben 
af. Die Bäume von größerm Alter find meift mit ganzen Blättern 
verſehen; ihre Spitze ift aber bald ftumpf, bald fpigig. Das auferors 
dentlich gebeipliche Glima für den Maulbeerbaum in feinem wilden, wie 
eultivirten ZBuftande ergiebt fih aus feiner außerorbentlichen Vers 
breitung von Afterabad bis Aftara (f. oben S. 529, 538, 543, 
546, 548, 549 und a, a. St.). Auch in Terki*®) ift er gleich Häufig. 
Die Eriftenz bes Seidenwurms ift befanntlih an die geogras 
phbifhe Verbreitung des Maulbeerbaumes gelnüpftz nicht 
fowol an deſſen Fruchterzeugniß (bie weißen tragen in Ghilan ſehr 
füße Fruchte, die man auch für den Winter trodnet und verſchickt; die 
ſchwarzen nur fäuerlich füße, dienen zu Suppen, Selten und zu of⸗ 
fieinellem Gebrauch) *°), als vielmehr an feine Belaubung. 





#5), ©, ©, Gmelin Reife Th. IT. ©. 375. 4€) Decandolle 
Rapport sur un Voy. botanig. dans les Departements de I’Est. 
de la France 1809. Paris 1810. p. 83. Culture du Murier. 

+7) X. Diearius Perf. R. Hamburg 1696 a. a, D. fol. 3045 vergl. 
Soimonow b. Müller Samml. a. a. O. VII. ©. 515—519. 

2) Soimonow in Müller Samml. a, a. D, VIL ©, 519— 524. 

*+, Gmelin Reife II. S. 380. 
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Mitte März, früher oder fpäter, je nachdem bie Sonne wirkſam⸗ 
fagt Gmelin **o) (wenn die Maulbeerbäume auszuſchlagen anfangen, 
fagt 4. Dlearius), nehmen bie Ghilaner bie den Winter durch aufs 
bewahrten Gier des Seidenwurms, welche von ber Größe bei 
Mohnſamens, laͤnglich rund, orangegelb, blaßgelb, find, und tragen 
fie, in baummollene Tücher eingefchlagen, bei fih, an ben wärmften 
Teilen des Leibes, damit fie ausgebrütet werden follen (Männer und 
Frauen, ganz allgemein, fagt auh Soimonow, tragen fie im Buſen 
oder unter den Armen. Nah Dlearius werben die Eier in einem 
Saͤcklein unter dem Arme einen oder anderthalb Tage getragen). Diefe 
Methode Hält Gmelin, wegen ber dabei ftattfindenden gleicymäßis 
gen Temperatur, in Ländern, wo Thermometer fehlen, um gieichs 
mäßige Temperaturen hervorzubringen, für fehe empfehlenswerth und 
für die ficherfie Art. Nach 8 bis 14 Tagen (10 Tage, fagt Hans 
way) **) Eriechen die Würmer aus; in 40 bis 50 Tagen kommen fir 
zur Reife. Die erften 10 Zage werben bie Kleinen Würmer täglich cins 
mal mit den zarteften Blättern (die jährlich befchnittenen Maulberrs 
firäuche geben folche) gefüttert und in fiebartige Körbe auf Schilfhuͤtten 
gelegt, die auf Pfeilern ruhen. (X. Ole ar ius fagt s2), in dazu ers 
baueten Biegelfcheunenz deren Querbatten find mit Kaßreifftäben belegt, 
darauf ganze Reifer und Zweige geworfen mit den Seidenwürmern bes 
fegt werben und täglich frifche dazu gethan. Die Perfer umziehen die ſe 
Scheunen ganz mit Netzen, um die Voͤgel abzuwehren.) Die naͤchſten 
10 Tage werden ſie zweimal taͤglich mit den zarteſten Blaͤttern gefuͤt⸗ 
tert, dann wieder 10 Tage täglich dreimal, ohne beſondere Auswahl, 
und nun auch nicht mehr in Körben, fondern frei läßt man fie umbers 
kriechen und bedeckt fie nur mit Laub. Gegen die Periode bes Ginfpins 
nens giebt man ihnen wol täglich vier, fuͤnf⸗ bis ſechsmal Blätter zur 
Nahrung. Die Ghilaner forgen fehr forgfältig, daß bie Blätter nur 
trocken verfüttert werden. Donner und Gcewitter**) follen ber 
Bildung des Coccons fehr nachteilig feins die Würmer, wenn fie vom 
Donner uͤberraſcht werden, nachdem fie durch kurz zuvor dauernde ums 
ordentliche Bewegungen unruhige Ummwälzungen ihr Sqickſal gleidhfam 
prophezeiht haben, follen häufig davon fterben. Doch giebt es noch viele 
andere Urfachen ihres Abfterbens, fo daß mandyer Plantagenbefiger, ber 
auf 20 Babman Seide rechnen konnte (vermöge der Menge feiner Maul 
beerplantagen und der Anzahl feiner Zuchtſchoppen), oft kaum 1 Bats 
man erhält. Die Seiden⸗Ernte ift alfo unſicher, wie die Weinleſe. 

Das Cocton des eingefponnenen Wurms ift von ber Größe eines 
Taubeneies (als ein Spilling, fagt X. Dlearius), zu befien Boll 


*20) Gmelin Reife II. ©. 374. *') 3. Hanway Reife I. ©. 306. 
22) A. Diearius a, a, ©, 304. *°) Gmelin a, a. D. IL ©. 377. 


Stanz Plat., Nordrand, Ghilan. Geidenarten. 687 


endung find 3 bis 5 Tage nothwenbig. Die großen werben ausgewaͤhlt, 
gum Auskriechen ber Pappillons, um von ihnen neue Eier zur Forts 
pflanzung zu erhalten; die fo burdftoßenen Koccons können nicht 
abgebaspelt werden; fie geben die ſchlechteſte Seide: Kedge oder 
Kefcht genannt, welche nur nad den türkiichen Grenzen ausgeführt 
wird. Die übrigen find nun bie eigentlihe Ernte des Geiden- 
bauers, von denen X. DIearius **) mit Recht ausruft: „welch gros 
Bes Wunderwerk der Natur, von einem fo kleinen Wurme, 
in feiner Beränderug, Arbeit und Frucht!“ 

Die Coccons werden in große Tonnen eingefammelt, mit fiebenden 
Waffer ein paarmal Üübergoffen, woburd die Puppe erflidtz dann geht 
es an ein Abbaspeln ber Seide, womit Ende Mai gewöhnlich alles Volk 
in Ghilan befchäftigt ift. Die gewonnene Seide ift weiß, blaßgelb oder 
roͤthlich. Das Aufmwinden gefchiebt auf fehr großen Geidenhaspeln, welche 
die Schnelligkeit diefer Arbeit fördern, aber das wieder abhaspeln für 
die Werkitätten erfchweren, daher ſchon die Engländer eine Eleinere Art 
des Aufhaspelns einzuführen verfuchten **), und die Ghilaner Bauern auch 
biefe anzunehmen willig fanden, 

Die fo gewonnene Ghilaniſche Seide, fagt Gmelin**), if 
keineswegs von gleicher Güte; die befte muß weiß ausfehen, Glanz 
haben, ſtark und rund fein, dergleichen wird, z. B. im Dorfe Schafft 
gewonnen, und meift nah Kaſchan und Yezd verführt, wo bie beften 
perfifchhen Seidenzeuge aus ihr gewebt werden, wie Jsfahan die beften 
Baummwollenzeuge liefert. Die meifte Ghilaniſche Seide ift jedoch gelb; 
bat fie.noch bie andern guten Eigenſchaften, fo paffirt fie als eine gute 
Seide, Diefe wird in Refcht verarbeitet, auch nach Kasbin und Tes 
bris, und andern perfifchen Orten verführt. Die gelbe Seide, mit 
einigen ober mehrern Mängeln, wird am meiften nah Aſtrakhan 
ausgeführt; da fie nur die 3te Sorte, ber Güte nach, iſt, und es zu 
Gmelins 3eit im ruffifchen Reiche noch an tücdhtigen Seidenarbeitern 
fehlte, fo konnten dort auch nur ſchlechte Seidenſtoffe gearbeitet werben. 
GShardin®?) nannte, zu feiner Beit, 4 Sorten Seide: 1) Schir⸗ 
want, die fchledhtefte aus Schirwan (Ardaſch in Europa genannt), 
mit den gröbften Zäden. 2) Karvari, db. h. Efelslaft, weil fie 
nur von unwiſſenden Krämern in Beinen Quantitäten aufgetauft, fehe 
ungleich und fchlehtz in Frankreichs Fabriken wurde fie damals Les 
gbian (wol vom Hafen Lahidjan) genannt. 3) Ketkodepeſend, 
d. i. gemeine bürgerliche Seide, eine in Perfien für viele Mite 
tels Baare gebräuchliche Bezeichnung. 4) Scharbaffe (Zer mafe, 
d. i. Saye de brocard bei Ehardin, oder tissure d’Or), die befte foges 


2) A. Diearius a. a. O. **), 3. Hanway I. p. 306. 
»*, Gmelin II. p. 376. 7) ee Voy. IL. p. 123. 
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nannte Seide, weil nur fie zur Fertigung ber Yesder Goldſtoffe 
dienen kann. Auch Hanmway nennt diefe Sorte als die befte Schers 
baff ober Weberfeide; eine andre Art Arabs, weil fie von Aras 
bern aufgelauft wird um im Handel zur Verarbeitung nach der Türkei 
zu geben; dies ift wahrſcheinlich die rothe Seide von Ghilan, von der 
Niebuhr in Syrien ſpricht. 

Dee Seidenverkauf gefchieht in Ghilan das ganze Jahr hindurch, 
beim Bauer aus der Hand, der dabei ſehr genau iſt; aber zu Markte 
gebracht, nach Reſcht, wird ſie eigentlich nur im Auguſt und Sep⸗ 
tember. Die befte *°) Seide in größter Menge liefert Shi— 
lanz dann folgt die von Shirwan und Eriwan, mwelde vordem 

‚ beffer war; dann folgt die von Mafjenderan und Afterabad; Ihe 

‘tere ift die fchlechtefte, weile nur zur Vermiſchung mit Baummolle 
‘ dient, zu Zeug für Hemden und Beinkleidver. Die vorzüglichfte hat, 
nebft ber Weiße, einen filberfarbigen Glanz; der auch für bie 
urfprüngliche chineſiſche Seide characteriftifh if. Sauberkeit und Klar⸗ 
heit beftimmt ebenfalls die Güte der Seide; die ſchlechte wird es durdy 
ihre vielen Knoten; beim Aufwinden wie beim Verpaden, durch Bauern 
und Handelsleute, zumal die Armenier, findet fehr viel Betrug ſtatt. 
Die Nachfrage und die Sicherheit des Verkehrs, wie der Ausfall ber 
Ernte, bringen außerordentlihes Schwanken in den Preifen hervor. Zu 
3. Hanways Zeit °®) waren, zu Anfang ber kaspiſchen Handlung, 
bie Preife für das Badman Seide 1% — 18 Kronen (4 Pfd. Sterl. für 
8 Groß Pfund); in ben legtern Jahren waren fie bis zu 30 — 40 Kros 
nen geftiegen. 

Hiemit ftimmen aus etwas fpäterer Jeit auch Gmelins Rachrich⸗ 
ten *0) überein. Die befte Seide geht aus Ghilan nad) dem innern 
Perſien; meift die Mittelforte und feldft bie fchlechtefte Sorte, wenn 
nicht ausdruͤcklich Kaſchanſche Seide (die befte) verlangt wird, geht nach 
Aſtrakhan. Gegen bie Zeit der Ernte füllt ſich Refcht mit perfifchen 
und türkifhen Kaufleuten, von benen die ruffifchen oft zurüdgedrängt 
werden, Nur die Zürken kauften (1770) gegen baares Gold und 
Silber ein, das hier erſt vermünzt wird, wofür fie bie Seide zu wohl⸗ 
feilern Preifen erhielten. Die andern bringen dagegen Waaren, wit 
Laken, wollene Zeuge, Sammet, Zuder, Cochenille, Indigo, andere Fars 
beftoffe, die Ruſſen aſtrachanſche und europäifhe Waare, bei denen fie 
aber am ſchlimmſten fahren, da fie biefelben auf Credit geben muͤſſen 
und die fchlechtefte Waare meift zu fehr hohen Preifen erhalten, ſich auch 
damit bennody begnügen müffen, weil die Ghilaner ihre Seide weit lies 
‚ber gegen Gold und Silber Losfchlagen. Viele Perfer kaufen von dem 





s)J. — I. p. 305. 5°) ebınd. p. 307. so) Gmes 
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Bauern im einzelnen die Seide auch aus ber Hand auf Vorfchuß, Tange 
vorher ebe fie reif ift, wie man anderwärts ben Wein noch auf dem 
Stode einkauft. Die zu Gmelins Zeit herrfchenden (1771) Preife 
waren: 1 Badman (zu 15 Pfd. Ruff.) Prima Sorte, Kaſchan Seide 
9 —23 Mins Denar (wol identifhy mit Hazar Denar ) *!); 2te Mile 
telforte, 24— 8, und te ſchlechte Sorte, 19 — 23 Min» Denar, Die 
Perſiſchen und Ghilanifhen Seidenzeuge haben von außen 
kein vortheilhaftes Anſehn; fie find fleif und feft, weil die Weber zu 
verſchwenderiſch mit dem Material verfahren, und zu jeber Elle wenige 
ftens die Hälfte davon mehr anwenden, ald nöthig wire. Dafür find 
fie ungemein bauerhaft und zerreißen nicht Leicht... Ihre Fäden °?) find 
jedoch ungleich und knotig; eine Kolge der Sorglofigkeit der Seiden⸗ 
fpinner wie der Webers es fehlt ihnen bie dußere Schönheit und der 
Glanz, wie das geſchmackvolle der Färberei, worin z. B. ein franzöfls 
fer Gros de tour gegen einen perfifhen Muchajar wie der Tag zus 
Nacht ſich verhält. Die aus Seide mit Baummolle vermifcht gewebten 
Beuge fafern gewaltig, und bie blos baummollnen find nur von geringer 
Dauer. Weber die Art und Namen der perſiſchen Zeuge und Stoffe, 
aller Art, wie ihrer Preife, hat Gmelin Iehrreiche, ſehr Yollftändige 
VBerzeichniffe °*) mitgetheilt. Ungeachtet uns bergleichen in neuefter Zeit 
gänzlich fehlen (nur B. Krafer hat einiges von den heutigen Preifen 
ber rohen Seide, auf dem Markt in Refcht erkundet) **), fo möchte 
der gegenwärtige Zuftand der Dinge, bei dem fo ftationairen Wefen ber 
Berhaͤltniſſe im Drient keine großen Unterfchiebe von damals geigenz eis 

nen Beweis dafür gibt Elphinftones Bericht, den er (im Jahr 1809) 
am obern Indusfoften, über die Einfuhr perfiicher Seide nah) Kabul 
“erhielt, und welche wörtlid mit dem was wir zu Reicht darüber, feit 
ein paar Jahrhunderten, erfuhren, übereinflimmt. Die Importen in 
Kabul *°) find: rohe Seide von Ghilan und Reicht, aber it 
von Kaſchan und Yezd. 


3) Hiftorifhhe Daten über bie Verpflanzung bes — 

fifhen Seidenwurms (aus Serica) durch Mittel-Hoch⸗ 

afien, zumal über Khotan, Ferghana, Tübet und Kaſch⸗ 
mir, nah Khorafan und Ghilan. 


Von den wilden Wäldern der Maulbeerbaͤume ift zwar 
von jeher bei allen Keifenden in Ghilan und Mafenderan die Rede, aber 
von wilden a im Lande, finden wir bei kei⸗ 





1) Gmelin II. p. 138, 413. 22) ebend p. 419. “s, ebend. 
IH. p. 413 — 424. °4) B. Fraser Narrative 1. c. p. 121. 
5) M. Eiphinstone Acc. of Cabul p. 295. 
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nem einzigen Autor und zu keiner Zeit audy nur bie geringfte Spur: 
dennoch meinte der Naturforfder ©. G. Gmelin: „der Beiden 
wurm fei in Shilan kein Gaft, fondern einheimiſch“ mas 
wir fihon oben als zweifelhaft angeführt, Wir glauben im Folgenden 
das Gegentheil hievon, wenn auch nicht bemweifen, body höcft wahrſchein⸗ 
lich machen zu können, indem wir alle Hifterifhen Daten, mit benen 
jener Naturforſcher noch nicht bekannt fein konnte, in fo fern fie auf 
eine Berpflanzung des Seidenwurms nad Prrfien von ſelbſt 
führen, bier gedrängt zuſammenzuſtellen verſuchen, um zu zeigen, wie 
Ghilan zu der auferordentlihen Quelle feines Reichthums gelangen 
tonnte. Doc bemerken wir babei zugleich, daß wenn auch ſchon früher 
die Seide und der Seidenftoff, etwa im Mediſchen Gemande den al- 
ten Perfern, wie Heeren wahrſcheinlich machte, ſchon laͤngſt bekannt 
war, doch daraus die Seidenzucht im alten Perferlande nicht zu folgern 
ift, fo wenig als in Bozanz und Rom, wo lange vor Kaifer Zuffinian 
und felbft vor Ziber ſchon (mahrfcheinliih zu Julius Caeſars Zeit die 
erften) °°) ſeidene Kleider getragen wurden und felbft dem Arifiote 
tes ſchon, zu Aleranders Zeit, der Seidenmurm befannt war, che 
noch die Zucht defjelben nach Europa gelangte, 

Auh die zweite Frage falld jene erfte, der Einführung 
überhaupt erledigt fein follte, nämlich, aus welchem Lande und burd 
welches Volk, unter welchen näherm Umftänben biefe Ber 
pflanzung ftatt gefunden? ift bisher eben fo wenig als jene erfte ers 
dÖrtert worden. Sie hängt aber mit jener erften auf das genaurite, bei 
dem Gange der Unterfuchung, zufammen, die, nad) dem was fchon frü- 
ber über daffelbe Probuct gefagt worden, uns zu den zweierlei ur 
fprängliden Heimathen bes Seidenwurms zurüdweilt, 
nah Indien wie nad China. 

Sn beiden Ländern find verfhiebene Arten von Geibem 
würmern, welde erft die jüngfte critifche Naturforfhung zu unter 
ſcheiden und wiffenfchaftlid genauer zu beftimmen verfucht hat, wild in 
den Wäldern, und bereiten dafelbft mehr milde Gefpinnfte, die theils be 
nugt, theils vom Menfchen unbenugt bleiben, als in ben Zudhtanftaltens 
in beiden geht aber auch die Seibenzucdht als ein ehrenvolles und 
erwerbreiches Gefchäft in das höchfte Alterthum zurüdz in beiden findet 
fh biefelbe Species des Zuchtfeidenmurms vor; in beiden ift endlich 

das Kunftgemebe ber Seibenftoffe und ber Verkehr bamit 
ein Gegenftand des großen Welthandel geworben. In weldyem zuerft? 
bahin reicht unfre Geſchichte nicht zurüd, bie in beiden gleichzeis 
tige Daten für ihr Dafein aufftellen kann und Keine Nacdhiweifungen 
befigt, dem einen ober dem andern, der induftriöfen indifchen oder 


20) A. W. v. Schlegel, Berl. Kalender 1829; Einleit, &. 9, 
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ehinefifhen Völker, bie ausſchließliche Erfindung oder Irabition, 
biefes Induſtriezweiges, von dem einen Volke und Lande zum andern, zu 
pindiciren. Dies wiſſenſchaftlich zu ermitteln, ift weder die Botanik 
noch die Entomologie, nämlich bie cultivirten Arten von den urs 
fprünglidden Gattungen, fowol der Morus als der Phalaenen, 
abzuleiten, noch keines wegs hinreichend fortgefchritten, wenn fchon 
gor mande Arbeit deshalb unternommen ward. Wenn bie frühere 
Meinung allgemeiner war, daß die Seidencultur allein von China 
ausgegangen fei, fo hatte ber trefflichfte Beobachter in Bengalen ®”), 
ſchon längft das hohe Alter der bengaliſchen Seidenzucht nach— 
gewieſen, als v. Schlegel **) meinte dies zuerſt gethan zu haben, und 
nun die umgekehrte Hypotheſe aufſtellte, die Seidenzucht moͤge mit den 
Buddhiſtenwanderungen erſt nach China aus Indien eingewandert 
ſein, wofuͤr jedoch jeder Beweis fehlt. 
| Bon der wilden Seibenraupe in China und ihrem Gefpinnfte 
(Sfe) ift fhon auf Schantung (Erdk. Afien, Bd. III. ©. 545 u. a. O.) 
die Rede gewefen; auch daß in ben einheimifchen chinefifchen Annalen 
(f. Afiın, Bd. IV. 1. ©. 437) die Kunft der Seidengewebe und Seiden⸗ 
zucht bis auf Kaifer Hoangti (2,600 Jahr v. Chr Geb.) zurückgeht, 
bie Berpflanzung ber Zucht aber im V. Jahrhundert aus China nach 
Khotan gefchieht (f. Afien Bb. V. S. 372). Eben fo fpraden wir 
fhon früher von der milden Seide (Teffer) in Driffas und Gonbs 
wanas Wäldern, wo fie Teffur heißt, wo die Goccons die Größe 
der Yuteneier erreihen ( Aften IV. 2, ©. 513). Eben fo erfuhren wir 
von den Arten ber milden Seidenraupe in den Wäldern von Dekan, 
Alam, Sylhet (Af. IV. 1. ©. 437), und von den zweien Gaften 
In Bengalen, bie ſich feit uralten Zeiten mit dem Füttern ber 
Seidenraupen und dem Spinnen ihrer Gewebe befchäftigten. Das 
hohe Alter indischer feidner Gewebe bezeugen die Stellen im Sanferiti« 
ſchen Epos Ramajana, nach weldyen fürftliche Perfonen in Kſchauma, 
d. i. Seide gekleidet gehen, und der Seidenwurm feinen Sanferitifchen 
Namen haben foll, der uns jedoch noch unbekannt iſt. Daffelbe bezeus 
gen, nah v. Schlegels etymologiſcher Korfhung, noch andre Sans: 
tritnamen feidner Stoffe: Kitaja (d. h. von Infecten erzeugt) 
und Kaufeya (aus einem Eoccon gefertigt), bie, ba fie in 
Manus Codex vorkommen, bis auf ein Sahrtaufend vor unfrer chrift: 
lichen Aera hinaufreihen (ebend. ©. 438), ein Umftand der eben zu 
jener Meinung geführt hat, die Seidencultur als Indifche Kunft' erft 
aus dem Gangeslande gegen den Dften oder vielmehr Norboften, was 
an fich ſehr unglaubli wegen ber Zemperaturbifferenzen nah China 





°’) Remarks on Husbandry in Bengal. Calcutta 1804, p. 147. 
"AB, v. Schlegel a, a, D, | 
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einwandern zu laſſen, wogegen jedoch auch die beſtimmteſten Angaben 
chineſiſcher Annalen ſtreiten; auch kein Grund vorhanden ſcheint, daß 
nicht in beiden Laͤndern zugleich die Induſtrie der früheivilifirten Voͤlter 
feibftänbig, zu verwandter, fo nahe liegender Erfindung und Kunftfer 
tigkeit fortfcprit. Der Markt der Seide ımb Seidengewebe 
(wenn auch nicht das Thier) in Indien, tft freilih den Griechen 
und Römern früher befannt, weil Nilcunda auf Mangalore (f. U. 
a. a. DO.) in Malabar, dem Werften näher lag, und wie Arrian, Pk 
nius und Ptolemdus fehr gut wiſſen, das Sericum, d. i. bie feibnen 
Stoffe, weldye dort doch wol mehr indifche als dhinefifche geweſen fein 
werben, von ba nad Babylon, Mebien, Tyrus, Aethiopien, Arabim, 
Argupten und Rom ausgeführt wurden. Dies ift aber kein Grund, weil 
die Shinefen damals im Hintergrunde als Unbefannte ſtehen bleiten, ib 
nen auch die in ihren Annalen beftätigte Induſtrie diefes Artikels, ie 
ihren gleichfalis uralten Zeiten abzuftreitenz denn fobald nur die Auf 
merkfamteit der Weftvölker auf fie erregt wird, find fie auch ſchen mit 
ihrer Seide auf den weftlidhen Weltmaͤrkten. So lernt Eosmas, ber 
Sndienfahrer, im VI. Sahrhundert, die rohe Seide (zFraku), welt 
die Schiffe aus dem füdlichen Sina (TLlrırka) bringen , in Geylon kennen 
(f. Aſien IV. 2. ©. 29 und 38)5 son wo fie ihre Waare am Rordge⸗ 
ſtade der Infel, mit eignen Schiffen, bei Perfern und Arabern umfrgen, 
wie dies im IX. Zahrhundert bis Siraf im Perfifchen Golf und, nad 
Ebn Batutas Zeugniß, im XITT., bis Kalikut auf Malabar nod; der 
Fall war (Afien Bd. I. S. 798). Selbſt noch im Jahr 1340, nad 
3. de Marignola’8 Zeugniß, gingen ihre Junken bis Seilon (f. Afien IV. 
1. ©. 592). Geilon felbft aber hat nie einheimifche Beide gehabt; nit 
ift davon die Rede, und erft in der neueften Zeit find, durch Holländer, 
dafelbft Verfuche gemadyt worden °°), obmwol ohne Erfolg, dort Maul 
beerbäume zu pflanzen und die Zucht des Seidenwurms, der überhaupt 
den heißeften Tropen felbft ganz Dekan fremd bleibt, erfi einzuführen 
Außer diefem füdlihen maritimen Wege über Ceilon, Iubkr 
und das perfifch= arabifche Meer, von welchem aus mit der Waare di 
Griechen und Römer den Äächtchinefifhen Namen ber Seide, Sericum, 
(og, Sir, bei Shinefen) Eennen lernen konnten, wenn er ihnen nicht auf 
. nördliherm Wege über Perfien durch Gtefias zugekommen, öffnet fih 
aber faft gleichzeitig der nörblihe continentale Weg der Sei—⸗ 
denftraße, von China gegen den Weften zum kaspiſchen See bin. 
Died ergiebt fi) aus Plinius (VI. 20) und Ptolemäus Beridten 
von ber Seibencultur, dem Seidenhandel und ber Serenftraß: 
zu den Sinen, nad) Marinus Tyrius Ausfagen von dem macebonifcen 
Handeldmanne und Reifenden Ma&s (genannt Titianus, f. Ptolem. I. 


) A. Bertolacci View of Ceylon. Lond. 1817. 8. p. 157. 
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e.-21. fol. 11. ed. Bert.). Daffelbe betätigen nur Dionys. Perieget. 
(v. 752), Agathemerus (II. 6. p. 227 und p. 230, 232 ed. Jac. Gro- 
nov. Lugd. Bat. 1697. 4.), Ammian Marcell. (XXIII. 6. 659 — 69) u 
a. folgende. Daß biefe Straße über den fleinernen Thurm (bed 
Ptolem. IV. 13) dem heutigen Zakht: Soleiman, nah Ferghana zum 
Sarartes oder Sir hinabführte, über uf, Andejan, Marghianan 
nah Samarkand, oder zum heutigen Bochara, ift nunmehr wol 
unzweifelhaft (f. Aften, Bd. V. S. 406, 409, 485, 499, 733). Aber 
wie von den Sinen durch Serica extra Imaum bis dahin? das war 
bisher noch zwgifelhaft, ungeachtet die größten, critifchen Geographen 
darüber ihre Unterfuchungen und Hppothefen ?°) erfchöpft haben. Hier 
ift nicht der Ort diefe Strafe der Seren, aus China über das hohe 
Gentratafien, nady den Klaffitern in allen ihren Eingelnheiten zu verfols 
gen, weil hiezu ein weitkäuftiger gelehrter Apparat gehören würde, dem 
hier der Naum verfagt ift; zumal, da bie Beſtimmung ber meftlichen 
Stationen vom fleinernen Thurm zum kaspiſchen See, worauf ed uns 
hier nur antommt, dadurdy doch Feine genaucre Rachweiſung erhalten 
würbe. Aber wir haben ſchon anderwärts aus den hmefifchen Annalen 
über die älteste chinefifche Entdedung des kaspiſchen Sees, durch 
Phantſchao (66 Jahr v. Chr. ©.) und über die brei Weſtrou— 
ten der chinefiichen. Handelsteute, durch Peikius Siyu, oder bie 
gänbder der Fremden im Weften (im 3. 590 n. Chr. Geb., ſiehe 
Weftaf. Bd. V. ©. 554 u. f. und 561, 565 u. folgd.), die damals als 
lein gangbaren und begangenen Straßen, melde auch die ber 
Seren gewefen fein müffen, geographifch erfchöpfend nachgewieſen, wor 
zauf’wir und hier nur zu beziehen haben. Das den Seidenhandel, aus 
Serica durch die Länder der Afi (Parther) zu den Römern, treibende 
Bott der Seren felbft aber kann, nach den Korfhungen At, Remus 
Sats und Klaproths wie nach den zulegt fo bündig zufammengefaßs 
ten und mit Klarheit von F. H. Müller entwidelten ethnographiſchen 
Hauptdaten ?*), keinem Zweifel mehr unterworfen fein. 

Es At zwar irrig, wie von Bernhardy, Müller und Andern 
gefagt ??) wird, daf der Name der - Seren erft zu Kaifer Augufts 


— — — 


10) D'Anville la Serique des Anciens. Paris 1775. &; Mannert 
Serica in G. d. G. u. R. IV. P- 500 —528; Plin. Hist. Natur. 
VL c. 20. Traduct. nouv. p. M. Ajasson de Grandsagne. Paris 
1830. 8. T. V. p. 228 — 234. Hugh Murray on the ancient 
Geography of Central- Asia in Transaet. of Roy. Soc. of Kdin- | 
burgh. Vol. VII. P. 1. 1817. p. 171— 202. „ ’') 8.9. Müller 
der Ugrifche Voltsftamm oder Unterfuhungen über die Länderges 
biete am Ural und am Kaukaſus. Berlin 1837, 8.5.1. ©. 63—69. 

72) Xiod. Bernhardy Dionys. Perieget. Lips. 1828, 8. v. 753 etc. 
pag. 732. 
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Beit bekannt worden fei, und Strabo ihn noch nicht erwähne: denn 

fhon Cteſias nennt die Inges (Fragm. XXX. Indica ed. Lyon p. 24) 

400 Zahr vor Chr. Geb., und Strabo fpridt an drei verſchiedenen 

Etellen von den Seren (Strabo XI. fol. 516, VI. 701 u. 702 ed. 

Casaub.), an einer von dem Gewebe Sericum (daffelbe, nad Reardy, 

mit Sindon vergleihend XV. fol. 693); aber allerdings wiffen fie beide 
noch faft gar nichts von ihnen, als Kabeln zu berichten. Ueber ihr eth⸗ 
nographifches oder geographifches Verhältniß, lernen wir von ihnen, wie 
aber au) von Horatius (Lib. I. Od. 12. v. 55), Pompon. Mela 
(11. 7. 9. I. 2. 25), und allen andern ihrer Zeitgenoffen, nur im allges 
meinen, daß fie mit ben Indern ben dußerften DOften bewohnen. Erf, 
feitdem Plinius, Ptolemaeus, Agathemerus (Anfang des I. 
. Saec. n. Chr. Geb), die Inder von den Scythen, und hinter ihnen 
die Seren von ben Thinen (Süd Chin, nämlih Tſinitza bei 
Cosmas Indicopl. , oder Tſiniſtan) unterſcheiden, läßt es fich mit 
Entjciedenheit annehmen, daß unter ben Seren die Bewohner des 
ndrdlihen China oder Katai gemeint find, und daß hier das Se- 
rica ber Alten, bi weit im Weften zu den Scythen oder Maffageten, 
in Scythia extra Imaum, ſchon in fehr alter Zeit zu fuchen ift. 

Aber eben biefelben Autoren bezeichneten mit biefem Ramen bie 
thätigen Handelsleute überhaupt, welche in jener Richtung, von 
Dft nad Welt, das koſtbare Sericum, oder das Geſpinnſt und Ge⸗ 
webe des Seidenwurms nad) dem Abenblande in ben Handel bradien, 
obwol fie die fpinnende Raupe anfaͤnglich noch nicht einmal beſonders vom 
Stoff zu unterſcheiden wußten, und dunkle Kabeln ihren Berichten mits 
untermifchten. Ihr Name ift, nah Klaproth ’*), Acht chinefild, . 
da noch heute der Seidenwurm im dinefifchen Volksdialect „Ser 
genannt wird, Mit dem Probucte (vom Thiere genannt, und das 
nad) wieder bie mit dem Gefpinnfte handelnde Caſte; alfo kein eigentlis 
ches Volt) mußte fi der Name Seren und Sericum gegen ben 
MWeften, auf einem zweiten noͤrdlichern Wege, durch die Mitte Afiens 
zum kaspiſchen See und Perfien hin allerdings ſehr leicht verbreiten. 
Auf gleiche Weife hat daffelbe Wort „Ser“ zur Bezeichnung des Sei⸗ 
denwurms und des Gefpinnftes, bei ben noͤrdlichen Nachbarn ber 
Ghinefen Eingang gefunden, bei Mongholen, Zungufen, Korı= 
nen, und wenn befanntlid in ber jegigen chincfifchen Sprache der 
Buchſtabe r nicht vortommt, fo gilt dies nur von der ausgebildeten 
Mandarinenfprade Bon diefen Serts der Alten, fagte daher Klaps 
zorh ’*) mit Recht, daß fie entfchieben Shinefen gewefen fein. Die 
geit ber erften Verbreitung der Seide, nach dem Weften, gegen 





”?) Klaprotli Asia polyglotta. Paris 1823. 4. p. 358. ’*) Klap- 
roth Tahlaux hister, de l’Asie. p. 57, 68, 69, 70. 
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Europa hin, war diefelbe Zeit, in der die Yuctfchi aus Tangut gegen 
gegen Weſt nach Iransoriana verdrängt wurden, und bie Ghinefen ibs 
nen ihre Gefandfchaften nachſchickten (Af. Bd.V. 8,604 u. f.). Aus ber 
Folge ergibt fi, daß die Chineſen ihre Eroberungen bis zum. kaspifchen See 
fortfegten, und zu berfelben Zeit, nad) Bactriens Sturz, kannten bie Alten 
die Seres in Gentralafien, das den Chinefen gehörte. Der Seidenbandel 
wurde zwildhen dem Dften und Weſten vermittelt durch die Aſi oder 
Parther (f. Afien V. ©. 609,5 eben dadurch lernten die Römer bie 
Ehinefen als Seres kennen. Die Parther, um ben Alleingewinn 
dom Seidenhandel zu behalten, verfperrten den Römern bie Handels⸗ 
wege nach China, bis unter Kaifer Marc Aurel Antonin, ben die chines 
fiihen Annalen An⸗-thun nennen, die erfte birecte Seefahrt der Roͤ⸗ 
mer nach Ganton ging (f. Ajiın Bd. V. ©. 557, wo. auch bie Urfache 
biefer Politik der Parther fchon angegeben warb), 

Aber der Rame der Seren bezeichnete aud in fpätern Zeiten ana 
bre, nichtehineſiſche, wenn ihrer Herrſchaft auch vielleicht unters 
worfene Voͤlkerſchaften, die im weſtlichen Hochaſien denfelben Seiden⸗ 
handel mit ober nad) ihnen betrieben, fei es unter ihrer, Leitung oder 
felbftändig, von ihnen die. Waare überfommend, aber politifch geichieden, 
wie ſolche Berhältniffe bei dem häufigen Wechſel ber Chinelens Herrs 
fhaft im Giyu, oder dem Weſtlande, nothwendig eintreten mußten, 

Schon Plinius (VI. 24) in der Erzählung bes cellonifchen- Ges, 
fandbten an Kaifer Claudius (f. Afien Bd. IV. 1. Abth. S. 489 unb 
9. Abth. S. 15— 18), nennt die Seren, jenfeit des Emodus (in. der 
"hohen Bucharei), als ein Volk von entfchieden nichtschinefifhen 
Stamme, denn er- fagt, fie feien von großer Geftalt, mit zöthlichen, 
d. i. blonden Haaren, blauen Augen, fräftig rauher Sprache, 
Sie gehörten alfo noch offenbar zu jenem zahlreichen blonden Stamme 
(dem fogenannten inbogermanifchen Gentralafiens), der uns mit feinen 
verfchiebenartigen VBerzweigungen hinreichend aus frühern Unterfuchuns 
gen bekannt ift (f. Aſien Bd. V. ©. .611— 6238). Auf gleiche Meife 
ift derſelbe Name in fpätern Jahrhunderten mol auch noch auf-audre, 
zumal auf ben noch weſtlichern, den perfifhredenden Volks— 
ſtamm der Tadjik übertragen. worden (Afien Bd. V.S 7183 — 730)3 
unb als der Rame der Seren fchwand, ift ihre Stellung und. ihr 
Handelsgefchäft, den ihnen ganz fremden, und weit, jüngern Gars 
ten (einheimifche Sogbianen oder Bucharen, Afien V. S 733) ’°) bis 
heute durch gang Mittelafien verblieben (f. Afien Bd. V. S. 724, 733etc.) 

Wäre die Seide vom Anfange an in Mafenberan und Ghis 
Lan einheimifch gewefen, fo würde kein Beduͤrfniß nach dieſer koftbaren 
Waare, aus der Fremde, entftanden fein, und kein Handelsver kehr der 


22) Müller der Ugriſche Volksſtamm S, 67. 
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Seren fih von Nord» China bi8 zu ben hanbeltreibenden Tiaotſchi, 
am DÖftufer des kaspiſchen Sees ſchon bei Phantſchaos Entdeckung deſ⸗ 
ſelben, vor Sext. Pompejus Zeit (ſ. Aſien Bd. V. S. 713) aus—⸗ 
gebildet haben. Von den Ländern der Tawan und Anfi, d. i. von 
Ferghana und Kholand bi Bochara in Sogbiana, fagen Siw 
matfien und die Annalen ber Dan (163 vor Ehr. Geb. bis 169 nad 
Chr. Geb.), alfo von denfelben Ländern, aus denen fie die Gultur 
der Weinrebe und bie beften Ragenpferde nad China einführten, auss 
drüdtih, daß es dafelbfi feine Seide gebe (f. Aſien Bd. V. 
&. 642). Und eine andere Stelle, daß fie die Seide zuzubereiten 
müßten, Bann ſich alfo nur darauf etwa beziehen, daß fie biefelbe zu 
verweben erlernt hatten. Diefes Faetum ift um fo merkwürbiger, da 
heutzutage, nah Nazaromw und Al. Burnes ?*‘), Khokand (oder 
Ferghana) außerordentlich reih an Maulbeerbäumen, und bie dom 
tige Seidenprobuction fehr bebeutend ift (f. Aften V. ©. 767, 770, 
777). Wann diefe Eultur dort eingeführt ward, darüber ift uns fein 
Datum betannt; aber zu Ebn Haukals '?) Zeit (950) iſt rohe 
Seide ſchon ein Hauptprobuct von Mamwaralnahar. Zu Ebrifis 
Zeit (1150 n. Ehr.) wurden, in Zerghana, noch durch Zurks Zübeter 
zothe Geidenzeuge eingeführt (f. ebend. S. 749). Als Peikiu dieſe 
Weftländer in feinen brei Büchern von „den Ländern der Krems 
den‘ befchrieben, dem chinefifchen Kaifer vorlegte, erhielt er zur Bes 
lohnung 500 Stüd Seidenzeuge (f. Afien V. ©. 564), die für jeme 
Kernen, von fehe großen Werthe fein mochten, und die Stelle deö Gel: 
des vertraten; wie denn Seide in jenen Sogdifchen und Kaspifden 
Ländern, fo lange man noch keine einheimiſche Zucht hatte, als größte 
Koftbarkeit anerkannt war. Noch ſehr fpät bezahlte China jährlid 
feine Sintäufe bei den Hoeihe, oder Turk Uigur, am oberm Hoanghe, 
mit Seide; es handelte z. B. im Jahr 781, 180,000 Stud Pferde 
gegen Seidenzeuge ein (f. Afien Bd. I. ©. 247); eben fo-ift der 
Werth diefer Waare durch alle Jahrhunderte bis heute fich gleich dem 
Geldeswerthe geblieben, 

In der Zend⸗-Avbe ſta und dem Vendidad, auch in ben bisher bis 
Sannten Zend und Pehl vi Wörterverzeichniffen, ergiebt ſich, aus früs 
heſter Sranifcher Zeit, auch nicht bie gerinafte Spur des wichtigen 
Kulturgmweiged einer dortigen Maulbeer⸗ und Geidenzudt, Unter bes 
vielen fpeciellen Nachrichten der älteren chinefifchen Annalen, über dit 
Weftländer in Zurkeftan, Gogdiana, Fransoriane, Kophene und ihre 
Probuctionen, finden wir ebenfalld bei fo vielen fpeeiellen Detailangaben, 
doch niemals dort einheimifher Maulbeerbdäume und ib 


— 


?*) Al. Burnes 'Trav. H. p- 179, ’7) Oriental. Geogr. ed. W. 
Ouseley p- 233. 
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BGeidenwurmes erwähnt, deren Vorkommen bie Genauigkeit dyinefis 
ſcher Berichterftatter, nicht verfchweigen Eonnte. Da ein folches Kactum 
auf die Eröffnung ihrer Hanbelswege bis zu Perfern und zum Bozans 
tinerzeiche (f. Afien V. ©. 578 u. f.), von entſchiedenen Einfluffe ges 
weien fein würde. Denn die paar- angeführten hiftorifchen Daten, von 
ber Zahlung des Staats durh Seidenzeuge, find ſchon hinreis 
chend, während eines faft vollen Jahrtauſends, in ber Periode der Ges 
zen einen Fingerzeig zu geben für die Methode ihres Tauſchhandels und 
des Geldmittels, deffen fie ſich dabei durch die Seide gegen das Siyu 
oder das Abendland bebdienten. 

Nur von wenigen Landfchaften haben die Völkergefchichten die ers 
fen Einführungen nüglicher Erfindungen, oder Traditionen aufbemahrtz 
glüdlicherweife ift died aber in den Annalen von Khotan und Tuͤbet 
der Fall gewefen, darin wir einen Beweis für die Verpflanzung 
des Seidenwurms von China aus, durch die Mitte Hochaſiens, 
befigen, und zwar zumal an der Sübfeite des Hochlandes hin, Denn 
auf dem Nordmege, dem Pelu, über Hami und Zurfan, finden wir 
zwar ber Trauben und der Baummolle erwähnt, aber nirgenb 
der Eultur der Maulbeerrbäume. Auch der Geidenzucht (f. Afien Bd. V. 
©. 435, Bd. I. ©. 357 — 366) eben fo wenig, eine einzige, allerdings 
authentifche auf Zurfan ?*) fich beziehende Stelle (aus Vamyeunli's 
Embafjade vom 3. 982) ausgenommen, in der es zwar heißt: Turfan 
liege hohl, fei fteinig, trage jedoch alle Arten Korn „tauge tretflid 
zur Geidenzudt,' habe fehe viel Obft und Wein. Aus dem folgens 
den aber, wo nur von dem Gefpinnfte eines wilden Seidenwurns 
(Tdie tie genannt), und deſſen eigenthuͤmlichen Werarbeitung die Rede 
ift, bleibt es ungewiß, ob dafelbft die Zncht des gemeinen Geidens 
wurmes wirklich einheimifch geworden war, Zurfans geographifche 
Lage hält übrigens Latreille für am meiften geeignet, es für die wahre 
Sera Metropolis im eigentlichen Serica des Ptolemacrus zu hal« 
ten, wos D'Anv ille in Kantfheoufou, Mannert in Singanfu, 
Andere anderwärtd zu finden glaubten. Wir vermuthen, daß eben 
aus derfelben Gegend, zur Zeit, da noch im VI. Jahrhundert dort 
heilfarbige, blonde Voͤlkerſtaͤmme wohnen konnten, mit biefen die Sei« 
denzuct gegen den Weſten fortfcrit. Theophylactes Symo- 
catta, vom Jahr 597 nach Chr. Geb. (Edit. Bonnae 1834. VII. 9, 
pag. 287) bei den Taugas (Chineſen) ?°), ſpricht von der Stadt 
Khubdan (Xovpdar) und von den nördlichen Indern, bie hells 
farbig find, bei denen man jo viele Seidenwürmer finde, die eine 





ıs) Yisdelon Suppl&mennt Bibliotheque Orientale p. Herbelot. Ed, 
Maestricht. fol. 1780. p, 138. ?*) Juurn. Asiatiq. 1826. Cah, 
10. p. 227 und Klaproth sur les Noms de la Chine in Mem, re- 
lat. a l’Asie. T. Ol. p. 261. 
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große. Menge Seide von verſchiedenen Farben geben, und welche ſich 
vortrefflich auf deren Zucht verſtehen ſollen. 

Einführung der Seidenzucht in Khotan. Die Anne 
len von Khotan fagen, vortem fein Maulbeerbäume und Sei— 
dbenwürmer in biefem Lande gänzlih unbekannt gemefen; erſt 
durch eine chinefifche Prinzeffin, bie einem Prinzen Kiufatana's (d. 
I. Khotans wahrfcheiniih um das Jahr 419 n. Chr. Geb.) vermaͤhlt 
warb, kamen bie erften „Eier und Saamen’” von beiden, welde 
der Unterfuhung ber. Zollbeamten glüdlidy entgingen, dahin, und bie 
Seidenz ucht gebieh feitdem in Khotan. Zur Beit ber Thang» Die 
naftie zeigte man dafelbft noch die erften Stämme ber alten Maulbeers 
bdume aus jenen Zeiten (f. Afien Bd. V. S. 372—37+). Wirblich 
werden, an einer andern Stille der Annalen, erft feit dem Jahre 509 
nady Chr. Geb., unter ben Probucten des Landes auch Maulbeers 
bäume genannt, von denen früher feine Rede war (ebend. Banb V. 
©. 363). Ehina war alfo eiferfüchtig auf dem ausfchließlichen Beſit 
feines Seidenproducts, deſſen Ausfuhr, nad) diefer Erzaͤhlung zu ur 
theilen, damals wahrfcheinlich flark verpönt war. Noch heute ift bie 
Zucht des Seidenwurms, nad dem Si yu wen kian Iu (1777), in Khes 
tan, von Wichtigkeit (f. Aſien Bd. V. ©. 351), Bon bier ift die Ver⸗ 
pflanzung nah Yarkend wol ſehr wahrfcheinfich angunehmen, obwol 
uns Eein biftorifches Datum darüber befannt ift, gegenwärtig aber 
Maulbeerpflanzungen und fehr viel Seidenzucht einen Reichthum 
diefer Handelsftation ausmachen (f. Aften Bd. V. ©. 397). Ungeachtet 
das weftlidiere Kaſchghar, auf der großen Serenftrafe (Aſien Br. V. 
S. 422) nad Ferghana liegend, gleichartige Producte mit Khotan zeigt, 
fo werden doch dafelbft zu Teiner Zeit Maulbeerbäume und Seide 
zucht angeführt (ebend. ©. 410, 417), fondern nur Seidenwebe⸗ 
zeien führt das Si yu wen fian Lu bafelbft auf. Vielleicht, daß 
die Nähe der kalten Schneegebirge die Stadt, zur Zucht des Seiden⸗ 
wurms unpaffend machte; über hier fchritt diefelbe aber doch wol hoͤchſt 
wahrſcheinlich in einem ber nädften Zahrhunderte nach ihrer Cinfühs 
zung in Khotan, auch auf die Weftfeite des Imaus bis nach Ferghana 
hinab; im Viten, VIIten oder Viliten, fo daß Ebn Haukal, am am 
gezeigten Orte, die rohe Seide fchon als ein allgemeines Pro 
buct von Mawar alnahar nennen Eonnte. Geit bicfer Zeit ift fie 
biefes aud) geblieben, und als aͤußerſter Norbpunct bis Taſchkent 
(unter 41° N.Br.) *°) fortgefchritten (Afien Bd. V. ©. 76), in Weſt 
bis Chiwa. In Khokand, bemerkt Nagarom*') (1814), ſei alle 





20) Schneegaß, Beitrag zur ee der Tartarei aus ruſſ. Bes 
richten. Weimar 1804. 8. 6, 60. *ı) Nazarow Vor. 
in Klaproth Magasin a r! b. L. p. 56, öl, 62, 
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Sand von dieſer Stadt an oſtwaͤrts, bis Marghinan, und bis zur chine⸗ 
ſiſchen Grenze, voll Weinberge, und in allen Dörfern ziehen bie 
Bauern Seidenwürmer in fo großer Menge, daß ihre Eier auf 
den Märkten in Körben ausgeftellt, ein Gegenftand des Verkaufs find, 
Die Menge der gewonnenen Seide, fei der ftarten Erportin nad 
der Bucharei, und der vielen Seidengewebe in Gold» und Silberftoffen, 
welche dafelbft für die Kirghifenhorden gefertigt würden, ungradıtet, doch 
immer noch bis zur naͤchſten Ernte, fehr groß. Die Art der Zucht fei 
ſeht eigenthuüͤmlich z das nördlichfte Dorf, bis zu welchem Nazarom 
biefe Gultur verbreitet fand, war Karapoli am linken Ufer des Syr⸗ 
Datia. Samarkand zeichnet ſich mit feiner ganzen Umgegend, nad 
Falts *2) Erkundigungen, durch den ftärkften Seidenbau nod heute 
aus, In ganz Bochara ift gegenwärtig die Zucht des Heis 
benwurms allgemein; wo nur ein Bach oder Strom die Mauls 
beerpflanzungen bewäflert, zumal an den Uferländern des Oxus, auch 
bis Badakſchan (Af. Bd. V. &. 815) hinauf, find filbft alle Wander⸗ 
tribus mit der Zucht der Seide) befhäftigt. Die Seide vom 
tubiab, d. h. vom Flußufer, ift die Befte, wegen ber Seins 
beit und Weiche ihres Fadens. i 

Einführung der Seidenzucht in Tübet. Diefe ift das 
zweite in ber Geſchichte beftätigte Kactum der Einführung ver Sei⸗ 
denwürmer aus Ghina, gegen den Weften, nämlich der bis nach 
Zübet fortfchreitenden Seidenzudt, durch eine chineſiſche Prinzeffin, 
bie einem Prinzen von Zübet im VII. Zahrhundert, nady Hlaffa, vers 
mählt ward (f. Afien Bd. III. ©. 232). Das Jahr 634 n. Shr., wird 
bei Pater Hyacinth und Klaproth angegeben, daß der Kaiſer 
Thaitſong **) feinem Schwiegerfohpn Loungdzan, durch deſſen 
Gemahlin nach Tuͤbet, außer Wein, Muͤhlen, Papier, Kalender auch 
Seidenwürmer überfandt habe; daſſelbe wird in Tübctiſchen Bobs 
bimdr, nah Schmidt, berichtigend vom Jahr 639 n. Chr. G. dahin 
biſtaͤtigt, daß dic Prinzeſſin Unt ſching als Ausſteuer ihrem Gemahl, 
dem Tübeter Koͤnige Srongdſan, die Seidenwurmeier mitnahm, 
um ben Seidenbau in Zübet *°) einzuführen. Ob dieſe Cultur 
von da weiter gegen den Weften fortfchritt? wird uns nicht gefagt s wir 
vermuthen aber, baß dies bei dem innigen Handelsverkehr, in welchem 
Zübet mit Kaſchmir frühzeitig geftanden, der Fall zunaͤchſt mit dies 
fem Radybarlande geweſen fein mag, da wir aus Feriſchta's Bericht 
über Mirza Heidurs Specialbefchreibung feines Reiches (Anfang des 





32) Kalt Topographiſche BR 35. I. &. 399. &s) A, Bur- 
nes 'Trav. Vol. Il. p. 179. Journ. Asiat. Nouv, Ser, 
T. IV. p. 108. 8 } Bodhimör in Sfanang Sfetfin Geſch. der 
Oſt⸗ a von I. 3. Schmidt 1629. 4. Not. 13. ©. 340. 
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XVI. Jahrh.) erfahren, daß der Maulbeerbaum in bem gefegnetm 
Kafhmirthale, nur ber Zuht ber Seidenraupe wegen am 
gepflanzt werde, und baf man von da fehr viel Beide auf 
führe (f. Afien Bd. II. ©. 1131). Dies wird noch von Abul Fazl 
(im 3. 1600) beftätigt, ber Hinzufügt, daß zu feiner Zeit bie Eier 
bes Seidenwurms, aus Kelat und Klein Zübet (alfo von 
Baltiſtan oder Jskardu, f. Afien Bd. II. ©. 642 u. f. V. ©. 215) dw 
bin gebraht würden ®*), daß aber die von Kelat bie beften fein. 
(Dh das Kelat in Belludſchiſtan? bei Ay. Akb. II. 159; oder das am 
Nordrande, ‚oben &. 281, gemeint ift? in beiden iſt uns michts von 
Seitenzucht befannt. Oder ein drittes Öftlicheres Kelat etwa?) 

Bon Kaſchmir wäre die Eradition der Seiden zucht nah Lu 
buliſt an wol am leichteften denkbar, über das Industhal nach Peſcha⸗ 
wer, und fo das Hochland hinauf; doch finden wir dafür bis jegt Fein 
einziges Hiftorifches Datum; Sultan Baber, der doch die Probucte Kas 
duleſtans fo umftändlidy aufzaͤhlt, mit allın Fruchtbaͤumen und merkwür: 
digen Thieren, erwähnt der Seide und des Maulbeerbaums gar nigt 
(Afien Bd. V. S. 243 — %1)5 U. Burnes, der zwar bes Maulberts 
haums, wegen feiner Früchte, in Kabul erwähnt (ebend. S. 240), hit 
doch die dortige Scidenzucht durchaus nicht hervor, obmol er zu Pe 
ſchawer die Menge der Maulbeerbäume rühmt, und fagt, aud de 
Seidenwurm *?) befinde ſich dafelbft wohl; deshalb er auch gut 
Bucht geben könne. Diejenigen, welche er dafelbft gefehen, feien von 
Kabul oder Balkh dahin eingeführt geweien. Die Eier würden zur 
Beit des Früblingddquinor, wenn ber Maulbeerbaum ausfchlage, zum 
Brüten gebracht und die Zucht fei wie in Europa. Dies wenigftend läßt 
vermuthen, daß dort diefe Einführung erft fehe jung fein mag, und 
daß fie nicht vom ſchwuͤlen Tieflande Indiens ausging, von mo übers 
haupt keine einzige Spur vorhanden, daß aus ibm bie Seiden⸗ 
zucht eines Seidenwurms jemals dem Weſten überliefert worden waͤrt. 
Iſt daher der Seidenwurm in den Kaspiſchen Laͤndern nicht einbei 
miſch geweſen: fo iſt die gegenwärtige Zucht daſelbſt überall offenbar 
eine Brut vom Seriſchen oder Chineſiſchen Stamme, Nänlid 
von dem gemeinen Seibenwurme **) Phalaena Bombyx Mori, 
(ver a soie domestique bei Latreille), verfhieden von allen übrigm 
Arten, ber allein, auf bem Landwege, aus dem climatiſch gleichar⸗ 
tiggeftellten, mitttern und nördlichen China, dem Hoangholande burd 
das Hohe Eentrals Afien ſich gegen ben Weften verbreiten Eonnte. 

Während der Saffanidenperiode (239—650 m. Ehr.), de⸗ 
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#6) Ayeen Akbery ed. Gladwin. London 1800. Vol. II p. 124 
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für Sprechen alle Wahrfcheintichkeiten, wanderte mol, wie wir fchon früs 
her bemerkt haben (Erdk. 1. Aufl. 1818. Bd. II. ©. 640), die Cul⸗ 
tur des Seidenwurms in Sogbiana, Baltriana und Iran 
ein, und insbefondre mag in biefer Zeit der Nordrand Irans bis 
zum taspifchen Geftade, das Land der Seidenbaucolonien gewors 
den fein, von Samarkand über Balk, Urgenz, Amol und Ghilan 
bi Schirman und Georgien, wo bis heute der Hauptfig derſel⸗ 
ben geblieben if. Wie frühzeitig dies gefhahe, darauf vermweifet 
nicht nur die Einführung der Seidenzudt in Khotan zu Anfange bes 
V. Sahrhunderts, welche wol hiftorifch erwieſen ift, fondern aud) noch 
das zweite allgemein bekannte Factum, ber Uebertragung ber Gier des 
Seidenwurms der Miffionar-Mönde zur Zeit Kaifer Justi- 
nians (550 n. Chr. Geb.) aus Serinda (Tyjgırda, Procop. de Bello 
Gothico IV. c. 17. p. 212) nad Byzanz, welches eben feine andre 
Gegend als biefes von ferifchen Boͤlkern (den Blonden, oder Yuet⸗ 
fhi, oder Saken) in Befig genommene Hochland Nordindiens am 
obern Indus und Drus fein konnte. Es ift diefes dad anbere oder 
innere Indien *°) (India superior) des Cosmas Indicopl. Ebn 
Haukal (950) fand bie erfte allgemeinere Berbreitung ber, 
Seideneultur bei feiner Durchwanderung des Norbrandes von Gran, 
300 Jahr fpäter eben dafelbft fchon vor. Unter den friebliebenden und - 
mächtigen, im Lande einheimifchen, der Induſtrie und der Obftpflanzung, 
nad Zoroafters Geſetz (ſ. ob. S. 275), fo ergebenen Saſſaniden Könis 
gen, wo das Land vier Jahrhunderte hindurch bis zu den Ginfällen ber 
Khalifen größerer Ruhe gegen den Norden und Oſten und auch unter 
diefen letzteren fort und fort genoffen, da nahm auch friedlicher Wötkervertche 
in Mittels Afien zu, und es trat das mittlere Oft: und WeftsAfien, 
das Bucdharifche Hochs und Ziefland, zwifhen China (ber Hans und 
Tſang-⸗ Dynaftie), den Buddhiſtiſchen Herrfchern in Kipin, Utfchang (f. 
Aften Bd. V. S. 289, 545 u. f.), und dem Uferlande ber Khazar 
(kaspifcher See), in eine Wechfelverbindnng von welcher die früs 
bere und bie fpätere Zeit, für längere Perioden wenigftens, kein aͤhnli⸗ 
ches Beifpiel aufzumweifen hat. \ 

Ueber Battrien im engern Sinne (wenn wir nicht fpecicll das Se- 
rinda jener Mönche darunter verſtehen wollen), ift uns fein älteres 
Zeugniß bekannt, daß dort Seidenzucht betrieben worden wäre, obgleidy 
merkiwürbig genug fchon Arrlian dort ben fiegenden Alerander, das 
matebonifche gegen das mebifche Kleid vertaufchen läßt (de Exped. 
Alex. IV. 7,6. wahrſcheinlich das feidne weite Gewand), was ihm als einem 
Herakliden, wie diefer Autor bemerkt, jedoch zum Vorwurfe gereiche. Im 





20) A. v. Humboldt Kritifche — u. ſ. w. überfegt von 
Zdeler, 1836. Bd, I. S. 99, Not 
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Merv (Schahi Jehan) dagegen, zu Ebn Haufals Zeit in größter 
Bluͤthe, ruͤhmt derfelbe bie Kunft der Seidenzucht und die Ber- 
arbeitung der Seide, welde wie er gehört hatte, von hier 
. erfi urfprünglihd nad Taberiftan verpflangt worden feis 
noch zu feiner Zeit pflegten die andern Städte des.tandes 
nah Merv zu ſchicken, um von da ®°) die Eier zur Seiden⸗ 
zucht zu erhalten (f. ob. S. 232). Ungeachtet bei Herat, Riſcha⸗ 
pur und vielen andern Städten Khoraſſans bei demfelben Ebn Haukal 
nicht eben von ber Scidenzucht ausdrüdlich die Rebe ift, obwol daſelbſt 
die trefflihen Seidbenwebereien von ihm gerühmt werben: fo kann 
man body mit größter Wahrfcheinlichkeit vorausfegen, daß eben dieſe 
Orte ed waren, welde von Merv jene Eier ırhielten. Weiter im 
Weiten aber fagt derſelbe Autor, daß in Dſchordſchan oder Gurfan, 
'zumal in dem vor ber Stabt vom Gtrome bewäfferten Diftricte Bes 
trabad ®'), ungemein viel Seidenzudt betrieben werde, Ohne 
befondre Abnahme zu fühlen, konnte dieſer Ort jährlich eine große Quan⸗ 
tität dee Seidenwurm⸗-Eier nad Zaberiftan verfchiden, und außer 
einer enormen Gelbfumme, ald Abgabe, auch noch 1000 Bündel Seide 
als Steuer bezahlen 2). Zu Sari wie in ganz Taberiftan fand Ebn 
Haufal ferner, baß die Seide ein Hauptprobuct bes Landes 
war, bie man damals auf den Markt nach Amol zu ſchicken pflegte, 
damals die Capitale von Zaberiftan (f. ob. S. 529)... Wie nun von 
bier die Seidenzucht nad Ghilan kam, ift bei dem herrlichen, für 
den Maulbeerbaum wie für den Seidenwurm, und fein ebieres 
Gefpinnft, fo ungemein gedeiglichen Glima des warmen und feuchten 
Kuͤſtenſtriches am ſuͤdlichen kaspiſchen Seeufer hin, fehr leicht begreiftihz 
wenn auch fein fpecielles Zeugniß uns für die Zeit der Einfuͤhrung ders 
felben aufbewahrt iſt. Durch AL, Burnes oben angeführtes Zeugniß 
von ber Seide Lub i ab, find wir darüber beichrt, wie der Faden, 
im Innern trodner Länder erzeugt, nicht fo fein und weich ift, als ber 
an den Flußufern, und daß fiherlic aus diefem Grunde die eigentlichen, 
reihern Seidbenländer vorherrfchend nur an den Geftaden und 
Uferländern bervortraten, ein Umftand der auch bei neuern 
zungen nicht unbeachtet bleiben möchte, 

Der allgemeine Zug ber Einwanderung biefes sinefk 
fhen Productes von Dft nah Welt, durch Gentral: Afien, 
ift demnach unverkennbar, und. wir glauben biemit unfre Hauptaufgabe 
zur Erläuterung Ghilan’s, als eines der merfwürdigfien Ger 
benländer Aſiens, glüctic; gelößt zu haben. Indeß bleiben doch 





u — Geogr. b. Ouseley p. 216, 217. 91) Oriental 
21 Fr. Stuͤwe Handelsgüge ber Araber un- 
ter ter den baſſiden. Bee 1836. 8. ©, 193. 


Iran Plat., Nordr., Verpflanz. d. Seidenwurms. 703 


noch mehrere dieſen intereſſanten Gegenſtand betreffende, wichtige Um⸗ 
ſtaͤnde in Beziehung auf das Geographiſche zu unterſuchen übrig; naͤm⸗ 
lich, die weitere Verbreitung der Zucht gegen Weſt nach der Les 
vante und Guropa, wie bie ber Kabrication, bed Handels; die 
Ramengebung, und bie in bem Urlande der Seide, nämlid in 
Ghina und Indien, bekannt gewordenen Arten bes Geibenwurs 
mes, been Behandlung im wilden Buftande, ober während ber 
Zucht; auch die Altefte, wahre oder ierthümlihe Kenntniß ber clafs 
fifch gebildeten Völker von der Heimath (Serica), dem Ents 
fieben, dim VBerbraud und Handel biefes merkwürdigen Natur: 
und Kunftprobuctes, über welches, feit Ariftoteles erftcr Ers 
wähnung be? Seitenwurmes. (Histor. animal V. c. 19) 9°), eben fo 
viel Licht als Dunkel verbreitet werben ift (vergl. Plin. a. a. DO. und 
Paufan, in Eliac. IV. 26). Wir fügen bier Obigem nur Einiges bei, 
vorzuͤglich das urfprünglide Stammland und die von da ausgehende 
‚Ramengebung betreffend, das Uebrige, für jest, der Ausführung 
an einer andern pafjenden Stelle überlaffend. 

Der Norden Ehina’s, aus welchem die Eultur ber Geis 
denzucht (aus Schenfi, der Refidenz Schi Hoangtis, f. Aſien Bd. I. 
S. 199 u. a. DO.) urfprünglih fiammt, welder aber erft fehr 
fpät den Abendländern zugängig warb, hat fehr verfchiebene Productios 
nen von dem Süden China's, das fo frühzeitig ſchon durch bie Wefts 
völfer an feinen Hafenftationen (mie gegen Ende bes 2ten Jahrh. n. Chr, 
unter Kalfer Marc. Aurel. Antoninus fon von Römern, f. ob. ©. 695) 
befudyt ward, und botanifch, zoologiſch und daher auch entomologifch 
den indiſchen Halbinfeln um vieles näher verwandt iſt. Daher die Eis 
genheit, daß eben fo wenig aus dem Süden Ghina’s wie aus Ins 
dien, obwol ber Verkehr von da mit den Weftoöltern viel allgemeiner 
war, unb bie Menge ber dortigen Seidenwurmarten weit größer, alls 
gemeiner und durch ganze Waldländer verbreitet ift, doch von feiner 
Berpflanzung ihrer Seidenzudt zu den Weſtvoͤlkern gefprochen wird, 
auch die Rebe nicht fein konnte. Alle dort lebenden Arten nähren ſich 
nicht ausfhhlichlih von dem Maulbeerbaum (Morus nigra ober 
alba); fie gehören verſchtedenen Arten an, und ihre Liebe zur Frei 
beit ift fo groß, daß, nach Latreille's ?*) Korfchungen, alle bisheris 
gen Berfude, fie zahm zu machen, zur Zeit noch miflungen 
find, in China wie in Bengalen, eine Art des indifchen Seidenwurms, 
Arrendy genannt (Satarnia Cynthia 'Latrob.; Arrindy Silkworm ber 


»3) Latreille Cours d’Entomologie de [’Hist. Nat. etc. des Insectes, 
Paris 1831. 8. p. 95 — 115, »%) Latreille Cours d. c. 
p. 113. 
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Briten, nad; Rorburgh, Latreille und Euvier) ausgenommen, weldye von 
dem Ricinus communis fidy nährt ®*). 

Jenen Vorzug der Bähmbarkeit und ber Verpflangung in 
die mittelaflatifchen und füdeuropäifchen (außerhalb der ſchwuͤlen Tropen 
zone gelegenen), temperirten Länder der Erde, ift nur eine 
Mitgift des gemeinen Seibenwurms (Phal. Bombyx Mori), 
Diefer ift es unftreitig, ber auch heute noch, im mittleren und noͤr d⸗ 
lien China eingeimifch ift. Denn obgleich) darüber bie ſyſtema⸗ 
tifhen Beftimmungen der. Entomologen noch fehlen, unb es auch in 
Shina fehr verſchiedene Arten giebt, fo haben wir doch über bie Zucht⸗ 
feibe deshalb bie Zuſage faft aller Reifenden in jenen Gegenden, und 
die genaueften Augengeugen ?°) fagen: Seidenzucht im mittlern China 
finder fich mit den zablloſen Maulbeerpflanzgungen, den europäifhen 
gang aͤhnlich. Diefe Bemerkung wird faft zur Gemwißheit erhoben, 
durch die gang kürzlich gemachte Entdedung und Behauptung unfes 
res Landsmannes, bes trefflihen Entomologen Dr. Medic., Helfer, 
der unter den 6 von Hugon in Affam beobadjteten Arten ber Sei- 
denwürmer, von denen 4 Arten zur Geibenfabrication bei den Affamefen 
verwendet werden, 3 ganz neue unbefannte vorfand, 2 Arten, welche 
denen in Bengal bekannten entſprachen. Nur bie fehfte Art iſt nad 
ibm aber diefelbe Bombyx mori ber Europder?”), ber gemeine 
Seidenwurm, von dem er aber dafür hält, daß er, als die Zucht⸗ 





95) neber indifche Seidenwürmer f. W. Roxburg Mem. on Tusseh 
and Arrindy in Transact. of Linnean Society Vol. VIL; Walter 
Hamilton Hindostan. London 1820. 4. T. J. p. 29, 32; Va- 
lentia Trav. Vol. I. p.77—78; W. Tennant Indian Recreations, 
Edinburgh 1803. Vol. II. p. 160, 162, 165, 292; A. W. v. Schle⸗ 
gel im Berliner Staatslalender 1829. -Ginleitung S. 9; Asiatie 
Journal 1824. Vol. XVill. p. 257; Stirling Account of Orissa 
in Asiat. Res. T. XV. p. 183; P. Breton in Medical Topography 
of the Districts of Ramghur etc. in Transact. of the Medic. and 
Phys. Society of Calcutta 1825, Vol. II. p. 268; Remarks on 
Husbandry in Bengal, Calcutta 1804, p. 147; Finlaison Journey 
in Cochinchina, p. 379; Notice on Hirumba and Jyntea in the 
Friend of India v. U. 82; Walter Journey across Silhet ete. ia 
Asiatic. Researches, Caicutta 1832. T. XVTl. p. 494; W. H. Sy- 
kes Account of the kolisura Silk Worm of the Deccan 1832 in 
Transactions of the Royal Asiatic. Society of Great Br. and Jr. 
London 1834. 4. Volt. II. P. 3. p. 541 —547; Thom. Hagoa 

- Remarks on the Silk Worms and Silks of Assam, in J. Prinsep 

‘“ Journal of the Asiatic. Society of Bengal Vol. VI. Calcutta 1837 
p. 21—38. Worzüglid aber T. W. Helfer Med. Dr. on the In- 


j 


digenous Silk Worms of India, ebendafelöft Vol. VI. p. 33—47. | 
®*) Staunton Account of an Embassy to China II. p.421; J. Bar- 


row Trarv. 1804. p. 520. ») Helfer on tlie Indig. etc. ia 
Journal I. c. VI. 1837 p. 40. 
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raupe, erſt in Bengalen eingeführt feiz fo wie ber Maulbeers 
baum (Morus alba), von dem er fidy nährt, weil auch diefer erft ein 
bort acclimatifirter, alfo ein aus der Fremde eingeführter Baum. 
ſei. Merkwürbigermweife wiederholt ſich auch diefelbe Thatſache im Tſchinla 
(db. i. Sambodja), wo bie Anpflanzung des Maulbeerbaums und ber 
Zuchtſeide erft vom Jahre 1295 batirt (f, Af. Bd. III. S. 936, 991, 1111. 
Die veorzüglicheren Eigenfhaften dieſer Zuchtſeide vor den andern 
wilden Seidenarten und deren Zähmbarkeit haben diefer Eultur Nord⸗ 
Chinas, alfo aud in Bengalen, wie in Süd» China, erft durch Ver= 
pflanzung Eingang verfhafft. Und hiermit Löfen ſich viele biöperige 
Berwirrungen und Irrthuͤmer gang natürlidy auf, 


Die Zuchtſeide ift aber aud) in den füdlichen Provinzen Chinas 
erfi Später eingeführt, weil die bortigen Bewohner aus verſchiedenen 
wilden Arten dieſelben Vortheile, mit weniger Mühe als von den ges 
zähmten genoffen, und den chinefifchen Kaifern anfänglich mehr daran 
"gelegen war, ihren nördlichen Provinzen die Vortheile des Seiden⸗ 
bauts zugumenden als ben füdlihen. Die Nachrichten der Griechen 
und Römer, weldye zwar bie Geidenftoffe des nördlichen Seidenwurms 
und beren Faden, ſehr frühzeitig am Pontus, in Syrien und Aegypten, 
als Waare aus Serica kennen lernten, aber zualeich von den Seidenge⸗ 
fpinnften in den Wäldern der Inder und Thinae (Süd » Ehinefen) Nach⸗ 
richten erhielten, ohne über die Zucht von jener genauer unterrichtet zu 
fein, mußten bie Länder und die Erzählungen von ihren Probucten, 
Berarbeitungen und Bewohnern, auf mannichfache Weile verwech eln, 
woraus die unzähligen Irrthuͤmer bei den Autoren entftanden fin», bie 
viele zuvor fchon als Geographen oder Kritiker, Latreille, zuerjt aber 
als Raturforfcher, zu entwirren verfudt haben, 


Die Miffionare in China waren, bei ben vielen, aber verwirrten 
Sammlungen, die fie audy über die Seidenzucht angeſtellt hatten, doch 
zu wenig NRaturforfcher, um die Sache der wilden Geidenwürmer 
und der Buchtfeide zu fondern, obwol fie dreierlei wilde Arten ®*) 
annahmenz fie waren gu wenig gründlicd; mit der Landesgeſchichte bes 
tannt, um Unterfuhungen über die er fien Anfänge der Seidenzucht 
und ihre Ausbreitung anzuftellen, von denen ſich in den chinefifchen, fo 
genauen Annalen, ficher die wichtigften Daten werden auffinden laſſen, 
wenn man ihnen nur nadyfpüren will, Die Milfionarg behaupteten ans 


?®) Sur les Vers a Soie sauvages in Memoires concernant l’hi- 
stoire des Chinois par les Missionaires de Pekin. Paris 1777. 
4 T. 1. p. 575, 584 ete., IV. p. 472; Pater Martin Novus 
Atlas Sinensis in Provino Honan and Slantung. 


Ritter Erdkunde VIII. Yn 
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faͤnglich ſogar, daß bie Annalen gar feine Daten barüber aufbewahrt 
hätten, ° Sie unterfcheiden nicht, was durch Latreille und Helfer 
zuerft feftgeftellt ift, da6 bie Bombyx mori allein es-ift, welche ſich 
nebft der Verpflanzungsfähigkeit des Morus alba, gu einem 
Dausthiere zaͤhmen und atclimatifiren läßt. 


Du Halde erfuhr jedoch zuerſt, daß viner gemwiffen Siling *’), 
Gemahlin Kaifer Hoantis die Erfindung der Seidenzucht zugefchrieben 
werbes Vorher fei die Kleidung ber Chineſen in Zhierfelle geweſtn, 
wie ſpaͤter die allgemeine Tracht aller wohlhabenden Staͤnde die Seide 
warb, und nur der Bauer in Baummolle einhergebe. Die Seidens 
guct fei ein eignes Geſchaͤft der nachfolgenden Kaiferinnen geworben, 
wie die Verarbeitung der Seide; an jedem Kaiferlichen Palaft fei dazu 
ein eigner Seidengarten mit Gemaächern eingerichtet, und bie da⸗ 
ſelbſt gefertigten ſchoͤnſten Stoffe dienten zu den heiligen Geremonien. 
Der Play im Palafte blieb, bis auf den heutigen Tag, wenn auch das 
Geſchaͤft unterblieb, wie die Führung der Pflugfhaar von Seiten des 
Kaifers, nur noch ſymboliſch in Gebraudy if. Der polltiſche Bmed das 
bei, die Verbreitung der Seidencultur wie der Agricultur, als 
GEhrengefchäft, durdy das ganze Reich, ward aber volllommen erreicht, 
Pater Mailla beftätigt, aus den Annalen ?°°), jene Angabe vom Jahr 
2600 v. Chr. G., wo ber große chincſiſche Patriarch), Hoangsti, feiner 
Gemahlin den Auftrag zur nüglihen Anwendung des Geidenbaurs ers 
theitte; fie Iehete, und zwar zuerft in Shenfi, dem Gtammfige jenes 
großen Kaifers, die Kunft der Zucht, das Winden der Seide und ihre 
Verarbeitung. Es gelang Seidenzeuge zu weben, unb fie zu ſticken; 
nun wurden die Thierfelle abgelegt. Die dhinefifhe Nationaltracht kam 
dur das Seidengewand auf, bie Trachten der Stände, wit 
fpäterhin am Hofe der mediſchen und perſiſchen Könige, und dab 
Geremoniel wurden nun beflimmt. Als nun, unter dem weiſen Yao, 
nad) der großen Ueberſchwemmung (ſ. Afien Bd. I. &. 159) im milts 
lern Laufe des Hoangho, Schenfi, durch Kunftarbeiten gluͤcklich entwäfs 
fert war (im Sahr 2286 vor Chr.), fand berfelbe die antike Provinz 
Yen⸗-tſcheou, das heutige Perfcheli, ſehr paffend zur Zudt') 
des Seidenwurms. Die Einwohner fliegen von den Bergen berab, 
zue Gultivirung der Ebenen, wo ihnen nun als Tribut eine Abs 
gabe an Seide auferlgt ward. Auf dem Halbinfellande (Zfing» 
ſcheou, wol Schantung; f. Afien Bd. II. ©. 545), weldye im Güben 
bes gelben Meeres vorläuft, fammelten bamals die barbarijchen Bewoh⸗ 





*°) Du Halde Descr. de la Chine. T. Il. p. 247. 200) Mailla 
Histoire Generale de la Chine. T. 1. p. 24 — 27. ) ebend, 
Hist. 1. c. I. p- 71. 
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ner des Landes von den Zweigen der Bäume die wilden Seiden ots, 


fpinnfte ein, die fie, in geflochtnen Körben, dem Kaifer als Tribut 
darbrachten. Da dieſe Seide weit ftärker und biegfamer war, als die 
Buchtfeide, fo wurden aus ihr die Saiten für die muficalifchen Inſtru—⸗ 
mente gefertigt (diefelbe Seide, bemerkt Mailla, werde noch heute in 
den Lai Bergen Schantungs, bei Lai tſcheou fu, eingefammelt). 


Diefe hiftorifchen Daten gebew uns die Beweife, daß die Seiden⸗ 
zucht des Bombyx mori vom Norden Ehina’s ausging, verfcies 
den vom wilden Gefpinnfte, und demnach erft fpäter, durch Gultur, von 
da gegen den Süben wie gegen den Weiten fidy verbreiten konnte. Daß 
bicfe Zucht, audy in China, dem Stammlande, wie bei den weftlicdhen 
Ausbreitungen, zuweilen benfelben Gefahren der Zerftörung durch harte 
Froͤſte ausgefegt war, davon giebt das XIV. Sahrhundert ?) ein Bei⸗ 
fpiel: im Jahr 1305 fiel Ende Frühling cine fo ftarte Kälte in Nord⸗ 
&ina ein, daß alle Maulbeerbäume ber Länder von Hoklen (in 
Petſcheli), Panyang und You (in Schanſi und Schenfi) erfroren; 


ber Berluft derfelben wurde auf 2,410,000 Stud angegeben, woraus - 


ein ſehr großer Schaden erwuchs. Die meiften Nachrichten, welche 
M. Polo kurz vor jenem unglüdlichen Zufall über die auferordents 
Tide Menge der Erzeugung ber rohen Seide von fehe vielen Or⸗ 
ten mittheilt, betrifft vorzüglich die nördlichen und mittlern Pros 
vinzen Chinas, wie in Petfcheli zu Pulifangan, Zain fu, Pian fu am 
Karamoran, Kindjang fu, Quenzan fu (f. Afien Bd. III. ©. 614—618) 5 
wo, an allen genannten Orten, von ſehr ftarter Seidenzucht und 
reichhaltigen Maulbeerbaumpflangungen die Rebe ift. Leider führt dies 
fer Reifende nirgends fprachliche Wemerkungen uͤber einheimiſche Be⸗ 
Nennungen an, obwol ihm die Kenntnif der einheimifchen Sprachen nicht 
fehlte; hier würden fie über die damals gebräudplichen Namen der Seide 
(die in feinen italieniſchen, franzoͤſiſchen und lateiniſchen Codd. seta, 
soie, Sericum genannt wird), und des Maulbeerbaumes (ınorari 
e verinicelli che producono la Seta, bei Ramusio; moriaus et vermes 
ge funt la soie, im Text. franc, ed. Paris 1824. p. 119) fehe lehrreich 
gewefen fein. 

Im Latein des Mittelalters war ber antile Ausdruck Serienm 
(daher Serge oder Sareswat ber Dichter, ein Seidenzeug ober 
Seidengewand, für Panni sericales der Geiftlichkeit zu Karl des Gros 
Sen Zeit) *) bei den Südeuropaͤern, wie wir aus biefen Angaben bei 


2) Mailla Hist. I. c. Tom. IX. p. 485. #) Ekkehardi IV. Ca- 
sus S. Galli cap. 3. fol 07 in Pertz Monumenta Germaniae 
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M. Polo chen, ſchon allgemein in die Bezeichnung Seta, Soie über- 
gegangeu, deren Entftehen uns jedoch noch unbefannt if. Das feinem 
Urfprunge nad) eben fo unbekannte uerufe oder kurufa bei Cosmas 
(f. oben ©. 692) und den fpätern Griechen, ift im Reugriechiſchen 
in Gebrauch geblieben, Für „Seta“ fennt Du Cange, als Geibe bes 
zeichnend, fein Älteres Gitat, ald das vom Jahr 1118, wo in Dalmatien 
von ciner Abgabe in „Seta Serica“ bie Rebe ift (Charta Daima- 
. tic. A.1118. ap. Joannem Lucium Lib. II. de'Regno Dalmat. c.8. '°*), 
und fpäter bie Ausbrüde Seta rubea (1197), Seta cruda (1221), Seta 
torta (1333), dem einfachen Gebrauche von Seta (wovon man Satin, 
das Seidenzeug, berleitet) vorhergehen, welhes Du Cange von Seta 
porcorum lieber ableiten möchte, als andere von dem bei Hefyhius 
und Suidas aufgeführeen : ons, ojrog i. e. vermis qui net Sericum, 
Da aber das Wort Sitha (Side, Seide) fchon weit früher, z. B. 
nah Graf, Sithauurm°), d. i. Seidenwurm, im althochdeutfchen 
fhon vom VIIT—IX. Jahrh. vorkommt, wie die Sithe *) im alten 
Bragment Karlö des Großen, Seide bei dem Stryker, Side im Nies 
derbeutfhen; fo wird dafür, wie für das franzdfifcdye Soie, doch wol 
noch eine andere Wurzel diefer Benennung aufzufuchen fein. Unjtreis 
tig ift e8 jeher anzichend, wie Zeune 7) am Schluß feiner intereffanten 
Grälärung althochdeutſcher Namen von Seidenftoffen bemerkt, wie eine 
Wortfamilie, auf die Epur sined Handeldweges binmweifen kann. So if 
es aber mit ber Benennung des Sericum, um beffen etymologiſche Ers 
Härung 3. Klaproth *) und Abel Remufat das erfte Berdienft gebürt, 


Bei den Griechen begeichnete 0 Sno den Seidenwurm wie ben 
Einwohner von Serica (Ingeun) ; diefe Seren (Sees) erhielten vom 
dem koſtbaren Gefpinnfte des Wurms, mit dem fie handelten, den Ras 
men, Diefer kam aber, wie fihon dad armeniſche Wort Scheram, 
für den SGeidenwurm zeigt, aus dem fernen Dften, und bie griechiſche 
Benennung war eine orientalifche. Diefes wirb durd bie mongho⸗ 
lifche und mandſchu Spräche beftätigt: denn in jener heißt die Scibe 
Sir-kek, in dieſer Sir-ghe, So wird ber Name Serica aud wol 





Historic. Hanaov. 1829. T. Tl.; Goldast Rerum Alemanicar. 
Seriptor. Francot. Ed. 1730. T. 1. P. 1. ib. fol. 115. 

10%) Du Cange Glossar ad Script. med. et inf. Latinitatis s. vr. 
Seta. *) Lraff althochdeutſcher Sprachſchatz. Berl. 1834. 2. 
Th. 1. ©. 1015. °*) f. Adelung d. W. ?) Zeune über 
Erdkundliches im Nibelungenliede. Der Seidenhandel im Mittelal⸗ 
te ©. 15. *) Klaproth Conjecture sur l’Origine du nom 

‚de la Soie Journ. Astiatıqg. 1823. T. Il. p. 243; Abel Remusat 
Additions ibid. p. 245 — 247; Klaprotli sur les differens noms 
de la Chine in Memoir. relat. a l’Asie. Paris 1828. Tom. III, 
p- 264 — 266. Zu 
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afiatifch fein. Selbſt im Koreanifchen wirb die Seibe mit Sir bes 
zeichnet, was ber Ausfpradye nach gang das griechiſche Iro ift. Im 
Kuang yu Ei, der Productengeographie China's, und in allen chinefifchen 
Schriften wird jebocd die Seide durch Sse, Ssn ober Ssö bezeichnet, 
Aber dies erklärt fi) aus der japanifchen Eneyclopädie (L. XIN. p. 16. 
vers.), wo in einem foreanifchen Bocabular ?), dic koreanifchen 
Wörter, welche aus dem chinefifchen entlehnt find (denn in Korea fehle 
bie Seidenraupe als Landesproduct, f. Afien Bd. IN. ©. 598), auf 
eine eigenthuͤmliche Weife durch die Firo-kanna Methode ihre Ums 
fhrift erhalten. Nach diefer ift nun das Koreanifhe Sir, Seide, 
‚ganz identifch mit dem dyinefifhen Sfe, Seide; meil die Manbaris 
nenfprache das r nicht. ausipricht, in den alten chineſiſchen Dialecten- 
aber, das finale r, hoͤchſtwahrſcheinlich, in den Grenzprovingen 
ausgefprocdhen wurde, und baher fich in dem Namen von Ser und Se- 
ren borfindetz alfo wirklich dort einheimifch war (bei Kachi mi lo, 
ſtatt Kach imir, Kaſchmir, nach den cdhinefifchen Annalen, war dies 
befanntlich derfelbe Balz f. Afien Bb. II. ©. 1111 und bei vielen ans 
bern Ramen). Bedenkt man aber, daß in den norbeuropäifden 
Sprachen: seolc im Angelfähfifhen, Silk im Englifhen, Silke 
im Dänifchen und Schwebifhen, Szilkai 1°) im Ritthauifhen, Ses 
Igem im Ungarifchen '*), und Schelk oder Chelk im Ruffifchen und 
Altftavifchen **), lauter Wörter verfelben Wurzel, diefelbe Seide 
bezeichnen: fo wird es wahrfcheinlich, daß diefe Namen identifch mit dem 
Armenifhen Scheram over Cheram, da hier nur das I dad r, wie 
bei Kaſchmir in Kachimilo erfegte, burdy alle Völker, bi8 zu Seren und 
Shinefen (mit ihren nördlichen Nachbarn, den Mongholen, Mandfchuren), 
durch die Mitte Afiens, auf dem Nordwege diefelbe Dircetion 
der Hanbelöftraße und berfelben Waare, von Hoangho bis zum baltis 
fen Meere bezeichnen. Der Weg auf welchen baher das hochdeutfche 
Sitha, dad nicberbeutfhe Side, für biefetbe Waare ber Ghinefen, 
wenn wir fie nicht unmittelbar von dem chineſiſchen Sfe, d. i. Seide, 
herleiten wollen, durch die Tradition, in den Mund der Völker germas 
nifhen Stammes kam, bleibt daher allein noch raͤthſelhaft. Die Tuͤ⸗ 
betifhen Namen der Geide, Sing oder Gotdhen Shi, und bes 
Seidenwurms Diarku, mie die türkiſchen, Herſchem, und per« 
fifhen Abrefhim (daher aud der Maulbeerbaum, Zut im pere 
filgen, ald Nahrung bed Seidenwurms, aud in Ghilan und Mafendes 





) Abel Remusat Addit. I. e. p. 245. a0) Mielde, Litthauiſch⸗ 
Sg Wörterbuch. Königsberg 1800. ©. 435. 11) F. Pariz 
apai Diction. Latino -Hungaricum. Leutschoviae 1708. 3. v. 

” Spree Institutio linguae Slavonicae. Vindobonae 18822. 
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san Dirakpt i abrefhim !'*) von Dar, Dirakht, d. i. der Baum, 
nämlich ber „Baum der Seide’ heißt), welche nicht nach Gurepa 
fortgefchritten find, beweifen, daß die Waare obwol fie über ihre Läns 
ber gegen das Abendland zog, doch fchon zuvor durch ihre entferns 
tere Heimath und frühern Verkehr buch Handelsvälker, 
ihrer urfprünglicyen Benennung nad, für dad Abendland geftempeit 
war, Sonberbar ift es, daß bie eine Art des in Bengalen einheimifchen 
Seidenwurms, den umgekehrten Namen der Seide (Side) trägt; er 
heißt Desi !*), und ſcheint noch nicht ſyſtematiſch beftimmt zu fein, 





s12) W, Ouseley Trav. Vol. III. p. 292. 1%) Remarks ou 
Husbandry in Bengal. Calcutta 1804. p. 147. 
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Südrand von Iran. 


$. 14. 


Das Yndoperfifhe Grenzgebirge läuft gegen Süden 
in die Gebirgsfette der Brahooe (ſ. oben ©. 129) aus, 
welche mit ihren wenig befannten Maflen, zwifchen 25 bis 30% 
N.Br., die Hohländer von Kelat und Belludjchiitan 
füllt, welche aber weftwärts mit ihren erhabenen Fortfegungen 
den ganzen unwirthbaren Süden Jrans, bis zum eigentlichen 
befannteren Perfis, als Küftengebirge, durchzieht. Diefe 
Landſchafien waren den Alten dem Namen nach ald Gedrosia 
(Mekran) und Caramania (Kerman) befannt, die mit ihren 
Klippenwänden und Einoͤden, in den indijchs perjiihen Ocean, 
oder wie Neſarch (Hist, Indie. e. 26) und Strabo fügen, zum 
Etrande der Ichthyophagen abfallen. Suͤdwaͤrts vom Bergs 
paſſe Bolan, den wir nah Buffur hinabjtiegen (f. ob. ©. 170 
u. f.), find uns auch die Außerfien Oflfetten der Hala und 
Lukhi Berge im Weften von Sehwun bis Curachi (Irus bei 
Nearch, f. Afien IV. 1. Abth. ©. 479), ſchon befannt worden 
(f. Afien Bd. V. ©. 157— 163, 183). Von da nimmt diefer 
wüfle Südrand des Jranı Plateaug, zumal ir dem hohen 
Kerman, Bufhhfurd und Lariftan, in den Bergzügen 
zwifchen den Hafenorten Bender Abaffi (Bender d. h. Das 
fen), Abufchähr und den continentalen Städten Kerman und 
Schiras, eine mehr nordweftliche Richtung an, die ihm, 
wie der ganzen Plateanbildung, der große Spalt des perfis 
fhen Golfs im Süden unftreitig vorgefchrieben hat, wie deren 
Nordweftwendung. in Aferbeidfchan mol chen fo, im Norden, 
durch den kreisrunden Einſturz der kaspiſchen Seeticfe veran⸗ 
laßt ward. 
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Diefer Suͤdrand trennt das innere Iran, Farfiften, 
SratsAdfhemi, Kurdiftan, in immer mehr auffteigender 
Höhe, von dem füdlichern perfifchen Golf und den tiefer liegen, 
den Sandfchaften Khufiftan, Jrak-Arabi, Algezira, oder 
mit einem Worte Hoch⸗Per ſien vom Tiefland Aſſyriens 
den Tigris entlang, bis zu deffen Wiege, der Bergterraffe von 
Diarbefir (in N. von Mardin) und dem Alpenlande Arms 
nien, das unter 37 Grad N. Br. beginnt. Diefer Saum zahl 
lofer 2), parallel mit einander von O. nah W. ftreichender Berg: 
züge, zwifchen denen eben fo viele parallele Längenthäler, 
ale terraffenförmig über einander immer höher aufſteigende 
Bergſtufen von außerordentliher Länge (von D. nad) W.), aber 
fehr geringer Breite (wie die Yurathäler, die der Sierra Morena 
in Spanien, der lange Kloof in Sud» Afrika, die Butanıhäler 
u. a. m.) liegen, wird recht bezeichnend bei den Alten, im einzel 
nen Stellen der große Klimar 2) (Climax megale) genannt. 
Es iſt Strabos Eintheilungsgrund (feine regio NaLPOD0S zu 
edıyn , weil in ihr die einzelnen Culturthaͤler liegen), der ihn 
berechtigt zu fagen, daß Perfiens Natur dreifach fei, und ans 
dieſer genannten Region beftehe, welche die nördliche mit ber 
Winterzeit und die füdliche mit dem Gluthftranpe (f. 
unten Sirhud und Germafir) von einander ſcheide. 

. Nur wenige feiner Zwifchenthäler bilden größere Ermeiteruns 
gen, die dann wie z. B. Kerman, PDerfepolis, Kirmam 
ſchah, aus gleidyen Gründen der lokalen Configuration der This 
Ter, wie das Alpenthal Kaſchmir, von größerer biftorifcher Bedens 
tung werden mußten. Meiftens find fie überaus eng und ſchmal, 
öfter faum ein bis zwei Meilen, auch nur 1000 Fuß breit, mie 
3. B. der Erdfpalt in dem Hezdikhaſt 3) liegt, u. a. m. Mur 
durch viele höchft befchwerliche Engpäffe (Rotuts, Lukh) Eönnen 
fie ſaumt den quer zu überfeßenden Bergfetten überftiegen werden; 
und über diefe ift unter allen Augenzeugen nur eine Stimme. 
Eingefchloffen von diefem Sudrande und dem Zuge des El— 
burs im Norden, liegt mit relativ geringen Senfungen und Er 
Hebungen, Hoch⸗Iran in weiter gleichartiger Ausdehnung ver 





‘) Malcolm Hist. of Persia I. p. 2 ete.; Olibler zb. V. Abſch. 73 
Kinneir Geogr. Mem. p. 194 — 212; Grant u. Potiinger Tr 
p- 220; Morier Voy. I. p. 66. ?) Plin. Hist. N. VI. e. 29; 
Strabo l. XV. ſol. 727 ed. Cas, ) Morier Voy; I. p. 219. 
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breitet, vier bis fünf mal fo groß als die fpanifche Halbinfel, des 
ren Plateau von Katalonien fo wie das der Berberei, nicht nur 
unter ähnlichen Breiten liegt, fondern auch mit diefem Sranis 
ſchen die merkwuͤrdigſten Vergleichungspuntte darbietet. 

Diefes füdlihe Taurus s Spftem von Bergparallelen am 
Sübrande des Terraflenlandes von ran (den freilich bisher nur 
wenig Karten bdarftellten) *), nimmt feinen Zug wiederum im 
volltommnen Parallelismus mit dem Himalajas Spftem, namlich 
von SD. nah N.W., gewiffermaßen in der Diagonale aller 
von D. nah W. ftreichenden einzelnen Ketten, die erft in diefer 
fchiefen Direction, wie ſchon Link bemerft hat, fo haufig durch 
die MWaflerfcheiden zu einem Gefammtzuge werden. Beider Zug 
firecft fich fo zwanzig und zwanzig Längengrade durch das Con⸗ 
tinent hin; beide von den Küftenmeeren ausgehend (dem inners 
ſten bengalifchen Golf und der Bay von Sommeani in W. bes 
Andusdelta), treten im Binnenlande nordmeftwärts wieder in 
den gemeinfamen Stamm des Hochlandes zuräd, im Paropas 
mifus und Armenien, und lehnen fid) als natürliche Karyatis 
den, das tibetifche und perfifche Hochland auf Naden und Schuls 
tern tragend, an die undurchbrochene Mauer der alten Welt⸗— 
vefte an; beide find die natürlichen Bollwerke Hochs Afiens ges 
gen den Süden, die nur auf wenigen Engpäffen zugänglich, 
die Verbindung zwifchen dem Hochs und Zieflande alle Yahrs 
tanfende hindurch erfchwert und oft unmögfich gemacht haben 
(Afien Bd. I. Einleitung. ©. 44 u, f.). 


Erfled Kapitel. 
Oeſtliche Hälfte des Suͤdrandes. 


Erläuterung 1. 
Zerraffenland Belludſchiſtan, Mekran. 


Hart an der Meereskuͤſte über der SommeanisBai, wa 
Nearchs Portus Alexandri, fteigt das Brahooes Gebirge mit dem 
Cap Monze oder Mowarek (fines Gedrosiae) 6) unter 25 Grad 


*%) Kinneir Map of Persia; H. Pottinger Map of Beloochistan' u. 
A. Arrowsmith Outlines of the Countries between Delhi and 
‚ Constantinopel 1814. 9 Blatt. °) H. Pottinger Trar. in 

i and Sinde. Lond. 1816. 4. P. 7, 251; Arsian Hi- 
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N.Br., 66% 58° D.2. v. Gr., im Küftenlande Lus (Lukh, 
Lukhy bei Abu Fazit) aus dem indifchen Dccan empor, und 
zwar in geringfter Breite (6 geogr. Meilen) zur größten Höbe, 
‚wie in Suͤd⸗Spanien die Sierra Nevada, dicht am Meere gleichs 
falls zur Schneeregion fich emporhebt. Drei‘ Tagreifen vom 
Etrande nordwärtd am Purallifluß über Bela, dem Haupt 
ort, tritt man zum Fuß der Höchterraffe der Belludfchen, der bier 
Baran Lukh heißt, und füdwärts die Ausficht auf einen Küs 
ftenftrich mit indifhem Himmel, Gemwächfen, Bewohnern eröffnet. 
Mordwärts aber führt in einem Tage der Zickzackfaß Kohens 
War) zwifchen engen Felskluͤften In ein kaltes Bergland, das 
in abfoluter Höhe von 5000 Fuß Über Khozdar, acht Tagereis 
fen weit als wenig befannte Bergmüfte, bis Kelat fortzicht, ja 
dahin allmälig noch bis zu 8000 Fuß abfoluter Höhe, nach Pot 
tingers Schaͤtzung, auffteigt, und fi) an das Hochland von 
Kandahar und Ghizni anfchliegt. Diefe hohe Bergmüfte von 
Kelart?) (das öftlihe Belludfchiftan, oder die beiden Prosinzen 
Ihalawan und Saraman), fällt in D. gegen Kutfh Guns 
dawa zum Sind (unter 28 Grad N.Br.), und in M.W. bei 
Nuſchki (30 Grad N.Br.) zur großen Sandwuͤſte in den fleils 
ften Stufen hinab, Diefe legtern bereifete Pottinger ſelbſt 
von Kelat nah Nuſchki, 33 Tagereife, und hatte auf dicker 
kurzen Strede 6 hohe Felspäffe (Kotuls, Lukh) zu uͤberſetzen, bes 
ren Abfall gegen N. immer das doppelte, zumeilen das vierfache 
war, als gegen Süden; alfo Abfall des Plateaus zur 
Wuͤſte hin in Steilftufen. Auf der Höhe war Eiskaͤlte 
(den Sten März); vor der legten Bergmauer (insurmontable bar- 
rier) zog ein enger Bergfchlund zwifchen ſchwarzen Steilwaͤnden 
hin, aus welchem wie aus einem Golf der allsehefchwerlichkte 
Felspfad über den fiebenten und letzten Lukh führte. An der 
Suͤdoſt⸗ Seite flieg er faft fenfrecht auf, von der Höhe erblidte 
man gegen Nordweſt in endlofer Flaͤche den Sandocean, 
dem die Sonne den Waflerfpiegel (mirage, Suhrsab, d. i. Wir 
ſtenwaſſer) gab, und dahin brauchte man 5 Stunden Zeit zum 
Hinabflettern, zu feinem därren, heißen Strande. Deffen Eins 
fentung hielt Pottinger, hier im Golf von Nufchti, um 7000 





- 


stor, Indic. XXI. 10; Kinneir Mem. p. 210, 218; Ayeen Ak 
bery. T. If. p. 115. 
) Pottinger tr, p. 32, 48, 257.  ") ebenb, p. 256, 101,128, 151. 
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Fuß tiefer als das Plateau von Kelat: fo daß diefer Müfte, die 
als das ausgetrocdnete Bett eines dem kaspiſchen See ähnlichen 
Binnenmeeres erfchien, ald abfolute Meereshöhe keine 1000 Fuß 
als allgemeine Bafis bliebe. Diefe Erhebung ſcheint indeffen zu 
gering gegen das Niveau des mittlern Iran nach andern fompas 
rativen Schägungen, zumal wenn der Fluß Budur (f. oben 
©. 181) wirklid fein Gefälle aus diefem Nivea durch Mekran 
zum perfiihen Küftenmeere hin nehmen follte. Auch hier ift die 
große Sandmwüfte mit Klippenrändern und wunderbaren Felsias 
byeinthen umzogen, wie die Sahara in Afrika (f. 1. Buch 2, Abth.) 
und die Llanos von Süd: Amerifa 9). 

Das Plateau von Kelat, an der Grenze der Tropen, 
mit Delhi, Kairo und Fezzan unter gleichem Breitengrade, hat 
europäifches ſtrenges Elima, vier Jahrszeiten, nur im hohen Soms 
mer einzelne, befchwerliche, heiße Tage, im Winter beftigften Froſt, 
noh am 12ten Februar Mittags fror Eis; durchdringend kalte 
Nordwinde während der einen Hälfte des Jahrs, Schneefall vom 
November bis Februar, und Holzarmuth 9). Hier ift fein Reis— 
bau mehr; Weisen und Gerfie (unter 29° 6° N.Br.) reifen 
fpätee als in England; die Bäume verlieren im Winter ihr 
Laub, und erfi feit der Mitte des vorigen Jahrh. (unter Muffie 
Khan) ift die Cultur der europäifchen Obſtſorten In Kelat felbft 
eingeführt, die fehr gut gedeihen. In andern Tiefthälern gegen 
Eind und Perfien war fie früher einheimifh. Diefes Plateau 
bat nur die einzige bedeutendere Stadt Kelat 1%, d. h. Stadt 
und Zefte), in fruchtbarer ulturfläche, und außerdem nur noch 
drei £leinere angebaute Ebenen (Wudd, Soherab, Khozdar), 
fonft größtentheils raube, öde Bergwuͤſte (Koheftan) mit Gras 
fungen, von Hirtenffämmen nach allen Richtungen durchzogen, 
Bon Gewächfen werden nur Tamarisken (Kaghuz) das allges 
wieine Bergmwüftengebüfch, eine Mimoſa (Babul), eine Kleeart, 
Chin; (Hedysar. alhagi) und die allgemein verbreitete Affafös 
tidas Pflanze genannt (f. Afien Bd. V. ©. 260). | 

Bon diefem äfttihen erhabenften Iheile des Hochlandes (wie 
auch das Tübetifche mit dem Süd; DOftrende am fleilften und 
höchften aufiteige) breitet fi) Belludfchiften nah W. in immer 


*) A. v. Humboldt Carta in ben Annales de Histeria Natural. Ma- 
drid 1800. Nr. 6. p. 255 und Journal de Pbys. L. III. 4 42. 

) Pottinger tr. p. 319, 18, 37, 101, 258, 323, 51. ) %.% 
D. p- 48, 109, 126, 132, 134 
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wärmer werdende Landſchaften und mit einer Menge von Berg⸗ 
zügen (collateral piles) von untergeordneter Höhe aus, die in der 
ganzen Länge von D. nah W. ziehen, und fich mitunter zu luf⸗ 
tigen -fchneetragenden Kegeln erhebend, an die Gebirgsfetten von 
Kerman und Farfiftan im W. anfıhließen. Ihre Special 
Befchreibung ift bei Pottinger nachzufehen 1). Ihre norbmweits 
liche und nördlihe Stirnwand begrenzt die Sandmüfte Belluds 
ſchiſtan; ihr ftufenmeifer Abfall nah &. mit unzähligen fecuns 
dairen Zwifchenfetten, reicht zum Küftenftrande. Die mächtigften 
derfelben, nah Pottinger und Grant, ſtreithen im Paralles 
lismus mit der Küfte bis zum Kingange des perfifhen Golfe. 
Diefer Bergmwall, in einer Breite von 30 bis 50 geogr. Meis 
ien, von N. nah S., hält mitunter Steppen und fruchtbare 
Thaͤler in derfelben Direction (Pängenthäler). 

Der flahfandige Küftenftrich, ganz dem Tehama aras 
bifcher Küften analog, reicht nur felten über zwei bis drei geogr. 
Meilen landeinwärts, bevor er zu Felsklippen auffteigt; bei Kho— 
bar (Ehurbar) und Tiz, gegen W. hin, bie zum Kap Jask 
verfchwindet auch diefer, und die Bergzüge hängen da als furcht⸗ 
bare, unzugängliche Steilfüften 12) ber dem Meere hin. Kapis 
tain Grant (1809), der hier faft der Ungefuntheit und Armuth 
der Landfchaft erlag (feine Neiferoute fiehe bei Pottinger), 
zählte zwar 11 Küftenflüäffe (Nudb, was Wadi bei den 
Arabern), die aber nur zur Regenzeit aufchwellen, reißend und 
gefährlich werden, wie ſchon Aleranders Heer 3) und Pottins 
ger erfuhren; die übrige Jahreszeit aber trocken liegen, wie bie 
meiften Ströme Sud Afrikas und Arabiens, deren Natur bie 
Gedroſien reicht, bis zum Lande der herodotifchen Aethiopen. Im 
Binnentande ift Waflernoth, Eindde, Dürre. Kein einziger 
dieſer Nud is fließt das ganze Jahr; fein einziger iſt ſchiff⸗ 
bar, alle haben am Strande weite Muͤndungen bis zur Kuͤſten⸗ 
kette, und zeigen dann nur enge Bergthaͤler mit Steingeroͤlle und 
— ⸗Dickicht uͤberwuchert, in dem Schakals und Hyaͤnen 

uſen. 

Dieſe Kuͤſte bis Arabien gegenuͤber beſchiffte Nearchz ſeit⸗ 
dem war fie faſt ganz unbekannt geblieben; ſelbſt der Kaliph 





Pottinger tr p — — Kinneir Geogr. Mem. P- 203. 
*%) Morier Voy. 1 "’) Arrian bei Vincent p. 45; 
Strabe 1. XV e. 2.6. 6. 2. 170; Pottinger, tr. p. #1. 
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Dmar ließ, als fein Feldherr Abdallah ihm (677) den Bericht 
ihrer Eindde (baumlos, ſagt Etrabo, Palmen ausgenommen) abs 
ftattete, das zur Eroberung gefandte Heer den Zug gegen Mekran 
am Küftenwege aufgeben, und fein fpäterer Eroberer führte jes 
nes Project aus. Dur Alerander war glücklich von Yndien her 
hiudurch gezogen. Die Nachrichten, welche durch feine Weg⸗ 
meffer (mensores itinerum, Diognetesd und Bäton, was 
jest bei den orientalifchen Fürften die Zemin Muſſundar find, 
was Pater Verbieft und Gerbillon als arpenteurs, auf dem Zug 
durch die hohe Mongholei dem Kaifer von China waren) und 
feine Flotte zu uns famen, verglihen Bincent, Soffelin und 
Mannert!), und lieferten meifterhaft berichtigte Karten und 
Befchreibungen diefes Öden Strandes, der mit feinen heutigen 
Ichthyophagen ganz dem der alten Welt gleidht, wie Scott, 
Waring und Morier längs ihren neucften Küftenfahrten bes 
ftätigen, obgleich in den dortigen Namen mande Berichtigungen 
zu machen: find. Cine der gefahrvollften Unternehmungen war 
Aleranders Landzug, den er zur Unterftägung der Flotte hier 
durchfegte, und während dem 60 Mächte dauernden Marfche 
(jvoifchen Indien und Pura [Pura Regia Gedrosiae bei 
Arrian Expl. Al. VI. 24. 1, wol das heutige Puhra bei Bun⸗ 
pur, bei Grant und Pottinger] es gibt heute viele Puras in 
Mekran), nie ſich weiter als einige Tagereifen von der Küfte ents 
fernte. Er wollte ihre täglichen Ladungen und Privateinnahmen 
durch feinen Feldherrn Yeonatus erleichtern, der mit einer Avants 
garde dem Admiral überall eine friedliche Aufnahme bei Orbiern, 
Driten, Gedrofiern bereiten mußte. Die Moth des Landheers 
fhildert Strabo 1), Die Arabitien !) am Arabius (jegt 
Puralli) find die Urbu am Cap Urbu, 15 Seemeilen im W. 
des Hafens Sommeani, die Driten, die Hor oder Haur der 
Neuern. In ihren Bergen litten die Macedonier Hunger und 
Durft, und viele famen um, Die Erläuterung diefes Zuges 17) 
hat neuerlich Droyfen gegeben, worauf wir hier verweifen können, 


14) W. Vincent gr Lond. 1803. 4. T.II. 1. 5.; Gosselin 
Rech, T. IU. p. 59; Scott Waring Voy. Paris 1813. p- 200. u, 
Morier Voy. Sriebube Befchreib. von Arabien er ei. f. Alex, 
Burnes Map. 16) Strabo 1. XV. c. 2.9, 4 

30) Arrian b. Vincent p. 34; Strabo Il. c. p. I, De Barros 
Dec. IV. 290; Pottinger trar. p- 263, 54. 17) J. G. Droy⸗ 
ſen Geſchichte "Ar. d. Großen. Berl. 1833. ©, 466 — 485. 
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Das Hohland von Belludfchiftan ſelbſt ift feiner 
Armuth und Unzugänglichkeit wegen bis auf Pottinger und 
Ehriftie (1810) für das Ausland völlig unbekannt geblieben; 
defien Bewohner find völlig verfchieden von dem dunfelfarbige 
ren 18) Strandvolfe (Herodots afiatifche Aethiopen), und haben 
feine Achnlichkeit in Sitte, Sprache, Bildung mit den Arabiten 
und Arabern, wie man bisher annahm „ obgleich fie ſich felhft 
von diefen herleiten. 

Erft feitdem einer der Hordenfürften der Belludfchen, Nuſ⸗ 
fir Khan, Vater des jegigen Khan von Khelat, im Jahre 1739 
vom perfifchen König Nadir Schah unter dem Titel Beglev 
beg, als Haupt des Landes und als Vaſall betätigt ward, em 
hielt diefe weite Landfchaft den Namen Belludfhiftan®), 
der früherhin als Herrfchaft ganz unbefannt war. Der perfiiche 
Monarch fahe diefes tapfere Volk als eine gute Schutzmauer ge— 
gen feine Erbfeinde, die Afghanen, an, und räumte ihnen in 
der ein, aus denen er jene vertrieben hatte, aber dadurch ſelbſ 
feinen Nachkommen cine Zuchtruthe band. Dies Land wirt, 
nah Pottinger, von zwei ganz verfchiedenen Wölferflämmen 
bewohnt, die nur durch ihre Nohheit einander verwandt fcheinen; 
im Dften auf dem ranheften Iheile von Brahooes und im 
M. und. W. von Belludfchen. 

Die Belludfhen?) bilden die Hauptmaffe und find in 
. unzählige Stämme (Kheils f. ob. S. 193) zertheilt, die ſich nad 
. Ihren Häuptern nennen, und eine dem Perfifchen fehr verwandte 
Sprache fprechen ; fie rühmen fich, zu den erften Verbreitern de} 
Islam zu gehören, find höchft unwiffende, zelotifhe Sunnis 
ten, unter denen der Chrift und Hindu ficherer ift, als Mt 
Schiite. Wenn ihr Engländer, fagte der Belludfchen : Khan ren 
Purah, fo mächtig feid, wie ihr fagt, warum rottet ihr denn 
nicht diefe Kafir» Schüten (d. i. die ungläubigen Perfer) and? 
Sie find fhön gebaut, ſchlank gewachfen, thätig, ein KHirtenvoll, 
das auf Plünderung ausgeht, deren Nitterruhm in den Chupant 
(Raubzuͤgen auf Kamcelen) befteht, die mit größter Kuͤhnheit, Eik, 
Lift, Schnelligkeit in die entfernteften Landſchaften, wol bis Lari⸗ 
ftan, ausgeführt werden. Oefter wurde Pottinger, deffen Muth fir 


ı*) Pottinger tr. p. 306. u) Pottinger tr. 250, 275. u. Kinneit 
Geogr. Mem. p. 195. °) A. 0. O. p. 267, 55, 60, 62 
69, 170, 173. | 
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bewunderten, aufgefordert, ſein feiges Handwerk als Roßkam 
oder Pilger (unter dieſen Masken reiſete er) aufzugeben, und 
Chupao zu machen. In ihren Wohnungen üben fie patriarcha— 
liſche Saftfreundfchaft, felbft ihre Sklaven, die für fie in Dafen, 
aus denen fie nicht leicht entfliehen können, das Feld bauen 
muͤſſen, behandeln fie mit großer Liebe. Miele ihrer häuslichen 
und ehelichen Verbältniffe entfprehen ganz den mofaifchen Ges 
fegen, und nad Sagen follen fie von Jeracliten, wie die Af— 
ghanen, herſtammen. Schon Ebn Haufal 2!) fennt die Beluß 
(im Jahre 1000) ald Räuber der Wüften; und bei den Einfällen 
der Seldfhucen im Reich der Ghaznaiden, werden fie ald Ber 
wohner des jegigen Landıs genannt. Timur fchickte (1400) auf 
feinem Marſch nach Indien gegen fie Streifcorps in die Solis ' 
manfetten aus. Pottinger hält fie für einen Reſt früherer 
Turkmannenſtaͤmme, die nach unglüdlihen Kämpfen von N.W. 
ber in diefes Aſyl verdrängt wurden, und während ihres Aufents 
baltes zwifchen Perferftämmen den Dialect in den ihrigen aufs 
genommen hatten. Von den früheften Zuftänden und Civilifas 
tionen diefes Volkes als Yueti, Mierfcha, Foeleoutſcha und Bels 
ludſchen ift ſchon anderwärts umſtaͤndlich gehandelt worden (f. Af. 
2. V. S. 290, 676— 682), wie von ihrem’ Mächtigerwerden feit 
dem 16ten Jahrh., ihren Anfiedlungen und Herrfchaften, wie der 
Talpuri in Sind und Hyderabad, f. Bd. V. 149, 150, 156, 
180 — 188, und B. IV. Abth. 2 ©. 1033, 

Die Brahones 22) fprechen eine ganz verfchiedene Sprache, 
in der fein einziges perfifches Wort ift, deren Klang mehr an 
den Penjabdialekt erinnert; eben fo weichen fie in Geftalt une 
allem Uebrigen von jenen ab, mit denen fie ſich jedoch, wenigs 
ſtens einzelne ihrer Stämme, vermifcht haben. Sie haben kurze 
Geftalt, dicke Glieder, runde Gefichter, platte Phyſiognomien, 
braune Haare, braunen Bart, ftehen den Monghoten weit näher, 
und Pottinger hält fie für den Meft eines weit verfchlagenen 
tatarifhen Voͤlkerſtammes, der endlich in dem fälteften, oͤdeſten 
Gebirgslande (wie die Hezareh im Paropamifus) feft wurzelte, 
in welches die Ghaznaviden nad) dem Schah Nameh die uns 
gläubigen Hindus aus Sind und Guzurate zu jagen befcdloffen 
hatten, weil fie da in deſſen Wildniffen vor Hunger und Kälte, 





**) Ebn Haukal Orient. b. W. Ouseley. p.14l. 22) Pot- 
tinger tr. p. 54, 70, 271, 2 
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wie fie glaubten, fchon umfommen. würden. Kein Groberer 
magte fich in ihre Bergfeſte. Sie find ein wahres mwanderndes 
Hirtenvolf, zwifhen Sommer s und Winterftationen , die im 
Jahre von ihnen verfchiedentlich gewechjelt werden. Geißhirten 
und Schäfer, mit milden, patriarchalifchen Sitten, einfam und 
einfach lebend zwifchen Bergthälern, wo fie ihre Heerden gegen 
Hyaͤnen und Wölfe zu vertheidigen haben, von der Milchwirth⸗ 
ſchaft und von Fleiſch fi) nähren, das fie halb roh (mie die 
Habeffinier) effen. Sie find ohne alle Eultur, aber friedlich, 
durchaus nicht zum Raub geneigt, wie ihre Nachbareh, deren 
Geiz, Rachſucht und Graufamfeit man bei ihnen nicht findet. 
Doc) find fie im höchften Grade abgehärtet gegen die Hitze und 
und oft außerordentliche Kälte ihres Gebirgslandes, haben den 
Ruhm nocd größerer Tapferkeit, find im hohen Grade gaflfrei 
- und bauen feldft hier und da in mildern Streichen das Sand, fo 
dag fie noch Korn verhandeln können. 

Beide Völker haben bei aller Rohheit und allem Mangel an 
Eultur viel Naturwitz, Lebhaftigkeit des Geiftes, eine großartige 
Gefinnung, Edelmuth, Volkspoeſie und Gefang, mit heftigfter 
Sefticulation beim Wortrag ihrer Rhapfoden, unter Begleitung 
eines zittergleichen Saiteninftruments (Setar genannt, d. b. 
Dreis Saiten) ?); große Terrainfenntnißg und einen Scharfblid 
im MWiederfennen und Durchfchauen der Lebensverhältniffe, der 
die britifchen Reiſenden unter den angenommenen Geftalten nicht 
felten in Berlegenheit feste. 

&o wie die Afghanen in neueren Zeiten, wurden auch die 
Stämme der Belludfchen?*) feit den legten Yahrhunderten 
mehr in Bewegung gefeßt, und breiteten ſich weiter aus, fo wie 
ihre Zahl und Macht wuchs. Früher waren fie nur der Schreden 
der Karamanen ald Horden, jegt auch als politiſche Mächte, mie 
Nuffie Khans Nachfolger in Kelat im O., und zu Duſchak am 
Hirmend in N.W., der mit 10,000 Mann feine Streifjuge 120 
Meilen weit ausdehnte, bis in das Herz von Perfien, bis Lari⸗ 
ftan. Dahinwärts it Basman der legte fefte Grenzort 3) Bel 
ludſchiſtans (unter 60° O.L. v. Gr.), mit heißen Quellen, Ruis 
nen einer alten Guebernftadt, wo die Belludfchenfprache fich mit 


) A. a. O. S. 29. °*) Malcolm Hist. of Persia T. II. p. 238; 
A. Er rg New Account, TI. p. 105, 117. 24) Pottinger 
tr. 
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der perfifchen ganz vermifcht, wo das perfifche Gebiet beginnt, in 
welchen, wie Pottinger fagt, es nun in diefem cioilifirtern, 
unter einer Negierung und Gefegen ftehenden Lande, nad mehr 
rere hundert Meilen Wegs, für ihn zum erftien Male wieder eis 
nen friedlichen, fihern Tag gab. Niebuhr nannte”) in D,, 
zwifhen Minab und Kap Jask einen Belludfhenftamm 
on der Meeresfüfte, der Handel treiben follte; weiter im Welten 
ift bis jest keiner an derfelben befannt geworden, 


Anmerkung Die Sandbwüfte Belludſchiſtans: Sanbebbe, 


Der Charakter diefes Südoft  Golfs der großen Wüfte, durch wel⸗ 
chen diefe ſich von allen bisher bekannten ähnlichen Formen, auf die wir, 
ihres Einfluffes im Allgemeinen wegen, bier verweifen koͤnnen (f. Gas 
hara B. J.), unterfcheidet, beftcht darin, daß fie aus einem überaus 
feinen (scarcely more than palpable) und an gewiffen Stellen ganz ro⸗ 
then (ob durch bie Abhäfion des Eiſenoxydhydrats gefärbt?) Klug 
fande beftcht, der hier von den Sandwinden und Sandftürmen aufs 
gebäuft wird, wie die bis 150 Fuß tiefen Brunnen und die Oberflächen 
beweifen, die von jenen gemodelt werden ?7). Auf der Stride zwifchen 
Sahraman und Kullugan hatte Pottinger 5 Tage lang durch 
einen ihrer füdlihen Arme hindurchzuziehen, in welchem alle Vegetation 
fehlte, und der Brahooe durch das Labyrinth der Sandwogen ſich nur 
vermöge der fernen Bergfpigen am dußerften Horizonte zu orientiren 
vermochte. Diefe Dünen pflegen insgefammt von W. nah D. zu fireis 
chen, fteigen 10 bi8 20 Fuß hoch auf, fallen gegen N.W., der Winds 
feite zu, allmälig, auf ber entgegengefegten aber perpendiculair 
ab, fo bag Thal auf Thal folgt, und die Steilfeiten wie rothe Bad 
fleinwände ausjehen. Diefe mit belabnen Kameelen zu durchziehen, ift 
die befchwerlichfte Reife, die ficy denken läßt; wenn das hier bie fanfte 
Boͤſchung erftiegen hat, laͤßt «8 fidy oben auf den Knien die fteile nach» 
giebige Seite hinab, und fo geht es Welle auf Welle fort. Die trockene 
Atmofphäre füllte fi) zur Mittagszeit mit den Flugfandtheilen fo an, 
dag die erhiste Oberfläche der Wüfte auf BViertelftunden weit ſich 6 bis 
12 Zoll über die Gipfel der Sanddünen wirklich erhob, zumeilen den 
Bid auf den Horizont abfchnitt, mit einem Alles verdunkelnden Sands 
nebel umzog, der durch Nafe, Mund, Auge drang und das Gemüth 
durch eine höchft niederfchlagende Empfindung afficirte, weil er wie Ebbe 
und Fluth auf und ab unbulirte, Zu gleicher Zeit zeigten ſich auch oͤf⸗ 


\ j 
20) Riebuhr Beſchr. von Arabien ©. 315. 37) Pottinger tr. 
« 131. 135. 
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ter die hellen vermeintiidhen Waflerfpiegrl der Wüfte (Gurrah, 
Mirage), unb wenn Stürme ben Sand wirbelten, ftiegen bis 30 und 
40 Sandfäulen, von wenigen bis 60 Fuß im Durchmefier himmelmärts 
empor. Den Saum hat diefe Wüfte mit allen andern gemein (f. Wine). 
Der Brahoode meinte von jener Erſcheinung, daß bie Somnenftrablen, 
wie er es ausdrücdte, ben Staub der Wüfte durch die Luͤfte fteigen mas 
chen; Pottinger hielt einen Sandwind für die primitive, bie ungleich⸗ 
artige Abkühlung und Erbigung ber bei volllommener Windftille zurüd: 
fintenden Sandatome, und den dadurch bewirkten Werhfel bes fpecifie 
ſchen Gewichts derſelben, fuͤr die ſecundaire Urſache dieſer Sandebbe, 


die bei dem Abſtoßen und Anziehen auch wol an verwandte electriſche 
Phänomene erinnert. 


Erläuterung 2. 
Zerraffenland, Kerman und Lariftan. 


Die Fortſetzung des Suͤdrandes im füdliben Kerman, bei 
den Älteften Belludfhen Kefesberge23) genannt, was, nad 
Ebn Haufal, in der Parfi; Sprache gleichbedeutend mit Auf 
(Kouje) fein foll, zieht, heutzutage ohne gemeinfamen Namen, 
gleichartig weftwärts durh Kerman, Lariftan und Farſiſtan, 
bis an deſſen Weſtgrenze der Zagrofchkette zum Zabfluſſe an 
der Suͤdgrenze Aferbeidfchans (30° M. Br.). Hier ift das Syp— 
ftem des Bergparallels feit frühern Zeiten befannter, da 
bier die Heers und Handelöftraßen von den berühmten Hafens 
ftädten des alten Ormuz (Gombrun und Bender Abaff) und 
des jüngern Abufhähr, wie vom Tigris her, über Shiras 
und Perfepolis zu den Hochflähen von Kerman und Iyepar 
han von jeher befucht wurden. Ueber der einzelnen Eintheilung 
der Provinzen Perfiens, in alter und neuer Zeit, welche vorzüglich 
um der Steuerregifter willen zum Behuf der Tributeinforderung ihre 
politifche Wichtigkeit hatten, aber wir der Umfang der alten Su 
trapien und der neuern Statthalterfchaften gar häufigen Wedu 
feln unterworfen (f. 06. S. 111), ift uns der Ueberblick des Ger 
fammten nur zu oft verfchwunden. Sene Kenntniß der nicht fels 
ten als todtis Kapital in den Geographien ruhenden Namen 
voransfegend, folgen wir hier der in die Gefchichte verwachfenen 


und im Bewußtſein des Molkes allgemein lirgenden Natnranficht 
diefes Landes, 


?*) Ehn Haukal Or. Geogr. p. 140. 
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Der flache, ſandige, ſalzige Kuͤſtenſtrich, am Fuße des hohen, 
oft Schnee tragenden Gebirges, welcher den perſiſchen Meerbuſen 
entlang in geringer Breite (2 bis 6 geogr. Meilen) hinzieht, wird 
allgemein als das Tiefland, Daſt (d. h. Wuͤſtenland, Flaͤche 
im Pehlvi) oder Daftiftan??) genannt, Germaſir wird es 
als warmes Klima, im Gegenſatz der höher auffteigenden Ters 
raffe mit dem falten Klima, d. i. Sirhud bei den Arabern 
und Perfern, genannt (au Gurmſir, Kermafie und Serhud), 
und darin find die alten Namen Germania, Caramania, Kers 
man; auch in W. liegt ein Kermansfhah u. a. m., nicht zu 
verfennen. Ebn Haufal’), der Araber, wie Strabo und 
Near, dem er zu folgen feheint, gründen ihre ganze Haupt⸗ 
eintheilung mit Recht auf diefen Naturtypus, der ganz dem des 
dreifachen Libyens bei Herodot (f. erſtes Buch $. 28) analog, aber 
hier minder berücfichtigt worden iſt. Dreifah, fagt Strabo, 
it Perfiens Natur; diefer Küftenftrich (raguiia) hat Glut— 
bige, ift fandig (nicht areuwdns) und arm an Früchten, Dats 
teln ausgenommen. Die zweite Region über diefer, der 
Gebirgsparallel, hat Mare Fluͤſſe, Waller, Viehreichthum und 
trägt alle Früchte; da liegen die Paradiefe, fagt Nearch ; die 
dritte ift die kalte, hochgelegene gegen DMorden, das Hochland, 
das weit hinausreicht, ‚das Sirhud. 

Germafir, das fehr menfhenarm, aber voll Augenkranke 
und Erblindete ift, voll Springhafen und nur fchlechte Datteln _ 
bringt (mol, weil fie unter dem zu großen Einfluß der Geeluft 
fiehen, wo nie die Dattelfrucht zu hoher Vollkommenheit gedeiht 
ſ. Gewaͤchſe, Palmenverbreitung), reicht vom Indusdelta bis zum 
Guphratdelta, und trägt vielmehr den Charakter Arabiens 31) als 
Perſiens; worauf auch Niebuhr aufmerkfam machte. Wie 
Tehama der arabifche Küftenftrich, hat es ganz das Ausfehen, 
als habe einft da, wo jest diefer dürre Sand aufgeworfen ift, 
das Niveau des Meeres geftanden, landeinwärts bis zu den 
Klippenzügen, die überall den Strand ummauern. Er ift zus 
gleich überaus waſſerarm, faft ganz ohne Quellen, und nur etwa 
gegen 100 Fuß Tiefe 32), wenn man drei Bänke eines weichen 





2%) Kbn Haukal Orient. G. p. 113; Malcolm Hist. T. If. p. 123; 
Kinneir Geogr. Mem. p. 54, 300; Pottinger tr. p. 221. 

30) Arrian b, Vincent p. 63; Strabo I. XV. 727 ed. Casaub. 

21) Riebuhr Beſchr. von Arabien ©. 313. 33%) Morier Voy. 
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Mufchelfandfteins durchfenkt hat, trifft man Auf Waflervorräthe. 
Auf einer Halbinfel von folder jüngern Bildung fiegt Abus 
ſchaͤhr; dahinter ftehen Lagunen, die den Khans der Etadt oft 
zu ihrer Sicherung vor den Ueberfällen der Perfer dienten. Wie 
das arabifche Tehama wächft diefes perfiihe an Breite, und feine 
Artfchaften find daher vielen Wechfeln unterworfen. Taoke 
(Taug, Tauag bei Edrif) in der Mähe von Bender Rigk auf 
Miebuhrs Karte, oder Grane nördiih von Abufhähr, der 
Inſel Kharedsji, jegt Kharak gegenüber, fcheint nah Ne 
arch 33) nahe an der Kuͤſte gelegen zu haben (im Jahr 326 v. 
Chr. Geb.); zu Ptolemäus Zeit war es ſchon davon entfernt, 
und gegenwärtig. 44 Lieue vom Meere ab, hat daſſelbe Schickſal 
wie der Hafen von Mufa in Sjemen erlebt; beide find troden 
gelegt, und auf 2 Meilen Wegs Hat fich zieifchen ihnen und dem 
Mecre das Sandland vorgefchoben. 

Diefes fchmale Sermafir hat in feiner Länge von 20 
Graden, fo wenig wie ganz Arabien, einen Strom, der fchiffbar 
wäre; felbft der Zab, an deffen Weftende, trägt die Echiffe nur 
3 geogr. Meilen weit bis Endian (Hindian); es ift falt nur zut 
Megenzeit zu bewohnen; fein Strand, auf welchen die Ebbe die 
Fiſche ins trockne fegt, und feine Palmhaine, von denen das 
Land Moghiftan ®) das Dattelland heißt (Gormah 
heißt auch Dattel, daher wol Ormus, f. unten perfifcher Meerbus 
fen), hat nicht blos den arabifchen Naturtypus. Deſſen Ber 
wohner find heut zu Tage 3°) durchaus nur Araber, umd fcheis 
nen bis nach Indien zu den oben erwähnten Driten und Aras 
biten, in Araba am Indus von jeher den Arabern verwandte 
Stämme gewefen zu fein. Diefer Küftenfaum wäre dann viel⸗ 
leicht der MWölkerfteig mit dem arabifchen Naturtypus geweſen, 
der von Indien nach Arabien, zwifchen ran und dem indiſchen 
Ocean hinzieht, als fchmale tiefe Brücke, und von ihren Horden 
in den alten und neuen Zeiten ohne Unterbrechung durchwandert 





T. I. p- 78; Niebuhr Reiſe Th. II. ©, 100, 1055 Seott Wa- 
ring Voy. Paris 1813. p. 5. 

23) Arrian b, Vincent p. 61; W. Vincent the Commerce and Na- 
vigation of the Ancieut in the Indian Ocean. Lond. 1807. #. 
p- 398 —404; Gosselin Recherch. T. IU. p. 81. u. U. p. 26#. 

3°) Ehn Haukal Or. G. p. 219. III. p. 25 und Michaux sur les 
Dattiers im Journ. de Physigne L. II. p. 325. 5) Ritbuhr 
0. a. O. Malcolın Hist. T. l. p- 2 und T. II. P- 121; Dlivier 
Reife Th. V. Abſchn. 7. 
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wird. Durch ihn ficht der untere Indus mit dem Schats 
elsArab, dem untern Mil und dem ganzen EI Maghreb am 
atlantifchen Ocean in der Fürzeften und natuͤrlichſten Verbindung, 
weil hier nur Eine und diefelbe Landesnatur die räumlichen Abs 
fände aufhebt oder doch mider. Das Land am Yndus; Delta 
beißt Sahara, wie es diefen Namen jenfeit des Mil und am 
‚Atlas trägt; am untern Indus, Euphrat, Mil, Atlas, wohnen 
Araber; am Euphrat liegt ein Hindi (Hindian, Endian) wie am 
Indus ein Hind (f. unten Serrhäer am perfifhen Meerbufen 
und Ausbreitung der Araber), und das alte Libyen reicht vom. 
Atlas bis zum Indus. 

Das Bollwerk des perfifchen Grenzgebirgs iſt faft nur feis 
nen Engpaͤſſen und Feldwegen nach befannt, welche nad) Hochs 
Iran führen; alles daneben liegende Gebirgsland iſt terra incog- 
nita, der Aufenthalt. von Hirten und Pluͤnderhorden; alle Reis 
fende folgen immer ganz denfelben gebahnteren Wegen, feit den 
Heeren der Großkönige Perfiens und Aleranders, bis auf den 
heutigen Tag. Sie führen von den beiden einzigen und Haupts 
-Hafenorten Perfins, Bender Abaffi und Abufhähr nad 
Kerman, dem alten, und Schiras dem neuen Mittelpunkt 
Eid ; Perfiens fiir Politit und Handel; an deren Kenntniß fließt 
fich alle uͤbrige nur nach Hörenfagen an. 


1) Daß von Kerman nach Bender Abaffi. 


Kerman (unter 290 56' N.Br. und 56° 6’ D.2. v. Gr.)- 
in der Hochebene, liegt 106 geogr. Meilen (177 Yarfang, nach 
Kinneir jeder zu-3 Engl. Miles) 36%) von dee Meereskuͤſte ab; 
M. Polo?) ift der erſte Meifende, der zur Bluͤthezeit diefes bes 
deutenden Emporiums, das Terraffenland herabftieg, und feinen 
eg befchrieb, Von Kerman, zu feiner Zeit dem Yande der 
Zurfife, der Stahlgruben, der Waffenfchmiede, (auch Kelat in 
Belludſchiſtan war reich an Stahlgruben und Eifenwerfen), 309 
der edle Benetianer acht Tage auf der Ebene (pianura) fort; 
flieg dann zwei Tage eine große Terraffe (discesa) herab, 
überaus fteil, wo Fruchtbäume und Granaten in Ueberfluß; da 
hingegen oberhalb die große Kälte Pelzwerk zu tragen gebot. 





3%) Kinneir Geogr. Mem.-p. 57,200. 7) M. Polo b, Rame- 
sio T. II. f. 7. a. ed. Marsden p. 82 etc.; Ayeen Akbery T.II. 
p- 173. | ne 
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Am Fuß des Paſſes wird die Stadt Katmandu (Kaimande, 
jegt unbefennt) in einer 5 Meilen langen Borterraffe bei Reo— 
barle, d. i. Rudbar, ein Engpaß mit einem Fluß, genannt, 
auf welcher Ochfen mit Budeln (der indifche, abgerichtet zum 
Niederfnien beim Aufladen, nach Marco Polos Verficherung, wie 
einft in Rai f. 06. ©. 599) weideten. Auf ihr zieht man nad 
fünf Tagen durch einen zweiten durch Räuber (Karaumas, 
d.i. Belludfchen) 3) die bishier ihre Raubzuͤge machten, ſehr ges 
fährlichen Kotul (discesa), 20 Miglien fang, hinab zum Küften 
rande von Ormuz (Gurmafir), wo Datteln und Papagaien; von 
da gelangt man in zwei Tagen auf falzigen Sandboden nad 
der Hafenftadt (Gombrun) der Inſel Drmuz (oder Fon 
moza der Portugiefen, an der Külte Harmozia bei Nearch), 
jest Bender Abaffi, wo man fih nad Indien einſchiſſt. 
Diefen Weg nahmen wahrfcheinlich die Guebern, als fie von 
Dezd und Kerman über Ormuz nah Din fih einfchiffend, ihr 
Baterland fliehen mußten (f. Aften Bd. IV. 1. Abth. ©. 615). 
Die Keiferoute eines Eingebornen, welche die britifche Geſandt⸗ 
fchaft 39%) mittheilt, nennt den Ort des Herabfteigene Bagh Gab 
nar und fagt, es daure 23 geogr. Meil, (38 Farſang). 

Dies ift die alte Handelsftraße, welche jest eine unwirch— 
bare Eindde geworden, mit wenig elenden Dörfern, da hier zu 
Abbas des Großen Zeit, auf jeder Station ein fhönes Karaman 
ferai erbaut war, und Handelsleute auf und ab zogen. cher 
Bender Abaſſi %), einft mit 20,000 Einwohnern, hat Abufchähr 
als Hafenort ſchon längft das Lebergewicht davon getragen. Die 
Stadt Kerman ift ſchon längft, und feit 1794 von neuem zers 
ftört, foll noch 30,000 Einwohner haben, liegt zwifchen Ruinen, 
die mehrere Meilen weit umber verbreitet find, bat immer noch 
einen großen Bazar, und den wichtigften Wollmarkt, weil die 
feinfte Wolle *) hier gewonnen und zu kaſchmiraͤhnlichen Shamis 
verwebt wird, 

Kerman, Ehirdjan oder Sirjan bei Edrifi ), Sirgan 
bei Ebn Haufal, liegt am Weftende einer großen Ebene, melde 
ihree Fruchtbarkeit wegen die Kornfammer genannt wird; 





0) F. W. Marsden bei M. Polo Not. 195. p. 9. .», Kin- 
neir Geogr. Meın. p. 200. *0) Pottinger tr. p. 220, 226. 
Kinneir p. 197. Malcolın Hist. T. U. p. 206. ) Riebuhe 


Reife Th. U. p. 06. *3) Fdrisi b. Jaubert p. 421; Orient. 
(zeogr. p. 139, 143, 
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nordwärts ift der Eingang zur Wüfle von Kerman. Cinft war 
Kerman der Dlittelpunft des Reichthums und des Luxus, die 
zweite Stadt im perfifchen Weiche, das große Emporium zwifchen 
dem indischen und arabifchen Dcean, auf der geradeften und fürs: 
zeften Straße nah Sejeſtan, Khorafan, Balth, Bochara, Mas 
waralnahar; alfo zwifchen Iran, Turan und dem Sand der Pafs. 
fage nach Indoſtan. In diefen Weg lenkte ficher die alte Straße- 
son Harınozia (jegt Minab) ein, wo Nearch landete, und Alexs. 
ander fünf Tagereiſen landeinwärts von der Küfte traf, im Lande, 
das feiner Eultur, feiner gewaltigen Weintrauben wegen gepries- 
fen mird #3), aber chen fo wie heute, gefahrvoll wegen feiner 
Paͤſſe, Finöden und Raubhorden zu bereifen (vom Anamis aus, 
wo Nearch die Flotte verließ und landeinmwärts ritt) war. Dies. 
fen antiten Handelsweg flieg eben M. Polo *) von Kierman 
binab durch Reobarle (d. i. das Land der Engpäfle nach) der. 
Plaine von Ormuz, welche der Ynfel Ormuz gegenüberlag. 

Bon Kerman weftwärts nah Schiraz find 78 geogr. 
Meilen, anfangs fruchtbare Ebene, von Robat an voll Kotuls, 
Bergketten und reisende Thäler bis zu den engſten Defiles #5), 
die zumeilen nur 150 Fuß breit, zwifchen hohen Felsmaunern hin⸗ 
durchführen, wie auf dem Atlas, Zu diefen engſten gehört der- 
von Urfinjan, die Grenze von Kerman gegen Farfiftan, am. 
Eingange des Fluſſes Bands Emir, mit dem Eulturthale ges: 
gen Perfepolis und Schiraz. Hier war es, wo Pottinger,. 
nachdem er 1300 engl. Meilen in directer Richtung von D. nach 
IB. gereifet war, wiederum den erften Fluß fand, in welchem. 
das Waller feinem Pferde bid zum Knie floß. 


Anmerkung Die Sanbwüfle Kermanz ber Saum von. 
Dafen mit Obfipainen, 

Diefer ſuͤdweſtlichſte Drittheil der oben genannten großen Wüfte 
(fr ob. ©. 180, 261, 269) zwiſchen Kerman und den Gebirgen Khoras. 
‚ fans (29°, 30 bis 40° N. Br.) wie von Yezd, bis zu einem niebern 
Bergzuge, von N.W. und ©.D., der es von Gejeftan trennt (vom 
boſten Grab 40° bie 60 Grad DL, v. Gr.) **) ift der unbekanntefte 
Theil desfelben, und gegenwärtig nur durch die Chupao ber Afghanen 
und Bellubfchen von Sejeſtan nach Kerman hin beſucht. Sie IR ſalzig, 





2) Arrian b, Vincent p. 53. #4) M. Polo ed, V. Marsden. 
1. ch. 13. p. 82 bi8 ch. 17. p. 105. 4>) Pottinger tr. p. 220, 
225, 238. 40) ebend. p. 229, 


723 Weft:Aften. IL. Abtheilung. III. Abfchnitt. $. 14, 


fandig, unwirthbar; doch führt ein Pfad hindurch, von Süb nad) Nord, 
von Kerman nah Herat, den Eilboten auf Kameelen in 18 Tagen, 
obwol mit fehr großer Gefahr zurüdlegen können. Faſt in der Mitte 
berfelben liegt die Dafe Khubis (unter 32° 20/ N,Br.), ein grüner, 
seiher Obftgarten mit der, gleichnamigen Stadt in der Mitte, gleich 
weit entfernt von Perfien, Sejeftan, Kirman, ohne Halm und Gras in 
der dvdeften Wüfte, die ihre Schugmauer ift. Auf eine Meile umber 
follen die frifcheften Brunnen quellen. Sie ift ein Aſyl und eine Kolos 
nie; einft mit einem Beglerbeg, jegt nur der Aufenthalt von Raubbors 
den, die Niemand in ihren Eindden zu verfolgen ober aufzufuchen vers 
mag. Diefes Khubis ift zwar gegenwärtig nur ein Raubneſt und 
blieb felbft von Pottinger unbefucht, ober vor Zeiten war es eine bes 
deutende Stadt, die Marco Polo unter bem Namen Kobinam *”) 
aufführte, wo er die Verfertigung von Antimoniumfalben angibt, ımb 
die Bearbeitung vortrefflich polirtee Spiegel von Stahl, die fehr groß 
und fehr fchön fein follten. Er fchildert bie Gefahren der 7 Zagreifen 
durdy die Wüfte von Kerman bis Kobinam, und wieder von da 8 Tag⸗ 
märfhe duch die Wüfte bis Damghan (Timochain f. ob. S. 469). 
Diefes Kobinam oder Khubis, Khebis wird bei Edrifi als 6 
Zagreifen in Nord von ber Gapitale Kermans (Chirdjan oder Sirjan, 
d. i. Kerman) am Enbe ber Wüfte Khabiff **) genannt, und al 
ftar& bevölkert angegeben, Auch Ebn Haukal Eennt fie ſchon unter 
dem Namen Khubeis *°) den fie biß heute behauptet hat, 

Hezb®°) am Weftende diefer Wüfte (f. ob. S. 268) ift ned 
gegenwärtig der wichtigfte Handelsort, in bem ein reich befegter Bazar, 
und wie Gapitain Chriſtie verficyert, wenigftens 50,000 Kameele bes 
herbergt werden; es könnte eher ald Kerman, Dars ul, — Amanut, di. 
der Drt der Sicherheit des Cigenthums, heißen. Kerman liegt am 
Suͤdweſtende der Wüfle, und an beren Suͤbende reihet ſich, in ber 
NRormaldirection des Gebirgsparallels, ein Saum oafens 
gleich von Oft nach Weſt liegender Stellen ©!) an, wie Huftur, 

Puhra (mit Aleranders, dad weiter in W. gegen den Minab Liegt, 
wo das heutige Forez), Basman, Regan, Bumm, Kirman, 
Schuhre Babik, Robat und Faza bis zur Eulturcbene von Pers 
ſepolis, welche alle im Süben ber großen Gentral: Wüfte Irans, mit 
den herrlichſten europäifhen Obſthainen und mit Agrumi'% 
(Drangen, Limonen, Pommeranzen) prangen, Datteln werben, außer ®”) 
in den füdlichften berfelben, zu Huftur und Puhra, nicht genannt, uns 

*') M. Polo b. W. Marsden I. XIX. p. 107. “4, Fdrisi 6. 

Jaubert p. 426. 4%) Oriental Geogr. b. W. Onseley p. 199. 
#0) Christie b, Pottinger tr. p. 421 unb Scott Waring p. 114. 


51) Pottinger tr. p. 163, 178, 192, 203, 234, 235. *®) cbmb. 
p- 170. f | 
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fireitig weil fie zu erhaben auf der Hochterraſſe liegen, da ganz Hoch⸗ 


Sram mit fehr geringen Ausnahmen, wenn auch Palmen, body feine 
Datteln 5°) erzeugt. Auch haben dieſe hochgelegenen Dafen am Suͤd⸗ 
zande Irans Kornreichthum, fpringende Quellen, weil fie den Bergzüs 
gen fo nahe liegen und Holzpflanzungen, bie dem Innern Zafellande 
fehlen. Diefe gehören wol mit zu ben Lyuftrevieren der alten Perfer, 
welche ſchon von den Macedoniern an diefen Geftaden „Paradiefe‘ 
genannt wurden, und durd) ben höchften Gontraft, am Rande ber Wüfte, 
nur defto mehr deren Raubhorden (zumal hier, die Belludſchen, vom 
Oft Her, wie wir zuvor fahen, (don zu M. Polos Zeit, die er Ke⸗ 
raungas nannte, bis heute, nad Pottinger °*) anziehen, aber, wenn 
zerftört, fich auch wieder leichter erholen, und, glei; ben Dafen Nord⸗ 
afrifas, nur minder ſporadiſch und höher cultivirt, für die und leider 
unbefannt gebliebene aͤlteſte Culturgeſchichte des Landes und feiner Bes 
wehner, ſicher nicht unwichtig fein werben. 

Von bem zulegt genannten Faſa (Faza, Feſa, bas alle älteren 
von Figueroa (1617) °*), bis auf G. Wahl u. A. früher für Pasargadae 
hielten), am Weftende dieſer Dafenreihe, welcher dann Schiras und Pers 
fepolis folgen, erfuhr noh Morier von einem bort Gingebornen, daß 
es 35 Farſang (30 geogr. Meil,) von Schiras, und 19 Farfang (16 
geogr, Meilen) von Perfepolis ab, in SO., einen Diftrict von 18 
Dörfern, voll Ruinen umfaffe, die nicht weniger merkwürbig als bie 
von Perfepolis fein und Keils Inferiptionen ®°) tragen folltenz wovon 
aber W. Dufeley 1811 das Gegentheil, an Ort und Stille, wahrs 
nahm, wovon weiter unten bie Rede fein wird. 


2) Die Dfts Weftroute aus Belludfhiftan durd 
Kerman nad) Fars, innerhalb des Südrandes; 
| nah Pottinger (1810). 


Eine einzige Keiferoute, weiche uns von Dft nad 
Weſt, aus Kelat in Belludſchiſtan bis Kerman geleitet, und 
durch die Mitte jener furchtbaren Sandwüfte (f. ob. ©. ‚124) 
wie durch mehrere der genannten Dafen hindurchfuͤhrt, ift die des 
tühnen H. Pottinger (1810, gleichzeitig mit General J. Mals 

colme zweiten Aufenthalt in Schran), durch welche wir allein 





5°) Dupr& Voy. 1. p. 345, 346. sa) H. Pottinger 'Trav. in 


- Beloochistan. London 1816. 4. p. 173. ss) D. Garcias de 
Silva Figueroa Eınbassade en Perse. Trad. de I’Espagnol par 
M. Wicgfort. Paris 1667. p. 104. 56) J. Morier Journey 


(1808— 1809) in Persia. Lond, 1812. 4. p. 254, W. Ouseley 
Trav. London 1521. 4. Vol. II. p. cv. 
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eine Anfhanung, freilich auch nur im Fluge, jener Landfchaften 
gewinnen, von denen wir fonft nur mehr allgemeine, und daher 
gewöhnlih nur halbwahre Befchreibungen bei den Geographen 
Älterer und neuerer Zeiten vorfinden. Pottinger, als erfler 
Wiederentdecker diefer Gebiete Gedrofiens und Karamaniens feit 
der Meacedonier Zeiten, ging von Kelat, Nuſchky und Sa— 
rawan, weftlihen Hauptorten Belludſchiſtans, noch gelegen an 
der Dftfeite der Sand wuͤſte 57), aus, welche letztere er jedoch 
nach wenigen Tagemärfchen in der Nähe Sarawans, am 31ſten 
März, erreichte. Von da durchzog er fie mit allen ihren oben 
ſchon bezeichneten Schredniffen, von O. nad W. in 5 Tagen, 
bie Ihm, in Außerfter füdmweftlicher Ferne, Gebirgszuͤge mit einem 
Durchbruche, das weftlihe Ende derfelben verfündeten, weil man 
durch denfelben aus der Einöde austritt. Am Fuß diefer Berge 
wurde der Ort Kullagum, 6 Stunden Wegs (14 Mit, €.), 
im Suͤd der Stadt Jalk, erreicht, deflen romantisches Thal zus 
gleich die Grenze der Wüfte, wie von Mefran grgen Lu 
heftan und Kerman bezeichnet. Unter: dem Schatten eines 
Palmbaums mußte der Reifende hier fo lange raften, bis ihm 
die Weiterreife durch die Erlaubniß des Eirdar im Orte geſtattet 
ward. Diefer verlangte 59) Pottinger folle den Namen eines 
devoten Pilgers, eines Pir Zadeh, annehmen, weil er ferners 
bin als folher nur allein im Lande Schug genießen könne; auf 
andre Weife, felbft im Haufe des Sirdar, nicht, der doch der 
Schwiegervater feines Führers, und ihm alfo geneigt war. Die 
Drdnung, welche bisher im Gebiet des Khan von Kelat gemefen, 
habe nun ein Ende, da hier alle Einwohner des Landes vom 
Raubhandwerk leben. In Mekran, das bier beginne, koͤnne 
kein Handelemann mehr ficher reifen. Dieſes Kullugan ew 
—* nad ſolcher Wuͤſtenei wie eine paradieſiſche Oaſe. Aber 

es war ſehr kalt (7. April) ) in der Nacht. Beſchwerliche, fels 
ſige Gebirge waren zu paſſiren. Sn 5 bis 6 Stunden » Ferne 
gegen ©.W. erhebt fih der Berg der Guebern (Kobes 
Gubry, gleich einer Kuppel, auf deflen Gipfel ein Feuertempel 
(Atefchgah, f. 06. ©. 268) liegen fol. Ein andrer, ganz iſolitt, 
etwas weiter Öftlich, wird der Berg des Ehos (Kohe Gwans 
ta) genannt. Beide werden für Wohnungen der Divs (f. ob. 





s’) H. Pottinger Trav. p. 129, 131. 5“) chend. p. 139. 
v2) ebend. p. 145. 
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S. 491) gehalten, und follen wie der ganze Diftrict, Kal pu⸗ 
rutan genannt, ‚bejaubert fein. Auf dem Kohe Gubr foll es 
nach Ausfage der dortigen Lente, Hierogiyphan (ob Keilinfchrifs 
ten?) geben. Aber Pottinger fahe felbft nichts davon. Auch 
bis zum Drte Sibh hielten die Berge noch. an. Von da an 
aber weiter weftwärts, änderte fich die landfchaftlihe Natur, 
Die bisher mit Gefträud) bewachsnen Berghöhen, werden gang 
nackt und öde, die breiten Bergflächen hörten auf, und ein wils 
des, fteiniges Klippenland auf und ab, aus bloßen Mafien fh wars 
zer Felſen folgte, von vielen Kiffen und niedern Höhen durchs 
zogen. Ein nicht langer aber fteiler, 200 Schritt, breiter Paß, 
der aber 10 Fuß tief wie ein Graben den Fels durchfchneidet, 
fährt hindurch; feine Seiten find fo fteil, daß herabrollende Fels⸗ 
feine die Paffirenden zerſchmettern würden. Diefer Kotul bildet 
alfo eine militairifch wichtige Pofition. Er führt nah Huftur 
und Duhra ©"), | 

Beide Orte liegen in Palmenmwäldern, welde ihnen das 
Hanpteinfommen geben. Shah Mihrab Khan von Puhra 
ift hier noch ein mächtiges Oberhaupt der Belludfchen vom 
Urbabi Stamme, der fchönfte Schlag den Pottinger unter 
diefem Volke gefehen, großartig und nobel in ihrer Art, ſtolz auf 
ihre Tſchupao (f. ob. ©. 158, 409), zu deſſen Handwerk fie aud) 
Pottinger, als das ehrenvollfte, aufforderten. Bis hieher find 
alfo die Belludſchen anfäßig geworden; ihre Khane find im 
Herzen Irans der Kreböfchaden des perfifchen wie des afghanl, 
ſchen Reiche. Der Khan berichtete wohlgefällig, daB er feit zwei 
Jahren mit feinen benachbarten Feinden, den Perfern, in feinem 
Verkehr geftanden, weil er zuvor ganz Lariftan geplündert 
und zu einer Wüfte gemacht. Und als der benachbarte Khan 
des nahen Bunpur von berfelben Erpedition erzählte, bei wel⸗ 
cher drei der Belludſchen Khane Ihre Macht zu dem Tſchupao 
vereint hatten, ſtampfte er mit den Fuͤßen noch vor Wuth gegen 
die Perfer Hunde, von denen er an Beute 6000 Rupien, viele . 
Sciaven, Kameele, Datteln, Weigen, Teppiche und Feuerwaffen 

aubt. 

een Nah Bunpur, einem Dorf ohne Dattelpalmen, iſt flas 
her Weg; in diefem Drte wird bie Belludſchen⸗Sprache 
und das Perſiſche gemiſcht geſprochen. Basman, ein 


a 





so) H. Pottinger p. 163. 
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paar Tagreiſen nordwaͤrts, iſt durch eine heiße Schwefel— 
quellest) merkwuͤrdig, und durch den 6 Stunden fern liegenden 
Berg, aus deffen Felswänden viele folher heißen Quel— 
ken hervorbrechen follen, von denen diefe, nach der Volksſage, 
erft durch einen unterirdifchen Canal, von den Divs, nach Bas— 
man geleitet ſei. Dort follen Bäder und eine Stadt der Gue—⸗ 
bern geftanden haben. Der Berg wird Kohe Nufhader (d. 
i. Berg des Ammoniaf, f. Naoſcha, Afien Bd. J. ©. 336, 
V. ©. 446) genannt, das ſich in feinen Felsfpalten vorfinden 
fol. Den Murad Khan von Basman erhebt Pottinger 
als einen Mann von edeln Character, als den einzigen Menfchen, 
gwifchen Nuſchky und Schiras, der, wie er meinte, eine Seele 
, vol Empfindung gehabt und mit feinem Schidfale zu ſympa⸗ 
’ thifiren. Basman ift der legte fefte Grenzort des gegem 
-wärtig gegen Weft fo ungemein wmeitverbreiteten Belludfchis 
ftan.- Nur wenige Horden ziehen von da noch eine oder zwei 
Tagreifen gegen Perfien hinaus; wo fie etwa noch weiter einges 
wanbert fein follten, da fei dies erft, meint Pottinger, feit den 
afferlesten Jahren gefchehen 9). Aber aus der oben ſchon nad 
M. Polo angeführten Stelle über die Karaunas, müßte dafs 
ſelbe Berhältnig, wenn die Karaunas, wie W. Mars den dafür 
päft, wirklich vom Belludfchen Stamme waren, ſchon feit Jahr 
hunderten, wenn ſchon minder beachtet von außen, vorgewaltet 
haben. Denn M. Polo fand diefes Raͤubervolk zwifchen Ker⸗ 
man und Gombrun. Karauna oderiKarana, heißt im Sams 
ſtrit „Miſchling“63); im Perfifchen heißt 8 „Kuͤ ſte“ daher 
man darunter, meinte Marsden, auch ein Lüftenvotf (Ber 
wohner von Mekran), oder eine gemifchte Race verfiehen 
könnte. Daß die Belludfchen der Wüfte dort, fogar im Xten 
Jahrh. auch fihon Ebn Haukal bekannt waren, der ihnen rime 
eigenthuͤmliche Sprache zufchreibt %), ift oben angezeigt. Auch 
Eapt. Hamilton (1716) kannte fie als Raubhorden ſchon dicht 
an der Küfte vom Indus duch Kerman bis Cap Jast®). 
- Aber M. Polo giebt das Geſchichtchen ihrer gemifchten® 
Abftammung von hellfarbigen tartarifchen Wätern, die umter 





22) H. Pottinger Trav. p. 378, 180. 28 ebend. p. 184, 
*, W. Marsden ed. M. olo Not. 203. p. 9 8 
Geogr. p. 143. 9— ——— — Ren Account of East. 
Ind. Pol. I. p. 104. ) M I. «XIV. b. V. Mars- 
den p. 86 
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einem Mongholen Abentheurer (Mugodar, ein Neffe Dichas 

gatai Khans) in Indien eingefallen, zu Delhi ſich mit dunfels 
farbigen Hinduerinnen vermifcht hätten, deren Nachkommenſchaft 
Karaunas genannt, das beige Mifchlinge, als Raubhorden fich 
durch diefe Länder bis Ormuz verbreitet hätten, wo fie für ihre ' 
Heerden trefflihe Weide finden und Sclavenfang trieben, wobel 
ihnen die magifche Kunft, die fie übten, die Luft zu verfinftern 
fehr zu flatten fomme. Er felbft fei in Gefahr gerathen von ihr 
nen gefangen zu werden. Sollten mit diefen Horden nicht etwa 
auch fchon oͤfter die nicht weniger dort in Mefran häufig hers 
umftreifenden Horden der Luris vermengt worden fein? von des 
ren zahlreichen Horden, im Suͤdrande, ſchon oben gelegentlich die 
Rede war (ſ. ob. ©. 388 — 391). Pottinger lernte fie auch 
eben hier, in Metran) kennen, wo fie wegen ihrer Raͤuberei 
berüchtigt find, und als die Faltblütigften, graufamften Mörder 
gelten. Diefe Lu ris, Bagabunden ohne Heimath, hält der bris 
tifche Reifende für mit den Zigeunern (f. ob. &. 379) fehr nahe 
verwandte Stämme, deren Herfommen aus Indien auch noch 
fo fehr in dunfeln liegt. Jede der LurisHorden in Mefran follte 
ihren König haben; fie leben von Rauben und Plündern;z fie 
führen Affen und Bären mit ſich herum, unterhalten ſich durch 
trinken, tanzen, fingen; bei jeder Truppe finden fich Weiffager, 
die in der Kunft Ruml (d. h. Sand, nach Pottinger) und Ku— 
rua (d. h. 2008) bewandert find. Sie fprechen eine eigene 
Eprade, nennen fih Mohammedaner, ohne ſich um Religion 
zu kümmern, und behaupten der Menſch werde nur geboren um 
zu leben, zu fterben, zu verwefen und wieder vergeflen zu werden, 


Bon Basmanss), das nur etwa 150 Hütten zählt, geht 
ed weiter weftwärts, durch wüftes Blachfeld, ohne Wafler, 
zum verfhmadten, bis in der Landfchaft Nurmanſchir, die 
füdmwärts von höhern Bergzügen begrenzt wird, auf denen, 
Ende April, noch Schnee lag, wieder einige bewäflerte und 
bevachfene Dafen folgen, wie Regan, wo viel Gerfte gebaut 
ward, und der erftie Baummwald wieder das Herz des Wanderers 
erfreute; auch zu Bumm, wo die erfte regulirte perfifche Grenz 
verwaltung, dem Meifenden erlaubte, feine Maske abzuwerfen, 
und fich als einen britifchen Dfficier, im Dienfte des Gefandten 


7) H. Pottinger Tr. p. 152. **) ebend, p. 185, 192. 
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am Merferhofe, General Malcolmd zu nennen, worauf ihm 
Escorte bis Kerman zu Theil ward. ‚Beim festen Streit mit 
einem jener zelotifhen Barbaren auf dem Bazar zu Bumm, 
wol richtiger Bam), das ſchon Ebn Haufal fennt, wo der 
Reiſende als Chriſtenhund verhöhnt und ihm die Frage vorgelegt 
ward, ob er auch wille, wo Allah der Allmächtige fei? rettete 
ihn noch feine Beiftesgegenwart, durch die Antwort: „Sage Du 
mir zuvor, wo ift Allah nicht ?” welche teeffende Wendung zur 
Befinnung und zum Frieden führte, Keine zehn Jahre vor Ports 
tingers Durchreife waren die Gildſchis (f. ob S. 193) no 
die Torannen von diefem Diftrict Nurmanſchir gewefen; man 
batte fie vertrichen und war feitdem voll Haß gegen fi. Bumm 
oder Bam ift heutzutage die wichtigfte Feftung gegen die In— 
eurfionen der Afghanen und Bellndfchen ; ihre weitläuftigen Nuis 
neu beweifen, daß fie vordem weit größer gewefen fein muͤſſe, 
wie Mefte fchöner Gartenanlagen, perfifher Waflerfünfte und 
Anderes ihre frühere Bedeutung , die auh Ebn Haukal bis 
ftätigt. 

Don Bumm brauchte Pottinger fünf Tage, um uͤber 
Mahon’), wo ein wichtiger Pferdebazar, auf fehr befchmwerlis 
hen Wegen die Stadt Kerman zu erreichen (3. Mai). Hier 
fahe er, auf diefer Route, die erften Kerifes, oder unterirdifchen, 
tünftlichen Stollen zur Bewäfferung, welche alfo dem Durchzoges 
nen füdöftlichften Iran zu fehlen fcheinen, aber dem Wellen und 
Norden ſo eigenthuͤmlich und fegensreich feit ältefter geit (f. ob. 

©. 466) jind. 

Bon Kerman zog Pottinger nah Schlras, anf bis 
recter Route?t), die Eein.anderer Deifender zuvor betreten 
batte; auch fie war den Naubüberfällen von Yezd her ausgeſetzt. 
Bon Kerman war fon oben die Rede. Zwifhen Killahe 
Aga und dem weftlihern Schuhri Bababeg, waren ſeht 
viele Engpäffe in der Nähe des Ortes Minam zu durchfegen, 
deffen Einwohner in 300 bis 400 Berggrotten ihre Behauſung 
aufgefchlagen haben. Schuhri Bababeg ift wegen feind am 
‘ Berordentlihen Obſtreichthums berühmt. Wenn aud Iran 
eine Wüfte wäre, fo wuͤrde Schuhri allein fhon, fagt dat 
perfiihe Sprichwort, das ganze Land mit Obſt verfeben. 


*®) Oriental Geogr. p. 142. ">) H. Pottinger Tr. p. 204 
21) H. Pottinger ebend, p. 233 — 235. 
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Die Gärten fand Pottinger zwar fehr verwildert, aber meit 
geſchmackvoller und fchöner, als die in Schiras und Yefahen, 
Diefes Schuhri, gleich. weit entfernt von Kerman, Yezd und 
Schiras, ift ald Handelsſtadt fehr günftig gelegen; fein außers 
ordentlicher Obſtreichthum beftcht vorzüglich in Orangen, Fimonen, 
Granaten, Trauben, Mandeln, Wallndffe, Kirſchen, Maulbees 
ven, Acpfeln. Von da bis Robat geht eine Qulturebene, die 
durch den trefflihften Tabak und durch Roſencultur aus 
gezeichnet if. Von da führt der Weg an dem Nordufer des 


Salzſees, Bendemir, und feiner anliegenden Eulturebene bis nach 


Schiras. Der Bendemir war der erfie Strom feit den Pla— 
kan von Kelat, auf einer Strede von einigen hundert Meilen, 
deſſen Waſſer beim Durchreiten für das Pferd fnietief war. 


3) Die Duerpaffage von Schiras durh Lariftan 
nah Bender, Abaffi; die Oſtſtraße über Darabgerd 
und Forg. 


Nur auf weierlei Routen, einer döftlihen mehr con⸗ 
tinentalen, über Darab, Korg und Tarun, und einer weils 
lihen, der Meeresküfte mehr genäherten, über Jahrun und 
gar, lernen wir die Küftenprovinz Lariftan, welche zwis 
ſchen Fars und Kerman mitten Inne liegt, näher fennen; alles 

zur Eeite liegende Land ift noch von Beobachtern unbefucht ges 
5* Beide Routen find überhaupt, ſeitdem Ormus und 
Bender-Abaſſi von ihrer Höhe in Unbedeutendheit zuruͤck— 
fanfen, wenig betreten, da fle doch zuvor von den zahlreichften 
Handels s Karamwanen durchzogen wurden, durch deren Verkehr 
auch die Hafenftädte und Lar die Landes-Capitale und Reſidenz 
eines unabhängigen Königs zu befonderm Glanze emporblähten, 
Nach dem Sturze diefer Königsherrfchaft durch Schah Abbas Erobes 
rung des Landes fiel auch deſſen Wohlftand, der nun durch die 
Belludſchen⸗Pluͤnderungen der Ichtern Zeiten in Armuth und 
Wuͤſtenei verfunfen ift. 

Bon der erftern Route haben wir nur die Nachrichten 
Della Balle’s (1622)72) und Duprés (1808), mit denen Cos 
tonel Trezels 7), anzuführen. Die zweite ift weit häufiger bes 
gangen worden, und fihor früh durch den fpanifchen Gefandten 


’»2) P, Della Valle Viaggi. Kd; Venetia 1661. Parte U. p. 666-677. 
22) Dupre Voy. en Perse Paris 181. T. I. p. 341 - 360. 
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D. Garcias de Silva Figueroa (1617)7%, von Thom. Herbert 
(1626) 75), von Albreht von Manpdelslo (1638)7%), Char 
din (1674)77) und auch neuerlid) wieder, auf dem Ruͤckwege 
von Dupre’d) umftändlid befchrieben worden. 


4) Die DOftroute über Darabgerd und Forg, nad 
Bender s Abaffi, nah Della Valle (1622) und 
Dupre (1808). 


Diefen Weg, welcher der directefte ift, zuruͤckzulegen, brauchte 
Della Valle einige 20, Dupre nur 18 Tage, Zu jene, 
des Italieners, Zeit, unter Schah Abbas Megierung, war uͤber⸗ 
all Sicherheit, Wohlftand, gaftlihe Aufnahme bei gebildeten und 
gaftlichen Leuten. Diefen Weg nahm damals die Karawane der 
englifchen Kaufleute, welche den Einkauf ihrer Seide aus 
Merfien (f. ob. ©. 683) jährlidy über den perfifchen Golf nad 
Surate ausfandte; Della Valle Ichloß ſich diefer Seiden— 
Karawane alö der ficherften Art, dahin zu reifen, an. 

Dupre verließ Schiras am 17 Januar (1808) und langte 
am 5. Februar in BendersAbaffi an. Das einförmige, 
durchzogene Sand bot Eeinen Reichthum zu befonders wichtigen 
Beobachtungen dar, auch führen wir nur die Hauptorte an, mo 
nicht etwa hiftorifches oder naturhiftorifches Intereſſe Hier die 
Smifchenftationen Iehrreih macht. Zu den erftern Stationen 
werden wir jedoch weiter unten noch einmal zuruͤckkehren. 

Nah den erften 7 Tagen wird Darab®) erreicht ; der 
Peg geht immer gegen S. O., von Schiras, zunaͤchſt durch mol 
bebaute und bewäfferte Shenen am Suͤdufer des fleinen Sal 
fees vorlber, den alle Karten im Often diefer Stadt bald kleiner, 
bald größer verzeichnen. Am zweiten Tagemarfch wird ein 
zweiter Kleiner Salzfee berührt; am dritten werden einige Bery 
päffe auf und ab überftiegen, zwifchen denen reiche Obſtgaͤrten, 
wilde Mandels und Kirfhbäume in Menge wachſen; auf der 


?4) Don Garcias de Silva Figueroa Castiliano Ambassade en Pers 
etc. Trad. de V’Espagnol par Mons. de Wicgfort. Paris 1667. 
4 p. 52—105. ’s) Thom. Herbert Relation du Voyage de 

 Perse etc. Trad. da Flamand de Jeremie Van Vliet. Paris 1663. 
4. 204 — 213. 170) Abr. von Mandelslo morgenlaͤndiſche 
Keifebefchr,, durdy A. Olearium. GScleswiß 1658, fol. 17—, 

7?) Chardin Voyage Kd. Amsterd. 1735. 4. T.IL p.310—224 

”®) Dupre a. a. D, I. p.419 —467. ?°) Della Yalle L. c. Il. 
p- 64l. #0) Dupr& II. p. 341 — 355, 
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Suͤdſeite bleibt der Ort Fafa zur Seite liegen. Den 4ten und 
5ten Tagmarſch trifft man auch ſchon einige Palmen, die aber 
noch feine Datteln reifen. An diefem legten Tage bleibt, links 
vom Dorfe Savonat (Sabunat) ein hoher Berg, der Ber 
bent liegen, auf dem viele wilde Ziegen, weldye durch die vers 
härteten Magenfteine berühmt find, die unter dem Namen des 
Bezoar durch ganz Perfien, als officinell, ſehr gefucht werden. 
Der viele Saffran, den dies Wild auf feinen Berghöhen ges 
nießt, fol die Verhaͤrtungen bewirken, welche daflelbe in feinen 
Bewegungen fchwerfällig macht, wodurch die franfen dann leichs 
ter erjagt werden. Am 6ten Tagmarfh geht es an den Daras 
Berge (Dara Kuh) vorüber, der durch ein ſchwarzes 
Erdöhl®t) berühmt ift, das aus dem Fels triefend gefammelt 
wird, erbärtet, und Beleffun der Perfer (daher Balfam) 9%) 
"oder Muminahi (Mumia) genannt, als Eoftbare Medicin in 
den Handel kommt, worüber fehon der Naturforſcher E. Kaͤm⸗ 
pfer eine eigne Differtation gefchrieben hat. Nicht nur hier als 
lein, fondern auch von hier bis Lar, durh Lariſtan an vers 
fhiedenen Orten, wird diefes dem Asphalt wol fehr nahe vers 
wandte Maturproduct, das an ähnliche Bitumina in Baku am 
Hermon und am Todten- Meere erinnert, gewonnen. Diefes von 
Dara wird jedoch für ein ganz befonderes Heilmittel gehalten. 
Die genaue Lage des Berges lernte W. Ouſeley auf einer Ers 
eurfion von Fafa nah Darab fennen, von der meiter unten. 
die Dede fein wird, 

Die VBerghöhen am Dara find mit der wilden Syringa 
persica (Lilas de Perse) auf das, lieblichfte bewachfen ; jenfeit, an 
ihrem Suͤdfuße, breitet fich eine ungemein fruchtbare Ebene aus 
um Madavan, wo man in den Dattelgärten 12,000 Palms 
bäume zählt, und treffliches Korn baut, das gewöhnlich das 10te, 
in guten jahren das 15te Korn giebt, und reiche Ausfuhr für 
die Machbarftädte Darab, Schiras, Yezd darbietet, 

Am fiebenten Tagmarſch, ehe Darab oder Darabs 
gherd erreicht wird, glaubte Dupre Bulcanifhen Boden 
in der Landfchaft wahrzunehmen, zumal viel zerftreut umberlies 





22) Dupr& II. p. 349. 22) E. Kaempfer Amoenitat Exoticar. 
Leingoviae 1712. 4. Fascic. III. Obserat. IIL Muminahi seu 
Mumia nativa Persica. p. 516 —524. 
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gende Laven, und in den Bergen, gegen den Süden, Formen 
von erlofchenen Vulkankegeln. Ein Bab mit warmen Waſ— 
fern, der unter mebreren andern mit falten Wailern, vom Ge 
birg kommt, ſcheint dies zu beſtaͤtigen. Darab lient in einem 
Thale von Bergen umgeben, die im Norden den Kondar Bu 
lucht zur Haupthöhe haben, an deren Süpdfuße der Rud Bal 
fließt, welcher 20 Stunden fern, im Berge Schah Abbas, feine 
Quelle haben fol. Die Stadt hat nur 400 Einwohner, daruns 
ter 100 Jnden; trefflihe Obftgärten, grobe Webereien, Baum 
wolle, Gerfte und eigen, die nach Yezd, 15 Iagmärfche durd 
die Wuͤſte ausgeführt werden. Don den Merkiwürdigfeiten um 
Darab, wie von deflen vermeintlihem Erbauer (Darab, Darius), 
deren W. Ouſeley dafelbft, bei feiner Ereurfion von Schiras 
über Fafa und Darab nach Perfepolis (1811) gedenkt, woird mei 
ter unten die Mede fein. 

Bon Darab find nur 3 Tagmärfche nah Korg), durch 
dattelreiche Thäler, dann über hohe Bergzüge, die (am 25. ar 
nıar) noch fehncebedecft waren, hinab, über die Grenze von 
Perſis, nach Yariftan, die hier beginnt, mit der Station Ru 
ftat. An einer großen Seltenheit in Perfien geht von da der 
eg vorüber, naͤmlich an einem ſchoͤnen Wafferfalle, und dann 
durch Berge in denen Marmor, Eifenerze, Ocher und Lava gu 
funden werden follen, zu dem Dattelreihen Forg. Diefe Statt 
mit 2000 Einwohner hat eine Feftung, und ift der Sig eines 
Untergouverneurs; nämlidy der Gouvernene von Schiras 
hatte feine drei Söhne als ſolche eingefegt, und ihnen Lar, Ta— 
run und Forg als Nefidenzen angewiefen. Auch bier ift Dattel⸗ 
reichthum. QTurfomannen, die Figueroa®%) in Par, ſchon 
zu Anfange des XVU. Yahrhunderts als Ilat, in Lariſtan, um 
berziehend fand, wie Dupre zu Anfange des XIXten, pflegen in 
der Umgebung von Forg ihre Winterftationen zu halten. 

Nach einem Rafttage fegte Dupre 8) die deitte Reihe 
feiner Tagemärfche (8 Tage), von Forg bis zum Sechafen 
fort. Meber Berghägel, Salzbäche, an Palmenhainen vorüber, ging 
ed zur Stadt Tarun am 2ten Tage, die 3000 Einwohner hal 
und guten Bazar für die Nachbarfchaft. Aber hier beginnt fchen 
das ungefunde Clima, welches durchweg am Suͤdgehaͤnge 


ı op Voy. II. p. 359 — 369. »*) Figueroa 1. e. p 9 
Dupr 


I. p. 365 — 368. a” Dupre U. p. 370— 3%. 
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des Suͤdrandes auf diefem dürren, brennend heißen, oft falzigen , 
Boden, mit falzigen oder fchlechten Waſſern und Lüften, vorherr⸗ 
fchend wird. Bleichfucht, Halsübel, Fieber, Erblindungen, find 
allgemein, und der Pejuuf (nicht Pendjuf wie Dupre fagt) 
jener peinigende Wurm in den Gliedern (mahrfcheinlich Filaria 
medinensis, Irk medini bei Avicenna, oder Furia infernalis bei 
Linne, wie der befannte Guineas Wurm, und der in Arabien 
und Bochara (den auch fhon E. Kaempfer 86) als den Dra- 
eunculus Sinus Persiei befchrieb), welcher fich hier in den fauligen 
Megencifternen erzeugen und fo eingefchluckt werden foll, bringt 
die fchlimmften Hautgefhwülfte. Von Zarun abwärts zum 
Meere find noch viele Elippige Wege, Schwefelbäche, Lavenſtrecken 
zu durchfegen, an dem hohen Berge zur linfen vorliber, der noch 
Echnee trug, an deffen Fuß Fargunat liegt. Dann folgen 
wieder Palınmwälder in den Zwifchenthälern hoher Bergketten bie 
Sinn, und von da eben ſolche Erfcheinungen, bis endlich von 
den legten Berghöhen das Meer erblickt wird, oder der Mebel 
der es öfter dem Auge verbirgt; und nun durch die legten Salz 
bäche der fandige, öde Strand betreten wird, mit dem Hafenort 
Bender Abaffi. Kurz zuvor, che Della Valle diefen Ort 
erreichte, nennt er, wie auch A. v. Mandelslo, einen jener 
merfwürdigen Banianenbäume (Albero del Lul bei ihm) 87), 
E. Kaempfer nannte ihn: Luur arbor) 8), wie wir ihn aus 
frübern Angaben fennen (Afien Bd. IV. 2. Abth. ©. 660), defs 
fen fihattiges Schirmdach hier zum Nachtlager der Karamanen 
zu dienen pflegte. 

Bender Abaffi, d. i. Schah Abbas Hafen, hieß vors 
dem, als bloßer Einfhiffungsort zu Lariftan gehörig, Sombron 
oder Gamron (Komron), oder Bender Gamron. ein 
Aufblühen begann erft mit dem Anfange des XVII. Jahrhunderts, 
nach Vertreibung (1622) der Portugifen von der benachbarten 
Inſel Ormus, wo ihr großes Emporium, feit Albuquerques 
Siegen, in den Yndifhen Gewäflern, während eines Jahrhun⸗ 
derts zu höchftem Ruhme gelangt war. Sein gegenwärtiger Vers 
fall wurde mit dem Aufblühen des weftlihern Abuſchaͤhr hers 





ss) E. Kaempfer Dracunculus Persarum in Hittore Sinus‘ Persiei, 
f. Amoenit. Exot. Fasc. III. Observat. IV. p. 524 —-535. 
®7) Della Valle UI. p. 674— 676, 745. ®*) E. Kacinpfer Amoe- 
nitatum Exoticarum Fascicul. IV. Relat. VII. p. 762. 
Ana 2 
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beigeführt. Als der Portugiſiſche Gefandte Figueroa (unter 
Philipp IIT., welcher die vereinte Krone von Portugal und Epas 
nien trug) jene Gegenden befuchte, um jenes fihon drohende Ins 
gemwitter der Vernichtung von Drmus abzuwehren (1617), 0% 
wol dies bei der Sorglofigkeit der ſtolzen portugififhen Statthals 
ter auf Ormus, ohne Erfolg blieb, war noch von feinem Bender 
Abaffi die Rede. Figueroa fchiffte von der OrmussYafel zur 
nördlich vorliegenden Landungsftelle Bandel, d. i. Bew 
der, der Hafen) über, wo.das Fort Komoran 9) (d. i. Kom 
ron), auf der Terra ferma, den Portugifen erft türzlich (nad 
TH. Herder, im Jahr 1614) entriffen und zerflört war, die es 
nah Chardin®) nur zwei Yahr vorher erbaut hatten, um dar 
ſelbſt Waffer für Ormus einzunehmen, neben weldyem die Per 
fer fo eben nur ein kleines wieder aufgerichtet hatten; doch fe, 
daß daſelbſt unter deſſen Schutz nicht nur die Barken landen, 
fondern auch die Karawanen aus dem Innern Perſiens vorlegen 
konnten. Das dicht am Meere gelegene portugififche Fort, hat 
ten fie, wie Della Valle?) fagt, niedergeriffen und das ihrige 
mehr landein gebaut, weil fie fürchteten, daſſelbe koͤnne ihnen in 
der Strandnähe leicht wieder von der Portugifen Seemacht, da 
es ihnen gänzlich an Schiffen fehlte, entriffen werden. Nur ih— 
. rer eigenen Machläffigkeit, fagt Figueroa, hatten die Portugis 
fen diefen Verluft zugufchreiben. Den Boden diefes Küftenfkris 
ches fand derfelbe fo dde, und aller Bedürfniffe ledig, wie den 
auf Ormud, nur die Dattelernte mußte für Alles entfchädigen, 
und diefe fiel hier bei etwas mehr füßen Waffer als auf Ormus, 
vortheilhaft aus. Diefer Stridy gehörte, fagt derfelbe, zu Cara- 
mania deserta, das hier Mogheftan (d. h. Dattellamd) 
heiße; das Königreich Lar, war nach ihn erft 16 Jahr zuvor 
(alfo um das Jahr 1600) vom Schah Perfiens erobert und deis 
fen König verjagt worden, fein Land als Provinz zu Kerman 
gefchlagen. Die hiefigen Küftenbewohner nennen nicht blos ihr 
Land eine Wüfte, was auch Arab Heißt, fondern fie haben aud 
gleiche Luft, Elima, Producte mit dem Tehama Arabiens, umd 
fprechen die arabifhe Sprache; fie find wirklich Araber. Fis 
gueron hielt fih zu Komron nur fo lange auf, bis die 400 Kas 
mecle und eine Anzahl Pferde, die er zum $Fortfchreiten feiner 





*°) Figucroa Ambassade 1. c. p. 49. 9°) Chardin Voy. HI. 
p- 227. »ı) Della Valle Il. p. 682. a 
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Embaflade über Car nah Schiras bedurfte, verfammelt war, 
Dann zog er Über das nächite Hafen » Karawanferai, Bandalli 
genannt, als erfte Station, 3 Stunden von jenem Landungsorte 
landein. 

Della Balle”), der in demfelben- Jahre, wo Ormus chen 
zerftört war (1622 und 1623) nah Gamron fam,. nennt es 
Combru, und fand nur erft noch Magazine und Bouti— 
ten, flatt der Wohnhäufer; auch nur wenige Schiffe und Bars 
fen -dafeläft vor. Noch fanden die von den Portugifen eroberten 
Galeotten, ohne Ruder, auf das Land. gezogen da und dienten 
den Wachtpofien zum Aufenthalt. Doch trieb er, beidem Samms 
tergeifte, der ihn überall zu Entdeckungen führte, in den dortigen 
Boutifen, unter den ESchriftgelehrten, ſchon 2 perfifhe Manus 
feripte mit Poeſien auf, welche den Sieg über die Portugiſen ir 
Drmus befangen, die er auch einkaufte. Die Poeten feien das 
mals, fagt er, fehr frifch bei der Hand gewefen. Am 4ten Oc⸗ 
tober erlebte er zu Gambron ein [ehr heftiges Erdbeben, 
das 4 bis 5 mal am demfelben Tage wiederfehrte, auch die ns 
fel Ormus tüchtig fchurtelte, und auf dem Fefllande einen Theil 
der neuerbauten Fefte einfiürzen machte. Daſſelbe Yahr hatte 
ſich das Erdbeben ſchon 7 bis 8 mal wiederholt, da es doch fonft 
nur jährlich einmal zu mwüthen pflegte... Dies ſchien dem 
Italieniſchen Neifenden um fo auffallender,. da die Erſchuͤtterung 
nur den cbenen Strand traf, auf dem Gambrun erbaut war, 
worunter fi, wie er meinte, doc) feine großen Hölungen befins 
den möchten. Freilich muß wol der Hisheerd diefer Erdbebens 
regien, welche beide llferfeiten des engen Perſer⸗Golfs hier ums 
faßt, in größerer Tiefe liegen, da fie fehr weit hin wirkſam zu fein 
ſcheint. Della Valle beftimmte die Polhöhe von Gambron 
durch eigne Meffung, und fand mit Hülfe andrer perfifcher Aftros 
nomen die Breite für Gambron ?) 26% 50° 18" N. Br.; 
Th. Herbert gab fie zu 27° 9’.an, was der von Horsburg 
neuerlich zu 27° 13’ beffimmten, doch fehr nahe kommt? E. Kaͤm⸗ 
pfer beitummte fie auf 27° 30%, 





°:) Della Valle Viaggi II. I. c. p. 679 — 698. ®3) Della Valle 
11. p. 687, 689; 'T’'h. Herbert p. 199; Horsburg bei Berghaus 
Karte und. Memoir vom Perfifhen Golf. Gotha 1832. 4 ©. 45 
E. Kaempfer Amoen. Exot. Lemgov. 1712. 4. Fasc. IV. Relat. 
VII. p. 716. 
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Thom. Herbert, der vier Jahre nach der Zerftdrung dei 
portugififchen Ormus, wobei englifhe Kriegsfchiffe dem Schah 
Abbas vorzüglich beigefianden, im Perfer Golf einlief, landete 


bei Gombron (Gomtow oder Commeroun) ®), das man nur 


Bender (den Hafen) nannte, um dafelbft Prosiant einzunch 
men. Die Stadt, fagt er, fei nicht gar alt; denn, was fie Gu⸗ 
tes habe, fei in ihr aus den Ruinen der PortugifensStadt Ormus 
erft aufgeführt, das nur drei Stunden fern lag. 12 jahre zus 
vor follten hier nur ein Dugend Fifcherhätten geftanden haben, 
wo damals 1009 Häufer gezählt wurden. Weit früher war fie 
vom Engländer Newbery (1581) doch ſchon einmal genannt 
worden. Der Boden, auf dem die Hafenftadt erbaut ward, il 
eine bloße Sandbank ohne Gärten, ohne Quelle, wo vom 
März bis Dctober die Hige, welche von der Suͤdwand ber 
nahen Bergreihen reflectirt wird, ganz unerträglich ift, weil auch 
die Mordwinde dadurch von den Eä!tern Berghoͤhen zuruͤckgehal⸗ 
ten werden. Man verläßt dann, wer es nur irgend kann, die 
Stadt, um in Palmwäldern und auf den benachbarten Betghoͤ 
ben £ühlere Lüfte zu fuchen. Die Häufer der Stadt find von 
in der Sonne gedörrten Backſteinen folide aufgeführt, die auch 
der dortigen trodnen Witterung gut widerftehen. Mach U v. 
Mandelslo, wird unter den dazu angewandten Lehm und 
Sand, auch Stroh und Pferdedünger gemifht, um den Bad 
fteinen mehr Halt zu geben; denn Bauholz, außer weichen Palm 
ſtaͤmmen, fehlt ganz. Die terraffirten Häufer und Dächer wen 
den bier, wie das auch in Ormus gefchahe, mit Teppichen belegt, 
und dienen wie Stuben den größten Theil des Jahres zu Schlaf⸗ 
ftellen und zum Spasieren gehen. Bei größter Sommerhigt 
weiß man fich oft nicht anders zu helfen, als dag man ſich in 
Wannen mit Waffer oder in Waflertröge, wie A. v. Mans 
delslo fagt, legt, auch wol auf benegten Unterlagen fchläft, was 
aber mancherlei Krankheiten erzeugt. Der Bazar, fagt Heu 
bert, fei fchattig und gut überbaut. Die Factoreien der Emy 
länder und Holländer hatten die beften Wohnungen. Schon mw 


"en 2 Forts zum Schuß der Stadt an ihrer Süd, und Nord 


Seite aufgeführr,sgroß und feft mit Baftionen, und mit 80 Ku 
nonen grobem Gefchüg verfehen, welche aus der eroberten Felle 
von Ormus alsbald hieher übergeführt waren. Die übrigen Ks 


»*) Thom, Herbert. p. 198 * 204. 
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nonen, deren 600 Stuͤck auf Ormus gewefen fein follten (nach 
A. v. Mandelslo)'); waren nah Lar, Schiras und Js 
pahan gebracht worden. In der Feflung ftanden damals 400 
Mann Garnifon. 

Nur in Winterezeit, d. i. von Ende October bie Mai, 
finden‘ ſich dort die vielen fremden Kaufleute der verfchiedenen- 
Nationen zum Handel ein. Als Lebensmittel nennt Ih. Her 
bert vorzüglich: Datteln, Granaten, Feigen, Citronen, Orangen, 
Mirobalanen, Duitten, Aepfel, Birnen, Reis, Eier, Hühner, 
Zuder, Scherbet, Arrack, Roſenwaſſer. Der überladene Putz der 
biefigen Weiber mit Ringen und Ketten An Fußen, Händen, in 
Ohr und Mafen, fiel Th. Herbert damals befonders auf, fo 
wie die Menge der Schafale, weldhe die Gegend und den Drt 
durchzogen. Leber die erfte Etation, Bandalli, ging auch er 
nach Lar und Schiras in das Binnenland. 

Auch A.v.Mandelslo fehrte (1638) in Bender Abaffi, 
das nun fihon dem Schah zu "Ehren fo genannt wurde, aber 
auch unter dem Namen Bender Gomron®%) noch von ihm. 
befchricben ward, ein; früher Fifcherhitten, damals fchon in dems 
jenigen Wodlſtande, den er fpäterhin wol nicht fcheint , überboten 
zu haben. Denn die früher gehegte Hoffnung, es zu einem Or⸗ 
mus zu erheben, ward niemals realifirt. Nur zunächft der Mees 
reöfeite waren ÖSteinhäufer und bequemere Wohnungen aufges 
führt, zu denen die des Gouverneurs, der Engländer und Holläns. 
der Factoreien, auch einige der reichern Banianen Kaufleute ges 
hörten. Alle Wohnungen, weiter landein, waren und blieben 
Erds und PalmsHütten. Die ungemein ungefunde Luft brachte 
geoße Sterblichkeit unter die Bewohner, fo, daß von 100 immer 
die Hälfte dort ihren Tod fand. Zumal die Engländer, meinte 
v. Drandelslo, welche viel weichlicherer Natur wären, als die 
Holländer, ſich auch durdy ihre Lebensart Schaden thäten, zumal 
etliche mit ihrem Getränfe, das ſie „Palepunſchen“ nennen, 
aus ftarfen Branntwein, Citronenfaft, Zuder und Roſenwaſſer 
gemifcht, welches higige Fieber und rothe Ruhr verurjache, daran 
fie fehr leiden, mache fie als die Fliegen nur fo hinfallen und 
wegfterben. Auch E. Kaempfer‘”), der gegen Ende dis XVII. 
Jahrhunderts dort ald Arzt lebte, verſichert die Holländer, mit 





»3) %, v. Manbeldlo a, a. D. ©. 32. 0) ebend. p. 20 — 32. 
»’) E. Kaempter Amoen. Exot. 1. c. p. 716 — 721. 
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ihrer zähen Natur, feien die einzigen, die im brennenden Soms 
mer, wenn Alles aus Gamrun mwandere, und felbft fein Bettler 
um Geld nicht in der Stadt bleiben würde, dort keineswegs das 
Germe ſir (glutheiße Elima) mit dem Serhed (dem gemäßig- 
ten Elima) vertaufchten, fondern in ihren Handelshäufern zurüds 
blieben. Micht der hundertfte Theil der Population bleibe zur 
Sommerzeit in Gamron. Alles, was nur fönne, wandte aus; 
‚die Neicheren in die kühlern Städte des Hochlandes, wo Bis 
quemlichkeit und Luxus herrfche, die Aermeren in die fehattigern 
Gegenden der Palmbaine, bis 8 Stationen weit, wo zwar 
eben feine Bequemlichkeit, aber doch Schatten und wohlfeileres 
Leben fei. Die naͤchſte Ausflucht fei zum Gebirge Ginai unt 
Geruun, das 4 Parafangen (7 Stunden) von der Stadt ſich 
fteil erhebe, an deflen Fuße das Felsthal mit den warmen Bü 
dern, Abigerm'®) Ginau genannt, liege. 

Die Ungefundheit des Ortes, bei dem heiterften Himmel, 
leitet E. Kaempfer®) her, von den ftarfen climatifchen Ertre 
men, von der furchtbaren Hige, von der fharfen und feudten 
Kälte vor Sonnenanfgang, von den herrfchenden ungemein am 
feuchtenden Südwinden, bei denen Boden und Haut ſich mit 
wäflceriger Oberfläche bededfe; ferner von dem Bad Samum, der 
in den heißen Nachmittagsftunden felbft erftiden fünne, von dem 
ſchlechten Waffer, das oft nur glei einem Schlammbrei, und 
von den Erdausdünftungen, in dem ftets fchweflige s arſenikaliſche 
Theile der Faͤulniß des Bodens entſtiegen. Bei der Trefflichkeit 
der Nahrungsmittel, wie gute Fifche, Seethiere, treffliches Fleiſch 
von Hammeln, Lämmern, Ziegen und allen Obſtarten, die aus 
der Mähe, zumal von Bugum, 4 Tagreifen fern, herbeigeführt 
werden, obwol diefelben doc) insgefammt einen etwas wilden Gi 
ſchmack haben follen, fei doch die Hälfte der Fremden in Gams 
ron in der Diegel Patient. Die Einheimifchen, wie die Araber, 
Perſer, Banjanen, Fifcher und Bajali von der afrifanifhen 
Küfte, zumal von Madagasfar, und anderwärts hieher verſchla⸗ 
gen, befänden fich beffer. 

.  Vorzügli nur von Ende October bis Mai, wie gefagt, 
ift die Zeit des großen Handelsverkehrs in Gamron, wo A. vor 
Mandelslo daſelbſt, Araber, Perſer, Indianer, Banjanen, 
Armenier, Türken, Tataren, Engländer und Holländer aufzäplee, 





°’) K. Kaempfer I. ec. p. 763. »») cbend, p. 760. 
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die in Schiffen ankamen, oder in großen Land⸗Karawanen, gleich 
Heereszuͤgen beranrüdten, und ihre hunderte Mann zum Geleite 
zu haben pflegten. 

Die Holländer!) Hatten damals die ftärkfte Handlung; 
fie verforgten ganz. Perfien von da mit Gewürz und Specereien 
aus Indien, und bezahlten die Perſer Waaren, wie Seide und 
Anderes mit baarem Gelde, mit harten Neichethalern, was die 
Merfer am lichften annahmen. Die Engländer brachten euros 
päifche Waaren, zumal englifches Tuch, Zinn, Indigo, Seiden⸗ 
und Baummollenzeuge u. A. dahin, wobei v. Mandelslo bes 
merkt, daß die Perfer zwar wol felbft dergleichen Zeuge machten, 
aber doch die Indianer Arbeiten wegen Subtiligfeit ded Gar 
webes und Beftändigfeit der Farben vorzögen. Dagegen hatten 
fie Goldbrocate, perfifche Stoffe, rohe Seide, Baumwolle, Neus 
barber, Saffran und Roſenwaſſer, da von letzterem bedeutende 
Padungen in Flafchen und Krügen ausgeführt wurden. Auch 
für Juwelen und die Perlen von Bahrein war bier cin Umſatz. 

Für ihren Beiftend, den fie den Perfern zur Eroberung der 
Portugiſen Inſel Ormus geleiftet, waren die Engländer zwar 
durch Schah Abbas mit Zollfreiheit und der Hälfte Antheil 
am Zolle, in diefem Hafenorte belohnt worden; da aber ihr 
Gönner fihon feit 10 Jahren geftorben (f. 06. ©. 433), fo wurde 
ihnen ihr Antheil doc) ſtets vorenthalten, nach perfifcher Treulos 
figkeit, und die Zollfehinderei, fagt v. Mandelslo, fei zu 
feiner Zeit gewaltig. Die Ausfuhr von perfifden Pfer 
den nach Indien (dem dieſes Sand, wie Arabien, meift feine 
Pferdezucht verdantt, f. Afien Bd. IV. 1. Abıh. S. 898— 903) 
bis auf 12 Stud, den Engländern geftattet, war mit ungemein 
hohen Abgaben belegt, und den SPortugifen dort der Handel 
gänzlich) unterfagf, die denn auch noch zumeilen als Piraten 
von der Mheede eine Barke oder Schiff wegfaperten. Dennod) 
fprach die ganze Popnlation zu Bender Abaffi, fagt v. Mans 
delslo, die Sprache der Portugifen, welche durch deren Herrs 
fchaft hier überall verbreitet war und die perfifche verdrängt hatte, 
wie im Morden die türkifche eben diefelbe, durch QTurfomannens 
einwanderung und Beherrfchung (f. ob. ©. 589, 624 u. a. O.). 

Chardin, der kurz vor E. Kaempfer fih in Benders 





100) A. v. Mandelslo a, a, O. ©, oz0o. 
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Abaffi aufhlelt (März, April und Mai des Jahres 1674) 101) und 
dem Hafenorte 1400 bis 1500 Häufer gibt, deffen Population 
zum Drittheil aus Heiden, das Übrige aus Mohammedanern, we 
nigen Ehriften und 50 Juden beftehe, fagt, daß auch die Fran 
zofen dort ein Comtoir errichtet hatten, und anfingen bedeutende 
Einfuhr an Pfeffer und Indifhen Waaren zu machen, wodurch 
fie aber den Handelsneid der Holländer, damals die Herrn der 
Indiſchen Gewaͤſſer, gewaltig erregten. Während Chardind 
Dortfein, landeten 7 Holländer Compagnie Schiffe mit 
Gewürzen, Zucker, Elephantenzähnen, Indiſchen und Chineſiſchen 
Zeugen, zu 3 Milliovren an Werth beladen, um den Handel der 
Franzofen zu ftürzen, indem fie den Markt mit Waare bier übers 
fhweminten, näch ihrer Art den Handel aller andern Nationen 
zu ruiniren, wie fie es kurz zuvor mit dem der Portugifen in 
China zu Macao gethban. Der Haß gegen die chemaligen Is 
rannen des Golfs, die Portugifen, war bier zu Bender Abaſſi 
unter den dort einheimischen, meift arabifchen Küftenfchiffern, 
noch fo groß, fagt Chardin, daß viele von ihnen auf Piraterie 
gegen diefelben bie zu den portugifiichen Colonien auf Mombaza, 
Melinde und Madagaskar auszogen. Der Hauptverfchr beitand 
zwifchen Bender Abafji, aber vorzüglicy mit den Emporien zu 
Surate in Indien und Mascate in Arabien. Auch die brir 
tifche Flagge prosperirte hier nicht, Holländer und Frangofen zo⸗ 
gen fich zuruͤck; die englifche Factorei wurde 1737 durch die fram 
zöfifche Flotte unter Comte D’Estaing verbrannt: Abufchähr 
fam feitdem ald neueſtes Entrepot mit Schiras in Aufnahme, 

Mit diefen Nachrichten, die uns ein anfchauliches Bild von 
der einftigen Wirkfamkeit des neuerrichteten Königshafens, und 
den dabei bezweckten Intereſſen Schah Abbas des Großen geben 
mögen, welche auch hätten realifirt werden können, — wenn eins 
mal die Perfer eine fchiffende Mation und ein Handelsvolk hät 
ten werden können, wozu Schah Abbas fie vergeblich zu metas 
morphofiren bemüht war, und amdrerfeits nicht die climatiſche 
Lage des Hafens zu große Schwierigkeiten entgegengeſtelltaͤhaͤtte — 
ſo fchließen wir, das ganze XVIII. Jahrhundert überfpringend, 
welches uns feinen neuen willenfchaftlichen Zuwachs zur geogras 
phiſchen Kunde jenes Geftades darbietet (denn Nieb ahr ſchiffte 





teı) Chardin Voy. Amsterdam 1735. 4. T. U. p. 120, 221- 24 
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bier nur im 9%. 1765 bei ungünftigem Wetter vorüber) ?), mit 

dem was und Dupres (1808) und B. Fraſers Jüngfter Bes 
fuche (1822) über denfelben Ort mittheilen, Dupre fand das 
ſelbſt die Herrfchaft des Jmam von Mascate, welcher indeß 
Gebieter diefer Geftade geworden war, da die Kadjaren feit Nas 
dir Echahs VBermwirrungen nicht im Stande gewefen, diefe Küfte 
gegen die arabifchen Piratenüberfälle zu ſchuͤtzen und die Unters 
haltung dortiger Garnifonen ihnen zu £oflbar fiel, Nur Reſte 3) 
der frübern Forts, große von Schah Abbas erbayte Ciſternen, 
einige Grabmäler mit Kuppeln, und unter den europäifchen 
Wohngebäuden, das einzig Nbrig gebliebene Comptoir der Holläns 
der Factorei, find fichen geblieben. Alle Verſuche des Imam 
durch feine arabifchen Statthalter dem Handel neuen Schwung 
zu geben, waren mislungen. Doch fhäsgte Dupre mahrfcheins 
lich zu viel die Bevölkerung der Stadt auf 20,000 Seelen. Die 
Herrichaft des Imam dehnte fih auch noch weiter oftwärts, 
über den Küftenftrih von Minao (Minab) aus; nordwärts 
26 Etunden (15 Farfang) fern, bis Riswant, und weſtwaͤrts 
über Riamir, am Geftade hin, 17 Stunden (10 Farfang) fern, 
bei welchem Dorfe Shwefelminen; füdwärts waren ihm 
die Inſeln Kifhmifh und Ormus untergeben. Als nomineller 
Bafall von Perfien follte er dagegen jährlich 7000 Toman Tris 
but an den Statthalter von Schiras zahlen, nämlicy 1000 für 
die Schwefelmine Kiamir, 1000 für Minao, 1000 für die beiden 
Inſeln, 3000 für die Hafenftadt, und 1000 für die Dörfer; aber 
on die Entrichtung diefer Summen war felten zu denken, und 
der zum Cintreiben derfelben an den in Bender Abafji coms 
mandirenden Scheikh gefandte Einnehmer von Schirad mußte 
damals unverrichteter Sache mit Dupre zurüdreifen. Dennoch 
verficherte man, daß die Schwefelmine Kiamir allein fchon 
7000 Zoman abwerfe; Schiffe laden das Material am Geftade 
derfeiben ein nad Mascate, von wo der Schwefel vorzüglich 
nach Indien geht. Die Erporten von Bender Abaffi haben 
ſich gegen fonft nicht verändert. Auch der in dem Hafen, an eis 
nen Banianen, damals verpadhtete Zoll brachte allein 2000 To⸗ 
man ein. Als Dupre bier verweilte, lagen etwa 20 Schiffe 
vor Anker, davon das größte aber höchfiens nur 30 Tonnen hielt, 





’) 6. Niebuhr — Kopenhagen. 4. Th. I. ©. 89. 
«*) Dupre Voy. I. p. 30 — 
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fo gering ift der Verkehr. Mur das Geftell dieſer Schiffe, arabi⸗ 
fche, welche die Cabotage an dem dortigen Gieftade betreiben, und 
zur leberfahrt nach Mascate bei gutem Winde nur 3 Tage 96 
brauchen, ift gewöhnlich von indifchen Balkenholz, die Querbal⸗ 
fen find ftets gebogene Palmftämme mit Palmbolzfafern zufoms 
mengebunden, ohne Eiſenwerk, docdy von Dauer und gute Serg— 
ler. Bier Wachtfchiffe des Jam von Mascate waren zum 
Schutz des Handels gegen die Wachabi Piraten beſtimmt; aber 
bei der Feigheit und Nachläffigkeit ihrer Mannſchaft, war doch 
feine Sicherheit. Jeden Tag fiel Räuberei vor, da in jener Pe 
riode, vor dem Piraten Kriege, durch welchen die Britifch as 
difchen Kriegsgefchwader fpäterhin die Indiſche See reinigten, an 
: allen Nachbargeſtaden fich. Piraten » Kolonien angefiedelt hatten. 
»MWie hiedurch jeder Handel landeinwärts gefährdet war, und die 
Hafenorte mehr und mehr verfinfen mußten, iſt begreiflid). 
Als DB. Frafer (1822)10%) dieſe Gegend befuchte, hatten 
Piraten, Pet, Cholera die Population von Bender Abafli auf 
höchftene 3000 bis 4000 Einwohner heruntergebracht, im Som 
mer fand die Stadt ganz leer. Der Anblick der niedern, graus 
braunen von Grün völlig entblößten Küfte Gambrons, war vom 
Meere aus höchft Öde und traurig; noch che man bei der Annas 
herung zu ihr die Inſel Kifchmifch genau unterfcheiden konnte, 
trat doch das innere Bergland mit dem hohen Kohe Ginew 
bedeutend zurück, der beim Landen mit Mebel bedeckt blieb. Ueber 
der Brandung der Strandiwogen hoben fih nur Ruinen der Hu 
fenftadt hervor; das Fort felbft war in Verfall, der Bazar leer, 
überall lag nur noch zerfallenes Mauerwerk. Der Boden zeigte an dies 
len Stellen Corallenfand und Detritus von Madreporen, Aus 
fterfchaalen und Muſcheln mancherlei Art; wo Geftein anftand, war 
es Kalkſtein, häufig mit Kaltfinter überzogen. Am Landungsplage 
fahe man noch große Haufen von rothen Ocher und Schwefel en 
Kiamir GKhumir ſchreibt Frafer) liegen, der früher ſtark in 
Handel kam, aber jegt unbenugt zu fein fhien. Dem traurigen 
Zuftande der Hafenftätte entfpricht derjenige der ganzen dahinters 
lisgenden Sandfchaft Lariftang, welche wir gegenwärtig auf dem 
Ruͤckwege zu durchfchreiten haben, da von Ormuz, wie von den 
andern Inſeln und Geftaden des perfifchen Golfs erft weiter uns 


— — Norratiae of a Journey into Khorasan. Lond. 1825. 
. P. 37. 
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ten im Zufammenhange mit dee ganzen Maturbildung dieſes 
Bafkins bei dem Stromfnfteme ders Echat el Arab die Rede 
fein wird. 


5) Die QDuerpaffage von Bender Abaffi durd Pas 
riftan nah Schiras; die Weftftraße durch Lar 
und Jahrun. 


Zu diefer Landreife, auf ganz gleichen Wegen brauchte Fir 
gueroa (1617) bis Lar 10 Tagreifen®), Ih. Herbert) 
(1626) nur 7, v. Mandelslo ) (1638) 12 Tage, Dupre®) 
(1808) nur 7 Tage. Wir folgen zunächft der Berichterftattung 
des letzteren, und fügen die Motizen feiner Vorgänger über die 
frühern Zuftände, die nur wenig von denen der Gegenwart abs 
weichen mögen, gelegentlich bei, obgleicy die Namen der meiften 
Stationen und paffirten Orte von jedem der Paſſanten verfchies 
den angegeben werden, auch die Straßen nicht immer diefelben 
fein werden, und die Localitäten daher nur eben annäherungss 
meife verglichen werden fönnen. Doc) nur im Allgemeinen braus 
hen wir uns an die Hauptverhältniffe zu halten, da hier wenis 
ger celaffifher Boden für Gefhichte, Monumente 
oder naturmwiffenfhaftlibe Beobachtung hervortritt; 
fondern nur die Saramanenroute eines einft bedeutenden, 
aber gegenwärtig fehr gefchwächten Handelsverkehrs. 

Bon legterem zeigt allerdings die große Menge der einzels 
nen, aber verfallenen Drtfchaften, die Bahnung der Felswege und 
Gebirgspaflagen an verfchiedenen Stellen, die Errichtung fo vies 
ler Karamwanferais auf den Stationen und zahllofer Eünftlicher 
Eifternen zum Behuf der einft zahlreichen Neifenden, durch Schaf 
Abbas oder andre fromme und mwohlthätige Männer, oder reiche 
Kaufleute %) angelegt, obmwol auch von diefen die meiften in völs 
liger Zerftörung daliegen. Die erften Tagmärfche gehen näher am 
Meeresgeftade hin und wenden fih dann erft nördlich, lands 
einwärts, über das terraffenartig auffteigende Bergland, immer 
in den Längenthälern zwifchen Hochketten hin, die dann durch 
Eurze, aber oft ſehr befchwerliche Duerpäffe zu überfteigen find, des 


5) Figueroa I. c. p. 52— 77. *) Th. Herbert p, 204— 206. 

”) v. Mandelslo p. 19. *) Dupre I. p. 419 — 433 ; vergleiche 
v. — W. J. 1819. VII. S. 350— 351. ) Figueroa 
p- 53. 
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ren einzelner detaillirtee Schilderung wie fie 3. B. Dupre üben 
all gibt, wie er felbft fagt, um Eünftigen Enttedern den Weg zu 
bahnen, wir und jedoch bier überheben können. 

Der erfte Tagmarſch (14. Februar) führte Dupre, von 
Bender Abaffi, über öden Boden, durch einige Dattelpflanzungen, 
zwifchen dem Meere und nadten Bergzügen, an mehrern verfal 
Ionen SKaramanferais vorüber, zum Dorf Achap im Tſchiſtuna 
Thale. 
| Der zweite Tagmarfh (15. Febr.) lenkte ſchon landein 
über Berg und Thal, zu Palmhainen bei Patitun, an einem 
Fluſſe Kor, derfelbe, der weiter aufwärts bei der Stadt Tarın 
paffirt ward, und welcher noch weiter abwärts gegen W. fi 
nahe den Schwefelminen bei dem Dorfe Kiamir zum Meere 
ergießen fol. So ift auch die hydrographifhe Zeihnung auf 
Lapie's Karte 11), welche aber von derjenigen aller andern, wie 
bei Burnes Map u. f. w. abweicht. Schon J. v. Hammer!!) 
bat auf die irrigen frühern Verwechslungen diefes Kor ( Kories 
bei Ptolem. und Arrian, Salfus bei Plinius, Rudſchur oder 
Schur Rud bei Drientalen, ein Salzfluß) mit dem Kur 
oder Bendemir, der Merdafcht Ebene bei Perfepolig, aufmerkjam 
gemacht. In diefen Kor⸗Fluß ergießt ſich vom Morden ber 
ein Bach, welcher die Grenze von Far bezeichnet. Der Kors 
Fluß ift leicht zu durchreiten, wie alle hiefige Waſſer. 

Sjenfeit, den dritten Tagmarſch (16. Febr.), ging es an 
mehrern Ruinen von Karawanferais und Cifternen, durch wilde, 
öde Gebirgsftrecken, in denen Naubhorden haufen. 

An den Eifternen ift oft nur fehr weniges und fhlechtes 
Waſſer; v. Mandelslo nennt es breidick, ftinfend 12), Figue 
roa bemerft, daß man um den Schlamm der Eifternen beim 
Schoͤpfen ihres Waſſers nicht aufjurähren, ſich einer eignen Bor 
richtung beim SHerablaflen des Schlauches am Geile. zu bedienen 
habe, indem derfelbe nach oben wie ein Zugbeutel eingerichtet, 
erft flach auf dem Wafler fchwimmen muͤſſe, und nach oben fi 
aufthuend das Waſſer einzulaflen habe, ohne das untere damit 
zu trüben. Figueroa, wie Th, Herbert, gingen über Bam 
dally, was heutzutag nicht mehr genannt wird, und ſtationirten 





220 Lapi ie Carte de la Turquie d’Asie et de la Perse. Paris 1819. 
21,5%, ng Hammer über Perf. Geogr. * 3. VIU. S. 301, 311, 316. 
12) v. Mandelslo S. 19. 


Iran⸗Plat., Suͤdrand, Querpaß durch Lariſtan. 75 


am 2ten Tage zu Gachin (Guichi bei letzterem), am dritten 
zu Cabreſtan (Cowrefian) in weiter Thalebene, wo viel Wild, 
Gazellen, Eber haufeten. 

Den vierten Tagmarfch (17. Febr.) fam Dupre immer 
berganfteigend über Tenghi Dalum, und den fünften (18, 
Gebr.) über fehr Flippiges Felsgebirg, an zerftörten Eifternen nnd 
Karamwanferais mit Reiten von Palmpflanzungen vorüber, nach 
Hormus fefit bun (d. h. Ormuz weiße Erde) 13), weil der 
Boden Gnps, wo chedem ein großes Dorf geftanden, davon ges 
genwärtig nur Hütten. Diefelbe Gegend nennt auch Herbert 
Tanghy Dolon!), was nad ihm und auch nah Chars 
din) einen Engpaß bezeichnet, wo zu feiner Zeit noch ein Kas 
rawanferai mit einem Aguäducte fand, der fein treffliches Waſ⸗ 
fer aus fernen Hochgebirg erhielt, das von allen Seiten fi um 
diefe Paffage emporthuͤrmt. In der folgenden Station Whors 
mut, bei denfelben, erkennen wir das Hormus mit der Gyps⸗ 
erde wieder. Hier fagt er, fei in den benachbarten Berghöhen 
das Fand in welchem man die befte Affafötida fammle, 
das Gummi von einem Strauche, welches durch ganz Perfien 
bis Surate, ald Gewürz fo gefucht, jede Speife troß ihres Ges 
ſtankes erſt ſchmackhaft und piquant machen müffe. Die erfte 
Beobachtung Th. Herberts dieſes Doldengemächfes, deffen 
dritte Heimath (die im HinduKhu, ſ. Aſ. Bb. V. ©. 260, 
um Herat ſ. ob. ©. 175, 249, 252) wir bier vorfinden, ift als 
biefen Berggegenden Lariſtans eigenthämlich, durch den 
trefflichen Naturforfcher E. Kämpfer beftätigt worden, der eben 
aus diefen feine Beobachtungen 16) mittheilt, die Einſamm⸗ 
Inngsweife, die Namen (Hingifeh im Perfifcen, daher Hing 
im Indiſchen) aufführend, aber bemerfend, daß ihm der Urfprung 
bes verdrehten Namens Afa (Afafötida, daher Teufelsdrect) gaͤnz⸗ 
lich unbefannt geblieben, 

Der nicht weniger aufmerkſame Fiqueroa gelangt erft 
am 5ten Tagmarfche nah Tanghy Dolon (offenbar fein Tan- 
gotolan) 17), von dem er fagt, daß es erſt feit furzem fich bevoͤl⸗ 
Fert habe. Bei dem Dinauffteigen zu deſſen Berghöhen, macht 


'®) Dupr& I. p. 427, 14) Th. Herbert p. 205. 15) Char- 
din Voy. II. p. 220. '*) E. Kaempfer Amvenitat. Exotic. 
Fascic. IH. Obserr. V. Historia Asaefoetidae Disgunensis 1. © 
p. 635 — 552. 7) Figueroa p. 57—59, 
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‚ er einige für jene Zeit nicht unwichtige Beobachtungen. Große 
Kelsftücke waren von den dortigen Gebirgsmaffen in die Wege 
berabgeftürzt, welche wie rohes Mauerwerf aus runden 
Kiefelfteinen (alfo wahre Nagelflue, oder Breccie) in 
weißem Gement, feft wie in einen Mörtel, eingebaden war, ein 
Geftein, aus welchem alle jene Bergzuͤge beftanden. Ob die 
Selfen durch Regenbruͤche herabgeſchwemmt feien, wagte er nicht 
zu behaupten; aber die Berge von der Küfte an bis Lar, behaup⸗ 
tete er, könnten nicht urfprünglich entftandne, fondern erft fecun 
dair angeſchwemmte fein, durch Anfchwellung ded Meeres. Hier 
hörte er.von einem Armenier, die Geſchichte von einer berühmten 
perfifchen Frau erzählen, die vor alten Zeiten, als nod 
MWaffer das Innere Frans bedecdte, einen Bergdurds 
fchnitt (wie Yu in Schenfi Afien I. ©. 159, wie Kafyapa in 
Kaſchmir Afien Bd. IL ©. 1091) gemacht haben follte, um die 
ſes Meer ablaufen zu laffen, wodurch das Land trocken gelegt 
wurde; eine Tradition deren Wahrheit dadurch erbärtet werde, 
daß diefe Frau noch durch ganz Para, wie auch in Perfien, um 
gemein verehrt fei. Die Sache ſchien dem Caftilianer fich zur 
Gewißheit zu erheben, als er in den folgenden Tagen bei dorti⸗ 
gen Bergpaflagen, auf den größten Höhen verfteinerte Sanct 
Jakobs Pilgermufheln, Aufterfhaalen!S) und vice 
andre Petrefacte zu feinem großen Erftaunen vorfand. 

Am fehsten Tagmarfche (19. Febr.) 309g Dupre wieder 
uͤber Berg und Thal, in deren Ebenen Kiefelboden, bis zu einem 
Fluſſe Kalaton (Darjabin oder Dara auf Berghaus Karte), 
der mehrmals durchfegt werden mußte, und welcher gegen S. W. 
fließend bei Bender Nakpilan fih zum Meere ergießen fol. 
Nah v. Hammers Bergleichung claſſiſcher und orientalifcher 
Namen 1%) kann es fein andrer Fluß ald der Sidefan ober 
Detans:Fluß fein, der ſich gegenüber der Inſel Buſchaf, kei 
Nakhilo oder Nadel, dem Palmenhafen, in das Meer em. 
gießt. Direct von jenem Stromäbergange gegen Süd, erhebt 
fih der hohe Küftenderg Charrack, eine Landmarke ?0), an def 
fen Suͤdfuß der einft, im IX. Jahrhundert, berühmte Hafenort 
Siraf liegt, der Heinen Sinfel Keifchy gegenüber. Dec Nafhi 





18) Figueroa p. 63. 19) v. Hammer Wiener Jahrb. 1819. 
VII. p. 315. 20) Berghaus Karte und Memoir bes Perf. 
Solfs S. 42. 
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fan oder Bender Nakhl (Palmenhafen) an der genannten 
Flußmuͤndung, ift weiter weſtwaͤrts gelegen, feine Bewohner find. 
im ganzen Perſer Golf ald Taucher und Perlfänger berühmt. 
Am fiebenten Tagmarfch (20. Febr.) erreichte Dupre, 
über hohe, falte Bergzüge, wo nur elende Palmen, bei Tchar 
Bag und an Ruinen alter Gebäude, Karawanferais und Eifters 
nen vorüber, endli Zar, die Hauptftadt des Landes. Diefe ift 
gegenwärtig nur ein Ruinenhaufen 21), in dem jedoch noch Spus 
ren früheren Wohlftandes und der Reſt eines Eöniglichen Palas 
fles am Ufer eines Bergſtroms. Die Stadt liegt in der Ebene, 
das Haus des Bouverneurs, ein Mirza, Sohn des Gouverneurs 
von Schiras iſt gut ummauert und mit Thürmen flanfir. Du— 
pre fchäste die Population auf 15,000 Seelen. Der fchön ges 
woͤlbte Bazar war verödet, nur Schuflerwaren in Menge, Töps 
fer, Waffenfchmiede, Filzarbeiter, Weber und Färber von bunten 
oder blauen Zeugen werden hier genannt. Sechs Meifter, jeder 
mit 20 Gefellen, liefern jährlid an 1000 Stuͤck Feuergewehr. 
Auch eine Pulverfabrit ift hier. Das dürre Land ift doch gut 
angebaut; wenn es hier im Jahr auch höchftens nur drei mal 
regnet: fo fällt doch ein fehr ſtarker erquickender Thau; im No⸗ 
vember und December ift die Ausfaat, im April die Ernte, 
Der Handel mit Bender Abaffi und Schiras befchräntt ſich auf 
feine Fabrifate, wozu auch Leder gehört, und eine röthliche Thons 
erde, Henna (Kena bier genannt), welche zum Färben der 
Nägel dient (fonft von einer Pflanze genommen) 22); vorzüglich 
aber Kameele?), deren Zucht hier von vorzüglicher Güte und 
fehe berühmt if. Man rechnet, dag um Lar an 15,000 Kameele 
weiden. 1 
Auch Lar, nad Kinneir 20° 30° N. Br. und 520 45 9,8, 
v. Gr., hat feine Slanzperiode gehabt, als es noch ein ſelbſtaͤn⸗ 
diges Königreich war, das aber durch Schah Abbas geftärzt ward. 
Seitdem bildet es die ſechste Abtheilung von Fars 2). Die Ges 
fchichte feiner einheimifchen Negenten, die, nah Dupre, vom 
Araber Stamme waren, wird von Th. Herbert 35) durch 18- 
aufeinanderfolgende Könige bis auf einen Sohn Firuz zuruͤck⸗ 


=) Dupre J. p. 434—— 440. 23) Della Valle Viaggi I. p. 275. 
23) Dupre I. pı 40-449. 24) %, v. Hammer W. 3. 1819, 
VIO. p. 321. 25) Th, Herbert p. 207 — 212, 
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geführt, unter dem der Ort vordem Corrha gebeißen, fpäter erf, 
ſeitdem die Portugifen auf Ormus ſich anfiedelten, Car genannt 
‚ worden. Die Race diefer Dpnaftie fei im %. 1605 mit Ham 
brain Khan (fo nennt ihn Figueroa) 126) ausgeftorben, den 
Shah Abbas durch feinen Gouverneur von Schiras, Alyverdi 
Khan, bekriegen, und dann ald Gefangenen ermorden ließ (nad 
Ehardin im J. 1612). Er follte Karamanen geplündert haben, 
fagt Figueroa; aber fein Verbrechen war, daß er mit Pertus 
gifen verbündet ihnen die Küftenftrecke zur Anſiedlung auf Gams 
bron eingeräumt hatte, was gegen Schah Abbas Eroberung 
projecte ftritt, der noch firebte Herr ded ganzen Geſtades am peu 
fifchen Golf zu werden. Die Wichtigkeit des Verkehrs, der zw 
vor durch Par ging, worüber uns die Specialberichte der Augen 
zeugen fehlen, ergibt fich fhon aus der dortigen Landesmänze 
Yaris genannt, welche aus reinem Silber, in Form eines Dot 
telkerns gefchlagen, mit dem Namen des Königs von Lar be 
zeichnet (1 Lar = 10 Sols Engl. nah Herbert) damals bie 
allgemeinfte Münze in ganz Perfien geworben war. 
Figueroa wurde bei feinem feierlihen Empfange in Par mit 
wilder Mufit begrüßt, bei welcher jenes, wie er fagt, barbariide 
Inſtrument, das Tamburin von Biscaja vorherrfchte, metel 
der Gaftilianer bemerkt, daß durdy die Moros aus dem Morgen 
ande wol diefe Trommel erft nach Spanien eingeführt fä, 
weil es noch gar nicht lange her, daß fie bei Bauernfefen 
in Eftremadura in Gebrauch gefommen, in Perſien aber ihre 
Mufit allgemein fei. 

Der Bazar war damals ganz Fürzlich erft von dem Eru 
berer, dem Gouverneur in Schiras erbaut, und foll einer der 
fchönften in Afien gewefen fein, was auch Ehardim beftisigt. 
TH. Herbert, der auch von ihm fpricht, bedauert jedoch, dah 
er nicht lange ftehen würde, weil heftige Erdbeben hier zu wi 
then pflegten 2°). Im Yahr 1400 feien dadurch 500 Käufer gr; 
Flört worden, und von den 5000, welche im J. 1593 dafelbft ar 
zahlt waren, feien auch nicht viele unverlegt ftchen geblieben, da 
An demfelben Jahre, die Erde hier fid) zu einem furchtbaren Ed⸗ 

buckel erhoben, über 3000 Käufer und alles umher von oben 
nach unten gefehrt habe, wobei über 3000 Menfchen ihr En 





12°) Figuoron p. 65--7% 27) Th. Herbert p. 208212. 
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gefunden, und. auch das Felscaſtell an der Oſtſeite der Stadt zer⸗ 
ftört worden fei. | 

So ſchmutzig und verderbt auch das Waſſer der hundert 
Eifternen der Stadt, und fo verderbt auch die Luft, und dadurch 
der Gefundheitszuftand der Menfchen fei, die an vielen Uebeln, 
auh an Wurmgefhmwulft, der Furia infernalis (2 Ellen lange 
Haarwürmer, nennt fie v. Mandelslo), zu, leiden hätten, fo 
erzeuge die Gegend doch, außer den beften Kameelen aud 
die töftlihften Datteln. Die Menfchen aber feien eine 
fhwarze, häßliche Race, meiſt nackt gehend, ein Gemiſch von 
Juden und Mohammedaner, beides, und feines von beiden recht; 
mit Zriefaugen, böfen 3ähnen und vom Wurm zernagten Bei; 
nen a. ſ. w. 

Die Herrfchaft 3) der Könige von Par foll ſich früher von 
Bahrein über Ormus bis Diu ansgedehnt haben, bis die Portus 
giſen fie zuräcdrängten. Die Ausdehnung von Lariſtan befchräntt 
E. Kämpfer?) an der Küfte vom Kur⸗Fluß (Kor f. oben 
S. 750) bis zum Congo (Bender Konkun) in W. von Tährie, 
Heut zu Tage beginnt die Provinz Lar im Süden an der 
Brücde von Latitun und endet im. Morden drei Tagreifen fern 
am Ihal Benaru, in Sid von Muſar; im Oſten reicht fie nur 
18 Farfang (16 geogr. Meilen) weit, und im Weften bis an dag 
Merr, wo ihre Hafenorte, Bender Kongun und Bens 
der Nakhl (Paimenhafen); aber Bender Affelon gehört nicht 
mehr dazu. 


Weg von Lar nach Jahrun und Schiras%), 


Die 5 Tagereiſen nah Jahrun führen, nad den erſten 
beiden, immer gegen Norden Über mäßige Höhen, an zerſtoͤrten 
Karamanferais und Drtfchaften vorüber, bis zum Dorf Benaru, 
zu Berghöhen, wo ein Thurm die Grenze Lariftans am dritten 
Tagmarfche bezeichnet. Von hier find £lippige Bergpäffe, uͤber 
Mufar, zu überfleigen, um nah Jahrun zu kommen. In 
diefen Gebirgehöhen fand Figuer oa Troglodyten und Räuber; 

TH. Herbert begegnete hier einer Horde weidender Hirten⸗ 





2 —— I. p. 434 20) Amoenit. Exotic. p. 539, 
20) Figueroa 5 77—105; Th. Herbert p. 212 — 219; %. v 
Mandelslo p. 18 — 20; 'Chardin II. p- “10 — 213; Daprs J. 
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ftämme, die er Vloches nennt, Kabylen der Araber, Horden 
der Tataren wie er fagt, in ſchwarzen Zelten wohnend; offenbar 
ein Turfomannen Haufe, Jlat (f. ob. S. 400 u. f.), die fih fo 
weit gegen den Süden gezogen. 

Jahrun (Yarrun oder Djaroun bei Dupre) iſt eine 
Etadt von 4000 Einwohnern, in Gärten gelegen, aber wie tar 
verddet und durch Erdbeben zerftört, das erſt 5 Tage zuver, 
ehe Dupre dort anfam, am 23. Februar gewüthet, und vide 
Mohnungen vernichtet hatte. Die ganze Umgebung fchien dem 
Meifenden vnlcanifcher Boden zu fein. Ih. Herbert macht die 
Bewohner diefer Stadt, in welcher zu feiner Zeit 1000 Juͤdiſche 
Familien gezählt wurden, die unter dem Namen der Jehudi 
ein den Nachbarn verhaßtes Gefchlecht waren, zu einem Reſt der 
einft nach Perfien in die Gefangenfchaft abgeführten jüdifchen 
Stämme, deren einen wir auch fehon in Medien (f. 06. ©. 590), 
bei Abhor, begegnet find. In der Nähe Yahruns erfuhr diefer 
Brite, werde auch jener Eoftbarfte Naphthbabalfam gefams 
melt (er nennt ihn Mumanaky Koobas) Pt), von dem ſchon früs 
her bei dem Berbent Berge, nahe Darab, die Rede war (f. ob. 
©. 737). 

Die 4 Tagmärfche, welhe von Jahrun nah Shi 
2a 832) verwendet werden muͤſſen, gaben auf ganz gleihen Ber 
gen, dur Bergpäffe und Thalreviere, in denen die Zahl der 
Drtfchaften ſich jedoch mit der Annäherung an jenen berühmten 
Eulturs Sig zu mehren beginnt, fo wie aud der Anbau des 
Sandes zunimmt, keine Gelegenheit zu befondern Beobachtungen 
über defien Natur und die feiner Bewohner. Gleich nordmärts 
Jahrun fangen Weinberge an, die bis Schiras berühmt find, 
deren weiter im Süden Feine Erwähnung gefhicht. Auf dem 
zweiten Tagmarfche, wenn ein Bach mit warmen, fehwefelbaltis 
gen Waſſer und die Grenze der Jahrun Provinz bei Boluabad, 
nach Kafre hin, überfchritten if, bleiben die Städte Faſa rechts 
und Firuzabad linfs zur Seite liegen, die weniger befudht 
find. Die nächften, früher gefährlichen Gebirgspäffe, welche ge 
genwärtig Feine Schwierigkeit mehr darzubieten fcheinen, find 
nah 2. v. Mandelslo Werficherung, erft kurz vor feiner 
Durchreife durch 5 Jahre ??) lange Arbeiten mit großen linkes 





321) Th, Herbert p. 212. #2) Dupré I. p. 455 etc. 
22) X, v. Mandelslo p. 18, ver s 
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fien, vom Gouverneur zu Schiras, Imam Kuli Khan, als /Kunſt⸗ 
firaße durd) die Felfen gebahnt worden. Th. Herbert 3%) fpricht 
bier von Bären, auf welde man daſelbſt Jagd mache; find 
fie jo zähmbar, wie die in Shilan im Elbursgebirge (f. ob. 677,) 
fo mögen es diefelben fein, mit welchen die hiefigen Zigennerbans 
ben im Lande umherziehen (f. ob, ©. 733). 

Don hier nah Schiras bietet das Land diefelben Erfcheis 
nungen dar, die wir fchon oben beim Ausgange von da bes 
rührt haben. 


6) Ercurfion von Schiras nah Faſa, Darab und 
nah Merdafht zurüd, in das Grenzland gegen 
Kerman; nah W. Dufeley. Firuzabad nach 
Colonel D’Arcy. 


Die Läden des geographifchen Willens, welche die Schwie⸗ 
zigfeiten der Bereifung Perfiens außerhalb der dur Karas 
wanen gebahnten Routiers überall zurädlaffen, und welche auch 
durch feine einheimifchen zufammenfaffenden Darftelungen oder 
amtlichen, officiellen Berichte auszufüllen find, werden hier nur 
nach und nad) durch Entdeckungsreiſen zu tilgen fein. Zu dies 
fen gehört auch die Ercurfion W. Dufeleys von Schiras 
oftwärts am kleinen füdlichen Salzfee nah Fafa und Darab 
und von da weilmwärts am großen, nördlicher gelegenen Salzfee, 
zum: Bendemir und der Ebene von Perfepolis, nah Schiras zus 
ruͤck. Sie war ihm, bei dem verlängerten Aufenthalte des Ges 
fandten &. Dufeley feines Bruders zu Schirad, im J. 1811, 
durch eine befondre Erlaubnig (ein Ratm 3%) des Mirza, Vice⸗ 
tönigs von Schiras, d. h. ein gefchriebener Befehl, den Reifen⸗ 
den auf unbekannten Wegen bis zur Grenze von Kerman zu ges 
leiten) zu machen geftattet. Hier das geographifche Nefultat. ders 
ſelben auf dem öftlichen Gebiete des eigentlichen, nun ſchon mos 
numentenreiher werdenden Perfis gegen die Grenze 
von Kerman, durch welches wir, vollftändiger als bisher, in dies 
fer Landfchaft orientirt werden, in welcher fchon die frühern Hy⸗ 
pothefen verfchiedener Antiguare, Monumente von Pafargada, 
Cyrus Grabftätte (in Faſa, Pafa) u. dergl. glaubten fuchen zu 
müffen. 





3*) Th. Herbest p. 218. 25) W, Ouseley Trar. Vol. iM; 
p. 51 etc. 
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Abreiſe vom Schiras 26), 19. April 1811. Erſter Tag 
marſch zum Salzſee Mahluiah. Die Reiſegeſellſchaft von 
10 Perſonen zog aus den Oſtthoren Schiras durch die Ebene mit 
zerſtreutliegenden Huͤtten, 8 Farſang (14 Stunden) weit, zur 
Puli Faſſa, di. der Faſſa Brücke, eine Station, von 
welcher rechts der Weg abgeht, nach Firuzabad; ihr Name ver 
führte E. Kaempfer, der Etymologie halber bier die Lage von 
Paſargada zu fuchen, obwol fein Monument dafür fprady, und 
die Brücen und Thore Perfiens ſehr häufig nur die Richtungen 
bezeichnen, nach denen fie hinführen, nicht die Orte felbft deren 
Namen fie tragen. Zur Linken breitet fid) eine große Ebene auf, 
die im Winter, d. i. zur naffen Jahrszeit, zum Derpa i Ne— 
mef, d. i. zum Salzfee wird (der kleine dieſes Namens), wäh 
rend zur Rechten das Gebirg Karabagh ſich erhebt, welches 
dem Südufer diefes Salzfees, wenn diefer im gewiflen Perioden 
fi) gebildet hat, die Grenze ſetzt. In diefer. Frühjahrszeit log 
der See nody bis zur Sten Stunde (20 Mil, Engl.) von Schi⸗ 
ras ganz trocken. Seine feltfam ruinenartig geflalteten Ufer ſtar⸗ 
ren pittoresf empor, als ifolirte Felsruͤcken, die ein caſtellartiges 
Anſehn geben; 3. B. der Suritbtah 3”). Schon in der Ferne 
von ein paar Stunden erblickte man, weiter am Dftende des 
Sees, bei Mahlu (10 Stunden fern von Schiras) Die einfame 
hohe Cypreſſe, das höchfte Signal unter den fehr fparfamen und 
leicht zu zählenden Bäumen auf diefer öden Strede. Von die 
ſem Mahlu, und der füdlich daranftoßenden Berghöhe wird ber 
Salzſee auh Mahluiah genannt. Die dort haufenden Slate 
fagten, es gebe feine Fifche darin, aber fein Salz wird durch fie 
nah Schiras zu Markte gebracht. 

Zweiter. Tagmarſch (20, Aprit) nah Serviſtan) 
8 Farfang (14 Stunden) gegen Of. Am See vorüber, im Thale, 
jwifchen Bergzügen hin. Dies große, volkreiche Dorf war von 
dem durch die große Menge feiner Cypreffen, davon es auch 
den Namen hat (Serv d. i. Cypreſſe der Derfer, Selm der 
Turfomannen; Serveftan, Sand der Cypreffen), berühmt, 

gegenwärtig zählte IB. Oufeley hier nur noch 8 bis 10; au 


130) W. Ouseley Trav. Vol. II. p. 65 — 152 nebft a Map to illa- 
strate Sir W. Ouseleys Travels in the South of Persia 1811. 
ar XXX. 1. : a8) WV. Ouseley U. p» 74 ſ. Tabul 
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andern Bäumen fehlt es hier nicht; das treffllche Obſt dortiger 
Gärten wird zu Marft nah Schiras gebracht. 

Dritter Tagmarfch (21. April) nah Karran ”), 
Nach 2 Stunden Wegs wird ein tiefes aber ganz trocknes Flußs 
bette durchfegt, es geht an mehreren Karamanferais vorüber, und 
am Berg Hharman, nordwärts gelegen, der rei an Wild if. 


An feinem Oſtende liegt das Dorf, in deſſen Nähe an einem 


Engpafle, wo ein treffliches Waſſerbecken und einige Burgen ges 
legen, auch das Kala Ateſchkaddah, d.i. das Caftell des 
Feuertempels befucht ward. Ks ift ein antiker Feuers Als 
tar); ein einfach, 11 Fuß boch aufgerichteter Duaderftein, 34 
Fuß ins Gervierte, an deilen Suͤd- und Weſtſeiten verwitterte 
Pehlvi Inſchriftenz in der, auf feiner oberfien Spige bis 
zu 11 Zoll ausgebölten Vertiefung, brannte unftreitig einft bie 
heilige Flamme, dem unfichtbaren, einigen Gott des Lichts; eine 
heilige Stätte, ein Altar ohne Blut, ringsum von idolanbes 
tenden Völkern umgeben. Wahrſcheinlich ward ein Metallberken 
von oben hineingefentt, um die Flamme zu nähren; der Reſt eis 
ner umherlaufenden umfreifenden Mauer gab W. Dufeley die 
Bermuthung ein, dag einft über dem Altarfieine auch ein Ueber⸗ 
bau fiand, unter dem der Priefter fein Gebet zur reinen Flamme 


erhob; nicht wie der zu Elephanta, Elora oder Thebaͤ, und auf 


dem Belusaltar Babylong, zur biutgetränkten Opferflamme. Dies 
fer Stein wird Sang i Atefhfaddah, d. i. „Stein des 
Geuertempels“ genannt. Das Dorf Karran, oder Tang 
iRKRerm in der Nähe, aus Erdhütten, ift von ‚blühenden Obſt⸗ 
gärten unigeben. 

Vierter Tagmarſch (22. April) nah Faffa), Der 
Leg wendet fih mehr aus S. O., wie bisher gegen Süd, durch 


ein jegt trocknes, fleiniges lußbette, das aber zur Winterszeit 


reichlihe Waller nach Faſſa bringst; er ift daher einige Fuß fünfts 
lich über demfelben aufgehöht. Nach den erften 2 Stunden wird 
neben- einer Dorfruine ein Kleines Caſtell mit 4 Thuͤrmen erreicht, 
3 Stunden weiter, gegen Süden, Faffa, am Fuße oͤder und 
zerriffener Bergzuͤge erblickt, Die gut bebaute Ebene verfprach 
reichliche Ernte. Der Ort liegt zwifchen DObftgärten, Roſengebuͤ⸗ 
ſchen, Cypreſſen und Platanenpflanzungen (Tſchinar), iſt aber 
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ärmlih, aus Badftein aufgebaut, und bietet an Monumenten 
nichts merkwuͤrdiges dar, obmwol er bei den orientalen Autoren für 
alt gilt. Ihre Schreibart Faffa, Fafa bei den heutigen Per: 
fern, und Pafa oder Befa in früherer Zeit (wie Farfiftan und 
Perſis, Firuz und Piruz, Cazvin und Casbin, weil in Pehlvi⸗ 
Schrift nur ein und dafjelbe Zeichen, p und f ausdrüdt), hatte 
mit der localen Endung gherd (mie in Darabgherdb), zu der 
Hypotheſe geführt, bier das antife Pafagarda oder Pafargada, 
mit dem Grabmale Cyrus zu fuchen. Keine Spur, feine Sage 
findet fih davon hier vor; obwol früher der Ort größere Bedeu⸗ 
tung halte als heutzutage. Ebn Haufalim X. Jahrhundert, 
gibt im Manufeript Sur al Beldan 1) die umfländlichfte 
Nachricht, welche die meiften andern der folgenden Geographen 
nur wiederholt haben. Befa oder Faſa, fagt er, fei an Fänge 
und Breite Schiraz faft gleich; aber ed habe reineres Waſſer, 
beffere Luft; feine Häufer find aus Erde und Enprefienholz aufs 
geführt, Es ift eine alte Stadt, mit Graben, Feftung, Bazar, 
in deſſen Gärten alle Früchte des warmen und falten Cli— 
mas (Germfir und Serhed) vereinigt find. Hier gebe es 
nämlih Datteln und Drangen, Wallnüffeund Schnee. 
Die Goldftoffe, die hier gefertigt werden feien berühmt und 
gingen in alle Welt; die Soldbrocate, welche die Prinzen 
trügen, feien aus Fafa. Sie werden mit der Nadel gearbeis 
tet, alfo Stickereien; doch webt man hier auch Goldftoffe und 
andre Zeuge aus Seide und Kameelhaar. Die Kunft der Nu 
delſticker %) in Beſa übertrifft noch die derjenigen in Corcoub. 
Nah dem Dſchihannuma liegt Faffa*) unter 29° d. Br., 890 
d.L. Hafiz Abru, ein Autor des XV. Jahrhunderts, den W. 
Dufeley anführt, fagt, daß die einft ſtarke Befeftigung der Stadt 
durch die Schebangareh (Schebon care bei Ehardin) zerftört 
worden fei, ein bisher unbefannt geblicbener Name, weldyer im 
X. Zahrhundert, wie Oufeley meinte, ſchon die Horden der Sylat 
bezeichnet habe, ein SPerfifches Wörterbuch erklärt diefen Namen 
duch Scheban und farch, Hirtenland *). Erſt kürzlich 
find wir dur Quatremere belehrt, daß mit diefem Namen, 
feit dem X. bis XIV. Jahrhundert, eine gegen * an die Grenze 


*?) W. Ouseley 1. e.; vergl. Orient. Georgr. p. 104, 
— Oriental. Googt. . 133, 22) v. Hammer * 3J. 1819. 
vul. p. 343. W. Ouseley Vol. U. App. pa - s. 
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von Kerman eingewanderte Kurdencolonie*%) bezeichnet 
wird, welche um Faffa und Darabs"feften Fuß faßte, häufig 
in Fehde und Mevolte gegen die Buiden Sultane auftrat, und 
von den Mongholen unter den Nachfolgern Hulagu Khans ends 
lich befiegt ward, fo, daß feit dem Jahre 1355 ihr Name aus 
den Gefchichten der Drientalen verjchwindet. Allerdings war es 
ein räuberifcher Hirtenftamm. 

Fünfter Tagmarfch (23. April) von Fafa nad 
Zahedan*) (7 Stunden). Von Fafa braucht man 3 Tags 
märfche, um, immer gegen ©.D. gehend, Darab zu erreichen. 
Nach der erften Stunde Wegs fommt man an dem fogenannten 
Ralaa iZohaf, d. i. Zohaks-Burg, vorüber; nichts ale 
ein vierſeitiges, von einem tiefen Graben, eine Riertelftunde ins 
Duadrat umfchloffenes Landſtuͤck, in deilen Mitte die Ruine eis 
ner Acropolis, von der fich ein großartiger Imbli auf die Um⸗ 
gebung darbictet. Von wem fie einft aufgeführt ward, ift uns 
bekannt. Unfern davon liegt das Dorf Daftah, ihm zur Seite 
ein, wie es ſcheint, Fünftlich durchbrochener Fels mit Mauer 
reften umber, von gleidy unbekannter Entitehbung, welche der 
Guebern-Ort (Khaneh i Sabran)?) genannt wird. Ihm 
folgt der Silberberg (Kuh e Nokreh), wo einft (ob bei 
Manein? wie Ebn Haufal anführt) 9) Erz gegraben ward, 
Zwiſchen fteilen Felfen, trodenen Flußbetten, über angebauete 
Ebenen, geht c8 zum Dorfe Zahedan in Dattelwaldung. Der 
Drt ift reih an Geflügel und Lämmern, wie an Granaten, 
Aepfeln und vortrefflichen Datteln, die fie ad Mali Jahrun, 
d. i. Datteln von Jahrun, beſonders rühmten. 

Sechſter Tagmarſch (24. April) nah Khuſujeh 
(174 Stunde). Oeder Weg, trockene Flußbetten; rechts ab die 
Straße gegen S.D. nah Yahrun. Die unbefannte, wüfte Ebene 
heist Sarapaighanz fie ift zu beiden Seiten von hohen Bers 
gen umgeben und foll das Jagdrevier König Bahran (Bah— 
zam) Gurs gewefen fein (f. ob. ©. 275, 379, 590). 

Siebenter Tagmarfch (25. April) nah Darab9ı), 





**) Raschideldin Hist. des Mogols ed. p. Quatremere. Paris 1836, 
fol. T.1. Not. p. 385, 440— 449. +7) W. Ouseley ll, p. 102. 

48) f, Abbildimg Pi. XXXII. #9) Oriental Geogr. p. 134. 

s°) W. Ouseley Il. p. III. 5°) ebend. TI. p. 117; vergl. die Rach⸗ 
richtein b. Quatremöre Hist. des Mogols par Rasclhideldin, Pants 
185%. fol, Append. p. 442. 
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‚Der Weg geht am Kuh Mumiay (Mumias Berg) vorüber, 
von deſſen Felfen jenes Erdöl tropft, das die Perfer Mumian 
(Muminahi, bei Kämpfer, f. ob. S. 737) nennen, und für of 
barer ale Gold halten, da es eine Panacee für alle Wunden 
und gebrochenen Glieder fein fol. Nad dem Sur al Beldan 
ward hier, nur für den Perferkönig, die wahre Mumie von 
eigend dazu beftellten Beamten eingefammelt, mit dem königlichen 
Siegel Heftempelt, und im Schatze niedergelegt, in Stüden von 
der Größe der Granatäpfel. Alle andere Mumie follte gegen 
diefe unrein fein. Die Maffe tritt fett und weich hervor, wird 
aber wie Wachs. Sie ift heute noch, wie vor Jahrhunderten 
in höchften Ehren; im Jahre 1809 befand es ſich unter den Ges 
ſchenken des Schah an die Königin von England. Ob davon 
eine chemifche Analyfe gemacht worden, ift uns unbefannt. Alle 
orientalifche Autoren verfihern, nur im Gebiet von Darab» 
gerd und im Schebangareh fei es ächt zu finden. Ham 
dallah Kazwini beftdtigt au, daß diefer Balfam vom 
Berge herabtropfe; doch hat noch fein Europäer die Gelegenheit 
gehabt, dies Mineralproduct an Drt und Stelle zu beobachten, 
Ebn Haufald?) fagt, zu feiner Zeit fei nur einmal im Jahre 
dieſe Mumia an derſelben Stelle eingeſammelt und dieſelbe für 
das Uebrige des Jahres mit einem koͤniglichen Siegel verſchloſſen 
worden. | 

Im Dften des Mumias Berges geht ed ber ſteile Felspaͤſſe 
hinab, zur Ebene Bizdan, deren Fortfegung in die Ebene Da⸗ 
rab (Sahhra⸗i⸗Darab) eingreift, in deren erſten Dattel⸗ 
walde das Neuſchloß Darab (Kalai now Darab) lieg, 
eine gute Stunde weiter die Stadt Darab. Doch ehe man 
dieſe erreicht, zeigt fih ein in Fels gehauenes Eaftell, Kalaa 
i Dehayeh, von einem gleichnamigen Dorfe genannt, welches 
Man das alte Schloß von Darab nennt. Es iſt von vickn 
Mauerreften alter Bauwerke umgeben; Spuren alter Warfergeb 
ben, jest trocken, umziehen iſolirte Felſen. Verſchiedene ſeltſam 
aufgerichtete Steine 53) ziehen innerhalb dieſer Ruinen befonderd 
die Aufmerkſamkeit auf ſich, von denen verſchiedene Sagen eu 
zähle werden. Don bier ift die Stadt, in halber Stunde Ent 
fernung, zwifchen Palmbaͤumen liegend, fihtbar. Auch Komm 





#2) Oriental Geogr. p 133. *2) Plats XXXIL u. XXX V. 


Iran⸗ Plateau Suͤdrand, Darabgherd. 763 


= umgeben fle, und ein In Fels gehauener Thorweg führt 
nein. | 

Darab (d. I. Darius) fol zwar die Etadt erbaut und 
ummauert (gerd oder gird, d. h. umgeben) haben, daher 
der Mame Darabgerd; auch erzählen Firduſis) und die 
orientalen Autoren davon mancherlei Sagen , die jenem alten 
Schloß einen wahrſcheinlich fehr frühen Urfprung geben, aber 
beftimmtere Denkmale, oder Inſchriften, geben darüber feinen 
nähern Auffhlug. V. Hammer) hat feine wichtigen Grunde 
angegeben, warum er entfchieden dieſen Ort für das Paſargadaͤ 
der Alten hält, das nicht im Morden von Perfepolis liegen fünne 
(wie Murghab), fondern in Often von da. Der Hauptbemweis 
liegt, da die Monumente darauf nicht hinweifen, in dem Fluffe 
Sitiogagns (Sitacus Arrians, Sitaregan der Drientalen), 
welcher im Norden von Jahrun vorüberfließt, und nad) Lapies 
Karte, bei Dupre, von Derabgherd herabfließt, den Fluß 
von Dfehur (Epropofis, d. i. Firuzabad) aufnchmend und zum 
Meere mündend. Diefer Sitiogagus fol, nach Plinius, in 7 Tas 
gen vom Meere aus bis Pafargad& befchifft worden fein (Plin. VI. 
23: Flumen- Sitiogagus quo septimo die Pasargadas navigatur), 
Ein folcher Fluß fehle aber auf allen andern Karten; feine Ber 
ftätigung ift daher noch zu erwarten; denn W. Dufeley fpricht 
bei feinem Beluche zu Darab von keinem ſchiffbaren Fluffe, der 
fo tief in das Land hineinginge. Auf eine fo ungemein öftliche 
Lage laffen fid) dann die bald darauf folgenden Worte des Plis 
nius allerdings anwenden (Plin. VI. 29, wo fur; zuvor vom 
Derfepolis die Nede war: Praeterea habet in extreinis finibug 
Laodiceam, ab Antiocho conditam. Inde ad orientem Magi ob- 
tinent Passargadas Gastellum, in quo Cyri sepulerum est.), 

In der Nähe der Stadt befuchte W. Dufeley das Karamans 
ferai Doob, oder Dub genannt, in Fels gehauen, eine gran⸗ 
diofe Felsarbeit: ein Gewölbe, 36 Fuß hoch, aus Feld gehauen, 
im Innern mit einer Felshalle, von 70 Fuß ind Gevierte, auf 
4 Reihen Pfeilern ruhend; am Eingange mit einer arabifchen 
Inſchrift ſehr alten Styls, aber aus unbekannter Zeit. Eire 
gute Stunde davon entfernt, erhebt fih cin Sculpturfels, 
36 bis 37 Fuß lang, mit einem Welief, die Eirge Schaͤhputs 





s*) W. Ouseley II. p. 132. ss) v. Sammer W. Jahrb. 1819. 
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Aber Valerius in grandiofem Styl darftellend, aber fehr zerftört 
und ohne Sinfeription. Kein anderer Europäer hatte dies Mos 
nument noch gefeben; €. Kämpfer hatte nur von Ruſtams 
Dentmälern um Darab gehört; W. Dufeley bat eine Zeich⸗ 
nung 156) davon gegeben. Von Denkmalen, die fih auf Kyros 
bezogen hätten, fand ſich hier aber feine Spur. Die Wichtigkeit 
der beiden Drte Faffa und Darab5”), ergiebt fih, in ben 
Saffanidenzeiten, aus Mafudis, Firdufis und Anderer Aufs 
zählung der berühmteften Feuertempel. Zoroafter felbft fol 
danach die Feuertempel zu Nifhapur und Faffı erbaut und von 
diefem legtern das heilige Feuer aus Khowaresm nach dem Feuers 
tempel von Darabgerd gebracht haben. Diefer fland im Rufe 
der größten Heiligkeit, Die Guebern übertrugen das heilige Feuer 
(als die Mosleminen eindrangen) von bier nah Faſſa und Beifa, 
auf deflen Tempel in Pehlvi geftanden, daß er 30,000 Soldftücke geko⸗ 
ftet habe. Darabgerd war das legte Aſyl, wohin der legte Saſſa⸗ 
nidens König, Yezdedjerd, in den Schug feiner Getreuen fi 
zurüczog, um von da durch Kerman nach Sedjeſtan zu ent 
fliehen 58). 

Der Ruͤckweg, den W. Dufeley5% von Darab über 
Savonat nah Schiras gegen Weft nahm, ift ziemlich ders 
felbe, den wir fchon oben, mit Dupre, aber abfichtlich nur 
. flüchtig durchzogen, um ihn hier noch einmal mit mehr Aufmerk 
ſamkeit zu durchiwandern. 

Erfter Tagmarſch (27. April) von Darab nah 
Madavan (8 Stunden) Gegen W.N.W. durch Ebene mit 
_ Dattelpalmen und Kornfeldern bei Gumbuz, ein Mauerwerk 
Mali gabran genannt, d. h. „Ort der Feueranbetung”, 
aber ohne Ynfchrift, wie denn leider auf dem ganzen Wege bit 
ber feine einzige Keilinfchrift fi gezeigt hat. Ihm zur Rechten 
der Rubenemel, d. i. der Salzberg, 5 Etunden von 
Darab, defien Steinfalz bier in Tafeln gefchnitten in den Ham 
dei kommt; wahrjcheinlich derfelbe, den Ebn Haufal bei Darakr 
gerd nennt, mit dem weißen, fhwarzen, gelben und gr 
nen Salze). Madavan, einft bedeutender, hatte im 10tem 





166) Plate XXXV. 52) vo, Hammer W. Jahrb. 1819. B. vll. 
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Jahrh. eine Schule fuͤr Doctoren des Keran, iſt gegenwaͤrtig 
ein geringer Ort. 
Zweiter Tagmarſch (38. April) 6) nah Iretch 
(10 St.). An gelben Thongebirgen voruͤber, welche einen nur 
9 bis 10 Fuß breiten Durchriß als EngpaK62) offen laffen, durdy 
welhen man in die Sahhra oder Plaine von Derafan eins 
tritt, deren Dörfer hier, wie faft überall, zur Sicherung mit 
Erdmauern umgeben find. Die darauf folgende Ebene Kara- 
bulag foll fi) zumeilen in einen See verwandeln. Sie ift wies 
der durch Berge und den Engpaß Tang⸗JIretch geſchloſſen, 
der zur gleichnamigen Station führt. Die Berge diefes Pailes 
trogen Spuren ehemaliger Verſchanzungen, Thuͤrme, Mauern, 
ftufenmweife uber einander angelegte Waſſerbecken, und zur Tiefe 
Warfferleitungen. Wie bier, fo zeigte der ganze durch völlig mens 
ſchenleere Einöde zuruͤckgelegte Weg Spuren ältern Anbaues. 
—Dritter Tagmarſch (29 April) nah Savonat 
(6 Stunden). Gleiche Wegftreden durch dde Ebenen von Kos 
tuls, oder Engpäffen, unterbrochen, hie und da durch einzeln 
ftehende prachtvolle Platanen geſchmuͤckt, führen zum Dorf Sas 
vonat, das, bevölferter als Faſſa und Darab, durch Leins 
weberei und zumal durd feine Töpfereien merkwürdig iſt. 
Das hiefige Töpfergefchirr ift, nah W. Ouſeley's Urtheil, fo 
elegant und fein gearbeitet, daß es von chinefifhem Pors 
zellan nicht zu unterfcheiden if. Wenn diefe Kunft hier eins 
heimiſch, denn fehwerlic möchte fie aus China hieher tradirt 
fein, und fchon in Altern Zeiten gehbt worden: fo fünnten von 
hier die Vasa murrhina ſtammen, die Plinius (XXXVI. e. 8 
Oriens murrhina mittit. Inveniuntur enim ibi in pluribus locis, 
nec insignibus maxime Partliei regni; praecipue tamen in Car- 
mania.) von Karmanien ruͤhmt. Auch diefes Savonat foll, nach 
Hamdallah Kazmwini, wie einft Fafla, von den Schebans 
gareh zerftört worden fein. Die Palme fcheint hier fchon 
nicht mehr zu blühen, und ihre Datteln zur Reife zu 
bringen; dies gefchehe, fagten die Perſer, nur im Germſir 
er warmen Region). Diefer Ort würde alfo fehon zum 
Serdfir, nad der Redeweiſe der Perfer, gehören, wozu Iretch 
Iſtakhar und andere Städte diefes Perfis auch von Ebn Haus 
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kal in Sur al Beldan!63) gezählt werden. Hier wäre dem: 
nach die Dattelgrenze, welde von der Dattels Palmım 
Grenze nocd zu unterfcheiden ift! Alle Datteln, welche man 
hier zur Derfpeifung vorgefegt erhielt, wurden ſchon Mal i Darah, 
d. i. „Dbft von Darab”, genannt. An Wafler zur Befruchtung 
fehlt es bier nicht, wo auch fonft herrliher Baumwuchs ſich 
geist; aber das Clima muß hier der Entwidelung der Dattel⸗ 
blüthe, oder Zeitigung ihrer Früchte, ſchon widerftreben. 
Vierter Tagmarfch (30. April) nad Kheir zum 
großen Salzfee (6 Stunden) ®). Es find 5 Etunden zum 
Dorfe Meimun, am Fuße eines fteilen Bergzugs, von mel 
chem man in einer Stunde Entfernung Kheir (oder Kheih, 
und diefem in N.W. den großen Salzfee erblidt, welcher 
von diefenn Dorfe den Namen trägt. Der See varüirt in feiner 
Ausdehnung, die zuweilen Aber 17 Farfang (30 Stunden) in 
die Länge, von D. nach W., beträgt; er endet nach Weſt, gegen 
die Ebene Merdafcht, welche: fein Zuflußl, der Bendemir, 
durchfließt; aber er fteht mit dem Eleinern Salzfee bei Schiras 
in feiner Verbindung. Gewöhnlich wird er Deria i Nirig, 
nach einer gleichnamigen Stadt genannt. Die ältern, oricntalen 
Geographen nennen ihn See Bakhtegan, ebenfalls nad) ei⸗ 
nem Dorfe, das noch in Oft von Kheir erifliren fol. Die Alten 
nennen diefen See nicht, weder Strabo noch Eurtiug, oder 
Andere, obgleich der Fluß, der in ihn, aus der Meerbafchts 
Ebene, oder dem Thale von Perſepolis zufließt, der berähmte 
Kyros, nad dem ſich der große Stifter des Perferreiches ger 
nannt haben foll, ihnen wol befannt ift (Strabo XV. 729 Ed. 
Cas.). Sollte er erft fpäter, etwa durch ein Erdbeben, we 
ches die unterirdifchen Ausgänge des Kyros Getzt Bendemin), 
der fo gut zu den verfchwindenden Strömen Perfiens gehört bas 
ben wird, wie heutzutage alle feine Nachbarn, verfiopft haben 
mag, entftanden fein. Im 10ten Jahrhundert fennt ihn Ebn 
Haukald5) fehr wol, ald Bakhtegan, in welchen der Kur 
einfließt; er fei 20 Farfang (35 Stunden) lang, reiche bis Ker⸗ 
man; fein Wafler fei ſalzig. Im Sur al Beldan wird noch zu⸗ 
gefügt, daß wilde Beflien, wie Löwen, Leoparden, Tiger (2) an 





**#) W. Ouseley II. p. 168 ; vergl. Oriental Geogr. p. 112— 113. 
°*) ebend. IL. p. 170-175. Plate XXXVIII. Pas) Oriental 
Geogr. P» 84, 88, J 
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feinen Ufern haufen. Die Seeufer gehören zum Kureh Iſta— 
khar (Diſtrict von Perſepolis) und begreifen mehrere Ortſchaf⸗ 
ten. Daſſelbe wiederholt Hamdallah Kazwini. Das heu— 
tige Dorf Kheir (auch Kheil, oder Kheireh) iſt ein aͤrm⸗ 
licher Ort. 

Fünfter Tagmarſch (1. Mai) nad Khane Kerd (8 
Stunden). Am Suͤdufer geht diefer Marfch entlang, das von 
etwas bewaldeten Berghöhen begleitet wird; die Bäume find 
ſtark, aber nicht hoch gewachſen. Der See zur Rechten bedeckt 
eine Breite von 4 bis 6 Stunden. Am Wegufer hatte cr über 
dem Sande Salzfrüften abgefegt. Hier fprudelt eine warme ets 
mas faljige Quelle. Auf den Bergen an ber Mordfeite des Sees 
lagen noch hie und da Schneeflede; feine Ufer find Trauer— 
einoͤde. 

Sechster Tagm. (2. Mai) nad Gamaktun) (an 12 
Stunden Wegs). Das Seeufer ift immerfort mit Salztruften 
belegt; nah 7 Stunden Wege tritt man in den Belufat (oder 
Balluf) d. i. Diftrict von Kurbal (Kurvar oder Rulvar), 
einft voll bluͤhender Dörfer, die jeßt verddet auf der trocfnen Ebene 
am Weftende-des Sees ſich ausbreiten, wo die erfte Vegetation 
wieder das Land lichlicher zu madyen beginnt. Hier ift es, wo 
der Bendemir, Kyros der Alten, in den See fällt, den auch 
noch Ebn Haukal mit diefem feinen antiten Namen nennt, 
welcher aber durch den modernen gegenwärtig ganz verdrängt er⸗ 
ſcheint. So wenig hängt der Perfer an den großartigen Denks . 
malen feiner Vorväter. Der Weg geht mehrere Stunden ent 
fang, am Ufer diefes tiefen, ſchmutzig grünen Stroms bin, der 
wie es der Character faft aller fehleihenden Plateaufläffe mit fi) 
bringt, an vielen Stellen eher einem breiten Canale als einem 
laufenden Strome gleicht. Wie die meiften Waffer in Fars nährt 
diefer Fluß ſehr viele Schilöfröten, die aber nicht gegeflen wers 
den; auch Waflerfchlangen, 

Siebenter Tagmarſch (3. Mai) nach dem Dorf Bens 
demir (8 Stunden). Cine gute Stunde von der legten Stas 
tion fegt man auf der nad) ihr benannten Brüde, Pul i Gas 
wakun, über den Kur; fie ift ſehr lang aber irregulair gebaut, 
in mehrern Bogen; jest in Verfall. Der Fluß fchleicht hier in 
vollfommner Ebene fort; zu beiden Seiten ziehen Berge him. 





**) W. Onseley U. p. 175— 180, 
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Aus dem Fluß find Bewaͤſſerungscanaͤle durch die Fläche gezo⸗ 
gen. Gegen das Dorf Bendemir, nähern ſich die Seitenhöhen 
einander gegenfeitig ein wenig. In deflen Nähe find an vielen 
Etellen Daͤmme (namentlich drei genannte) 167) erhöht worden 
und Waffergräben geführt, um einige Mühlen zu treiben. Ron 
Bend oder Band, d.h. Damm, und Emir oder Amir, 
h. Fürft, Hat der Ort den Namen: der Fürftendamm. Alfa 
dod⸗Devlet, ein Dilemite (06. ©. 572), erbaute ihn im Xitem 
Jahrhundert (er ftarb im %. 983 n. Chr. Geb.). Reſte davon 
find die künftlichen Damme, die den Fluß noch heute durch meh 
rere Schleufen und Bogen (Morier 68) zählte deren 13, durch 
welche das Waſſer Hindurchfchicht) gleich einem Waͤhr aufftauen 
und zu einem fünftlihen Waſſerfalle bringen, der ſich 18 bis % 
Fuß (uach J. Morier 30 bis 40 Fuß) hoch, fhäumend und ter 
fend hinabftürzt. Es ift dies in jenem waflerarmen, dürren Per 
fien eine höchft berrafchende, pittoresfe Scene, die durch die na 
ben Baumgruppen, das Grün der Umgebung und die benachbarte 
Klippenbildung fehr verfchönert wird. Dies Gefälle machte die 
tünftliche Irrigation der weitläuftigen.Ihalfläche möglich, in der 
nun einft Hunderte von Dörfern aufblühen konnten. Das if 
der berühmte Bendemir, oder Bandemir, nach welchem 
diefe an fich unbedeutende Station benannt ward, wie der Fluß 
ſelbſt. Einige jener Dörfer ftehen noch; die meiften liegen im ib 
ren Ruinen; der Ruhm des Erbauers dauert aber fort, denn 
Waſſerleitungen und Irrigationen find in dieſen waſſerarmen 
Landſchaften Irans die groͤßten Wohlthaten; durch ſie werden 
Wuͤſten in Paradieſe verwandelt. Wahrſcheinlich wurde eine ge⸗ 
ringe natürliche Felsbank, die hier durchzog, zur Grundlage jenes 
trefflich gearbeiteten abfchäffig gebauten Mauerwalles genommen, 
weicher fich feit faft einem Jahrtauſend im vortrefflichften Stande 
erhalten hat, und das merfwürdigfte Denkmal Perfifcher Hydtau⸗ 
lik ift, das uns befannt geworden. Der Fluß bat bier eine ber 
deutende Breite, das Dorf liegt zu beiden Seiten an feinem Ufer, 
und der Damm des Währs dient zugleih als Bruͤcke zur Ber 
bindung beider Alferfeiten. Die Ebene im Welten des Dorfes 
Bendemir wird Merdafcht genannt. Mad) den Berichten ei⸗ 
niger Orientalen fcheint der Kur⸗Fluß (Ab i Kur) zuvor m 





107) J. v. Hammer W. 3. 1819. VII. p- 311. **) J. Morier 
Sec. Journey Plate p. 42. 
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derfelben einen ziemlich irregulairen Lauf gehabt zu haben. Sein 
Waſſer ift trinfbar und-foll heilfam fein. 

Bei feiner Durchreife ward W. Ouſeley zu Bendemir, 
mit vier alten metallnen Pfeilfpigen, 3 von Bronze, eine von 
Eifen, befchentt, welche kuͤrzlich bein Umgraben des Bodens von 
Kindern gefunden waren, zu diefen fammelte der Reifende noch 
ein halbes Hundert in der Merdafcht Ebene hinzu; die daran fo 
reich wie die Ebene von Marathon zu fein fcheint. Ihre For 
men find bei W. Oufeley Pl. XXXIX, abgebildet. Von einem 
dem Bendemir gegenüberliegenden ſeltſam geftalteten Felfen, Nas 
kareh Khanch, geht die Sage, daß es der Mufitfels 
Dſchemſchids (f. ob. ©. 31) gewefen. Diefer habe darauf 
feine Muſiker fo geftellt, daß ihn die ftärkften der Inſtrumente 
noch auf eine angenehme Art entzüden Eonnten, wenn er auch 
auf dem fernen Takt i Dſchemſchid, dem Königsthrone faß, 
bis wohin die Tonfchwingungen dringen mußten. Der Fels, felts 
fam gefchichtet und grotesk geftaltet, ragt ifolirt aus der Ebene 
hervor, ift aber ohne alle Sculptur und Infeription, obwol beis 
des dort fich nach Ausfage der Perfer vorfinden follte, die nur 
zu oft aus Ruhmfucht oder aus Höflichkeit dem Fremden folche 
Behauptungen aufdrängen. J. Morier gab von diefem Fels 
eine Abbildung ©). Jener Takt — Dſchemſchid ift aber fein ans 
drer als die drei Stunden von hier entfernte Säulenterraffe 
von Perfepolis, melde die Sahhra Merdafcht zu einer 
der berühmteften Gegenden der Erde macht. Bei dem Dorfe 
Mirthbasgun (Mirtduaßgan) 70 werden, von diefer Seite 
aus, die Säulen jenes erhabnen Denkmales zuerft erblickt, das 
Dorf BendEmir liegt 2 Farfang (7 Mil. Weg nad) Morier) 
fern von der Station Zergun, die auf der großen Route zwi⸗ 
ſchen Schiras und Perſepolis paffirt wird; die Direction von 
Perſepolis dahin ift ©. 15° W. Es gehört zu dem großen Dis 
ſtrict (Balluf) Kurbal, der durd) feinen Weinbau berühmt ift; 
denn der meifte Wein der unter dem Namen Schiras Wein 
berühmt ift, wird hier gebaut. 

Zu gleicher Zeit mit W. Ouſeley fehrte der Col. D’Arcy 
(1811), ebenfalld aus der Suite des britifchen Gefandten , von 
einer Erceurfion gegen Süd nah Firuzabad”ı), das Faſſa 


°®) J. Mogier Sec. Journ. p. 72. ,„ 70) W. Ouseley II. p. 187. 
21) ebend. II. p. 205, 348 etc. 
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zur Seite, gegen S. W. liegt, nach Schiras zurück. Er hatte an 
diefem His dahin unbeachtet gebliebenen Orte, der im frübern 
Zeiten Gur oder Inr (Dſchur) hieß, und erft durch den Dis 
femiten Afadod Devlet den Namen Firuzabad erhielt 172), 
Selsfculpturen gezeichnet, auf denen die Schlachten der Safs 
faniden Könige gegen ihre Feinde, wahrfcheinfich die Arfaciden, 
vorgeftelt waren. Auch zeichnete er dafelbit einen dort noch ifos 
firt ftehen gebliebenen ſehr merkwürdigen Atefch kaddeh (I. ob. 
S. 759). Gluͤcklich war er fo eben noch einen Raubüberfalle 
entfchläpft. Mach diefem Gur (Dſchur, Cyropolis) hatte einft 
Ardefchir, der Gründer der Saffaniden » Dynaftie im II. Jahrh. 
(f. 06. &. 276) von Iſtakhar, feine Refidenz verlegt, in den Ars 
deſchir Kurch, und dafelbft zur Neftauration des antiken, unter 
den turbulenten Zeiten der Arfaciden fehr in Verfall gerathenen 
Zoroaftercultus, einen prachtvollen Feuertempel 3) aufgerichtet. 
Mahrfcheinlic würden genanere Forfchungen in jenen Gegenden 
noch mehr Entdeckungen zu Tage fördern. Die Nachrichten, 
welche Kinneir 7%) von den Ruinen in Firuzabad gicht, mds 
gen wol aus D'Arcys Berichte gefloffen fein, worüber leiber 
fein näherer Auffhluß gegeben iſt, was bei ihrer Bedentung und 
dem Mangel anderer Betätigung um fo erwünfchter geweſen 
wäre. Nach ihm ſoll der Ort von Ardeſchir Babegan ew 
baut, und von Firuz Schah, dem Enfel Nuſchirwans, zu feis 
ner Reſidenz erwählt fein. Die Ruinen diefer Stadt follen eis 
nen großen Raum in der Ebene einnehmen, die 7 Stunden lang 
und halb fo breit ift. Sie beftehen in einem Graben, der einen 
Kaum von wenigftens 3 Stunden einfchließt, und an manden 
Stellen 68 Schritt. breit if. Ein Steinpfeiler von 150 Fuß 
Höhe und 20 Fuß an feiner Baſis ficht dort; auch Reſte eines 
vierfeitigen Gebäudes, verfchieden von allen andern umber, das 
‚aus behauenen Duaderfteinen aufgeführt und mit eifernen Klam⸗ 
mern verbunden iſt. Auf der entgegengefegten Seite der Ehen? 
liegen die Reſte des Ateſch Kadda, oder Feuertempels, aus 
Firnz Schah Zeit, ein Bau aus drei immenfen Domen, und drei 
Heinen Gemaͤchern nach vorn und hinten, mit fleinen rauhen 
Steinen gewölbt und mit Mörtel gemauert. Andere Ruinen 
von Bedeutung find da nicht; aber 3 Stunden fern davon auf 


173) v. Hammer MW, 3. VMI. 1819. p. 343. 7») W, Ouseley 
I. p. 334 etc. ?*) Kinneir Geogr, Memoir p. 68. 
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dem Meg nach Schiras ift nahe einer Eleinen Brüde jene Sculps 
tur zweier coloffalen Reiter in Feld gehauen ; welche an die Mos 
numentenreihe von Nakſchi Ruſtam ſich anfchliegen. 


$. 15 
Zweites Kapitel, 


Suͤdrand, Mittel- Provinz; Fars oder Farfiftan, dag 
' alte Perſis. 


Dom Perfis der Alten im engeren Sinne, dem heutigen 
Fars volllommen entfprechend, gelegen zwifchen Caramania 
und Media, in Oft und Welt, dem heutigen Kerman und 
Kurdiftan, ift fhon oben bei Ver-ene, ald dem Glanzfige 
Dſchemſchids und dem Lande der Monumente (f. ob. ©. 31, 33, 
35 — 37, 76, 85 u. f.) die Rede gewefen, wie von der. Selbftäns 
digkeit feines Beftchens bis heute durch alle Wechfel der Zeiten 
und Herrfchaften hindurch (f. 0b. ©. 112, 123, 124,127 n. a. O.). 
Obwol diefes Perfis, im engern Sinne, den ganzen Reiche 
den Namen gegeben, fo ift doch eben von dem Lande felbft, der 
Heimath des Perfer Stammes, aus dem Alterthum fehr wenig 
befannt. Perſis (Herod. III. 97) war die einzige der Satra— 
pien, welche dem Könige Eeinen Tribut zahlte, daher fie faft übers 
all mit Stillfhweigen Ubergangen wird; Herodot fpriht nur. 
von dem Felde Perfiens, voll Geftripp und Dornen, 18 bis 20 
Stadien groß, indem einft Kyros feine Hirtenffämme zum urbar . 
machen und zur Feftfeier verfammelte (Herod.1.126). Strabo 
fagt (XV. 727. Ed. Cas. f. 0b, ©. 712) auf Karmania folge 
Perfis, und dann Sufis. Perfis fei weit ausgedehnt am 
Meerbufen, mehr noch im Binnenlande, und zumal in feiner 
Länge vom Süden (Karamania) gegen Norden (zu den Medern), 
und fei dreifacher Art (f. ob. S. 712,723), nah Boden und 
Luftbefchaffenheit. Durch ganz Perfis find nach ihm verfchiedene 
Stämme vertheilt. Was Plinius (VI. 29) von Perfis fagt 
ift eben fo unvollftändig, wenn aud in wenigen Worten lehr⸗ 
reich (Qua vero ipsa, scil. regio maritima, subit ad Medos, Cli- 
max Megale appellatur locus, arduo montis ascensu per gra- 
dus, introitu angusto, ad Persaepolin caput regni, dirutum ab 
Alexandro. Praeterea habet in extremis finibus Laodiccam, ab 

&cı2 
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Antiocho conditam,. Inde ad orienteın Magi obtinent  Passagar- 
das castellun, in quo Cyri sepulcrum est: et horum Echatana 
oppidum translatum ab Dario rege ad montes). Die Landfchaft 
feloft, fieht man, ift ihrem innern Zufammenhange nad, den Als 
ten nirgends näher befannt worden, als nur auf den Haupts 
firaßen durch Aleranders und der Seleuciden Züge, und dafs 
felbe Verhältniß ift fo ziemlich bis heute geblieben. Wenn fhon 
die DOrientalifchen Geographen auf diefem Gebiete, wie Ebn 
Haukal 15), Edrifi, Abulfeda, Dſchihannuma und 
Andre 6), viel bewanderter waren: fo bleiben uns im Berftänds 
niß ihrer meift fehr fpeciellen, jedoch nur topographifchen Angas 
ben, immer noch gar manche Unficherheiten und Luͤcken zu bes 
richtigen und auszufüllen uͤbrig. Unſre ganze gegenwärtige Kennts 
niß des Landes geht von Abufchähr, dem Haupthafen an 
Perſiens Küfte aus, und von der Route, welche von da über den 
großen Klimar, wie Plinius fehr richtig fagt, nah Perfe 
polig, und weiter zur mittelaltrigen Reſidenz Isfahan führt. 
Was außerhalb diefer Linie liegt, ift, wenige Punkte ausgenoms 
men, noch größtentheil® Terra incognita. Es wird daher, auf 
einem noch fd unfichern Boden, gerathen fein, auch in der Gens 
graphie dem Vorgange der Geſchichten zu folgen, und von der 
Hafenfeite über Abufhähr, nach) dem Innern des Landes von 
Derfis fortzufchreiten, um uns von Schritt zu Schritt zu orientiren, 

Was einft zu AleranderM. Zeit Harmozia der Haupt 
hafen, in dem Nearchs Flotte aus Indien landete, war, was im 
IXten Jahrhunderte Siraf, im XVten Ormu;, im XVllten 
Bender Abafji geworden, dazu hat fih nach vielen Wechfeln ver 
Völker und Zeiten in der Gegenwart Abuſch aͤhr erhoben, zum 
Hauptlandungsorte des perfifchen Reichs am perfifchen Meer⸗ 
bufen, obwol er, binfichtlich feines Ruhmes nach der Entdeckung 
des Seeweges nach DOftindien, weit hinter der einftigen Beden⸗ 
tung von Siraf und Ormuz zurücdbleiben mußte. Zur Entwids 
lungsgefhichte jener perfifhen Küften sEmporien, die früher eine 
fo merkwuͤrdige Rolle fpielen nur Folgendes, was bisher wenig 
beachtet ward, bevor wir in Abufchähr felbft an das Land feigen, 





178) Oriental Geogr. p. 81 —138; Kdrisi b, Jaubert p. 391 etc. 
20) Wahl A. u. N, B. und M. Afien 2, Abth. ©. 5925 v. Ham⸗ 
7* F > 1819. 8b. VII. S. 303 — 3485 1833. Bd, LXIU. 
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Bon Bender Abaffi weitwärts zieht das öde, fonnenvers 
brannte Geftade, ohne alle Spuren der Vegetation am Perſer 
Golf in fehe großer Einförmigkeit hin 77), bis zu der Eleinen Halb⸗ 
infel diefes Hafenortes. Brauner und gelber Sand, grüner Thon, 
nackte Klippenwände und, wo Drtfchaften am Meeresſtrande, die 
kaum von Boden zu unterfcheidenden Wohnuugen, aus. gleichen 
Material erbaut, ohne den. Schmud des Gruͤns, hie nnd da vers 
einzelte Gruppen geringer- Palmenhaine ausgenommen. Dies ift 
der allgemeine Character der Geftadelandfhaft Dafhtiftans, 
oder des Wüftenftrichd, auf dem auch Abufchähr, wie alle andern 
. Küftenorte erbaut find. Ueber Bandalli und die Schwefelmine 
Kiamir (Cammeer, auf Burnes. Map) vorüber, der die Inſel 
Kiſchm (Caracta der Alten) vorliegt, zieht diefe Küfte erſt ge⸗ 
gen S.W. über Bender Kongo am Kifhm Canal, dev diefe 
Inſel vom Fefllande trennt, vorüber, bis zu den beiden Morges 
birgen: Cap Boftana (Buftion, Sidodona bei Nearch), unter 
26°. 26° W.Br., 52° 324 D.2. v. Paris, und dem Cap Ser 
tes (Ras el Dierd, Tarsia bei Nearch), unter 269 317 
M.Br. und 52° 22° O.L., nad neuer britifcher Aufnahme 73), 
Zwiſchen beiden liegt die Mogu Bali, mit gleichnamiger. Stadt, 
in deren Hintergrunde ein Anferplag zum Schuß der größten 
Flotten. Eben bier follen einft die Dänen eine Beſitzung gehabt, 
und am Cap Boftana’) folen vordem Portugifen eine Kups 
fergrube bebaut haben, die jegt verlaffen ift, in deren Nähe aber 
noch das portugifiiche Fort ſtehen fol, 

Don. hier nimmt die Küfte eine entfchieden nord weſtliche 
Richtung, über Bender Nachl, Bender Konkum hin, bie 
Bender Abufhähr, eine Strede zwifchen 49 bis 53° O8, 
Par., mit den Kruͤmmungen, von nahe an hundert Meilen. Bon 
dem Ras el Djerd, dem die Kleine Inſel Delior vorliegt, 
weftwärts, ift der Tſcharrack Berg (Gharek, 26° 56' N.Br, 
51° 50° O.L. v. Paris) ©), die bedeutendfte Landınarfe, doch Erin 
Kegel, nur ein Plateaurücen, mit dem gleichnamigen Orte an 
feinem Fuße, der von Vincent und Kinneir für identifch 
mit dem Bender Siraf, dem bedeutendfien Emporium diefer 





77) B. Fraser Narrative ps 54; J. Morier Journey 1808 — 1809. 
p- 48. 19) Berghaus Mem. ©, 42 —44, 1°, J. Morier 
a. — O. p. Il. so, W, Quseley I. p. 166. Plate VI. 18 
und 20. 
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Geftade im IXten Jahrhundert genommen wird, während Ou— 
feley wie Miebuhr, beiderlei Ortsnamen trennen, und D’Ans 
ville den von Siraf unter den Berg Diem ſetzt. Diefem 
berühmten Siraf (f. ob. S. 692) liegt zunächft die Heine ns 
fel Ras, Keiſch oder Kem 18!) (Kataia der Alten) gegenüber, 
fruchtbar, am meiften grün und mit Bäumen bepflanzt unter 
allen Inſeln des Golfs, ſtark bevölkert und von Wahabiten Pi 
raten befegt, fpäter von einem britifchen Militairpoften, um den 
Handel gegen die Piraten zu fehügen. Der Anbau der Inſel, 
welche Nearch noch, bei der Worüberfahrt, als eine wüfte Ins 
fel fannte (Arrian Hist. Ind. e. 37 Kurainv vijoov derun), 
fieht wol mit dem Aufblähn des ihr gegenüberliegenden Hafenor⸗ 
tes in naͤchſter Beziehung. 

Bon Sirafs einftiger Blüthe, als Emporium, gibt Ebn 
Haufal im Xten Jahrh. Zeugniß: denn dieſer Ort fagt er ®), 
babe Ueberfluß an Seeproducten und Waaren, die über das 
Meer herbeigeführt würden, wie Aloe, Ambergris, Kampfer, Pers 
len, Rohr, Eifenbein, Ebenholz. Dagegen würden Pfeffer, Sans 
dal, alle Arten Gewürze und Medicamente, von hier aus, nad 
allen Gegenden der Welt ausgefandt. Die Stadt fei fo groß 
wie Schiras; die dortigen Kaufleute aber fo reich, und dies ven 
ſichert Ebn Haukal an verfchiedenen Stellen aus eigner Ev 
fahrung an Ort und Stelle, zu willen, daß mancher von ihnen 
auf den Bau feines Haufes allein 30,000 Denare (mas Nena 
dot auf 15,000 Goldſtuͤcke berechnet) verwende, und? Mancher im 
Befis von fechezigtaufend mal taufend Direms fei. An einer ans 
dern Stelle fagt er, nur viertaufend mal taufend Dinare, dod 
andere hätten weit mehr, und gingen doch nur geffeidet umher 
wie Tageloͤhner. Siraf mag auch noch fpäterhin bluͤhend ge— 
wefen fein, da Edrifi (im %. 1150) davon ®), als von eine 
bedeutend großen und reichen Handelsſtadt fpricht, deren Bemoß 
‚ner als fehr gewinnfüchtig bekannt feien. Der größte Theil der 
felben, obwol ganz fromme Leute, durdyzdge die ganze Welt und 
85 treffe fih wol, daß mancher Handelemann aus feiner Heis 
math an 20 Yahre lang auf Reifen abwefend bleibe, und inf 
zu Haufe alles im Stich faffe. Ja ein Handelömann von Si⸗ 
xaf, follte 40 Jahre lang immer auf dem Schiffe verlebt haben, 


'*») W. Ouseley I. p. 166 Plate VI. II1. *?) Oriental Geogr. 
p- 104, 115, 133. 22) Edrisi b, Jaubert p. 397. 
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ohne es zu verlaffen, indem cr beim Ankern ftets nur feine Com⸗ 
mis zur Betreibung des Gefchäftes an das Ufer geſchickt, nach 
abgefchloffenem Handel ftets fogleih weiter geſchifft ſei. Es fei 
der große Markt von Fars; die Häufer bauten fie aus Sadj 
Cindifches Platanenholz nah) Jauberts leberfegung; bei Ebn 
Haufal und Abulfeda Zenje, was W. Ouſeley als Holz 
von Zanguebar überfegt); fie richteten. diefelben vortrefflich 
ein: denn fie kiebten den Schmuck in den Häufern. Der Berg 
Kham in der Nähe (oder Diem, bei Ebn Haufal) verfehe 
fie mit Waffer und Gemüfen, nämlich mit Regenwaſſer aus Cis 
firmen. Auch Ebn Haufal, im volltändigern Mſe. des Sur 
al Beldan ®), nennt denfelben Berg ſehr groß und breit; auf 
feiner Höhe fei ſchon das Kalte Elima (Serdfir), während Siraf 
an defien Fuße im warmen Clima (Germfir) liege. Eben dies 
ift wol derfelbe hohe benachbarte Berg Tſcharrak (Gharek, 
Chareg). Dieſelbe Motiz gibt auch das Jehan nemeh, und bes 
merkt, daß fih in dem Berge über Siraf ein Stein befinde, der 
aufgebrochen im Innern dem Rubin gleich fehe, nad) einiger 
Zeit aber feine Farben wechsle, 

Der Hiftoriker Hafiz Abru (im Perf. Mfe. bei Qufeley) 
fagt noch beftimmeter, die Einwohner von Siraf bauten ihre 
Häufer mit Gatd) (ein fehr feiner, weißer Mörtel; ob Chunam? 
f. Alien IV. 2te Abth. S. 168) und Backſteinen; fie verwendeten 
dabei vieles auf Ebenholz und Elfenbein, die man in 
Schiffen von den Grenzen von Zenje oder Aethiopia (alfo 
Zanguebar) herbeiführe. Auh Albufeda, im XIV. Jahrh., 
führt noch Siraf als einen Marktort auf, da er aber hier nicht 
Augenzeuge, fondern nur Compilator aus früheren Werken war, 


wie freilih auch fcheon Edrifi, fo fann man mit W. Ouſeley 


allerdings es bezweifeln, daß die Blüthe Sirafs fo lange ans 


gehalten habe. Denn Hamdallah Kazwini im XIV. Jahrh. 
und Hafiz Abru fchreiben den Verfall von Siraf dem 
Aufblühen der Inſel Keifch zu, unter der Dynaftie der Diles 
miten, welche mit dem X. Sahrhundert (f. oben ©. 572) en⸗ 
dete. Hafiz Abru fagt: damals bereiteten die Bewohner Si— 
rafs einen Wein, wie es feinen andern in Fars gab. Aber 
die Vorfahren vom Emir zu Keifch wurden ——— ſie be⸗ 
ſetzten dieſe Inſel und mehrere andere. So verlor Siraf ſei⸗ 





**) W. Quseley I. p. 170- 182. 
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nen Einfluß. Dies geſchahe ſchon unter Ruknad Doulah, der 
im Jahre 976 nach Chr. Geb. ſtarb. So bluͤhte alſo nach &is 
raf erſt Keiſch und dann Ormuz auf. 

Aus früheren Unterſuchungen wiſſen wir, daß ſchon im MM. 
Jahrh. die Chinefen 185) mit ihren eigenen unten bis Sis 
raf (jedoch nicht weiter weftwärts) fegelten, und dahin 
ihre Waaren (4. B. Zimmt von Eeylon, daher Dar Ehini Seis 
lani genannt, f. Afien II. S. 798) brachten, um fie gegen dies 
jenigen von Baffora im Khalifate umzutaufchen. Bon Si— 
raf, damals der große Stapel des Pevantifchen und Indiſch— 
Ehinefifhen Handels, konnte alfo ſchon im Jahre 851 nad) Chr, 
Geb. die directe Schiffahrt der Araber nach Ceylon und Suͤd⸗ 
China ausgehen, von der uns Renaudots Mfc. der’ Araber die 
erfte Nachricht mittheilte. Das heute gänzlich verddete, und von 
feinem Europaͤer noch genauer unterfuchte Siraf, gewinnt bier 
dur alfo ein wahrhaft welthiftorifches und meit größeres 
Intereſſe, ald das heutige Abufchähr und felbft das vor ihm fo 
gefeierte Ormuz und Bender Abaſſi. W. Ouſeley fabe nur 
beim Vorüberfahren den ganz unfcheindaren Ort am Fuß 
einer, wie von der Sonne verbrannten, Berghöhe liegen; er eu 
fannte ein Gaftell mit 3 Thuͤrmen, zur Seite das Grab eines 
Sanctus (ein Imam Zadeh) in einem Dattelhaine.. Nur 6 bis 
7 Zifcherboote gaben den Einwohnern Befchäftigung, die einfl 
im Weltverkehr von China bis Baſſora geftanden. 

Eben fo unbeachtet war bisher die Inſel Keifch oder Käs 
(Kuraw) geblicben, wohin als unbewohnte Inſel zu Neards 
Zeit alljährlich von den Nachbarn Schaafe und Ziegen überges 
führt wurden, den Hermes und der Aphrodite zu Ehren, 
wie der Grieche fagt, die man dort verwildern ließ (Arrian Hist. 
Ind. XXVH. 9.) W. Dufeley 5%) fand dergleichen dort ned 
bei feiner Duchfahrt. Den Namen Keifh (dem Käs wol 
identifch fein mag) findet diefer beiwanderte Drientalift nicht fruͤ— 
ber im Gebrauch, als bei Zafaria Kazmwini, der im Jahr 
1275 jtirbt. Ihn überlebte Saadi um 16 Jahre, weicher in 


feinem Guliftan ein Hiftörchen von diefer Inſel, die er aud 


Keifch nennt, erzählt. Jener giebt der Inſel 4 Farfang (7 Stuns 
ben) Umfang, ein Schloß mit vielen Ihoren, Gebäuden, Gaͤr— 


»*%) Renaudot anciennes Relations des Indes eic. Paris 1718. &. 
p- 10, 142 und Preſ. p. VII.  **) W, Ouseley I, p. 169-174. 
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en; es fei einer der lieblichſten Aufenthalte zu feiner Zeit, der 
von. vielen Handelsfchiffen aus Indien, Arabien, Perſien befucht 
werde. Daſſelbe beftätigt Hundert Jahre fpäter deffen Landes 
mann, Damdallah Kazwiniz er nennt die Stadt Keifch 
reich an Pflanzungen von Korn und Datteln; die Bewohner 
verfianden fih auf das Tauchen nach Perlen. 

Ihren Mamen foll die Inſel, nach jenem Mährchen im Gu⸗ 
liſtan, nach einem Perfifchen Mſc., fehon aus dem X. Jahrhun⸗ 
dert von Keis, dem Sohn einer armen Wittwe zu Siraf, ers 
halten haben, der nach Indien fchiffte, und als fein einziges Vers 
mögen eine Rage mitnahın, die ihm aber in jenem mäufereichen 
Lande bei dem Indiſchen Könige fo viele Schäge einbrachte, daß 
er damit reich beladen zur Mutter und den Brüdern heimfehrte, 
die fih nun auf der Inſel anfiedelten und deren Herren wurs 
den, die von ihm den Namen erhich. Wie diefes Hiftdrchen, 
gleich fo vielen andern aus dem Orient, und mol fehr frühzeitig 
 Afien Bd. IV. 1. Abth. ©. 525, 527 u. f.) nach dem Abends 
lande wanderte, und im Florentinifchen®”) auf die Canas 
rifhen Infeln, im Morden auf Rihard Whittings 
tons Begebenheit Übertragen ward, ift befannt, und macht dies 
fes Inſelchen unftreitig ald den Urfprung derfelben nicht unins 
terefiant: es gehört zue Mopthe feines Emporbluͤhens. Denn 
diefe Heren von Keifch wurden felbftändige Souveraine und 
Großhändler; ihnen gehörte bald auch die Infel Jarun (Or—⸗ 
mung), welche der Fürft von Ormuz Schelab eddin dem Fürs 
ften von Keifch erft im Jahre 1311 n. Chr. Geb. abkaufte, um 
auf derſelben Häufer zu erbauen; worauf diefes Jarun, duch 
feine Lage begünftigt, bald den Handel von Keifh an fich 309. 
Hierauf fiel Keifch, wie Siraf gefallen war, und Or—⸗ 
muz bob ſich. Nah Abdaltlah Schirazis Berficherung 
(er btüht 1299 bis 1319) ſtand, zu feiner Zeit, auf Keifch noch 
ein Palaft jenes Rasen; Aventüriers aus Siraf, der 
durch die Schiffe, die dort aus Hind und Sind, Chin und Tar⸗ 
keſtan landeten, durch alle Welt berühmt geworden war. 

Weiter in Weft hat der Bender Nakhilu oder Nah, 
der Palmenhafen, an der Mündung des Darjabin (Das 
rab oder Kalaton), durd feine Bewohner, die heutzutage die 
beften Taucher und Pertfänger fein follen, bekannt, eine ähnliche 





8’) Messer Ansaldo degli Ormanni bei W. Ouseley a. a. D, 
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Lage 188) wie Siraf, wegen der nahe vorliegenden Inſel Bus 
ſcheab (d. i. Abu Schaib), oder Scheh Schaaib, die mit 
zu den größern Inſeln des Golfs gehört, reih an Datteln und 
wol bevölkert iſt. Ihre frühere Benennung Lara oder Ara, bei 
Portugifen (Aracia bei Ptolemäus), ift wol in neuerer Zeit erſt 
durch Anfiedlung eines Araber Tribus in dei Damen Schaaib 
verwandelt, Diefen Localitäten fehlen Gefchicdhte und Denfmale; 
weiterhin am Bender Konkun (Gogana b. Nearch) fehlen 
letztere wicht, wol aber erſtere. Die Stadt diefes Mamens, uns 
ter 27° 48’ 45° N. Br., 49° 41’ D.v. P., ift zwar nicht ns 
ber bekannt; über ihr erhebt fich der Kuͤſtenberg Barn Hill 
(Scheunenberg, wegen der Geſtalt 89) bei den Seefahrern ges 
‚nannt), den B. Frafer auf 3000 Fuß Höhe fhägt, den W. 
Ouſeley mit dem Tſcharrack vergleicht. Er dient den Scifs 
fern, die von Abufhähr fomınen, das gewaltige Precipice Nas 
Berdiftan (Berdiftan), das einige außerordentliche Quellen 
heißen Waflers hat, zu deubliren, als eine trefflihe Seemarke. 
An der Südoftfeite jenes Barn Hill liegt Tahrie, unter 27% 
42’ N. Br. nach Horsburgh, ein noch wenig unterfuchter Hafen, 
der durch weitläuftige Ruinen ausgezeichnet ift, welche Inferip 
tionen iin Perfepolitanifhen Styl®) haben folfen 
(Keilinfhriften?). Die Landmarkfen am Cingange zum 
fen, 2 hohe weiße Stellen, follen dur) die Kunft gemacht F 
Sie ſollen vor alten Zeiten mit Glas bedeckt geweſen fein, 
fo, daß darauf der Reflex der Sonnenftrahlen (wie bie 
heutigen Gaußifhen Spiegel) fir zur Sicherung und Orientirung 
der Scefahrer aus weiter Ferne fihtbar machte. Don dem dor 
tigen Glafe (0b Felöpolitur? Rutfchilächen? oder Schmelzung?) 
foll man auch heute noch die Spuren wahrnehmen. Inter den 
Stadteuinen befinden fih 2 Brunnen, und Ställe für hundert 
Pferde in Felfen ausgehauen. Leider find noch Feine genauen 
Unterfuchungen über diefe merkwürdige Gegend mitgerheilt. 

- . Die Doublirung des Cap Berdiftan?!) wird wegen vor 
liegender Klippen, Bänke und einiger niedrigen Cilande, die bei 


F- ser) Berghaus Mem. ©. 42. °s) W. Ouseley I. p- 182, 
‚ Plate Vllt. Nr. 6. »°) W. Morier Journ. 1808 —9, p. 51. 
21) Garften Niebuhr Reifebefchreibung u. f. w. Kopenhagen 1778. 4 
Th. H. ©, 905 vergl. Berghaus Mem. S. Al; beffen reducirte 
8 — * den britiſchen Aufnahmen) Karte vom perſiſchen 
olf. 
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hoͤchſter Fluth fogar waſſerbedeckt fein follen, für die gefährlichfte 
Stelle der Solfreife gehalten, deren Detaild auf Berghaus treffs 
licher Karte diefes Golfs nadyzufehen find. Won da geht die 
Fahrt direct nordwärts nah Abufhähr. 


Erläuterung 1. 


Abufchähr der Hafen von Perfid (Mesembria, Taoke). Die 
Halbinfel mit Rifhähr und ihren Monumenten. 
Die Hafenſtadt. 


Abuſchaͤhr, verftüämmelt in Bufhähe und Bufchir®), 
früher ein FZifcherdorf, ift erft feit einem Jahrhundert durch den 
"Handel zu einer Etadt geworden. Es liegt unter 29° M. Br., 
und 48° 36° D.8. v. Par. 9%), auf der nördlichen Spige einer 
Halbinfel ) (Mesugpon bei Nearch, voll Gärten und Obſt⸗ 
bäume aller Art, davon gegenwärtig faum eine Spur mehr; f. 
Arriani Hist. Indic. c. XXXIX. 3); auf deren Südende Ri, 
fhähr mit einem Portugifen Fort. Die Halbinfel ift ein flas 
cher Sandboden, fo niedrig, daß er zumeilen in den Yequinoctien 
bei hohen Springfluthen, doch nur auf 2 bie 3 Tage, übers 
ſchwemmt wird. Nah C. Niebuhrs Bemerkung wird wahre 
ſcheinlich die Halbinfel an ihrem verengten Halfe durch einen 
Canal ganz vom Feftlande abgefchnitten, der aus der innerſten 
‚gegen Oft gelegenen Bucht, ſuͤdwaͤrts gehend, bei Riſchaͤhr mit 
dem offenen Meere communicirt. 

Niebuhr, der im 5%. 1765 hier feine Entdeckungsreiſe nach 
Merfepolis begann, bemerkt noch, daß-diefer Ort zuvor den Auss 
waͤrtigen nur wenig befannt gemefen, bis Nadir Shah es 
fi in den Kopf gefest, auch zur See Eroberungen zu machen, 
“Er lich hier einige Schiffe bauen, und faufte noch dazu fo viele 
von fremden Mationen, daß er eine Flotte von 22 bis 25 Schifs 
fen zufammen brachte, die fidy zu Abuſchaͤht verſammelte. Das 
durch erft Fam die Stadt fo in Aufnahme, daß fie der Hafen 
von Schiras genannte werden fonnte. Die Briten benugten 
diefe günffigen Umftände, um ihren Handel von Bender Abaſſi 
ganz dahin zu leiten, wodurh Abufchähr immer mehr in Aufs 


»2) W, Ouseley Vol. I. p. 192. 93) Berghaus Mem. ©. 39. 
Carſten Niebuhr Neifebefchreibung 11. ©. 93 — 97, Zafel XVI. 
Grundriß der Umgegend von Abuſchaͤhr. 
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nahme fam, fo, daß es gegenwärtig fogar ſchon beginnt eine por 
litiſch wichtige Stellung anzunehmen. Jener Verſuch Nadir 
Schahs war der einzige, der je hier von den Perſer Koͤnigen ge⸗ 
macht ward, ſich eine eigne Marine zu ſchaffen. Im Jahte 
1811 fahe J. Morier!95) noch das Wrak, das einzige dort ger 
baute Kriegefchiff, ald Erinnerung an jene Periode, an welde 
die Derfer nur mit Grauſen dachten, am Ufer fliehen; denn es 
ward mit Zimmerholz aus Maſende ran erbant (f. 06. ©.439), 
Das, auf des graufamen Tyrannen Befehl, auf Menfhenräcden, 
quer über das Land zum Perfer Golf transportirt werden mußte. 

. Die Bildung ‚der fandigen Halbinfel von der einen Seite, 
und die Moräfte von der andern, machen cd wahrfcheinlich, daß 
fie überhaupt nur erft eine jüngere Entfiehung 9%) durch Accus 
mulation der Schlamms und Sandmaflen fein mag. Gräbt 
man auf der Halbinfel nad) Brunnenwafler, fo müllen zuvor 
dreierlei Lagen eines weichen mufhelreihen Sandgu 
fleins durchfhnitten werden, um endlich, oft erft in einer Tiefe 
von 180 Fuß, genießbares Wafler zu erhalten. Der Anwads 
diefer Halbinfel fol gegenwärtig fehr bedeutend fein, und man 
zeigt an ihrem Südufer eine lange Neihe von Klippen, die einſt 
vom Meere befpült wurden, aber gegenwärtig viertel und halbe 
Stunden davon dur fandiges Vorland getrennt find, Daber, 
vielleicht, daß die Befchreibung Mefembrias bei Nearch, obwol 
ſchon damals eine Halbinfel, mit dem im Norden derfelben ganz 
nahe gelegenen Taofe (Taoxr Hist. Ind. XXXIX. 3; Psolem, 
VI. 4), gegenwärtig ſchwer nachzuweiſen ift, obmwol Taoke kaum 
eine andere Stelle, als das heutige Abufchähr einnehmen £omnte, 
wenn das darauf folgende Rhaganis bei Mearch, wie ed kaum 
zu bezweifeln, am Granis 7) (der Fluß von Bender Rig, der 
Nifhapur) den heutigen Hafenort Rig bezeichnete, von melden 
200 Stadien landein, nach Nearchs Verficherung, eine Eönigliche 
Reſidenz nahe an der Küfte lag. An diefer flachen Küfte 
Taokes war ein Wallfiſch gefirandet von 50 Cubitus Länge, der 
die Makedonier auf der Flotte, als ein ihnen unbefanntes Sees 
ungeheuer, nicht wenig in Erſtaunen ſetzte. Taoke und diefe Ges 





ei; Morier Sec. Journ. p. 39. 9°) J. Morier Journ. (1808 
bis 1809). p. 56. *7), Mannert G. Th. V. p. 531; Schmie- 
en Arsian llistor. Indic, Not. p. 207; Berghaus Memoit 
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gend Taokene, und das gleichnamige Vorgebirge, meint W. Ous 
felen, fönnte dieſen Namen von dem arabifhen Worte Taf 
(das a wie ao gefprochen) erhalten haben, womit ein „Dombau” _ 
und fehr gewöhnlich bis heute noch ein „Königspalaft” oder „eine 
Reſidenz“ bezeichnet werde. Auf der Halbinfel und dem anlies 
genden, jest ganz wüften, Geſtade find allerdings Zeichen einftis: 
ger ftarker Bevölkerung, viele Brunnen, Waflerleitungen, unters 
irdifche Gemächer, Baditeine mit unbefannten Characteren, und 
zumal Urnen, Gemmen, Münzen antifer Art gefunden. Mees 
resanſpuͤlungen und Erdbeben mußten hier vieles aus früheren 
Zeiten unfenntlich machen; ein fehr hefiiges Erdbeben ®) hatte 
erft im J. 1806 hier vierzehn Tage lang die ganze Gegend durchs 
wüthet und vieles zerflört. 

Die Ruinen von Riſ HAhr®) (gewöhnlich Nifchehe oder 
Hifcher), an der Sübdfpige der Halbinfel, beweifen, daß biefe 
Stadt einft weit bedeutender war, ald der heutige Hafenort. 
Nicht nur mehrere Dörfer umher, fondern auch ein großer Theil 
von Abufchähr ift aus dem Material von Riſchaͤhr erbaut wors 
den. Noh Hamdalla Kaswini, im XIV. Jahrh., rechnet 
es unter die großen Städte, obwol es ſchon ein halbes Jahrtau⸗ 
ſend vor der chriſtlichen Zeitrechnung erbaut worden ſei. Loh⸗ 
rasp, der Kajanier, ſoll dieſen Ort (Rizahr, im arabiſchen Ri⸗ 
dahr) erbaut und Schapur Ardeſchirs Babekan Sohn (226 n. 
Chr. Geb., Stifter der Saffaniden, IIußexos bei Agathias, Pas 
pefi auf Pehlvi Inſchriften) reftauriet haben. Wielleicht daß das 
her der Name des Landes in Oft des Hafens Pap flammt, den 
die britifchen Seefahrer mit the paps, als Landmarken, bezeichs 
nen; wie eben dort noch Brunnen den Namen Shah Bahr 
mani, aus älterer Zeit, von Bahınan dem Könige, bis heute bes 
halten haben. Die Einwohner von Rifhähr trieben zu Kass 
winis Zeit noch ſtarken Seehandel, hatten viel Datteln und Lein⸗ 
wand (das Zeug hieß Riſchahri); ſeine Bewohner zogen ſich im 
heißen Sommer auf .die Burgen der nahen Berge zuruͤck. Im 
Drte war eine Mesjed dfhama, d. i. eine große Mofchee, ein 
ftarfbefuchter Pilgerort, wo Doctoren des Koran Iehrten. Daber 
wol, daß auch noch heute die Bewohner eines benachbarten Dorfs, 
Imam Zade, fi rühmen, insgefammt Nachkommen des Pros 


en) V. Ouseley I. 194. 9 J. Morier Journ. 1808 — 9. pP» 595 
W, Ouseley L p. 201— 209. | 
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pheten zu ſein, und deshalb das Vorrecht behaupten, jeden Tri⸗ 
but zu verweigern (das antike Vorrecht der Perſer unter den 
Achaͤmeniden, ſ. oben S. 85 u. f.). 

Die noch ſtehenden Mauern eines Forts ſollen einſt von 
Portugieſen aufgefuͤhrt ſein; Inſchriften bezeugen dies jedoch 
nach W. Ouſeleys Unterſuchungen nicht. Dagegen zeigt man 
in der Naͤhe ſeiner Ruinen den Kabriftan e Gabrian, d.i. 
den Gottesacker der Feueranbeter, welcher ein paar Tauſend 
Jahre alt fein ſoll. Daſelbſt finden ſich bei Grabung nach Bruns 
nen häufig unterirdiſche Gewoͤlbe, lange Gänge, und gegen das 
Meer Ufermauern, die eine Art Molo bilden, deren Erbauer uns 
befannt find. 

Die orientalen Autoren fagen, einft Habe man dort 700 Fas 
milien gezählt, welche allein vom Schneiden, Graviren und Pas 
liren der Schmuckſteine, zumal der Carneole, die bier nicht 
gefunden, fondern aus Cambay erft eingeführt wurden (f. Aften 
Bd. IV. 2te Abth. ©. 603—607), ihre Nahrung hatten. Die 
vielen Carneolfragmente, weldhe man nod heute dort vous 
findet, beftätigen wol diefe Angabe, welche in die älteften Zeiten 
diefes eigenthämlichen Verkehrs zwifchen Indien und Babys 
Ion, wo dergleichen in fo großer Menge verbraucht wurden, zus 
ruͤckfuͤhren mag. Viele diefer Carneole mit ihren: Sculpturen, 
Inſchriften und Talismanen wurden von W. Dufeley best 
unterſucht; mit ihnen werden dort auch häufig Gemmen mit 
eingefchnittenen Devifen, Ringe, Münzen, Pfeilfpigen und 
dergl, gefunden, welche legtere von den dortigen Bauern den Atefchs 
perefts, d. i. den Gucbern, und wie W. Dufelen meint, wol 
nicht mit Unrecht, zugefchricben werden. Diefe verfchiedenen, um 
Abufhähr und Rigſchaͤhr gefundenen Gegenftände, fcheinen 
zugleich zu beweiſen, daß in früheften Zeiten, lange vor der Ver 
breitung des Islam, fhon Araber-Tribus oder Arabiſche 
Skiffercolonien, verfchieden von den eigentlihen Perferm, 
hier am Geftade angefiedelt 2%) waren (f. oben ©. 716 u, f. 
Tabari, der feine Chronik im IX. Jahrhundert fammelte, nennt 
bier ein altes, felbftftändiges Reich, mit vielen Seeftädten von 
Fars und Kernan, deflen König Mult e ſuahal (d. i. Kbds 
nigreih des Geſtades) hieß, der eine bedeutende Macht 
und große Schäge befaß (wol zur Zeit von Sirafs Bläthe?), 





200) W, Ouseley I. p. 213, 
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aber unter Ardefchir (Artarerres) geftürzt ward; wahrſcheinlich 
ein Beherrfcher jener Küften- Araber und ein Unterkönig, der jes 
doch das Supremat des Perfifchen Herrfchers anerkennen mochte, 
Ueber diefe aͤlteſte Küftenherrfchaft find die orientalifchen Autoren, 
welche fehr viel intereffante Daten darüber enthalten follen, noch 
nicht benutzt worden. Als Merkwuͤrdigkeiten dieſer Geftades 
Monumente führt W. Ouſeley folgendes an, was zu fers 
nerer Erforfchung zu beachten fein möchte, | 

Bei dem Dorfe Abadah, eine Tagereife von Abufchähr, 
find Ruinen, wobei ein Treppenhaus zu Sepulcralcelfen und Ges 
wölben führt, welche Infchriften mit Lettern enthalten, welche 
von allen bis jegt unter Arabern und Perfern befannten völlig 
verfchieden find. Die fehr haufig von den Bauern aufgegrabenen 
Canaͤle, Aquaducte, Brunnenmanern u. f. w. find flets weit grds 
Ber und beffer gebaut, als alle diejenigen der fpätern und ger 
genwärtigen Zeit. Der Gebrauch fo vieler dort anfgefundener 
gefchnittenen Carneole und anderer Steine, Ringe, Siegel u. a, 
m. ift gegenwärtig gänzlich unbefannt, wie auch die fogenannten 
Babylonifchen Eylinder mit Talismanen, die Badkfteine, welche 
nur zu Hille und Babylon ihres- Gleichen haben. 

Der Berg Halilah (unter 28° 40’ 36” N, Br), hinter 
Bufchir gelegen, der höchfte dort fichtbare Gipfel (der richtiger, 
wie fchon Niebuhr bemerkte, Chormudje oder Chormuz, 
d. i. Ormuz, heißt, alfo an Harmozia erinnert), foll bedeutende 
Mefte von Baumwerfen zeigen, die aber noch Niemand naͤher 
unterſucht hat. 

In der Ebene von Abuſchaͤhr werden ſehr viele ſchlecht ge⸗ 
formte irdene Vaſen gefunden, die mit Saͤmereien der 
Pflanze, Tulah genannt (eine Malvenart?), angefuͤllt ſind, die 
aber ſchnell an der Luft zerfallen. As eine Art Sonnens 
wende follte diefe Blume, die auh Khubazi heißt, meinte 
fhon Salmafius, den Guebern heilig und bei ihren Ceremos 
nien nach Hyde (Hist. Relig. Veter. Pers. p. 508, 511) viels 

leicht auch als officinell im Gebrauch gewefen fein. Nah Voß 
(de Idolol. Amstel. 1700. p. 674) war fie der Sonne gemweiht, , 
in Tempeln als Opfer dargebracht, und felbft in Gebeten anges 
rufen; den Pythagoraͤern follte die Magie diefer Blume von Bas 
bylon her befannt worden fein. 

Diefelden Ihonurnen, aber mit Reften menfchliher Ges 
beine gefüllt, werden in den umliegenden Sandebenen Abus 
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ſchaͤhrs nicht felten von den dortigen Landleuten ausgegraben; 
man hat fie fhon zu Dugenden beifammen vorgefunden. W. 
Dufeley und J. Morier 20) fanden dergleichen felbft in der 
Mähe ihres dortigen Zeltlagere. Sie find cylindriſch geftaltet, 
nad) einer Seite zugefpigt, nach der andern mit weiter Deffnung 
und einem gewölbten Deckel verfehen, bis 8 Zoll im Durchmeſ⸗ 
fer und 2 bis 33 Fuß lang; gewöhnlich find deren mehrere in 
der Richtung von Oft nah Weft hinter einander gereihet. Im 
Innern waren die gefundenen mit ſchwarzer, wahrfcheinlich durch 
Naphta⸗Anſtrich der Urnenwand angefeuchteter Erde gefüllt, oder 
mit Sand, in denen Knochenrefte lagen. Nach der Größe und 
den noch emaillirten Zähnen zu urtheilen waren fie von Frauen 
und Kindern. Darin follen zuweilen noch Münzen vorkoms 
men, doch hatte Dir. Bruce 2), der wol die meiften unters 
ſuchte, noch in Feiner dergleichen gefunden. Inſchriften fehlen 
den Lienen, die ohne alle Zierde und megen ibres häufigen Vors 
fommens wol der einfligen dort zahlreicheren Populatiou ange 
hörten. Muhammedaner waren dies nicht, die ihre Todten nics 
mals auf ähnliche Weife zur Erde beftatteten; auch die fpätern 
Guebern nit, welche die Ihrigen befanntlich den Woͤlfen oder 
Geiern zum Benagen ausfegen (f. Afien Bd, IV. 2te Abth. 
©. 1091), und dann wie noch heute die Gebeine, ohne die 
Individuen zu fondern, verfharrten. Nur Altern Pers 
fern, ehe diefe durch die Magier erft fpäter verbreitete gemeins 
fame Todtenbeftattung in Aufnahme fam (Strabo XV. 735 ed. 
Cas.), koͤnnen fie angehört haben, welche nah Strabos und 
des weit Altern Herodots Zeugniß (Herod. I. 140) die Gebeine 
nad) der Benagung, aber jeder einzelnen Leiche insbeſon— 
dere, in Tücher oder in Wachs gehüllt der Erde anvertraus 
ten, womit au der Defatir ?) (das heilig gehaltene Buch der 
Parſis aus Chosru Parviz Zeit) und deſſen Commentator über 
einftimmen. Vermuthlih die Armen unter den älteften Feuers 
dienern, che noch die Lehren Zoroafterd ganz Perfien als ſtricte 
Obſervanz durhdrungen, und die anfänglich Schauder erregende 
Vermiſchung der Gebeine durch die Magierstehre, fagt dee treffe 
Sichfte Forſcher, W. Ers kine, auf diefem Gebiete der Unterfas 





20%) W, Ouseley I. p. 220; J. Morier Sec. Journ. p. 45. 

2) Will. Erskine Observations on two Sepulchral Urns found at 
Bushire in Persia in Transact. of the Bombay Soc. Tom. I. p 
191—19. 2) J. Malcolm Hist. of Persia Voll App. p. 487. 
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dung, werden es alfo geweſen fein, welche leichter eine Thons 
urme, als ein Gewand, oder eine Wachseinbalſamirung, auf der 
Mefembria Halbinfel anfchaffen fonnten, nm ihre Hingegangenen 
darin, gefichert vor der Vermifchung mit andern Elementen, uns 
ter die Erde zu bringen. Diefe Dentmale find alfo det fernern 
Beachtung wol mwerth, da fie zu der Alteften Bevdlferung jener 
Geftade zurückführen, 

Ganz verfehicden und alfo einer andern Population, einer 
andern Aera, vielleidt wie J. Morier dafür hält, auch der 
svormohbammedanifchen angehörig, find die Grabfteing, 
die man zwifchen den Muinen von Riſchaͤhr findet, mit Sculps 
turen und unbefannten Schriftzügen, an deren einem, auf Mos 
riers Abbildung, an der Gehe ein Schwert fich zeigt, oben eine 
durchkreuzte Figur, 

So verfchieden von jeher alte das Leben der Küftenvöks 
fer dieſes Golfes von dem der eigentlihen Jranier des Bin— 
nenlandes gemefen fein mag, eben fo verfchieden zeigt es fich 
in mander Hinficht auch nody heute, Dbwel bei Perfern der 
Eintritt der Eonne in das Zeichen des Aricd (am 21. März), 
als der Früblingsanfang, die große Feier des Newruzfe— 
ftes *)ift, die im Sranierlande Alles in Bewegung zu feßen pflegt: 
fo blieben die Bewohner Abufhährs an diefem Tage (1811) 5) doch 
ganz ruhig. Bon arabifcher Abfunft befüimmerten fie fich 
wenig um die Stunde, in welder der Mational Heros und 
Glanzherrſcher Dſchemſchid (f. od. ©. 41), ſchon 800 Yahre 
vor chrifllicher Zeitrehnung, nad der Jranier Sage, den 
Thron zu MDerfepolig bifliegen haben foll; daher mit diefem 
„Neuen Tage” (das heißt Newruz) auch ihre neue Aera 
beginnt, die mit dem Frühlingsanfange alljährlih, nad) Natur 
wie Gefchichte alfo, zufammenfällt, In der Mefidenz zu Tech: 
ran wurden bei der Erzählung hievon deshalb die Bewohner von 
Abufchähr fehr getadelt, und man verficherte dort, che man nicht 
Kazerun zrreicht „fei man noch nicht in ran einge 
treten.” Die Araber: Population am Geftade wird. als 
fehr tief unter dem eigentlichen Perſet ftehend in jeder Hinficht . 
verachtet; diefe dagegen meinten, unter den Bewohnern von 
Schiras, Jsfahan u, fe w. fei Fein einziger redlicher Kerl, — 





*) —3 Beſchreibung in Tehran ſ. W. Ouseley Vol, IL p: 837 
W. Ouseley I. p. 225. 
Be — vm. Dodd 
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Sn den Eigenthümlichkeiten, welche mit dem antiken Perfers 
thum, wenn auch den modernen Zeiten unbewußt, auf das ge 
nauefte zufammenhangen, ift der Glaube an den fortwähs 
renden Einfluß der Geftirne auf den Menfchen, der fich 
bei den Derfern in voller Lebendigkeit erhalten hat; dagegen hei 
Arabifhen Bewohnern Perſiens verdunkelt ift, bei Tuͤrki⸗ 
fchen gar nicht Statt findet, die fid) ganz an die Prädeftinationss 
Ichre halten. Seit dem Zoroaftercultus und Magier: Dienft bis 
heute, ift unter Perfern keine Stunde des Tages gleichgältig. 
Jede Perferftadt hat ihren Stadt» Aftrologen, Munar 
jem 206) (und auch Abufhähr, wo Perfifches Gouvernement eins 
geführt ift, hat ihn), welcher zu jeder Unternehmung, zur Sans 
dung vom Schiff, zum Aufbeuch der Reife, zum Cingang eines 
Stadtthores, zum Audienztage bei den Großen, den Schah u. 
ſ. w. die glüclihe Stunde nad) dem Sternenlauf und dem Ka— 
Iender zu beflimmen hat. Dies reguliert durch ganz Perſien, 
überall, jede ausgezeichnete Handlung, ja das ganze öffentliche 
Leben diefes Volks, feinen Staatshaushalt, den Hof und feine 
Politik. 

Die Stadt Abufhahr”) nimmt an der Mordfpige der 
Heinen Halbinfel einen Triangel ein, deflen Baſis gegen die Land⸗ 
feite gekehrt, allein befeftigt ift, durch ein Dugend Ihürme und 
2 Thore mit Schießfcharten in den Stadtmauern. Die coloflale 
metallne Kanone, einft den SPortugifen gehörig, welche hier den 
Eingang vertheidigen foll, ift ihr felbft nachtheilig: denn bei ihrer 
einftigen Abfeurung bei einem Leberfalle war ihr Knall mit fo 
heftigem Schlage „verbunden, daß ein Theil des Ihurms zufams 
menftürzte, das Thor aufflog, und dem Feinde bequemen Eingang 
verfchaffte. So weit, öde, dürr, nackt die ganze Außenfeite der 
Stadt, die dem von Indiens Iururiöfen Geftade fommenden in 
größter Armuth fich zeigt, eben fo unheimlich, vol Schmutz und 
Geſtank, find ihre engen oft nur 6 bis 8 Fuß breiten Gaſſen, zwis 
ſchen völlig ungaftlihen Mauern. Nur etwa neun Käufer der 
hiefigen Großen zeichnen ſich durdy ihre thurmartig gemanerten 
Windfänge aus, die aber bei den häufigen Erdbeben Leicht eins 
fiürzen (f. 06. ©. 521). An 400 Käufer, eben fo viele Hatten 
von Palmgeflechten, an den Ihoren, mit, wie man angab, 10,000 


20°) J. Morier Sec. Journ. p. 40. ) J. Morier Journ. (1808 
1809) p. 57; deff, See. Journ. p. 38— 40. 
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Einwohnern (übertrieben), zeigen die Unbedeutenheit des Ortes, der 
4 Meofcheen der Schiiten, 3 der Sunniten, 2 Karamanferais und 
einige nur geringe Bazare befist. Auch hier bringt man der 
Sandesfitte gemäß, wie in Gambron, die Nächte auf den Ters 
raffendächern der Häufer, zu, deren Ihaunicderfchläge dem Frems 
den böfe Fieber erzeugen. Don der englifchen Factorei am Meers 
ufer, mit einer Befagung von Seapoys, lag auch ein Flügel in 
Trümmern; fie ift eben fo ungünftig gelegen und ungefund wie 
die Stadt. Die Eindde von außen, wo felten ein Palmbaum 


unter dem nur ein einfamer arabifcher Reiter fein Pferd ruhen läßt, 


die Sandpfade auf denen hie und da ein beladener Efel mit feis 
nem “Treiber vorüberzieht, auf duͤrrem Blachfeld grafende Ras 
meele, alles dies kann wenig bei der erften Landung anziehen. 
Der Hafen felbft, ohne irgend eine Spur jener europäifchen Thäs 
tigkeit, welche der Schiffbau, der Kommerz, die Induſtrie verans 
laßt, nur bie und da mit einigen Maften, oder einem einfam 
durchziehenden Seegelboote, zeigt kaum mehr Leben. Seine. ganze 
Geſchaͤftigkeit ift auf die einheimifche Cabotage nah Baffora 
und Mascate befchränkt, wohin jedoch jährlich, nach erfterem, 
nur etwa 8, nach legterem 6 Schiffe (in Summa von 4500 
Laft) meift unter Englifcher Flagge gehen. In der Stadt fehlt 
eben fo jeder freundliche Anblick, jeder Willkommen. 

Bon Gewächfen bemerkte %. Morier nur, außer Dattels 
palmen und einigen Baummwollbüfchen, noch Waſſermelonen und 
ähnliche Rankengewaͤchſe. Im November hatten fih auf dem 
Küftengewäffer zahlreiche Schwärme von Enten und andern 
Eumpfvögeln eingefunden; wo hie und da eine Ausſaat gefches 
ben, da fielen die vielen Taubenfchaaren darüber her. Auch 
Trappen (Ahubareh, Hoobaras bei Morier, vergl. ob. ©. 590), 
Rebhuͤhner, Falken liefen fi) hier fehen, und an jagdbaren 
Thieren der Wolf, die Hyäne, Fuchs, Stachelfchwein, Mangufti, 
Antelopen, wilde Eber, Zerboas, Ziegen, felbft der Löwe 8) fol 
zuweilen von den Berghöhen (?) herab in diefe Ebene Dafchtis 
ftans feigen. 

DB. Frafer fand im J. 1821 diefe Gegend in dem traus 
rigften Zuftande durch die Cholera Morbus verheert, die 
auch die Schiffsmannſchaft im Hafen wegraffte und die Bergters 





2) J. Morier Journ. (1808) p. 64. ®) B. Fraser Narrat. p. 59. 
| Ddd 2 
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raffen bis Kazerun !hinaufſtieg; auf der Straße blnauf, über 
Dalai, ftarben die Maulthiertreiber, und endlich erreichte fie auch 
Shiraz. Wie fi) feitdem die Gegend wieder erholt haben mas 
iſt uns unbetannt. 

Bei der fhmälichen nnd oft unerträglichen Hige dieſes Ge 
ftades, von Dafchtiftan bei Abufhähr, gleich der in Bender Abaſſi, 
wird, verbunden mit der völlig waflerlofen Dürre des Borens 
und dem nicht felten widrigen atınospbärifchen Verhäitniffen, wol 
eines früher bebauteren Zuftandes ungeachtet, fobald feine güms 
flige Metamorphofe mit jener Yandfchaft vor fi gehen fonnen, 
follten auch die politifchen commerciellen und Verwaltungs Ber: 
hältniffe gefegneter für Land und Wolk werden, als fe e es bis ge 
genwärtig find. 

Außer den Erdbchen ift au der Samum hier feine feltne 
Mage. Im März hatte ihn J. Morier (1811) 210) in Abus 
fhähr zu erdulden; aber auch im Herbſt wüthet er hier, zumeilen 
verbrennt er dann die ganze Sommerernte auf dem Halme, und 
jedes Blatt am Baume, daß dem Vieh gar feine Nahrung mehr 
übrig bleibt, Die Menfchen muͤſſen fih mit Reis und Datteln 
verfehen, und von Fifchen nähren. Der Samum oder Cam, 
fam fictd um Mitternacht, und hielt an bi8 Sonnen » Aufgang; 
vom 23 — 26, März webte er aber ohne Aufhoͤren aus S.O., 
und drehte fi den ganzen Tag über, mit der Sonne, bis gegen 
NW. und fo mit ſtickender Hige, in gleiher Stärfe, bis zum 
nächften Mittag, Die aufgeregten Sand: und Staubwolten 
drangen in die innerften Räume der Zelte und Wohnungen ein. 
Diefem Winde folgte dann der berrlicyfte, Harfe Himmel, unt 
eine lieblichere Zeit. Der Suͤdoſt pflegt in der Megel der Traͤger 
der Heuſchrecken⸗-Wolken zu fein, die eine furchtbare Plage 
von Dafchtiftan find, 

DB. Frafer!t), der Anfang September (1821) in Abufchähr 
verweilte, hatte bei fat erftiden machenden Suͤdwinde, in feinem 
Zelte ſtets eine Tageshige von 31° 56° — 34% 22° Neaum. 
(103 — 109° Fahr.) In den Mächten war, Anfang Auguf, 
das Thermometer nicht tiefer ale 24° bis 240 44 R. (86 — 87° 
Fahrh.) gefallen. In der Englifchen Factorei war die Hitze fi 
Sonnenaufgang 24° 44°; von 11 bis 4 Uhr Mittags 28° 44°’ — 
29° 33° R., und den größten Theil der Macht 25° 78° N. 


21°) J. Morier See. Journ. p. 43. *?) B. Fraser Narrat. p. 65. 
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Im November (1808) erlebte J. Morier bier Nord⸗ 
weſtſtuͤrme, die in der Winterzeit zumal ſehr heftig werden; 
3 bis 4 Tage nad) den Sturm fahe man die Berge im N.N.D. 
mit Schnee bedeckt, und die plößlihe Abkühlung, die für diefe 
Jahreszeit befonders frühzeitig eintraf, ward fehr nachtheilig für 
die Menfchen, zumal für die fo eben aus Yndien bier angelangs 
ten Deifenden. Eben für diefe ift das fo nahe fogenannte Yang 
a fir oder Tangeftan!?), d. L. das Land der Eingpäffe, 
dann wegen feiner falten Höhen nicht einmal rathfam zu erfleigen. 


Anmertung. Die Heuſchreckenplage der Länder der alten 
Belt, nad ihrer geographifdhen Berbreitungs bie 
HeufhredensBtrihe; die Züge der Wanderheufhrede 
(Grylius migratorius), Locusta; "Axgig, UUugroy, Kog- 
eöyp; Hwang im Ghinefifdenz; Dfjeraab ber Araber; 
Arbeh und Chaſil der Hebraerz Maig und Meletp ber 
Perfer; Karidis der Acgypter u. a. m. j 


Der ganze Küftenfiridd von Abufhähr am Perfer Golf, 
lanbeinwärts, bis nah Schiras, gehört gu den Heuſchrecken⸗ Stris 
hen ber Erde, welche vorzugsweiſe dev furchtbaren Landplage ber 
Heuf chrecen⸗Züge (Tot orbis partibus vagatur id malum, Pliu. 
I. N. Xl. 35) unterworfen find, von benen andere, obmol näher ober 
ſerner von jenen gelegen weniger heimgefud;t werben. Da von hier an, 
weiiwärts, biefe Plage ber Bötter (Deorum irae pestis ea in- 
telligitur ebend.) nun eine weit allgemeinere wird, im Ara bis 
Shen, Perfifhen, Eyrifhen Afien, wie auf Aegyptiſchen 
und Libyſchen Boden, als im bisher von uns durchwanderten Oſt⸗ 
Aliens, obwol fie da als periodiſches oder temporäres Phäno- 
men aud nicht fehlen, dahingegen fie im Werften mehr den regels 
mäßigen Erfieinungen ber Jahreszeiten und Landſchaften 
im Allgemeinen zuzugebören ſchtinen, fo wird es, um nicht überall bie 
geforderten, cinzeinen Beobach tungen über fie zu wieder holen, zwedmäs 
fig fein, hier das Raumpverhältniß, indem fie auf aſiatiſchen Bo— 
ven ſich zeigen, überſichtlich nachzuweiſen. Dafjelbe iſt nicht nur von 
großem Einfluß auf die Landſchaften ſelbſt, und ihre Populationen; es 
tnupfen ſich daran auch fo viele Erinnerungen an die patriarchali— 
ſche Vorzeit, weil dieſelbe Plage auch die des hoͤchſten Alterthums 
war, ſie daher einen mächtigen Einfluß auf bie Denkwriſe aller daruns 
tr leidenden Völker ausübte. In der That bleiben aber aud in ber 
Desonemie dieſes fel.famen Thieres, das wie wilkes Laub vom bin 


.—_— 


12) W. Ouseley I. p. 220. 
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Winden bin und her geweht wird, und daher in feiner wirklichen nors 
malen Verbreitung, wie bei der der Fliegfiſche (Kxocoetus), 
durch Strömungen und Stürme, nad eigentliher Heimath, Bruts 
ft elle und inftinctmäßigem Wanderungstriebe wegen bazufoms 
mender Windwehen und Verfhlagungen in weite Kernen, unb 
ſelbſt über Meeresarme hinweg, für die Beobachtung gar mandıe Schwies 
tigkeit, mehr als bei den Heimathen anderer Thierclaſſen darbieret, nch 
gar manche Puncte genauer zu beobachten wie zu erörtern übrig, Des 
hin gehört die Richtung ihrer urfprünglichen Wanderung, ihr oͤfter durch 
die Brut angekündigtes, aber cben fo häufig ploͤzlichss Kommen und 
eben fo ſchnelles, vollftändiges Berfhwinden, ihre Brütezeit, ihr Aus 
fiedein und ihr Worüberflug, bie Sage von ihrem Anfüprer, die Mittel 
ihrer Vertilgung und die Auffaffung der ganzen Erfcheinung ihrer Les 
‚bensfphäre überhaupt, wozu wir hier wenigftens durch Zufammenfttllung 
der Hauptbeobadptungen für die geographiſche Seite des Phaͤnomens ums 
fern Beitrag geben. | 

Wir gehen von ben Beobadjtungen in Perſien zu benen im Oſten, 
KRorden und Weften über, zumal da die Gegend des perfifchen Meerbus 
feos mit der gegenüberliegenden arabifdyen Küfte von vielen Driertalen 
felbft, als die gemeinfame Mitte betracptet wird, von der dad Hervors 
brechen ber Heufhredenfhdwärme ausgehen ſoll. 

Schon bei der Landplage Aegyptens, im 2. Bud Mof. X., 13—15, 
heißt c3: „Und Jehovah brachte cinen Dftwind in das Land 
„den ganzen felbigen Tag und bie ganze Nacht, und als der 
„Morgen kam, da bradte ber Dftwind die Heufhreden her 
„bei, und es fam darauf ber Heufhredenzug über das ganze 
„Aegyptenland. Er bededte dad Land und es ward verfim 
„fert, er verzehrte alles Kraut und Baumfrudt, und blich 
„nichts Grünes übrig.‘ Diefe kamen alſe aus Arabien. In 
Arabien aber, fagt Burdharbdt?'?), fei es bekannt, daß die Heu⸗ 
fhreden- Züge immer aus dem Dften kommen, daher die Araber all 
gemein felbft die Meinung haben, fie würden durd die Gewäffer 
des perfifhhen Meerbufens bervorgebradt. Wenn bies auch 
nicht eben im eigentlichften Sinne der Fall ift, fo fommen fie doch oft 
von biefem Gemwäffer her, wohin fie auch wicder zurücdgeworfen werden. 
Denn auch 2. Moſ. X. 19 heißt es fhon: „Und ber Herr wendete 
sinen fehr ſtarken Weftwind, und hub die Heufhreden auf 
und warf fie in das Schilfmeer, daß nit eine übrig blieb 
an allen Orten Aegypti,“ wie baffılbe von E. Niebubr auf dem 
zothen Meere zu Djibda ?*), dem Hafınorte Mekkas, deobachtet wurde. 


*»3) J. L. Burckliardt Notes on tlıe Bedouins and Wahabys. Lond. 
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Am Perfifchen Ufer des Perfer Golfs, fcheinen fie, nad) den 
bisherigen Beobachtungen wenigftens, niemals aus dem Innern Srans, 
deſſen kaͤltern Ylateaufande fie nit eigentlich angehören werden, fons 
dern ſtets mit Süd, Suüdweſt oder Gübofi-Winden, aus bem 
heißen ſandigen Germfir '*), oder über bag Meer berüberzuloms 
men. Sie werden nur erft durch die Winde nordwaͤrts, fehr häufig 
bis Schiras, felten einmal bis Isfahan, und weiter norbwärts 
vielleicht gar nicht, oder doch hoͤchſt felten einmal getragen; wenigftens 
traf Dlivier im Innern Perfiens immer nur andere Arten (Acridium 
peregrinum u, q.), nit aber bie gemeine Wanderheufhrede in Zügen. 
W. Dufeley ſahe fie (am 25. Zuti 1811, bei 110% Kahr.?) '°) noch 
bis über Yezdithaft hinaus (325° R.Br.), bis gegen Söfahan hin 
ſich von Süden aus verbreiten, Daß fie über das Meer des Perfer 
Golfs von der arabifchen Seite herübergeführt wurden, erfuhr Dufes 
ley, deffen Schiff bei Abuſchaͤhr vor Anker liegend, in feinem Tauwerk 
ſich überall voll Heuſchrecken behaͤngte), die aus Arabia heruͤberge⸗ 
weht wurden. Das Schiff des Mr. Bruce wurde, bei ber Ueberfahrt 
von Bombay nad Abuſchaͤhr, im Eingang der Ormuzſtraße, von eis 
ner arabifhen Heuſchreckenwolke überfallen, die in kuͤrzeſter 
Zeit ſo viel von den Seegeln zernagte und zerſtoͤrte, daß dieſe ganz un⸗ 
brauchbar wurden. Millionen kamen im Meere um, ohne das Land 
gu sereichen. Die bei Abuſchaͤhr angelommenen waren ganz ermaltet, 

Aber nicht blos aus dem arabifchen Süden erhält Iran biefe Plage 
über das Meer, fondern au über Land, von ber indifhen Oſt⸗ 
oder Südoft Seite, wie Elphinftone !*) von Afghaniftan fagt, 
wo fie nicht eben häufig erſcheinen, von wo aus ihre Züge aber doch 
zumeilen Hungersnoth bis nad) Khoraffan verbreiten, und in Balk ’®) 
wenigftens zumeilen noch großen Schaden anrihten. Auf dem Wege | 
von Kelat, über Nuſchky, nah Kerman (f. ob. ©. 730), alſo we ſt⸗ 
wärts, lernte Pottinger ihre Berbreitung kennen, die nach ihm 
nicht ſehr häufig, aber doch ſtets und immer nur mit Suͤd⸗Oſt⸗ 
winden ?°, Gtatt findet. Da fie auch hier eben fo felten wie bei Schi⸗ 
2as, nördlicher, in das innere wüſte Plateauland Irans einzubringen 
pflegen, fo mag daher bit Meinung ber dortigen Belludſchen kommen, 
die fagen, daß die Heufhredenzüge beim Anblid der Wüfte 
ftugen, unb umkehren, weil fie bei Fortfegung ihres 
Wegs gegen Rorbweft ihren Zob vor Augen fähen. Dies 
hörte Pottinger in ber Gegend von Kharan. | 


— — — — 
15) J. Morier Sec. Journ. p. 43, 98. ı*) W. Ouseley Trar. 
Vol. II. p. 453. 7) ebend, Vol. I. p. 199 — 200. 


»s) Kiphinstone Cabul. p. 145. 19) AL Burnes Trav. U. p. 170. 
30) Pottinger Trav. in Beloochistan p. 12%, 
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Auch Indien hat die Plage bee Heuſchreckenzuͤge (don wo 
eben jene in Kelat und Afgbaniftan, nämlich vom untern Industhale 
ausgehen mögen), obwol nur in außerordentlichen und nicht jährs 
lich wiedertehrenden Erfceinungen, und aud von dieſen ift nirgends 
in dem füblichen mehr maritimen Dekan die Rede, fondern nur in dem 
breitern, nörblicheen, fteppen= und fruchtreichern Laͤndergebiete, zwifcen 
dem mittleren Indus und Ganges, in ber Richtung von Gugurate bil 
nah Bengalen hin. Ale Scobachtungen über ihr Erſcheinen find 
bis jegt ausfchliegli nur in dieſem Striche angejtcllt worden, und vors 
zugsmeife mit einem Kortfchritt von Weft nah Oft, nämlid vom Ju⸗ 
dus= Delta und Guzurate (wo fie Poringue, im Zamnlifchen Kiti 
heißen) ausgegangen. In dem heißen und frudtbarın Duab, zwi⸗ 
fen Yamuna und Ganges, fübwärts Delhi bis Allahabad und 
Benares, und von Agra und Gmalior ceftmärts bi Furukhabad 
und Luknow, am Gumty, fcheint dann ihre Brutftätte zur weitem 
Verbreitung zu fein, Rordweſtwaͤrts zeigten fie fi in Rajaſtan in 
Wolken, wohin fie aus der Wüſte vom Indus herkamen, zu Udey⸗ 
pur?!) (Afien Bd. IV. 2, Abthl. S. 872), wie 3. Zodb dies meh 
rere Sabre hintereinander beobachtete, ie wurden dba Farka und 
Teeri genanntz die erfte Art war die zerſtoͤrendſte. Alle Gremplare 
bes gerfiörenden Heuſchreckenzuüge, welche während Salté 
Aufenthalte 22) iu Bombay bem Mr. Duncan, aus den innern Lands 
fchaften Indiens zugefchictt wurden, waren von derfelben Art und iden⸗ 
tiſch mit denen, welche Salt fpäter in der Amphila Bay und in Abyſ⸗ 
ſinien ſahe. Er hat fie abgebildet und befchreigg fie: der Kopf bieigrau 
mit roth, Schulterblätter braunroth, weißgefprenfelt, glatt, hinten raubz 
Auge hellgelb, Bügel gelbbraun, am Ende purpurfarbig, Beine bieis 
grau, Rüden ſchwarz. 

Das Jahr 1810 war in Indien eines von denen, in welchen bert 
bie meiften Zerflörungen durch ihre Züge gefchahen, Nach einer Bers 
gleihung der Orte, wo fie ſich zeigten, ſtammten fie alle von Ei 
nem coloffalem Heereszuge ??), ber Anfang September die 
fes Jahres, zwifchen Indus und Nerbuddas Wündung (etwa unter 23° 
N.Br.), von der Weftfeite der Indifhen Halbinfel kam, 
on den Nosbgrengen der Mahrattenländer durchzog, das 
Duab zwifhen Agra, Ludnom zu Furrukabad (wo bei Fut⸗ 
tyghur, dem Fort, die Bcobachtungen gemacht wurden) erreichte, und 
ſich nordwaͤrts bis Rohilcund (f. Aften Band IV. 2, Abtheilung 

x 


224) "Todd Annals of Rajast'han. Lond. 1829. 4, Vol. I, p. 666. 
»?) H, Salt Voy. to Abyssinia. Lond. 1814. 4 Tabul. p. LXI. 
er Oecurrence, Nor. 1810. p- 50 in Asiat. Ann, Register, 
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&. 1142) verbreitetes dann aber (von ber Himalaya s Kette wahrſchein⸗ 
lich zurücgefchredt) fih gegen Süd:DOft z09, und Ende October in 
Bengalen erſchien. Diefer Heereszug hatte atfo die gange Breite 
der Halbinfel durchſchtitten. Die Specialobfervationen waren folgende: 
Am 20. Sept. zeigten fi) ungeheure Züge in Guzurate, 5 Tage 
fpäter am Ganges bei Futtyghur (zwifchen Agra und Lucknow); 
von wo fie nordoftwärts nach Rohilcund zogen. Drei Wochen fpäs 
ter (18. Det.) kamen fie auf der Weftgrenge Bengaleng, zu Sus 
zul in Birbum Diftrict (Afien Bd. IV, 2. Abthl. S. 1218) an; 
2 Zage fpäter (20. Det.) nah Baradpur bei Galcutta am Hugly, 
worauf fie über Ganges und Brahmaputra, durch das Bangeöbelta, 
über Zeffore bis Comillah in Ziperab (f. Afien B. IV. 1. Abth. 
©. 408) die Oſtgrenze Bengalens erreichten. In einer unges 
heuern, diden, ſchwarzen Wolke, fielen fie, am Zten November, auf den 
dortigen Reisfeldern nieder, zogen aber ſchon den folgenden Tag 
weiter nach den Bergen Affams fort, wo fie der Beobachtung ent⸗ 
ſchwanden. Ihr Zug glich einer mächtigen, dichten, ungeheuern, forts 
fchreitenden ſchwarzen Säule, von mehrern Miles Umfang. Gie waren 
ein Schreden der Bewohner, die noch nie ein Gleiches gefehen. Da 
diefe von Nord weſt herbei Samen, fo zweifelte man nicht daran, daß 
es derſelbe Schwarm war ber an Galcutta vorüber gezogen und aus 
dem Duab gefommen war. Die Heufchredenplage zu Guzurate ift 
auch ſchon häufig von andern beobachtet worden. 3. Forbes ?*) fahe 
zu Baroad) ihre fchwarze Wolke in der Ferne, die in der Nähe beim 
Heranzuge wirktih die Sonne verbuntelte, und ein Rauſchen wie ein 
wilder Gießbach brachte; fie brauchte faft eine ganze Stunde Zeit um 
vorüberzuziehen. Diesmal zogen fie alle nach Werft ohne ſich niederzus 
laffen, und kamen meift im Golf von Cambay um. Ein noch größerer 
Schwarm, der einige Monate fpäter das ganze Pergunnah vermwüftcte, 
warb ebenfalls vom Dftwinde herbiigeweht. Wo er feinen Urfprung 
nahm, ward nicht ermittelt; doch wol nicht fehr fern von da, nahe im 
Weſt oder Dft, mochte er-feinen Urfprung genommen haben; weil zu 
beiden Seiten in der Direction jener großen Zuglinie ähnliche Phaͤno⸗ 
mene beobachtet wurben, 

Ende 1825 berichtet ein genauer Beobachter zu Baro da in Guzu⸗ 
gate ?°), nur ein paar Zagreifen nördlich von Barogch, daß von ben 
Heuſchreckenſchwaͤrmen, die feit 2 Monaten über Guzurate verbreis 
tet waren, am Tage dis 2Zften Decembers eine Wolke über Baroda 
porübergezogen, die nach genayen Ortsbeſtimmungen tinen Raum von 
10 Quadrat Miles Engl. einnahm, Sie faßte wenigftens 40 Millionen 


— —⸗ 


24) J. Forbes Orient, Dem, T. II, p. 273, *2) Bombay Con- 
rier, 21. Jan, 18526, in Asiat, Journ, Vol. XXIII. p. 90. 
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Thiere in einer Schicht, wenn man auf jede Heufchrede einen Duas 
bratzoll rechnen will, was viel zu wenig ift, da fie fo dicht war, daß 
fie einen volllommnen Schatten gegen bie Erde warf, - Ein hodaufras 
gender Maftbaum, an dem ihr Zug fi brach, gab den Maaßſtad, daß 
die Wolke bis 50 Fuß über dem Auge eben fo did war, wie 12 bi 20 
Fuß nahe am Boden. Sie zogen diesmal ohne Schaden zu fliften bei 
Baroba vorüber, von S. W. gegen R.D., alfo von ber Küfte landein. 
In der Nähe der Stadt fchmweifte ihr Zug diefer zur Seite, wol wegen 
des Geſchreies und des Naucdıs die daraus zu ihrer Abwehr emporſtie⸗ 
gen. Der Beobachter hielt dafür, daß biefe Wolfe zuerft jih im Jus 
felland Kutch erhoben, dann oftwärts über Kattiwar (f. A. B. IV. 
9. Abth. ©. 1035, 1064) bis Guzurate verbreisct habe. Dog pflis 
gen fie auh nah Kutch mit anhaltenden Dfiwinden ??*) zu foms 
men, die mit Epibemien zugleih au bie Heufchredenplage 
(wol aus den Lagunen des Run? ſ. Afien Bd. IV. 2. Abth. ©. 1045) 
bringen. 


Aber auch im Oft, im Duab, zwiſchen Yamunah und Ganges, 
gwwifhen Delhi, Ludnow und Allahabad, in jenem tiefen, ſchwuͤlen, me⸗ 
fopotamifhen Fruchtlande ſcheint, doch nur in regenlofen Zeitem 
ein Brutheerd diefer Plage zu fein. Zu Etaweh, in defien Mitte 
im RD. von Gmwalior, am Yamuna (f Aften Bd. IV. 2. Abth. S. 1138) 
gelegen, hat man ihre Entwidlung *?) beobadtet. Am 20. Juni 
(1812) ließen ſich dort große Schmwärme zur Begattung nieder, und 
verweilten einen Monat, bis fie zerſtreut weiter zogen. Am 18. Juli 
fahe man, an ben Waffern, große Haufen junger, flügellofer Brut, 
die ſchon nach wenigen Tagen gegen die Stadt vorrüdend ihre Fluren 
gerftörten, und bald eine fo furchtbare Plage würden, daß keine Ans 
firengung der Landleute, auch Feuer nicht im Stande war fie zu zerfids 
ren: denn immer neue Schwärme traten hervor. Noch ungeflügelt 
hatten fie ſelbſt alte Hecken, alle Mangobäume ſchon kahl gefreffen, Ende 
Suli, als fie nun fon größer geworden, und das Landvolk in Ber» 
zweiflung war, entfalteten fie mit dem erften fallenden Regen (2. Juli) 
ihre Klügel, ihre Köpfe wurden dunkelroth gefärbt, fie begannen in 
Shwärmen umberzufliegen; ald Winde am 31. Juli fie ploͤtzlich ent» 
führten und verfhwinden machten. Wohin fie geriethen biieb unbekannt. 
Aehnliche Erfcheinungen wiederholten fi dort, im Jahr 1824, Am 
Juli ?*), wo fie gegen Süpdoft, alfo das Gangesthal abwärts, trieben. 





225) J. Burnes Medic. Topogr. of Cutch, in Narrative of a Visit 
Edinb. 1831. 8. p. 251. 27) G. Playfair on the Appearence 
of Locust in the Doab, in Transact. of the Medic. and Physic. 
Soc. of Caleutta. Calcutta 1825. 8. Vol. I. p. 103. ”*) India 
Gazette in Aaiat. Joura. 1826. Vol. XX.p. 65 u. a. O. 
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Nur felten nehmen ihre Züge eine Rorbridhtung an, und dus 
ferft felten erreichen fie die Himalaya= Ketten; in 20 Jahren, Über bie 
Zrail in der Provinz Kamaun (f. Afien Bd. II. S 1039) Beobs 
achtungen anftellen konnte, erfchienen bort nur einmal?*?) große Heus 
fhredenzüge, bie aber fehr bald zerftört waren, Heufhridens 
Larven fand Moorcroft?°, zwar in ben hödfien Thälern bes 
Sedledje, nahe dem Manfarowara See (alfo wol über 10,000 Fuß hoch 
üb. d. M.), in ben bortigen Steinwüften von Undes; «3 waren zweier⸗ 
lei Arten, aber ſchwerlich von der fo gefürchteten Familie der gemeinen 
Banden: oder Zugheuſchrecken, deren allgemeine Verbreitung wir 
bier nur verfolgen. Doch verheerten auch dieſe monatelang das Fluß⸗ 
ihal des Dauli Ganga bis Joſimath (7000 Fuß üb. d, M.), im 
Süden bes Niti Ghat (f. Aflın Bd. IL ©. 506, 990). 

Die Himalayas Kette iſt wol eine unüberfteiglihe Barriere dies 
fer Thiere, ein Schutz gegen fie für das kalte Zübet und bas fühle 
Kaſchmir, wo wir feine Spur von ihnen finden. Dom centralen 
Binnenlande Aftens, zwifhen Himalaya und Altai Syſtem 
ift uns überhaupt keine Spur von Verbreitung der Heuſchrickenplage 
vorgekommen, fo wenig wie auf dem Plateaulande Dekan im 
Süden des Nerbudda, oder im Trans⸗Gangetiſchen Indien, zwifchen 
dem Brahmaputra, Irawadi und Jantſe Kiang Strömen im Suͤden 
Chinas und Hinterindens, deren dunftreihes, regenſchwangres, maritia 
mes Glima mit andern Plagen, jene Länder, wie bie vorbergenannten 
das Platcauslima vor biefer Landplage der tiefliegenden, Liby⸗ 
ſchen TrodensGlimate bewahren mag. In dem nördlichen, mehr 
trocknen Glimaten des Hoangholandes, treten fie jedoch fchon wies 
ber, felbft nahe den Küftenlandfchaften, wie in Petſcheli, hervor, wo 
fie nad) der eignen Verwandlungstheorie der Chinefen, ſich nach Uchers 
ſchwemmungen der Uferländer, aus ber zurüdgelaffenen Fiſchbrut, durch 
Abtrodnung und Sonnenwärme zu den Hwang(d.i. Heuſchrecke)?) 
metamorphofiren follen. Zu deren frühgzeitigfter Zerfiörung pflegt 
dann der Befehl des Kaifers durdy die Peking: Zeitung alle Localbeams 
ten aufzufordern, um bie Plage der Kornzerfiörer abzumehren, 
Ziefer landein, weftwärts, nad) den Anftedlungen des innern Schenfi, 
längs der großen Mauer bis zum Lop See und Han Hai (A. B. V. 
©. 323 u. f.), ift ihre Plage ſchon größer und uraltz fie entwideln fi 
da am cultivieten Rande der Plateauwuͤſten und werden durch Winde 
von Dft gegen den Weſten landein getrieben. Dies jagt fon Sfe 





‚ *°) Traill Account of Kamaon, in Asiat. Bes. T. XVI. p. 154, 
3v) Moorcroft Journ. in Asiat. Res, Calcutta 1816. T. XI. p. 484 
504, 500. 31) Asiat, Journ. 1826. Vol. AXI, p. 762. 
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ma tfien*"*), vom Sahr 104 dor Chr, G. Damals erhob ſich in 
China ein Schwarm dieſer Thiere im Oſten; er flog bis Zunhoang, 
mas nur noch 300 Li (15 geogr. Meilen) fern vom Jumen Ihor (f. 
Afien Bd, 1. ©. 203) am Eingange der Wüfte Eop im Weſten Chi⸗ 
na's liegt. Die Kolge ihrer Wanderung war fo große Hungersnot}, 
daß der erfte Kriegszug, welchen Kaifer Wansti damals gegen bie Tas 
wan (Ferghana f. Afien Bd. V. S. 635) zu machen Im Begriff war, 
mislang, da es an Zutter für bie Transportthiere fehlte. 

Ueber die Arten diefee chinefifhen Heufchreden haben wir gas 
Bein Urtheil, da aber nach ben ruſſiſchen Akademikern, unter andern Ars 
ten, wie Gryllus verrucivorus, stridulus audy Grylius ınigratorius, die 
eigentlihe WanbdbersHeufhrede am Baikal zu Irkutzk, und am 
Irtyſch in Sibirien von Bceorgi*’?’), Pallas und Gedler beobe 
achtet worden find, wenn ſchon nie oder doch nur feltner in großen vers 
beerenden Zügen: fo koͤnnte diefe auch mol ſich bis China ausdehnen. 
Pallas °* ſahe am obern Irtyſch, nahe Semipalatinsf,-abe 
wärts bis Tebäfhin und Jamiſchewekaja (Mitte Sumi 17714 
f. Afien Bd. 1. &. 790) die dortige Steppe mit einer umbefchreiblihen 
Menge Heufchrecdten bededt, die auf Streden von 50— 60 Klafter weit, 
die Erde ganz ſchwarz machten, zum Theil noch ungeflügelt, won ber 
Urt Grylius italicus Linne, Sie waren auf allen Sanphügeln unb ia 
den Niederungen unzählig, und alles Grün von ihnen, die härteften 
Sandtulme und das brennend fcharfe Kraut der Anemone pulsatilla 
nebft den alten Wermuthsſtengeln etwa ausgenommen, rein abgefreffen; 
felbft die Eupgorbien aufgezehrt. Aufwärts, über Semipalatinst, kommt 
diefe Art nicht weiter vor, macht aber bis dahin zuweilen Züge; in den 
untern Gegenden des Irtyſch wird bann buch fie zuweilen die Saat 
vernichtet, Aber auch die wahre Bugs Deufhrede (Grylius migra- 
torins) ſoll fih zuweilen am untern Irtyſch fehen lafien. Im Jahr 
1770, fagt Pallas, fahe man zwiſchen Kriwoferstoi und Semi 
jarskoi große Schwärme berfelben, von der Kirgifen Seite (alfo von 
Süd?) über den Irtyſch nach der Baraba Gteppe bin, aber audy wies 
der zurückziehen; denn ihre Züge hieltın wol eine ganze Woche an. 
Eine große Menge von ihnen fol durch Stürme in dem Fluß erfäuft 
worden fen. Außer diefen führt Pallas noch 5 andre mit jenen beis 
den, alfo 7 verſchiedne dortige Gryllus- Arten an, denen eigene Schass 
ren von Vögeln, als ihre Feinde ?*), zu folgen pflegen, wie die Kor 
ſen-Amſel (Turdus roseus), die ſchwarze Feldkraähe im großen 





ar Drosset Ssemaätsien, in Nour. Jonrn. Asiat. T. T. p. 41. 
”,3 . Georgi Sidirifhe Nitfe. Er. Peters. 1772. 4. Ip 1. 


38. »+) Dallas Ruſſ. Reife, Th. 11. ©. 47 — 88. 
ss) ll. ©. 492, 
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Schwärmen, bie gemeine Krähe und bie ſchwarzen Staare, 
meldye die junge Heufchredenbrut pertilgen, und ſich iu großer Menge 
on ben Irtyſchufern aufhalten. | 

Doch muß wol, wenn jene Grylius-Xrten und andere, den Sibiris 
ſchen Steppen allerdings nicht fehlen, die Erfdheinung ter Bugs 
Heuſchrecken bis zum Irtoſch ſehr felten ſein, ba ber treffliche dort 
einbeimifhe Entomolog, Dr. Gebler, nur wenige Gremplare berfelben 
som Nor Saifan und Irtyoſch zwar erhielt, aber verfichert, der 
öftern aus Südwefi nah Sibirien wehenden Winde ungeady« 
tet, doch von ganz Sibirien, innerhalb feiner Grenzen, niemals *®) 
von wolfenartig wanbernben Zügen diefer Heuſchrecken⸗ 
plage daſelbſt etwas erfahren zu haben, Auffallend ift es, daß wie 
von Zurfeftan, den Kirghifen Steppen, ben Aral Ländern und ber Zum 
fomannen Wüfte, bis zum Nordrande Perfiens hin, gar Leine Erwaͤh⸗ 
nung biefer Landplage vorfinden, da doch die Länder ihres Zrodenclis 
mas wegen dazu wol geeignet erfcheinen möchten; aber vielleicht wirkt 
die fcharfe Wintertäfle zu verderblich auf deren Brut, wenn fchon bis 
Sommerhige ihrer Entwicklung förderlidy fein Eönnte, und auch ber 
Mangel an Nahrung des duͤrren Bodens may das feinige dazu beitras 
gen, die Heufchredenzüge, falls fie ſich biefen Gegenden einmal nähern 
follten, wirklich, wie die Belludfchen fagen, fiugig zu machen. Dahir 
ift auch der Völkerftamm ber Zurf, ber Türken und ber Tur⸗ 
tomanneu, benen es bo oft an Nahrung gebricht, keineswegs win 
der Araber mit der Heufchrede fo vertraut fie zu feiner Speife zu mas 
en; der Zürde überall in Arabien, wie in Aegypten und dem übrigen 
Afrita, verabfcheut diefe Speife an der der Araber fidy ergögt. 

Erft auf der Weftfeite des Laspifchen Sees tritt die Heuſchrecken⸗ 
plage wieder in Georgien und um die Mündungen der Wolga 
auf. Faft immer mit Sübwinden*?”) werben fie, aus Aſerbeid—⸗ 
ſchan oder Eriwan, in großen Wollen in das Kur Thal bis nad 
Georgien und Dagheſtan geführt, wo fie Maisfelder und Wein« 
berge in Wuͤſten verwandeln und dann weiter ziehen. Go zogen fie, 
feit mehreren Jahren am kaspiſchen Meere hin, norbmwärts bis Kiz— 
lar, Aſtrachan, und nordiveftwärts zum Don und zur Krimm, bie 
feit dem 3. 1820 ungemein darunter gelitten, wahrfcheinlicd; durch Züge, 
bie über dad Schwarze Meer kamen. Biele Goloniften verliefen des— 
halb bie Halbinſel ganz, Tin Augenzeuge, Clarke, fagte, daß bir 
Steppe ber Krimm oft wie mir einem lebendigen Schleier vieler Mil 
lionen dieſer Thiert überzogen feis dreierlei Arten: Grylius viridissimos 


8°) Dr. Gebler Bemerkungen über Jnſetten Stdit iens in u. Ledebout 
Reife. 1830. Th. II. Appendis. ©. 17. *’) Gomba Voyuge 
dans la Rossie Merid, Paris 1826: T. M. p. 226. 
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Linn, gumal gegen Don und Kubanz bann Gr. tatariens und migra- 
torins, davon bie erftere doppelt fo groß als die zweite Art, und als 
ihr Worbote, der Herold, genannt ſei. 

Im Süden des Kaukaſus, in Georgien, zeigen fie ſich gewoͤhnlich 
erſt im Juli und Auguftz bei milden Wintern, wie 1823— 24, blie⸗ 
ben fie: im Lande, wo ihre fortgehende Vernichtung und Berfolgung 
durch die Einwohner es nicht hinderte, daß dennoch immer wieder neue 
Schwaͤrme erſchienen. Den Transkaukaſiſchen Heufchredenzügen folgen 
auch hier Vögel als Heufhredentöhter; in Georgien nennt man 
‚ fie Zarby, wahrfcheinlidy derfelde Turdus roseus, den Pallas nannte 
(Gamba befchreist jedod den Bauch gelb, Rüden und Flügel ſchwarz, 
groß wie Deoffeln, fchnellfliegendb wie bie Schwalbe); bie Armenier, 
Zataren, Griechen follen ihn heilig halten, da fie behaupten, er tödte 
bie Heufchredten nur ohne fie zu freffen, und bade fi, nach ber Metze⸗ 
lei die er unter ihnen anrichte, im Waſſer bes Kur, um ſich dann wiss 
ber zu reinigen. rüber foll diefer Wohlthäter, fagte das Volk, immer 
erit aus der Fremde den Heufdhredenzügen gefolgt fein; feit dem Jahre 
1823 aber Mine gemacht haben fi in Grorgien einzuniften, 

Die Landplage fchreitet auch In das weite Dfteuropa fort, dech 
wol als ſolche nur in auferordentfichen Zeiten, wenigftens werben nut 
gewiffe: Jahre dadurdy ausgezeichnet, In den Jahren 1730 folen fie 
aus der Tatarei (Wolgafteppen?) nad Polenz. 1748 bis 1750 nad 
e. Frifcy *’*), bis Preußen, nnd felbft über das Meer bis nad 
Roslagen in Schweden (mit Schiffen aus Danzig übergeführt, meint 
Daffelquift), und fogar bis Schottland nah Gleſditſch vorgebrum 
gen fein. Nach den Lemberger Berichten drangen große Schwärme ber 
in Afien gewöhnlihden Wanderheufhrede (Grylius migratorius) 
im Jahr 1824, durdy Beffarabien, bie Moldau in bie Wala⸗ 
hei?) ein, und verwüfteten dafeldft gange Diftricte; fie erfchienen in 
der Bulomwina und den anliegenden Kreifen von Charkow, wo fit 
noch große Anger und Feiderftreden bededten, und ihren dußerfien Bors 
trab bis in die Nähe von Lemberg ſchickten. Gluͤcklicher Weiſe war 
bie Ernte ſchon vorüber, und der Schaden den fie brachten daher nid 
fehr groß. Erſt 20 Jahre zuvor, war Gallicien tinmal durch Hews 
ſchrecenſchwaͤrme, die wie diefe aus den Aflatifchen Steppen, vom DOften 
ber, kamen, verheert worden, beffen benachbarte Länder hatten aber dies 
fen Feind, feit jenem Ueberfalle von 1748 bis 1750 nicht wieder gefeben: 

Aber nicht vor Lemberg fanden biefe Wanderzüge ihre Grenze; 
oder in Volh ynien, wo dieſelbe Plage ſich mehrere Jahre um Gros 





22) Collectan. Academ, Berolinens. Vol. VIII. p. 398, 400; Hafds 
quift Reife p. 253. »°), Leinberg Gazette in Asiat. Journ. 
1824. Vol. XVIII. Nov. p. 488. 
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det zeigte (nach AbbE Maron)s dieſe orientaliſchen Wander⸗ 
thiere, wie A. P. Thaer zu Rüdersdorf, der dagegen als erfahrner 
Deconom Vertilgungsmittel bekannt machte (15. Juli 1827, fie nannte, 
ruͤckten auch diesmal in großen Heeren bis nach Polen (wo fie Mus 
Iulauri, im Ungriſchen Molly heißen *°), und daſelbſt ſehr gemein 
fein folen), fogar durdy Sclefien zu den Marken, bis Eüftrin, 
Biebingen ſelbſt Müncheber g und andern Orten bes Lebufer Kreifes 
bie zum Oderthale in großen Schwärmen fort, Gie waren mit ana 
haltenden Sübdoftwinden über das Schwarze Meer, in diden bie: 
Sonne verfinfternden Wolken nad Suͤdrußland verfchlagen worden, und 
festen von da ihre Wanderungen weiter fort, ſcheinen jedoch auf mittel⸗ 
europäifchen Boden zu längerer Eriftenz Bein gebeihliches Clima gefuns 
den zu haben. Bon einem Fortſchreiten duch Mittileuropa, über Elbe 
und Rhein ift uns von einer ſolchen Plage kein Beifpiel bekannt wor⸗ 
den, obwol es an vereinzelten Bortommen ber Bugheufchrede, 
doch auch nicht gänzlich fehlt, wie wir vom Jahr 1793, in der Naͤhe 
der Lüneburgerheide und um Hilbespeim buch Dr. Schneder 
und Gramer *') erfahren. 

Der wärmere Süden Europas ift ihnen bagegen eine gedeihll⸗ 
here Herberge, wenn nicht eine Heimath, und den drei Halbinfeln Gries 
henland, Stalien und Spanien fehlt die Plage ber Wander 
heufdrecde (Gryli. migratorius) keineswegs, obwol fie doch gar nicht 
in Bergleihung zu fiellen ift, mit dem mas in biefer Hinficht die S U d« 
weftede Afiens mit dem Libyfden Trodenclima (das Sys 
rifch = Arabifhe Ziefland nad feiner Stellung, f. Einleitung, Afien 
Br. I. ©. 68 u. f.) zu erbulden hat. 

Die ſpaniſche Halbinfel hat oft an biefer Plage gelitten, Zus 
mal Arragonien, das dÖfter von ihnen ganz verwuͤſtet wardz bie 
Sabre 1495, 1542, 1547, 1619, 1682 bis 1688, 1782 find vorzüglich **) 
dadurch ausgezeichnet geweſen; im erften jener Jahre foll ber Heu. 
fchredenplage die. Peft nachgefolgt fein. Auf welde Weife.fie im Jahr 
1542 „aus bem Driente,‘ wie bie Chronik fagt, dahin gelommen 
fei, bleibt uns freilich räthfelhaft. Naͤher wäre ber Weg aus dem ges 
genüberliegenden Afrika, in dem der Bug der Wanderheufchrede, nad 
Haffelquift von Süden nah Norden gehen ſoll. Allerdings iſt 
Marokko und Tafilet an Heufchredtenzügen, die in großen Schwärs 
men - aus bem Süden *°) kommen, fehe reich, wo bie Araber wie in 





40) Latreille Couss d’Entomologie Prem. Ann. Paris 1831. p. 66. 

“1 3. A. Gramer Phyſiſche Briefe. Hannover 1793, &. 82. 

#2) Ignat. de Asso Oryctolog. et Zoolögia Arragoniae 1784. p. 113, 

*®) Jackson Account of Marocko p. 103; The Plague of Locust 
in Maroeco in befl. Acoount Timbuctoo. London 1820. 4, 
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Mogadore ihnen einen Heufhredenkönig (Sultan Dfjerad) 
zum Anführer geben, bee weit größer als die übrigen fein fol, und fie 
onführt. Sobald er abfährt, fagt man, folge ber ganze übrige Schwarm 
ohne Verzug nach, und eine einzige bleibe zurüd. Bon Zangier, 
wo Sadfon fie traf, möchten fie wol leicht mit Südwinden nah Bir 
draltar hinüber getrieben werden. Ihren Zügen folgt dort oft Hun« 
gersnoth und dann Peſt. Hoͤſt ***) verfihert, daß die großen Hrw 
ſchreckenſchwaͤrme öfter 2 bis 3 mal im Jahre, im Marokkaniſchen, er: 
fcheinen, Südwinde könnten fie wol über bie Meerenge nach Güdfpa- 
‚nien führen, wie fie von Algier, nah Schawé *) Beobachtung 
nicht nur fehr häufig in das Meer getrieben werden, fondern aud öfter 
Spanien, Frankreich und Italien erreichen follen, weldes led⸗ 
tere auch fhon Plinius (XI. 35 „Italiam ex Africa maxiıne coortae 
infestant) angab. Der Naturforſcher Bowles **) fand ihre Schwärmt 
gumal als eine Plage von Eftremadura, von wo aus fie fich 4 Sabre 
hintereinander (1754 und 1757) über ganz Spanien verbreiteten. Vom 
Norden, ſagt er, kommen fie nicht har; vom Süden her, meint Bow⸗ 
les auch nichts fo weit koͤnnten fie über das Meer nicht fliegen (aller 
dings, aber wol vom Winde getrieben). Das füdliche Spanien wird 
nicht fo gar felten etwa von ihnen verwüftet, Die von ibm beobadhta 
ten kamen Ende Juni, in Wolfen 400 bis 500 Fuß body gezogen ıfehr 
wahrfcheinfich durch hochgehende, warme Suͤdwinde geführt); fie fiden 
plögficy nieder und fraßen Alles auf. Dem Spanier ift dies Uebel feit 
undenklidyen Beiten befannt. Das fpanifhe Räthfel, dad Bowles von 
ihnen anführt: „Welches Thier gleicht allen andern Thieren ?“ Inte 
wort: „Die Heufchrede, weil fie Hörner bat wie ber Hirſch, Augen 
„wie die Kub, eine Pferdeftien, Storchbeine, Zaubenflügel und Schlam 
„genſchwanz“ ift baffelbe der Araber *”), von denen fie es wol haben 
mögen. Denn Niebupr hörte die Bebuinen den Kopf der Heufcherde 
mit dem bed Pferdes vergleichen, fie gaben ihr Loͤwenbruſt, Kamerlfüßt, 
Schlangenleib, Scorpionenfhwanz. Ganz fo die arabifchen Dichter 
und die Offenbarung Joh. IX. 3, wie fchon der Prophet Joel IL &, 
der ihren Anblid dem der Roffe vergleicht. 


Die Heuſchreckenſchwaͤrme, welche 1754 — 1757 das ganze ſuͤdliche 


Epanien und Portugal verheerten, follen nah Zomwmnfends Beobak- 
tung **) Grylius italica gewefen fein. Es ift merkwürdig, daß dieſel⸗ 


ben Jahre bis 1759 auch auf den Ganarifchen Infeln (mohin fr | 


Acrid. migratorium, Oliv. Juridum und ferrugineum erft durch Df 





2, Höft Marokko ©. 300. 45) Shaw Travels 2 Edit. p. 187. 


**) Bowles Storia Natural, Delle Locuste T. I. p. 1— 24. 
. **) Riebuhr Belchreibungen Arabiens p. 173. “+, Tomnsend 
Journ. T. Ill, p. 206. 
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und Sübofts Winde aus ben Sandmwüften Afrikas gegen 
Weit hinübergeweht werben (da fie diefen Inſeln fonft ganz fremd find) 
an berfelben Landplage, wie der Hiſtoriker Biera *?) nachgewieſen, 
furchtbar gelitten hatten. _ 

Alle Mittel der Ausrottung waren in Spanien vergeblidh, wo man 
durch das Militair die Bauern in Commandos vertheilen, mit langen 
Ginfterbefen zum Fegen des Bodens verfehen ließ, um die junge Brut 
vor ſich her gemeinfamen Mittelpuncten zuzutreiben, wo fie denn durch 
angemad;te Feuer vertilgt werben follte., 1780 waren fo bei Zamora 
allein an 3000 Menſchen während 3 Wochen beſchaͤftigt, die wol 6000 
bis 7000 Scheffel zufammentehrten. Diefelbe Methode, die Sham ia 
Algier wahrnahm, half nichts: denn die Menge ber Thiere die ins 
Feuer ftürzte, Löjchte die Feuer aus, bie gezognen Waflırgräben hemm⸗ 
ten ihren Fortſchritt nicht, 

Wie häufig Italien durch biefe Plage heimgefucht ward, fagte 
nach obigem fhon Plinius, wo er noch hinzufügt, daß fehr oft, aus 
Furcht vor ihr, die Sibyllinifhen Büder um Rath zur Abmwehs 
zung befragt wurden. Wie Carthago, fo modten auch bie gegen 
überliegenden Syrten, mit ber Cyrenais manche Heuſchreckenſchwaͤrme 
jener Halbinfel zufenden (etwa wie die in Capua, mweldye dort ald Pros 
digium, im I. 203 a. X. n., plöglih, man mußte nicht von woher, 
erfchienen; Tit. Liv. Hist. XXX. 2), obwol die Polizei der Gyrender . 
einen regelmäßigen Krieg gegen fie eingeleitet hatte, und zwar ungemein 
zwedtmäßig, drei mal im Jahre gegen ihre verfchiebenen Lebensperio⸗ 
den (Plin. Xl. 35: In Cyrenaica regione lex etiam est ter anno de- 
beillandi eas, primo ova obterendo, deinde foetum, postreino adultas; 
desertoris poena in eum, qui cessaverit). Die neuefte Rathgebung hat 
heute noch keine befjere -Wertilgungsmethode gegen fie erfonnen (nad 
Thaer a. a, DO.) Plinius Schilderung zeigt die Noth, welche Ita⸗ 
Lien Öfter durch fie traf; daß fie felbft bis in die nördlich angrenzens 
den Alpenthäler geworfen werben koͤnnen, obgleich dies (wahrſcheinlich 
durch Südwinde) eine fehr feltne Erſcheinung fein mag, haben wir 
ganz kürzlich an einigen Thäleen im Wallis gefehen, deren Straßen 
temporär durd) Heuſchreckenmaſſen weglos geworden fein follen (1838). 

Selbft dem gebirgigen und vielfach von Meeresbuchten durdhfchnits 
tenen Griechenland fehlte die Heuſchreckenplage nicht, obwol fie 
dafelbft, wie in Italien, doch wol nur zu den außerorbentlihen, nicht zu 
den regelmäßigen Erſcheinungen gehörte. Auf der Acropolis zu Athen 
ftand nach Pausanias I. 24,, die eherne Statue des Apollo Parno- 
pios (dx geufgredentödtere), der die Heufchreden (TZagvoy, 





*°) Le Dru Voy. T. I. p. 193. 
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die Heufchrede) aus Attica vertrieb; auf welche Weife Eonnte ſchon Pau⸗ 
fanias nicht erfahren. Auh am Deta war ein folder Herakles 
Kornopion (von Kopröy, die Bdotiſche Ausſprache für daſſelbe 
Thier, Strabo XIM. ful. 613 ed. Cas.). Nicht fern von Orchomenes, 
am Cephiſſos, in der böotifchen Ebene, beim Dorf Romaiko, ents 
deckte Doddwell?®°) ein Sculptur = Fragment, das wol auf eine 
ſolche Plage Bezug haben mochte (ein Mann im Mantelkleide auf feinen 
Stab geftügt, der feinem Hunde eine Heufchrede, fie an ben Flügeln 
faffend, vorhaͤlt, f. deſſ. Tabul. p. 243). Diefelbe böotifche Landſchaft, 
zumal das nördlich angrenzende Libadia, ift es noch heute, was am meis 
fien von Heuſchrecken heimgefuht wird, bie Dobbwell für Grylius 
migratorius erflärt. Im Frühling 1801 wurde Böotien *") durch 
Myriaden dieſer Thiere verheert, die zumal den Baumwollenpflan 
zungen verderblid waren, Die Priefter Libadia’s, bie fie als Strafe 
für die Sünder gefchidt erklärten, konnten das griechiſche Volk nicht 
von ihrer Zerftörung abhalten, die hier einmal, was fo felten gefchieht, 
aud) fo vollkommen gelang, da der Reſt von den Stoͤrchen verzehrt 
ward, bag man fagte, es fei Zeine einzige Heufchrede im Lande geblie⸗ 
ben, woraus man wol auf ihre Uebertragung anderswoher, wahrfceins 
lich über den Archipel aus Kleinafien fliegen möchte, Alles Volk 303 
wieder fie aus, breitete Tücher auf die Erbe, ſchuͤttelte die Bäume, jagte 
fie Haufenweife in vorgehaktne Säde, in denen fie zerftampft, gewogen, 
und die Oke mit 4 Paras, vom griehifhen Primaten, bezahlt wurden, 
An einem einzigen Morgen, dba ihre Woltenzüge das Land verfinfterten, 
wurden 8000 und während bes Frühlings 80,000 foldyer Ofen eingelie⸗ 
fert und bezahlt. Solche Einlieferung dieſer Thiere ift fchon eine ur 
alte Sitte, die Plinius von ber Inſel Lemnos mittheilt (Et in Lemno 
insula certa mensura praefinita est, quam singuli enecataruım ad 
Magistratus referent. Plin. H. N. XI. c. 35). Doch fehlt die genaue 
Unterfuhung ob diefe wirklich der Zugheufchrede angehörten; Dod d⸗ 
welt fand fie Kleiner von Geftalt, als die im Orient, die grüne Her⸗ 
fchrede, die fich nur felten in Heerben zeige, fei 2 Zoll lang; aber bie 
gemeine zerfidrende Art einen Bollz ihre DOberflügel waren braum, bie 
untern blau auch roth, und denen in Italien glei, Wahrfcheinticy war 
dies alfo nicht die gemeine Wanderheufchrede (Grylius migratorius). 
Die Plage auf der Infel Lemnos, von ber ſchon Plinius fprict, 
möchte wol darauf führen, daß biefe Infel die Bahn bezeichne, welche 
Heuſchreckenſchwaͤrme aus Kleinafien zumeilen über ben Archipelagus 
hinweg, bis nach Griechenland nehmen : denn diefe aftatifhe Halbinſtl 
bat fehr viel darunter zu leiden, Zumal an ihrer Wefttüfte find uns 
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bie Berichte darüber bekannt. Im I. 1805 war bie ganze Gegend von 
Zroas und Pergamum, bis Abramit (Adramytium) von ihnen 
zerſtoͤrt*2), fie zogen in graben Linien fort, und verzehrten alles wie 
das Feuer; die Griechen nannten fie ben Fluch des Landes (Kuruga), 
Sm Zuli fahe man die Meeresoberfläche im Arthipelagus, ftredtenweis, 
mit ihren Leichen befäet, weldye die Winde in das Meer gejagt, Um 
Smyrna ſahe Haffelquift **) ihre die Luft verfinfternden Wolken, 
im Mat und Suni, aus den füblihern Ländern herbeitreiben, und 
weiter gegen den Norden in bad Meer entführen, wo unzählige ihren 
Tod fanden, In Smyrna war alles, felbft die Stadt, fammt ben 
Dächern der Häufer und den Gallerien mit diefem Gefchmeiß bebedt, 
Die Urfache diefer abenteuerlichen Züge, gegen Norden, Eonnte dieſer 
Schüler Linnes noch nicht erforfhen. Später, im 3. 1800, beobachtete 
3. Morier, ebenfalld in Smyrna, ihre Verheerung °*), bie in eis 
nem fo paradififchen Geftabe mit Jammer erfüllen mußte, Mitte April 
fingen Hecken und Felder an ſich voll junger Brut zu füllen, noch harm⸗ 
108, fhhwärzlih gefärbt. Mitte Mat, ſchon von dreifacher Größe aſch⸗ 
grau, mit halben Zoll langen Flügeln; Ende Juni aber erft ausges 
wachen bis zu 34 Zoll lang von Kopf bis zum Ende der Beine, roth 
von Farbe, Nun erft vollftäntig geworden ward ihre Verheerung ein 
Fluch des Landes. Bie blieben bis Juli und Auguft auf den Fels 
dern, wurben von Winden bald hierhin bald meerwärts gejagt. Ihre 
Eier legen fie im Herbft, ehe fie ihre Flucht weiter nehmen in die Erde, 
ber Sonne dad Ausbrüten überlaffend; gefchieht dies frühzeitig, fo bringt, 
bei junger Saat, die Brut den größten Schaden, ift das Korn fchon 
ausgewachſen, fo fallen fie vorzüglicy über die Baummolle, die Mauls 
beerbäume und bie Keigenblätter ber, wodurch ihre Verheerung, 
nah Ruffels Beobachtungen ®*), durch viele Provinzen der aflatifchen 
Türkei nicht weniger vernichtend für das Wohl des Landes wird. Auch 
die Süudküften Kleinafiens leiden nicht weniger als beffen Weftküften. 
Bon Caramania's Küften wurden, als Haffelquift vorüberfergelte, tägs 
Lich Heuſchreckenſchwaͤrme auf fein Schiff geworfen, eben fo wie Ler⸗ 
chen, die, wie fie, nicht weit fliegen können. Dennod war bie Infel 
Eypern°®) durch Heuſchrecken, wie durd Türken, fagt Haffels 
quift, damals faft gänzlich verheert. Können dieſe auch nicht die drei 
Zagereifen der Weberfahrt vom Feftlande zu biefer Infel im eigentlichen 
Fluge zurüdlegen: fo mögen fie bis dahin wol durch die Winde ents 
führt und geworfen werden, und man braucht ihren Zransport dahin 
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wol ſchwerlich, nach jenem ſchwediſchen Naturforſcher, erft mit einem 
Schiffe anzunehmen, das bie erfte Brut einft dahin gebracht habe. Co⸗ 
rancé beobachtete ?°”) wirklich, während mehrerer Jahre Aufenthaltes auf 
Cypern, daß mit den Rordwinbden von der Karamaniſchen Küfte res 
-gelmäßig innerhalb ein paar Sahren einmal Heufhredenfhwärs 
me auf die Nor dufer der Infel geworfen wurden, bie diefelbe ganz 
und gar verheerten, und Hungersnoth brachten. Von dem benachbar ten 
Syrien hat Bolney in neuerer Zeit die Landplage der Heufchreden '*) 
gefchildert, deren Ueberfälle er für fchlimmer als die der Tartaren häft, 
deren Zuge eine Zerftörung, wie durch ein fortlaufendes brennendes 
Feuer folgt. Das grüne Land wird durch ihren Schwarm, in einem 
einzigen Tage, in eine braune, dürre Wüfte und Einoͤde vermanbelt, 
der Hungersnoth und Krankheiten folgen. Die Syrier wollten bes 
merkt haben, daß bdiefe Plage immer nur nach einem zu milden inter 
bei ihnen eintreffe, und daß fie ihnen ftets aus den Wüſten Xras 
biens zufomme. Wenn der Winter bie Eier nicht zerftöre, komme 
die Brut in Menge; weil «8 ihnen an Butter fehle wanderten fik, 
Bei der großen Schwierigkeit fie dburdy Graben oder Rauchfeuer abzjus 
wehren, bleibt der Südoft- Wind für Syrien der wahre Erretter, 
benn biefer treibt fie oft in großen Maffen zum Meere, wo ihre erfäuf: 
ten Leichen an die Küfte getrieben nicht felten die Luft verpeften. Aus 
ferdem ift der Samarmar, ben auch Ruffell in Aleppo und dm 
Ländern der aftatifchen Türkei, ald Turdus roseus beftätigt, ber größte 
Heufchredentöbter, der hier den Zügen des Wanderthieres (Grylius mi- 
gratorius, nad) Ruſſells fpecicller Beobadjtung), wie am Irtyſch folgt; 
daher feine Verehrung im Drient: (Gracculos quoque ob id colunt ad- 
verso volatu occurrentes, earum exitio. Plin. XI. 35. Aber Rie 
buhr:°), ber in Aleppo und Moful vieles von biefem Vogel hörte, 
den ee auh Samarmar fchreibt, obwol man ibn Samarmog aus 
fpredhe, fagt, daß er ſchwarz, größer als ein Sperling ſeiz daß er ihn 
aber nie geſehen. Dlivier fagt: biefer Vogel (Merle rose) fei im 
Winter in Süden, in Indien, Krabien und im Innern Afrilas 
zu Hatıfe, ftreihe nur im Sommer nad Mefopotamien, Armenien, 
Meinaſien, und laffe. ſich nur felten einmal im Archipelagus und Grie 
chenland fehen. In Arabien ift er allerdings bekannt, und das Volk 
ruft dort feinen Namen dem Heuſchreckenzuge entgegen, weil er ſich ſchea 
vor dieſem Namen feines Zodfeindes fürchten und dfter ablenken fol, 
Sn Syrien foll biefer Vogel aber, wie Niebuhr gefagt ward, nidt 
einheimifch fein, fondern erft aus Khorafjan dahin verpflangt wer 
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ben. Sollte dies der graculus bei Plin. und Turdus rosens eine ans 
bere Art fein, wogegen aber des Naturforſchers Ruſſell Zeugniß in 
Aleppo felbft zu fpredyen ſcheint. 

Burdhardt begegnete auf feiner Wanderung dem erften Deus 
ſchreckenzuge in Syrien, auf der Dftfeite des obern Jordanthales, auf 
bem Wege von Diebel Hauran, wefimärts von Boßra °°), gegen den 
See Ziberias zu. Der Erdboden war fo ganz davon bededt, daß fein 
Dferd bei jedem Tritt fie maffenweife zerquetfchte, während der Reiter 
kaum fid; ihres Andranges in ber Luft ermehren konnte, Er hörte bie 
Djerad⸗Nedſchdyat (oder Teyar), db. h. die „fliegenden 
Heuſchrecken“ von den Dijerad⸗-Dſahhaf, d. h. „den freffens 
den“ unterſcheiden, welche letztere weit mehr als die erſteren gefuͤrchtet 
werden, da man damit die ausgewachsne Heuſchrecke bezeichnet, welche 
auch GChaſil (d. h. der Frefſer) Heißt, bei Prophet Zoekl.4 Die 
erfie Art bat, nah Burdharht, gelben Leib, graue Bruft, ſchmu, 
tzigweiße Flügel mit grauen Flecken, nährt fh nur von Grag und 
Baumblättern, verfchont die Getreidefelderz; die zweite Art, mit grauen 
Leib und weißen Flügeln, frißt Alles ohne Unterſchied und ift ber 
Schreden dis Landmanns. Auch in Damaskus fand ber Meifende 
biefelbe Plage; die Syrifchen Bauern fahe er aber nie bie Heuſchrecken 
als Speife genießen, fo wenig als die Türken, Nur die ärmften Fel⸗ 
lahs im Hauram (wol Araber), verfprifen fie, doch nehmen fie erft 
bie Eingeweide aus, und brechen den Kopf ab, da hingegen die Bedui⸗ 
nen fie ganz mit Haut und Haaren verſchlingen. Aud bier ifi der 
Semermar (bei Burdhard; Samarmar bei Bolney) ihr Haupts 
feind, vor „deffen Geſchrei“ die Thiere fchon fliehen follen. 

Wie Syrien ift auch Paldflina das Land der verheerenden Deus 
ſchrechenzügez wenn wir dies auch nicht ſchon aus. dem alten Te⸗ 
ftamente hinreichend wüßten: fo lernten wir es aus des Kirchenvater 
Hieronymus Kommentar zu Joel c. 14, der felbft die bichteften Züge 
diefer Shiere in geichloffenen Haufen, ohne rechts oder links abzumeis 
chen, das gelobte Land hatte durchwandern fehen °'), und verſichert, 
dag Nichts, weder Aecker noch Saaten, weder Bäume noch Häufer, 
Waͤlder noch Städte ihren Marſch aufzuhalten vermödten. Haſſel⸗ 
quift beftätigt dafjelbe, und läft fie, nad) feinen Beobachtungen, in 
Afien und Afrika, immer nur aus dem Güden nad bem 
Norden °2) vorwärts fchreiten, fo, daß fie weder nad) Oft no Weſt 
abweichen. Sie kamen, fagt er, aus bem Arabia Petrae:, alſo vom 
Rothen Meer, und zögen fo burh Paldfiina, Syrien, Karamas 





60) J. Lew. Burckhardt Travels in Syria. Lond. 1822. 4, p. 235 
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nien, Natolien, zumeilen buch Bithymien, Eonftantinopel, 
oder an biefem vorüber durch Polen, wie dies in jener Periode ver 
bem Jahre 1750 ber Ball gewefen. Daraus, daß fie weder oftwärts 
abweichen follen, noch weflwärts, will fich derfelbe Naturforfcher es ers 
klaͤren, daß man weder von ihren Verwüftungen in Mefopotamien und 
den Euphratgegenden, noch in denen des Nilthales und Acgyptens höre, 
wo fie nur ehedem zu Mofes Zeiten eine Landplage gewefen, gegenwärs 
tig aber nicht. Doch Liegen biefe verfchhiedenartigen localen Borkommen 
diefer Shiere in ben VBegetationsverhältniffen der Länder, bie 
natürli in ihren Brutftellen großen Einfluß auf ihre Maffeners 
geugung ausüben muͤſſen. Nur Arabien, Paldftine, Syrien, Garamar 
nien, und zumweilen bas übrige Natolien, feien die von ihnen Heimges 
fucdhten Länder, Ob aber daffelbe Heer der Zugheufhrede, das aus 
Arabien ausgehe, auch in demfilden Jahre Europa erreichen könne, 
ober ob dies erft die zweite oder britte Generation fei, welche den⸗ 
felben Zug fortfege, das fei durch Beobachtung noch nicht ermittelt, 
Aber Aegypten fehlen fie nicht ganz, wenn ihre Plage dies Land 
auch nicht mehr fo hart wie zu Mofe Zeiten trifft, denn Riebuhpr ***) 
fahe ihre, wie er fagt, fürdterlichen Züge zu Sairo, im Decems 
ber 1761, und Januar 1762, fogar mit Suͤdweſtwind über die ti 
byſche Wuͤſte heranziehen; ermübdet von der Reife, oder geſchrect 
von der Stadt, fielen fie auf Dächer und Straßen nieder. Aber fo 
häufig, meinte er, feien fie nicht, und das hat die Folgezeit beftätigt, 
als man bies damals (nah Michaelis 32fter Frage) in Europa annahm. 
Erft im November befielben Sahres, 1762, fand er fie wieder, bei ber 
Ueberfahrt auf dem arabifchen Golf, zu Djidda, wo fie aber nicht, 
wie zu Mofe Zeit, aus DO ft, fondern mit dem Winde aus Weft über 
ben dafelbft doch ziemlich breiten Meerbufen berbeigewebt kamen, und 
ihren Zug gegen Oft in das Gebirge Arabiens fortfegten. Herobots 
Erwähnung ber WTregwnwv oplar (Herod. II. 75 — 76, de serpenü- 
bus volucribus), die im Frühling in fo unermeßlicher Menge aus Ares 
bien an die Grenze Aegyptens durch Winde geweht wurben, beren 
Gebeine und Gräten, üxardas (db. i. ihre Hinterfüße) Herobdet 
felbft bei Buto anftaunte, haben Latreille**) und Miot flatt ge 
fluͤgelter Schlangen, die nicht eriftiren, mit viel Wahrjcheinlichkeit für 
herbeigeiwehte und umgelommene Heufchredenzüge erklärt, die der Sa⸗ 
marmar verzegrte, den Herobot wol mit dem Ibis nur verwechfelte, 
Daß fie Afrika, zumal dem Libyſchen Boden, nicht fehim 
würden, der freilich für diefen Erdtheil vorherrfchend genannt werben 


muß, war wel zum voraus zu erwarten, wenn auch die zufammenhäzs 
’ 
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genden Beobachtungen über ihr dortiges Vorkommen uns noch mehr 
fehlen, als in Afien. Bei den Rafamonen waren fie bem Herobos 
tos fchon bekannt (1V. 172); diefe fangen fich die Heuſchrecken 
(arrelsBovs), fagt er, börren fie an ber Sonne, zermalmen fie, gießen 
Milch darauf und genießen fie fo. Won ihrem Vorkommen in der Bers 
berei und Marokko war oben die Rebe. Am Senegal *‘°) und 
Gambia find fie recht eigentlich zu Haufe; um Galam am Gene 
gal*®) begegnete, im 3 1698, dem Sieur Brue, bei feiner Stroms 
fahrt eine Heufchredenverfinfterung der Luft, die zwei volle Stunden 
anhielt, bi8 der Suͤdwind zu wehen begann und fie in die Wüfte warf, 
Diefelbe Erfcheinung, mit vollftändiger Verfinfterung bes Himmels bes 
gegnete dem Gapt. Stibbs auf feine Gambiafhiffahrt, bei Barras 
eonda und Zillifri, wo alles Grün durch fie verſchwand. Ueber ben 
innern Sudan fehlen uns bie Berichte, obwol die Plage ſchwerlich 
fehlen wird, da fie durch ganz Aethiopien befannt genug ift, Der bes 
zühmte Zudolf*”) hat ihre in feiner Historia Aethiopica eine eigene 
gelehrte Abhandlung gewidmet, in welcher ex die wahre Abbildung der 
dort verheerenden Heufchrede, aus Aldrovand, abgebildet und nad Aus 
genzeugen befchrieben hat, Schon Alvarez °*) beobachtete fie. H. 
Salt hat von ber einzigen Art, die er in Habeſch als verheerende Zuge 
Heufchrede kennen kernte, die auch auf ben Infeln ber Amphila Bay 
in Schwaͤrmen nicberfielen, eine Abbildung und Befchreibung gegeben *)3 
es ift nad ihm dieſelbe Art, die er aus Dekan in Bombay gefehen, 
Diefe Art der Dſjeraad, wie fie auch bier und in Yemen, bei den 
Abyſſiniſchen Dankali aber Anne heißen, machen dafeibft eine Haupts 
nahrung von biefen, wie zumal in ber bürren Jahrszeit, wo es an 
andern Wild fehr fehlt, von den dortigen Raubvögeln aus, bie fich 
mit den Menfchen in diefe Speife theilen. Die Heuſchrecken find dann 
fetoft fo raubgierig, daß ihre Schwärme, die zumal im December und 
Sanuar auf der Infel nieberfielen, felbit das bittre Laub der Avicennia 
tomentosa bei Bruce, nicht mit ihrem Fraße verſchonten. Browne?70) 
beobachtete fie in Darfurz Burdhardt?*) fand fie am Tacazze in 
Nubien, zumal im Belad el Taka, am uniern March, was er ibs 
zen rechten Brutplag nennt, von wo ihre zerftdrenden Deere aus⸗ 
wandern, und zumal Nubien verwüften. In jenen Gegenden lebten, 
nah Strabo (XVl. fol. 772 ed, Casaub.) und Diodor Sicul, 


— — — 
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(Bibl. Histor. L. III. c. 28), neben ven Struthophagen, bie Kurz 
lebigen Akridophagen (von axels, «dos, bie Heuſchrecke), die ſich 
einft von den Heufchreden, wie noch heute im Außerften Süden des Erd⸗ 
theils am Drangerivier die Bosjesmang 72), naͤhrten, welche bei ihnen 
bie Sudweſt⸗ und Wefl-Winde in der Krühlingszeit, alle 
aus dem Sudan her, ober aus Libyen zuſammenweheten. In Gräben 
und Thaltiefen brannten fie Feuer an, um, wie Strabo fagt, durch 
Raud die Schwärme zu benebeln, die dann beim Niederfallen zufam* 
mengerafft, mit Salzwaffer zerftoßen wurden, um aus dem Brei Kus 
chen zum Berfpeifen zu bereiten, 

Aus Aegypten, am Nilftrom (1814) aufwärts gehend, traf 
Light, am Eintritt in Nubien, bei der Infel Philae (am 11. Mai) bie 
er ften verheerenden Schwärme der Heufdhredenzüge "*). Nur wenige 
Stunden nad) ihrer Ankunft waren die Palmbaͤume ihres Blätterfhmuds 
gänzlich beraubt und nadt. Vergeblich fuchten Weiber und Kinder fie 
buch dad Gefchrei Dfjeraad! Dfjieraad! und durch Sandwerfen zu 
verjagen; fie zündeten Feuer an, fie ſchlugen den Boden mit Stöden 
und Ruthen; vergeblich. Die Nubier beruhigten fih jedoch, ats ft 

merkten, daß die Züge wenigftens feine Peft mitgebracht hatten, die der 
dortigen Meinung nad, nur, wenn folde Schwärme in Rubien ſich 
zeigen, auch in Cairo ausbreden und wüthen fol. Als Refultat feiner 
Beobachtungen fagt Burdhardt ?’*), daß diefe Thiere in dem ganzen 
Landftrihe des Nils, von Aegypten bis Sennaar, und in allen Rubis 
ſchen Wüften zu Haufe find; daß alle Züge, die er in DOberägnpten ges 

fehen, vom Norden kamen (ob von R.D. aus Arabien, oder R.B. 
aus Libyen?); und daß die Nubier behaupteten, fie kämen aus Ober— 
ägypten zu ihnen; wogegen jedoch Rights Erfahrung ftreite, Winn 
wirklid am Tatazze ihr Brutplag wäre, fo müßten fie eher, wie Light 
angiebt, gegen Norden ziehen. Im Jahr 1813, fagt Burdhardt, 
serfraßen fie in den Ländern der Schwarzen, von Berber bis Shendh 
alle Ernte, und in demfelben Frühjahr hatte er große Schwärme ven 
ihnen in Oberaͤgypten gefchen, wo fie befonders den Palmbäumen 
großen Schaden gethan, denen fie, wie auch Light beobachtete, all 
Grün abftreiften, fo daß fie nur noch ihre Skelette ſtehen ließen, wenn 
fie davonzogen. Im Volksdialect Aeguptens haben biefe Dijeraad, oder 
Heuſchrecken der Araber, einen eigenthümlichen Namen, nämlich $as 
ridis 75). 


Das wahre Gebiet ber Heuſchreckenplage, von dem wir bi 
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unfrer Betrachtung ausgingen, und zu bem wir nach unferer Umwan⸗ 
derung der alten Welt für jest zuruͤckkehren, ift indeß doch das, zwi⸗ 
ſchen den Libyſchen Wüften und Iran, zwiſchen dem Arabifchen und 
Derfifchen Golf, nebft deren Nachbargeſtaden eingefchloffene Arabiften, 
im weiteren Sinne, mit dem Jordan und Euphratstande, fübds 
wärts bis Yemen (Arabia felix) und felbft bis zu den Indifchen Ins 
fein, Jste de France, wo Bory’*), und Madagaskar, wo fi 
fhon frühzeitig A. v. Mandelsto über ihre den Himmel verfinfterns: 
den Schwärme verwundert hatte. Selbſt auf ber Halbinfel des Si⸗ 
nai und der Höhe bis zum Klofter El Erbayn (die Vierzig) bis wos 
bin die Diivenpflanzungen hinauffteigen, waren biefe im Jahr 
1816, ald Burkhardt diefe Gegend beſuchte, durch 5 Jahr aufeinans 
der folgende Heufhredenplagen ’?) in Laub und Frücten alljähr« 
lich ganz vernichtet worden, Die dortigen Einwohner waren in Bers 
zweiflung. Die Thiere kamen über Akaba, alfo vom Dften, erſt ges 
gen Ende Mai, beim Untergange der Plejaden, weil wie die Bebuis 
nen behaupteten, die Heuſchrecken „dieſes Geſtirn fürchteten.“ 
Sie blieben 40 — 50 Tage und verſchwanden dann gänzlich für ben 
Reſt des Jahres. In der Regel pflegte dort bie Heufhredenplage 
fid) alle 4 bis 5 Jahr erft einzuftellenz feit 1811 hatte fie aber 5 Jahre 
lang wiederholt das Land in Trauer visjegt. Die Beduinenftämme am 
Sinai, bemertt Burckhardt, vieleicht die einzigen unter den Araber⸗ 
ſtaͤmmen, effen diefe Thiere nit, was in der That feltfam erfcheintz 
fie verabfcheuen fie. Alle andern Bebuinen fommelten biefe Thiere in 
Menge, zumal im April, zur Begattungszeit, wo fie am leichteften zu 
fangın find. Sie bruͤhen fie in kochendem Waſſer mit Salz ab unb 
dörren fie dann an der Sonne, oder röften fie auch auf Eiſenblechen 
oder Roften, mit Del ober Butter, trodnend an ber Sonne (diefe fo 
zubersiteten heißen Mabfous nach De Sacy) ?®), fteden fie in Säde, 
beftreuen fie mit Dicht, und eſſen fie troden aus der Hand, wie ges 
doͤrrte Fiſche. 

Nicht blos die nomadiſchen Beduinen, auch die Staͤdtebewohner in 
Nedjed und Hedjas fand Burckhardt an ihre Nahrung gewoͤhnt, in 
Tayf und Medinah ſahe er Heufhredenladen ?’) wie mit 
Brot zum Verkauf gefüllt, und die Waare wurde maaß weis verhans 
beit, C. Niebuhr *°), der ſehr genaue Gräundigungen über biefe 
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Delikateffe der Araber angeſtellt, fand In allen arabiſchen Staͤdten, von 
Babselsmandeb über Oman bi Bosra, daß biefe Speife auf- 
Schnüre gereiht zu Markte gebracht, und auf ſehr verfchiebne Arten 
zubereitet werde, In Aegypten und Rubien werben fie nur von 
den ärmften Bettleen gegeſſen. Im glüdlichen Arabien fogar erfuhr 
fon Korftal, von dem Zuben Muri aus Mochſa, baf nidt nur 
die Moslemen fondern aud) die Tuben in Sana 221), bie in ben 
Defen geröfteten Heufchreden, bie ſich dann fehr gut aufbewahren laffen, 
zur gewöhnlichen Speife verbrauchten. Sie halten fie für die Bögd, 
die Jehova einft den Kindern Iſrael in die Wüfte gefchictt, womit auch 
Lubdbolf und Niebuhr übereinftimmen. Zumal bienen fie in den Zei⸗ 
ten ber Hungersnoth, bie fie fo häufig veranlaffen, als Surros 
gat. Den Suben waren ſchon nad den Mofaiichen Speifegefegen 4 
Arten ber Arbeh, d. i. der Heerdenheuſchrecken, zu eſſen er⸗ 
laubt, 3. Moſ. Xi. 2%. Dem Araber iſt bie Heufchredenfpeife fo ges 
wöhnlidy wie bem Guropder das Effen der Auftern und Krebſe, vor 
dem jener dagegen zuruͤckſchaudern würbe, wie biefer vor jenem. Die 
Rahrung Johannes bes Täufers war, gleidy der des armen Volks 
in ber Müfte Heufchreden und wilder Honig ( Matthäus IL 4, 
Mark. 1. 6.) **). 

Nedjed, fagt Burckhardt **), b. f. das mittlere, hochliegende 
Arabien ift den Verheerungen der Henfchredengüge beſonders ausgt⸗ 
fegtz haben fie bie Ernte vernichtet, fo bringen fie Öfter auch nod ia 
bie Hütten der Ortſchaften bis in die innerften Gemaͤcher und zerfreffen 
Alles, felbft das Leder der Wafferfhläudhe. Die aus dem Ofen 
Sommen werben noch für bie minder gefräßigen gehalten, weil fie ſich 
auf die Bäume fegen follen, flatt die Saat zu zerſtoͤren; aber fie geben 
bald neue Brut. In Arabien follen fie, nad Burdhardt, im Jahre 
durch dreimal wieberholtes Gierlegen zu fo furchtbarer Menge ſich 
vermehren, 

Wie diefer teeffliche Beobachter, im Binnenlande Arabiens, fo hat 
ſchon früher der gleich gewiffenhafte Niebuhr in deffen Küſtenſtriche, 
zumal im Tehama und in Yemen, vorzugsweile, feine Bemerkungen 
eingefammelt. 

Er hält es für gewiß, daß fie in ihrem Zuge gemeinſchaftlich 
und gleihfam nad Sommando **) handeln; aber von einem Deus 
ſchrecken König (Sultan Dfjeraad, wie in Marokko) fcheint er bei Aras 
bern felbft nichts gehört zu haben, womit auch ſchon die Meinung in 
ven Sprüchen Salomonis flimmt (30, 27. „Heuſchrecken haben 
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keinen König, dbennod ziehen fie aus, ganz mit Haufen’). 
Richt immer ift die Bemühung des Volks fie durch Gefchrei, wehende 
Zücder u. a., zumal von den Dattelpflanzungen zu verjagen, vergeblichs 
aber doch Kelingt es nur felten. In der Richtung der Heufchredenzüge 
im Tehama fcheint, nach Niebuhr, keine nach den Weltgegenden gu bes 
kimmende Ordnung *°) ftatt zufinden. Sie kamen, wie ſchon gefagt, 
beim erften Ueberfall zu Dſjidda, am 17. Nov, 1762, über das Meer 
vom Weft her aus Afrika. Im Mai (1763), als die Datteln im Tes 
hama zu reifen begannen, langten wiederholte, große Züge aus Wet, 
oder Süden, in Mochha anz biefe kamen alfo jedesmal über bem 
Arabifhen Meerbufen herüber, aber fie kehrten gemeiniglich ben folgens 
den Zag wieder dahin zurüd, oder fegten ihre Reife weiter dftlich in 
die Berge fort, Am 31. Mai zog eine fehe große Schaar, an Mochha, 
von ©. nad N., vorüber, und am folgenden Tage von N. nad) S., 
fo, daß Niebuhr dieſen für denfelben Zug anzufehen geneigt war, 
Der Meerbufen von Mochha ift nicht breit, doch war das Ufer bisweilen 
mit den todten Heufchreden angefüllt, die ihren Strich daher wol ſchwer⸗ 
li, nad; dem Inſtinet anderer Wanderthiere hielten, und ſich vielmehr 
mit den Winden (Gregatim sublatae vento in maria aut stagna de- 
cidunt, Plin. XI. 35.) wie Laub verwehen laffen. Anfana Zuli kam 
eine ungeheure Menge Heufchredten am Berge Sumara, in Yemen an, 
Die vielen Namen *°), welche ver Araber für alle Theile und Bus 
ftände diefer Thiere, wie für ihre Zubereitung hat, die angenehme Nahe 
zung die er-in ihnen findet, welche ee nur mit feinen Stammverwandten 
dem Volke Ifrael, und einigen Libyfchen Völkern theilt, (auch Parther 
follten, einft fie eſſen Parthis et hae in cibo gratae, Plin. XI. 35.), 
nur mit wenigen ber heutigen drmften Perfer, mit den Zürten aber 
gar nit. Alles die und die allgemeinfte Verbreitung biefes 
Zhieres, durch alle Theile der Arabifhen Landſchaft, macht es 
wahrfcheinlich, daß man eben diefe, für den dltefien Mittelpyunct 
ihrer urfprünglichen Heimath anfehen kann. Won da ift es, vaß biefelbe 
Art der Zugheuſchrecke ihre Herrſchaft bis in die norddeutſchen 
Ebenen, (mo fie fhon Forfkal*?) für identifch mit der arabifchen 
erkannt hatte), in Weft bis zum Atlas und zur Straße von Gibraltar, 
oftwürts bis zum Ganges und norbwärts zur Wolga zum Irtyſch 
und zum Hoangho, alfo noch weiter ald der Araber felbft, die feinige, 
verbreitet haben mag. 

Den Fluch der auf der Plage diefer Thiere feit uralten Zeiten ruht, 
findet der Drientale, heutzutage, dem Thiere feldft aufgeprägt: denn bes 
ſtimmte Worte follen in den feltfamen Zeichnungen auf ihren Flügeln zu 
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Iefen fein; nach dem einen Chaldäifchen Worte, die fo viel als „Fluch 
Gottes‘ (Boze Guion ? nah Beauplan in Churchill Collect. ?**) of 
Voy. I. p. 472); nad) Arabifhen Autoren fogar die arabifdye Sentenz: 
Wir find das Kriegsheer bes Allmädtigen; wir tragen 
neun und neungig Gier, nnd hätten wir nur hundert, wir 
würben dbieganze Welt, mit allem, was auf ihr, verzehren. 
Der Hebräer if, wie der Araber, frübzeitig durch die eigens 
thuͤmliche, furchtbare Natur diefes Beinen Thieres aufgeregt; und vide 
Bilder von ihm haben bie Gefeggeber, Richter und Propbeten 
in das Volksleben Iſraels auf die getreuefte und grandioeſeſte 
Urt verwebt. Ihre Namen ?) Arbeh (vom Stammwort „vitl 
fein”) und Chaſil (db. h. Freffer), bezeichnen fchon ihre Menge 
und ihr Verberben; ihre Schwärme werben furdptbaren Kriegshee— 
ren verglichen, bie heranzichen und lagern. Buch der Richter VI. 5: 
Die Midianiter ziehen in Ifrael herauf gen Gaza wie ein unzähls 
barer Heufhredenfhwarm, an Menſchen und Kameelen, und ficien 
ins 2and, das fie verberbeten”, Ebend. VI. 12: „Und die Mibdianis 
ter und Amalekiter hatten ſich gelagert im Grunde wie die Heuſchre⸗ 
‚den, und ihre Kamerle waren nicht zu zäblen, für ber Menge, wie ber 
Sand am Ufer des Meeres‘. Und die Größe von Pharao’s Heer mit 
ihrer Menge vergleicht Jerem. XLVI, 23: „Denn ihrer ift mehr we⸗ 
der die Heufchreden bie Niemand zählen kann‘, 
Vom Siege Jehovahs über das trogige Feindesheer, vom Norden 
her, fagt Joel IE. 20, wie von einem Heufchredenzuge, den der Sturm 
zerfhlägt: „Das Heer von Mitternacht, ſpricht Jebovah, 
entferne ih von eud, und hab’ es in ein dürres ddeg 
Land getrieben, die erfie Sthaar ins vordere Meer (dis 
liche, Zodtes Meer) die legte in das hintere Meer (weſtliches, 
Mittellaͤndiſches Meer), und aufgeftiegen ift fein Geftanf, und 
auf wird*fteigen fein Moder, weil es fo trogig that”, 
An ber Androhung für die Ucbertreter des Geſetzes in Iſrael mit dem 
Fluch, wird: auch bie Ankunft diefer Werderber aufgeführt; 5B. Mofe 
AXVIII. 42: „Alle deine Bäume und die Frucht deines 
„Feldes foll Zelazal (den Schall nachahmend, nämlich die Shwirs 
„rende, Grylius stridulus) in Befig nehmen.‘ Ihr Herankom⸗ 
men gleicht; nach Joel IL. 5, „den Raſſeln ber Wagen, oder ben prafs 
„ſelnden Flammen weldye die Stoppeln verheeren, wie ein mädhtig 
„Bolt, das zum Streit gerüftet ift. Das Rauſchen ihres Fluges aus 
weiter Kerne, vergleichen au bie Neuern in der Nähe, mit dem raus 





353) W. Ouseley Persian Miscellanies p. 176. Plate tab. 3. 
22) E. Br. K. Rofenmüller Handbuch der bibl. Alterthumskunde. 
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ſchenden Muͤhlrad, wie Lichtenſtein ?%, mit Stromesrauſchen wie 
J. Forbes, Windesſauſen wie J. Morier. Vor ihnen ſagt Joel 
II. 10, „Sonne und Mond verdunkeln fi, und die Sterne 
verbergen ihren Glanz” und I. 3: „Vor ihm her verzehrt das 
„Feuer und hinter ihm verfengt bie Glutb; wie Edens Garten 
„war das Land vor ihm, und hinter ihm iſt's eine oͤde 
„Wünſte“ gang der Natur felbft entfprecdyende Darftellungen, wie der 
unabmweisbare Ueberfall, der jede Abwehr überwältigt Zoel IL 7 — 9: 
„Wie Helden jagen fie, wie Krieger ftürmen fie die Mauern, und jeg⸗ 
„licher zieht feine Straße, und keiner ändert feinen Pfad, und einer 
„drängt den andern, Ein jeglicher zieht feine Bahn und zwifchen Ges 
„ſchoſſen ſtuͤrzen fie duch, verwirren fich nit. An die Stadt rennen 
„fie heran, an der Mauer firmen fie; an den Häufern Elettern fie 
„binauf, durch die Fenſter dringen fie mie ein Dieb.‘ Aber auch auf 
die feigen Flüchtlinge der Großen aus Niniveh, vor dem Feinde, wenbet 
der Prophet das oft raͤthſelhafte ploͤtzliche Verwehen der Brut, oder der 
fonft fo frechen Heufchredenfhmwärme an. Joel Ill. 17: „Daufen 
don Heufhredenbrut, die an den Heden fih lagern, 
wenn aber die Sonne fcdheint, fo fliehen fie fort, und 
Niemand weiß mehr wo fie find.” Wie richtig aber auch fchon 
damals, die Metamorphofe der Heufdride in ihren verfchiedenen 
Entwidlungsperioden, für deren jede der Hebräer fchon einen beftimmten 
Namen gebraudjte, den von 3. Morier, in Gmyrna beobadpteten, 
ganz entfprechend, naturgemäß beachtet war, zeigt fi in der ergreifen- 
den Schilderung des Propheten, wie die Heufhredenfhwärme das ges 
lobte Land verheereten. Joel I. 4: „Was übrig ließ die Gazam 
„fraß der Arbeh, und was der Arbeh übrig ließ, das fraß der Teich, 
„und was der Jelek übrig ließ fraß der Chaſil“. Diefe Namen‘ 
bezeichnen offenbar die vier Lebensperioden ?!) oder Entwidlungen im 
Zuftande der Raupe, der zweiten und dritten Häutung, weil das Wort 
Jelek, nach Joel III. 16,,4ur Bezeichnung der Kaufleute in Niniveh 
gebraudyt wird, die bei einer Belagerung ber Stadt ſchnell davon eilen 
werden, „wie der elek, der fih abfireift, und daer nun 
„Flügel befommen, davon fliegt.” Die letzte Benennung 
Chaſil „der Freſſer“ ift das völlig ausgewachſene Thier, in feiner 
vollendenden Zerftörung, ein Ausdrud den Jeſaias XXXVIII. 4. allges 
mein gebraudht. 
So wol hier, als in allen vorigen Anführungen wird freilich meh⸗ 
reres ſich noch auf verfdiedene Species und Gattungen von Gryllus 
oder Locusta bezichenz die fyftematifche, genauefte Unterfceidung von 
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Gryllus migratorius, der eigentlihen Wanberheufchrede, im 
engern Sinne von ben übrigen, oft nahe verwandten und leicht in ber 
Bolksanficht bamit zu verwechjelnden Arten, ift der fpeciellen Raturfors 
fung überlaffen, Schon Latreille ?**) fcheint verfchiebene Specks 
der Grand Criqueurs voyageurs, wovon Gr. migratorins am befanns 
teften und allgemeinften verbreitet, im allgemeinen zufammenzufaffen, 
Seine Unterfcheibungen (3. B. Gryllus aegyptius, tataricus, italicas &. 
%.) find bei ihm und Andern °?) nachzufehen. Uns war es bier barım 
zu thun, bie wefentlichen charafteriftifchen Erfcheinungen nach ben ges 
graphifgen Räumen in ihrem natürlichen Zuſammenhange barzuftilie, 
Es bleiben uns nur noch bie fpeciellen Beobachtungen über Hrufhreden 
am Suͤdrande Perfiens, um Abufchähr, anzuführen übrig, deren dol⸗ 
les Verftänbniß aus obigem ſich nun von feldft ermittelt. 

Dlivier, der einen großen Theil des nördlichen Perfiens als Na 
turforfcher durchreifete, fand dort bie Züge des Grylius migratorius 
nicht, fondern andre zerftreut Lebende Arten (zumal Acridium peregri- 
num), während bie Beobachtung am Sübrande Perſiens aufer andern 
Arten auch von ber Erfceinung dieſer arabifhen Landplage der 
Wanderheufhrede ſpricht Charbin?*) fahe, bei Bender Abafll 
(1674), Mitte März, eine fo ungeheure Woltenmaffe diefer Thittt, 
weit und breit, die 60 bis 80 Fuß body vorüberflogen, daß bir Him⸗ 
mel dadurch ganz verbunfelt wurde, Sie waren roth, fehr groß und 
(weil fie mit Eiern trächtig fein mochten) fo fchwer, daß fie beim Rits 
derfallen ſich nicyt Leicht wieder erhoben. Das Landvolk fiel darüber 
ber, fie zur Speife einzufammeln, und fagte, daß in biefer Zahreszit 
dergleichen Züge jeden Abend anzulommen pflegten. Diefelbe Art fol 
es, nicht die eigentliche Wanderheufchrede (Grylius migratorius) abe 
als ein berfelben ganz gleichartiges Phänomen geweſen fein, welde I. 


Morier, nad feinem Dafürhalten, zwei hundert Jahr fpäter, zu gani 
gleicher Zahreszeit, Mitte März, durh Süboftwind *°) bei Abus 
ſchaͤhr (1811), herbeiführen fahe, Die Thiere waren mit den Bein | 


3 5oll lang, Leib und Kopf hell gelb (Charbin nennt fie aber rotb); 
fie wurden vom armen Volk aufgelefen und auf dem Bazar verkauft; 
gekocht wurden fie roty, In Abufchähr nannte man biefe Thiere Maig 
(oder Melekh), auh Khehal (d. h. erlaubt), weil eine ander 
Art Kharam (db. h. verboten), die Eleiner, ihnen zu effen verboten it. 
Diefe letztere, die Bleiner, anders gefärbt, und noch zerftörender als jem 





'3°2) Latreille Cours d’Entomologie Prem. Ann. Paris 1831. p. 67. 
%3) Cuvier Regne Animal Insectes par Latreille. Paris 1824. T. 
V. p. 186 — 1885 Miegmann Handbuch der Zoologie. Berlin 
1832. ©. 352. u. f. w. 9*) Chardin Voy. T. U. p. 22. 
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größere Art fein fol, wirb daher Melekh Ehelal genannt. Jenes 
find die Perfifchen Namen; Dfjeraab ift der Arabifche Name audy 
bier, und zumal für diejenigen, die aus Arabien nad Abuſchaͤhr hers 
übergeweht werben, weshalb die Perfer diefe Züge Melekh deryai 
d. i. die Seeheufhrede, die Araber aber Dfjeraab el bahr, 
was daffelbe bedeutet, nennen, Alle diefe Umftände werben bei künftigen 
foftematifchen Forſchungen über diefes Phänomen noch genauer zu beach⸗ 
ten fein, 

As 3, Morier in demfelben Jahre, bald darauf (11. Zuli), in 
Schiras »0) war, kam Nachmittags ein ungewöhnliches Raufchen an 
fein Ohr, Es war eine Wolke, die nur bier oder da eine Durdjficht ges 
ftattete, ganz ſchwarz war, und ſich bald über ben ganzen Himmel vers 
breitete, Ihr Durchzug dauerte nur einige Zeit, während welcher Heu⸗ 
ſchrecken in Menge herabfielen. Aber ein ſtarker Suͤdweſt, der fie her⸗ 
beigeführt, wehte dies tranfitorifche Phänomen auch eben fo raſch wieber 
fort, fo, daß von ihm bald feine Spur mehr übrig blieb. Die. hier 
gefehenen, verfchieden von denen zu Abuſchaͤhr gefallenen (melde 3. 
Morier für identifh mit denen Charbins und Shaws, 1724 und 
1725, in der Barbarei gefchenen, hielt), waren nad) ihm, von ber 
wahren Art der Wanberheufchrede, roth gefärbt, wie bie Aeguptifche 
Landplage, die vom Boden um Shiraz abzuwehren auch hier das Volt 
ein großes Gefchrei erhob. Glüdli wurde die Schreckenswolke burdy 
den Wind wieder entführt; mit einer leichten Drehung des Windes gegen 
Weft würde fie in die Berge von Louriftan getrieben worden fein, wo 
das Korn noch in Saat ftand, wo alfo noch, wie der Prophet Joel II. 
3. fagt: ein Eben vor ihnen lag, wo ihnen aber eine oͤde Wüfte, und 
Hungersnoth gefolgt fein würde, 


6. 16. 
Erläuterung 2 
Auffteigen von Abuſchaͤhr, aus Dafchteftan, über Tangiſtan, 
das Land ber Päffe nah Sciraz Die Koteld, Kazerun, 
die Ruinen von Schahpur. Deſcht i Arzhan, 
Kan i Zenian. 
Der Aufiveg von Abufhähr nah Shiraz durh Tang 
a fir, oder Tangeftan (d. h. dad Land der Paffe) 7), ift 
uns durd) den Handelöverfehr und die politifchen Verbindungen, 


®*) J. Morier Sec. Jonrn. p. 98. »7) W. Ouseley. Trav. Vol 
I. p. 226. 
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«welche in der legten Meihe von jahren fich zwifchen Indien 
und Scheran, wozu dieß der einzige maritime Zugang, 
entwickelt haben, ziemlich genau befannt geworden, durch B. 
Fraſer haben wir feldft die Höhenmeflungen der auffteigenden 
Bergftufen, vom Küftengrunde bis zu den 3000, 4000 bis 
5000 Fuß höher liegenden Tafelflähen Inner-Irans 
erhalten (f. ob. ©. 8.); fo, daß nun fchon fein Zweifel mehr 
über diefe terraffenförmige Erhebung fucceffi» aufs 
einanderfolgender Hodhthäler 7%) welde nur durd vice 
Duerfetten von einander gefchieden find, ſtatt finden kann, 
welhe nordwärts mit der Hochebene von Merdaſcht 
(dem Coele Persia der Alten) darin die Ruinen von Perfes 
polis liegen, enden. Hinter deren legten, querlaufenden Berg⸗ 
wänden, breitet fi) dann das centrale, hohe ran, nur noch 
durch geringere Klippenzüge von einander gefondert, aus. 

Aus dem Germfir (d.h. warmes Elima) oder dem Daſch⸗ 
tiftan (der Sandwüfte), fteigt man bier, zum Ser hud (kaltes 
Klima) hinauf, das mit den Hochgebirgen von Kazerun brainnt. 
Der Anbau von jenem ift nur local, und ganz abhängig von pe 
riodifchen Regen; find diefe reichlich, fo gibt es gute Ernten; fal 
len fie aber aus, was ſehr häufig gefchieht, fo entftcht Hungerss 
noth im Lande, und nur Datteln, oder Fifche längs dem Ges 
ftade (daher hier Ichthyophagen nach Nearch bei Arrian Hist. 
Ind. 26, 2; 28, 1; 31, 1.)%) können davor ſchuͤtzen. Das 
Serhud nimmt den größern Theil von Fars, von Kazerun 
ein, bis Yezdekhaſt, das in trocdnem Flußbette 3), halbwegs 
von Schiraz nach Isfahan liegt, welches die Provinz Fars von 
Irak im Morden fcheidet. Wenn das Land der Paͤſſe im Germs 
fir nur enge Klüfte und fchmale, oft nur faum Stunden breite 
wenn auch weit längere Bergthäler, zwifchen den Parallelzuͤgen, 
mit feltnen Erweiterungen darbietet, fo werden dagegen bier, die 
Ebenen weiter und breiter und dehnen fih mehr zu offenen Fläs 
chen aus, obwol auch fie noch meift mit, wenn auch nur, niedris 
gen SKlippenzügen umftellt, oder durchzogen find. Einige jener _ 
Bergthäler innerhalb des Suͤdrandes und- des Gebirgsparallcli, 
wie die von Kazerun, Schiras, Merdafcht, ‚find ziemlich 
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gut angebaut. Sie find aber auch die durch die Natur begüns 
figteren und darum die Hiftorifch wichtigen. Durch fie führt 
die auffteigende Königsftraße, die wir allein genau kennen, wähs 
rend die Seitenthäler und noch ziemlich unbekannt bleiben. Viele 
der andern Ihäler find ohne allen Anbau, fehr viele ohne Bes 
wohner. Kinneir reifete in einem folcher Thaͤler 60 Engl. 
Meilen (15 Geogr. M.) weit, zwiſchen Schiraz und, Bebas 
bam (gegen N.W. zum Zab Fluß), ohne einen einzigen Mens 
fhen zu ſehen. Diejenigen, die fih nah Oſten über Darabfs 
gerd nach Faffa ziehen, haben wir oben fennen gelernt. Der 
Südrand, oder der Gchirgsparallel der diefen bildet, bes 
ſteht aus vielen, meift unter ſich paralleiftreihenden, aber doch 
vielfach ineinander verfchlungenen und eben fo häufig durch enge 
Kluͤfte unterbrochnen Kettengliedern, die nach außen hin bald 
mehr bald weniger ſich der Küfte nähern, und bei Abuſchaͤhr 
z. B. 8 bis 10 Stunden vom Meeresufer abftehen, während 
anderwärts ihre vorderften Ketten, die dann jedoch weit niedriger 
zu fein pflegen, hier und da vom Meere ſelbſt befpult werden. 
Diefelbe Zuglinie ftreicht von Abufhähr in grader Richtung ger 
gen N.W. bis Zeitun am Zab (Tab, wo er die Örenze 
zwifchen Farſiſtan und Khufiftan bildet), und Schufter 
am. Karun (32° N.Br. 49° O.L. v. Gr.), deren Flüffe, wie 
alle nördlichen Küftenflüffe des Perfer Golfs, aus diefer Gebirgss 
parallele hervortreten, die zwar geringe Waller haben,-aber zur 
Fluthzeit an ihren Mündungen doch gewöhnlihd nicht zu durchz, 
fegen find. Einer von diefen ift der, Kazerun Fluß, der von 
dem Thalgebict feines Lrfprungs den Namen hat, gegen S.W. 
fließt, und im Morden von Abufchähr, der Inſel Karrak gegens 
über, zum Meere fällt; fein füdlicher, linker Arm ift es, durch 
deſſen Thalwindungen die Gebirgsftraße von Abufchähr zur 
Paßhoͤhe des Kutel e Mallu emporfteigt. 


1. Der Weg von Abufhähr durch die Ebene Daſch— 
tiftannad Dalafiam Fuß des Gebirgspaſſes. 
Bon Abufhähr bis Dalaki geht der Weg durch das 
tiefe fandige, hie und da moraftige, ebene Dafchtiftan, in nörds 
Licher Richtung, bis zum Fuß der DBergfetten, wo das erfte Ges 
Birgsauffteigen beginnt, Niebuhr, ), Scott Waring, 


2) C. Niebuhr Reiſebeſchr. nah Arabien. IH. H. S. 93 — 112. 
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Morier, Onfeley, Frafer, Th. Lumsden, J. ©, Bus 
ckingham und viele andre find diefe Straße gezogen. Der Weg 
geht durch dünn bevölfertes Land, über Alichang i, das nädite 
Dorf, 6 Stunden fern, deffen Bewohner mehrere antife Bruns 
nen?) aufgefunden hatten, die nad) oben zu, fehr gut in Stein 
gefaßt, nach unten in trefflihen Baditein 10 bis 12 Fuß ins 
‚Gevierte (die modernen Brunnen haben nur 3 Fuß im Durch⸗ 
meffer) gemauert waren, und das befte Waſſer hielten. Ein Bes 
weis, daß nur durch den gegenwärtigen Mangel der Energie der 
Bewohner, gegen frühere Zeiten, dies Geſtade fo ungaftlih und 
dürre geworden. In der Mähe diefer Brunnen, welche die dor 
tigen Landleute Chahegabran (d.i. Feueranbeter Bruns 
nen) nannten, wurden jene Thonumen ebenfalls in großer 
Menge ausgegraben. Der Bergftrom, welcher von S. O., vom 
Halila Pit Can deilen Nordfuß der Paß nad) Firuzabad 
vorüber führt), gegen Welt an Alihangi vorüber fließt, hatte 
nur 10 Fuß breites Waller in 30 Schritt breiten Flußbette 9, 
und fällt unterhalb des Dorfs nach einigen Stunden zum Meere. 

Bon da führt der Weg durch Suͤmpfe über Khoſch-ab, 
nah 10 Stunden (25 Miles) am Dorf Borazjun, und 
Chahtutab, wo ein unglüdlicher Araberffamın die Demukhs 
noch fürzlich gewohnt (1809), die aber vom SPerfifchen Veziet 
durch PVerrätderei ganz ausgerottet wurden, um ſich ihrer Guter 
und fchönen Pferderace zu bemächtigen, vorüber, nah Dalai, 
das noch in gleichem Niveau mit Borazjun, nur 270 Fuß über 
dem Meere, liegt. Schon Borazjun zeigt Pflanzungen von Pal 
men und Tamarinden, wie weiter hin Dalaki die erfte großt 
Station am Fuß der Gebirgepaflage. Auf geringen Erböhnngen 
liegen Ruinen vieler, Kleiner, zerfireuter Bergforts umher, einit 
Eige auftauchender Häuptlinge, die man von Zeit zu Zeit als 
Rebellen verfolgt, vernichtet; deren Habe geplündert wird, worauf 


Edw. Scott Waring Tour to Sheeraz. Lond. 4. 1807. p. 15 — 
28; J. Morier Journ. 1808 — 9. Lond. 4. 1812. p. 75 — 9; 
daſſ. Second Journ. p. 47 — 57; W. Ouseley Trav. Vo.l.p 
250 — 317; B. Fraser Narrative Lond. 1825. 4. p. 68 —%; 
Th. Lumsden Journey from India to London. 8. 1822. p. 77 — 
95; J. S. Buckingham Trav. in Assyria Media and Persia. Lond. 

1830. Sec. Ed. Val. U. p. 46 — 115. 
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ihre kaum entftandenen ‘Forts wieder verdden und in Truͤmmer 
zuruͤckſinken. 

Die Ebene wird bei Dalaki durch Felſen, die uͤber die 
Dalmbaine ſich erheben und bald zu hohen Bergketten emporfteis 
gen, völlig gefchloffen. Bei der großen Hige in der W. Ouſe— 
ley bier vorüber 509, 250 56 R. (94° F.), duftete die Luft von 
dem Naphthadunſt, der aus den bitumenreichen Kalkfteinlas 
gern jener Bergketten hervordringt. Im Herbſt +) ift der Weg 
durch die verbrannte Sundwüfte des Daſchtiſtan, Bis dahin, 
ungemein traurig, verbrannt, ohne Grün, und die tyrannifche 
Verwaltung jenem Lande eben fo verderbli wie der fengende 
Eonnenftrahl, oder der unheilbringende Samum, In Dalati 
wird zwar etwas Weisen und Gerſte gebaut, aber nach Dats 
teln wird alles berechnet, Die Verpachtung des Dalakibaches 
zur Jrrigation der nächiten Acker bringt den Gouvernement jähr: 
lid) 4000 Rupien ein. Cine reiche dortige Waſſerquelle ift ganz 
Klar, fol im Winter warn fein; am 11. Sept. war ihre Tems 
peratur nady Frafer 24° 41° R. (87° $.). Die Luft hatte in 
Daſchtiſtan bisher am Tage, ftets zwifchen 31° 56 — 32° 4 9, 
gezeigt (103 — 105° F.); in der Macht ftand das Thermometer 
jedoch niedriger; Leslies Hygrom. fank zu Borazjun auf 180°, 
Hier ift das Achte Dattel-Elima. 

Am Pabßeingange zu Dalai, daB nur ein elender, 
ausgehungerter, Armlicher Ort, an dem das Bergwafler vorüber 
zur Ebene fid) windet, beginnt nun, mit dem Auffteigen des Bor 
den, die Zerflörung deſſelben, durch viele freilich nur tempos 
raire Gebirgsftröme, die von allen Seiten, zur Zeit der Regen 
und der Schneefchmelze wild berabftärzen; das Durchfegen ihrer 
zahlreichen Ravins, ohne Brüdenbau, erfchwert ungemein die 
Erfteigung des Hod)landes, 


2. Der Aufmweg des Gebirgspaffes Dalafi über bie 
Kotule Mallu, Kotul Khefcht, Kotul e Komaredje, 
und durd den Tang ii Turkan nad) Kazerun. 


Bon Dalafi bis Kazerun ift auf einer Hauptſtraße 
des Königreiches durchaus nichts zur Sicherheit und Bequemlichz - 
keit der Paflage gefchehen; von den vielen Trümmern früherer 


*) Fraser Narrat. p. 68. 
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Sorgfalt in Straßens, Brüdens, Karamanferais, Brunnen s Bau, 
aus Schah Abbas Zeit, in den Fagpifchen Bergpäflen und auf 
den Handelsftraßen durch Pariftan nah Bender Abaſſi, ift bier 
gar keine Spur, ein Zeichen der Barbarei, und größten Sorgle 
foteit der Kadjarens Dynaftie. Selbſt Kurrim Khan, ber 
Kurde (ſ. ob. ©. 441), der als Vicefönig (Wakil) des legten 
Eprößlings der Sefiden, Schiraz zu feiner Lieblingerefidenz ers 
mählte, that nichts für die KHeerftraßen und Communicationen, 
nur der große Verluſt an Vieh und Waaren beim Transport, 
vermochte einmal einen Großhändler, Hadji Mahomed Hufs 
fein (Sohn Zal Khans, des Gouperneurs von Khefcht) ?°S), an 
einer der fchlimmften Stellen, nah dem Kotul e Malln, cine 
Brücke zu bauen, und weiterhin auch die Paflage des Dokhtur 
zu verbeffern. Man verwundert fih nur, fagt B. Frafer, daß 
dies nicht an mehrern Stellen gefchehen ift, weder von Privaten 
noch) von der Regierung. Aber freilich ift auch die Unſicher— 
heit des Eigenthbums bier groß genug; denn nur numbers 
ftreifende Lager der lat, denen felbft wenig zu trauen, befogen 
von hier an die Höhen und Paͤſſe, die nicht felten durch Mäuber 
gefährdet werden. An einem Strome mit mineralifchem 
Waſſer, aus dem ein Schwefelgeruch auffteigt, geht es vorüber; 
ed folgen deren mehrere, einer ift warm, fein Waſſer ſchwefel⸗ 
gelb, Fupferfarbig, fegt viele Ancruftationen an. Weiterhin bleis 
ben einige Naphtbas Quellen zur Seite liegen, deren Del, 
das auf dem Waſſer obenauf ſchwimmt, mit Palmblätttern abs 
gefchöpft, und von den Bauern im Frühjahr zum Befchmieren 
ihrer Kameele, benugt wird, um diefe vor Hautkrankheiten zu bes 
wahren. Bald geht es bergan, über die erfte Bergkette hinweg, 
von welcher der Meifende, der aus Inner» Iran bis bicher vor 
fchreitet, Hier, zum erften male wieder einen Blick auf eine tiefe 
Ehene wirft, mit einem Slutclima, von einem fernen Meeresho⸗ 
rizont umzogen, von dem der Gerud des Meeres‘) ifm 
lieblich entgegen duftet. Don diefer Höhe geht es wieder bergein 
und bis an den Bauch der Pferde durch einen Fluß; dann wies 
der zur wilderen Höhe des Kotule Mallu empor, nach deſſen 
Ueberfleigung man zu einer zweiten Bergpaffage, und 
dann in die Plaine von Kheſcht eintritt, In deren Mitte 





20) Scott Waring I. c. p. 20. *) Buckingham Trarv. p. 9% 
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liegt das Konar Takhtah ), Karamanferai und Station, die 
nach 7 Stunden Weges von Dalaki erreicht werden : 1566 F. Par. 
Äber dem Meere. Die Plaine von Kheſcht ift oval, gut ber 
baut, beffer als Dafhtiften, mit viren Dattelpflanzungen 
einigen Mandelbäumen und Konarbüfchen, von denen fie den 
Namen tragt. Phantaſtiſche Bergformen umgeben fie, deren 
Schichten gegen Süden, unter einem Winkel von 45° wild 
gchoben find; ein weiches, bruͤchiges, immer abſtuͤrzendes Seftein. 

DB. Frafer, der einzige der Meifenden, welcher mit einiger 
Aufinerffamfeit auf die geognoftifche Befchaffenheit diefe Gegend 
durchzog, fagt darkıber Folgendes 9): Die Landreife von Abus 
ſchaͤhr nah Schiraz und Jsfahan geht dur ein Kalks 
fteingebiet, das nur wenige geognoflifhe MWechfel zeigt, Am 
Fuß der Kette in der Ebene, liegen einzelne Salzminen; da 
wcchfeln in den Schichten der vorderen, niedern Bergzuͤge Mers 
gellager, und Sandlager (Mobat, d. h. Zuder ges 
nannt, wegen ihrer weißen Farbe) mit Thonlagern ab; bald 
werden Kalk- und Sandftein vorherrfchend, während des 
ſechs zehnſtuͤndigen Auffteigens, bis man die erfte Tafelhöhe ers 
reicht. Zahlreiche Querketten trennen g’eich viele Ihäler von den 
verfchiedenfien Dimmenfionen, deren Mittelhöhe zwifchen 3000: bis 
4000 Fuß üb. d. M. bleibt, während die höchiten Pils felten 
über das Geſammtuiveau fih nod um 1000 Fuß höher, über 
jene erheben. Das ftufenweife Anfteigen von Dalai 
an, ift ſehr befchwerlich; jeder Aufweg führt zu einer kleinern 
oder größern, höher gelegenen Stufe, im großen Treppenhaufe 
Irans. Erſt bei Kazerun fann man eigentli von dem Eins 
tritt in eine Hochebene ſprechen; obwol auch von da noch, bie 
Schiraz, eine 6000 bis 7000 Fuß hohe Kette quer durchzieht. 
Der Kalkſtein aller diefee Berge iſt fehr dicht, fplitteigen 
Bruchs, von gelber, oder grauer Farbe; geſchichtet. Meiftentheils 
fallen Schichten geged M., und N.O., von 15 bis 45°, find alfo 
nach außen, gegen die Meeresfeite, emporgehoben, und gegen 
das innere eingeftürzt, Aber fehr oft zeigt fi in ihnen die 
wildeſte Zerruͤttung, fo, daß das Gefes ihrer Konftruction nicht 
zu ermitteln iſt. Defter wechfeln mit den fohlenfauren auch 





”) J. Morier Journ. 1808 — 9. p: 80. W. Ouseley I. p. 261. B. 
Fraser Narr. p. 77. ®, B. Fraser Geologic. Obsorwtions in 
Appeud, f. Travels p. 336 — 338. 
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die fchmefelfauren Kalke, die Gypslager; an andern Stellen 
durchſchwaͤrmen diefe in Adern und Gängen jene. Diefe geben 
den Schwefslwafleen ihre Entftehen, die auch durch Salzlager oͤf⸗ 
ter gefalzen erfcheinen, aud Kleinere oder größere, fagnirende 
Waller und Seen, weldhe einige Hochthäler füllen, wie bei Ka— 
zerun, Shiraz, Merdafcht (f. ob. ©, 766, 736) nehmen 
falzigen Geſchmack an. Hie und da hat man zwifchen diefen 
Gebirgsadern Chalcedone, Jas pis gefunden, wenigſtens jols 
len die Eculpturfelfen von Schahpur aus Irgterem Geſtein bes 
ftehen, das eine treffliche Politur annimmt, 

Wegen diefer Bodenart, find die U) Gebirgswege, die ſich 
zwifchen fehr fteiten oft furchtbaren Bergtruͤmmern emporminden 
müflen, oder ganz glatt gewordne Vorfprünge harter Klippen, bie 
von den Karamanen mehr und mehr geglättet werden, oft za 
überfegen haben, nicht felten gefahrvoll, Der Pfad ſteigt oft 
ganz wild und caprivids Uber die böfeften Stellen auf und ab: 
denn von weifer Weganlage iſt hier Feine Spur. DB. Frafer, 
der viel Erfahrung als Reifender befaß, und aus den Himalajas 
Höhen kaͤm, meint wildere Formen als hier ließen ſich nicht leicht 
denfen. Ganze Gebirgsecken find in Felsbloͤcke zerfallen, und 
haben mit ihren Broden die Schluchten gefüllt, während die 
bärtern Schichten, als fchroffe, gigantische Tafeln und Gräten 
ftehen blieben, unter denen oft ganze Heere Schuß finden fünns 
ten. Sie feßen in gleichen Streibungslinien fort, und werden 
nur von den Berzwallern durchbrochen, um dann wieder zu 
mächtigen Kegeln emporzufteigen. Keine Erde, kein Gruͤn be 
deckt diefe nackten Gebirgsketten, nur bie und da wurzelt zwi 
fhen den Spalten ein einfamer Mandelbufh oder eine Tama— 
rinde. Ohne die trefflichen Sletterer, der perfifchen Pferde, weit 
furchtlofer als die arabifchen 1), die nur an die ebenen Sands 
felder Daſchtiſtans gewohnt find, und ohne den vorfichtigen Tritt 
der Maulthiere, die oft die drohendften Spälten zu überfchreiten 
oder wahre Felshoͤrner zu erklinmen haben, würde es unmoͤglich 
fein, in Karamanen hier vorwärts zu rüden. Dabei find dieſe 
Thiere oft noch ſchwer beladen, und tragen Laften von mehrern 
Centnern hinauf. Der wildjagende, forglofe Perfer ftürzt nicht 


»*+) B, Fraser Narsative p. 77 ‘e) J. Morier Journ. 1808 
tis 1809. p. 805 W. Frantlin Bemerkungen auf eine Reife von 
Bengalen nad Perfien. 1786. ©. 733; Niebuhe Keife II. ©. 106. 
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felten mit feinem Ihier, troß feiner ausgezeichneten Reiterkunſt. 
Kameele werden zwar auch gebraucht, obwol fie hier nur gerins 
gere Laſten tragen fünnen, fehr oft unterliegen fie jedoch der Ger 
fahr, und nicht feiten fieht man ihre Gerippe und Gebeine zur 
Erxite am Wege zerftreut, 

Dom Konar Takhtah geht der Meg immer gegen Nord— 
oft, und läßt den Ort Khifcht, von welchem das Hochthal den 
Namen hat, in Nordmweft, im Engthale des Schahpuris Flufs 
fes zur Seite liegen. Der grotesf; pittoresfe Kotele Komas 
redje, der bei Mondfchein (und gewöhnlich reifen hier wegen 
der Tageshise die Karawanen zur Nachtzeit) ſehr grandiofe Pars 
tien zeigt, wird leichter uͤberſtiegen als andre, da feine Höhen, 
obwol fehr eng, doch nicht fo bedeutend find. Der Ort liegt 
2,856 Fuß üb. d. M. Die Höhen find mehr zertrüämmert als 
andre. Die verwittertee Erde bat ſich mit den Felsmaſſen zu den 
feltfamften Formen geftaltet, und es if, dem Anblick nach, kaum 
glaublih fie durchziehen zu Finnen. Große Veränderung der 
Temperatur zeigt die erftiegene Höhe; die Khododendronges 
büfche!t), welche hie und da die Klippen ſchmuͤcken und Sing— 
vögel, die es beleben, bezeichnen ein kuͤhles, alpines Elimasz 
das Thermometer DB. Fraſers, das in der Ebene, am Morgen 
2 Uhr, auf 18° 22° R. ftand, firl auf der Paßhoͤhe, obivol es 
35 Uhr Morgens war, auf 148 22%. Der Paßhoͤhe zur Seite 
liegen die Trümmer eines Caſtells (Kalaa), genannt Ferhads 
Burg, Kalaa i Ferhad !), fehr hoch, aber von noch höhes 
ren Berggipfeln überragt, mit einer woriten Ausficht über das 
Thal von Kazrun. Die Menge folder Burgen im Sande Far— 
fiftan ifE ungemein groß; man fagt, übertreibend wie immer in 
Perſien, 5000 größere und Eleinere hätten bier geſtanden; im 
Sural Beldban werden 70, bei Hamdalleh Kazwini 
nur 16 von Bedeutung genannt. Aber gegenwaͤrtig fehe man, 
ſagt W. Ouſeley, doch noch mehrere Hunderte in ihren Rui— 
nen, und E. Kaͤmpfers Worte ſeien der Wahrheit ganz ges 
mäß (Nec enim valleın peragraveris quae non in adsiti montis 
cacumine vestiginm quoldam munimenti praebeat) 3, Diefe 
Trümmer, Klippen und Engpäfle find ein Aufenthalt der Raͤu— 


»») J. Morier Journ. 1808 — 9. P- 8; Th. Lumsden Journ. l. « 
p- 80. 22) W, Ouseley Trav. E p. 262. Pl. AVil. 
1) 'E. Kaempfer Amoenitat. Exotic. Fascil. 1. Relat. VE p. 364 
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ber, zumal aus dem Tribus der Memacenni (f. 06. ©. 391), 
die hier dreift genug waren, einft aus der Mitte von General 
Malcolm: Karawane, aus ihrem Hinterhalte, die mit den koſt— 
barften Geſchenken an den Schah ſelbſt beladenen Laftthiere weg— 
zuſchnappen. Ob die verbefferte und directere Kunftftraße, welche, 
nach J. Morier, jener Großhändler zu Abufchähr, von Koma, 
redje nach Kazerun, auf feine Koften bahnen laffen wollte, feit 
dem zu Stande gekommen, ift uns unbefannt, Khiſcht und Kor 
maredje follen nah Hamdallah Maftowfi, im XIV. Jahrh., be 
deutendere Drte, aber die Bewohner von jeher Näuber gemefen 
fein. Den Kotel von Komaredje befuchte General Mab 
colm?1%) zwei mal; deflen kluge Benugung verfchaffte dem Nach: 
folger Schah Nadire, Kurrim Khan, im %. 1753 den Thron 
von Perſien. Der Feleweg hindurch ift auf einer Stelle, die 
Teine volle Stunde lang ift, oft nur zwei Fuß breit; das größte 
Heer kann hier nur Mann für Mann defiliren, und verliert fo 
feine Bedeutung und Stärke, Benachbarte find zahllofe Grup 
pen fezelförmig ſich erhebender Berggipfel, fteil über den Paß 
hängend, nadt, ohne Vegetation aus Gefchieblagern aufgerhärmt, 
Auf deren Gipfel poftirte Kurrim Khan die Bergrölter Ru— 
ftami cf. ob. ©. 391); feine eignen Truppen bewacdhten im 
Hinterhalt den Eingang. So wurde fein Gegner, der fi) in 
den Paß gewagt hatte, famt feinem Heere völlig vernichtet, und 
als Here des Schlüffelpaffes ward Kurrim Khan auch Ger 
bieter von Schiras, der Pforte zum perfifhen Hochlande; ganz 
eben fd wie Timur!) der Weltſtuͤrmer im Jahr 1392 auf 
denfelben Wegen, durch gleichen Engpaß, von welchem fein Ans 
nalift fagt, in ihm können Sunderttaufend Menfchen von dreien 
aufgehalten werden, Farſiſtan eroberte. In folchen orographis 
ſchen Verhältniffen liegen nicht felten wichtige Entfcyeidungspuncte 
biftorifcher Begebenheiten. 

Auf der Ebene Komaredje geht es ein paar Stunden durch 
bebautes Land, dann wieder durch mehrere Koteld, zum Engpaf 
Zang i Turkan, zwifchen hohen Bergwänden, rechts, reährend 
ein Seitenweg aud) linfs über Berge führt, die aber durch Raͤu— 
ber gefährlich find, Beide Wege führen gegen Dft, über Des 


“ 
»1*) Malcolın Hist, of Persia New. Ed. 1829. 8. Vol. II. p. 65; 
Niebuhr II. 110. ‘®) Xeriffeddin Hist. de Timur Lir. UI. 
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ris, in 8 Etunden nad Kazerun, wol von Razr oder Caffr 
genannt, „die Hefte” denn noch Edrifi!6) ruͤhmt deſſen Um— 
mauerung, frine mit Eifen belegten Thore. Seine Citadelle, in eis 
ner weiten Hochebene, 2772 Fuß Par. üb. d. M, gelegen, war 
einft eine bedeutende Stadt, von:50,000 bis 60,000 Einwohnern, 
bie aber durch innere Fehden und durch die despotifhe Verwal 
tung zu höchftens 4000 bis 5000 herabgefunfen find. Ebn Haus 
kal 17) ruͤhmt fie als eine Hauptftadt des Diftrictes von Schabs 
pur, fehr bevölkert, ſtark befeſtigt; die Luft fei die reinfte in ganz 
Tars, das Brunnenwaſſer, Dbft und Getreide feien teefflih und 
in Ueberfluß. Drei Feuertempel führt er hiee noch mit Namen 
auf; diefe Stadt, und Naubendjan, feien die wohlhabendften in 
Kureh Schahpur. Damit flimmen auch andre Zeugniffe 18) übers 
ein. Kin Autor des Xlllten Jahrhunderts fehildert fie noch ale 
ſehr blühend, voll Landhäufer; Iſtakhri ruͤhmt ihre Webereien, 
zumaf die Leinwand Al Tabri läßt fie durch König Kobad 
im Vlten Sahrhundert erbauen, und nennt fie cine Mine der 
Gelehrten; andre geben ihr ein weit höheres Alter, aus Tahmu— 
ras Zeit (800 Jahr v. Chr. G.). Diefe Iegtere Angabe beftätigt 
Hampdallah Maftowfi; doch fagt er, feien urfprünglich drei 
verfchiedne Orte gewefen, welche Firuz in eine Stadt zufams 
mengezogen, und welche defien Sohn Kobad ungemein vergrößert 
habe. Zu bdiefes Autors Zeit (im XlVten Jahrh.) lagen die 
Wohnhäufer des Orts noch fehr zerftreut, viele waren Burgen 
gleich. Dreisrlei unterirdifhe Aquaͤducte führten die 
Waſſer den Ortfchaften zu, zumal das Regenwaſſer. Die Früchte 
des warmen Climas, wie Drangen, Limonen u. a. m. gedeihen 
bier, auch eine befondre Art Dattel, Jilan genannt, die es 
fonft nirgends weiter geben follte. Das treffliche Waſſer das man 
aus einem der Kanäle Rahban erhielt, begunftigte tie Verfer— 
tigung die teefflihften Yinnen, durch welches Kazerum 
(durch die Schneeweiße feiner Bleiche) berühmt war. Hafiz 
Abru fchreibt die Gründung Kazeruns dem Tahmuras zu, die 
° Zerftörung Alerander M., den Wiederaufbau des Ortes aber dem 
Skhahpur Sohn Ardefhirs. Im XV. Jahrh. war es 
verfallen, und nur noch zum Theil bewohnt. Es litt durch die 
. Neberfälle und Zerftörungen der Schebangarch (ſ. ob. ©. 760). 





18) Earisi b. Jaubert p. 396. ) Oriental Geogr. p. 96, 103. 
18) W, Ouseley Trur. I. p. 272. 
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Man müffe fih wundern, fagt W. Ouſeley, daß man in Pers 
fien öfter fehr bedeutende Orte in anfcheinend fehr ungünftigen 
Situationen errichtet finde, fern von großen Flüfen oder Wal 
fern, abgelegen von Fruchtebenen und gangbaren Wegen u. ſ. w.; 
und daß fie dafelbft aufblühten, dag fie fogar in folben Situa— 
tionen andern zu ihrer Zeit, wie Kazerun der Senachbarten Nejis 
den; Schahpur den Rang ablaufen fonnten. Allerdings iſt dies 
der Fall, aber bei einem Lande, dem überhaupt die großen Ihals 
bildungen der Stromſyſteme fehlen, ift dies nicht zu verwundern, 
und noch weniger, wenn man bedenkt, daß diefes Aufbluͤhen meiſt 
nur temporair, meiſt nur an die Exiſtenz Eleinerer nur für ges 
wife Perioden mächtiger Dynaften geknüpft it, die Yandescapis 
talen Perſiens felbft, aber ihre Bedeutung nicht ihrer unmittck 
baren Naͤhe (wie 5. DB. heute noch bei Tehran, f. ob. ©. 605) 
verdanken, fondern der politifhen Stellung zu Ge— 
famm’tconfiguration der Jranierburg (f. oo. &.712). 

Kazerum ift noch heute 319) eine durch ihre Nuinen weit 
läuftige Stadt, in fühlen Clima, mit erfrifchenden Nächten, in 
reizender DBerglandichaft, vom fchönften Grün, lang entbehrter 
Degetation umgeben, wo fließende Waſſer in den Gärten, Cy— 
preffen und Drangen, und umber duftende Myrthenge— 
büfche und mannichfaltige Kräuter, aus denen die Bienen den 
berühmten Kazerun-⸗Honig faugen; wo ferner auch Sing voͤ— 
gel die Lüfte, Bufhwert und Baumkronen beleben, zumal die 
Schwarzdroffel ihre nordifches Lied gurgelt, während im Mai 
auf den benachbarten Berggipfeln noch der Schnee liegen bleibt, 
Das Ihal Kazeruns ift von N.W. gegen S.O. lang geſtreckt, 
von Oſt nach Weſt faum 2 Stunden breit; die Stadt, die einft 
doppelt fo viel Kaum einnahm als heute, hat einen Gouverneurs 
palaft, 5 Moſcheen, 5 Karawanferais, 7 Heiligengräber, ift noch 
von 500 bis 600 Moslemiſchen und 40 Juͤdiſchen Familien bes 
wohnt, die Häufer find aus rohen Steinmauern aufgeführt. 
Transport dee Waaren durch Maulthiertreiber und Pferbebandel 
nah Indien (j. ob. ©. 745), find bier. Hauptgefchäfft der Bu 
wohner. DB. Fraſer nennt die Stadt U) einen Haufen Rui⸗ 
nen ohne Intereſſe; ihre Fluren mit Gerfte und Weigen bebaut 
und durch viele unterirdifhe Waſſerſtollen (Kerifes, Canauts) bes 


*'°) J. Morier Journ. 1808—9. p. 92; Th. Lumsden J. p. 81; 
Buckingham Trar. p. 63. *°) B. Fraser Nar. pı 79— 
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mwäflert, genießen jedoch dieſe rrigation nur einen Theil des 
Jahres; das Land war im Herbſt, ald B. Frafer durchzog, wie 
der Boden des übrigen Perfiens (Mitte September), ausgedortt 
und zerborften. Der bedeutende Pferdemarkt ift hier eins 
träglich für das Land, da Pferdezucht die Slate der Umge— 
bung befihäftigt, zu denen aber auch viel Raͤuberſtaͤmme gehören 
(KRuftami, f. oben ©. 391), die ‚in Blutfchde mit den Kaze— 
runis ftehen, wodurch die Excurſionen in die Seitenthäler gefahrs 
voll werden. Ih. Yumspden gelang es, von einem jener wils 
den Berghäuptlinge, im Jagdreviere feines Bergforts Nadun, 
als Gaftfreund aufgenommen und ſicher zu den Ruinen Schah— 
purs escortirt zu werden (1820) 24); cr lernte die patriarchalis 
fhen Sitten diefer Tribus näher kennen. 

‚Am Südoftausgange des Ihales if der Kotulsi 
Dokhter als hohe Gebirgepoffage auf der Straße nah Echiraz 
zu überfleigen ; gegen den Morden aber, über das Dorf Des 
ris, führe die trefflich bebaute Ebene durch eine Ihalverengung 
in eine dahinter liegende reisende Ihalerweiterung, in welcher die 
Ruinen Schahpurs liegen, aus melder der Schabpuris 
Fluß gegen S.W. bervorbricht, der fih von da an durch unbes 
fannte wilde Klippen und Engſchluchten über Khiſcht durch das 
Serraffenland binabflürzt, bevor er aber das Meer erreicht, erſt 
noch den Fluß von Dalaki unterhalb diefer Station bei Dars 
ruga in fih aufnimmt Das Waffer in feinem obern Laufe ift 
frifch und füß; aber nad 7 Stunden Wegs durchzieht er eine 
Ealsfteinfhicht, die feinen Lauf zum Meere falzig macht, und 
nur ein Heiner Seitenarm fließt füß 2) nahe Rohilla zum 
Meere. 


3. Die Ruinen und Felsfculpturen von Schahpur, 


Die Auinen von Schahpur (Shahpuhri, Scha— 
bur, auf Münzen und Gemmen in Pahlavi-Schrift; von Sa— 
por 1. dem Roͤmer), als die größten der Eaflaniden Zeit, zogen 
fhen E. Kämpfers 3) Aufmerkſamkeit auf ſich. C. Nie— 
buhr, der wegen damaliger Kriegsunruhen einen mehr oͤſthli— 
ben Weg über Grä (8 Stunden in S. O. von Kazerum geles 
gen) 2%) nah Schiras einſchlagen mußte, konnte fie nicht näher 





21) Th, Lumsden Journ. p. 84 — 89. 33) J, Morier Second 
Journ. p, 49, 23) FE, Kaempfer Amoenit. Kxot. Fasc. Il 
n. 304. 34) GS, Nicbupr RKeiſebeſchr. Bd. I. p. 110. 
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kennen lernen. Yhre genauere Unterfuchung blieb daher der neues 
ften Zeit vorbehalten, und J. Morier (1808) 32) it als ihr 
MWicderentderfer anzufehen, welcher von neuem die Aufmerffams 
feit auf ſie hinlenkte. Doch fann man wol fagen, daß fie no 
keineswegs vollftändig unterfucht find; noch befigen wir feinen 
Grundeiß des Thales, in dem fie fich zeigen, mie der daligen 
Bauten felbft, und zu bedauern ift es, daß Ker Dorter fe 
nicht befuchte, weshalb uns auch noch die treuen und characteri 
ftifchen Abbildungen ihrer Sculpturen fehlen. 

Don Kazerum über das arabifche Dorf Deris, einft eine 
bedeutendere Stadt, von vielen Trümmern umgeben, darunter 
aud) weitläuftige Todtinäder mit Monumenten, auf denen Sculp 
turen von Löwenornamenten (f. Aſien Bd. IV. Abıbeit. 2. 
S. 712), ynd umher viele Spuren antiker, kuͤnſtlicher Canalbau— 
ten zur Bewäfferung der Landfıhaft, find 6 Stunden Wege, dis 
rect nordmwärts zurüchzulegen, um das Thalvon Schahpur 
zu erreichen, deffen Schönheit feinem Ruhme entfpriche. Es if 
berühmt durch feine klaren Bergfirdme, das Jagdrerier bis beute, 
wo die Perfer fih mir Falkenjagd ergögen, während der Archaͤo— 
log durch die dortigen hiftorifchen Denkmale und Eculpturfelfen 
In PVerwunderung gefegt wird. Schon die Thalebene gegen 
Schahpur hin, ift, weit Deffer bebaut als um Kazerun, und bie 
vielen verlaffenen Canalbauten zeigen, daß dies früherhin noch 
weit mehr der Fall war. Morier bemerkte hier Rhicinus Pal- 
machristi, Mhododendronbüfche, wilde Feigen (?), Weidengebüfch 
und einige feltnere Pflanzen, 3. B. Shauk a booz der Perſer, 
Benak ein Gemwürzfraut u. a. 

Nach der Breite und dem Umfange der Mauern und den 
Heften einiger öffentlichen Bauwerke Schapurs zu urtheilen, muß 
hier einft eine bedeutende Pracdtftadt geftanden haben. Jene 
liegen unmittelbar unter dem Fuße der öftlich vorüberzichenden 
Gebirgskette, an dem Klippenufer eines ſchmalen aber reigenden 
Bergftroms, in wildromantifcher Umgebung, von Felswänden und 
‚ Selsabftürzen 20) (meift politurfähige Yaspiswände) umgeben, de 
sen viele mit Sculpturen mancherlei Art, und mit ganzen Sculp 





225) J. Morier Journ. 1808 — 9. p. 85 — 92; beff. Sec. Journ. 
P. 49—58; Macd. Kinneir Geogr. Mem. p. 65—67; W. Ou- 
seley Tr. I. p. 279—392; Th. Lumsden Journ. p. 82—84. 

3°) Plate AYll. b. W. Ouselag. : 
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turfeldern bedeckt find. Diefe find unverkennbar im Styl Ahns 
fiher Monumente, die in der Nähe von Perſepolis, unter 
dem Namen Nakſchi Ruſtam (Bilder Ruſtams) weit früher 
befannt wurden, ausgeführt; W. Ouſeley, der zugleich mit 
J. Moriers zweiten Befuche (1811) bei denfelben nur wenige 
Stunden verweilen konnte, glaubte zu der Leberzeugung zu foms 
men, daß hier die Hülfe griehifher und roͤmiſcher Kuͤnſt— 
ler in der Eculptur der Säulen, Capitäle und vieler Figuren 
unverkennbar fei, das Ganze aber die Denkmale zur Verherrli—⸗ 
hung des Saflaniden Sapor (Schahpuri) enthalte. Ä 

Das umgebende Gebirg follte, nah Ausfage der Geleiter, 
voll Trümmer fein, fie find noch nicht in der Nähe” unterfucht; 
ans der Ferne gefehen erſchienen viele nur als Badfleinmauern ; 
die Pandleute nannten fie Atefch faddah (ſ. ob. ©.759 u, f.), 
deren, nad dem Sur al Beldan bier einft (auh Buckingham 
hat dafelöft ein paar entdeckt) geftanden. Die nähern Monu— 
mente liegen an den Felsufern des klaren Gebirgsſtroms (Sas 
fun nennt ihn Buckingham, und feine beiden Arme Reza— 
abad und Khoda abad) hin, der hier durd) feinen fchönen 
Waflerfpiegel und das Grün der Büfche und Anger, die er an 
feinen Ufern bervorlockt, nicht wenig zu ihrer Verherrlihung beis 
trägt: denn Lie Klippen felbft find, wie alle übrigen, nadt, fchroff, 
ohne Erde und Vegetation. Auf Subftructionen ift ver Weg 
am Bache hingeführt, über welchen außerhalb der Felsenge, die 
er zum Deris; Thale hindurchbricht, cinft ein Aquaduct hinweg— 
führte, von dem die Reſte noch fichtbar find. 

Don einer nahen Anhöhe gefehen, ſchaͤtzt J. Morier den 
Umfang der Ruinen Schahpurs auf mehr ald 2 Stunden 
(6 Miles Engl.); in der Plaine mit einer Acropolig, die ſich, 
obwol ganz ifolirt, doch an die Oflkette der Berge anlehnt, und 
das Schabpurs Thal von der Deriss Plaine ſcheidet. Sie trägt 
Reſte eines alten. Caſtells (Kala Dokhter hörte Buckingham es 
nennen) ?”), das feine gegenwärtige Geftaltung vieleicht der Beis 
hülfe der Kunft zu verdanfen hat. Seine ſchroffen Felfen fcheis 
nen mit dem Meißel behauen zu fein. Zmifchen ihm umd einer 
gegenüberliegenden imponirenden Felsklippe, fliegt der Bach durch 
einen Engpaß, deffen nur 30 Schritt breite Lücke einen reisenden 
Blick 2°) in das innere des friedlichen Ihalgebietes voll idyllifcher 


27) Baockingham Trarv. p. 78. °s) J. Morier Plate IX. 
p ) 
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Meise geftattet. Rechts fteigt ein ungeheurer ſchwarzer Feld em: 
por, mit in fi) zerworfnen Maffen; linfs eine mehr bunte Felt 
maſſe; die luftige Perfpectiv» läßt in weiter, blauer Ferne bobe 
Bersgipfel emporfteigen, und den Vordergrund bildet das Ufer: 
gebüfch mit dem Flußſpiegel. 

Das Kaftell der Acropole ift mit gewaltigen Mauern und 
Thuͤrmen bedeckt; zumal an der Oftfeite find noch flarfe Fortifl: 
cationen fichtbar, und die Mauern füllen ganze Felsfpalten und 
fegen von Fels zu Fels über, 

I. Relief. Hier erblickt man zu erſt die zerfrtümmelte Felt: 
feulptur von 2 coloffalen Reitern; unter den Pferbetritten des 
einen liegt ein ausgeſtreckter männlicher Körper in Nömertracht (?), 
mit dem Geſicht nach aufen gewendet und auf dem rechten Arın 
ruhend (diefe Sculptur ift 16 Fuß 1 Zoll lang). Eine Figur in 
Mömertracht Eniet vor dem Tritt des Reiters in der Stellung eis 
ned Flehenden. Die Neiterfiguren ſelbſt find unkenntlich se 
worden, 

1. Relief (Ir Felder). An derfelben Feldwand der Acropo⸗ 
lis zeige fih nahe dabei eine zweite Felsfculptur in drei 
große Hauptfelder getheilt, die als geebnete und trefflich por 
lirte Tafelflächen zwifchen den ranhen Felswänden eines unge— 
mein harten Yaspisfelfens verfchiedene Reliefs in Unterabtbeiluns 
gen 220) enthalten, davon J. Morier beim zweiten Befud) (1811) 
eine’ überfichtliche Abbildung gegeben, während er beim erften Ber 
fuche nur eins der Felder abgebildet hatte. Es liege etwas ims 
pofantes, fagt derfelbe mit Necht, darin, die Felfen felbft ohne 
Weiteres von den IThaten der Helden und Könige reden zu lafs 
fen, und fie fo zu Archiven der Hiftorie zu machen. Denn eben 
das geſchieht bier. ! 

Im Mittelfelde, 12 Fuß groß im Quadrat, wicderbelt 
fih daſſelbe Suͤjet des Siegers, wie in jener erften Sculptar, 
aber vollftändig erhalten; die ftchenden Figuren haben eine Höbe 
von 5 Fuß 9 Zoll; der Meiter vom Huf des Pferdes zum Schei⸗ 
tel 6Fuß 5 Zoll, Hier ift der Reiter in Eönigliden Schmud, 
mit Krone und darüber fih erhebenden Globus und Kopfbind 
nad) hinten flatternd, mit herabwallenden, gefräufelten Saar zur 
Schulter, mit Schnurbart, in faltigen Gewande; der Köcher zur 


— — 


»2°) Sculptured Rock at Shapour b. Morier Sec. Journ. Plate II. 
P. 90; defj. Journ. 1808. Tab. X, Sculpture ad Shapoar p. 87. 


Iran-Plat., Sidrand; Schabpurs Sculpturen. 831 


Seite, der Diener hinter ihm ftehend. Unter dem Tritt des 
Pferdes, der ausgeftredft in Gewand gehuͤllt Liegende, vor dem 
Pferd der Eniend Flehende im Roͤmercoſtuͤm, im römijchen Waf— 
fenrock (der heutigen Fuſtanelle der Griechen), und dem Schwert 
zur Seite; hinter ihm in fremder, vielleicht aͤgyptiſcher Tracht, und 
mit einer Art nach vorn gebogner Phrygifcher Müge, zwei Bits 
tende. Leber dem königlichen Reiter ſchwebt ein geflügelter Ges 
nius, (eine Victoria fagt Morier), und über dem ganzen Sculps 
turfelde zeigt eine freigelaffene Abtheilung die Stelle, wo einft 
unftreitig eine Inſcription fand, von der aber nichts mehr 
zu erkennen zu fein fcheint. 

Das zweite Hauptfeld derfelben Scuptur, an der bins 
tern Seite des koͤniglichen Reiters, hat durdy cinen borizontalen. 
Querbalken eine obere und eine untere Unterabtheilung 
erhalten, darin nur etwa in zwei Drittel Größe jener Figuren, 
in jeter der Abtheilungen 6 und 6 aufeinander folgende, alfo 
zufammen 12 Reiter, unftreitig als Tönigliche Leibgarde zu Pferde, 
abgebildet find, mit der Hand und dem Zeigefinger bei allen 
gleichartig auf den Sieger hinweifend. Das dritte Hauptfeld, 
vor dem Mittelfelde, hat 6 Unterabtheilungen erhalten, in deren 
jeder. 3 ftchende Figuren, alfo zufammen 18, jede zu 5 Fuß 9 Zoll 
body, die verfchieden gekleidet und gerüftet, in fehr characteriftifcher 
Zeichnung, in bittender Stellung, nah J. Moriers Dafürhals 
ten, wol eben fo viele bifisgte Völkerichaften darftellen mögen. 
Sie verdienen noch ein genaueres Studium, leider iſt eins dieſer 
Felder gänzlich zerſtuͤmmelt. 

11. Relief (5 Felder). Auf der andern Uferfeite des Bas 
ches zeigen fih an den gegenüberjtehenden Felswänden analoge 
Sculpturfelder. Das erfte von diefen, oder das dritte der 
genannten ®°), ift 11 bis 12 Schritt lang (11 Yards, 4 Zoll), ents 
hält fenr viele Figuren in 5 Felder getheilt, Nämlich einen Kds 
nig in der Mitte, von den Uebrigen gefondert figend, in einer Eleis 
nen Abtheilung, die Hand auf den Degentnopf geflüst, das gerade 
Schwert zwifchen den Beinen haltend. Ihm zur Rechten viele 
Figuren, Perfer die andre, in Mömertracht, als Gefangene bers 
beiführen. Ihr Anführer trägt einen Menfchenkopf mit beiden 
Armen, ihn der Hauptfigur entgegenreichend. Zur Linken find 4 
Kleinere Abtheilungen, darin Figuren, deren Waffen auf Schuls 


— 


20) J. Morier Journey 1808. p. 89; Buckingham Ül. p. 88—89. 
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tern als Laften davon getragen werden, und unter diefen 5 Fis 
guren, davon eine ein gefatteltes Roß führt. Die beiden 
andern Felder, zeigen jedes alfo 16 Figuren. Nah Morier ift 
hier der König in feinem Audienzfaal figend vorgeftellt, mit feis 
nem Gefolge und. den Mepräfentanten der tributairen Völker. 

IV. Relief. Diefer Sculptur zur Seite ftellt eine andre, 
die vierte diefer Reihenfolge, in der Nähe zwei coloffale 
Reiter, wol einen König und einen andern Prinzen vor, die 
in verfhiednem Coſtuͤm, aber mit Krone und Kugel gefehmüdt, 
einander gegenüber einen Ring halten, der das Symbol «ine 
Bundes, oder des Friedens fein mag. Die Zeichnung fol, nad 
J. Morier, vorzüglich gut fein, und die Art an die Monu— 
mente von Nakſchi Ruftam erinnern. Budinghbam bemerkt, 
daß die Figuren von doppelter Lebensgröße33t) und faft ganz er 
habenes Relief find, und daß hinter der Hauptfigur eine roh aufs 
gehauene Inſcription fich befinde. 

V. Relief Gagdſtuͤck). Weiterhin folgt eine fünfte Sculp⸗ 
tur, von großer Ausdehnung; ein Jagdſtuͤck), der untere 
Theil fehr zerftört, darauf fich rechts eine Reihe von Kameelen 
zwifchen Menfchenköpfen zeigt, und darunter eben fo eine Reihe 
Pferdeköpfe zwifchen Menfchenköpfen. Voran fit eine Königs 
figure zu Pferd, mit dem Bogen und 4 Pfeilen in der Hand. 
Bei den Kameelen iſt zu merken, daß fie nicht fo wie es heut 
zutag im Orient gewöhntich, mit einem Ringe durch die Naſe, 
fondern auf andre MWeife nur mit Riemen angefihirrt find. Un— 
ter den genannten Felfen mit den Sculpturen hin, war ein Ca— 
nal mit Waſſer geführt, aber von moderner Structur, durd 
welchen die Sculpturen am untern Rande etwas gelitten haben. 
Auch hinter der Acropole zeigen fich viele der _ Art kuͤnſtlich auf 
gemauerte Aquäducte, 

VI. Relief (7 Felder). Geht man an jenem genannten 
Canale etwa 100 Schritt gegen N.W. hin, fo zeigt fich wiederum 
eine ſehr große Sculpturtafel, die fehste, in concarer 
Form (nah Budingham) ausgehauen und in 7 Felder getheilt. 
J. Morier33) bedauert diefe vollendetere Sculptur erft zuletzt 
und daher nur eilig gefehen zu haben; fie enthält die meiſten, 
-oft fehr haracteriftifh gezeichneten Figuren. Budingham hat 





s31) Buckingham Trar. IT. p-87° 27) J.Morier p. 90. Tab. X. 
#3) J. Morier Journ. 1808, p. 90; Buckingham Tr. II. p. %— 9. 
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fie genauer beſchrieben. Niemand hat fie abgebildet. Aus diefer 
Befchreibung geht hervor, daß bier eine durch das Ganze ges 
hbende Obere: und Unteres Abtheilung Statt findet, die 
obere aber aus 4 Feldern, die untere aus dreien befteht, 
welche in der ganzen Breite unter jenen herlaufen. Das Mits 
telftüc diefer untern Abtheilung nimmt den größten Raum 
ein; darin eine Wiederholung bderfelben Hauptgruppe des triums 
phirenden föniglichen Siegers, deflen Pferd die Leiche tritt, vor 
welchen der Knieende in Roͤmertracht fleht; nur ſteht hier neben 
dem letztern eine Figur in Saflanidentracht, welche dem König, 
vielleicht ald Vermittler zur Gnade, den Ring (Zeichen des Buns 
des ? oder Friedens ?) entgegen hält, Darüber ſchwebt auch hier 
ein geflügelter Genius; eine Infeription fiheint zerftört zu fein. 
Hinter diefen find andre Figuren; die eine führt ein Maul— 
tbier herbei, die andre trägt eine Laft auf dem Kopfe, die dritte 
reitet auf einem Elephanten; über diefen in demfelben Felde 
find 6 baarhauptige Figuren, in faltigen, lodern, vorn herabhäns 
genden Gewänden (diefe find es unftreitig, welche J. Morier, 
sielleicht wegen ihrer Zracht und des Elephanten, In di er nennt), 
Hinter dem Könige find, in demfelben Felde, 16 Reiter, davon 
jedoch nur der erfte das eigenthümliche bufchige, fraufe Haar des 
Saſſaniden-Koͤniges, wahrfcheinlicdy ald ein oberer DOfficier von 
deffen Gefhlechte trägt. Zur Linken diefes Mittelftücks wiederho⸗ 
len fich die Reihen der Leibgarden zu Pferd; aber alle Köpfe 
find ohne das buſchige Haar. Zur Nechten zeigt fich in der ers 
ften fiehenden Figur eine Art Prieftergeftalt, baarhaupt, in 
langem Gemwande mit einer Hand auf einen Stab geftügt, mit 
der andern horizontal ausgefteckt, ein Symbol, gleich der Geftalt 
eines Eies oder Globus, ald Gabe darreichend; hinter ihm eine 
zweite in demfelben Coſtuͤme, eine große Vaſe bringend. Dahins 
ter ein Standartenträger in römifcher Tracht, mit kurzen Wafs 
fenrod (Suftanelle), und Kriegemantel über der Schulter, in der 
linfen Hand die Zügel zweier Pferde oder Maulthiere haltend, 
die einen Wagen mit dreifahabgeftufter Sedia auf 
Heinen Rädern ziehen (diefen hat J. Morier abgebildet, Tab. XIL 
Fragments of Shahpour). Weber den Köpfen der: Maulthiere 
reicht eine gleiche Figur in Roͤmertracht mit beiden Händen bie 
Gabe des Ei⸗-Symbols dar. Alle Figuren diefer Seite, außer 
dem Elephantentreiber, find Fußvolk, und fehen dem König ins 
Ritter Erdtunde VIII. Gg9 
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Pferde, Die 4 Felder der obern Abtheilung zeigen, links in 
der Ecke, 15 Reiter mit Helmen, unftreitig Leibtrabanten, welche 
wie die auf dem hintern Felde des II. Reliefs, alle gleicharlig 
mit der Hand und dem Zeigefinger auf dem Sieg ihres Monars 
chen binweifen. Das Feld ‚gegenüber, alfo rechts in ber Ede, 
zeigt einen Mann der einen King (Symbol des Bundes) hält, 
ihm folgen Männer von Auszeichnung, in kurzem Ueberwurf and 
weiter Beinbefleidung, mit kurzen, fraufen Haar, Schnurrbart 
und bloßen Kopf. Der erfte von ihnen hält eine Art Scepter 
oder Keule, eine Schaͤrpe fliegt ihm nach hinten, der zweite trägt 
eine Schaale, der dritte ein Schwert, die beiden folgenden find 
undentlich geworden, der ſechste trägt das Ei⸗Symbol auf 
ausgeſtreckter Hand, der fiebente eine Schaale. Alle find zu 
Fuß. Diefelde Reihe wiederholt fih auf dem zweiten Felde ins 
fer Hand, nur als Reiter, und diefem gegenüber rechts auf der 
noch übrigen viertem obern Abtheilung ftellen Sich ähnliche Fir 
guren wieder ein, nur haben fie Kappen auf. Die erfte ift um 


= peutlich; die 3 folgenden tragen zwifchen ihren kreuzweis über die 


Schuller gelegten Speeren ein Padet, mit 2 breiten Banden, 
Die fünfte trägt ebenfalld auf dem Rüden eine Laſt, die fechete 
haͤlt einen Korb in der Hand, die ficbente ein Padet auf dem 
Kopfe, und ihr zur Seite fchreitet ein Loͤwe einher. 

- &o weit die bisher befanntgewordnen Reliefs der Sculptur⸗ 
felfen von Schahpur, bei denen wol fein Zweifel mehr obwaltet, 
daß fie insgefammt den Triumph Sapors 1. über Kaifer Va- 
lerianus (reg. feit 253 n. Chr. G. mit Galienus, wird durch 
Verrath feines Feldherrn Macrianus bei Edeſſa von den Saſſani 
den befiegt und lebendig gefangen; im J. 260, fhon 70 Jahre 
alt) verewigen follten. Der ſchon fiebzigjährige Greis ward von 
dern floljen und übermüthigen Sieger (Sapor superbo et elato 
animo, bei Trebell. Pollio ed. Bipont. Vol. IL Vita p. 76 — 80), 
vieler Verwendungen der Könige Armeniens, der Kaduſier umd 
Anderer, deren Bittbriefe Trebellius Pollio, fein Biograph, 
mittheilt, auch andrer Völker, wie der Bactrianen, Jberer, 
Aldanier und Tauroſcythen die nur erwähnt werden, um 
geachtet, auf das fchimpflichfte behandelt, und mußte dem ITpram 
nen, fo lange der Greis noch lebte, beim Auffleigen zu 
Pferd mit feinem Rüden als Fußſchemel dienen 
(Sext. Aurel Victoris Epitome XXXII. p. 187 ed. Bip. 1789, in 
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Hist. Rom. Ser. min.; Valerianus vero in Mesopotamia bel- 
lum gerens a Sapore Persarum rege superatus, mox etiam cap- 
tus apud Parthos ignobili servitute consenuit. Nam quamdiu vi- 
sit, rex ejusdem provinciae, incurvato ‚eo, pedem cervicibus ejus 
imponens, equum conscendere solitus erat). Daffelbe beftätigt 
Paul. Orosius (VII. c. 22. p. 517 ed. Havercamp.), während 
andre den zu großen Schimpf für einen Caeſaren nicht einmal 
ausfprehen wollten (Sextus Rufus Breviar. XXIII. p. 226). Erft 
im folgenden Jahre (261 n. Chr. Geb.) ward von Odenatus 
aus Palmyra jene Unbill, durch Vertreibung der Saſſaniden 
(Parther genannt) ‚aus Mefopotamien und durch Plünderung 
ihrer Schäge und ihres Harems von Roͤmerſeite gerächt, 

Iſt die unter dem Fußtritt des Pferdes liegende Figur dies 
fenige des unglädliden Valerianus, fo bezeichnet daher zus 
gleich entfchieden Sapor I. den Sohn Artarerres 29 (Schas 
bur Sohn Ardefchirs), derfelbe der feinen Water ald Mitre; 
gent annimmt, deilen ame auf der Infchrift in Maffchi Rus 
ftam als „König der Arianen und Anarianen” vorkommt, 
f. 06. ©. 23; der 31 Jahr lang, nad) ſeines Vaters Tode, dee 
Stifterd der Sajlaniden  Dynaftie, auf dem Thron figt, und von 
240 bis 270 n. Chr. G. regiert. Er iſt c8, der nach Ebn Haus 
kal), Khondemir, und Andern auch Schahpur erbaut 
hat. Alles uͤbrige, wie der Kniefal der Bittenden, die Stelluns 
gen der Fürfprecher, der Verbündeten, der Gaben und Beute 
bringenden Völker und Krieger‘, werden bei genauefter Forſchung 
fi einft wol ermitteln laſſen, wenn erft alle Documente des 
Styls diefer Periode befannt gemacht fein werden, wie die nahe 
verwandten zu Naffchi Bapan bei Perſepolis es größtens 
theils find. 

Bon der Umgebung Shaspure * man dies noch — 
ſagen. Deyn außer der unmittelbaren Naͤhe fuͤhrte ſchon E. 
Kämpfer nur 5 Farſang fern von hier), die Sculpturen 
von Shah Behram des gleichberühmten Helden, an einer uns 
ganz unbelannt gebliebenen Localität auf, der. an diefer Stelle, 
die feitdem von keinem andern Reiſenden noch befucht ward, eis 


222) (6, Kr, Richter hiſtor. Reit, Verſuch über die Arfaciden und 
Saſſaniden⸗ Dynaftie u. fe w. Leipzig 1804: 8. ©. 165 — 170. 
22) Oriental, Geogr. p. 82. 3°) E. Kaeınpler Amoenit. Exot. 
Fasc. IL, Relat, VI. p. 365. 
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nen Sieg uͤber die Feinde davon getragen ‘haben follte, welcher 
- dadurch verherrlicht ward. Deegleichen die Felfen von Teng— 
fendfhan, 16 Farfang von Schiras, weftwärts auf dem Wege 
na) Sufa, ebenfalld unbefucht geblieben; und eben dabinmwärts 
die zwar fihen von Chardin, 2 Tagreifen weftmärts von Per 
fepolis (wol nur eine nordmwärts von Schahpur) genannten, aber 
nicht aufgefuchten Sculpturen zu Kala Sefid ( Weißfchlof f. 
ob. &. 391), deflen Fefte vom Div fefid (weißer Teufel, f. ob, 
©. 491) erbaut, mit den fenkrechten Felswänden 37) auf ver 
Höhe 50 Duellen. fpringendes Waller haben fol. Dennod if 
fhon in den befannten, oben angeführten Monumenten, in des 
nen die Hauptfigur, ftets coloffal, weit über die Größe aller 
andern hervorragt, hinreichend der Stolz und die Eitelkeit 
diefes Saflaniden „Königes der Könige” bezeichnet, der dies 
felbe rohe Art des Triumphes uͤber feinen ebenbürtigen, aber un; 
glücklichen Gegner, fo oft wiederholen laflen fonnte, falls fie alle 
von ihm errichtet fein follten. Denn auch in Darabgherd 
(f. ob. ©. 763) und Rai (f. ob. ©. 597) wiederholten fie fich, 
Nach Agathias (Histor. IV. 23. p. 258. 5 ed. Niebuhrii. Bon- 
nae 1828. 8.) fann feine Barbarei gegen Valerian nicht aufs 
fallen, wenn die Graufamfeit, die er gegen die beficgten Feinde 
begangen haben foll, wahr ift, daß er mit ihnen die Felsfpalten 
und Vertiefungen habe ausfüllen laſſen, um ficher darüber hin 
zu reiten. Al Tabari®) behauptet, Shahpur (oder Scha— 
bur) fei von SKöpergeftalt fo fchön gewefen, daß er dadurch ber 
zauberte, wodurch die unzählige Menge feiner Portraitirungen 
auf den Sculptnren ertlärlich wird, welche mit feinen Abbilduns 
gen auf den Saflaniden» Münzen vollkommen übereinftimmen. 
An den geflügelten Genien, welche ihm Kränze oder Diademe, 
oder dergleichen entgegentragen, glaubt W. Oufeley die Nach— 
ahmung griechifcher Kunft zu fehen, zumal da am Hofe der Ar, 
faciden, welde durch die Saflaniden geflürzt wurden, griechi⸗ 
ſche Künftler ‚lebten, und viele der Saffaniden Münzen 
mit den Königsportraiten im Saflanidencoftüm, auch griechifche 
Legenden, griechifche Titulaturen, griehifhe Schrift und die Ak 
bildung griechifcher Gottheiten, die der Pallas u. a. verbinden. 
Die Münzen unterftügen die Erklärung der Eculpturen, die auch 


- 


227) M. Kinneir Gcogr. Mem. Append. Route from Schiraz to 
Schuster p. 458. 22) W. Ouseley Tr. I. p. 284. 
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Nakhſchei Rejeb, d. h. Portrait Rejeb's, d. i. Schah— 
purs, heißen, wo naͤmlich der Act der Acceſſion des Sohns 
zur Koͤnigswuͤrde durch die Tiara bezeichnet wird, welche Vater 
und Sohn, Ardefhir und Schahpur, gemeinfchaftlich halten. 
Eine Muͤnze, die diefen Act darftellt, "hat nah W. Ouſeley in 
PDehlevis Inschrift auf der einen Seite den Namen Ardef bir, 
auf der andern den des Schahpur 

Die orientalifhen Autoren weichen von den Angaben der 
römifhen und byzantiniſchen Hiſtoriographen über die Behands 
lung des.römifchen Gacfaren etwas ab. Al Tabri3d) verfiüms 
melt feinen Namen in Arvanus oder Arianus (Firdufi in 
Beranus, von Baksgıuvog bei Agathias), laßt ihn bei Antiochia 
(Edessa, was aud) Antiochia und Callirhve hir, Plin. H. N. 
V. 21) beſiegt, nach Suſiana in Gefangenfchaft führen, wo er 
den Bau von Schufchter durd römifche Künftler in Gang 
fegen mußte, wofuͤr ihm die Freiheit zur Belohnung verfprochen, 
aber vor der Freilaffung erft die Nafe abgefynitten ward. Die 
Chronif von Benafeti, vom Jahr 1317, deren Driginalftelle 
W. HDufeley mittheilt, ſtimmt dagegen, da fie eine Compilation 
aus Byzantinern ift, ganz mit obiger Angabe des Sext. Aurel, 
Victor überein. 

Trur eine PViertelftunde in W.S.W. des VI. Reliefs, wohin 
es über zahliofe Trümmer von Quadern und Mauern hinwegs 
geht, unter denen noch zahlreiche Entdeefungen zu erwarten find, 
zeichnete 3. Morier (1808) #) auch ein vortrefflich erhaltenes 
Stud eins Mauerwertes ab, weldes ihm die Fronte eines 
einftigen, amphitheatralifchen Baues gebildet zu haben fchien, 
deilen Area 55 Fuß ins Gevierte machte. Am Cingange dazu, 
meint J. Morier, hätten einft Sphinre geflanden, weil er 
Fragmente von ihren Gliedern, wie von Augen und Füßen, das . 
felöft vorfand. Ohne Thor oder Thuͤr ift diefe Mauer durch ein 
gemwölbtes noch ftehendes Fenfter beachtungswerth, das drei 
Duaderfteine hoch iſt. Der vierte als oberer Balken, quer übers 
gelegte Schlußftein, ift nach unten zur Hälfte concap zu bes 
hauen, wodurd) das Fenftergewölbe eigenthuͤmlicher Art entſteht. 
Grandiofe Duaderfteine von 4 Fuß Länge und 23 Fuß dicke, 
trefflich winlelrecht behauen, find meifterhaft zufammengefügtz 





3°) W. Ouseley T’rav. I. p. 290 und App. Nr. VIII. p. 356. 
s°) J. Morier p. 91. Tabula XI. 
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die auf der Mauerhöhe lofe liegenden großen Blöde erfannte 
Budingham?*) als zerſtuͤmmelte Torfo’s von 4 Sphinrfigus 
ren, welche nach dem Innern des zugebörigen Baues gerichtet 
liegen : fo daß man dafür halten muß diefes fei unbedacht gewe— 
fen. Mauern von 15 Fuß Mächtigfeit, die derfelbe Reiſende 
hier bemerkte, hatten von beiden Außenſeiten Bekleidung, ihr 
Inneres war mit einer rohen Steinmafle, in Kalkmaſſen gewors 
fen, gefüllt, ganz fo wie fo vieles roͤmiſches Mauerwerk. Diele 
Conftruction möchte allerdings für die Beihuͤlfe römifher Bau’ 
leute fprechen. Dieſe Mauer wird Ser a goh (d. h. Kuh— 
kopf) genannt, womit man die zerſtuͤmmelten Torſo's vergleicht, 
die demnach wol ſchwerlich unten am Eingange geſtanden, wo 
J. Morier unſtreitig nur herabgeſtuͤtzte Truͤmmer geſehen hatte. 
Hinter dieſem Mauerſtuͤck will J. Morier die 30 Schritt lange 
und 14 Schritt breite Area eines Theaters bemerkt haben, wel⸗ 
ches in den Dimenfionen den griechifchen Bauwerken diefer Ad 
gleich fei. 

Eine viertel Meile von da gegen S.W. durch gemeine Rus 
bera traf Budinghbam auf sine große Mofchee, die gern 
Mauern aufgefegt ward; dicht daran 2 Pfeiler, deren Schafte 
in viele Heine Felder zu 3 Fuß ins Gevierte abgetdeilt waren, 
ohne Gapitäle, und benachbart die Mefte eines Eleinen, anti— 
ten Forts, in deſſen Nähe mehrere Imam Zadehs, oder Hei 
ligen Gräber, Ebn Haukal nennt zu feinee Zeit nabe bei 
Schahpur einen Feuertimpel Kunkud Kauſch(wol Kaous) i), 
Edrifit?) aber cine große Moſchee daſelbſt, in welcher gelehrt 
ward, wahrfcheinlich jene, die vielleiht auf der Bafis von jenem 
Guebernbaue aufzerichtet ward. Er fagt, zu feiner Zeit fei die 
Stadt in Bau und Denkwmalen Iſtakhar ſehr aͤhnlich, jedoch 
weit bluͤhender und volkreicher als jene geweſen. Merkwuͤrdig ift 
Ebn Haukals Angabe von einem Berge *), im Gebiete 
Schahpurs, in welchem, nad ihm, Statuen von allen Koͤni 
gen, Feldherrn und Mobeds (Oberprieftern) und berühmten Wins 
nern die in Fars gelebt, fih befinden follen, von weldyen Andere, 
dort noch Icbende auch Abbildungen und deren gefchriw 
bene Hiftorien befäßen. Altes dies laͤßt ſchließen, daß mit 


**°) Buckingham Trav. I. p. 3. *!) Oriental Geogr. p- 8. 
*°) Edrisi b. Jaubert p. 309, +») Oriental Geogn p 129. 
App. p- 286. 
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der Eroberung Schahpurs durch die Araber, im VII. Jahr⸗ 
hundert, worüber uns fein genaueres Datum befannt ift, diefe 
Etadt doch nicht gänzlich zerftört worden und untergegangen, 
fondern fortgeblüht oder fih doch wieder einigermaßen erholt has 
ben müffe. Ale puren jener Hiftorien find gegenwärtig zwar 
verschwunden, doch vermuthet W. Dufeley, daß der Autor des 
Mupdjmelal Tuarith*) (d. i. Kompendium der Chronik), 
im Xi, Yahrh., daraus fein Kapitel über das Coftüm der 
Saffaniden gefchöpft haben möchte, Er citirt oft das Bud 
der Portraite der SaffanidensKönige (Kitab Suretze, Padfchas 
ban beni Saflan), und in den perfifhen Manuferjpten fehlen 
dergleihen fihe im Detail durchgeführte Miniaturen ber 
ſolche Koͤnigsgeſchichten (ſ. ob. S. 183) keineswegs, welche Hebers 
lieferungen aus weit älterer Zeit zu fein fiheinen. 3. B. in eis 
nem treftlihen hiſtoriſchen Werke: Aſſah al Tuarikh, wo 
E chahpur im himmelblauen Gewande mit der Krone auf dem. 
Haupte abgebildet if; in Tabari Chronik, wo der gefrönte den 
Epeer fhwingt u. a. m. In jenem Mudjmel al Tuaritp 
heißt es von demfelben: fein Pirahen (kurzes Oberkleid) fei hims 
melblau, feine weite Beinbekleidung von feiner rother Vaſchi 
(d. i. Seide, aus Walſch in Turfeftan, f. Afien VIL &. 502), 
fein Kopffhmud roh, er trage einen Speer in der Hand. — 
Eollte man vielleicht noch Spuren von Mahlerei an diefen Dos 
numenten entdeden fünnen ? 

Das Studium der Drientalen des Mittelalters ift noch viel 
zu fehr, zum Verſtaͤndniß der Denkmale und Geſchichten der Als 
tern claflifchen Zeit, vernachläßigt. In der Mähe der Felsſculp— 
turen befuchten die Briten #) eine große Höhle, von 150 Fuß 
Höhe, deren Inneres aber eingeftürzt wer, deren offne Räume 
als Afyl niftender Taubenfchaaren und zur Zuflucht der Hirten 
mit ihren Heerden dienten, bei der Tageshige, und in der Nacht 
gegen die Ueberfälle der Raubthiere, gegen die fie mit großen 
Steinen die Eingänge zufegen. Aber vergeblich ſuchte W. Ou— 
feley nach den Höhlen, die nach dem 12ten Kapitel des os 
zhat al Colub Geogr., bei Schahpur, ſich vorfinden. follen, 
darin die fehr große, fhwarze Statue eines von den Göttsen in 
Stein verwandelten Menfchen fich befinde, zu der die Fürften 





““) W. Ouseley Trav. I. p. 291. *&) J. Mories See. Joum. 
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des Landes in Ehrfurcht pilgern und fie mit Del falben. Mad 
dem „Schiraz Nameh, Kap. 1. ift dort ebenfalls ein gros 
Ger Felsfpalt im Gebirg, an deffen Eingange eine Statue Schabr 
pure, Sohns Ardefchir, 10 Ellen hoch, ftehen foll, und daneben 
ein Abgrund von unbekannter Tiefe. Nah dem Mfe. Tarifh 
Maajen, foll diefe Statue in Marmor gehauen in Geftalt ck 
ner Säule in der Mitte der Höhle ftchen. 

Wirklich wurde nur wenige Wochen fpäter, nach W. Om 
feleys und Moriers Abreife von Schahpur, der ebenfalls bei 
Auffuchung, diefer Grotten nur in die Irre berumgeführt ward 36), 
in defien Nähe diefe Höhle durch Major Stone mit dem Cor 
loß entdeckt; die umgeftürjte Statue war 154 Fuß lang *" 
die Höle felbft dunfel, aber mit einem Thron und. andern Sculi 
turen, die noch genauer zu erforfchen bleiben. Dieſer Coloß, L. 
merft J. Morier, in Kleidung und Character den Sculptin:n 
Schahpurs fehr analog, fei die einzige*#) bis jegt in Perfiea 
bekannt gewordene Statue, welches doch fo reich an Neliefe 
it? Auch Th. Lumsden gelang es (1820), mit Beiſtand da 
gaftlichen Gebirgefhefs von Nadun, der ihm, Boten zum Ge 
leit gab, von diefem Gebirgefchloffe aus, die Höhlen von 
Schapur*) zu befuchen. Sie bieten einen außerordentlichen 
Anblid dar. Das Erſteigen des Bergs ift ſehr ſteil; auf feiner 
Höhe erft erreicht man den Cingang zur Grotte, Es ift ein ges 
waltiger Bogen eines ſchwarzen Felfen, der in großer Höbe und 
Breite und bedeutender Tiefe, zu einer ungeheuern Grottenha”e 
führt, zu der man jedoch viele Fuß hinadfteigen muß, um unde 
ihe erhabenes Gewölbe zu gelangen, Von ihr führen viele Thies 
Öffnungen zu den innern, dunfeln Kammern diefes unterirdifchen 
Felſenſchloſſes. Die Führer zogen mit Fackeln voran, in den 
Felskluͤften nifteten unzählige wilde Tauben ; die geübten Schuͤtzen 
trafen durch Felsklüfte fchießend die Brütenden im NMefte, und 
jeder Slintenfhuß hallte als gewaltiger Donner wieder. Mehrere 
Brunnen und Waſſerſtellen trifft man in diefen Höhlen; wie weit 
fie in das Innere des Bergs reichen, ift noch unerforfcht. Wahr 
ſcheinlich hierauf bezieht fih die Ausfage der Bewohner Kazje⸗ 





**) J. Morier Sec. Jonrn. p. 50. ) W. Ouseley a. a, O. 
Tab. XIX. *®) J. Morier Sec. Journ. P- 68. ) Th. 
Lumsden — L cp. W. 
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runs an J. Morier 0), daß es zu Schahpur fo große unterirs 
difhe Gänge gebe, zu deren Interfuchung man 20 Mauns Del 
(1 Danu = 74 Pfund) verbrennen würde. In der Mitte ihr 
res Cinganges lag die umgeworfne und verftümmelte Coloſſal— 
ſtatue, mit der Krone auf dem Haupte, die Schahpur 
vorftellen follte (?), was aber Th. Lumsden bezweifelte. Ihre 
Zeichnung ſchien demfehben fehr correct zu fein. Der Aufenthalt 
fonnte hier nur kurz fein; man eilte zum [Schahpur Flug im 
Ihale zurück, und die trefflichen Perſer Schügen ſchoſſen in 
feinem Waller Forellen, 

Buckingham nahm feinen Ruͤckweg, von Schahpur 
nah Deris und Kazerun, direct gegen &.D. über viele Car 
‚fe und bebufchte Anhöhen, und ftieß nur eine Biertelftunde 
“em zulegt genannten, Kleinen, antiken Fort, das der großen 
Moſchee zunaͤchſt lag, auf zwei Heine aus Feld gehaune, pyras 
midal geftaltete Feueraltäre 5), die denen bei Perſepolis, 
deren Zeichnung Ker Porter?) giebt, ganz gleichgeftaltet find, 
Sie haben nur 18 Zoll im Quadrat, find 3 Fuß hoch; das 
Feuer war durch eine Geitendffnung darin angebracht gemefen, 
fo, daß aus ihrer Mitte, nach oben die Flamme eimporloderte. 
Sir waren fo volltommen erhalten, daß fie leicht einen Antiquar 
verleiten könnten, fie als eine Kameclladung mit nach Abuſchaͤhr 
sen da zu entführen, 

So weit find bisher die Denkmale diefer alten Mefidenz 
feit Eurzen befannt geworden, die nur noch in Truͤmmern daliegt, 
i. deren Lobpreifung ſich aber felbft noch alle orientalifchen Moss 
femen, die doch ihre Zerfiörer waren, gleichfam überbieten. Ham« 
dalla Kazwinis?) giebt dem Orte ein weit höheres Alter, 
als die Saflanidenzeit,; fhon Tahmuras Divsband (der 
Dämonenbändiger) habe den Ort, der einft Dindiladar geheis 
gen, erbaut; Dulfarnein habe ihn zerflört (aus Alexander M. 
Hiftorien, ift nichts darüber befannt); Ardefchirs Sohn habe ibn 
wieder aufgebaut, und Benai Shapur, d. i. Bau Schas 
purs genannt, woraus der moderne Name Beſchavur ent 
ftonden fei. Aeltere Monumente als Soflanidifche find bis jegt 
dort nicht beinerft worden. In ſpaͤtern moslemifchen Zeiten, als 
Ebn Haukal in Fars reifte, alfo noch im Xten Jahrhundert, 


s°) J. Morier Jour. 1808. p. 92. st‘, Buckingham Tray. I, 
p- 6. ° **) Ker Portes Tr. Vol. L PL 26. ss, WV. Om 
ley Trav. I. p. 246. 
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mar bort neben den Mofcheen und Schulen des Koran bob 
noch Toleranz?) für das Fortbeftchen der Feuerdiener, 
der Buebern, mie der Chriften, Sabäer, Sumaritaner und 
Auden, die derfelbe Autor ausdrücklich bemerkt. Die übrig ge 
bliebenen zahlreichen Aquäducte entfprechen der früherhin paradi⸗ 
ſiſchen Cultur der Landſchaft von Schahpur, die wegen der 
Schönheit ihrer Gärten ungemein gepricfen wird, wegen des 
Schattens und Duftes ihrer Haine, wegen der Mannichfaltigfeit 
ihrer Bäume, ihrer Obftarten, der Trauben, Maulbeeren, Dat: 
teln, Orangen, Limonen, die bier in folder Menge wuchſen, daß 
68 dem Meifenden davon nad) Belieben zu pflüden überlaften 
war. In dem herrlichften Clima war eine Fülle der fchönften 
‚Blumen, der Wafferlilien, Narciſſen, Violen, Jasmin, Myrthen; 
Honig, Wachs, Ochl, Seide, fand man bier zu den wolfeilſten 
Preifen, kurz die Saffaniden;Refidenz war einft cin Eis 
des Vergnügens, des Reichthums, des Luxus aller Art, als unter 
dem unglüdlihen Yezdedjerd (f. ob. ©. 764, 232), mit ganj 
Farfiftan, auch diefer Ort durh Omar im %. 23 der Hedſchra 
(im %. 643 n. Chr. Geb.) in die Gemalt der Araber kam, welche 
ihre neue Reſidenzſtadt nur ein paar kleine Tagereiſen weiter, in 
eine ähnliche Localität, nah Schiraz verlegten, wohin wir nun 
weiter fchreiten. 


4 Der Weg über Koteli Dokhter und Pirazan, 
nach Deſcht i Arzhen, Kani Zenian nad 
Schiraz. 


ae liegt etwa in der Mitte der Monte zwifchen Abıs 
ſchaͤhr und Schiraz, doch ift der Weg nach letzterem Orte mim 
der beſchwerlich; er geht auch direct von Wet nah Oſt. Wie 
jener Aufwig von Daſchtiſtan die 3 fehr befchwerlichen Paͤſſe, 
von Kotul v Mallu, Kheſcht und Kotel Komaredje, zu überwins 
den hat, fo folgen, bier, noch die beiden immer befchwerlichen, 
aber doch minder gefäprlichen, und weniger aniteengenden Paͤſſe, 
des Koteli Dokhter und des Pir a zan *6). Bon Kazerun 
fieht man die erſten 3 Stunden Wege, in der Hochebene, noch 
überall zur Seite, Ruinen von Gebäuden liegen, weldye die eim 
ftige große Ausdehnung diefer Capitäle bezeichnen. Unter ihnen 





ss5) Oriental Geogr. p. 116. App. 286. s®) J. Morier Sec. 
dousm, p. 54. 
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nannte man cine berfelßen KRalaa I Jehudans“), das 
Judenſchloß, wol aus jener Zeit des X, Jahrhunderts ſtam⸗ 
mend, als deſſen Stämme bier wie Ebn Haukal berichtet, noch 
bedeutend waren. Die Annäherung der falten Sebirgehöhen ver 
anlafßte die Perfifhen Begleiter der Britifchen Gefandfchaft, die 
bisher nach Arabifcher Sitte den Turban gitragen hatten, ihn 
nun mit der fegelförmigen Müse von ſchwarzen Lamınsfell, der 
Lieblingstracht der Kadjaren und ihres Anhanges, zu vertaufchen. 
Am 4. April war die Macht fehe fühl gemwefen: und Mittags 
ftand das Thermometer nur auf 16° R. (68° $.). Am füdöfts 
lichen Ausgange der Hochebene liegt cin kleiner Ser, an deffen 
Nordſeite, aus vorliegenden Sumpfboden bei Pul ab quine, 
fih rer Weg oftwärts in unzähligen fteilen und Eurzen, in 
fpigen Winkeln wendenden Zickz ackwegen, zu dem Kuh und 
Kotuli Dokhter (Berg und Paß der Tochter) erhebt, der 
früher gefahrvoll war, aber, feit kurzen, durch Ueberbau von 
Schirmdaͤchern gegen Felsfchlüpfe, und durch Barrieren gegen 
Abgründe, durch Mahomed Huflein, jenen oben genannten Pris 
vatmann (f. ob. ©. 820) geficyert ward. Die am Wege poflirten 
Garden gegen die Raubuͤberfaͤlle follten cben fo gefährlid als 
“jene felbft fein. Sechs bis firben Stunden find nöthig die Paß—⸗ 
höhe zu erflimmen, und das mit Eichen ſchoͤn bewachine Thal 
bis zur Station Abdui®), zwifchen Felfen gelegen, wieder 
hinabzufteigen. Von da führt der zweite Tagmarſch, ein paat 
. Stunden durdy die dde Ebene, zu einem ziveiten fehr fteilen Ges 
birgepaß, Pir a zan, d. i. tas alte Weib, neben dem Toch— 
ters Pafle genannt, von deſſen größter Höhe eine weite Ausſicht fich 
zur rechten Hand, d. i. gegen Süden ausbritet. J. Morier 
unterfchied von bier, ganz deutlich, die 5 aufrinanderfolgenden 
Bergketten, die von Abufchähr bis dahin überfliegen waren; jems 
feit derfelben, fiel der Blick auf das tiefe Daſchtiſtan, und das 
hinter zog an fernften Horizont der Nebelſtteif der Meeresflaͤche 
hin. Dieß mag wol die größte zu pafjirende Paßhoͤhe fein, 
welche B. Fraſer beim Morgenubergange zu 7200 Fuß üb, d, 
NM. gemeſſen bat (f. 0b. S. 8.): denn der Hinabweg, von da, 
führt zunähft zur Station Defcht i Arzhen (Deſcht Ars 
jun), welche von der in diefem Hochthale (Deſcht) wachſenden 
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wilden Artdes Mandelbaumes (Arzhen 35°), oder Arjen 
der. Perfer, Buckingham nennt ihn eine Art Weidenbaum, 
und fchreibt ihn Argeon) den Namen trägt. Der zuruͤckge— 
legte Weg, bid zum gleichnamigen Dorfe, beträgt 7 bi S Stun: 
den. Ende December und Anfang April, zu welcher Zeit 9. 
Morier®) und W. Ouſeley bier durchzogen, hatte dieſes 
hohe Bergland freilich ein winterlihes Anfcehn. Die Nächte mas 
ren ſehr Ealt in December, die Ebene öde, wüfte, fumpfig aber 
von einer großen Menge von Schnepfen, Enten, Tauchern und 
andern Sumpfvögeln belebt, die bier auch einen kleinen Schilſſee 
zum Aufenthalt finden. Es fiel Schnee. Am 4. April lagen 
in vielen Bergfchluchten am Wege noch Schneeflede: auf den 
Feldern dee Ihalcbene war die Saat noch nicht aufgegangen, 
Diele Obſtbaͤume waren bier erfroren (auch die Orangenbaͤume 
erfroren in diefem harten Winter in Schahpur)⸗ Der Frübling# 
anfang war faum zu fpüren (unter 30° N. Br.) Doc find 
Weinberge um das Dorf Defht i Arzhen, wo die größere 
Menge des berühmten Schiraz: Weins Wü) (wie in Kurbal 
f. ob. ©. 769.) auf dem rothen Boden niederer Hügel gebaut 
werden foll; diefer Weinbau fleigt auch in N.W. von Shiraz 
alle Berge und Höhen hinauf, bis Gorum. Der Heine Schilfs 
fee, ohne Abflug, meinte das Landvolk, fiche mit dem Sum 

des Kazerunthales, bei Pul i guine, in unteriwdifcher VBerbins 
dung; vermuthlich meint B. Frafer, weil beide ihre Waller, 
zur Sommerzeit, durch Verduͤnſtung verlieren. Im Sommer 
foll dieß Hochthal reizend, aber das Dieicht voll Raubwild fein, 
&o fand es Th. Lumsden®), Mitte Mai, wo fhöne Waſ— 
ferfälle an den Bergfeiten, zu den Mühlen, im grünen Thale 
hinabftürzten, zur Seite des Kotel Pir a zan, die Gipfel 
aber noch fchnecbedecft waren. Im Anfang November fand 
Buckingham) das ſchoͤne Thal mit Hrerden von Rindern 
und Schaafen bedeckt, viel grünen Baummuchs, und die Wege 
voll Rebhuͤhner. Dem aͤrmlichen und gewaltig tyrannilirten 
Dorfe gibt er 500 bis 600 Steinhäufer; B. Frafer nur 300; 
nah W. Ouſeley follen fih viele feiner Bewohner aus ihren 
Häufern, zur Winterzeit, in unterivdifhe Wohnungen) 





ss), W. Ouseley Tr. I. p« 304. so) J. Morier Journ. 1808. 
p- 96, deſſ. Sec. Journ. p. 54. *:) B. Fraser Narr. p. ©. 
°2) Th. Lumsden Journ. p. 9%. *2) Buckingham Trav. p. M. 
**, W, Ouseley Tr. L p. 3%. 
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welche natürlich der fcharfen Kälte weniger ausgefegt find, zus 
ruͤckziehen (wie die Paropamifaden, bei denen Aleranders und 
Babers Truppen fich einquartierten; (f. oben &. 138), und die 
Troglodyten in Armenien, bei denen die 10,000 Griechen, unter 
Xenophon, überwinterten f. Afien Th. II. 1818. &. 743, 756.). 
Huf dem Gottesader des Dorfes bemerkte J. Morier, wie zu 
Deris das Lömwenornament, ald Sculptur, was bier, nach 
Hampdalah Kazwinis Ausfage nit mehr auffallen kann; 
denn diefer Autor fchildert diefe hohe Thalebene von Defcht i 
Arzhen zwar als ein reisendes Wiefenland, das im Frühling 
fehr waſſerreich, deſſen See Schiraz mit Fifchen verfehn, in defs 
fen Walddickichten aber auch reißende Loͤwen haufen follen, des 
ren, wie wir oben fahen, auch Niebnhr bei Abufhähr erwähnen 
hörte. In neuerer Zeit ift uns jedoch ihr dafiges wirkliches 
Borfommen unbekannt; es wird mit ihrem Verſchwinden, bier, 
wie am Oxus feit Holagu Khans Zeit 65) gegangen feln. Löwen 
fahen die Briten bier nicht; aber fehr viele Adler, Budings 
ham 66) hörte jedoch) auch von dortigen Schäfern, daß fie ſchon 
vor Sonnenuntergang ihre Heerden aus Furcht vor Loͤwenuͤber⸗ 
fällen in den Höhlen zu verbergen pflegten. 

Bon hier find nur wenige Stunden bi8 Kan i Zenian, 
über wilde, haidige, irregulaire Berghöhen, aus Kies.mit Raſen 
und trodnen aber aromatischen Kräutern überzogen, Darunter 
auch.der Kameelsdorn in großer Menge (Jowaſſa ſoll er 
nach B. Fraſer in Oberindien heißen, wo man ihn fehr viel 
zu Mattengeflecht verwendet, im Hind nah W. Ainslie Juwaſſa 
Hedysarum alhagi) 6), Unter den niedern wachholderartigen 
Geftrüpp, oder ftrauchartigen Bäumen, denn aller Baumwuchs 
ift hier Erüppelhaft, längs der ganzen Wegſtrecke bergen fich viele 
Hunderte von rothfüßigen Nebhühner: Ketten. Ilats durchziehen 
mit ihren Heerden diefe trocddnen Bergweiden. Ran i Zenian 
Cfprihb Kun e Zeniun d. h. Mine, oder Fülle von Zenian, 
ein Fendelsartiges Doldengewächs) 8), ift ein Khan oder Karas 
mwanferai von Privaten zum Wohl der Reifenden erbaut und 
aud) begabt; felbft in der Mitte der Raubſtaͤmme werden biefe 





*5) Rashid Eddin Hist. des Mongols ed. Quatremere. Paris. fol. 
41836. p. 152. Not. *°) Buckingham Trarv. II. p- 48. 
*ı) B. Fraser Narrat. p. 91. W. Ainslie Materia Indie. Vol 
I. p. 120. **) W. Ouseley Tr. I. p. 309, 
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Aſyle der Hospitalität refpectirt, fie wurden im Orient von jeber 
heilig gehalten ; fie bleiben heute ungepländert, wie zu Renophons 
Seiten (Anahas. I. c- 2, 24; wo bei Anruͤcken des Feindes, in 
Zarfus, Alles aus der Stadt entjlicht, nur die Beute des Kara⸗ 
wanferai, nAnv oi 1% zunmıea Eyortes, ruhig zuruͤckbleiben ). 
Das Thermometer am 6. April (1811) ſtand nab W. Dufes 
(ey, am Khan um 2 Uhr Mittags auf 13° 78’ R. (63° $.), und 
fiel Abends 8 Uhr auf 7° 56° R, (49° F.). 

Bon bier führt der legte Tagmarſch 39) von 9 Stunden 
auf ganz dden Wegen, zwifchen traurigen Felſen, Heiden, Kits 
flächen, durch einen ſich mindenden Bergpaß am Bache Bas 
Schah Cheragh hinab, bis fih auf einmal dir Blick in bie 
Ebene von Shiraz bis zum falzigen Bakhtegan-See bin, 
(f. 06. S. 766) eröffnet. Auch diefe erfcheint in der ungäns 
ftigen Jahreszeit, auf mehrere Stunden hin, nur eine einfoͤr⸗ 
mige, ftaubige, dde, braune Fläche, in der hier und da einzelne 
‚ats Horden ihre Heerden weiden, bis in der größern Nähe dee 
Stadt die lieblihern Odftpflanzungen und Weinberge beginnen. 
Doch auch bier find die grünen Flede über den nadten Kiesbo⸗ 
den nur wie vereinzelte Inſeln vertpeilt, und an den Bergieiten 
heben ſich zur Unterbrechung einzelnes Gemauer hier und da ein 
höherer Dombau hervor, durd) welche allein auch über den 
plattern Dächern der Anblick der Stadt felbft einige Reize er⸗ 
hält 70), Die Menſchenleere, die ZTodtenftille hält an bis vor die 
Thore der Stadt, die nach dem Perambulator, auf dem zuruͤck⸗ 
gelegten Wege 33 Geogr. Meilen (167 Mil. Engl.) von Abuſchaͤhr 
entfernt liegt. °B. Frafer legte diefe Reiſe freilich in einer Zeit 
zurüd, als durch die Cholera das. Land wie ausgejtorben erſchien, 
und Seichenzüge, die ihm überall begegneten, mußten Einfluß auf 
feine trübe Schilderung bes Landes und der Stadt gewinnen, 
Th. Lumsden und Buckingham, die im guͤnſtigern Jahres 
zeiten und Umſtaͤnden das Thal von Schiraz auf derfelben Koͤ⸗ 
nigsjtraße durchzogen, fanden es durch viele Gärten Lieblicher, 
feine Seitenfchludten in denen ſich legterer verirrte, ziemlich bes 
buſcht und bewaldet, und von muntern Schäfertribus durchittt, 
die unter ſich einen türkifhen Dialect redeten (wol Turk Jlat), 





8«®) J. Morier Journ. 1803: p. 97. B. Fraser Narr. p. 92 — 9; 
Buckingham Tr. p. 46; Th. Lumsden Journ. p. 9. 10) Ker 
Porter-Voy. I. p. 687. 
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alfo wol fehwerlich, wie man mwähnte, noch im Beſitz eines alters 
thümlich einheimifchen Pars Dialect fein möchten. 


Erläuterung 3. 


Shiraz, (d. h. Löwenbauh). Das Zeltlager ber Araber; 
die moderne Gapitale von Fars. Die Monumente 
der Umgebung. 


Shiraz (unter 29° 33° 7” nach Trezel, 29° 36° M. Br. 
und 52° 44’ D.2. v. Gr, nad) Niebuhr und Kinneir) 7!) liegt zwis 
fhen Schahpur und Pertepolis in der Mitte, mie jene beiden, 
in einer breiten, mit fruchtbaren Boden erfüllten Zhalmeitung, 
eines jener vielen Längenthäler, die von S.O. gegen N.W. aus⸗ 
gedehnt, zu beiden Eeiten aber von Kettengliedern des breiten 
Gebirgsparallels begrenzt, und nur durch Querpäffe zu überfleis 
gen find. Diefes Längenthal, 4284 F. Par. über dem Meeress 
fpiegel erhaben (f. ob. S. 8) und 4 bis 5 Stunden breit, aber 
9 bis 10 lang ift, gegen &.D. der Stadt, mit dem langgeftreckten 
Saljfee Mahlujah (ſ. ob. &. 758) gefüllt; nordweftwärts 
von ihm dehnt ſich die Ebene aus, inder Schiraz mit ihren ſtatt⸗ 
lihen hervorragenden Kuppeln und Minarets liegt, deren fpars - 
fam fließende Wafler, wie das von Hafis fo hoch gepriefene nur 
zwei Schritt breite aber Mare Wäflerhen Rofnabad, ſich auch 
init der Ebene fanft gegen S. O. zum See fenfen. Inter diefen 
ift auch der Seilab, oder Canal ?2), bei der Stadt, der von 
Winterregen und Schnee angefüllt öfter uͤberſchwemmt, dann 
aber oft wieder trocden liegt. Die darüber geführte Bruͤcke heiße 
Pul i Saadi. ‚Seine Waffer verlieren fi) im Salzfee, doch 
liegt fein Bette, wie die aller benachbarten Nude, den größten 
Theil des Jahrs ganz troden, und chne die vielen fünftlich ges 
führten Kerifes, oder Canauts, d. i. die unterirdifchen Waflers 
candle, würde die Stadt großen Mangel leiden. Schiraz liegt 
auf der Grenze, wo Hoch Iran durd Terraffendau zum Tiefs 
lande, Germafir zum Sirhed hinabfteigt, wo das lieblichere ges 
fhügte Terraffencelima mit dem größern Waſſerreichthum 


"*) Dupr& Voy. Il. p. 2. Kinneir Geogr. Mem. p. 60. f. Nits 
buhr Reife U. S. 113 — 119. 165 — 177. Grundriß von Schiras 
Tab. XAXV; ®Profpeet ber Stadt Tab. XXXVI. her Porter 
Voy. I. p. 687 — 718, 12) W. Onseley Il. p. 26. 
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und dem beffern Weideboden beginnt, gegen die dürren trodnen 
centralen Plateaulandfchaften. Mordwärts gedeiht Feine Palme 
mehr, Feine Dlivencultur (bis zum Kiſil-Oſen, f. ob. S. 6383); 
hier aber, im berühmten Nofengarten von Farſiſtan ift das 
Fruchtklima für die föflichften Trauben und Orangen, das Clima 
mit dem blauen, heitern, felten bemwölkten perfifchen Himmel übers 
wölbt. Schiraz Frühlingeclima ift gemäßigt, hat Mittagshige, 
aber die reizendfien Sommers Morgen und Abende; der Herbſt 
ift entzückend, die Lüfte duften balfamifch, fie find rein, erftiſchend, 
heilſam: Blumen, Obſt, Melonen, Pfirſich, Birnen, Nectarinen, 
Kirfchen, Granaten find bier in vorzüglicher Fülle; bier follen 
die fhönften Frauen 373) in Derfien ſein. „Die Mäpchen mit 
„Augen fchöner ald Gazellenaugen, mit Haarlocken fchöner als 
„dunkle Trauben, und mit Gefichtezügen fchöner und füßer als 
„NRofenfnospen”. Roſenwaſſer ift hier das feinfte im Orient; 
hier gedeihen Cypreſſe und Platane zu den herrlichſten Geftalten. 
Hier fchlugen die Arabifhen Khalifen, in der Mitte des 
VH, Jahrh. nach Vertreibung der Saffaniden (632 n. Chr, 
Geb.) aus ihrer Nefidenz in Schahpnr, ihr Felds und Hoflas 
ger ”*) auf. Hier, im fogenannten Herzen von Farſiſtan, Perfes 
polis nahe, ward der neue Mittelpunkt der politifchen Macht ges 
funden, und diefe Stadt von Mohammed Ben Alcaffan Dtail, 
wie Ebn Haukal fagt, erbaut 5), Ihren größten Glanz erlangte 
fie wol nah Dfdingis Khans Tode, unter Holatu bis auf 
Timur, des Weltftürmers Schlacht vor den Ihoren der Stadt. 
Zu der Zeit war in Farfiftan die größte Cultur in Afien. Aus 
Shiraz mußten damals alle Imans, Gelehrte und Kuͤnſtler 
nah Samarkand wandern, und diefes zum neuen Glanzfise der 
Künfte und Wiffenfchaften erhoben. Am beruͤhmteſten wurde 
Shiraz im ganzen Drient durch feine Dichter; Saadi (jlirbt 
4282 n. Chr. Geb), und Hafiz (flirbt 1388 n. Chr, Geb.), 
die beide hier geboren und begraben, der Stolz und die Freude 
auch ihrer roheften Landsleute geworden find (Hanc urbem ali- 
quis non male Persiae Athenas vocaverit) ’6). Daher wird 
die Stadt noch heute auf Münzen, „Dar al yIm”d, i. Gig 





373) Ker Porter Voy. I. p. 710. ?4) Oriental Geogr. p. 101; 
Malcolm Hist. 4. Edit. I. p. 447. ’5) Xeriffeddin L. IH. ch. 
26; Scott Waring Tour to Sheeraz Lond. 1807. 4. p. 47; 

20) Revicski 8pecimen Poesos Persicae. Yiennae, 1771. Proem, 
p- XVIII. W, Ouseley Trav. Il. p. 194. 
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der Wiffenfchaft genannt. Noch heute ift Schiraz, das fih 
unter Kerim Khan dem Kurden zu Miebuhrs Zeit wieder etwas 
zu heben begann ?7) wichtig für Handel, Induſtrie, der Sig eines 
Statthalters, aber ohne bedeutende Monumente; doch geziert mit 
Gärten, Blumen, Früchten aller Art, mit Cypreſſenreihen, Wein⸗ 
bergen und berüchtigt durch die Weingelage, denen bier in 
alter und neuer Zeit (wie Abbas der Große) die Einwohner, 
bis heutzutage nur zu fehr ergeben waren. Nur von Außen 
fonn Shiraz als die zweite Stadt des Königreichs einigen 
Eindruck machen, im engen fhmusgigen Innern nicht, fo wenig 
als durch die Pracht feiner Architecturen, oder den fehr geringen 
Luxus feiner jedoch an mehrern Stellen lieblichen Vegetation und 
Eultur. Die Stadt mit modernen Mauern aus gebrannten Zies 
gelfteinen umgeben, hat nah J. Morier and Kinneir?) 
5 Shore, eine Citadelle (Art), 12 Mahalleh oder Quartiere, 15 
große Mofcheen, fehr viele Kleinere, 11 Medreflen, 14 Bazare, 
13 Karamanferais, 26 Hammam oder Bäder, unzählige Privats 
gärten, und einige wenige im modernen Perſerſtil beachtungss 
werthe Gebäude, wie der gewölbte große Bazar mit 1500 Bour 
tifen u.a. m., welche meift von Kerim Khan, dem Vorgänger 
der Kadjaren aufgeführt wurden. Aber Schiraz ift jegt feit 
den Bürgerfriegen in Verfall; früher hatte 9) es 60 Mofcheen, 
40 Medrefien, 70 Bäder, 60 Iman Zadehs oder Heiligen Gräs 
ber mit Dervifchen, und Gottesaͤcker mit Grabjteinen einer fehr 
großen Menge gefeierter Namen, die in einem eignen Werke, das 
fie befchreibt, (Hazar ve yekmezar genannt, d. h. die 1001 
Grabmäler) aufgezählt find. Die Mesjed Ati it die größte der 
dortigen Mofcheen, der einft prachtvolle Garten Kerim Khans, 
Baghe Jehannemah, ift in Verfall wie die Stadt ſelbſt, 
feitdem die Kadjaren ihre Nefidenz von hier nach Teheran 
verlegten. Ein kleines Luftichloß des Feth Ali Schah, auf 
einer Anhöhe vor der Stadt erbaut, Tachti Kadjar (Thron 
der Kadjarem®) genannt, ift durch die Reſidenz der Britie 
fchen Gefandfchaft bekannter geworden, weil von da aus J- 





u. Riebuhr Reife IT. ©. 114. ?8) J. Morier Tr. 1808. p. 
97 — 107; M. Kinneir Geogr. Mem. p. 62; v. Hammer Geogr. 
Perſ. Wien Jahrb. 1819. Bd, VII. ©. 329 — 332. »°) W. 
Ouseley Trav. Il. p. 18. %f Zeichnung b, V. Ouseley 
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Morier feine fehöne Anficht von Schiraz zeichnete; er iſt reizend 
gelegen, aber von fehr geringen Umfange. Die Ausfiht über 
Schiraz, von einer Anhöhe auf der Ysfahan » Straße, foll die 
vortheilhaftefte für die Stadt fein; auch ift es diejenige von wel⸗ 


her Saadi 81) nah langer Abwefenheit von feiner Mutters 


ftadt, fie vom Tang i Allah Akbar (d. i. dem Daß zmwifchen 
2 Hügeln), von Isfahan herfommend, zuerft wieder erblicend, 


entzuͤckt war. Won den vielen Cyypreſſen ‚ die man auf dieſer 
Sttecke nach Ältern Meifeberichten fehen follte, ift freilich auch 


2 


heute keine Spur mehr; E. Kämpfer$?) der fie noch fabe, er 
Härte fich jenes Entzuͤcken beim Anblick der Stadt von dorther 
darans, daß man lange zuvor die Wuͤſte durchreifet babe, und 
nun plöglich die Pracht jener Cypreſſen, zumal der Vorſtadt 
Muſalla erblicke, wobei man in „Allah Akbar“ das Lob 
Gottes, wegen dieſer Herrlichkeit ausbrechen müfle. Daher 
der Name des Engpaſſes. Die große Menge der Grabftätten 
von Heiligen und Doctoren des Koran, die in Schiras auch bes 


wallfahrtet werden, haben ihr den Titel Burdſch al ewlia, 


die Burg der Heiligen verfchafft. Selbſt ihre berühmteften 
Dichter werden als folche, wenigftens als Derwifche verehrt und 
abgebildet. 

Im Vorgrund der Stadt, dem Tachti Kadjar ganz nahe, 
erblickt man Hafiz Grabmal) nahe der von ihm fo häufla 
befungenen aber heutzutage 8)) ganz baumlofen Vorftadt, Mus 
falla (cd. i, Gebetplag) genannt, das in feinem jegigen 
Zuftande aber erft das Werk Kurrim Khans ift, errichtet im 
Hofraume eines Luftgartens, den der Dichter oft befuchte. Es 
ſteht unter einer Cypreſſe, die dieſer Anakreon des Orients 
ſelbſt gepflanzt haben fol. Prachtvolle Cypreſſen ſtanden zu 
Kaͤmpfers Zeit umher, in deren Schatten und an deren vorüber: 
geleiteten Waflercandlen die Perfer in Ruhe Tabak rauchend 
ihren Dichter 85) feierten; zu Nieb uhrs Zeit 8%) ſchon waren 
die meiften davon umgehauen. Sein Sarkfophag von durchfcheis 
nenden Tchriz: Marmor, hellgrün mit rothen und blauen Adern, 
zierlich gearbeitet, hat eine Sculptur und zur nfchrift eine von 


32%) W. Ouseley II. p. 27. #2) E. Kaempfer amoen. Exot. 
Faseic. II. Rel. VII. p. 367. *°) J. Morier Journ. 1808. p. 100; 
eine Abbildung bei E. Kaempfer Amoen Exot, Fasc. II. Rela. 
VN. p- 369- **) Kinneir Geogr. Mem. p. 63. *s) Buckingt- 
ham Trav. II, p. 26. *°) Riebuhr Reife II. ©, 167. 
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Hafiz Oden. Derwifche bewahren das Grab, und in dem nahen 
Zimmer die Werke (Divan) des Dichters. Aber das prachtvolle 
Manufeript, das aus Shah Abbas Bibliothek, als Autographon 
des Dichters, diefem Grabmale, wie Della Valle 1622 fügte, ges 
weibt fein follte, ift wol längft in andre Hände gerathen. Das 
dort vorhandene 87) Manufeript, welhes W. Dufeley das 
ſelbſt fahe, war nicht einmal fo fchön, ald 2 von den 5 Manufe, 
in diefes Drientaliften Collection, Erſt nah Hafiz Tode wurden 
feine Werfe fo gefammelt wie fie fih gegenwärtig in deſſen Dis 
van beifammen finden: alfo kann wenigftens kein Autographon 
feines Divans dort fein, 

Saadid Grab war au fhon zu E. Kämpfers Zeit 
ein Maufoleum in Ruinen 8); es ift ebenfalld von Kerim Khan 
reftaurirt worden. Es liegt in einiger Ferne, in MD. der 
Stadt, in ganz Öder Gegend, ohne Spur von Grün, gänzlich 
verfallen, blos der Aufenthalt eines Dermifches in ärmlichem Ges 
mauer ohne allen Schmud, fein Einheimifcher befucht es mehr, 
nur Fremde 89 fuchen es auf. Auch bier war einft Waſſer in 
Canaͤlen vorübergeleitet. So wie die Deakmale ihrer berähmtes 
ften Dichter ift bei Perfern heutzutag Alles im Verfall. Saadi 
bat durch feine bändereihen Werke, außer den Dichterruhm, 
auch den eines Philofophen (der Sofrates des Drients ges 
nannt) bei den Perfern erhalten. In eimem benachbarten ftets 
fühlen Duell, nah ihm Saadiah) genannt, befinden fich 
Fiſche, die als geheiligt betrachtet, ein Reſt alter Fifchverehrung 
des Drientes fein mögen. Nah Niebuhrs Bejchreibung 9), 
der über die Menge der Fifche in diefem klaren Criſtallwaſſer 
verwundert war, ift es ein kuͤnſtlich im Achte in große Tiefe 
hineingearbeiteter Brunnen, zu dem man auf Stufen hinabfteigt 
zu bequemen, fühlen Sigen, neben denen das Waſſer, durch vers 
fchiedene unterirdifche Canaͤle herbeigeleitet, den Brunnen füllt, 
Hier ift ein reizender Sommerſitz, das abfließende Waſſer in. 
fieblichen Cascaden diente damals zur Befruchtung eines Gars 
tens, der gegenwärtig aber öde liegt. Auf dem Gipfel des Berge - 





s7) W. Ouseley Trav. Vol. II. p. 5. f. deffen Tabul. XXIV. 

ss) E. Kaempfer Ainoen. exot. L c. p. 372; Zeichnung davon bei 
W. Ouseley Il. Plate XXV. und bei J. Morier Sec. Jaurn. p. 62. 

°9) Ker Porter Voy. I. p. 697. 20) W. Ouseley IL p. 10. 
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hinter dem Maufoleum, der Koh Saadi heißt, und ein weißer 
Fels ift, find die Ruinen des alten Schloſſes Kalal Bender, 
umd einige hundert Schritte weiter am Abhange gegen Schiraz 
hin, ift ein wegen feiner in Fels gchauenen Tiefe berühmter 
Brunnen, der auch fhon von Chardin und andern Neifenden bes 
fchrieben ward. Am Fuße diefes Bergs liegt der ſchoͤne Garten Dils 
kuſcha, d. b. Herzerheiternd. Miele der großen Gärten um 
Shiraz find verpachtet zur Cultur von Obſt und Rofen, die 
zur Bereitung der berühmten Roſeneſſenzen dienen; ihre Cy— 
preffen machten Schiraz fo berühmt wie die Platanen % 
fahan (Ex cupressis vero maximus hortis et urbi decor est et 
magnificentia, E. Kaempfer p. 367); die Nachtigall von 
Schiraz, die Bulbul, verherrlicht fie durch ihren entzüdenden 
Gefang. Mitte Mai fand Th. Lumsden alle Rofen in den 
Gärten 3%) von Schiraz in voller Blüthe, und voll Geſang der 
Schwarzamſel. 

Schiraz iſt ferner bekannt * ſeine Pferde und Waffen, 
durch die Kunſt feiner Arbeiten in Schmelz, durch feine Sirzel— 
ftecher, Töpfer und Steinmege. Dupre») fihägt die Berölkes 
rung der Stadt auf 10,000 perfifhe Familien, 400 Juͤdiſche, 
30 Armenifche, zu etwa 50,000 bis. 60,000 Einwohner. Nah 
Kinneir nur 40,000 nah B. Frafer nicht über 40,000 bis 
50,000, deren Zahl aber 1221 durch die dort wüthende Cholera 
morbus fich ſehr verrinedrt haben mag. Die meiften der dortis 
gen Juden und Armenier find Soldarbeiter oder Krämer; auch 
Baummollenweber und Cattundrucfereien find hier, 6 Glashuͤtten 
in denen viel. bunte Flafchen, Stäfer und Schmelz zu Täfelung 
der Gebaͤude und Tabadsmafchinen (Kerim Khani der Perfer) 
gearbeitet werden, auch fehr gute Fenfterfcheiben und andere 
Glaswaare, elegant und fehön, womit Schiraz ganz Perfien ver 
fieht. Dean zählt 17 Gewehrfabriken, die gute Feuerwaffen 
vorzüglich aber trefflihe Säbel arbeiten, aus indiſchem Stahl, 
der von Lahore kommt, doch erreichen ihre Arbeiten die Vortreff⸗ 
lichkeit der Klingenfchmiede in Korafan und Kerman nicht. Die 
PDulverfabriten erhalten bier ihren Salpeter aus Lar. Den 
berähmten Schirazmein*) bereiten hier die Armenier; in 


202) Th. Lumsden Journ. p. 98 etc. »») Dupr& Voy. II. p9 
etc.; Kinneir Geogr. Mem. d 64; DB. Fraser Narrat. p. 83. 
”.) .. Reiſebeſchr. II. 171, 11835 Ker Porter Voy. I. 
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Srmangelung von Tonnen wird er in großen Töpfen aufbewahrt, 
und in unflochtenen großen Flaſchen nach Baſſora und Indien 
verfandt, Nie buhr findet ihn eben fo trefflich wie den arabls 
fhen Wein von Sana, der dort von den Juden bereitet, aber 
nicht ausgeführt wird. Durch feine Lage hat Schiraz bedeus 
tenden Tranfito, von ihrer» Hafenftade Abufhähr nach Isfahan 
und Tchran; ihre Ausfuhr beftcht meift in Taback, Glas, Pfei— 
fen, Töpferwaaren, Seidenzeugen, Klingen. Eigenthuͤmlich find 
Shiraz die Öffentlihen Turnanftalten, Surhone%) gu 
nannt, (d. h. Haus der Stärke) Uber deren Uebungen Niebuhr 
eine vollftändige Auskunft giebt. Zugleich iſt Schiraz für den 
Literator und Antiquar, als Marftplag noch immer ein interefs 
fanter Ort, wie fih aus W. Qufeleys Berichten ergiebt. Denn 
gleich im Anfange feines dortigen Eintritts, fam ihm ein Des 
lal 6) (Antiquar und Cicerone) entgegen, von dem ex in wenig 
Wochen über 100 antife Gemmen und Münzen einkaufte, 
und eine Menge orientalifher Manufcripte diein Europa 
zu den größten Seltenheiten gehörten. Mit den Manuferipten 
der Dichter”), wie Hafy Divan, Saadis Werke und von 
einigen zwanzig Dichtern untergeordneter Art war man gut vers 
feben, feltnee war fon das Schahnameh ; geographifche, hiftos 
rifhe und philologifhe perfifhe Manuferipte follten auf dem 
Buͤchermarkt in Ysfahan mehr aufzutreiben fein. Unter 300 
perfifhen Werfen, die W. Qufelen bei den hiefigen Buchhäands 
lern vorfand, waren doch nur etwa 16 bis 18 die feiner Bibliothek 
fehlten. Unter 35 Arabiſchen feilftependen Werken, die er hier 
unterfuchte, waren 33 Tractate über mohamedanifche Theologie, 
Controverſen und heiligen Legenden. 

Gemmen und geſchnittene Steine gab es in Menge; aber 
die Perſer koͤnnen die antiken nicht von den modernen unterſchei— 
den, ſehr viele alte geſchnittene Onyx, Agate, Carneole werden 
zu Ringen gebraucht und zerſtochen, mit eingeſchnittnen Senten⸗ 
sen aus dem Koran verderbt. W. Ouſeley W) fand darunter 
eingefchnittne menfchliche Figuren, Pahlavi Inſchriften, Perfepos 
litanifche Derifen, und oft fehr alte Sculpturen, davon er einige 
70 Stuͤck einfaufte, aber fih noch wunderte deren nicht mehr 


95) Nicbuhr Reife I. S. 17% — 175. **) W. Ouseley I. p. 318. 
7, Riebuhr Reife li. ©. 195'— 204. »*) W. Ouseley Trar. 
Il. App. No. 13 und Plate XXI. 
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aufzutreisen, da man dergleichen einft hier chen fo häufig, wir 
Sei Römern und Babyloniern zu tragen pflegte. Bei Min: 
zen 3%) ift deren kaͤrgliches Worfommen in der Naͤhe folcher Car 
pitalen weniger auffallend, weil alle gefundne Metallſchaͤtze Eigen⸗ 
thum der Krone ſind, daher nie bekannt werden, ſondern umge— 
ſchmolzen oder umgepraͤgt werden; daher alle Dariken aus 
Perſien verſchwinden. Die Silbermünzen, häufig von den 
Bauern aufgefunden, werden durchbohrt und von Weibern und 
Kindern ald Schmuck getragen. Von fogenannten Kufifhen 
Silber und Kupfermünzen ließen fich bei ihrer allgemeinen Ber 
breitung in diefen Ländern, auf dem Marfte von Schiraz, zabl 
reihe Sammlungen anlegen. Ihren Namen haben fie ven Kt 
eigenthämlichen arabifhen Schriftart, die nad der Stadt 
Kufa am Euphrat genannt war, nicht aber davon, daß fie etwa 
in Rufa geprägt wären, denn ihr Gebrauch war im moslemifhen . 
Afien allgemein von Samarfand bis Arabien. 

Die Entftehung von Schiraz beginnt entfchieden erft mit 
den imoslemifchen Zeiten, um das Jahr der Hedfchra 74 (6% 
n. Chr, Geb.); die Altern Erzählungen davon gehen in die Fa— 
belzeit zuruch, doch hindert dies keinesweges, daß dennoch in der 
Nachbarfchaft diefer modernen Stadt fih nicht auch antik 
Denkmale vorfinden follten, wie wir weiter unten fehen werden. 
Ebn Haukfal nennt Schiraz eine neue Stadt #9), deren Situa⸗ 
tion zur Auffchlagung des Araberstagers einlud, während 
das Heer mit der Belagerung Iſtakhars befchäftige war. Des 
halb wuchs die Stadt ohne Stadtimauern hervor, wurde fruͤh⸗ 
zeitig der Sig eines Divan und Gouverneurs, Deshalb wurden 
fehr viele Vorräthe zur Confumtion dorthin gebracht, fügt Eba 
Haukal, aber feine Waare ging von da.zurüd. Dies jagt der 
fpätere Edrifi!) habe dem Orte den Namen Schiraz, d. b. 
Loͤwen bauch zumege gebracht, ald ein Drt der Eonſum— 
tion ohne Production. Das Zeltlager der Araber fei hür 
aufgefchlagen geblieben, bis zur Croberung von Iſtakhar; und 
weil man es als ein gutes Augurium des Sieges felbit ange 
ben, habe man auch angefangen, dort Häufer zu errichten. So 
fei nah und nad) eine fehr große Stadt auf jenem fruchtbaren 
Territorium von 3 Meilen Ausdehnung entftanden, fo dag fi, 





200) W. Ouseley Trar. II. p. 200. *°°) Oriental Geogr. p. IW. 
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obwol ohne Mauern, doch mit Mife (Koftat oder Cairo) vers 
glichen werden. koͤnne. Sie habe nun mehrere Bazare und fei 
ein Santonnement der Truppen, der Sitz der Militärs und Ci⸗ 
vilsChefs geblieben. Damit flimmen auch die Nachrichten ans 
drer Drientalen überein. Doch foll fie auch zugleich Befeftigungss 
werfe erhalten haben. Nah Hafiz Abru?) erreichten diefe 
zur glänzendften Zeit, unter Azzed od Doulah (er ftirbt im 
%. 982 n. Chr. Geb.), eine Mauerlinie von 12,500 Schritt 
Länge. Bon diefer fahe Th. Herbert (1627) noch Spuren; 
die zu Chardins Zeit (1669) nicht mehr eriftirten, und wovon 
nur noch die Thore vorhanden waren. Die heutigen Feftungss 
werfe find modern; von den früher mwiederbergeftellten 9 oder 12 
Thoren der Stadt befanden, 1811 nur noch 6. 

Zu den Unannehmlichkeiten 3) von Schiraz, das großens 
theild von Einöden umgeben ift, rechnet man das nächtliche, oft 
furchtbare Geheul der umberfchweifenden Jakale, das häufige 
Vorkommen der Schlangen, Taranteln (Ruteila) und 
Scorpione (Kazhdem der Merfer). Zu den zufälligen Merk 
würdigfeiten diefes Ortes achört es, daß bier die Gemahlin des 
Britifchen Sefandten Sir Gore Dufeley, am 13. Juni 1811 mit 
einer Tochter niederfam, welchem Umſtande der dort verlängerte 
Aufenthalt * der damaligen Embaffade zugefchrieben werden muß, 
zu welder W. Dufeley, J. Morier, Major Stone, Mr. 
Gordon, Capt. Lockett, der gelehrte Miffionar Martyn u. 
Andere gehörten oder fih zufammenfanden, durch deren anhals 
tendere Beobachtungen und nach alleh Richtungen ausgehenden 
Erceurfionen wir damals weit vollftändiger als zuvor über Schis - 
raz und die intereflanteften Loralitäten von Farfiftan unterrichtet 
worden find. Als aber B. Frafer (1821) im October hier 
verweilen 5) mußte, vaffte die Cholera Morbus unter vielen auch 
den britifchen Kefidenten aus Bagdad, J. Rich hinweg, den 
grefflichften Erforfcher jener Landfchaften, für die tiefere Kenntniß 
des Drients ein unerfeglicher Verluft, der fo eben von einer ges 
nauern linterfuchung der Dentmale von Perſepolis zurückkehrte, 
deren Reſultate daher leider unbekannt geblieben find. 

Unter den nächften Umgebungen von Sciraz hat bis jegt 
nur die Gegend gegen S. O. einige Denkmale aus früherer Zeit 





2) Myj. bei W. Ouseley II. p. 24. 2) ebend. Trav. il. p. 218. 
*) ebend. Vol. Il. p. 204. ) B. Fraser Narrat, p. 400. 
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dargeboten, obgleich diefe gegen andere nur gering an Werth zu 
nennen find. Im Norden #6) von Schiraz eine halbe Stunde 
fern, auf einem Berge mit treffliher Ausſicht, befuchte Mies 
buhr eine durch Kunft zugehauene Felsterraffe, die er im Hleis 
nern Maafftab mit der von Tſchil Dinar (Perfepolis) vergleicht, 
aber das Werk eines Mohammedaners nennt, von deilen Bau 
durchaus nichts mehr übrig geblieben, als der Fuß einer fleinen 
&äule, der, weil er aus fohwarzen Marmor wie der Perfepolitas 
nifche befteht, ihn zu der Vermuthung veranlaßt, daß bderfelbe 
auch erft von dort hieher gebracht fe. W. Ouſeley, der die 
fen Ort Caſtell Fahender 7), wo es verborgne Schaͤtze aus 
Mezdedjerds Zeiten geben follte, nennen hörte, die durch Drachen 
bewahrt würden, und von fehr tiefen Brunnen u. dal. meint, je 
nes Fragment fei wol eher den Truͤmmern der oͤſtlich liegenden 
Eculpturen entnommen. Ker Porter fchreibt diefen Bau dis 
nem Seldfchutidifchen Prinzen zu; er nennt das offenbar mer 
derne Gemäuer Kala Bendar. 

Eine deutfhe Meile in D.S.D. von Schiraz, auf einem. 
Hügel befuchte Niebuhr®) Ueberreſte eines Gebaͤudes, das 
E. Kämpfer? von einem benachbarten Dorfe Sjubafar, 
Ehardin und fe Brupn die Mofchee der Mutter ©us 
lomons nannten (Mefhdfhid Mader i Suleiman, 
nicht zu verwechfeln mit Meſchhed i Maderi Suleiman, 
d. i, der Srabftätte 19) derfelben in Murgab). Es fliehen das 
von nur drei Thürbetleidungen, alle von eben dem Marmor, und 
mit dergleichen und andern Ornamenten wie jo haufig in Tſchil⸗ 
minor. Niebuhr haͤlt fie erft von dort hieher transportirt, 
und zu Meubauten verwendet, wie diefes fo häufig mit antiken 
agnptifhen Monumenten, bei Perfern und Römern, im Nik 
thale der Fall gewefen fei. Bon den 3 Pilaftern, die Kämpfers 
gute Abbildung giebt, ſtehen nur noch zwei aufrecht, deren übers 
liegende Querbalken der Steinpforte 7 bis 8 Fuß Laͤnge haben, 
und ganz gleichartige, und nah W. DOufeley, gleichzeitige 
Seulpturen 1) mit denen zu Perfepolis haben, Zur Verpflan— 
zung diefer Maſſe von daher, hält fie Qufeley für zu coloflal, 


°) Niebuhr Reife 11. S. 165. ?) W. Ouseley II. p. 30. 
°, Niebupe Reife U. S. 166. *) E. Kaempfer Anıoen. Exot, 
Fasc. II. Relat. VI. p. 354 u. Tabl. 10, v. Hammer über 
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obmol auh J. Morier der Miebuhrfchen Anfiht If, da das 
Material des Steins nicht nur daffelbe fei, fondern auch die Fus 
gen der Konftruction keineswegs genau genug zufammenpaffen. 
Bon der urfprünglichen Anlage dieſes quadratifchen Baues, 
von 158 Fuß jeder Seite ded Geviertraums, ftehen nur noch die 
Grundmauern, durch deren jede, eins jener Portale führte. Won 
dem Styl der dortigen Eculptur hat J. Morier, ©. 65, von 
einem auf 3 Seiten mit Reliefs verfehenen Steine ein ſchoͤnes 
Bild eines PerfersKriegers, mit Köcher und Lanze, gegeben. 
Diefer Bloc wurde an der Außenfeite des Portals, das nach 
dem Salzfee zu fteht, aufgefunden, feine jegige Stellung, wos 
durch ein Theil feiner Sculpturen bedeckt wird, bemeifet, daß er 
nicht urfprünglich für diefe Stellung beftimmt war, und beftätigt 
daher die fehon von Niebuhr anfänglich gehegte Meinung, einer 
Rerpflanzung, für diefen Bau, weldyen die Legende der Mutter 
Ealomons, der hier wie Dulfarnein, Dſchemſchid und Ruſtam 
allgemein im Munde des Volks lebt, zufchreibt. Sehr häufig 
wird Dfchemfchid mit Salomo identificirt oder verwechſelt. Auss 
grabungen würden hier zur Ermittlung wuͤnſchenswerth fein, 
Ker Porter fagt, dies Gebaͤu habe diefelbe claffifche Eleganz, 
wie die Ruinen von Perfepolis 12); die Ihärpfoften find mit Los 
tosornamenten bededt, wie die in Perſepolis, in vollendets 
fee Arbeit bei allen SFriefen, Ornamenten und Eculpturen der 
Figuren, die zerftreut umberliegen. Offenbar fegen von hier Vers 
fhanzungslinien auf dem Rücken der Berghöhen mit alten Thuͤr— 
men weiter fort, aber aus jüngerer Zeit. Diefer Bau ift das 
einzige antike Architecturwerk, das Schiraz bis jegt aufs 
zumeifen bat. 

In derfelben graufigen Einöde des Bergruͤckens, mit dem 
Blick auf den Saljfee, ein Stündchen weiter, entdedte man noch 
mehrere rohe Eculpturen 3), aber aus den Eafjaniden; Zeiten, 
doc) fo gering en relief gearbeitet, daß die Erhöhungen ‚nur bei 
günftigen Sonnenfchein wahrzunehmen find; jein Bach der etwa 
hundert Klafter davon gegen Schiraz hin, zwifchen Gebüfch von 
Feigen entfpringt, ift zu ihnen der ficherfte Wegweifer. Die 
Bauern nannten fie Nakſchi Ruſtam (Bild des Kuftam); 





12) Ker Porter Voy. I. p. 697. 12)4. Morier Sec. Journ. pP. 
66; V. Ouseley II. p. 40, Tabul. XXIX; E. Kronpler l. c. 
pr 361. | 
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E. Kämpfer hörte fie Bermeh Delek, nach dem Berge und 
Strome nennen; Chardin nannte fie But Khanch (Odolen⸗ 
Haus); Dufeley hält ihre fehr zerftörte Vorſtellung für ein 
Abbild Bahrams (Bararanes). Es find zwei Tafeln mit Fi 
guren und zerftörten Pehlavi⸗Inſchriften, auf einer der Tafeln 
ift eine weiblihe Figur, die eine Blume (eher eine Herzgeſtalt 
bei Ker Porter) von einer männlichen empfängt, auf der zwei⸗ 
ten Tafel ift eine königliche Figur mit dem kugelfoͤrmigen Kopfs 
ſchmucke dargeftellt, welcher die zweite Figur einen Ring dar 
reicht +1), Auh J. Mo rier rechnet fie zu der vollftändigern Reihe 
der Schahpurifchen Monumente, wie fie fih auch im Thale von 
Perſepolis wiederfinden, und durc jene ihren Schlüffel erhalten, 
Diefe Oftfeite von Schiraz findet Ker Porter weit beſſer ans 
gebaut, wie die Weftfeite; zumal rühmt er hier die Trauben von 
außerordentlicher Größe und Schönpeit.. 

Daß es auch im Weſten von Schiraz noch unbekannt ges 
bliebene Dentmale gebe, geht aus Major Stone’s Excurſion 
nah Serai Behram 15) hervor,"der, ald er die Höhlen Sta; 
tue bei Schahpur entdeckte, wahrfcheinlich in der Richtung eben 
dahinwärts, an der genannten aber uns fartographifch noch um 
bekannt gebliebenen Localität, eine Sculptur vorfand, darauf eine 
"männliche Figur zu Fuß (Bahram? nach Ouſeley), neben wel 
cher zwei andre, die ihre Hände gegen das geflügelte Haupt von 
jenem emporhalten. 





6. 17. 
Erläuterung 4 

Das alte Perfis mit der Perfepolis. Das Stromſyſtem des 
Kyros, jest Bendemir mit dem Arares und Mebus, dem 
Bendemir und Pulwar (Kur ab). Die Ebenen und Eng 

paͤſſe von Murgh ab und Merdaſcht, dad Coele Persia 

der Alten. Die Nuinen von Perfepolis, Nakſchi 
Rekſcheb, Nakſchi Ruftan und Murgh ab. 

Bon Schiraz gegen Mordoft in grader Linie liegen die 
Prachtruinen der von Alerander dem Macedonier 
zerftörten Perfepolis, in einer directen Entfernung von 





+15) Ker Porters Voy. I. p. 706; ſ. treffliche Seicinung Plate LVII. 
16) W. Ouseley Vol. IL. p. "205. s. ib. Append. 
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etwa 7 deutfchen Meilen 19), in der Ebene Merdafcht, welche 
vom Kur⸗Fluſſe, oder Bendemir, wie er gegenwärtig heißt, 
von N.W. gegen S. O. durchſtroͤmt wird. Der Weg dahin führt 
noch quer durch die Mitre einer jener vielen Parallelketten bins 
durch, die aber hier, gegen die Mitte des Hochlandes zu, an res 
lativer Höhe abnehmen, und bei manchen zwar auch noch fehwers 
zugänglichen Engpäffen, doch minder hoch, wild und befchwerlich 
zu ducchfegen find. Mac) der erſten halben Stunde vom Schi, 
rozthor erhebt fih fchon der Weg, und bietet jenen intereffanten 
Ruͤckblick dar auf die Stadt, ihre Ebene und umfreifenden Ges 
birge. Hier geht e8 an der Duelle des geringen Bergwaſſers 
Roknabad (Rufnabad oder Runi)) vorüber, deſſen 
Klarheit und Kühle Saadi fo oft befungen hat. Zu des Dichs 
ters Zeit floß er näher an der Stadt vorüber, und feine 
Ufer waren gefhmückter durch Grün als heutzutag, Die 
folgenden Berghöhen find nadt, öde, nicht fehr hoch; am 
Ralaat Putſchan (der Stelle, wo die Chrenkleider ans 
gethban werden, welhe der Schah einem Gouverneur von 
Shiraz zufendet, und der ihnen bis hierher feierlich entgegen 
geht) vorüber, den nur ein paar Weidenbäume auszeichnen, folgs 
ten, in den Bergwänden auf allen Seiten höchft feltfam zerruͤt⸗ 
. tete und emporgeſtuͤrzte Steinfohichten. Bis Baijah zählte 
%. Morier 18) auf dem ganzen Wege nur etwa 20 Bäume, 
unter denen nur einer, der durch feine Größe diefen Namen vers 
diente, eine Platane. Sein Anblick fegt jedoch den Perfer in 
Ertafe. Hier ift an einem Engpaffe ein Karawanferai, eine Etas 
tion für Zolleinnehmer (Rahdars) deren fo viele die Plage im 
Lande, weil die Zölle verpachtet find, und daher die Schindereien 
der Eintreiber beim Volke verwünfcht und verhaßt. Daher auch 
bier (wie Matthäus 9 und Luc. XVII 10) die Holleinnehs 
mer mit den Sundern zufammengeftellt; Baijah heißt nichts 
anders als die Zollſtaͤtte. 

Bon da an öffnet ſich bald über den fleinigten Bergpfaden 
das Thal, am Fuße des Berge liegt Zerkan (Zergun) 4800 
Fuß Par. über dem Meere, ein Ort, der 500 Häufer haben fol, 
und nicht fehr fern An dekan mit 300; beide elend und ärmlich 





10), E. um Reiſebeſchr. Th. IT. S. 12. 2) W. Ouseley 
Tr. Hl. p. 225; Rob. Ker Porter I. p. 686. 15) J. Mo- 
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dem Druck der tyrannifchen und habſuͤchtigen Herrſchaft erllegend, 
im Sommer bei großer Hitze (den 10. Juli 1811, bis 330 R.) 
gefaͤhtlich durch Muskitos und giftige Taranteln #19). Zerkan 
wird groͤßtentheils von Katirjis, d. i. von Maulthiertreibern 
bewohnt, mit denen boͤs umgeben iſt; zum Transport auf der 
großen Paffage ftehen ihnen an 2000 Stuͤck Maulthiere zu Ge 
Hot. Auch wird hier gute Leinwand gewebt. Einen fehr hoben 
Schneepik, der von hier aus gegen N. 42° W. erblickt wird, und 
der wol ſchon zu der höher anfteigenden Zagross Kette gehören 
mag, hörte J. Morier Koh Shifh Pir nennen. Bon 
hier dis zum Zluffe Bendemir, mit welchem die Ebene Mers 
daſcht beginnt, find noch Stunden Wege. Die Brüde Pul 
i Khan, welche überfegt wird, wenn man die gerade Heerſtraße 
nah Isfahan nimmt, fand Niebuhr 300 Schritt lang, aus 
gebrannten Ziegelfteinen erbaut, über ein fihr reißendes Waſſer; 
1808 hatte fie 2 Hauptbogen ?0), aber nur durch einen dritten, 
Heineren, firömte das Waſſer diefes Fluſſes. Im Jahr 1811 
war fie bei dem völligen Mangei aller Reparaturen öffentlicher 
Bauwerke fo verfallen, dag W. Oufeleny fie nur mit Gefahe 
paffiren fonnte, Will man biefen Weg nicht nehmen, fo fann 
man auf einem Umwege, 10 Farſang weiter abwärts, denfelben 
Strom, nahe dem Nakarah Khanch bei dem Dorfe Bendemit 
(f. 06. ©. 769) im Diftrit Kurbal überfegen; dieß that 5. 
Morier 2!) und ließ jene Puli Khan links liegen. Erin Weg 
führte ihm hier über Torfboden, durch Canalland, uͤber reiche Ber 
wäfferungen verimittelft vieler Schöpfräder, um die vortrefflichiten 
Zabadspflanzungen zu befruchten. Von da befuchte er einen 
Baumgarten, Bagh Scheith Ali Khan, in der Merdaſcht⸗ 
Ebene, der ihm zu einem längern Quartier angewiefen war, von 
welchem aus die Ruinen von Perfepolis nur noch ein halbes 
Stündchen entfernt lagen. Vom Pul i Khan aus, läßt man bie 
große Heerſtraße nach Jsfahan links Tiegen 22), und durchſchnei⸗ 
bet zur rechten, die Mitte der Ebene; um an der gegenüberlier 
. genden Wand des Marmorberges Rachmed, oder Schah 
Kuh, d. i. des Königsberges, auf deffen VBorterraffe, das 
berühmtefte Denkmal Irans zu erreichen. Zn dem Dorfe Mer 
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daſcht, eine Stunde fm Süden diefer Ruinen, quartirte ſich 
Niebuhr auf längere Zeit (er verweilte dort vom 13. März bie 
5. April 1765) ein. Rob. Ker Porter”), der im Jahre 1818 
(som 21. Juni bis 1. Zuli) diefe Ruinen befuchte, nahm im 
Dorfe Kanarah nur 2 Engl. Dil. von demfelben weftlich ents 
fernt, fein Hauptquartier. Niebuhr verdankt man die genaues 
fen Aufnahmen, Meſſungen und treueflen . Copien der Inferips 
tionen; Ker Porter, ald Künftler die treffendften Zeichnungen 
der Eculpturen, J. Morier bei feinem zweimaligen Befuche 
(1808?) und 1811) einige wichtige Ausgrabungen und neue 
Entdedungen, und geiftvolle Beobachtungen; W. Qufeley, der 
Im Jahre 1811 nur zwei Tage dort verweilen fonnte, die volls 
ftänbigfte Literatur darüber, aus den abendlandifchen und oriens 
talen Neifenden und Autoren 25). 

Die Arbeiten der Vorgänger, wie Kämpfer, Chardin, 
Le Bruyn, und der hiftorifchen Forfhungen von Deeren, 
Hoöͤck und Anderen find zu befannt um diefer hier, wo wir nue 
die geographiſche Seite zu erfihöpfen, die antiquarifche 
archäologifche nur zu berühren haben, noch fpecielf zu erwähnen. 
Bei den ſchon zahllofen vorhandnen Unterfuchungen über diefen 
Gegenftand, muͤſſen wir doch gleich von vorn herein in W. 
Dufeleys Schlußdemerfung mit einftimmen, daß die Plainc 
Merdafcht mit ihren vielen Merkwürdigkeiten noch keineswegs 
weder vollftändig aufgenommen noch durchforfcht fei, der Lauf 
ihrer Fluͤſſe und Bergwaͤnde iſt nicht einmal genau bezeichnet, 
und darüber zeigen ſich noch einige grobe Widerfprüche, Die 
vielen Aquäducte und Canaͤle die fie durchfchneiden, hindern ihre 
Durchwanderung nach allen Richtungen, eben fo wie die Uns 
ficherheit des Landes wegen der Naubhorden und fteten Fehden. 
Sehr viele Stellen find daher bis jegt unbefannt geblieben. Viele 
Thalſchluchten und Felswinfel mit Grüften und andern Wonus 
menten bleiben noch zu erforfchen übrig. Die Engpäffe, durch 
melde Alerander M mit feinem Heere in das Thal eindrang, 
find noch unbefucht geblieben, die meiften Communicationen 
die nur einigermaßen zur Seite der Hauptrouten liegen, find noch 
gänzlich unbekannt. Sehr viele Sculpturen find noch nicht ges 
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zeichnet, obgleiih darin feit Chardins und Niebuhrs Zeit, zumal 
aber durch Ker Porter und feine unmittelbaren Vorgaͤnget 
fehon viel gefchehen iſt; gewiß fehr viele liegen noch im Schutt 
begraben. Eben fo verhält es fih mit den Inſcriptionen, obwol 
Niebuhr und Ker Porter fi) daran faft blind fchrichen, und die 
meiften Beobachter magnetifcyangezogen und gefeffelt an diefe Denb 
male, überihren Studien erkrankten. Eben fo große Mängd treten 
. in den bisherigen Crklärungsverfuchen und Entzifferungen viefer 
Monummnte hervor, die aller Fortfchritte ungeachtet noch ſeht 
vieles hypothetiſch laſſen (ſ. ob. ©. 71 uud f.). 

Die aftronomifche Lage diefes Alteften von Aleranber zerftörs 
ten Denkmals von Iran beftimmte Niebupr*°) annähernder 
Weiſe, auf fat 30° N. Br. in gleihen Parallel mit Memphis 
der älteften Capitale Aeghptens. Der Diſtrict Merdaſcht, 
oder Merodaſcht (Marv daſcht, die Ebene Marv), mit 
dem gleichnamigen Dorfe, zu dem die Ruine gegenwärtig gehörig, 
bat nur noch 17 Dörfer, nach Ausfage ?7) feines Gouverneurs, 
von den 880, die er nach Le Bruyns wol übertriebener Angabe, 
in frühern Zeiten gehabt haben fol. Aus einer einft überaus 
fruchtbaren Landfchaft, wie dies die zahlreichen Reſte ver Canäle 
und Srrigationsanflalten und hie und da noch die Kornfelder 
Zabadspflanzungen, Sartenanlagen, Weinberge beweifen, ift die 
fer Diftrict der überall die Spuren der ſtaͤrkſten einftigen Popu— 
lation aufzumweifen bat, in eine faft entvölferte Wildniß zurädge 
funfen, die den größten Theil des Yahres als Einöde erfcheint, 
aber wo menfchlicher Fleiß fih nur regt, alsbald wieder in bie 
reichften Gärten und Felder verwandelt und mit Bewoh— 
nern füllt. Die Mitte des Diftrictes, von wilden und fchrofs 
fen Felsklippen und Marmorgebirgssügen umgeben, nimmt 
die Ebene Merdafcht im engern Einne ein. Ihr Boden if 
weniger fteinig als der um Schira;, ein Mergelland, und zumal 
gegen S. W. ein reicher Lehm, der zur naffen Jahreszeit, durd 
jeine tiefen Wege fehr befchwerlich wird. Doc thut hier Mans 
gel an Waller cher als Ueberfluß noth. Die Entvölferung duch 
die Tyrannei des Gouvernements ift aber das größte Uebel; nur 
die zaͤhlreichen Heerden durchiwandernder Ilats gedeihen gegen 
wärtıg noch auf den fetten Weiden von Merdafcht, deren benads 
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barte Hoͤhen durch Pferdezucht, und durch die Stutereien der 
Landesfuͤrſten ſich auch heute noch auszeichnen. 

Die Bewaͤſſerung erhaͤlt die bedeutende Thalerweiterung, 
zwiſchen den dortigen Bergparallelen, durch den Zuſammenlauf 
zweier Hauptfluͤſſe, davon der eine von N.W., aus den Ber— 
gen Chuſiſtans und Loriſtans (vom Zagroſch der Uxier), der ans 
dere, direct vom Norden oder Mordoft herablommt, aus 
tem Murghabs Thale. ener, der rechte Zuflug wird heute Benz 
demir ald der Hauptftrom genannt; obwol diefer Name erft 
von feinem untern Laufe Cam Fürftendamm, f. ob. S. 768) 
auf diefen obern übertragen ift. Der andere, der linke Zufluß 
von N.D. heißt jegt Polwar (oder Farwar, richtiger Parır 
ab, oder Parv ab der ältern 28) Orientalen, darin wol das 
„ Waffer von Pars zu erfennen). Beide treten durch enge Ges 
birgspäffe, aus ihren obern Bergthälern, in das Nordweſt— 
ende der großen Ebene ein, die an der Spitze des Zufams 
menfluffes beider Waſſer erft fich zu weiten beginnt, und von da 
gegen ©.D. bis zum Salzſee Bakhtegan (f. ob. S. 766) forts 
zieht. Im innern Winkel ihres Zufammenfluffes, im M.W. 
der Hauptruinen von Perfepolis, erhebt ſtch das trennende Fels⸗ 
gebirg zwifchen beiden zu bedeutender Höhe, es wird der Ruh 
Iſtakhar genannt, es find ausgezeichnete Felsmaſſen, die von 
den andern Bergzügen ziemlich gefondert liegen, und auf einer 
ihree Höhen, Fels Iſtakhar 29) genannt die Trümmer der 
alten Stadt, oder wahrfcheinlicher nur die Acropolis der Stadt 
diefes Namens tragen follen, welche entftand nachdem Derfepolis 
von Alexander M zerftört war; die dann als Capitale blühte, und 
die Hauptfeftung des Landes war, welshe die Araber zu erobern 
hatten. Diefer hohe Berg 30) ift in der Ferne von etwa 2 Stuns 
den (5 Mil. Engl.), nah J. Morier von der Gäulenterraffe 
von Perfepolis aus fichtbar, 

J. Morier der diefen Berg, auf dem nad) Ausfage des 
dortigen Landvolks noch ein Wunderfchloß liegen follte (am 2, 
Mat 1811) erftieg, fchägt ihn etwa 1200 Fuß erhaben 31) über 
der Ebene, zu welcher" er ſich in einer faft fentrechten Felswand 
von 500 Fuß Höhe herabſtuͤrzt. Won der Ebene aus, die an 
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feinem Fuße voll Gräben (ohne Brüden) welche den directen 
Sugang erfchweren, Eonnte der Brite erft durch viele LUmmege am 
Dorf eines ifolirten Berges Koh Ramgerd, vorüber, zur Er— 
fteigung feiner Klippen an der Nord weſtſe ite gelangen. Der 
Führer aus dem Dorfe ein trefflicher Kletterer, obwol Greis, vers 
ficherte, fie feien fo arın, daß ihnen das Brot fehle und daß ſie 
Gras effen müßten. Um zwifchen dem Geftripp und den ſich 
windenden fteilen Klippen den gewöhnlich nur Ziegen erfletiern, 
den Ruͤckweg auf diefer gefahrvollen Wanderung glüdlich wieder 
zu finden, wurden hie und da auf Felsecken, ein oder ein paar 
Steine unter Gebet (Gelübde wie 1Mof. XXVIII. 18) errichtet. 
Der Gipfel belohnte die Mühe nur durch die weite herrliche Auss 
fiht, von Denkmaͤlern ftand oben nur der Reſt eines Ihors, von 
ein paar Thuͤrmen, und von vielen Mauern, zwifchen Buſchwerk 
und einem einzigen Nadelholzbaum. Die Gebirgsfette, welche 
die Ebene gegen Schiraz begrenzt, uͤberblickte man von bier, und 
dahinter die zweite Kette des Pir a zan (f. ob. ©. 843); jene 
in der Richtung von Shiraz, ©. 10°W. diefe S. 350 W. 
Weiter im Werft erhoben ſich aber, N.35° W. die hohen ſchnee⸗ 
gefrönten Gipfel des Koh Schiſch Pir, gegen die Zagroſch⸗ 
Kette. Im DVorgrund blidte man von der Höhe, auf einen 
zweiten ifolirten Fels, ähnlich dem Iſtakhr mit feinem vermeints 
lichen Wunderfchloß, und ebenfalls mit Ruinen eines Caftelle, 
Sſchahr ed #9, Schahr ag bei Ker Porter genannt, gekrönt, das 
ſich wie ein gewaltiger breiter Ihurm auf dem Kegelberge, gleich 
einem Tumulus erhebt. Dies ift alles, was von bdiefen fo ges 
priefenen Ruinen Iſtakhars des arabifhen Mittelalters bekannt 
ward, Miebuhr?) hatte nur von den drei alten Caftellen ges 
hört, deren eins Kalaa Iſtakhar (Kalaat, d.i Schloß) 
heiße, die nach ihm 3 bis 4 deutfche Meilen (Weges) in Weſt 
der Prachtruinen liegen, welche feit dem Mittelalter bei den 
Drientalen den Namen jenes Iſtakhr tragen, deffen Etymologie 
uns nos) unbekannt 3* geblieben. Auh Ker Porter) hält 
jenen ifolirten Feld mit dem Caftell Schahrecks, das er aber ans 
ders nennen hörte für eins der drei Caftelle jener Gegend, von 
denen Ham dallah Kazwini als Feflungen der Ebene fpricht, 
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die er Iſtakhr, Schekeſch und Schekwan nannte, richtiger 
Schefesteh und Schangwan, oder Sangwan:d) nad 
W. Dufeleys berichtigter Lesart. 

Die anliegende größte Ebene des Älteften Perfis, hat vielleicht 
einft nur im engften, fpäter erft erweiterten Sinne den Namen 
Perſis geführt. Wenigftens läßt Kenophon den Kyros 
aus ſeiner Wohnung, von ſeinem Vater Kambyſes, unter beleh⸗ 
renden Geſpraͤchen als er nach Medien ausziehen ſoll, begleiten, 
bis an die Grenze von Perſis (ua Tüv öplwv rijç 
TIegoldos; und kehrt dann felbft es Ilooag zurüd, Xeno- 
phon de Institutione Cyri Lib, II. c. 1.), was doch nicht ſehr 
weit fein konnte, wo beide nach’ gegenfeitigen Umarmungen, von 
einander feheiden, und diefer zurück zu feinen Perfern geht, und 
jener zu den Medern fortfchreitet, Hier mag einft das dde, 
obwol fchon bewaldete, doch noch unangebaute Blachfeld gelegen bas 
ben, von dem Herodot fpricht (Herod, I. 126, ſ. ob. S. 771), 
darin Juſtinus (Hist. Lib. I. e. 6) die Perfepolis nennt, das 
beide Autoren dur Kyros Volksverfammlung erft fäubern und 
wirthbar machen laffen. Dieß ift wol die Coele Persia, das 
hole Perfien, welche der Kyros: Fluß durchſtroͤmt (Strabo 
XV. s. 729. Ed. Cas.: &ozı de xul Kügog norandg, did Tig 
xolAng xukovuevns Ilegoidog Gfwv negl IIaoapyuöug) daher 
bier audy die Namen Pars, Parfagada, Perfepolis eins 
heimifh. In ihrer heutigen Ausdehnung trägt diefe Ebene von 
Norden nah Süden, die dreierlei Namen Iſtakhr, Merz 
dafht und Kurmal; ihre Fortfegung gegen Norden jenſeit 
der Engpäfle am Kurab den Namen Murghab, 

Nachdem Alerander M. von Babylon über Sufa durch 
die fufifhen Felfen (ini ag Sovoridug nergus, Diodor. 
Sic. XVII. 68. Susidas Pylas, bei Curtius V. 3, 17), d. i. durch 
die Engpäffe der räuberifchen Urier mit Gewalt gedrungen 
war (f. 0b. ©. 95), mußte er gegen PDerfepolis die perfis 
ſchen Engpäffe (xura re rag Ilepoıxag nulas, Strabo XV. 
f. 729. Ed. Cas.) durchfegen, um zum Kyros⸗Fluſſe zu ges 
langen, der wie Strabo fagt, durdy das höhle Perfien um 
Pafargadd fließt, deſſen Namen vormals der Stifter der Perfer 
Monarchen ſich erft angeeignet hatte, (juvor hieß der Sohn der 
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Mandane Agradates) Bei Perſepolis felbft überfchritt 
Alerander M., fährt Strabo fort, ven Arares, der von den 
Paraitafen (offenbar eins der vielen fo oder ähnlich bei ‘Pers 
fern benannten Bergvölfer, f. ob. ©. 97 u. f.), herabftröme 
(aus dem Gebirgslande Nordweſtens gegen die Uxier Bin, von 
wo Alerander herablam). Mit ihm vereine ſich, führt Straße 
fort, der aus Media ausgehende Medus-Fluß. Beide 
durchziehen das fruchtbare Tiefthal, das, wie Perſepolis ſelbſt, 
gegen Oſten von Karamania begränzt werde. — Hiemit ftimmt 
D. Eurtiug genau überein, und von ihm erfahren wir (Q. 
Curtius Histor. L. V. c. 53), fogar noch genauer, daß nad 
Befiegung des Vortrabes der Perſer unter Ariobarzanes, 
der an den Enopäflen des Araxes die Cingänge zur Ebene der 
Mefidenz zu vertheidigen hatte, diefer bei feiner Flucht gegen dies 
ſelbe vom nachſetzenden Heere des Krateros erfchlagen ward. 
Alerander M. felbft aber brauchte mit feiner rafchen Meiterei 
von jener Schlacht an den Engpäflen nur einen Tagmarfd 
um in die Ebene an den Arares vor Perſepolis zu gelangen. 
Der Arares ift alfo offenbar, der heutige Bendemir, dicht vor 
der Säulenterraffe von Perfepolis, er ift offenbar aber auch fein 
anderer, als derfelbe Kyros, der nur in einem andern Thale 
feinen Namen wechfelt, wie dieß mit faft allen perfifchen Strö- 
men der Fall ift, (z. B. oben bei Kifil Ofen ©. 617 u. f. w.). 
Wird diefes Bergwaſſer vor der Capitale ald reifender, ober 
raufbhender Strom (Nomen Araxis rapidi torrentis naturam 
vel sono exprimit, Persis tritum etc. Oberlin. in Vibius Seq. p. 
56.), mit dem Namen Arares belegt, fo begreift man dies wol, 
da vor der Vertheilung feiner Waffer durch die vielen Canaͤle, 
und vor dem Wehrbau des Bendemir, fein auf noch weit rei- 
Bender fein mußte als heutzutage. Der Medus (0 Mides) 
ift dann aber offenbar fein linker Zuftrom, der heutige Polwar, 
oder der Fluß von Murghabz; der viel weiter nordwärts in dem 
mehr ebenen Hochlande gegen Vezidthaft, etwa unter 31° 
N. Br. fein Urfprung hat, und damals wol als nördlicher Arm 
zum Arares oder Kurfpftem mit Recht der Medifche genannt wer: 
den mochte, weil an ihm der bequemfte Heeresiweg (beutzutag 
die fogenannte Winterfiraße) #7) über Isfahan nah Hamadan 
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oder dem alten Echatana zu den Medern führte, und er nach 
Strabo von Medien herabfam (dx Mndedag ooundeis). 
As Alerander M. nun Perſepolis verbrannt und die 
Götter. Gricchenlandse an den Zerftörern ihrer -Ieimpel gerächt 
hatte, zog er nah Pafargadac, wo die ältefte Reſidenz ber 
Merferfönige gemwefen, und wo er des Kyros Grabmal fahe (Strabo 
XV. 730. Ed. Cas.). Ueber die Lage diefes Ortes find bie 
Meinungen der Ausleger getheilt. Was in der Stelle des Plis 
nius, wegen des Sitiogagus für eine Öftlichere Lage, und 
die Identitaͤt mit Darabgherd fpricht, ift oben angeführt, (f. ob. 
S. 763). Aber daß Alerander zuerft nah Perfepolis, und 
dann erfinah Pafargadae fam, kann man nicht als Bes 
weis für eine nothwendig Öftliche Lage Pafargadas von 
Perſepolis aus anführen. Denn auch nur erft nachtem er in 
Perſepolis gewefen, konnte Alerander in Pafargadae eintrefs 
fen, wenn diefes nördlich von da, nicht öftlich, nämlich im Thale 
Murghab lag, wofür die dortigen Monumente fprechen. Da 
aber Alerander, nad) Arrians Erzählung (De Exped. Al.Lib, 
UI c. 17, 18 und 19) zugleich in Pafargadar und Pers 
fepolis eindringt, und von da nach Medien (gegen N.W.) 
unmittelbar fortfchreitet; fo ift es ſelbſt unmwahrfcheinlich anzunehs 
men, daß Pafargadae fo viele Tagereifen weit im Often von 
Perſepolis gelegen haben fönne, Allerdings koͤnnte man auf 
Alexanders Ruͤckwege aus Indien, durh Karmanien, die 
Stelle (Arriani de Exped. Alex. VI. 29. p. 271. Ed. Gron.), 
wo er von da direct nach Pafargadae geht, um dort die Ords 
nung und des Kyros Grab wieder herzuftellen, und dann erſt 
über das von ihm verbrannte Perſepolis weiter zum Tigris fort; 
fchreitet, für die Annahme der öftlichern Lage diefer Grabftätte, 
etwa zu Darabgherd, wohin ihn der Weg allerdings zuerft ges 
führt haben würde, anführen. Aber von Kerman ging der Weg 
auch direct im Morden des: Bakhtegan-Sees, wie noch 
- heute vorüber, wo die geradefte Route ihn zuerft rechts ab, nach 
Pafargadae führen mußte, von wo er dann füdmwärts über Per 
fepolis feinen Weg zur Küfte nahm. Der bedeutende Fluß, der 
nah Strabo bei Pafargadae fließt, welcher bei Darabgerd 
oder Fafa fehlt, ift wirklich hier, das Murghab⸗Thal ift aber 
voll antiker Denkmale, die auf Kyros fich deuten laffen, welche bei 
Darabgherd aber fehlen. Der Fluß Polwar bricht aus de 
—2 Jii2 | 
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Thale von Murghab, erſt durch enge Windungen nnd Klip⸗ 
penwaͤnde am Oſt fuße des Berges Iſtakhr, deſſen Jaspis— 
felfen durch die Sculpturen Nakſchi Ruſtams berühmt find, 
hindurd) um in-die Ebene Mrrdafcht einzutreten, welche mit jes 
ner von Murghab vereint, jenes eng eingefchloffene Coele Per- 
sia der Alten wirklich bildet, das in dem mehr offnen Lande von 
Darabgherd und Faſa gleichfalls vergeblich gefucht werden möchte, 
Aber allerdings bleibt fih dann Strabo-ungleich, welcher dens 
felben Fluß, einmal Medus nennt, den er fur; zuvor Kyros 
genannt hatte. Dies erklärt fich aber eben dadurch, daß der Mes 
dus nur ein nördlicher Arın des KyrossSyftems (xUoog oder 
xoͤgoc) ift, deilen bei Perfepolis voruberraufchender Theil Ataxes 
hieß. Auf den obern Lauf des Seitenarmes, wurde alfo auch 
der Name des untern Haupttheiles übertragen. Derfelbe Name 
des ganzen Stromfpftems, der mit diefem glänzenden Namen 
des Stifters der Monarchie zufammenfiel, hat ſich aber wirklich 
noch in diefem obern medifchen Arme, wie im untern Laufe deis 
felben gegen Kerman hin, bis heute erhalten: denn Kur ab heißt 
noch heute 438) der ganze obere Stromlauf durch Murghabs 
Thal, und Kur bald. i. Land, Diftrict des Kur) der uns 
tere der Ebene Merdafcht, bie zur Einmündung in den Bald 
tegan⸗See (f. ob. ©. 769.). Dbwol ;diefer See von den Alten 
nicht genannt wird (f. ob. ©. 766.), fo fagen doh Strabos 
Worte entfchieden, das fruchtbare Coele Syria fioße gegen den 
Aufgang wohinwaͤrts, an Perſepolis vorüber, der Strom ſich 
ergieße, an Karmania, was deflen fortgefegter Normaldirertion 
in Bakhtegan auch volllommen entfpricht, mag diefe Waſſeran⸗ 
fammlung nun älterer oder neuer Entftehung fein. Wohin ver 
Kur minde, wird nicht genauer bei den Alten beftimmt. Stras 
60’8 Coele Persia reicht alfo vom Pafargadae an dem fein 
Kyros vorüberraufcht aus Murgh ab, bis zum heutigen Bakhte⸗ 
sans Ser, 

Sein rehter Hauptarım, der die weftliche Felswand des 
Bergs Iſtakhr bei Fatabad befpült, ehe er in die Merdafht 
Ebene eintritt, ift aber in feinem obern Laufe noch gänzlich um 
belannt; das Thal ift unbefucht geblieben, wir kennen feinen dort 
einheimifhen Namen nicht. Die Karten von Sutherland 
und Burnes nennen ihn Bendemir (Arases) weil fie, eben ſo 


*°°) R. Ker Porter Voy. I. p. 484. 
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wie Strabo, den Namen des untern Laufe auf den obern übers 
tragen. Seine Quellen hat niemand gefehen, da aber das Thal 
in der MNormaldirection des Bendemirlaufes in der Mers 
daſcht s Ebene gegen N.W. fortflreichen fol, fo werden fie von _ 
den Hochgebirgen des Zagrofch herabfommen. Ker Porter ift 
‚ ber einzige, der fein wildes Thal eine kurze Strede, ans der 
Merdaſcht-Ebene aufwärts, über Fatabad hinaus, verfolgt hat, 
als er Ende Juli (1818) von Schiraz und Zerfan nordwaͤrts 
die weftlichere oder fogenannte Sommerfiraße 3%), die‘ im 
Winter Über die Berge umpracticabel, aber weit fürzer als 
die öftlichere Winterftraße über Murghab ift, nach Isfahan 
zuruͤcknahm. 

Der Araxes, den er nordwaͤrts von Zerkan nach Fatabad 
zu durchſetzen hatte, war dort wirklich ein ſchaͤumender (ſoaming) 
Strom. Von Fatabad ſahe er am Weſtende des Thales den 
ſteilen, felſigen, iſolirt ſtehenden Kala Gulab (d. h. Caſtell 
des Roſenwaſſers) fein nacktes, duͤrres Haupt hoch über alle ans 
dern wilden Höhen erheben. Er ift das Bollmert*) diefes 
Thals; man erblidt ſchon non Perfepolis aus feinen Gipfel, 
Seine Päfle find heutzutage von. Raubhorden befegt, wie zu 
Aleranders Zeit, als hier die Urier und Ariobarzanes, der 
Merfer Satrap, feine Engpäffe fo tapfer gegen Alerander, dew 
von Sufa und den Uxiern ber, die ungewöhnlichen Ges 
birgswege nach Perſepolis genommen (Arrian Hist. de Exped. 
Alexandri Lib. Ill. c. 17 und 18, p. 129 ed. Gronov.), vertheis 
digten. Ein grünes Wieſenthal, am Fuße ded Kala Gul ſab, 
zieht fich gegen Morden hin, von Fühlen Waflern durchzogen, 
auf deifen Höhe das große Dorf Main (Mayen) in Wals 
dungen liegt, 7 Farfang von Fatabad, auf der. erften Eühlern 
Bergterraffe, von der heißen Merdafchts Ebene her. Wilde Mauls 
beerbäume und Mandelbäume, -duftende Lavendelgebüfche blühten 
hier am 1ften Aug., wie anderwärts im Frühling, Wildes aber 
reizendes Jagdrevier breitet ſich hier durch das Berglabyrinth 
aus, das zwifchen zahllofen Klippen, Ketten und Ihalfchluchten, 
immer weiter gegen Nordweſt zieht, hinter deffen Engpäffen fich 
immer wieder neue zwifchen liegende, fruchtbare Thalweidungen 
eröffnen, bi zu den Gränzen der Kurden hin. Weinberge und 





20) R. Ker Porter V. II. p« 2; 3 Morier Sec. Journ. p. 115. 
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Bienenzucht find hier nebft Heerden der Haupterwerb, bie aber 
häufig von Bären heimgefucht werden. Neben den friedlichern, 
dort nomadifirenden Stämmen der lat, find diefe Gebirgsmilds 
niffe heutzutage auch von den Maubhorden der Feili, Bakh— 
tiyvari und Memeffani (f. ob. ©. 389 — 391), zwifchen 
Kazerun bid zum ungeheuern Gebirgsftod des Kuhizerd in 
MWeften von Ysfahan bevölkert, die fich, wie einft die Urier, überall 
von den Höhen herriſch und plündernd über die Thalwandeter 
in zahlreihen Banden ergießen. Denn nur vom Raube der 
Heerſtraßen zwifchen Schirag und Isfahan bis Schufter und 
Abufchähr leben fie. 


Schon Chardin (1674) 41), der denfelben Sommermeg 
von Isfahan uber Mezidfhaft und Main nah Perfepolis 
zurüdlegte (und wie er fagt, mit den claffifchen Autoren über 
Alexander M. Hiftorien vor Augen), war ergriffen von der lieber 
einftimmung der Sriegsberichte bei Arrian, Q. Curtius, 
Diodor Sic. mit den dortigen Maturverhältniffen der Lands 
fhaften in alter und neuer Zeit. Der eg, den Alerander, aus 
Sufa über die Bergketten durch die Sufifhen Ppien 
nach Perfepolis nahm, konnte fein andrer als eben diefer auf 
dem Umwege durch die Engpäffe von Main (Mappen) fein, 
weil kein andrer vorhanden, der über den Araxes nach diefer Kb 
nigsftadt führte. Der bei den Uriern gefangne Lycier welcher 
griechifch und perfifch fprach, und hier fo lange Zeit in den Ges 
birgen als Knecht hatte die Heerden hüten muͤſſen, diente nun 
den Macedoniern als treffliher Wegweiſer durch diefe weglofen 
Engpäffe (dewa Övonagoda bei Strabo XV.) der Uxier, nad 
des unglüdlichen Darius Refidenz, die der treulofe Tiridates an 
die Macedonier verrieth. 


Am Arares fohlug Alerander eine Brüde beim Cintrite 
zur Ebene auf, um nach der Königsrefidenz überzufegen. Hier 
war es, wo ihm jene 800 unglüdlichen Griechen, um Befreiung 
und Wache flehend aus der Capitale entgegen famen, die ihr Le 
ben alle bis zum Greifenalter in der fchredlichen Gefangenfchaft 
erduldet hatten, und durch die Grauſamkeit ihrer perfifchen Sie 
ger an vielen ihrer Glieder jaͤmmerlich verftümmelt waren, Bei 


++!) Chardin Voy. ed. Amsterd. 1735. 4. Vol. H. p. 137 — MI. 
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ihrem Anblick vergoß Alerander Thränen, und gab nun den Be; 
fehl zur Plünderung der Stadt. Schr merkwürdig, fagt Chars 
din, freies, daß alle Zugänge zu Perfepolis, fowol vom 
Norden ald vom Weften ber, durdaus als von der Nas 
tur ſelbſt befeftigte Paͤſſe angefehen werden müßten, die fo 
leicht zu vertheidigen gemwefen, daß es Wunder nehmen müffe, 
wie die Macedonier fo fchnell fie überwanden. “Davon werde 
man an Ort und Stelle auf das lebhaftefte durchdrungen. Mor 
Main (Mayen) im Diftricte Namgard, wo unftreitig der 
legte Widerftand der Perfer Vorpoften und Grenzwachten, unter 
Ariobarzanes und die legten Gefechte vorficlen, che diefer die 
Metirade ergriff, befinden fih drei folher Engpaffe, am 
Eingange dreier Eleinen Ihalweitungen, deren jede eine halbe 
Stunde etwa lang und 500 bis 600 Schritt breit ift, während 
die Defilees zu ihnen nur eiue Länge von ctwa 150 Schritt 
haben, und fo enge find, daß nur drei Pferde höchftens neben: 
einander, und auch diefe nur an den wenigften Stellen, hindurch 
fönnen. Dieß waren die natürlichen Bollwerfe und Vorpoſteu 
für Perſepolis. Von Main, das ſtark bemwäflert, im kuͤhlerem 
Fruͤhlingsclima, reih an Weiden, Trauben und den föftlichften 
Granatın, ift nur ein Tagmarfch hinab zur Merdafchts 
Ebene), aber zwei bie Perfepolig, die Alerander mit feiner Reis 
terei bis zum Ararıs, in einem Parforcemarfche zurüclegte. Das 
legte Vorpoftengefecht an diefen perfifchen Pylen, von wel 
chem Ariobarzanes zurücdfloh, meint W. Oufeley %) werde etwa 
an dem, dazu geeigneten Außerften Engpaffe gegen die Ebene, 
- halbwegs zwifhen Main und Perfepolis heutigen Ruinen, 
noch 6 Stunden fern von denfelben vorgefallen fein, weil weis 
terhin feine Hemmung bis zum Araresübergange ſich zeige. 


Die Merdaſcht-Ebene hat nah Chardin, eine Länge 
von 18 bis 19 Lieues, und ift 2 bis 3, und wo am weiteflen 6 
Lieues breit; zu feiner Zeit noch) ftark bevölkert und bebaut: denn 
fie fei, fagt derfelbe von zwei Flüffen, dem waflerreichen, wild 
jtürzenden und zwifchen Felfen oft furchtbar tofenden Ararcs, 
bewäffert, von dem £leineren Pulwar und von hundert andern 
Eleinern Wafferrinnen. Die Brücde auf der er beim Eintritt in 


2) Chardin a. a.D. 1. p. 140.  _ **) W. Ouseley Vor. Vol. 
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biefe Ebene Über den Araxes ſetzte, hieß Pulinew (die neue 
Bruͤcke), fie führte im Steilbogen 90 Fuß hoch über den reißens 
den Strom hinweg. Die Ebene rühmt er, wegen ihres trefflichen 
Döftes, fie reife den herrlichfien Wein, und nähre die beften 
Pferde Perſiens. Er bewundert von neuem ihre unmittelbaren 
Wet, und Nord» Eingänge, auf Streden von etwa einer 
Stunde Länge und halb fo großer Breite, die an beiden Enden 
und dann wieder in der Mitte derfelben, durch coloffal, fteil und 
hoch emporgehobene Bergmaffen mit faft fenfrechten Felswaͤnden 


verrennt find, deren Felsterraffen und Plateaugipfel, gleich nas 


türlichen Eitadellen, die Eingänge beherrfchen. Wie durch Kunft 
fähen diefe gebildet aus, wenn fie nicht zu gewaltig emporftiegen; 
fie feien wie gemacht zur Aufnahme der. Vorpoften und Vorwacht 
für eine Capitale des Perfer Reiches; die von der Natur ſelbſt 
gebildeten Laftelle der Ebene, So an den Felswänden der Kuh 
Iſtakhr mit den Nakſchi Ruſtan Sculpturen und den böhern 


Thalſchluchten des obern, wild herabftürzenden Araxes (Bendemir) 


gegen Weft, wo uns gar feine alten Denfmale weiter befannt 
find. Aber eben fo natürlich verfchanzt find auch alle Eingänge 
zur Derfepoliss Ebene gegen den Norden, wo der Fluß von 
Murgh ab herabwärts diefelben Felsdefileen durchbricht, an 
defien Uferebenen und Thalweitungen dagegen fehr viele Monu— 
mente alt perfiicher Population entdeckt find. Diefes mildere Thal 
welches unftreitig, weil es zu den innern, offenen, einft medifchen 
Ebenen führte auch weit bebauter, bevdlkerter und wohnlicher war, 
im Gegenfag jener Schluchten und Hochpäffe des Urier Berge 
landes, in Welt ift in neuer Zeit beffer erforfcht. Wir verdanfen 
Ker Porter) die genauefte Bekanntſchaft, mit deſſen geos 
graphifhen Verhältniffen und J. Morier *), nad Kämpfers 
und Chardins Vorgängen, denn Niebuhr befuchte cf nicht, 
darin die wichtigften antiquarifchen Entdeckungen. 

Der. Pulwar-Fluß entfpringt, nach Sutherland Map, 
etwa unter 310° N. Br. füdlih von Surmef und der Station 
Peklid (Eklid bei W. Ouſeley), zwifchen gewaltigen Granit; (?) 
und Marmorbergen. Seine weftlichen Arme fließen bei der 
Station Ghazian*) (Raziun bei Morier) vorüber, die Ker 





1808. p. 141 — 152; Ouseley Voy. Vol. II. p. 441. 
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Porter, von Jsfahan nach Perſepolis gehend, berührte; die 
dftlihen im Süden von der Station Khaneh Khorreh und 
Deibid (von der eine Straße oftwärts nach Yezd abzweigt) 
vorüber, ebenfalls gegen Ghazian (Kaziun) hin, wo fich beide 
wieder vereinen. Diefe öftlihen Stationen berährte %. Mos 
rier #7) (1808) auf dem Wege von Perfepofis nach Isfahan 
hin. Beide Reiſenden fprechen von der Rauheit und Höhe dies 
ſes Bodens, der im Winter wegen öfter ſehr ſtarken Schneefalls 
gefürchtet ift, daß dann aller Durchmarſch auf lange Zeit ges 
hemmt werden fann. Am 20. Januar, ald J. Morier hins. 
durchzog, war es fehr kaltes, ftürmifches Wetter. In gleichem 
Parallel, mehr gegen We hin, auf der Winterfiraße (die B. 
Fraſer 1822 nahm), gab das kochende Wafler die Landeshöhe bei 
der Station Khuskizurd (richtiger Kiufhk i Zard, d.h 
Gelbes Kiosk, oder Villa) #) auf 6,666 Fuß Par. üb. d. M. an. 
Dies wird auch die Duellhöhe des Pulwar in feinem obern Laufe 
fein. Bei feinem zweiten Befuche diefer Höhen (19. Mai) fand 
J. Morier #) die Gegend um Yeklid (Ekleed) ungemein 
reisend; den Ort felbft in einem Walde von berrlihen WBallnußs 
bäumen und Platanen liegend, fo groß wie er bis dahin feinen 
‚in Perfien geſehen; auch Weiden, Pappeln, Nadelholz und ſehr 
viel Obſtbau. Eine reiche Felfenquelle, die ſich fogleid) zum Bad) 
ausbildete, der ſehr fifchreich, befruchtete und bemäflerte das fchöne 
Thal, das unter einem Arabifchen Häuptling fid) ganz wohl ber 
fand. Non Deibid nah Murghrab ift wur eine Tagereife 
von 74 Stunde Weges, dirdet von N. nah S. Ker Porter, 
der von Yeklid (Eklid) aus in ganz duͤrre, fterile Landfchaft 
eintrat, hatte von da ein ſehr enges und fteiles Defile, zwei 
Etunden lang, empor zn Hettern, um die dortige Paßhoͤhe zu 
erreichen, auf der er (am 10. Yuli)-rings um- fi) her noch 
Schneefelder fahe und bedeutende Kälte empfand. Bon hier 
fann alfo der füdmwärts ablaufende Fluß (derMedus bei Strabo) 
ſelbſt im hohen Sommer feine Waflerfülle erhalten, um die 
Thäler von Murgh-ab und Merdafcht hinreichend zu bes 
waͤſſern, und beim Abfleigen gegen Süden wird eine Succeſſion 
von Thälern durchfegt, in denen auch fhon diefer Pulwar fid 
als reißender Fluß zeigt, noch che ex den veränderten Namen bei 





“') J. Morier J. 1808. p. 147. *.) = — Voyage Il 
p. 40. ) J. Morier Sec. Journ. p. 1 — 


874 WeftAften. U. Abtheilung. III. Abfchnitt. %. 17. 


Murghsab erhält. Auf diefen rauhen Höhen ziehen nur Jlat: 
(Bakhtiaris, f. oben ©. 389) #0) mit ihren Schaaf und Ziegen 
beerden umher. In der Vertiefung gebt es bis Ghazian, umd 
von da durch Bergketten mit dreifachen Kotels ®!), oder 
Engpaͤſſen nah W. Ouſeley, die durh Banditen gefährlich 
find, auf einer Steinbrüce von drei Bogen Über den Strom, an 
einem verfallnen Karawanferai vorüber, nah Murghrab. Die 
auf diefen Kotels vorlommenden Trümmer von Mauern und 
Thürmen (wie Gumbed i Surkh, d. i. der Rothe Ihurm) 
werden Bahram Sur zugefchrieben. J. Morier fagt °?) 
von Ghazian (Kazioon), daß es im Balluf Konguri liege, zu 
dem 13 Dörfer gehören. Die hohe Yage machte, daß das Kom 
am 17. März noch unreif war; die Gegend gehört zum Serd— 
fir, dem fühlen Klima, bier auch von den Ilats, wie am Nord 
tande, Yeilat genannt (f. oben ©. 386), Cin Berg, Kob 
Kosreh Yacub, d. i. Jakobs Bergfchloß, fell voll Ruinen 
ſeyn, ob Moslemifhe? Ein anderer in der Nähe, Koh Khors 
gun, hat eine Kegelfpige; das Dorf Khorgum liegt N, 43° 
Dft von Ghazian, und von da, nur 2 Mil. Engl. fern, liegt je 
nes Behrams⸗-⸗Caſtell. 

Das große Dorf, oder vielmehr die Stadt Murgbat, 
wie J. Morier fie auf feiner zweiten Reife nennt, ift durd 
herelihe Quellen, welche die ganze ungemein fruchtbare Plaine, 
in der es liegt, bewäflern, ausgezeichnet; auch zieben vicle Ka 
nauts oder unterirdifche Candle zur Bewäfferung hindurch, und 
nahe dabei liegen viele ummauerte Obftgärten und ein Fort. Das 
frühere Bergwaſſer ift hier zu einem bedeutenden Strome gewor— 
den, der fi um die Berge gegen den Dften windet, und mibs 
rere Zubäche aufnimmt, deren einer auch bei dem Karamanierai, 
das Madre i Suliman heißt, vorüber fließt. Dadurch nod 
ftärfer angewachfen, windet er fich weiter abwärts wieder durd) 
die engern Felsthäler, in denen die Orte Kemin (14 Mil. Engl. 
von Murghab), dann Sivend (bei W. Dufely, Sewund ki 
J. Morier, Sewan bei Ker Porter, 15 Mil. Engl. weiter), 
Seidoun und Hadjiabad liegen, von welchem die Sculps 
turfelfen von Nakſchi Ruftan, abwärts, nicht mehr weit 
entfernt find. Dies ift der Strom von Murgh-ab 5), deſſen 





#50) J. Morier Sec. Journ. p. 124. 2) W. Ouseles Vor. H. 
p. 40. #?) J. Morier Sec. Journ. p. 120. +3) Ker 
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ganzer Lauf bis zu feinem Kintritt in Merdafcht, wie gefagt, bei 
dem Landvolfe den Namen Kur ab (Abfurren) oder Kur— 
Fluß bis heute führt. Die ganze Strede von Murghab bis 
Derfepolis beträgt noh %. Moriers Marfh nur. 16 bis 
19 Etunden Wegs (42 Mit. Engl. auf kürzerem Oftwege, den 
J. Morier nahm; 49 Mil. Engl. auf dem längern Wege auf 
der Weftfeite des Fluffes den Ker Porter nahm). Die Ebene, 
welche Murghab umgiebt, fand Morierdt), bei feinem Som; 
merbefuche (16. Mai 1811), weit angenehmer als das erftemal 
bei Winterszeitz er ruͤhmt die dortigen Weinberge, die Stadt 
hatte ein reftauristes Anfehn gewonnen. Der Diftrict, feit 600 
Jahren im Beſitz derfelben Araber: Familie, des Aga Khan, 
ift derfelben bis heute verblieben und befindet fich dabei beffer 
als unter perfifcher Verwaltung; er ift in Wohljtand. In der 
Maͤhe follten Bleiminen fein. Diefe Murghab-Ebene zeigt 
durch ihre vielerlei Monumente und Canalifationen, daß fie einft 
fehr ſtark bewohnt und bevdlfert war. Die Natur ihrer 
Denfmale mit den coloffalen Mauerreften, cyclopiſch großen Qua⸗ 
dern, Bauwerken, Marmorfchäften von Säulen, Pilaftern, Grabs 
ftätten, Feuertempeln, obwol furchtbar zerftört, beweifet doch, daß 
auch hier einft eine fehr bedeutende und große Stadt fi 
ausbreitete; der gleiche Architecturs Styl wie in Perſepolis, die 
vollendete Politur und, das trefflihe Gefüge der Marmorblöde>5), 
ihre Eculpturen und die darauf befindlichen Keil: Ynfcrips 
tionen, bemeifen das hohe Alter diefer Stadt und ihre 
Gleichzeitigkeit mit Perfepolis. J. Morier, Ker Por 
ter, Heeren, Hoͤck, Grotefend u. A. erkennen hierin bie 
Lage des alten Pafargada e, zumal wegen der Uebereinftims 
mung des dortigen Grabmals, Mefhhed i Mader i Suleis 
man (d. i. Srabftätte der Mutter Salomons) ge 
nannt, mit den bei den Alten bekannten DBefchreibungen von 
Kyros Grab in Pafargadas Königshaine (Arrian Hist. 
de Exped. Alex. VI. c. 29. p. 271 ed. Gron.). Die tiefen Thal— 
fchluchten von Sivend und Hadjiabad, wahre Engfpalten, 

welche die Ebene Murghab mit der von Merdafcht verbinden, 
verdienen allerdings, meint Ker Porter’6), ihrer Natur nad) 
den Namen Coele Persia, des J len Perſiens (Strabo XV. 
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f. 729 ed. Cas.) mit Recht. Die umftändlichern Specialbefchrei 
bungen der Monumente von Murghab müflen wir bei dem Mans 
gel an Raum den Archäologen überlaffen, da bier nur ihre geo— 
graphifche Pofition nachzumeifen war (f. Einiges in der Anmerfung) 

Bon diefem Durchbruche giebt Ker Porter folgende ger 
nauere Nachricht. Er verließ das Dorf Murghab (15. uni) 
am Morgen 5 Uhr, lich das vermeintliche Kytus Grab zur Rech⸗ 
ten liegen, und fand die Landfchaft #57) der Befchreibung Arrian 
gemäß (Arrian Exped. Alex. VI. 29: das Grab des Kyros jtand 
im töniglicyen Garten, in einem dichten Haine von Bäumen 
aller Art umgeben, mit reich bemwäflerten Boden, dicht mit bes 
hem Grafe bewachfen) trefflich cultivirt,; durch vie Grafungen 
frochen Schildkröten und Schlangen. Nach zwei fleinen Stuns 
den Wegd ging ed am Heinen-Dorfe Meſched-Omun vor 
über. Weiter hinüber folgte das tiefe Bett eines Stroms, ber 
in den Bergen hinter Kyrus Grabmale entfpringt, und zum 
Kur ab fällt. Dann befchiwerliches Auf» und Abfteigen über 
rauhes Gebirg, für Militairpofitionen wichtig; zwei volle Stun 
den zum lieblihen Thal von Kemin, wo ſchoͤne Platanen fie 
hen, und weiter, am Ufer des Polwar, nah Buchun am 
Suͤdende des Thales, unter wilden Felsklippen, ein Doͤrfchen aus 
einer Gruppe befeftigter Häufer beſtehend, wo übernachtet wurde, 
J. Morier®), der auch diefe Straße aufwärts 309, und ben 
Drt Sivend (Sewund) nennt, deflen Einwohner im Mai 
am Kur ab Fluffe in Zelten campirten, fagt, daß derfelbe zum 
Balluk Hafrek Bala mit 21 Dörfern gehöre, aber noch unter dem 
Gouverneur von Merdafcht ftehe. Den Weg nahın er über Le 
min und Behrams Caftell, jene Ruine in der Ebene nad 
Murghab; doch könne man auch einen nähern Weg, durd 
den Teng Paru nehmen, welcher Engpaß aber fo ſchmal fei, 
daß er nicht einmal ein Kameel hindurchlaffe, deshalb feine Ka: 
rawane ihn nicht nahm. 

Am folgenden Tage, jenfeit Buchun, zwifchen Klippenwäns 
den auf grünen Boden, zur Bafis eines kleinen ifolirt ftehenden 
Berge, mit Mauertruͤmmern bededft, kam auch Ker Porter zu 
dem Jagdſchloß Behram Gurs genannt. Aus einer gegenüber 
jlegenden Höhle, mit mehrern Felsfammern, fpringt eine heile 





46°) Ker Porter Voy. I. p. 508; W. Onseley II. p. 423; J. Mo- 
rior Journ. 1808, p. 103. *°) J. Morier Sec, Journ. p. 116. 
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Duelle. Hier follen vordem Heilige ge:vohnt haben; die vielen 
alten Lampen die man da findet, follen ihnen zur Erleuchtung 
der Höhlen gedient haben. Weiterhin plätfchern viele kleine 
Bergwafler aus den Felswänden und machen reiches Gras wach, 
fen, befeuchten das Ihal ungemein, das auch bis zum Dorf Si— 
vend (Rud Khanch Scwund) fo reich bebaut ift, wie die Mer— 
daſcht Ebene. Jeder ZoU breit Landes, fagt Ker Porter, fei hier 
benugt. Er nennt den Drt Sewan pe ine, der aber wegen 
großer Hige (16. Juni) von feinen Bewohnern verlaffen * 
welche die Sommerfriſche bezogen hatten. 

Weiterhin fuͤhrt der Weg durch das romantiſche ——— 
Bela an den Felsvorſpruͤngen des Suͤdoſtfußes der großen Maſſe 
des Iſtakhar-Berges vorüber, die aus ganz weißen Mars 
mor 5) beſtehen, demfelben, aus welchem die Sculpturen in 
Murghab gemadt find. Hier fand Ker Porter in den als 
ten Steinbrüchen noch halbbehauene Quadern liegen, die denn 
wol feit Aleranders Zeiten unbenugt blieben. Wahrfcheinlich ift 
es bier herum, wo J. Morier ©), bei feinem zweiten Bes 
fuche (1811), von Nakſchi Ruftam weiter nordoftwärts vors 
fehreitend, am Fuß des Sculpturfelfenzugs, eine halbe Stunde 
fern von ihm, einen ungeheuern Felsblof am Wege wahrnahm, 
dein ein zweiter noch größerer zur Seite liegt. Diefer ift in 2 
Canaͤle getheilt, davon der größte den ganzen Felsblock in einer 
Länge von 67 Fuß, 2 Fuß Breite, und in den hächften Theilen, 
von 15 Fuß Tiefe durchfchneidet. Er ift aber nur zur Hälfte 
beendet, da der ganze Feld 200 Fuß in Umfang hat. Der Zweck 
diefer. mühfamen Arbeit ift zweifelhaft; 3. Morier hielt ihn 
für einen Aquäduct und Hetterte hindurch, zur andern Seite des 
Selfen, den noch eine große Zahl von Waſſerrinnen durchfegen 

Das Thal weitet fi) nach ein paar Stunden, und öffnet 
fich weftwärss am Dorf Saied abad vorüber noch drei Stuns 
den, nah Hadji abad, wo das Thal unmittelbar nah Naks 
ſchi Ruftams Felfen führt. Der KursFluß, den man bisher 
immer verfolgt hat, fpaltet fih, nah Ker Porter, an der 
Epige, wo das Thal von Sewan fich zur Plaine ausbreitet, in 
zwei Arme. Der eine, der linke, fließt, direet gegen Sud, 
durch) das Land im Mücken der Perfepolisberge und foll fid) uns 


#°) Ker Porter Yoy. I. p. 512. *0) J. Morier Sec. Journ. 
p- 78, wo biefer ges abgebildet if. 
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terhalb SPerfepolis wieder mit dem Bendemir vereinigen. Kein 
anderer der Neifenden fpricht von diefer Etromfpaltung, melde 
Perſepolis zu einer vom Kurfiftem ganz umflofienen Inſel mas 
chen würde. Der rechte Arm dagegen fließt gegen Welt, dur 
das Felsbett an Hadji abad vorüber, und behält feinen gläns 
zenden Namen Kurab bei, bis fih der Arares mit ihm ver 
eint. Sein Lauf von Hadji abad, durch die Felsfchlucht, kann 
faum eine gute halbe Stunde betragen, bis er 3 Engl. Miles, 
fern von jenem Drte, die Nakſchi Ruftam Felfen erreicht. 
Die ganze Mordfeife des Ihals ift in der Richtung von M. 68* 
W. ziehend nur eine zufammenhängende Felsivand von wei 
fen Marmor, Fels über Fels, in wild zerriffenen Gipfeln und 
Spalten. In dieſe ftürzen fih von oben die Bergwafler und tres 
ten unterirdifh am Fuße aus Berghöhlen #1) hervor, an deren 
Eingängen ſchon das Getöfe ihr Heraustreten verfündigt. Cine 
diefer Höhlen von außerordentlicher Höhe war, nahe Hadji abad, 
noh um 50 Schritt durch die Kunft im Gewölbe erweitert, an 
ihrer rechten Außenfeite aber hatte man vieredfige Felder in den 
Feld gehauen, und zwei von ihnen, zunächit am Eingange, it; 
wa 6 bi 7 Fuß hoch vom Boden, waren mit eingehauenen Yns 
fohriften bededt, in Pehlviharacteren. Aber von wer 
fchiedner Art, die eine von 16, die zweite von 14 Linien, die Ker 
Porter auf Plate XV. copirt hat. J. Morier2) hatte fie 
fhon früher beſucht, aber, weil er fehr eilig war, die Sonne, 
nach dem Ausdrucd der Schäfer, die ihn dahin führten, gegen 
Abend nur noch 2 Speere hoch ftand, und die Naubüberfälle in 
der Felsfchlucht gefürchtet wurden, fo hatte er von der 14zeiligen 
Inſchrift nur die unterftien 10 Zeilen copirt, wozu man alfo bei 
einftiger Entzifferung die obern 4, bei Ker Porter zu ergänjen 
haben wird. Die Ydentität derfelben mit jener ergiebt ſich 
leicht aus der Wergleihung, obmwol einzelne Charactere wegen 
flüchtiger Abfchrift bei ſchlechter Beleuchtung abweichen. J. Mu: 
rier hörte die Stelle Zendan Dſchemſchid, d. h. Gefäny 
niß Dfehemfchide, vom Ketkhoda von Kanara nennen, der ihn 
dahin führte. Er fand drei Höhlen: die erfte, die größte, fabe 
er ſchon aus weiter Ferne, fie ift ganz Natur; an ihr zeigte ſich 
ihm feine Spur von Meißel. Die zweite, zur Linken von je 


**1) Ker Porter Voy. I. p. 513. °?) J.”Morier Sec. Journ. 
p- 79 — 82. 
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ner, iſt ein tiefer Einfchnitt in den Berg, an deren Cingange, 
nah ihm, 5 nebeneinander gereihete Sculpturfelder 
ſich befinden, auf dreien derfelben Pahlavi⸗-Inſcriptio— 
nen, die aber ungemein zerſtoͤrt ſind. Von der Lage dieſer Fel⸗ 
der hat Morier eine Skitze gegeben; die Figuren ſcheinen ganz 
unkenntlich geworden zu fein. Die dritte Höhle, zur Rechten, 
ft durch ihre Tiefe berühmt. Da feiner der Führer vorangehen 
wollte, fo ging J. Morier mit dem Lichte voraus, fand fie 
aber, ſo weit cr eindrang, ohne alle Sculptur. Zu begierig 
nach Entdeckung voraneilend glitt er auf dem fehlüpfrigen Bo— 
den aus, fiel, die Lampe löfchte aus und das Dunkel nöthigte 
ihn zum Rückmarfche. | 
Nur eine gute Viertelftunde in &.W., von dem Dorfe 
Hadji abad, liegen die Trümmer des beim Volk fogenannten 
Harem Dſchemſchids %), das nie verlegen ift, den Ruinen, 
Klippen, Sculpturen beliebige und bald diefe bald jene Namen 
beizulegen; denn als J. Morier*) nur drei Jahre fpäter zu 
denfelben Trümmern, die ihm zuvor mit diefem Namen belegt 
waren, zur zweiten Befichtigung zurückkehrte, nannte man fie mit 
dem neugemacdhten Namen Takht Taous, d. i. der „Pfauen— 
thron.” Im vorigen Jahrhundert nannte man denfelben Bau 
Ruinen der Stadt Iſtakhar, und Niebuhr hielt fie für Nefte 
des Palaftes der fabelhaften Königin Homaiss). Dicht unter 
diefen Felfen, welche die rechte Seite des Thalrandes bilden, er; 
hebt fih naͤmlich ein hoher Grund, ein terraffirter Raum, an 
deſſen Abhange der Kurab eine kleine halbe Stunde in Serpens 
tinen vorüberftrömt; hier liegen die Ruinen eines ftattlichen Ges 
bäudee, davon aber nur noch eine ifolirte Säule fteht, 204 Fuß 
hoch, von 1 Fuß 8 Zoll im Durchmeſſer, mit einem Saͤulenka— 
pital aus Doppelleibern mit den Vorderbeinen Enieender Thiere 66), 
die man liegenden Ochfen oder Sphinren verglichen hat, welche. 
mit ihren Hintertheilen zufammenftoßen. Daffelbe Kapital mit 
dem Doppelftier ift auch in Perfepolis fehr häufige. Aus 
denfelben grauen Marmor liegen noch 7 ähnliche Kapitale fol; 
her cannelirter Säulen und viele Säulenftüde umher, alle von 
vortrefflichfter Arbeit, und die ganze Gegend ift mit Gebäude; 





22) J. Morier Journ. 1808. p. 141; R. Ker Porter Voy. 1. p. 515. 
*+) J. Morier Sec. Journ. p. 79. ©  **) G, Niebuhr Reife I. 
p- 153. **) Ker Porter Plate 45. Capitals of Columns fig. A. 
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truͤmmern ans coloſſalen Quadern bedeckt, deren einer, nach J. 
Morier Meffung, 11 Fuß 8 Zoll Länge, 75 Fuß Breite hatte. 
Die Lage diefes einftigen prachtvollen Tempels oder Palaftee, am 
Eingange des großen Thales, war dominirend und herrlich. Noch 
ftehen in geringer Ferne am Wege die Grundmauern der 
Thürme die es umzogen, wol eine ber prächtigen Citadellen, 
meint Ker Porter, welche die modernen Perfer Schekwan 
genannt haben. An ihrem noͤrdlichen Fuße flieht der Kur ab, 
an ihrer Süpdfeite geht der Weg vorüber, einft durch ein 
prachtvolles, gewaltiges Burgthor, von welchem jedoch nur 
noch einzelne Grundpfeiler in ber Mitte des Wegs fteben. Die 
Conſtruction diefer Mauerrefte zeigt ihr hohes Alter, ihre Soli⸗ 
dieät. An den Felfen in der Nähe fand J. Morier Spuren 
künftlicher Excavationen, und Bearbeitungen, die noch nicht nuͤ⸗ 
her unterfucht worden find. ö | 

Nur eine gute Stunde von Hadji abad, gegen Weit, am 
Ausgange des Engthales, in derfelben Richtung diefer Reſte ers 
hebt fi, als von den maſſigen · Kuh Iſtakhr abgejondertes, wild⸗ 
zerriſſenes Klippengebirg 167), der Berg der Königsgräber 
mit den Felsfculpturen der SaffanidensKoönige, wel 
chem die neuern Perfer nach ihrem Fabelhelden aus Firduſis 
Zeit (f. ob. S. 183) den Namen „Nakſchi Ruſtam,“ d. i. 
Bilder Ruſtams, gegeben haben; ein Name, welcher jedoch 
ohne alle Hiftorifche Bedeutung if. Mon hier find direct gegen 
Süd, nah Niebuhrs Meflung 88), nur noh 2 Stunden, bis‘ 
zu der Säulenterraffe der Prachtruinen von Perſepolis. Mies 
buhrs Unterfuchungen drangen nicht weiter gegen Nom 
den vor, als bis hieher. 

Diefe Ruinengruppe ift innerhalb eines Raums von nut 
etwa 200 Schritt gelegen. Es find fenfrecht abftärzende Felstas 
fein von weißlihen Marmor, deren Fronten von N.W. gegen 
Suͤdoſt ziehen, wenigſtens 400 bis 500 Fuß hoch, deren Waͤnde 
durd) den Meißel ftellenweife geebnet find, um hie und da Sculp 
turen in fehe großen Feldern, meift mit coloflafen Figuren zu 
erhalten. Auch fünftlic) gehauene Eingänge führen in Grottens 

„ tammern, die zu Grabftätten dienten, und von außen mit Pot 


ser) Ker Porter Voy. I. p. 516. Plate XVI. Rocks at Naksti 
Rustam with their various Excavations. ., E. Riebudt 
Reiſe IL, P- 15. = 
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talen verziert find. Dieſe Catacomben find aber ſchwerzugaͤng⸗ 
lich, ihr Erflettern, wie ſchon Niebuhr bemerkte, ſelbſt lebens⸗ 
gefährlich ; denn an den Steilmänden liegen fie hoch hinauf, die höchs 
ften 30 61860 und mehr Fuß hoch 69%), ohne hinanfführende Stufen, 
Sie find nur mit Leitern oder Stricken zu erreichen. Diefe höchften 
find die älteften, gleichzeitig im Styl mit den Felsgräften der 
Könige bei Perfepolis, alle jedoch einander aͤhnlich. Die tiefer lies 
genden von jenen, gehören der fpätern Dynaftie der Saffant 
den an, find aber verfchieden in Vollendung und Ausführung, - 
von geringern Kunftwerth, voll Darftellungen von Gefechten und 
vielen coloffalen Figuren. Die geebneten Felfen der größten 
Höhe zeigen 4 folher Grabeingänge mit Sculpturen offenbar 
aus der älteften Achämenidenzeit, denen jedoch auch Figuren von 
Fuͤrſten fpäterer Dynaſtien beigefügt find. Auf den Felstafeln 
unter diefen find nämlich vortrefflihe Sculpturen Saffanidifcher 
Fürften in übermenfchliher Größe gearbeitet, geiftvoll aber durch 
die Zeit, oder abfichtlich, fehr verderbt. Wahrfcheinlich wählten, 
meint W. Ouſedey, die fpätern Herrfcher und Künftler, diefe 
Vorarbeiten ihrer Vorgänger, welche die Felfen ſchon geebnet hats 
ten, um fich dafelbft zu verherrlihen. Die imponirende Facade 


der dortigen Marmorwand lud nur zu fehr dazu ein, deren Ant⸗ | 


lig weit binausblict in die Ebene gegen die Hauptterraffe der 
Prachtmonumente. Dem befondern archäologifhen Studium 
müffen wir auch das nähere Detail diefer Monumente überlafs 
fen, und verweifen nur weiter unten auf einige Anmerkungen. 
Nur wenig Schritte im Mord» Weft diefer Catacombens 
felfen hört deren Felsreihe plöglich auf, und freiht nordwärtg, 
wo ihre Ende, nah J. Moriers Bemerkung, auf einer Ans 
höhe, durch einen Säulenjchaft von 6 Fuß Höhe etwa, bezeichs 
net wird, der jedoch nur zufällig an jene Stelle gerückt erfcheint. 
Aber bald wendet fie fih, im amphitheatralifchen Bogen, micder 
gegen Werft zurück, und hier begegnen fich die hohen Felsklip⸗ 
pen, welche den Paß nach Fatabad beherrfchen, der auf der 
Sommerſtraße über Main nad Jeéfahan führt, und welden 
der Bendemir (Ararıs) vom N.W. fommend, hier durchtofet, 
um in die Ebene Merdafcht einzuftrömen. Die Felfen 
fegen hier der Ebene Merdafcht, gegen Nordweſt, ihren 





*°) W. Ouseley Voy. II. p. 293. 
Ritter Erdkunde VIII. KEE 
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Grenzſtein. Ker Porter”) folgte dieſer Felswand kaum 60 
Schritte weit, als er auf den erſten maͤchtigen Felsvorſpruͤngen, 
zwei antike Feueraltaͤre erblickte. Sie ſtanden dicht beiſam—⸗ 
men, eigentlich nur ein paar Felszacken der Marmor; 
wand, über mächtigen mit Stufen und Felsplatten zugerichtes 
ten Felsquadern, deren folide Maffen, zu jenen pyramidalen 
Altargeftalten, dur Hammer und Meißel erſt ausgchauen war 
ren. Beide fanden auf einer und derfelben Felsplatte, 
zu der man von der Suͤdſeite auf Felöftaffeln hinauffteigt. Ihte 
Höhe, von der unterften Bafis an gerechnet, betrug nicht über 
42 bis 14 Fuß; die Höhe der Altäre ſelbſt iſt nach dem genauen 
J. Morier nur 6 Fuß, die Breite jeder Seite 3 Fuß. Die 
Säulen an den Eden find nur plunp angedeutet, und neigen 
fi) nach oben, zwiſchen fich auf jeder Seite Nifchen einfchlies 
Gend, oben dur einen einfachen, umlaufenden Architrav vers 
bunden. Aus den an der Dberfläche angebrachten, viereckigen, 
bis 8 Zoll einwärtsgehenden, über einen Fuß weiten DBetiefungen, 
loderte wol die Opferflamme empor (f. ob. ©. 759), fo, daß bier 
der Berggipfel ſelbſt noch als DOpferftätte erfcheint. Ueber viefen 
Ateſchkaddahs fand Ker Porter 71) beim Beſteigen des Fellen, 
ebenfalls die Trümmer jener von Morier bemerkten Säule; 
höher hinauf aber, als er die Stelle ſenkrecht über den Königs 
gräbern von Natſchi Ruſtan erreicht hatte, eine in einem Fels⸗ 
raum ausgehauene Area, auf der, nach feiner Meinung, vielleicht 
aufder Höhe die Todtenfeier mit Opfern für die Leiche ges 
halten werden mochte, die unter derſelben in der Catacombe 
beigefegt war. Auch J. Morier hatte fihon zuvor diefen Gips 
fel des Sculpturfelfen von Natfchi Ruſtam erflisgen ??), und das 
felbft die nivellirte Felsplatte, von 20 Fuß ins Gevierte, mit eis 
nem erhabnen Eige oder Throne wahrgenommen, zu weldem 5 
Stufen binaufführten. Erft zwei Stufen mit einer Podefta und 
dann wieder drei zum Throne. Diefer ift aus fhönen Marmor 
gehauen, eine Felsplatte 9 Fuß lang und 6 Fuß breit. 

Hiemit endigen die geographifcd ermittelten Reiben der Me 
numente und die topographiſch beachtenswerthen befanntgewor 





#70) Ker Porter Voy. I. p. 565. Plate XXVI; W. Ouseley Vor. 

‚ Ip. 253. Plate XLVIII. fig. 4; J. Morier Journ. 1808. p. 128. 

T3) — Porter Voy. b. p. 670. 72) J. Morier Joura. 1808, 
P- * 
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denen 2ocalitäten auf der Weftfeite des Bendemir und im 
obern Laufe des Polmwar, vor feiner Vereinigung mit dem 
Arares; wir wenden uns nun auf deflen Oft: und Südofts 
feite zu den eigentlihen Pracht-Truͤmmern in der Mer 
dafchtebene, ebenfalls zuerft wie dort das Raumverhaͤlt— 
niß, fo weit cd erforfcht ift, ermittelnd, dem wir fpäter nur eis 
nige Erläuterungen, der an den genannten Stellen noch vorhan⸗ 
denen ‚merfwürdigften Architecturen und Antiquitäten beizufüs 
gen haben. 

Das erfie Monument, auf der linken oder Suͤdoſt⸗ 
feite des Bendemir, den Nakſchi Ruſtan Felfen gegenüber, 
an derfelben Bergwand, an deren Fuße auch die Säulenters 
raſſe von Perfepolis liegt, müflen wir die Felsfculpturen Na 
ſchi Redſchebs im Morden von Perfepolis auffuchen. Wie 
fih, genau genommen der Lage nach zu jenem Vorfprunge der 
Feueraltäre, die Felswand verhält, die mit diefen Denfmalen von 
dem bortigen Volke Nakſchi Redſcheb (Natfch i Rejeb, 
Nakſchi Radfjab, bei Miebuhr), d. i. Bild Redſchebs 
genannt wird, ift nach den bisherigen Berichten der verfchiedenen 
Augenzeugen, durch welche diefe Stelle auf keinem der Grundriſſe 
marguirt ift, nicht fpeciell nachzumweifen, obwol fie am Wege von 
Derfepolis nad) Isfahan gegen die fich erweiternde Ebene von 
Merdafcht zu liegen fommt. Denn Niebupr?>) giebt fie auf 
halben Wege liegend an, zwifchen dem Palaſt von Perfepolig, 
der Säulenterraffe und den Ruinen von Sftakhar, die er bei 
Makſchi Ruſtam beginnen läßt. Nah W. Dufeley liegt fie 
2 Miles Engl. fern vom Palaft von Perfepolis (Takht i Dſchem⸗ 
fchid), und etwa doppelt fo weit !entfernt von den Nakſchi Rus 
ftan. Viele Krümmungen des Wegs, welche wegen der vielen 
Waſſergraͤben durch die Ebene dahin genommen werden mußten, 
laffen die Nichtung nicht genauer ermitteln. J. Morier giebt 
ihre Lage noch am genaueften, aber nur in Beziehung auf die 
einer andern in der Ebene Merdafcht befindlichen Ruine, 
in feinem erften Reifeberichte an: denn im zweiten berührt er 
fie nicht wieder, und Ker Porter’) madt nur von feinem 
Standquartiere, dem Dorfe Kanarah, nah Nakſchi Redſcheb 





73) &. Niebuhr Reife IL. p. 153. Tab. A. XXX. W. Ouseley IL 
P. 2W. 7%) Ker Porter Voy. I, p. 571. 
Ktt2 
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eine ifolirte Sreurfion zurück, alfo nach Nord, eine Farſang 
weit, an den Fuß der, wie er fagt, perfepolitanifben 
Bergmwand, alfo an der Suͤdoſtſeite des Stroms, aber an der 
Nordweſtſeite der Bergwand. 

J. Moxier fagt “), er ſei von Perſepolis aus uͤber den 
Strom Rud Khaneh Sewund geſetzt, gegen Nord, bis wohin 
der Weg nach Zefahan' feine Wendung gegen N.D. nehme, um 
zunächft in der Ebene den zerftörten Bau zu fehen, melden. 
man gewöhnlic) als ein ruinirtes Karamwanferai zu bes 
zeichnen pflegte. Er fand eine ſchoͤne Steinmafle, 37 Fuß 4 Zoll 
ins Gevierte, die Grundlage eines einftigen Gebäudes von Bes 
deutung: denn es befteht aus zwei Lagern von Marmorblöden, 
deren unteres um 2 Fuß vor dem oberen’ heraustritt. Die 
größten Blöde fand J. Morier 10 Fuß 4 Zoll lang, 4 Fuß 

- 4 Zell hoch, 3 Fuß 4 Zoll breit, mit Spuren, daß fie einft mit 
andern Duadern verbunden waren. Das Innere diefes Raums 
war ganz mit ſchwarzen Marmörftücden erfüllt, und in ber 
Nordoſtecke fand ein Bloc davon, höher als das übrige. Die 
Winkelmeſſungen, nach der Buffole, zeigten von hier: Fuß ber 

Natkſchi Ruftan Felfen, 2 Miles fern, N. 10 W.; der Fuß des 
Perſepolisberges 2 Miles Engl. in ©., und Weg nah Jsfahan 
N. 80 Oſt. ” 

Don diefer Stelle aus wurde J. Morter der einzige der 
diefes, Monument genauer befchrieben hat, zu den Felsfculpturen 
von Nakſchi Redſcheb geführt, die an der Straße nah ss 

fahan liegen und zwar, wie er wiederholt bemerkt, an demfel 
ben Berge wie Perſepolis. Morier irrt fich jedoch wenn 
er meint, daß Keifende vor ihm fie gar nicht beachtet, denn dies 
hat Niebuhr?‘) mit feiner befannten Genauigkeit gethan, und 
darum felbft die Griechiſche- wie die Pahlavi-Inſcrip— 
tion copirt (mas Morier nicht gethan), welche ſchon frübzeitig 
durh Silv. de Sacy (f. oben ©. 23) gelehrt erklärt ward, 
Morier hat diefe aber nicht copirt, dagegen, wie Niebuhr, nur 





. #478) J, Morier Journ. 1808. p. 137. 70) &, Riebube Reife I. 

p- 153, wozu bier die Infepr. auf Tab. XXVII. Fig. F, G und 

H gehört, weldye bei de Sacy mit A Nr. 1 (für F), mit A Nr.4 

füt G) und A Nr. 3 (für H) bezeichnet ift, und welche im Iet 

ei de Sacy Ar richtig als dem Nakſchi Radjab, auf ber Taftl 
aber den Rakſchi Ruſtam entlshnt angegeben werden, 
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mittelmaͤßige Abbildungen von zwel 7) Sculpturfeldern gegeben, 
Ker Porter allein hat alle drei vortrefflich copirt. 

Die Sculpturen befinden ſich an einem pittoresken Felsvors 
fprunge, in einer Felsvertiefung (recess.bei J. Morier), 
welhe Niebuhr eine ganze Kammer aus Fels gehauen nennt, 
welche aber weder eine Dede noch eine Vorderwand gehabt zu 
haben ſcheine. An den drei, durch Winkel von einander abges 
grenzten Felsflächen find dreierlei Sculpturen angebracht, 
im Relief mit coloffalen, menfchlichen Figuren. Im Mittels 
felde 6 große (nicht 7, wie J. Morier fagt, denn von der 
Zten ift nur ein Kopf vorhanden) Figuren und zwei Heine, ins⸗ 
geſammt zu Fuß. Die beiden fich anfehenden Hauptfiguren, in 
ber Mitte, find jede 10 Fuß hoch, zwifchen ihnen die beiden klei⸗ 
nen, nur 2 Fuß 8 Zoll hoch. Beide große, in königlicher Tracht, 
aber mit verfchiednem Coſtuͤm, mit dem kugelfoͤrmigen Kopffhmud 
und der Keule in der Hand, reichen fih den Ring, wie auf 
ähnlichen Srulpturen in Schahpur und Nakſchi Ruftam, Hinter 
ihnen zugehörige, untergeordnete Figuren. Auf der Wand zur 
Rechten ift das zweite Sculpturfeld, wo derfelbe Act des 
Ringhaltens, aber von zwei. Eöniglichen Reitern, in weiten 
Gewändern und auf reich. gefchmückten Pferden dargeftellt ift, 
wie auf jenem erften; eine Wiederholung derfelben Vorſtellung 
zu Schahpur (ſ. ob. ©. 832) und des fünften Reliefs zu 
Nakfchi Ruſtam. Diefe Sculptur nimmt- einen Raum von 17 
Fuß Länge und 6 Fuß Höhe von der Erde an, ein; fie ift nach 
Ker Porter aber, weit roher und grober von Arbeit, als ihre 
genannten analogen Sculpturen, deshalb fie auch nur als ſpaͤ⸗ 
tere Nachahmang gelten kann. Das dritte Feld zur linken 
Hand, ift ein reitender König, in weitem Gewande und vollen 
Ornat, ihm folgt eine Begleitung zu Fuß von 8 Perfonen, von 
denen die 3. mittleren in derfelben Art, wie auch.auf andern 
Sculpturen gebräudhlih ift, Ch. 6. Schahpuri oben ©. 831), 
ihre Hand auf den Degentuopf des geraden Schwertes 
fügen, das an ihrem Gürtel vor ihnen: fenkrecht herabhängt. 
Ihre Haltung zeigt Perfoneg von hohem Range an, de fie 





m, Niebuhr 8. If. Tabula XXXIL. A und B; J. Morier Journ. 
1808. Tab. XIX und XX. Ker Porter Voy. I. Tab. 27. Nr. 1 
und 2 und Tabul, 28 nebft ben Inſtr. ©, 571» Diefelbe bei V. 

- Ouseley 1. Plate XLVIH.- Fig. 2. pag. 291 — 293. Miscell Pl. 
19, 20, 21. | 
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find geſchmuͤckt; die Höhe der vorderften Figur beträgt 9 Fuß. 
Der König an der Spitze, hat den Globularſchmuck auf dem 
Haupte, weitbufchiges, locfiges Haar zu beiden Seiten des Ges 
fihtes en face herabhängen, reichen Halsſchmuck, Bruft und 
Göürtelornamente, foftbaten Dolch, faltenreiches feines Gewand. 
Das Pferd hat von der Bruft zum Schweif eine Länge von 7 
Fuß 2 Zoll; auf der Bruft eine Szeilige Pahlavi und eine 
6zeilige griechiſche Inſcription ron zollhohen Buchftaben, 
und vor dem Kopfe eine zweite, dergleichen 4zeilige in Pahlavi 
Characteren. Leider find diefe Reliefs ungemein verſtuͤm— 
melt, alle Sefichter abgehauen und wahrfcheinlich erft in neuerer 
Zeit durd) die Perfer felbft: denn Chardin erzählt, daß bald 
nach den Tode des Königs Abbas des Großen, deſſen erfter Dis 
zier, voll Misfallen über die häufige Wiederkehr europäifcber 
Meifender in dicfen Thäleen, den Befehl gegeben, 60 Arbeiter 
biefelbft anzuftellen, welche täglich diefe Sculpturen zu verftüms 
meln angehalten wurden. Glüdliher Weile find die Inſcrip— 
tionen #78) noch Teferlich genug geblieben, um fie entziffern zu föns 
nen, was bereits durh Silv. de Sacy ’®) gefcheben, der ihren 
Anhalt alfo Äberfegt: „Dies ift das Angeficht des Dies 
„ners Ormuz, des Gottes Sapor, König der Könige 
upon Fran und Ansyran, vom Gefhlehtder Göt— 
„ter, Sohn des Diener Ormuz, des Gottes Ardes 
„hir, König der Könige von Jran,vom Geſchlechte 
„der Götter, Enkel des Gottes Babe des, Könige” 
Der griebifhen Inſchrift entfpridht genau der inhalt der 
Pahlavi Ueberfegung, fo verftümmelt aud) beide find: denn 
die eine geftattete die andre zu ergänzen. Hier it alſo Schabs 
pur I. an der Spiße feines Gefolges vorgeftellt. Allerdings iſt 
die GSeftalt der langen geraden Schwerter auf biefen 
Seulpturen der Saffaniden bemerfenswerth, welche nirgends 
auf denen der Ahämeniden vorfonmt, und welche erft Das 
rius Codomanus, als eine Neuerung und Nachahmung 
der Griechen, in Perſien eingeführt haben foll, weshalb die Chals 
daͤer, wie Q. Curtius erzählt den Sturz der SPerferberrfchaft 
propbezeiten.. (Q. Curtius Lib. IL c. 3, 6: Darium enim in 


— 





*7%) Gople berfelben audy bei Ker Porter Plate 23. *"°) Sir. de 
Sacy Memoire sur les Inscriptions et les Monumens de Nakschi 
Roustan in Men. s. d. Ant, de la Perse, Paris 1793. p. 62. 
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‚principio imperii vaginam acinacis Persicam jussisse mutari im 
eam formam, qua (Graeci uterentur; protinusque Chaldaeos in- 
terpretatos, imperium Persarum ad eos transiturum, quorum 
arma esset imitatus). Schabpur I. Sohn Ardefchirs, Stifter 
der Saffaniden » Dynaftie tritt hier mit dem Titel König von 
ran nnd An-JIran auf, den wir fehon früher, mit Silv 
de Sacy, durh „Fran und Turan“ erklärt haben (f. ob. 
S. 23, wo eine Verwechslung der Buchftaben A und B zu bes 
richtigen ), wozu wir hier jedoch gelegentlich die Bemerkung beis 
fügen, daß ganz Fürzlich der gelchrte Quatremere®) dafür 
hält, denfelben Ausdruck: „Fran und An-Iran“ durdh „Mes 
dien und Perfien” Überfegen zu müffen, und nicht wie 
bisher durch ran und Turan; worüber jeRE Grunde nadıs 
zuſehen. 
Nur eine halbe Viertelſtunde weiter in Weſt von dieſen 
Nakſchi Redſcheb, die wie Niebuhr, erfuhr von einem Redſcheb, 
einem ſonſt unbekannteren modernen perſiſchen Heros, wie die 
Nakſchi Ruſtam ihren Namen erhalten haben ſollten, bemerkte 
Ker Portersh eine hohe, quadratiſche Plattform von vollkom⸗ 
men geglätteten, weißen Marmor. Sie iſt von völlig unbefanns 
ter Beflimmung, und um fie her in geringer Entfernung, befins 
den ſich mehrere Nuinenhaufen, wahrfcheinlih der Reſt eines 
einftigen bedeutenden, tmeitläuftigen Gebäudes, das ehedem dieſe 
Area umgab, von welcher die prachtvolle Plattform die Mitte 
ausmachte. Dieſe Monumente mit den zuvorgenannten, beinerft 
Ker Porter, und denen welche fid) von da weiter bie zu der 
Hauptgruppe der Prachtruinen der Säulenterrajfe, und an ders 
felben vorüber gegen ©.D. hinziehen, machte es ihm wahrfcheins 
lich, daß die von Alexander M. zerträmmerte, einftige Pers 
fer Eapitale der Ahbämeniden-Dynaftie, fihb an dem 
ganzen Fuße des Berges von Perſepolis hinzog. Aber, nicht 
blos hier, fondern auch durch das ganze Nordende der breiten 
Ebene von Merdafcht, über die von Morier befuchte Ruine des 
fogenannten Karawanferai hinaus, bis Nakſchi Ruſtan in die 
Thatenge hinein, zur mächtigen Felswand der Koͤnigsgraͤber Hin, 
dehnte fie fich unftreitig aus, wp überall Spuren ihres frühern 


se) Quafremöre Not. 76 p. 241 — 247 in Raschid Eldin Histoire 
des Mongols de la 'Perse en Porsan etc. Paris. fol. 1830. T. I. 
*’) ker Porter Voy. I. p. 575. 
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Dafeing vorhanden find, Bis zum Harem Dfchemfchids, zu ben 
prachtvollen Säulenreften des Burgthore, der Grundmauer und 
den Thurinreften ‘der großen Eitadelle (Schekwan) reichte fie 
wol mit ihren nördlichften Verfchanzungen in jene engen Def; 
leen des PDulwars (Kurab) Thales hinein, und bot hier den 
Borbauten von Paſargadaͤ melche nur durch diefe Engpaͤſſe von 
ihr getrennt waren, die Hand. Der Fuß des Bergs Iſtakhr 
feßte ihr, hier erft, die Grenze, auf deilen Vorklippen die beiden 
Feueraltäre und die Reſte der drei Kaftelle vom Schahreck hins 
auf, bis zum Wunderfchloß Kala Iſtakhr, das Morier erſtie— 
gen, fie beberrfchten. Hier läßt die Sage, am Mordende der 
fo von Natur, und Kunftveften umfchloffenen Ebene Merdafcht 
auch die Ruinen der Saffaniden Stadt Iſtakhr fih auf 
breiten, welche von dem Araberheere belagert und erftürmet war 
und weldhe nach ihren Dionumenten zu urtheilen, um Nakſch 
Dedfcheh und Nakſchi Ruftan concentrirt, ſich mehr gegen das 
innere der amphitheatralifch felsumſchanzten, reichbemällerten, 
und von Canalifationen noch heute reichlich durchfchnittenen und 
durchzogenen Fruchtebene, von der freiern Lage des antiken Per 
fepolis, zwifhen die innern Bergwände zurückgezogen hatte, 
Schon €, Niebuhr vermuthete, daß die Stadt Iſtakhr 
‚einft zwifchen dem Harem Dſchemſchids, das man ibm 
Iſtakhr nannte (welches er für eine Palafteuine der nur fas 
beihaften Königin Homai 382) hielt), und der Säulenterraife, 
oder dem Pallaſte von Perfepolis ausgebreitet lag. Der Puls 
wars Fluß, an der Süpdfeite diefes Homai Palaftes, fließt nad 
Miebuhr 3 Meilen, bis er die große MerdafchtsEbene mit dem 
Perſepolis Ruinen erreicht, und chen hier, an diefer Stelle, zwis 
fhen den beiden Paläften, meinte Niebuhr, fei megen 
der vielen Truͤmmerreſte und Canäle, die eigentliche Page der 
Stadt Iſtakhr zu fuchen, die eben fo wenig, wie Perfepolig, 
auf einmal gaͤnzlich zerftört ward, fondern noch längere Zeit un 
ter den Khalifen der Sig ihrer Statthalter blieb. Weil demnach 
die fpätern immerfort ihre Wohnungen aus den Schutthaufen 
der fruͤhern, koſtbareren Bauwerke auffuͤhrten, durch welche die 
Ebene ſich an vielen Stellen mit Truͤmmerhaufen erhoͤhte, ſo 
ſeien dergleichen uͤberall hin verbreitet, wie man ſie heute noch 





9*— un Reiſe IL. 9.1545 Silv. de Sacy Mem. L c. p. 10. 
ol. . 
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überall vorfinde, und nur von dem zu ſchwer beweglichen Mafs 
fen, die fich nicht transportiren liegen, feien die Thürpfoften die 
größten Säulenftüde, die Sodel, die colofalften Quadern an 
ihren urfprünglichen Stellen zuruͤckgeblieben. So find unftreitig 
auch viele der Dörfer, wie in den Bergen aus den Trümmern 
von Iſtakhr fo wie feit Ältejter Zeit in der Ebene, aus denen von 
Perſepolis erbaut. Mit diefer Anficht der Lage der Saffanidens 
ftadt Iſtakhe, zwifchen den beiden Altern Perferftädten Pafars 
gadae innerhalb, und Perfepolis außerhalb jener 
Defileen am Kurab, ſtimmen auch im wefentlichen die Ins 
terfuchungen anderer Forfcher überein, deren differirende Anfichten 
jedoch bei W. Dufeley®) ſchon hinreichend verglichen worden 
find, und es bfeibt ung hier, nur noch die Topographie der 
Monumente der antiten Perfepolisd außerhalb der Defis 
ken, in der Merdafht:Ebene am Bendemir (Araxes), 
und am PerfepolissBerge felbft, fo weit fie bis jegt ews 
mittelt ift, zu verfolgen übrig.’ | 

Takht Dfbemfhid (Thron Dſchemſchids), aber 
auch Khaneh i Dara (Palaft des Darius) ?*), fo wie 
Tſchil Minar (d.h. do Säulen) find die heutigen, beim Bolt 
noch gebräuchlichen Benennungen der Säulenterraffe der 
antiten PDerfepolis, mit ihren zahlreichen Pradts 
rninen, die früherhin auch Hezarfitun (Taufend Säus 
len) genannt ward. Don der eigentlichen, gewaltigen Perfers 
ftadt, nah Strabo nähft Sufa am fchönften gelegen, die 
größte Stadt des Landes (XV. 729. Ed. Cas. Cod. Vatic. 1389), 
die nach Diodors Ausdrud, „die reichfte Stadt unter 
der Sonne (nAovswrarryg, Diodor. Sic, Bibl. bist. L. XVII. 
c. 70 — 72 ed. Wess. II. p. 214 ete.), deren Privatges 
bäude mit allen Ghtern der Gluͤckſeligkeit erfültt 
waren“, meinte €, Niebuhr®) werde heutzutage wol eben. 
fo wenig mehr übrig geblieben fein, wie von der antifen Capitale 
der Aegyptier, von Memphis am Nilftrome, mit ihr unter gleis 
chem Parallel gelegen. Beide lagen in fruchtbaren Ebenen; beis 
der Materialien wurden zum Bau vieler jüngern Städte verwen⸗ 
det, der größere Theil ihrer Ueberrefte in Sand und Staube bes 
graben, und endlich der Grund der verfchütteten Städte in Korn⸗ 


22) W. Ouseley V. II. p. 317 — 334, 412 — 417. »*) chend. 
p. 187 etc. **) ©, Niebuhe Reife 11. ©. 121. 
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fluren, Grafungen, oder Anger verwandelt. Die heutigen Pracht 
ruinen der Säulfenterraffen, feien c8 Iempel oder Königepaläfte, 
verdanken ihre Erhaltung nur ihrer hohen Lage, und ihren coloſ— 
falen Maffen: denn Staub, Sand und Schutt, über die Ebene 
geweht, kann auf ihnen nicht haften, fie nicht ganz zudecken wie 
anderwärte. Im Gegentheil, ihre Felsflähen, ihre Marmorbo— 
den find an vielen Stellen ganz nadt und entblößt, wie an ben 
Duadern der Baſis der ägnptifchen Pyramiden, die ebenfalls 
auf nacter Felsflippe ruhen. And dennoch haben J. Mo— 
riers, Gordons und Anderer neuere Ausgrabungen gezeigt, 
wie fo manches doch auch hier, durch Schuttmaflen zugededt 
fein mag. Don den 40 Säulen, welche bei der Beſitznahme der 
Araber vielleicht noch aufrecht fanden, und daher die Beranlafs 
fung des Namens Tfhil Minar geben mochten, obgleich die 
Zahl „vierzig“ bei den Drientalen auch oft eine blos fprichs 
wörtliche zu fein pflegt, ftfanden zu Della Balle’s Zeit (1621) 
nur noch 25 6); fechs Jahre fpäter, nah Thom Herbert 
(1627), nur noch 19, wie zu Niebuhrs Zeit”), nnd W. Ou— 
feley (1811) wie Ker Porter (1818) 8) zählten deren nur 
noch 15. Wie diefe unter den Augen der Gegenwart in Schutt 
zerträmmern, fo feit 2000 jahren der ganze einffige zahlreiche 
Eäulenwald, mit feinen SPrachtpaläften und der gemaltigen 
Burg, mit ihren dreifachen ungcheuern Mauerverfihanzungen 
wie fie Diodor. (XVII. c. 71) befchreibt. 

Alerander M. überrumpelte die unvertheidigt gebliebne 
und durch Tiridates, den Schagmeifter, offenbar verrathene Stadt 
durch Eilmarſch; und gab fie der Plünderung feiner Truppen 
preis. Ueber den unerhörten Reichthum der Beute an Gold, 
&ilber, koftbaren Stoffen, Purpur, geriethen diefe bald unter ſich 
ſelbſt in Streit, nachdem fie alle Männer erfichlagen und bie 
Weiber in ihrem Schmuck als Sclavinnen entführt hatten. Dann 
309g Alerander, fagt Diodor, felbft in bie Burg (eis om 
Axgav, Art der Perfer, f. ob. ©. 609) ein, in welcher der 
der Schas, feit Kyros Zeiten, aufgehäuft flag, nach ihm 120,000 
Talente (153 Millionen, nach Andern nur 40 oder 50,000). 
Zu deren Transport um theils die Kriegskoſten zu beftreiten, 





250) P. Della Valle Viaggi 1. ce. P.IE. Lettera 15 da Sciraz. VII. 
p- 418. 7, ©, Niebuhr R, ILS. 129. 0) W, Onse- 
tey V. 31. p. 230; Ker ker Porter Voy. I. p. 637. 
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theils fie nach Suſa zu ſchaffen, wurden fehr viele Maulthiere, 
und 3000 Kameelv, die aus Babylon und Mefopotamien herbeis 
geholt werden mußten, beftellt. (Pilutarch, Vita Alex. c. 37. 
fagt, 10,000 Gefpann Maulthiere, und 5000 Kameele), Bier 
Monate in der Winterzeit hielt ſich Alerander hier auf um, feis 
nem Heere Erhelung zu gönnen. Kine dreifache Burgmaner ums 
gab, erzählt Diodor, den Palaft; die erfte, 16 Qubitus hoch, 
aus Foftbaren Werfftücden aufgeführt, mit Bruftwehren oder Zins 
nen (!naiSeol xexoouEvov); die zweite der erften im Bau 
ähnlich, aber doppelt fo hoch: die dritte im Quadrat aufge 
führt, bis zu 60 Cubitus hoch, aus dem härteften Steine. Auf 
jeder Seite hatte man eherne Ihore, und zwanzig Cubitus hohe, 
eherne Pallifaden (savoodg yarxodg) angebracht, diefe um zu 
fehredten, jene zur Sicherung. An der DOftfeite diefes Ark, 
erhob fih nur 4 Plethra, d. i. 400 Fuß fern „der Königss 
berg’ (boog 2orl TO xarloduevov Bucrıziv), darin die Kds 
nigsgräber in Felfen gehauen waren, gleih Wohnungen, mit 
fünftlicher Beifegung (durch Mafchinen) der Todten. Diefe 
Burg, darin fehe koſtbare Herbergen (xarurvosıs, Karawanfes 
rais) zur Aufnahme der Könige und Fürften eingerichtet waren, 
und fehr treffliche Gebäude zur Verwahrung des Schaged, ging 
bei Gelegenheit der bachanalifchen Feftfeier 89) die Aleranvder hier, 
nad) den Autoren, veranftaltete, in Brand auf, wie es heißt um 
des Kerres einfligen Frevel an den Tempeln der Götter Griechens 
lands zu rächen. 

Diefe Nachricht Diodors von Perfepolis (wie auch 
Plutarchs Bericht), enthält durchaus nichts, was nicht mit 
den Ueberreften der Gegenwart fehr wol in Lebereinftims 
mung gebracht werden, und felbft dadurch erläutert werden könnte, 
Mur von der großen Bildfäule des Kerres, im Königspafafte 
ift feine Spur mehr vorhanden, welche beim Gedraͤnge der Eins 
ziehenden, umgemworfen war, und den finnenden Alerander, beim 
Borübergehen wie Plutarch fagt (c. 37), zur Anrede brachte, 
als habe er den noch Iebenden König vor fih: foien wir Dich 
als Sriechenfeind liegen laffen? oder wegen deiner großen und 
rühmlichen Eigenfchaften wieder emporrichten ? Bas] er zweifels 
haft voruͤberſchritt. 

Der Königsberg mit den Gräbern, an der Oſtſeite 





20) S. Droyfen Geſchichte Alwanders bes Gr. ©. 246. 
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des Pallaftes, iſt allein fchon hinreichend, um die Jdentität der 
heutigen Tſchil Minar mit-der antiken Perfepolid unmwiderlegs 
lich darzuthun: denn nad Niebuhrs genauer Drientirung und 
Aufnahme des Grundriffes *%) von bdiefen, lieget die große Fels— 
terraſſe mit den Saͤulenhallen auf dem Borfprunge des 
Marmorbergs, an deffen Weftfuße, während die gewal⸗ 
tige Bergmand mit den eingehauenen antifen Felfengräbern der 
Achaͤmeniden Könige, wirklich Dicht im Often über ihr, Heil 
und Eühn emporfteigt, dies ift der heute fogenannte Berg Rach⸗ 
med (wol irrig Kior Ahmed bei Dupre 21) obwol uns die 
Etymologie jener Benennung unbekannt if), von deflen eriter 
Felswand herab, bei dem einen Königsgrabe, ſowol Chardin 
wie Niebuhr ihre fehr Iehrreiche Ueberfichts: Panoramen %) der 
ganzen Nuinenterraffe gezeichnet haben. Nah. Ker Porter 
fteht gegenwärtig diefe Felswand mit ihrer erften Boͤſchung 200 
Fuß ab, von den Oſt-Thoren ®) des großen Duadratbaues, 
ber fogenannten Audienzhalle, und dies würden die vier Plethta 
nah Diodors Angabe fein, wenn dies Maaß nicht etwa ben 
Abftand des erften Felsgrabes felbft bedeuten foll, zu dem man 
aber nach Ker Dorter, erft noch 600 Fuß emporflettern muß. 
Diefer Bergzug, weicher fid bier ſchuͤtzend im Rüden ver 
Ruinen von Tſchil Dinar erhebt, begrenzt die berühmte Ebene, 
zieht an 3 Farfang weit gegen &.D. wo. er enden foll. Aber 
ſelbſt Ker Porters jüngftee Bericht hieruͤber ), enthält noch 
ſehr viel unklares, das wir hier übergehen, die Unterfuchung zus 
mal vom doppelten Arme des Kurab, künftigen Neifenden zur Ins 
terfuchung überlaffend. Sene Panoram⸗-Ueberſicht führt den Blick 
über die Merdafchts&bene hinweg, gegen S. W. zu den dbow 
- tigen fie begrenzenden Bergzügen, die zwar felfig, aber doch fanft 
anfteigen, und nicht höher als der Königsberg. In dem Ber 
laufe ihres Zuges aber, um dieſelbe Ebene gegen N.W.%) hin, 
werden fie viel fteiler, wilder, zerriffener, fondern ſich zu fpigen 
Kegelgipfeln, oder burgartig erhobnen Tafelbergen ab, die in ums 
zählbarer Menge hinter einander wie eine Weltbarriere emporras 
gen, und (im ihrer fchredenden, ja für die Gegenwart eben fa, . 





#0), C. Niebupe Reife IL. S. 123, Grundriß Tabul. XVII. und 
Profpeet Tab, XIX. *’) Dupré Voy. I.p. 316, *?) Char- 
dia Voy. T. II. p. 141 etc. Planche Nr. LIL A und Pi. Nr. 
LIE. B. »%) Ker Porter V. I. p. 678. 2) ebend, 4. 
V- 683. 29 ebend I. p» 654 — 
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durch die Bakhtiyari, wie einſt durch die Uxier zu Alexanders 
Zeit, undurchdringlichen Geſtaltung) um die Quellhoͤhen 
des toſenden Araxes (obern Bendemir), ſich den noch unbefudys 
ten Wildniſſen des ſchneehohen, antiken Zagroſch im weitern 
Weſtzuge des Suͤndrandes anreihen. 

Die Felsterraſſe mit den Prachtruinen, welche in ihrer grans 
diofen Ruinenmaſſe, ägnptifhen Monumenten gleich, einen - gros 
fen Totaleindrud machen, und fidy fogleich als nationaler Takht 
Dſchemſchids, der Thron des Glanzherrſchers, nad) jedes 
Perſers Anſicht (f. ob. ©. 31 u. f. vergl. ©. 609 u. a, U.) 
ein Name den ſchon Firdufi 96) in feinem Epos gebraucht, vers 
fündigen, liegt wirklich noch auf der vorderfien Spige am Fuße 
des Königeberges, den diefer gegen Werft in die Ebene vorſchiebt. 
Auf den drei?) gegen Nord, Süd und Weft abfallenden 
Seiten, (denn an der vierten hängt fie mit dem Berge felbft 
zufammen) wird fie von einer flarfen Mauer unterftügt. An 
dem Borfprunge gewiſſer Stellen fieht man, daß der Berg felbft 
vom Baumeifter fenkrecht abgetragen ward. Mur an der Mords 
weſtecke iſt dieß noch nicht vollfommen gefchehen: denn da 
liegt noch ein Eleiner Fels, ſowohl innerhalb ale außerhalb; doch 
ſieht man hier fihon halb losgeriffene Quadern, die noch zum 
Bau verwendet werden follten. Ganz vollendet war alfo 
der Baunod nicht, als die Zerfiörung fam. An mans 
chen Stellen zeigen fi) überhaupt noch Meißelfpuren, welche 
wahrfcheinlid auch mit dem Abfalle die Terraffe ftellenweis auss 
füllten. Selbſt tiefer in den Berg hinein fleigen kuͤnſtlich der 
hauene Felswände in die Höhe. 

Die Zerftörung ift auch nicht fo vollftändig geweſen, als 
man fid dies wol gedacht hatte: denn Plutarch fagt ſelbſt, 
daß Alerander fehr bald (Vita Alex. c, 38) von feiner Schwärs 
merci zur Befinnung gefommen, und den Befehl gegeben habe, 
den Brand wieder zu löfhen. Arrian zeigt, daß Alexander 
bei feiner Nüdkehr aus Indien (VI. 30), eher zum Erhalten 
des perfiihen Wefens, als zu deſſen fortgehender Zerftörung ges 
neigt war, und da cr fich damals, nicht nur in Paſargadaͤ, wo 
er Kyros Grab chrte und einen Satrapen einfegte, fondern auch 
in Perſepolis (VU. 1.) noch länger verweilte, fo fann man 
wol vorausfegen, daß dies nicht auf einer bloßen Brandftätte 





»*) W. Ouseley II. p. 230. 1, C. Nibuhr R. U. S. 123. 
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der Fall gemwefen fein werde, fo wenig wie das große Gaftınafl, 
welches Peuceftes, der Satrap von Derfis, wenige Jahre 
darauf in derfelben Stadt Perfepolis, von der uns leider 
nie der rechte Name genannt worden ift, dem ganzen Heere 
gab (nach) Digdor XIX. 22), Perfepolis auch noch von fpäs 
tern Autoren, wie bei Ptolemäus genannt zu finden (Prol. 
VI. c. 4. fol. 150. unter 919 Long 33° 20° Latit. und VII. 
As. Tabul. V. fol. 206, wo es hor. 25 von XAlerandria gegen 
Oſt gelegen, und hor. 145 fein längfter Tag angegeben wird); 
bei Ammian Marcellin (XXI c. VI. 42: inter quae, op- 
pida scil. Persepolis est clara) als eine gefeierte Städt, in ber 
Tabula Penting, (Sect. XII. d. Persepolis comınercium Per- 
sarum) fogar noch als ein Emporium aufgeführt, fcheint 
darauf hinzumeifen, daß es nicht gänzlidy vom Boden ausgelöfcht 
war, wenn auch Mannert *%) nicht ganz richtig das jüngere 
Iſtakhr mit dem aͤltern ‘Perfepolis für völlig identifch hielt, da es 
wol eigentlih nur daneben aufblühte, wie Tehran neben Rhas 
gae entitanden ift (f. 06. ©..450, 604). Nimmt man bierzu 
die MWechfel folgender Zeiten, in welchen gewiß das Baumaterial 
von Perſepolis, zum Aufbau der meiften Ortſchaften in der Mer 
daſcht ⸗ Ebene und felbft der Stadt Iſtakhar als aus den bequems 
ſten Steinbruche gedient haben wird, und daß bdiefe felbft viel 
weiter bis Schiraz (f. ob. S. 836) fortgefchleppt fein mögen, 
die abfichtlihe Zerftdrung, um nur die Eiſenklammern der zus 
ſammengeſuͤgten Steine dabei zu -verbraudyen, aber durch alle 
Jahrhunderte und nody felbft in der allerneueften Zeit ganze Rui⸗ 
nengruppen 9) hat verfchwinden machen, fo muß «8 cher Wun⸗ 
der nehmen, daß feit zweitaufend Jahren, noch fo vieles von dem 
Takht Dſchemſchids vorhanden geblieben. 

So wenig wie hier Alles auf einmal zerftört, eben fo wenig 
ward auch nicht Alles auf einmal aufgebaut. An der Süpfeite 
ift nicht weit vom Berge, die heutige Mauer erft weiter hinaus 
gerückt, unftreitig um dafelbft ein Gebäude erweitern zu wollen; 
daher eben dort auch, meint Niebuhr, die größte Jrregularität 
der Umgrenzung, dort die meiften vorfpringenden Eden und 
Winkel, was gegen die einfache Anordnung der übrigen Uingren 
zungen fpricht. Alle hiefign Mauern find aus gigantiſchen 


*>*, Mannert Gcogr. db. Gr. und R. Th. V. 2. ©. 515. 
®°) Ker Porter Voy. I. p. 079 
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Quadern eines ſehr harten, grauen, mehr oder weniger dunkeln⸗ 
den Marmors®W), der durch die Politur eine fchöne ſchwarze 
Farbe annimmt, aufgeführt. Der ganze Rachmedberg beſteht 
daraus; der Vrrtbeil alle Banfteine an Drt und Stelle zu has 
ben, Fam daher dem großen Baue fehr zu flatten, Wicle der 
Duadern find, nah W. Qufeleys Meffungd), 30 bis 52 
Par. Fuß lang und 4 bis 6 Fuß hoch, und mit bewundernss 
wuͤrdiger Präcifion zufammmengefügt. Kein Kalkmörtel ward zur 
Merbindung der Duadern gebraucht, nur Eifenflammern, deren 
Zeichen und Löcher nur nod) vorhanden, da das Metall meift 
berausgeholt oder verroftet if. Dennoch liegen noch alle Steine 
fo genau auf einander, daß man an vielen Stellen die Fugen 
nicht einmal erfennen fann. In ganz Europa, bemerft Nies 
buhr, könne es keine beflere Mauer als die hiefigen geben, und 
auch Ker Porter ruft aus: Nichts übertreffe an Stärfe und 
Echönheit der urfprüänglihen Anlage diefe Felsterraſſe. 

Der ſchon bei Diodor genannte vierfeitige, aber nur auf 
drei Eeiten von Mauern eingefchloffene Raum, ift zwar nicht 
ganz regulär, da er wol nur der urfprünglichen Geftalt der Feb _ 
fen ſelbſt angepaßt iſt. Doch ift das Viereck, wie die meiften 
Baumerke des Drients, nach den vier Meltgegenden gerichtet. 
Die Facade der Weftfeite gegen die Ebene, alfo die Länge 
von Nord nah Suͤd, beträgt nah Ker Porteris Meflung 2), 
an 1,425 Fuß Engl.; die Sudwand nur 802, die Mords 
wand 926 Fuß; oder in runden Summen, die Breite 200 
Doppeifchritt, die Länge nicht volle 300 nah Nicbuhrs Plan 
(nah Ker Porters Plan: die Breite faft 1000, die Länge 
faft 1500 Fuß Engl.). 

Der Felsvorfprung des Marmorberges ift erft nivellirt 
worden, um die Säulen und Bauwerke zu tragen, obwol er 
nicht vollfommen horizontal abgetragen ift. Daher auch die jegt- 
Außere Mauer (es ift die innere bei Diodor, denn von den 
beiden andern ift keine Spur fichen geblieben), nicht überall gleich 
hoch iſt; nur 14 bis gegen 19 Fuß an der Eds, an 16 bis 
27 Fuß an der Nord-, und 32 bis 41 Fuß an der Weftwand, 
wo die Maucrterrajfe, alfo am böchften gegen die tiefliegende 
Merdafhts Ebene abfällt, Aber die Höhe mag einft nody immer 


vo, G, Nicbuhe Reife II. p. 124; Ker Porter I. p. 583. 
») W. Ouseley Il. p. 241—243. 2) Ker Porter Voy. I. p. 982. 
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bedeutender gewefen fein, und fih der von Diodor angegebnen 
Höhe der äußern Mauer ziemlich nähern, da Ker Porter ans 
‚giebt, der Schutt fei an der Baſis diefer Wellmauer wol bis 
zu 20 Fuß hoch aufgehäuft. 

An der ungleichen Oberfläche der fünftlih geebneten, 
dvierfeitigen Felsterraffe, unterfcheidet man leicht drei 2) gu 
fonderte Terraſſen, von denen die niedrigfte, das ſuͤdlichſte 


Quartier derfelben, in einer geringen Breite von noch nicht 200 


Fuß den Raum bi8 an den Rüden der Felswand einnimmt, 
Die zweite umfaßt den größten Theil der Terraffe; fie nimmt 
das ganze nördliche Quartier derfelben ein und ebenfalls 
den ganzen hintern Raum bis zum Rüden der Felswand mit 
den Königsgräbern. Die dritte, das Mittelqguartier, zwis 
fchen jenen beiden und am meiften vorgefchoben gegen die vors 
liegende Ebene, erhebt fih am hoͤchſten, nah Niebuhr, wel 
an 50 Fuß über den Horizont, und muß, da fie noch mit den 
-prachtvollften Baureften bedeckt ift, einft den erhabenften Eindruck 
auf den Befchauer gemacht haben. Ihr geebneter Fußboden if 
der Marmorfels felbft, die fchönfte, denkbare und zugleid 
fiherfte Bafis, fagt Niebuhr, für diefen Tempel» und Ks 
nigsbau. 

. Am Suͤdrande der erften und niedrioften Terraffe liegen 
noch große Steinmaffen, Bruchftäde eines chemaligen Verfhans 
zungswalles von coloffalen ja gigantifchen Verhaͤliniſſen; auf ihe 
find feine Ruinen von Gebäuden ftchen geblieben. Da aber, 
wo fie an. den Südrand der erhabneren Mittelterraffe auffteigt, 
hat Ker Porter noh Spuren von Vertiefungen flarfer Pal⸗ 
lifadenreihen wahrgenommen, die da aufhören, wo eine Zreppens 
flucht die obere mit der untern Terraffe vereinigt. Auf der Höhe 
diefer Stufen ſieht man die vielen eingehauenen Löcher, in denen 
diefe Pallifaden (mol eben die, welhe Diodor erwähnt) einges 
fügt waren. Von der Bruftwehr, welche die große umlanfende 
Mauer nah Niebuhrs Anficht wol einft getragen, find die 
Duadern wol längft entführt, da die Mauer felbft hie und da 
ſo beſchaͤdigt worden, daß man fie heutzutage an einzelnen Stel 

len erlettern %) fann. 
_ Der eigentliche Aufgang aus der Ebene zur Burgterraſſe 
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mit den Prachttrümmern, ift aber ftehen geblieben; es ift die bes 
rühmte Doppeltreppe’), mol die größte, dauerhaftefte 
und fhönfte der Welt, meint Niebuhr, die jemals erbaut 
worden; breit, groß und bequem genug, daß auch heute noch der 
Reiter hinauf jagt, daß fie zum Aufgang der Karamanen ſelbſt 
von beladnen Kameelen dient, und feit zwei Jahrtauſenden von 
vielen Armeen der verfchiedenften Völker betreten, doch noch volls 
fommen erhalten. Sie hat auf jeder Seite, die im unterften 
Anfange 46 Fuß auseinanderftehen, über Hundert, alfo zufams 
men über zweihundert Stufen. Jede Seite hat in der 
Mitte einen Ruheplag (Podefta); zu diefem führen, zur linfen 
Hand von unten her 47 Stufen hinauf, und über ihm 57 Stus 
fen zum oberften Plateau des Portals und der Eäulenhalle, 


Ihre fenkrechte Höhe beträgt nur 33 Fuß; daher jede Stufe - 


noch feine 4 Zoll hoch; alfo ungemein bequem zum Auffteigen. 
Sie ift aber, nah Ker Porters®) Beurtheilung, nur der 
Heft einer Treppenflucht, die einft um das Doppelte größer 
war. Die ganze Treppe ift aus ſchwarzem Marmor; jede 
Stufe 27 Fuß lang, fo, daß 6 bis 7 Reiter (Chardin fagt 10) 
bequem nebeneinander hinauf können. Die Quadern, aus denen 
fie zufammengefügt, find fo groß, daß einer öfter mehr als die 
halbe Länge der Treppe und der Höhe nad), viele Stufen (bei 
mehrern Quaberſtuͤcken find. 10, 14 bis 17 folcher Stufen aus 
einem einzigen Blocde gehauen) einnimmt, Daher ihre Unvers 
wüftlichkeit, obwol auch fie nicht mehr die volle Größe wie zur 
antiken Zeit befigen. Da es feinem Zweifel unterliege, bemerft 
Ker Porter”), daß die gegenwärtig fichtbare Höhe der Platt 
form nur noch die Hälfte ihrer urfprünglihen Höhe über der 


Ebene habe, fo muß auch die Länge der Treppenflucht gegen dies 


felbe in demfelden Maaße verkürzt fein. Sie liegt Übrigens der 
Spmmetrie nach), nicht in der Mitte der Weftfacade, fondern in 
ihrem nördlichen Drittheil, da von ihe bis zut Suͤdwand 961 


bis zur Nordwand nur 208 Fuß Diftanz iſt. Am oberften Rande 


der Treppe fand Niebuhr®) an drei Stellen Löcher in großen 
Steinen, in denen, nah ihm, Thuͤrangeln geftanden, fo daß 


5) ©. Niebuhr a. a. D. Ker Porter a. a. D. W. Ouseley H. 
p- 234; J. Morier Journ. 1808. p. 132. *) Ker Porter I. 
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von diefer Seite der Eingang zum Palaſte, feiner Anfiht nad, 
durch drei große Thorfluͤgel verfchloffen werden konnte. 

Iſt man diefe Treppe zum nördlichen Quartier der Terraſſe 
hinaufgsftiegen, fo fällt der Blick zunächft gerade aus, auf Die 
merfiwirdigen 70 Fuß fern ftehenden nächften Nefte des Palaſt⸗ 
Portals (der Pylone, bei aͤgyptiſchen und indifhen Monus 
menten, der hohen Pforte der Moslemen), mit den vier ges 
flügelten Kiefenthieren, welches ſchon durch feine grams 
diofen Formen und Ornamente die Majeſtaͤt der Herrſcherwoh⸗ 
nung verkuͤnden mußte. Dahinter ſteigt der Berg mit den Koͤ⸗ 
nigsgraͤbern empor; zur rechten Hand aber (d. i. gegen Suͤd) 
fuͤhrt in einer Ferne von etwa hundert Schritt, jenfeit der geeb⸗ 
neten Felsplatte, eine zweite, nur in ihren Dimenfionen et⸗ 
was geringere, aber dagegen durch) die berühmten Sculpturen 
ungemein reich ornamentirte, prachtvolle, ebenfalld doppelte 
Treppenflucht ähnlicher Art, zu dem etwas höher gelege⸗ 
nen Mittels Nuartiere. Die Area oder Esplanate auf 
der Höhe der Treppenflucht, führt durch die in vierfache Grups 
pen gefonderten Säulenhallen , die einft wie ein erhabener 
Saͤulenwald durchfpritten werden mußten um nun erſt zu den 
zahlreichen königlichen umd tempelärtigen Gebäuden der bödhs 
ften Terraffe zu gelangen, von denen noh die Grundlagen 
von etwa zehn verfehiedenen Bauwerken mit vielen Säulengäns 
gen, Säulenterraffen, Treppenabfägen, Ummanerungen mit meiſt 
polirten Marmorwänden, großartigen Sculpturen und unzäbs 
ligen Inſchriftreihen, ja ganzen mit Keilinſchriften be 
deckten Tafehwänden verfehen, wahrzunchmen find. Alle dieſe 
Bauwerke ſtehen noch, aber mehr oder weniger zertruͤmmert; 
Vieles iſt entfuͤhrt, in Schutt verſunken oder mit Truͤmmerſtuͤcken 
zugedeckt. Nur der unverwuͤſtbare Felsboden mit einer Mars 
. morpolitur ift geblieben. Der großartigfte und prachtvollite qua⸗ 
dratifche Bau, jede Seite 210 Fuß lang, jede mit 2 ‘Portalen, 
mit den zahlreichfien Sculpturen, die alle auf Berherrlichung des 
Heros und Priefter s Königs, wie auf den Kampf des Guten mit 
dem Böfen (Ahriman und Ormuz) deuten, unftreitig der Aus 
dienzpalaft nady Heerens Erklärung, liegt mehr von diefer 
zahlreichen, vordern Gruppe iſolirt, gegen die Oftfeite zur Bery 
wand der Königsgräber hin. In diefer, auf einer bedeus 
tenden Höhe von etiva 600 Fuß, nach Ker Porter, über die 
. fer Palafteuine, oder 300 Schritt aufwärts, nah Chardins 
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Rechnung 9), fo ziemlich in der Mitte der Felswand, ſowol nach 
unten als auch nady oben, find vorzüglich zwei Grüfte, welche 
ihre reich in Marmorfels feulpirten Facaden der Merdafcht Ebene 
zufehren, zu denen, noch ‚weiter gegen Süden, eine dritte, jüns 
ger erft entdeckte Königegruft folgt. 

| Nur dur eine Specialbefchreibung dieſes außerorbentlichen 
Reichthums von Monumenten, des großartigften Styls und vols 
fendetfter Ausführung, die aus jener für uns fo fehr verfchleiers 
ten Zeit uns faft noch ale ein Wunder erfcheinen, fann man, 
nach Anleitung der ſchon vorhandnen Grundriffe, Aufriffe und 
der vortrefflichen Contoure, die zumal erft Ker Porter von den 
characteriftifchen, lebenden -Seftalten gegeben hat, ſich in das 
Studium jener antiksiranifchen Zeit einweihen. Bei dem Mans 
gel an Raum müflen wir dem Archäologen, bei dem reichen Mas 
terial der Berichterftatter, dies fpecielle Studium auch überlaffen, 
da wir hier nur den geographiſchen Punct, die Anorbds 
nung der Räume im Allgemeinen in das Auge fallen fonns 
ten, welcher bisher weniger im Zufammenhange mit der ganzen 
Naturumgebung ins Auge gefaßt erfchien. 

Das Gegebene ift hinreichend zur Drientirung im Gans 
zen, um nun bei Della Valle, Le Bruyn, Chardin, Nies 
buhr und ihren verdienfllihen Erklären Mannert, Heeren, 
Hoͤck, und den jüngern Fortfchritten, welche durh J. Morier, 
W. Dufeley und Ker Porter, für die Detailfenntniß ges 
wonnen find, noch tiefer in den Styl, den Sinn und die hiftos 
rifche Erklärung einzugehen, als dies bisher möglich war. 

Es bleibt ung nur noch die einzige, ſuͤdwaͤrts von Tſchil— 
Minars:Terraffe beobachtete Spur antiker Monumente, welche 
aber nur zur Reihe der Felsgräber im Königsberge ges 
hört, anzuführen uͤbrig, zu welcher neuerlich eigentlih nur Mies 
buhr und J. Morier, mit W. Qufeley vorgedrungen find, 
ohne jedoch dahinwärts das Feld der Untirfuhung ganz zu ers 
fchöpfen: denn W. Oufeley 4%) meint felbft, es möchten auch 
weiterhin vielleicht mehrere noch unbefannte Monumente ähnlis 
cher Art ſich auffinden lafien, bei genauerer Unterfuchung. 

Bon dem nördlihften Grabmal im Rachmedberge, uns 
mittelbar in der Felswand hinter dem Audienzfaale, fagt Nies 
— — — 
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buprsı, daß es in ziemlicher Höhe, ein Prachtftück des Alters 
thums und fehr wohl erhalten fei. Ein großes Stüd fei hier 
aus dem Felfen gehauen, um ihn fenfeecht zu machen, und dieſe 
herrliche Façade (nach Chardin 72 Fuß breit und 130 Fuß 
hoch) prange mit einem Säulenportale, mit vielen Figuren und 
andern architectonifchen Zierrathen. Die zwifchen den Portalen 
durch Sculpturen und forgfältigfte Ausmeißelung dargeftellten 
Thuͤren oder Eingaͤnge, find nur falfche Darftellungen derfelben, 
da überall die Felswand felbft gefchloffen blieb, wenn ſchon bar 
hinter fich hole Kammern, wie es hie und da gewaltfame Durch⸗ 
brüche dargethan, befinden mögen. An einigen Stellen wo ber 
Fels nicht weit genug vorfpringe, habe man, fagt Niebuhr, 
den Plag mit andern Steinen ausgefüllt, deren einige mit Fi- 
guren auch herabgefallen find. Unten find verfchiedene Stufen, 
fo lang als das ganze Werk breit, aber viel höher, als daß fie zu 
einer Treppe hätten dienen fünnen. Dielleiht alfo flanden da 
Gebäude, die feit fo vielen Yahren zerftört wurden, oder die gro: 
gen Stufen wurden mit Eleineren ausgefüllt. Niebuhrs Au 
gen hatten durch das viele Copiren an den fonnenbeleuchteten 
Felswänden, zumal der Keilfchriften zu viel gelitten, als daß er 
ſich auch noch an die Zeichnung diefer hohen Façade hätte mas 
chen können. Die Zeichnungen, welche freilich fchon vor ihm 
Ehardin!?) davon gemacht hatte, Eönnen jedoch Eeineswegs ger 
nügen, wie Niebuhr meinte, wenn man ſchon im Allgemeinea 
wol aus den Ornamenten und dem Style abnehmen fann, daf 
fie den Character der darunterftehenden Monumente entfprechen, 
und wahrfceinlich die Grabftätten der’ Erbauer bderfelben fein 
mögen (Darius und Zerres), obwol ihre wahren Eingänge 
noch unbefannt und fie fo fange gefchloffen gemefen zu fein fcheis | 
nen, bis Frevler Hand in ihre Kleinen, unanfehnlihen Kammern 
eingebrochen. Auh J. Morier und Ker Porter baten 
meiter feine Abbildungen gegeben; doch bemerkt letzterer, daß fie 
ganz im Styl 13) derjenigen der Älteften in den Feldwänden von 
Nakſchi Ruſtam gearbeitet find, mit dem Linterfchiede, daß 
ein Fries mit dem Ornament von Fleinen Föwenfculpturen 
(nicht von Hunden, wie frühere Reiſende meinten, und Char 


#2) Riebuhr IT. p. 150; Chardin Voy. II. p. 165. 2) Char- 
din Voy. Il. * 162, Planche LXVII und LXVM. ı3) ker 
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dins Zeichnung vermuthen ließ) dabei angebracht fei. Die Saͤu— 
len baben die Kapitäle des Doppelftiers wie im Harem Dfehem: 
ſchid. Es ift fehr zu bedauern, daß noch fein geſchickter Künftler 
hievon eine characterifirende und getreue Abbildung gegeben. Das 
zweite $elsgrab, ganz jenem erften analog, aber nad) Char: 
din etwa 400 Schritt [jüdlicher, in gleicher Höhe, in derfels 
ben Felswand gelegen, ift doch vom erften etwas verfchieden or— 
namentirt, wenn fihon in demfelben Style. Es ift ftärfer zer 
ftört, der Eingang dazu minder befhwerlih; Miebuhr froch 1%) 
durch die gemachte Deffnung hinein, fand aber darin, zu feiner 
Berwunderung, nur eine längliche Felskammer und darin Waſ— 
fer. Um diefes einfachen Gemaches willen, meint er, würde man 
ſchwerlich die große Arbeit des fenkrechten Behauens und Orna— 
mentirens ‘der Felswand unternommen haben. Zwiſchen jenen 
beiden Grüften liegt am Felsabhang ein 12 Fuß im Viereck und 
noch 16 Fuß tief ausgehauenes Felsbaffin, welches einft zum 
Brunnen !5) beftimmt, durch in Fels gehauene Canaͤle, die 
ganze Terraffe nach allen Richtungen bin bewällern konnte. Die 
vertheilten Waller Eonnten fih in eine zweite tieferliegende 
Felscifterne (über 3 Schritt lang ins Gevierte, und gegens 
wärtig noch 3 Fuß hoch, uber dem Felsboden erhaben, das in 
denfelben ausgehauen ift) vereinen, welche fich zwifchen der Saͤu— 
lenterrajfe und dem Hauptportal befindet. Diefts untere Feld 
beefen wurde durch wunteriedifche 16), oder öfter bis 10 Fuß in 
den Felfen eingehauene Wuflercanäle gefpeifet, deren Spuren 
man durch die ganze Felsterraffe in langen Zügen verzweigt fins 
det. Die Kunſt diefer Waffervertheilung, durch Fels und 
Land, zur Agricultur und zum Lurus der Gärten und Wohnuns 
gen, welche bis heute ganz Perſien eigenthuͤmlich, iſt demnach 
uralt und reicht in die Alteften Jranier s Zeiten zuruͤck (f. obin 
©. 42). Diefe Nefte von in Fels gehauenen Waffercand:; 
len fegen auch noch weit, außerhalb der Hauptterraffe der Prachts 
truͤmmer, nordwärts fort, durch die Landfchaft, wo J. Mor 
rier!?), bei feinem zweiten Aufenthalte, überhaupt noch fehr viele 
Spuren der Meißelarbeit an den dortigen Felswaͤnden wahrzus 
nehmen Gelegenheit fand. 





14) Niebuhr II. p. 152. &s) ebend. p. 151, 127. 10) Ker 
orter I. p. 593, 678; J. Morier Sec. Journ. p. 131. 
1?) J. Morier Sec. Journ. p. 79. 
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Im Süden diefes zweiten Felögrabes, das Ker Por 
ter wegen Unpäßlichkeit nicht befuchte und worüber auh Char 
din fchweigt, haben Niebuhr und J. Morier ein Drittes 
befucht, welches nun fihon ganz außerhalb der Terraſſe von 
Tſchil Minar, und, wie Niebuhr1S) fagt, eine Viertelftunde 
Weges von jenem zweiten entfernt liegt, jedoch ganz an dems 
felben Berge, der hier fchräg liegt, fenfrecht behauen ift, und in 
Ahnlicher Höhe. Die Steine, weldye man hier weggenommen 
hat, find gleich oben auf die Facade gelegt, um felbige zu ers 
höhen, und an dem Felfen felbft hat man gleich die Figuren als 
Reliefs ausgehauen. Mit diefem Werke fei man aber, tagte 
Niebuhr, nicht weit gefommen. Nur die Figur, welche oben 
in freier Luft zu fchweben ſcheint (ein Genius, wie auch ander 
waͤrts), ein runder Körper, der vermuthlich die Sonne verfteilen 
fol, und die Figur in der langen Kleidung mit einem Bogen in 
der Hand, welche vor einem Altare mit der Fruerflamme ftebt, 
find ganz und einige Figuren zur Seite find halb fertig gewor⸗ 
den. So fei dies Stüd, meint Niebuhr, vielleicht, weil der 
Erbauer ftarb, oder weil zu der Zeit ein anderer Cultus in Pen 
fien eingeführt ward, oder aus andern Urfachen liegen geblieben ; 
große herabgeſtuͤrzte Felsftücke find nicht weiter entführt worden. 

J. Morier, der einzige, welcher eben fo im Süden der 
Säulenterraffe, wie im Norden bderfelben, die Localitäten zu ers 
forfhen bemüht war, fahe an derfelben Stelle einige lofe Qua— 
dern umberliegen, und jenfeit eines Felsvorfprungs dicfelbe Grab: 
ftätte,; ganz den beiden andern Felsgrüften ähnlich, nur, wie er 
meinte, mehr im Verfall, weniger ornamentirt 19), weshalb eben 
diefes von W. Ouſeley für das ältefte von allen Felögräbern 
angefprochen ward. J. Morier bemerkte daran gar feinen 
Eingang, den obern Theil der Fronte fand er aber aus Quaders 
ftein gebaut, ähnlidy den lofen unten liegenden Quadern, die das 
ber wol fchwerich erfi herabgeftürzt fein möchten. Das übrige 
war in Fels gehauen. Aber befonders merkwürdig war ihm die 
Sammlung großer Steine, welche abfichtlich vor diefe Gruft 
gefeßt zu fein fchien, labyrinthifche Zugänge bildend, bie 
einft mit einem Steindache und Erde bedeckt den geheimnißvols 


ss) RNiebuhr IT. p. 152. *’) J. Morier Sec. Journ. p. 8; 
W. Ouseley il. p. 273. 
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len Eingang, aus der Tiefe zur Höhe ins Innere, ver— 
bergen mochte. Denn böher auf war feiner zu fehen, keine Deff; 
nung in der quadratifch in Feld gehauenen Facade mit reichen 
Eculpturen, die bis heute uneröffnet geblieben. Mur Cinges 
weihten mochte der Durchgang durch biefes dunkle Labyrinth. 
zur Felsgruft, alfo von unten her (wie auch fhon Char; 
din?) vermuthete, der fich fehr viel mit diefen Gräften auf 
dreimal wiederholten Befuchen in Perſepolis befchäftigt hatte), 
der aber nun längft ſchon verfchättet fein wird, möglich fein. 
Ein folder Vorbau mochte auch) einft die wahren Zugänge der 
andern Felsgrüfte verdeden, welche noch nirgend aufgefunden zu 
fein fcheinen. Nur. Morier räumte bei feinemgmweiten Befuche 
in Derfepolis einen fernern, wie er meint, Zugang zum erften Grabe 
auf, den auh Chardin befchrieben hatte, und froch durch den 
niedern Eingang auf dem Bauche hinein, und fand die Sarkos 
phage, die jener frühere Neifende befchrieben hatte, jegt aber ganz 
mit Thon 4) bedeckt; mehr aufzufinden gelang ihm auch nicht. 
J. Morier halt dafür, daß vielleicht jene feltfamen unterirs 
difhen Gänge, weldye auch den Grundbau der Terraffe von 
Tſchil Minar nach den verfchiedenften Richtungen durchziehen, 
und welche einft fhon von Delta Valle (der darin eine hohe 
Felſenkammer in Marmor gehauen mit einer Deffnung nach oben 
vorfand), und von Chardin ??), der (1673) eine halbe 
Stunde weit in diefen labyrinthifihen, aus Fels gehauenen 
und fpiegelglatt im Junern policten, dunfeln Corridors, die aber 
Etunden weit führen follten, eindrang, durchforfcht wurden, ohne 
ihr Ende zu erreichen, die fubterranen Eingänge zn jenen 
räthfelhaften Todtenfammern der Könige gemwefen fein mögen, 
welche den Augen der Sterblichen für immer verborgen und ges 
fchtoffen bleiben follten. Nur durch eine vollftändige, freilich fehr 
befchwerliche Aufnahme diefes catacombenartigen Labyrinthes, mit 
der Buffole, woran fi) indeg noch Fein Reifender gewagt hat, 
würde ein befriedigendes und vollftändiges Nefultat über die Bes 
fiimmung des Obers und Unter» Baues diefes Takht Dfchemfchid 
und feiner nahen, wie bis nad Nakſchi Ruftan reichenden in 
gleichen Style gearbeiteten Felsgrüfte gewonnen werden fünnen. 





2°) Chardia Voy. II. p. 165. 21) J. Morier Second. Journ. 
pP» 114. 29 MAardin Voy. II. pP» 169 - 171. 
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Weiter gegen den Oſten find bisher feine diefer noch raͤthſelhaf⸗ 
ten Grüfte aufgefunden worden; Niemand hat aber auch bisher 
noch“ das Dftende des Königsbergg (Nahmed) im feinem 
Verlaufe zur Merdafchts Ebene weiter unterfucht. Ä 


Anmerkung 1. Bragmentarifhe Anmerkung über bie 
Ruinengruppe von Tfhil Minar, zur Critik der biss 
berigen und zur Förderung fünftiger Unterfucdhung 
durch Reifende, Die Ardhitecturen, ber Styl und Ge 
genftand ber Sculpturenz die Keilinfceriptionen, ihre 
Eopien und Entzifferungen. 


Zu jener vollftänbigen geographifhen Ueberfiht ber Mus 
numenten-Gruppe, £önnen wir, ihrer Hiftorifchen Wichtigkeit we⸗ 
gen, nicht umhin, bier in fragmentarifcher Gebrängtheit noch einige, das 
Befondre ihrer Theile betreffende feltnere Angaben und Nahmeifungen 
gur Berichtigung manches Irthums und zur Nachforſchung für künftige 
Reiſende hinzuzufügen, zumal aber auf bie widhtigften Momente der ers 
ften Eunftgerehten Zeichnungen ihrer Arditecturen und Sculps 
turen, durch Ker Porter hinmweifen, ba alle frübern Gopien in bie 
fer Hinſicht, felbft Niebuhr’s, ganz unter bem mittelmäßigen und gaͤnz⸗ 
lich characterlos in ihren Darftellungen geblieben waren. 

Die fortfchreitende Zerftdrung der Monumente macht die genaueſte 
Angabe jedes vorhandnen Befondern, weil daraus nur die Erklärung 
bes Ganzen hervorgehen kann, wuͤnſchenswerth. Bon frühefter Ver⸗ 
fchleppung ganzer Säulengebäude hatte fon Rie buhr bie Spuren **:) 
nachgewicfen, und er meinte, daß vorzüglich Iſtakhr aus dergleichen aufs 
geführt feiz die genauere Aufmerkſamkeit bierauf würde lehrreich fein. 
Von den vier großen freiftchenden Pradytfäulen, zwiſchen bem Palaſt⸗ 
thore mit den vier Rieſenthieren, lagen [don zu Della Valle und 
Eharbdin’s ?*) Zeiten bie beiden hintern umgeftürzt, und auch biefe 
lestern fcheinen in neuern Zeiten nach 3. Morierd Bemerkung vollſtaͤn⸗ 
dig ?*) verfchwunden zu fein, während die beiden vorbern noch aufs 
recht ftehen blieben. Die einzeln nod im Jahr 1765 aufrechtſtehende 
Säule, in ber Mitte einer Ruinengruppe, außerhalb der Felsterraſſe 
mit der coloffalen Mauerumgebnng, an der Suͤdweſtecke des Palaſtes, 
in der Ebene, weldye Niebuhr bie zwangigfte ?*) der noch fichen- 
den nannte, und in feinem Profpecte noch dargeftellt hatte, war zu 





s23) C. Niebubr II. p. 135, 144, 149. 24) Della Valle Viag. 
Il. p. 408; Chardin Voy. Il. r 144; Niebube II. p. 127; Ker 
Porter I. p. 590. 25) J. Morier Journ. 1808. p. 133. 

20) NRiebuge II. p. 152; Ker Porter L. p. 680. 


Iran⸗Plat., Suͤdr.; Tſchil Minar, Zerſtoͤrungen. 905 


Ker Porters Zeit (1818) durch Berfidrung der Eingebornen, welche 
15 Zahre zuvor die Eifenflammern herausgeriffen, wieder verfchwunden, 
Bon vielen andern Trümmern, die Le Bruyn und Chardin nod in 
den Umgebungen aufführten 27), haben. die Neuern gar nichts bemerkt 
oder ihnen nicht nachgeforſcht. Chardin meinte, um fie vollftändig 
tennen zu lernen, müfje man ein halbes Jahr in bem Ruinenthale 
verweilen, beffen Monumente ſich über 10 Lieues weit indie Runde ers 
firedten Die Erdbeben, denen man dfter fo manden Antheil an 
den Zertrümmerungen der Monumente -zugefchrieben, werden bier nur 
wenig Einfluß darauf ausgeübt haben, da die merkwürdige Saͤule ber 
Saͤulenhalle, deren oberfied Stuͤck fon fo weit aus feinen Fugen 
gerüdt war, daß e3, wie Niebuhr :*) meinte, bei dem erften Erdbe⸗ 
benfioße herabgeworfen werden müßte, fchon über ein Jahrhundert in 
diefer Stellung geblieben war, wie fih aus einer dlteften Zeichnung 
ber philoſophiſchen Zransactionen ergab Doch fcheint jenes Stüd 
gegenwärtig nit mehr vorkanden, wenigftens geben bie Abbildungen 
bei 3. Morier und Ker Porter keine Spur davon. Die Entfühs 
zung dortiger Monumente in die Mufeen der Briten bat dagegen, feit 
3. Morier ?’) und W, Dufeley, ſchon begonnen, wenn es auch, 
wie von biefen zu erwarten, nur lofe Fragmente waren, die man entführte 
und man dabei nit auf Zerftörung des noch vorhandenen ausging, 
Die Sculpturen, welde der Gefandte Sir Gore Dufeley von Pers 
fepolis mit nad) London brachte und in feinem Treppenhaufe aufftellte, 
bat W. Dufeley Vol. Il. auf Plate XLVI. und diejenigen, welche Mr, 
Gordon von Perfepolis feinem Bruder Lord Aberdeen mitbrachte, auf 
Plate XLV. abgebildet, 

Die meiften Reifenden verweilen kaum fo viel Tage in Perfepolis, wie 
Chardin Morate verlangte; Kieberüberfälle find «8 freilich, welche 
nur zu häufig fie von dort wieber vertreiben; vorzüglich find die ſchon 
von Nie buhr bevorwortete ?°) Vervollftändigung und genaues 
fen Copien ber zahlreichen Keilinfcriptionen zu empfehlen, 
weiche bis jegt nur ſehr bruchſtuͤckweiſe unternommen wurden; wozu 
noch immer eine ernſte Revifion und Nachleſe **); bei den nun 
glüdlich begonnenen Entzifferungen (f. ob. S. 50 — 105), zu einem 
eignen Codex Inseriptionum wünfdenswerth fein wird; vorzüglich aber 
auch wirklihe Ausgrabungen. Schon Niebuhr gewann durch 
Wegfhaffung des Schuttes von ber innern Prachitreppe, deren ganze 





#7) Chardin II. p. 166 etc. ”*) Riebuhr II. p. 135, in Phi- 
tos. Transact. abridg., T. UI. p. 527. 25) J. Morier Sec. 
Journ. p. 74, 88, 20) Niebupe Reife II. p. 150. 21) Ker 
Porter I. p. 679, 524, 570, 655. U. p. 120, 157, 414; vergl, 
en bie altperfifcgen SKeilinfchriften von Perfepolis 8. 1836. 
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unterſte Sculpturreihe verſchuͤttet war, eine bedeutende Vervollſtoͤndi⸗ 
gung *22) ihrer Darſtellungen, bie ſowol Le Brayn wie Chardin 
entgangen waren. J. Morier fand durch Ausgrabungen den Anfang 
von Keilinferiptionen 22), deren Ende nur Le Bruyn in feinen Gopien 
gegeben batte. Le Bruyn und Charbin geben auf ber linken Seite ber 
geichornamentirten Treppenflucht nur eime Linie, von Figuren; ba aber 
die Symmetrie noch eine zweite forderte, fo fand I. Morier burd 
Ausgrabung auch bie zweite Linie ganz auf, bie den großen Bortheil 
darbot, fo trefflicy erhalten zu fein, als wäre fie erfi neu wie von heute, 

Alle Gefichter an der rechten Seite der Treppe waren ganz der⸗ 
flümmelt, aber dieſe auf der Linken zu unterft fo vortrefflich erhalten, 
daß man wol vermuthen durfte, ihre Verſchuͤttung habe fie ſchon feit 
der Saffaniden Zeiten in biefem trefflichen Zuftande erhalten. Den fers 
nern Ausgrabungen, die 3. Morier beabfichtigte, wurde jeboch fchen 
nad zwei Tagen durch ein willlührliches Verbot des Gouverneurs von 
Merdafht ein Ziel gefett, bem es wol nur um ein Geſchenk zu thun 
war, Bei einer fpätern Aufgrabung vor ber großen Treppenflucht⸗ 
madte Mr. Gorbon einige interefjante Entdeckungen, und fand unter 
andern ein Relief mit der Sculptur eines Wagens und Wagenienters 
mit zwei vorgefpannten Pferden **), ſehr gut angeſchirrt, von vortreffs 
lichſter Arbeit und Erhaltung. Ker Porter beilagt ?*) es mit Recht, 
daß ungeachtet fo viele britiſche Embafjaden in den Ichtern Jahrzehen⸗ 
den bier durchzogen, body Leine einzige ihre Anfehn dazu benugt habe, 
gehörig durchgeführte Ausgrabungen hier in Gang zu fegen, deren Ers 
trag für Geſchichte und Antiquität ſich reichlih belohnen, und wozu 
ohne Zweifel auch die oberfte Behörde die Erlaubniß nicht verfagen 
würde, Die wichtigſte Ausgrabung dieſer Art würde der große 
Schutthägel**) (V auf Ker Porters Grunbriß, berfelbe, den Nies 
buhrs Plan zwifchen den Gebäuden G und M Icer ohne Bezeichnung 
Heß) von 315 Fuß Durchmeſſer in der Mitte des Mittelquartieres ber 
hoͤchſten Terraſſe felbft fein. Ueberhaupt muß man fagen, daß je ge— 
nauer die Monumente von Perfepolis in neuefter Zeit unterfucht, und 
je getreuer fie copirt wurden, deſto vollendeter hat fidy ihre Ars 
beit Herausgeftellt; deſto edler hat jich ihre Styl ergeben, der zwar trok⸗ 
Ten, aber voll Naturwahrheit und Characteriſtik ift, und eine 
Technik barlegt, die der aͤgyptiſchen und griechiichen in ben beiten 
Beiten nur wenig, vieleicht gar nicht, nachſteht. Die perfifhe Sculp⸗ 
tur *') der Shierfiguren zumal ift, nah Ker Porter, voll Wahrheit, 
Schoͤnheit, Feuer; an Studium der Natur, der Anatomie übertrifft 





532) &. Riebuhr II. p. 128. 22) J. Morier Sec. Journ. p. 75. 
29) ebend. p. 114, wo die Zeichnung. »°) Ker Porter Vor. I. 
p- 641. 30) ebend. p. 646. 2) ebend. p- 600. 
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diefe fogar bie ber Griechen, und tft darin derjenigen ber Inder und 
Aegypter näher verwandt, bagegen ihnen das anatomifche Studium in 
der menfhlichen Geftalt wie jenen fehl. In der Großartigkeit 
nationeller Wirkung aber, welche durch bie Verbindung ihrer 
Architecture und Sculptur mit der Naturplaftit des heimathlichen Bo⸗ 
dens auf eine fo ganz eigentyümliche Weife hervorgezaubert ward, im 
freieften Terraffenbaue wie in ber Verſenkung der Königsgrüfte In. das 
Geheimniß erhabner Bergwände, und bie Verwandlung ber Feldwände 
ſelbſt zu Archiven der Hiftorie, durch bie abgebildeten Thaten der Hels 
ben und Könige, wie durch die rebenden Zafeln ber Keilinfcheiften, 
möchten biefe Monumente ber Perfer wol einen ber andern Cultur⸗ 
Völker der. Erbe nachſtehen, im Gegentheil durch ben tiefen Ernft, die 
edle Einfalt ihres religidfen Elements, das ſich überall in ben erhabens 
ſten Symbolen und würbdigften religiöfen Handlungen und Darftellungen 
in biefen Dentmalen kunſtreich ausſpricht, bie der meiften Völker mit 
polytheiftifchen Religionscultus weit übertreffen. 

Gehen wir nun zu den Einzelnheiten der verjchiebnen Monumen⸗ 
tengruppen über, fo ift folgendes noch zu beachten, wobei freilich die 
Kenntniß der Grundriffe und Aufrifje bei Niebuhr und Ker Pors 
ter zum. genauern Verftändnig kaum zu entbehren find, 


L Perſepolis. Zfhil Minar. 
1) Das Palafl:Portal mit den Riefenthieren, 


Hat man bie erfte Haupttreppe mit ber Doppelflucht erfliegen, fo 
fiehen gerade aus, vor dem Blick, gegen Dft, in 70 Fuß Abſtand, bie 
Reſte des großen PalaftsPortals 22). Davon find zwei vors 
dere Pfeiler und, 48 Fuß entfernt, gwei hintere Pfeiler nad ber , 
Facçade der Königsgräbet in der Bergwand gerichtet, ftehen geblieben; 
in der Mitte zwifchen beiden, von einer Gruppe 4 colofjaler im Viereck 
geftellter Säulen, find 2 verfchiwunden und nur 2 ſtehen noch aufrecht. 

Die zwei Pfeiler des vordern Portals find ungeheure, längs 
lich vieredige Marmorbiöde, 244 Fuß lang, 5 Fuß breit, 30 5. body, 
nur 13 Zuß im Lichten augeinander fiehend, ohne Spur burchgehender 
Kahrgleifen, nur mit großen Stüden polirten Marmors am Boden, 
für den Zußgänger zum Durchſchreiten belegt. Diefe beiden vor⸗ 
bern Pfeilerfacaden find zu zwei Riefenthieren (Gphinze genannt) 
audgehauen, die einft mit ihren — dem Eintretenden die Stirn 

boten. Jetzt ſind die Koͤpfe beider, die frei heraus iraten aus dem 
Marmorblock, abgeſchlagen, und die Thiere daher ſchwer beſtimmbar, 
deren Leiber als Basrelief bie innere Pfeilerſeite bedecken, und gleich⸗ 





22) Niebuhr IT. p. 125; J. Morier Journ. 180% p. 133; Ker 
Porter I, p. 687 - 593. 
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fam mit dee Marmorwand ſelbſt zuſammenwachſen. Durch bie Mitte 
zwifchen beiden fhreitet man alfo hindurch zu ben 2 noch fichenten 
prachtvollen Säulen, von vieren, beren Bafis jeder von ber antern 
22 Buß abfteht. Ihre Gapitäle eigenthuͤmlicher Art mit doppelten os 
Iuten find von ganz befondreer Schönheit (Abbildung bei Ker Porter 
Plate XLV. iig. B);3 fie fcheinen alle vier, nach oben, vereinigt gewe⸗ 
fen und etwas getragen zu haben, Die zwei Pfeiler bes hintern Pors 
tald find an Größe denen des vorbern glei, aber barin verfchieden, 
daß ihre Niefenthiere gegen 'den Königsberg mit den Gräbern blicken, 
und auch andrer Art find (Martichoras oder Greife genannt). 

. Die beiden Rieſenthiere des vordern Portals hielt Nie buhr für 
das Einhorn (das als foldes auf andern Basrelieffculpturen vors 
kommt), 3. Morier für das Pferd, Ker Porters Zeichnung und 
Urtheil gibt fie als kraͤftigfortſchreitende Stiergeſtalten 
(Pi. 31, wahrfcheinlich, meint Ker Porter, mit einem Dorn vorges 
ftellt, was aber nicht zu ermitteln, ba die Köpfe ganz fehlen. Auf jes 
den Fall Leine ſolche Kabelthiere, wofür man fic früher nach ſchlechten 
Beichnungen ausgab. Ihr Vorderhuf fteht vom Hinterhuf 18 Fuß weit 
auseinander, woraus ſich ihre Größe ergiebt. Sie ſtehen auf faft fünf 
Fuß Hohen Poftamenten, machten unftritig einft auf ben hintretenden 
‚einen gewaltig imponirenden Eindruck; über ihnen find, über jedem, 
dt ei Füllungen in der Marmorwand, bie mit Keilfhriften bebedt 
find, deren hier vorn alfo 6 Zafeln und eben fo viel über den Rieſen⸗ 
thieren des hintern Portals, alfo zufammen 12 Zafeln mit Keilins 
fhriften, von denen bis jest no Beine ?°) Abfchrift genommen if, 

Ihre Zeichnung ift kuͤhn, gewaltig, großartig, Beine und Hüften 
‚ haben ftarte Muscularuren, alles ift voll Leben, Eräftiger Hals, Maden, 
Rücken, ber Bauch und der ſtarke Schweifbüfchel find mit’ Ornamenten 
von Flechten und Rofetten bedeckt. Die Proportionen bes Thiers find 
fehr gut, und die willige Ausführung de9 Meißels bei aller Trockenheit 
des Styls bewundernsmürdig 

Der Urftier, fchon in ber Zendaveſta gefeiert (f. ob. ©. 44), wie 
in Aegypten der Apis, war bei Perfern das, geweihte Symbol der zeu⸗ 
genden Madıt, wie der Löwe Symbol koͤniglicher Würde; beiberlei 
Geftalten einzeln oder gepaart, ober in ein Individuum zuſammenge⸗ 
ſchmolzen, ober mit Gliedern anderer Geflalten vereint, bilden vorherr- 
ſchend die Thierornamente diefer Architecturen und empfingen vor allem 
gleich am Palaftthore in Riefengeftalt einft den eintretenden Feſtzug. 

Die beiden Figuren des hintern Portals find in gleicher Art 
fortſchreitende Miefenthiere von derfeiben Geftaltung, aber mit gis 





225) Ker Porter Voy. L. p. 679. 
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gantiſch emporgeſchwungenen Fluͤgeln, bie ihnen aus den Schul⸗ 
tern hervorgewachſen, welche mit Diademen gekroͤnte Koͤpfe trugen, in 
deren barbariſcher Verſtuͤmmlung man, vorzuͤglich wegen der Form und 
des maͤnnlich herabhaͤngenden Bartes, menſchliche Geſichtsform 
wahrzunehmen glaubt (ſ. Pl. 32 und 33 Anſicht, von vorn und zur 
Seite bei Ker Porter). Ihre Flügel reichen kuͤhn mit den Federfpisen 
bis zur oberften Marmorwand ber langen Seite des mit dem Hinters 
leibe bis zum Schweif feulpirten Pfeilers, an deffen ſchmaler Seite aber 
Bruft, Kopf und Borberbeine, frei flatuarifch hervortreten, und gegen 
die Königsgruft blicken. Die Schwungfedern der Flügel find mit größs 
ter Kunft und Vollendung ausgemeißelt. Die abfichtlich zerftümmelten 
Köpfe zeigen noch geflochtnen Bart, und lodiges Seitenhaar bufchig 
vom Haupte hängend, nad) altperfifger Ködnigstracht, wie auf 
andern Gculpturen), 3. B. ganz fo ber König auf feinem Thronſeſſel 
Pi. 50 bei Ker Porter auf dem Haupte ein Diadem mit 2 Hörnern, 
die fidy gegen bie Etirn zu biegen, und eine hohe Ziara, die wie mit 
einem Schmuck von Lotosblättern endet, deren Kranz mit einem Bande 
ummunben, darauf Rofetten als Schmud. Im Ohr ein koftbares Ohr⸗ 
gehänge. Schon De Sacy hielt dieß für ein Emblem SKajomorts 
(f. ob. S. 43), ober bes erften Kaianiers (f. ob. S. 26). Andere 
überhaupt für den Mannsftier des Orients, das Emblem des gerech⸗ 
ten Königs. Es find die einzigen biefer Wunderthiere mit Mens 
fchentöpfen unter allen Sculpturen von Perfepolis, von Heeren *°) 
als Martichoras, Menfchenwürger, erklärt, weil er einen Loͤwenleib in 
biefer Figur vermuthete, der aber gänzlich fehlt, wiewol derfelbe in ans 
bern Sculpturen häufig vorkommt. Ueber bie vielen irrigen Vorftellun« 
gen biefer räthfelpaften Thiere hat W. Dufeley *') umſtaͤndlich gehans 
beit. Diefe ftehenden Riefenthiere, bie vom Huf bis zur Spise ihres 
Diadems, 19 Fuß Höhe nach Ker Porter meffen, über welche die Fluͤ⸗ 
gel noch weit binausreichen, follen, nad) 3. Moriers Dafürhalten, gleiche 
fam als Karyatiden gedient haben, nicht bloß die Maffe des Portals 
‚ über ihren Köpfen zu tragen, fondern auch bie ganze Bebachung des Pors 
tals welche freilich gegenwärtig fehle, aber doch, allen Anzeichen nach, 
einft vorhanden geweſen. Doch find Chardin und mit ihm W. 
Dufeley entgegengefegter Anficht, zumal weil durch jede Art der Bes 
dachung, wie der Schließung durch Flügelthüren, die Keilinferiptionen 
in der Höhe unleferlich **) geworben fein würden. Nach ihm follen 
fi bie hier vorhandnen Keilinfcriptionen auf andern Monumenten wies 
. berholen (wol der vorbern Pfeiler?). 


20) Heeren Ideen Th. 1. — 1. 3. Aufl, S. 273, ‚n 304. 
2) w. — Il. p. 22) ebend. II. SB 
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9) Die zweite Zreppenfluht mit ben Geulpturen 
Ä unb Snferiptionen. 


Vom Palaſtthere gerabe aus, gegen ben Berg nad Dft Hin febs 
len gegenwärtig alle großen Bauwerke, (nämlich dem nörblichen Quar⸗ 
tiere der Terraſſe), doch mögen felbft viclleidt Hauptmonumente ***) 
dort einft vorhanden gemefen fein. Wenigftens liegen bort Quadern, 
von eben fo großen Pfeilern eines Portales **), wie vorn am Eingange, 
aber gang zertrümmert, und von coloffalen glatten Säulenftüden, die 
8 Fuß im Diameter halten. Die Stüde von dem doppelten Vorder⸗ 
theile eines Thieres, wie Nie buhr fagte, das ohne Zmeifel einft als 
ein Säulencapital gedient. 3. Morier glaubte darin ben Kopf eines 
halb in Schutt begrabnen Pferdes zu erkennen, das reich ornamentirt 
war, wie die Riefenthirre am vorbern Portal, und hält es für ben 
einftigen Schmud als Gapital der in gleiger Richtung mit biefem 
Kopfe, umgeftürzten Riefenfäule, 

Wendet man fich hier, ftatt gerade aus gegen biefes Fragment gu 
gehen, zur rechten Hand, an ber im Felsboden ausgehauenen Waſſer⸗ 
eifterne vorüber, fo erreicht man, gerade gegen Süden gehend, nad 
etwa 100 Schritt (150 Fuß Abftand nah Ker Porters Grunbriß), 
Bie Fagade ber zweiten Haupttreppe *®), bie an Höhe ber 
erften fehr zurüdteht, da fie nur 10 Fuß vom jesigen Boden zur obern 
.Podeſta hat, aber an Weite ihr faft gleihtommt: indem bie ganze 
Ausbreitung ber doppelten. Ereppenfludten 212 Fuß beträgt. Im 
Hinſicht der Ornamentirung übertrifft fie aber jene bei weiten, ba fie 
ganz mit den vortrefflihften Sculpturen bebedt ift, die jener 
gänzlich fehlen, und dadurch beim erſten Anbli über bie vielen und 
mannichfaltigen Geftalten in Verwunderung fesen muß. Bie gehört 
nämlich nicht mehr, wie jene zu ber dußern Burgmauer, fondern fchon 
zum Schmud des innern Palafibaues, wenn fie ſchon nur erſt 
gur inneren Vorhalle mit dem Säulenwalde hinaufführt. Diefe Dops 
peltreppe befteht aus einer vordbern Wand und einer hinterm 
Wand, zu beren jeber, von beiden Seiten einander entgegenkom⸗ 
mende (alfo 4 Stiegen) Treppenfluchten (jede mit 30 Stufen) aufſtei⸗ 
gen, die zu gleicher Höhe und zu derfelben Pobefta führen; fo 
bag zu gleicher Zeit vier verſchiedne Feftzüge zu ihr empor» 
fteigen Eonnten, um zur Säulenhalle zu gelangen. Solche königliche 
Pompa ift auf den Marmortafeln der Seitenflächen der Stiegenwände 





543) W. Ouseley II. p. 247. “+, Niebuhr IL’S. 148; J. Mo- 
rier Journ. 1808. p. 136. *5) Niebuhr R. I. ©, 128 — 1355 
Ker Porter I. p. Br 632, deſſ. Plate 34. mit der Generalans 

ſicht der Treppe: Ornamented stairs at Pan J. Morier 
Journ. 1828. p. 134. 
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in Relief wirklich abgebildet, beren hunderte von fortfchreitenden Figu⸗ 
zen, alle in doppelten und dreifachen Reihen übereinander, dieſe 
Treppe zum Königspalafte hinaufzufcpreiten fheinen. Mit der Erklaͤ⸗ 
zung diefir vielen Figuren habın fih ſchon Niebuhr, Hceren u A. 
früher vielfältig befchäftigt, Wei der geringen Treppenhoͤhe von 10 Fuß 
(8 fagt Niedupr, weil man feitvem den Schutt weggeraͤumt), hat 
jede der 30 Stufen, die hinaufführen, noch keine 4 Zoll Höhez fie find 
alfo ungemein bequem zu betreten. : Die Länge jeder einzelnen Staffel 
ift 16 Fuß. ihre Breite 14 Zoll. Die ganze vorfpringende Façade bey 
vordern Wand, bie fih wie ein Krontifpice, nur mit oben (wo 
die Podefta liegt) abgeftumpfter Spige bed Giebelfeldes darftellt, ift mis 
Sculpturen bededt, die fjyommetrifch zu beiden Seiten eines in 
der Mitte unter der Podeſta jest leider leeren vierfiitigen Raumes 
angsorbnet erſcheinen. Diefer leere Raum an ber Fronte ded ganzen 
Zireppenbaues trug unftreitig, rad) ber Analogie anderer ähnlicher Räume, 
einft eine große Zafel mit Keilinfchrift, von der gegenwärtig bier jebocy 
keine Spur mehr vorhanden. In den beiden ſpitz zulaufenden Seiten« 
winteln find dreifache nebeneinander ftchende Felderabtheilung, mit 
ganz verfciebnen Sculpturen von Palmſtaͤmmen, Sagbftüden 
eoloffalen Waͤchte rge ſtalten. Nämlid auf jeder Seite in den ſpitz⸗ 
zulaufenden Edenräumen, 6 fäulenartige Schafte, wie gegliederte Palme 
ftämme im einer verminderten Höhe, deren Glieder jedoch mehr das Ans 
ſehen im oder übereinander geftellter Keldhe der Lotosblume habenz 
ein Ornament *°) das fich hier bei vielen Säulenfchaften, an der Bafis 
und auf der Höhe, ftatt ber Piebeftale und Gapitale wiederholt, aber 
auch fonft (ftatt des griechiſchen Akanthus, und an mandye Agyptifche 
Säulenornamente erinnernd) ſehr häufig angebracht ift. Neben diefen 
werden biefelben ſpitzen Edenräume, zu beiden Seiten mit berfelben 
Thiergruppe gefüllt, welde „den Kampf des Löwen mit bem 
Stier’ gleichartig, nur ſymmettriſch angeordnet darftelld, eine Sculptur, 
welche ſich noch zweimal, auch in ben Edenräumen mit gleicher Anord⸗ 
nung und Drnamenten en face ber Hintern Wand der Treppe wies 
derholen: fo daß man biefe vierfahen Thiergruppen, voll Les 
bensfrifche in der Ausführung, zugleich erblidt beim Worfchreiten 
zur Zreppenfluht. Bon biefer vortreffliden Gompofition, in welder 
der kraftvolle Löwe zur Groupe feiner Beute hinauffpringt, und mit 
Zagen und Gebiß in diefelbe einfchlägt, der erfchredte Stier aber, fidy 
wild verzweifelt emporbäumt und Hals und Kopfs mit dem einen ges 
wundenen Horne, zum Kampf wider ben Keind rüdmwärtsdreht, hat 
Ker Porter (Plate 35.) die erfte charactervolle Abbildung gegeben, 
deren Original ihn felbft in Verwunderung fegte, Er hält bies für 


- 


#4) V. Ouseley II. Plate XLI. Nr. 9. 11. 12. 
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‘ eine fombolifche Darftellung des Perferkönigs als Sieger über Babylon, 
oder vielleicht über die vier Monarchien. Bor beiden hoͤchſt bewegten 
Gruppen im Mittelfelbe, mit der nun verlöfchten Keilinfchrift, ftehen in 
größter Ruhe und in edler Würde, in menfchlicher Größe Abbildungen der 
töniglihen Leibwache; dem Snferiptionsfelbe zur linken Seite, 
4 biefer Srabanten mit Speerenz; zur rechten Seite'aber nur 3, mit 
Schilden. Bon ihrer edeln Haltung hat Ker Porter (Pl. 36.) eine 
Iehrreiche getreue Abbildung gegeben. Diefelben Geftalten wiederholen 
fih zwar in den Relieffeulpturen der bintern Treppenwand, wo fie zu 
einigen Hunderten von Figuren, als die Löniglidhe Garde, an der Spise 
ber dreifach übereinander abgetheilten Kelder des an ber Zreppenfeite 
binlaufenden Friefes, den Feſtzug der Nachfolgenden beginnen, oder an 
den Stufen bes Zhronfaales ihren CEhrenpoften als Wache behaupten. 
Diefe 7 Ehrengarden an ber vorberften Wand haben aber gar nichts 
mit jenem Feftzuge, wie bie andern zu thun. Sie mögen daher dis 
Auserwählten, gleihfam die Säulen, die Stügen an ber vorderſten 
Pforte ded Thrones fein, und die nun zerflörte Keilinfchrift, 
der ihre beiden an Zahl ungleidhen Gruppen das Antlig zumenden, 
mochte einft wol darüber beftimmtere Auskunft geben. Ihre Tracht 
ſchließt fie zunächft an den König: denn wie biefer gleihfam feine Bers 
wandten, oder Stammeögenoffen ber Achämeniden, tragen fie, die bobe 
Ziara (rıuipa, das Perfirwort nad) Herod. VII. 61), den forgfältig 
oekräufelten Bart und den bufdjig gelodten Schmud des Haupthaares, 
den Schnurrbart, das lange, faltige, bunte (rosx/lovg Herod. Vi. 61) 
medifche Gewand, (Mndını) zug avım 7 oxevn lorı zul ou Ileooımy 
Herod. VII. 62), das nad) Xenophon, ſchon Kyros bei Hofe einführte, 
damit der Herrfcher nicht nur an Zugend und Tapferkeit, fondern auch 
in der Erſcheinung an Herrlichteit das Volk überrage, Nur mit ſolchem 
Ehrenkleide ‚(wie noch der heutige Perferbraud) des Kalaat ®*7), 
offenbar jenes antike Ehrengeſchenk ber Könige ald Gunftbezeugung, 
das feitdem auch auf Moslemen übergegangen ) find alle diefe Raͤchſten 
bes Herrfchers angethan. Diefe gehdren zu den Speerträgern, ben 
Doryphoren, (Herod. ViL. 41); den Speer halten fie gerade vor ſich 
bin aufrecht, mit beiden Händen ; über ber linken Schulter hängt Bogen 
und Köcher, mit den genaueften Details, dem Bogenfpanner, der Klappt 
zur Sicherung der Federn, u. a. m. Die 3 Schildträger zur, rechten 
Hand, halten nur den Speer ohne Bogen und Köcher, fie tragen dage⸗ 
gen den großen runden böotifhen Schild (die Perſiſche Zrdö« Herod. 
IX. 61). Keine einzige dieſer und aller ähnlich coftumirten Figuren 
trägt ein Schwert, das nie auf ben Achaͤmeniden Monumenten vortommt, 





#+7) J. Morier Sec. Journ. p. 93. 
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wie doch auf benen ber Saſſaniden; nur ber kurze perfifhe Dolch 
¶ Anıvaxns, ber perfifhe Name, ein acinaces lag in Cyrus Grabftätte, 
nach Gurtius X. 1, 31) wird, von ihnen getragen, Die Wahrfcheinlichs 
keit, in diefen alfo conftumirten Figuren nur den höchften Adel der Pers 
fer bezeichnet zu fehen, wird durch Gurtius Angabe beftätigt, daß man 
in Gyrus, zu Pafargabar, ihrer Schäge beraubten Grabftätte nichts 
vorfand, als den Schild, ben Bogen und ben Acinaces (dyxu- 
eids« bei Herod. VII. 61). 


Die Sculpturen der weiter zurüdtretenden, alfo hinteren, 
ober zweiten Treppenwand, bebeden deren ganze Ausbreitung 
von mehr als 200 Fuß, in dreifach übereinander, von ber Linken zur 
Rechten fortlaufenden fehr langen riefen, in denen bie vielen hundert 
menfchlien und thierifhen Figuren nur in geringerer Größe (bis 
zu hoͤchſtens 2 Fuß) vorkommen, weil ihre Reliefs an der nur 10 
Fuß hohen Zreppenwand, in dreifachen Etagen übereinander 
angebradt find. Nur in ben beiden aͤußerſten Treppenwinkeln, fos 
wol des Oft wie Weftflügels, welche gegen die Seite des Koͤ⸗ 
nigsberges wie gegen bie Merbafht: Ebene gerichtet find, wiederho⸗ 
len fi in größerm Maaßftabe, diefelben beiden Zhiergruppen, bes 
Kampf bes Löwen mit dem Stier, ganz fo wie in ber vorbern Treppens 
wand; und jeder biefer Gruppen zur Seite ſteht eine, die ganze Wanb 
von ber Höhe zum Fuß ausfüllende Tafel mit Keilinfeription 
(iest noch 6 Fuß 10 Zoll lang und 4 Fuß 10 Zoll breit). Diejenige 
auf dem linken Flügel ( die DOftfeite) ift aber fo fehr zerftört, daß Nies 
buhr meinte hier nur den Play **) zu einer Infchrift zu. fehen, bie 
niemals hineingefegt worben fei, Ker Porter bemerkte aber allerbings _ 
noch Spuren berfelben, die freitih fo unleferlich, daß er fie nicht 
einmal zu copiren verfudte, Die Keilinfchrift der rechten Geite, 
dagegen an berfelben, jener ſymmetriſch correfpondirenden 
Stelle, hat Niebuhr (nad) Le Bruyns und Kämpfers frühern Verſu⸗ 
den) copirt (fie hat 25 Reihen) *°), aber nicht vollftändig, denn er 
hat nur die halbe Länge der von Le Bruyn T. II. 272 vollftändiger cos 
pirten wiedergegeben, fo daß fünf Zeilen vor Niebuhrs erfter Zeile zer⸗ 





ss), Kiebuhr R. II. ©. 1295 Ker Porter J. p. 604. +9), Niebuhr 
R. U. ©. 134. Tab. XXIV. A. (mit 25 Zeilen) und Tab. XXIII. 
wo die Stelle bezeichnet ift. Bei Ker Porter I. Tab. 44 (mit 21 
Zeilen) p. 613. der ihre Stelle unbeftimmt angiebt, und nad) Gros 
tefend (rm Snhalt angibt, wobei der Irrthum oben Seite 85 Zeile 
18 von oben nach unten zu berichtigen ift, indem bier das nicht bas 
bin gehörige Eitat & fireichen und au lefen iſt „Ker Porter in Th. 

J. a. 65, b zu eite u. ſ. w.“ 
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ftört worben find. Niebuhr aber gab fie, wie er fie vorfanb, und 
Ker Porter ließ wieder die oberftien vier Beilen ber Niebusrfhen 
Gopie aus, fo daß feine Gopie nur 21 Zeilen hat. Chr. Laffen bem 
man. biefe critifche Wergleichung verdankt, giebt von Zeile 4 an folgende 
Entzifferung‘*°) der altperfifhen Mundart (f. ob. ©. 
105 u. f.), die mit: aho ksharsam Ed. i. Rerxes) ksahlik’m (den Abs 
nig) u. f. w. beginnt, welde bei ihm näher nachzuſehen. Die einge 
Hammerten Anfangsmorte find die WVervollftändigung ber Niebuhricden 
nfeription nach Le Bruyn von vorn herein; das Ende haben wir bios 
nad der Niebuhrſchen Abſchrift gegeben: 

Felicitate magnus Auramazdes. Is hanc terram erearit, is 
coelum excelsum creavit, is mortales creavit, is fata mortalium 
creavit. Is Xerxein regem constituit, felicem bonorum re- 
gem, felicem bonorum rectorem. 

Posui Äerxes rex magnus, rex regum, rex populorum bene 
parentium, rex cexistentis orbis terrarum magni, sustentator, 
auctor, Darii regis filius, Achaemenia progenics. 

Xerxes rex magnns, ille (ego) mihi palatiom posui. Tum 
hoc ibi alterum palatium meridiem spectans, ex voluntate 
Auramazdis. 

Conditorem me, o Auramazdes, tuere heic felicitate, tum 
hoc regnum, tum hoc palatium. — 

Aus diefer Inſchrift ergiebt fih demnah Xerres, ald Erbauer 
diefer Nordfacade der Treppe, und cines zweiten Palaftes, der 
gegen Eüden von da (im Mittelgtuartiere, dem Grundrif bei 
Niebuhr ganz gemäß) von ihm errichtet war, zu dem man alfo auf 
bdiefer Treppe hinaufftieg, bier ſchon Ormuzds Schug erflchend. 

An beiden Snfceriptionstafeln ber leöbaren, jur red>s 
ten (in Weft) mwie von der verlöfchten, linken (in Oft), beginnen 
nun ganz fummetrifch die drei übereinander 68 Fuß lang °*) forts 
ziehenden Banden der Frieſe mit ben unzähligen Figuren von 2 bis 
24 Buß Höhe, welche insgefammt gegen bie Mitte der Treppe zur Pos 
defta hinaufzufchreiten fcheinen, um zur Saͤulenhalle einzugehen. Ihren 
Inhalt führen wir hier nur fummarifh und uͤberſichtlich auf. 

Linke Seite (gegen Of) Oberfter Fries. Bon 
diefee Sculpturreibe ift die ganze obere Hälfte, bie einft als eine Art 
Bruftwehr über die Terraffenmauer hervorragte, beruntergebrocdhen, fo 
daß viele Trümmer ihrer Sculpturen mit Zeichen von Spießen, Schilden, 
Thiergliedern u. f. mw., unten am Boden als Schutthaufen liegen, und 
‚ nur bie untere Hälfte mit den Beinen von Menſchen und Thieren ned 





220) Ehr. Laſſen die Altperfiichen Keiteiffchriften. S. 165 — 176. 
**) Riebuhr II. &, 128 — 1355 Ker Porter Voy. I. p. 603 — 632. 
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fiehen geblieben ift. Doc, erkennt man noch die Räder eines Wagens 
den 2 Ochfen zogen, dann einen zweiten; dann warb ein Pferd ges 
führt, dann 2 andre, dann folgen 5 Figuren mit kurzer Tracht anges 
than, und dann eine Suite von 44.Doryphoren hintereinandergereiht 
in langem faltigem Gemwande, ben Zug anführend, 

Mittler Fries, Diefer enthält eine Reihe von 60 voranfchreis 
tenden Figuren. Die erften 32 find Geftalten mit abwechfelnden Goftüm, 
die einen in koͤniglicher Ziara, im geſchuͤrzten, mediſchen Faltengewande, 
dem bufdigen, gelocten Haupt und Barthaar, mit Ohrgehängen, Halds 
gefchmeide und dem Acinaces im Gürtel; fie find die königlichen Kams 
merberren, weldye Andere, die zwilchen ihnen vertheilt find, in kurzer, 
meift enganfäließender, aber verichiedenartiger Volkstracht, mit runden 
Kappen, Hofen, und übergehängten Mänteln oder Ermelrdden, mit 
Köchern, Waffen u. dgl, an der Hand, zum Throne hinführen. Dies 
fdyeinen gemeine Perfer verfhiebner Provinzen zu feinz jene Hofleute 
aber haltın feft alle bie Lotosblume, als königliche Apfelträger 
(Mmniogögoı, Herod. VII. 41. ed. Wessel. II. fol. 530. 18, a), oder 
doch cine runde Apfilgeftalt, einen Goldfnopf in Form tiner Granate, 
deren kurzer Styl aber, gewoͤhnlich mit der Andeutung eines breilappis 
gen Kelches verſehen ift, wie einen Gommanboftab, oder ald Symbol 
ihrer Hofcharge in der Hand. Die voranfchreitenden 28 Figuren find 
wieder Doryphoren wie obige, und vor ihnen find die Pyramiden 
von etwa einem Dugend Enpreffenbäumen in Marmor, wie Am 
dargeftelit, an denen fie vorüberzufchruiten haben. 

Unterer Fries. Diefer zeigt in den erfien 32 Figuren benfels 
ben Wechfel der Männer, in Meder und Perfer Tracht; dann folgen 
21 der Dorypboren, oder Leibgarden des Königs, wie bei den ans 
bern. Diefer untere Fries ift e8, den I. Morier erſt von feinem 
dedenden Schutte befreite; daher feine Geftalten vortrefflih wie neu 
erhalten wurden, indiß alle’obern oft ganz verflümmelt find, Daher - 
Niebuhrs Zeichnungen (Tab. XXI.), der das Verftümmelte nach dem 
Erhaltenen zu erfegen und zu ergänzen fuchte, fo unbefriebigend: Ker 
Porters ſtizzirte Gopien des mittleren verfiümmelten Friefes, (die 9 
Figuren oben, Plate 37) und bie getreuen Gopien ber vortrefflich ers 
haltnen, des untern (die 7 ausgewählten Biguren unten, Plate 37) das 
gegen defto lehrreicher. 

Rehte Seite (gegen Weſt). Die Sculpturen biefer 
Seite haben mit der vorigen biefelbe Analogie im Allgemeinen, auch ift 
vom oberften Fries nur die Hälfte vorhanden; fie find eben fo beſchaͤ⸗ 
digt; die Zahl der Figuren mag berjenigen ber andern Seite nahe kom⸗ 
men, doch find die Gruppen verſchiedenartiger; «8 fehlen die vorange- 
henden Dorpphoren. Die Figuren tragen wie in Proceffion fehr viele 

| Mmm2 
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und mancherfei Gaben auf ihren Armen herbei, führen viele Paare ver: 
ſchiedenartiger Thiere, Man fieht es ber Mannichfaltigkeit der Trachten 
an, daß fie verfchiedenartige Voͤlkerſchaften vorftellen müffen, und 
diefe werden abwechfelnd, bald von einem Marne in Perjertragt, 
bald von einem in Medertraht dem Throne des Monardyen, bie 
Zreppe aufwärts entgegengeführt. Aber diefe Führer haben nicht 
den Schmud der Eöniglihen Ziara von Dold, Bogen und Köder 
C(ohne welche Eein Hoher vom Achaͤmenidengeſchlechte erfcheinen Eonnte, 
fo wenig als heute der Dfficier ohne Degen) mit alle jenen von der 
andern Seite. Sie legen einander nicht gegenfeitig, wie jene, bie Hände 
auf die Schulter ihres Vormannes oder Nachfolger; fondern fie fühe 
zen eigentlich den Nachfolgenden an der Hand vorz fie tragen in ber 
Sand nicht den Apfel oder die Lotos, weldye die nahe Stellung zur Seite 
des Königs bezeichnet. Sie tragen nur den gemeinen Stod in ber 
Hand; fie find nicht fo reich geſchmuͤkt wie jene. Die linke Seite 
ftellt die Vornehmften, die KHochgeehrteften dem Könige gleichftehenden 
Großen des Reiche, feinen hohen Abel, feinen Generalftab dar; bie 
rechte Seite das Volk mit feinen VBorführern, oder Dolmet- 
fihern. Noc hat diefe rechte Seite das Cigenthümliche vor jemer 
voraus, daß ihre Gruppen, durch zwifchen ihnen aufgeftellte, pyramibale 
Geftalten: von Cypreſſen, in 20 große Abtheilungen gebradt 
find, welche man wol mit einiger Wahrfcheinlickeit für bie verfchiednen 
Satrapien bed Darius Hyftaspes halten kann; fo daß das Ganze wir 
Heeren dargethan, eine Huldigung der tributpflichtigen Boͤlker ber 
Monarchie barftielt. Das Nuruz (f, ob. ©. 609) oder Neujahrss 
feft die Feier des Neuen Tags im Frühlingsaͤquinor, 
wenn die Sonne in das Zeichen des Widders tritt, ift feit drittehalb 
taufend Jahren, bis heute ®°?) diefelbe feſtliche Darbringung 
der Gaben an den Schah, das große jährlihe Hoffeft der Mo» 
narchie, wie unter ben Saffaniden, wo ed 6 Tage lang (nad) 
dem Nuruz Nahmeh, einem alten Manufe.) dauerte; Oſchemſchid 
- folte an biefem Tage nach bem perſiſchen Kalender den Thron beftiegen 

haben (800 3. vor Ehr, nach W. Jones). Firbufi und Altabari 
fehreiben die Einfegung biefes Feſtes dem Dſchemſchid zu. 

Oberſter Fries halb zertrümmert, body zeigen die Reſte, daß 
die Procefien durch Cypreſſen in 6 Gruppen getheilt warb; in jeder ders 
feiben fieht man nody Spuren von Wagen, Pferden, Stieren u, f. w. 

Mittler Fries, Bier folgen bie verfchiebnen Voͤlkerſchaften mit 
den verfchiebnen Gaben; Gervande, Vaſen, Inftrumente, bampfenber 


52) Defien Keier in Tehran 1811, noch Heute an die Frühlingsopfers 


feier des Mithras erinnernd, befchrieben bei W. Onseley II eh. 
XVII. p. 337 — 348. | j 
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Weihrauch In Schaalen, Salbenbuͤchſen, Felle, Waffen, Wagen unb 
Vieh, zumal gezäumte, gefattelte und angefchirrte Pferde, Maulthiere, 
Stiere mit dem Fettbucel, Widder, das zweibuckliche Kameel oder Dros 
medar. Alle biefe Thiere von vortrefflicher Zeichnung, naturgetreu, 
ſehr characteriftiih, zumal bie zweigehörnten Stiere, ganz verfchieben 
gehalten vom Fabelthiere dem ſym boliſchen Einhorn= Stier im Loͤ, 
wentampfe. Diefe Vollendung im doppelten Styl zeigt die Meis 
fterfchaft perfifher Sculptur,. Der Löwe felbft kommt hier 
aber nicht vor; es find nur nügliche, gezähmte Hausthiere, eis 
nes Rachfolgers Dſchemſchids und Stellvertreter des Ormuzd auf Erz 
ben (f. ob. ©. 34) würdig. Die fehr Ichrreichen, characteriftifchen 
‚Zeichnungen der hauptjädlihften Gruppen hat Ker Porter gegeben 
(die 6 verſchiedenen auf Plate 38, 39 und 40). 

Der untere Fries iſt nur die Fortſetzung des mittleren in glei⸗ 
cher Art (ſ. die 5 verſchiednen Gruppen auf Plate 41, 42 nnd 43), wo 
den Beihluß des ganzen Zuges bad Dromedar, der Efel und cin 
halbnadter Mann in kurzem Schurz um die Hüften mit zwei empors 
gehaltnen Hammern madıt, Die fpechlle Deutung dieſer Voͤlkerſchaf⸗ 
ten mag allerdings fehr fchwierig fein, wie ſchon Ker Porter bemerft, 
da wir in Herodots Voͤlkerverzeichniß nur eine Schilderung der Krieges 
trachten erhalten haben (|. ob. S. 87), hier aber die Völker des Reichs 
in ihren Friedenskleidern zu Hofe ziehen, und von ben heimathlichen 
Trachten der verfchiednen Satrapien uns nur wenig befannt iſt. 


3) Die SäulenHalle®®). 


Die Treppe führt gegen Süd zu dem Mittelquartier, beffen 
große Zafelflädhe einen weiten Raum von 350 Fuß Länge von N, nach 
S., und 380 Fuß Breite von DO. nad W. einnimmt, der gegenwärtig 
größtentheild mit vielen Zrümmern von Säulen und Fragmenten der 
vortrefflichften Arbeit bededt if. Die nächften Zweidrittheile beja 
felben zeigen die Spuren eines einftmaligen Saͤulenwaldes, von bem die 
Bafen, viele Poftamente, Säulenftüde und auch noch einige ganze Saͤu⸗ 
len aufrechtftehen, weldye eben aus der Ferne body hervorragend den 
imponirendften Anblid gewähren. Die Säulen ftanden in 4 gefonders 
tem, gang regulären Gruppen vertheiltz die Mittiere im Quabrat, 
6 Säulen auf jeder Seite in 6 Reihen, alfo 36 Stüd, und in einigem 
Abſtande, beim Einfritt von der Treppe, wie zu beiden Seiten wie Slü- 
gel lints und rechts, je Doppelteihen, jede von Qmal 6 Säulen, ober 
12, alfo 36 in den drei Vorhallen und 36 im Gentro, zufammen 72 
Säulen. Nur nah der Süpdfeite, nach den Ruinen der koͤniglichen 





22) Niebuhr 1. 14 J. Morier Journ. 1808. p. 130, 134; Ker 
Vorter I. p. 62 
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Wohngebäude zu, zeigt ſich Keine folche Bor» Golonnabe, wie nad; ten 
drei übrigen Weltgegenden. Bon ber erfien Golonnabe der 12 Gäus 
len beim Gintritt von der Treppe ſteht nur noch eine einzige aufrecht, 
große Blöde ihr zur Scite (Niebuhrs Plan zeigt fie an, aber Ker 
Porters Plan hat fie überfehen), hält I. Morier für die Bafen 
großer Sphinzcoloffe, die bier, wie am Hauptportal, Wache hielten, 
Von der übrigen Zahl, die einft durch die große Schönheit ihrer Pers 
bältniffe, buch ihre Größe und freien Standort, einen prachtvollen Eins 
druck maden mußten, ftehen nur noch in allem 16 aufrecht, und aud 
diefe meift verftümmelt, feine einzige mehr volllommen erhaltın. Erf 
burh Ker Porters arditectoniig getreue Aufnahme ihrer Verbälts 
niffe (Plate 45) lernt man fie genauer tennen. Sie vereinen Eleganz 
mit Symmetrie, bewurdernswerther Vollendung ber Arbeit: denn die 
fhlanten, nah eigentbümlihdem Verhältniß anfhmwellens 
den ®>*+) Schafte find ſehr fein cannelirt, jeder in 52 Abtheilungen. 
Die Sapitäle der drei gefondertin Dugend in den Seitenflügeln hatten 
diefelbe Ornamentirung, den Doppelftier (Plate 45 A A, wo Gapital 
und Picdeftal abgebildet find), wie dasjenige im Harem Dſchemſchids 
(f. ob. ©. 879). Der Schaft jeder Säule it kaum von drei Menjden 
zu umfpannen, er hat 16 Fuß in Umfang; bie Höhe vom veigend ormas 
mentirten Sodel zum Capital 44, Sodel und Gapital zufammen 16; 
aljo die ganze Höhe 60 Fuß. Die Eäulen, welche I. Morier*) 
gemeffin, hatten im Diameter 4 Fuß 2 Zoll; ihre Baſen 5 Fuß 4301, 
die untern viercdigen Zafıln, auf denen bdiefe ruhten, hatten an jeder 
Seite 7 Fuß. Das Gentrum der einen Säule fteht von der andern fo 
weit ab, daß der Zwifchenraum 28 Buß beträgt, Alle Intervallen find 
regulair. Der leere Raum zwifcgen den beiden Stierkoͤpfen jedes diefer 
Sapitäte, bildet auf dem Küden biefer Thiere ein Viereck, das ganz 
‚geeignet geweſen zu fein foheint, einen Balkenkopf zu tragen. Was 
sen dies Gedernbalten, weldye wie am Salamoniſchen Palafie bad Dad 
bilden modten, fo mußten fie von den drei Doppelcolonnaden nad) der 
&äulengruppe der Mitte hinüberreichen, und fo, um die mittlere Saͤu⸗ 
Ienhalle, drei gedeckte Vorhallen bilden, worin Niebubrs und Ker 
Porters Urtheile volllommen übereinflimmen (ud ®. Dufeley, 
ber bemerkt, daß auch die moderne perfil Ihe Ardjitectur no Bauwerk 
biefer Art als Säulenhallen mit Kiosts verbunden aufgeführt, die fie 
Zalar nennen) °*). Die Abhaltung der Gonnenhige von ſolchem 
Raume war wol nothiwendig, und die Vertiefungen im Rüden der Dops 
pelftiere waren vortrefflih zu foldyer Gonftruction geeignet, Bon Et 





#3*) W, Ouseley Vol. II. p. 258. **) J. Morier Journ. 1808 
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tuen, bie man fonft wol auf jenen Säulen vermuthet hatte, geigen ſich 
nirgends Spuren. Bon ben 36 Säulen der Mitte'gruppe ftchen nur 
noch 5 ganze aufrecht, die andırn 10 in ben Seitengruppen. Die Saͤu—⸗ 
len ber Mittelgruppe find denen ber Seiten in allem aͤhnlichz nur nies 
driger, 55 Fuß hoch; aber ihre Gapitäle haben, wol zu andrer Bes 
badhung, aud einen ganz andern Character (ihre Zeichnung bei Ker 
Porter Pl. 45. fig. B und C). Bie find höher, es find ungemein lieb⸗ 
liche Formen des Lotoskelches nad unten, und doppelte vierfache 
Schnecken nad oben, Nur die mittleren zwei Säulenreihen der 12 Säus 
len, haben höhere Piedeſtals als die andern, welche fie umgeben; 3wo⸗ 
raus Ker Porter ſchließt, daß unter ihrer Bedachung einft der 
Thronſitz des Königs bei Feſtfeiern ſtehen mochte, Oſchemſchids 
Thron, wie einſt Salomons Thron, im Palaſte vom Walde Li—⸗ 
banons, der fchon offenbar in einem ſehr ähnlihen, grandiofen Style 
mit hohen und reihen Säulenhallen errıhtet war (1. Bud d. Könige 7. 
3.2—- 21,2 B. d. Chronika 9. 8. 17—19). Hier wäre alfo der 
Hof der Ehren und der Gnaden ded Ormuzdieners gemwefen, und wenn 
fon jener Palaft Salomo’s 500 Jahr früher errichtet war: fo konnte 
derſelbe Styl aus der Schule der Baumeifter Seraels, im Eril, die Cy⸗ 
zus bei feiner Shronperrfchaft frei gegeben, längft in Perfis eingewans 
dert, bier eher feine neue grandiofe iranifche Entwidlung erhalten has 
ben, als wenn man diefe Arbeit griechiſchen Gefangnen des Xerres etwa 
zufchreiben wollte, deren freilich bei Alexanders Einzug in Pirfepolis 
ihm eine große Zahl, 800 nody lebend als Greife, die ſich ungluͤckliche 
Knechte der Perſer nannten, entgegen kamen, 


4) Die Gruppe ber fönigliden Wohngebäude mit ben ans 
titen Keilfchriften und den Altern kufiſchen nn. 
perfifchen Snjeriptionen. 


Dafür hält man die ungemein jerftörten Prachtbauten im Süden 
der Säulenhalle, in deren einzelne Befchreibung wir ohne Grunbriß. 
nicht eingehen Eönnen, weil ſich zu viele Details hier aufdrängen; deren 
Zerftdrung auch zu groß ift um leicht eine Ueberfidt zu gewähren, 
Wir nennen nur das nädhfifiehende, von etwa einem halbın Dugend 
Gebäuden, deren Mauern faft nur noch die einft einzige Pracht der 
Zurichtung verkünden. 

Es iſt diefes nächte”), das am hoͤchſten gelegen, 3 Fuß über 
der Göplanade ber großen Säulenhalle, 170 Fuß lang, 95 Buß breit, zu 
beffen Weftfacade auch eine. boppelte Prachttreppe voll Sculpturen, aber 
völlig zerteümmert hinaufführt, Die Dftfeite it gang mit Schutt bes 
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deckt. Auch die Suͤdfaqade Kat eine Prachttreppe, zu ber ein Vorraum 
48 Fuß breit und 10 Fuß tief führt. Die Fronte biefer Treppe nimmt 
eine große (blos von Ker Porter I. p. 641 erwähnte, aber weder von 
Niebuhr noch von ihm copirte) Keilinſchrift ein; zu beiden Sets 
ten berfelben ſtehen Dorpphoren von coloffaler Geftalt, deren Kopf und 
Schultern nur aus den Trümmern bervorragen. Um ihr Haupthaar 
läuft, al8 Schmud, diademartig ein ganz einfaches Metallband (mol 
ein Goldband), welches aber viele der föniglichen Speerträger, als Unis 
form, auszeichnet, und audy dad Haupt der Königefiguren, wo fie im 
Kampfe mit Beftien auftreten, ſchmuͤckkt. Bon den Sculpturen an ber 
Nordſeite mit eben ſolchen Speerhaltern, bie fi hier neben jeder Thür 
als Relief zeigen, hat Ker Porter cine Abbildung gegeben (Plate 46). 
Ueber 4 Portalen find Reliefs figender Königsgeftalten auf 
ihrem Thron, die Füße auf dem Fußſchemel geftellt, hinter ihnen 
2 Diener, einer mit dem Fliegenwedel, der andre mit dem Sonnen 
ſchirm, dem Zeichen Eönigliher Würde (Aften, Weftaf. VII. ©. 302). 
Defien Abbildung auf der großen Marmormwand eines füdlicyern Gebäus 
bes, wo der Kinig fortſchreitend vorgeftellt tft, haben Niebupr 
Taf. XXV. c, und Ker Porter ®**) weit beffer und vollftändiger 
Plate 48 gegeben, weil bei ihm auch der über dem Könige ſchwebende 
Ferver oder Genius mit abgebildet if. Diefe Sculptur ift coloffal 
und von hoͤchſter Vortrefflichkeit. An den Wänden find Sculpturen vom 
Bweifampf des Königs mit dem Löwen, mit dem Greif und 
einem andern Kabelthier, welche Abbildungen audy in andern Baus 
werfen, zumal dem großen Audienzfaale fich wiederholen. Hier aber in 
diefem Gebaͤu ftehen über jeder figenden Königsfigur auf dem Throne, 
mit dem Sonnenfdirme, etwa 12 Fuß über dem Erbboben erhaben, 
Keilinfhriften und zwar in dreierlei verfhiednen Schrift 
Iyftemen unter einander, Diefe Snfhriften hat Niebupr 
copirt (Tab. XXIV. fig. B. C. D.), die B Infcrift hat Laffen mit 
dem Namen Darius entziffert, welcher danach einft daffelbe Gebaͤude 
erbauen ließ. 
Die Ueberſetzung ®?) lautet; 
Darius, rex magnus, rex regum, rex terrarum, Vistaspis 
fülius, Achaemenius. Is hanc portam construendam curavit. 
Sn dem Innern des Gebäus laufen nun mehrere vortrefflich Pos 
liste Marmornifchen, welche Niebuhr blinde Kenfter nennt, auf deren 
Einfaffungen einzelne Linien von Keilinfhriften umher, weldye fi 
auf diefelbe Weife wiederholen, aber bis jegt weder genau copirt noch 
erklärt find. Die Wand des füdlichften Gemaches dieſes Gebäubes if 


*#®) Ker Porter I. p. 666. *’)t . Keilinſchrif⸗ 
enter ) Taffın die Altperſ. Keilinſchrif 


Iran: Plat., Suͤdr.; Tſchil Minar, Inſcriptionen. 921 


aber mit 2 Pahlavi und vielen kufiſchen, arabiſchen und pers 
fifhen Inſchriften bebedt, welche letztere Niebuhr copirt hat 
(Taf. XXVII. A. B. C. E.). Die beiden Pahlavi » Inferiptionen hat 
erft W. Dufeley *°) entdeckt oder doch wenigftens zuerft copirt, was 
kein Reifender vor ihm gethan. Sie find daher noch nicht entziffert. 
Jede hat 11 oder 12 Zeilen (f. Tab. XLII. bei W. Dufely). Darin 
kommen die Namen Schahpur, Auhormizdi (Drmuzd), Baras 
zan, aus der Saffaniden »Dynaftie des III. ZJahrh. vor, Andre Pahs 
lavi⸗Inſchriften oder Spuren ber Saffaniden = Dynaftie hat W. Dufes 
Ley nirgends in den Ruinen von Perfepolis bemerkt, Die andern has 
ben zwar auch eine Bebeutung für die Entftehungsgefhichte der Mo⸗ 
numente, wol aber für ihre Zerſtdrungsgeſchichte: denn man fieht 
daraus, daß vom Xten bis zum XVten Jahrhundert die Zerrafje von 
Tſchil Minar nodh immer als ein befeftigter Pla& zum Aufs 
ſchlagen von Hyereslagern und zum Aufenthalt fürftlis 
- her Herrfhaften benugt ward, woraus einestheils eine laͤn⸗ 
gere Inftandhaltung feiner Bauwerke gefchloffen werben könnte, anbrers 
feits aber daraus zugleich die foörtſchreitende Zerſtoͤrung durch 
Mohammedaner, auch noch im Mittelalter erklärlih wird, und die Aufs 
haͤufung der Schuttmaffen felbft auf einem fo nackten Felsboden. Aus 
S. de Sacys ®") Ueberfegungen und gelchrten Erklärungen dieſer Ins 
fehriften ergiebt fich, daß Niebuhers Infer, A. in Eufifcher (ältefter 
arabiſcher) Schrift, aus 3 verſchiedenen Inferiptionen (Tab. IL, I. I, 
und II. bei Silo. de Sacy) befteht. Die I. und IIL find beide vom 
Jahr 955 n. Chr. Geb. (344 der Hedſchra); bie II. ift etwas. fpäter 
vom Jahr 1002 (392 d. H.). Jene find beide aus der Zeit bes hier 
einheimifch gewordnen Buiden Sultan Adhaed doula (Aſadod Devs 
Let, Sohn Rokneddoulahs), Enkel Bujehs, der in Schiraz und Iftas 
khar feine Refidenz nahm, damals erſt 14 Jahr alt, ber fpätere Ers 
bauer des Fürftendammes, Benbemir (f. ob. ©. 572, 7685 berfelbe 
Azzed od Doulah, nach andrer Schreibart, der die Mauern um Shiraz 
erbaute; f. ob. ©. 855). In der Infer, III. wird gefagt, daß biefer 
Buide als Sieger (hier Emir genannt), nach der Eroberung von Js—⸗ 
fahan (ein Sieg gegen die Samaniden) hieher, mit einem heile 
feines Heeres gezogen. In beiden wird gefagt, daß er ſich durch 
Kundige (e8 wird Ali Cohn Alferris ein Kurde, und Mar Gaib, 
ein Mobed von Kazrun genannt) die Schriften in den Ruinen habe 
vorlefen laſſen. Allerdings bezweifelt &. de Sacy *”), daß im Xten 
Zahrhundert noch die Kenntnip der Keilſchriften fortgelebt habe, weil 





60) W, Ouseley Vol. Il. p. 237, 274. °sı), 8. de Sacy Me- 
moire sur les Inscriptions Arabes et Persanes de Tchehel Mi- 
nar in Mem. Pers. etc. p. 129 — 157. 7) ebend. p. 150. 
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dann wol davon auch heute noch eine Trabition vorhanden fein möchte, 
Ai wie der Guebern Prieſter Mar Said würden baber wol nur als 
Betrüger anzufehen fein. Wie haben oben, bei dem Gucbern Afnl 
Heid, nur noch die letzte, freilich ſchwache Hoffnung ihrer möglichen 
Ehrenrettung angedeutet (f. ob. ©, 271). 

In der Infeription II. wird Abunafr, der Sohn bes vorigen 
genannt, der mit einem großen Heere gu einer Jagd hieher geloms 
men fei. z 

Die aͤlteſten Perfifhen Inferiptionen ®°?) (bei Riebuhr 
Tafel XXVII. B. C.) find beide vom Jahre 1423 (826 d. Hedfa.), 
und wie die dltefte arabifche vom Jahr 1425 —26 (E. bei Niebubr; 
829 d. Hedfch.); alle drei von demfelben Sultan Ibrahim ( Abul- 
fatah Jerahim, Sohn Schahrokhs, Enkel Tamerlans), welcher unter 
feines VBatırs Herrfchaft, während 20 Jahren, Gouvermur ven Fars 
war, in Schiraz refidirte, und als Befhüger der Wiflenfchaften (wie 
fein Vater) bekannt ift, welchem Scheriffeddin die fo gehaltreiche Ges 
ſchichte Timurs °*), feines Grofvaters, der wir fo viele geographiſche 
Daten verdanken, wibmete, 

Die Inſchrift U fagt nur: „baß Sultan Ibrahim, Beberzs 
fher von Iran und Zuran, an diefem hoben, befeftigten 
Drte feine Zelte aufgefhlagen und mit feinem Deere ge 
lagert habe. Das foll die Rachwelt wiſſen.“ — Die In 
ſchrift B enthält nur feine Gedanken über die VBergänglichkeit der Throne, 
die freilich an dieſer Stelle auch ohne Jnaſchrift laut genug ſprechen. 
Seine Worte lauten: | 

„Unter den Herrſchern von Iran, feit den Jahrbunderten Feribung, 
30haks, Dſchemſchids, kennſt du einen, deſſen Thron der Zerfiörung 
„entgangen wäre? Der nicht durch die Hand des Schickſals geftürzt? 
„Der Thron Salomos, wurde er nicht getragen auf ben Flügeln bes 
„Windes am Morgen und Abend (nach einer Legende bei Herbei. Bibl. 
„oriont. s. v. Soliman ben Daoud), und doch verſchwand er in Nichts, 
„SGluͤcklich der Menſch, der auf dem Pfad der Wiffenfchaft und Gerech⸗ 
„tigkeit eingergeht. Pflanze den Baum der Tugend, und bu wirft bie 
Brut der volllommenften Zufriedengeit geniefen. — Dies fchrieb 
„Sbrahim Sultan, Sohn Schahrokhs im J. 826 (142 —3 
un. Ehr. Geb ).“ 

‚Die dritte Infcrift iſt drei Jahre fpäter, von bemfelben in ara 
biſcher Schrift, mit aͤhnlichem Inhalt, der hier eben fo kurz wie ſchla⸗ 
gend : 

u Wohin find die Helden, die Machthaber ber Vorzeit, bie Schäge 





s°3) Silv. de Sacy I. c. p. 157 — 161. 24) Kerifieddin Hist. 
' de Timer trad. du Persan pur M. Petis de la Croix. 4 Voll 
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„anhäuften? Ihre Schaͤtze find verſchwunden, wie fie. — Schrieb's 
„Ibrahim, Sohn Schahrothe. 829.’ 

Die übrigen modernen Inſcriptionen find jünger und Bebeutungslofer, 

Nach diefer nähern Angabe dieſes einzelnen Gebäudes, übergehen 
wir alle übrigen Pradhtbauten °*) der ganzen Gruppe (H.L K. N. M. 
u. a. auf Niebuhrs Grundriß Tab. XVII.) mit den vielen zertrüms 
merten Eäulenreipen, Treppen, Sculpturen mancherlei Art, deren vers 
wideltere Verhältniffe wol nur erfi vollftändiger durch Ausgrabungen 
einft werben erläutert ‚werden koͤnnen. Wir heben nur Einzelnes Bes 
merkenswerthe hervor; daß 3. B. bier jene fchon oben angegebene vors 
treffliche Sculptur „des fortfhreitenden Königs mit dem 
Sonnenfhirme’ fi befinder, Kerner, daß im Bau, ben Nies 
buhr mit I. bezeichnet hat, fi im Innern dieſelbe Königsfigur 
aber figend, auf dem Throne vorfindet, mit dem über ihr ges 
baltenen Sonnenfdhirme, und über diefer Sculptur, an beiden Mars 
morpoften, dbreierlei Keilinfhrift (Zaf. XXIV. E. F. G. von 
Nie buhr copirt), deren eine in den einfachften Keilcharacteren, nad 
Laſſens Entztfferung °*), den Zerxes bezeichnet und alfo lautet; 

Xerxes rex magnus, rex regum, Darii regis filius, Achae- 
menius. — 

Niebuhr Hält diefen Bau, auf ber erhabenfien Felsplatte der 
ganzen Zerraffe, aus defjen nadtem Feld er feine Grundlage erhalten 
bat (mit einer fehr fteilen aus 29 Stufen beftehenden, aber ſehr unbes 
quemen Zeljentreppe), für das Altefte Gebaͤude der ganzen Gruppe, 
wenn nidjt das verwitternde, ſchlechtere Geſtein, etwa die Urſache feiner 
groͤßern Zerſtoͤrung und hiederer Vollendung gegen die übrigen bedingt 
babe, Auch die vielen Keilinfhriften dafelbfi find unlesbarer ges 
worben ald andere. Den großen Schutthügel, 315 Fuß im Durdhs 
meſſer nach jeder Seite, welder an der Dftfeite diefes Baucs, ohne 
alles noch ftehendes Gemäuer, aber von andern, freilich auch zerftörten, 
dody noch vorhandnen Prachtbauten gleihfam ringsumdraͤngt erfheint, 
haͤlt Ker Porter?7) für den eigentlichen Sig des, im Brande durch 
die Makedonier, zu er ſt zuſammengeſtuͤrzten Schwelgerſaales, der fruͤ⸗ 
her durch Alexanders Befehle ſelbſt wieder geloͤſcht ward, che die ums 
gebenden von ber Flamme ergriffen werben konnten, an denen, bis jegt 
auch, nirgends eine Spur von leckender Flamme wahrgenons 
men wurde. Cine Aufgrabung des ganzen Schutthuͤgels würde hiers 
über allein Auskunft geben können, und im glüdlichften Kalle zu viel 
leicht nit unwichtigen Entdeckungen führen. 


u Niebuhr II. p. 142-—146 und Ker Porter I. p. 644 - 662, wo 
ihre Detaitbefchreibung. °“), Laſſen a. a. O. ©. 165. 
*') Ker Poster I. p- 646, N 
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5) Die große Audienzhalle. 

Es bleibt noch die Öftlichfte, ifolirtefte, größte von allen 
Ruinen näher zu bezeichnen übrig. Es tft ver Quadratiſche Bau **) 
aus colofjaln Quadern mit trefflichfter Politue und Sculptur zufams 
mengefegt, davon jede Seite bes Quadrats (das inwendig Feine 
Scheidewand hat, alfo nur einen großen Saal bildet) 210 Fuß lang 
if. Die Mauern find 104 Fuß die; an jeder Seite find 2 erhabne 
Pforten, alfo zufammen 85 aber diejenigen zwei an ber Nordfeite 
find doppelt fo weit, 13 Fuß breit, als die andern, die nur 7 Zus 
Breite haben. Bei diefen ſchmaͤlern beftichen aber die Ihürpfoiten im— 
mer nur aus einem einzigen, mächtigen Marmorftüde, an jenen beiden 
größten Portalen aber aus verfciedenen fehr großen Marmorblöden, 
die horizontal übereinander gelegt find. Vor jenen 2 großen Portas 
Ien, wo die Hauptfaçade erfcheint, zu ber man von der Nordfeite eins 
ging, fehen 2 Piedeftald von Stiercoloſſen, die aber ganz zertrüms 
mert find; aus der Länge von 18 Fuß und Höhe von 5 Fuß der Pie 
beftals, kann man nur auf die Größe der daraufftehenden Figuren zus 
rücjchliegen. Diefe zwei blicten gegen Norden, und 270 Zuß fern, 
ſtehen ihnen jene Reſte des fchon oben angebeuttten andern Portales, 
mit den Riefenfragmenten gegenüber (ſ. ob. ©. 919), 

Die Innern Wände diefes grandiofen Quadratbaues find num mit 
fehe zeichen, großen Sculpturen verziert, davon die größten Tas 
feln an den zwei Portalen der Norbdfeite und den gegenüberftchen« 
den Pforten der Sübdfeite fich befinden. An jenen haben jede 2 Eck 
pfeilee des Einganges bie Relieffeulptur eines auf dem Throne 
figenden Königs, mit dem Stabe in der rechten, der Roto& 
blume in der linken Hand, die Füße auf der Fußbank; vor ihm zwei 
Rauchaltaͤre und zwei entgegenſtehende Figuren; hinter feinem Thron⸗ 
ſeſſel Diener mit dem Fliegenwedel, über ihm eine reichornamentirte Ars 
chitectur mit dem Roſetten-, dem Stier und dem Löwen- Ornament 
in den Friefen; unter feinem Thron in 4 horizontalen, querlaufenden 
Reihen, jede mit IODoryphoren, zufammen die Abbildungen von 
40 feiner Leibgarden die treffliche Abbildung bei Ker Porter PL 49. 
vergleiche bei Nie buhr Tab. XXIX.), Diefen Feldern auf ber ent 
gegenftehenden innern Wand des großen Saales, finden ſich an 
ben 2 Eleinern Pforten in einer ähnlichen architcctonifhen Umgebung, 
die Abbildungen deſſelben Monarchen, auf feinem Thronfige;z 
aber, fiatt der 4 Reihen der Garden, nur in 3 Felder⸗Reihen 
bie Abbildung von karyatidenartig den Thron mit aufgchobes 
nen Armen tragenden Figuren, in denen man bie verſchiednen 
Sharactere und Trachten von Völkern ber Monarchie wicht 





ser) Riebube R. U. p. 146149; Ker Porter I. p- 662. 
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verkennen kann. In ber obern Reihe find e8 4, in jeber ber beiben 
untern Reihen 5, alfo zufammen 14 Figuren. „us dem Schutt, mit 
weldyen das untere Ende diefer Sculptur bedeckt tft, ragt unter dieſen 
letztern, in ber Ede, aud ein Negerkopf mit aufgeworfnem Geſicht 
und Eraufem Haar unverkennbar hervor (Ker Porter Plate 50; vergl. 
bei Niebuhr Tab. XXX.), mol als Repräfentant der Satrapie ber 
Aethiopen. Die Arcdyitecturumgebung diefer hiftorifh merkwürdigen 
Sculptur, welche ſchon durch Heerens berühmtes Werk hinreichend 
gewürdigt wurde, ift derjenigen eines der aͤlteſten Belögräber zu 
Nakſchi Ruftam, nach Ker Porters Vergleihung °*°) fo analog, 
daf man geneigt fein muß, beide Sculpturen,berfelben Zeitperiode zuzu⸗ 
ſchreiben. Das Innere biefer großen Halle ift durch viele ſpiegelglatt 
polirte Marmornifchen von außerordentlich ſchoͤnen Verhältniffen (|. bei . 
Ker Porter Plate 51) ausgezeichnet, deren Beftimmung aber nody 
unbekannt (fie wären groß genug, um etwa große Blumenvafen, und 
viele felbft Hoc; genug, um ganze Bäume zur Zierde darin aufzuftellen). 
Die beiden andern Seitenwände biefer Halle, gegen Of und Weft, 
welche ebenfalls noch 4 große Pforten, je zwei an jeder Seite zeigen, 
find im Gegenfaß, jener an Figuren fo zahlseichen Sculpturen mit den 
Königstpronen, durch 4 einfachere, aber fehr grandiofe Gruppen von 
Sculpturen gefhmücdt, in denen der Priefter- König ald großer 
Zäger, im fiegenden Zweikampfe mit den wider ihn aufgebäumten Uns 
gethümen abgebildet ift. Die Geftalten find nicht nur coloffal, ſon⸗ 
dern auch in großem, ernftem Styl gezeichnet, und ausgeführt (bei 
Ker Porter Plate 52, 53 und 54). Der Held im königlichen Fals 
tengewand, das aber geſchuͤrzt ift, mit zurücgefchlagnen über die Schule 
tee hangenden kurzen Mantel, mit dem einfachen, diademartigen Metalle 
bande um bas Haupthaar ald Kopfihmud, und mit natten Armen, 
rennt ben großen Dolch (Acinaces) mit der Rechten in ben Unterleib 
des Kabelthieres, während er mit der Linken das eine Horn, oder den 
Schopf mit kühner Sicherheit des Baͤndigers und Siegers ergriffen hat, 
Es ift unftreitig der Sieg des Ormuz über Ahriman, des Lichtes über 
bie Finſterniß, des Guten über das Boͤſe. Daher der Ernſt, das Groß⸗ 
artige, die Ruhe des Helden Über bie Ungeftalten, deren eine den 
Adlerkopf und die Flügel mit dem Loͤwenleibe verbindet, die andre den 
Wolfsrachen mit dem befiederten und geflügelten Vogelleibe und dem 
SHintertheile des Löwen mit bem nadten Knochenſchweif, (nur von biefen 
einen gab Niebuhr eine Abbildung Taf. XXV.); bie dritte ift der ges 
mähnte Löwe felbfiz von der vierten fehlen die Abbildungen. Die 
große Halle, in dem dieſe Kämpfe abgebildet find, war ſicher öffentlichen... 
Verhandlungen und Staatögeichäften gewidmet, bie Aubienzhalle, 


#6) Ker Porter I. p. 670. 
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wo ber König ſowol im Kampfe mit bem Empörer und dem Böfen 
als Sieger und Held zeigte, als auch in majeftätifcher Ruhe, in vol 
len Ornat auf: feinem Thronfige, getragen von den Karyatiden feiner 
Völker, ald Unterthanen, begleitet von feinen Leibtrabanten, alö ben 
Unfterblichen feiner Untergebenen, und uͤberſchwebt von feinem Server, 
ober. f[yüsenden Genius. 

An der Oſtwand bdiefer Halle, außerhalb des Dftthores, erhebt ſich 
zunaͤchſt die Felswand der Königsgräber, von ber fchon früher die Rebe 
war. An der Sübfeite der Hauptmauer biefes Gebäudes 
(fo verftehen wir Niebuhrs unbeftimmt gelaffene, nähere Bezeichnung 
ded Vorkommens in f Reife II. S. 150, da auh Ker Porter & 
unterlaffen hat, die Localität feiner Gopie von berfelben Keilinfeription 
zu geben, bei Ker Porter I. S. 679), befindet fidy noch ein wichtiges 
Monument auf einer Marmortafel, nah Niebuhrs *70) Miffung, 25 
Fuß lang und 6 Fuß hoch, welche gang mit Characteren ber Keitfchrift 
bedeckt iſt. Sie ift in 4 Felder eingetheilt, und enthält in dreieriei 
verfchiebnen Schriftiuftemen derfeiben, vier verfchiebne fehr lange Inſcrip⸗ 
tionen, welche fowol Niebuhr wie Ker Porter jeher forgfältig copitt 
haben. Durd die badurd; möglidy gewordene Eritifche Behandlung bie 
fer Zafeln ift es Laffen gelungen, zwei berfelben zu entziffern; näms 
lich die zwei in dem einfachften Schriftſyſteme (H und. I, bei Ker 
Porter Tab. 55 a und b). Die eine, nämlid I. (irvig, oben ©. 85 
Zeile 9 von oben mit Nr, I. bezeichnet, was in „Tab. XXXI. L” bes 
richtigt werben muß; und Beile 18 von oben, flatt: Tab. 44 zu Seite 
616 und 55 a und b, dagegen berichtigt zu Iefen „Tom. I. Tab. 55b 
zu Seite 679 etc.) enthält jenes merkwürdige Voͤlkerverzeichniß 
der tributbringenden Volker, nah geographiſcher Ans 
ordnung, barüber wir, oben S. 84 — 104, vollftändigen Bericht ges 
geben haben, und weiches demnach hier, wol an ber Aubienzhalle feine 
paffenbe Stelle hatte, 

Die zweite von Laſſen entzifferte 24 zeilige Tafel von welcher 
aber bie legten 4 Zeilen ſehr fchadhaft, neben jener ( H bei Miebuhr, a 
auf Plate 55 bei Ker Porter) hat nad) ihm, folgenden Inhalt ?*), wo⸗ 
mit wir unfre Anmerkung über dieſe Raten von PDerjepolis 
fließen: 

Auramazdes magnus. Is maximarum felicitatunm existentia 
donavit regem Darium. Intelligentia praeditus regnum ad- 
auxit ex voluntate Auramazdis Darius, regia progenies. Darius, 
rex hujus terrae Persicae. Eam per me evexit Auramazdes. 





so), Miebuhr Reife II. S. 150. Tab. XXXL. H. J. K und L; bier 
ſelben heißen bei Ker Porter Tab. 55, a. b und Tab. 56, cundd. 
”ı) Laffen die Attperfifchen Keilinfhriften u, fe m. &. 158 — 165. 
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Fi sit cultus propitio. Ex voluntate Auramazdis ex mente 
Darii regis (sint preces?) | 

Sit.... . nobilis Darius rex (?) 

A me accipe, o Auramazdes, cultum heio felicibüs palatiis; 
et tuere, o Auramazdes, hanc terram. — 

Die folgenden Zeilen find wie ſchon die zulegt genannten zu zerftört, 
um fie ordentlich leſen nnd entziffern zu koͤnnen; fie fcheinen ein Gebet 
zu enthalten, daß Segen von breierlei Art über bas Land komme; von 
welcher Art bleibt aber unerflärt. Dad Enbe ift gang verſtuͤmmelt. 

Noch bemerken wir, daß überhaupt die Keiljchrift 72) wie alle 
Sculptur hier zu Perfepolis mit größter Schärfe und Nettigkeit 
ausgeführt ift. Während die andern Sculpturen halberhaben find, wurs 
den biefe tief eingefdnitten, von meift zollloher Größe. Nach 
v. Mandelslo '*). (1637), Th. Herbert (1627), Chardin 
und Kämpfer follen fie Spuren gezeigt haben, daß fie einft vers 
goldet oder mit Gold ausgefüllt.gewefen, woburd der Prachtans 
bli® ungemein verinehrt fein würbe; was jedoch in neuerer Zeit, weber 
von J Morier nah W. Dufeley ’*), Niebubr oder Ker Pors 
ter bemerkt worden ift. Doch ift Eein Grund vorhanden, diefe Angabe 
zu wiberftreiten, da ein folder koſtbarer Schmud aud ein Styl bes 
Zempelbanes zu Zerufalem war, beffen weißer Marmor ebenfalls mit 
Soldornamente und Schriften verfehen gewejen., Was bie modernen 
Nachrichten bei den Drientalen über dieſe Ruinen von Perfepolis und 
von Iſtakhar betrifft, fo find diefe aus deren Manufcripten, bei W. 
Dufeley ?’*) nachzuſehen. Auffallend iſt die fehr große Menge von 
Lanzen und Pfeilfpigen von Eifen, Kupfer oder andern Metall, 
welche man hier fo häufig in den Aeckern der Merdafchts Ebene ause 
gräbt, darunter auch noch biefelbe Art der Gpigen, wie auf ben 
Speeren der Doryphoren ber antiken Sculpturen. Gie haben zur 
weiten foldye Größe, daß der Bauer fie in eine Pflugfhaar ummwandeln 
kann. Bon ihren Formen ’*), (die man mit denen fogenannter Pers 
ferpfeile, auf der Ebene Marathons in Attika, vergleichen kann), hat 
3. Morier eine intereffante Sammlung mitgstheilt. 





72) W. Onseley II. p. 256, 282. "7, v. Mandelsloh Morgent, 
Reife. Schleswig 1658. ©. 145 Th. Herbert Voy. ed. Paris, 
1663. p. 241. ?#) J. Morier Journ. 1808, p. 136; W. Ouse- 
ley Il. p. 281. ?6) ebend. I. p. 342 — All. °°))J. Mo- 
rier Sec. Journ. p. 88 mit Beichnungen. 
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Anmerkung 2. FBragmentarifhe Bemerkungen über die 
Ruinengruppe von Nakſchi Ruftam, zur Eritif der 
bisherigen und zur Förderung Eünftiger Unterfus 
hung für Reifende. Die4 Grabftätten ber Ahämes 
niden; bie 6 Sculpturfelber ber Saffaniden, und bie 
Snferiptionen 


Bei einer fpeciellen Betrahtung der FBelsfculpturen von 
Nakſchi Ruftam, deren geographifhe Lage uns aus obigen 
(f. S. 874, 878, 880 u. f.) hinreichend bekannt ift, find folgende Dent 
male zu unterfcheiden, deren genauere Kenntniß wir vorzuͤglich Ehar⸗ 
din °°7), Kämpfer, Niebuhr, 3. Morier, ®. Oufelen und 
Ker Porter verdanken, beffen getreue und funftgemäße Ab» 
bildungen aud bier als bie erften Iehrreichen und einzig mufterhafs 
ten genannt werben müffen. Chardin der bie vollftändigfte überfichts 
. liche Darftellung im Ganzen gegeben, deren Inhalt bie fpätern Beſchrei⸗ 
ber audy beipflichten, und nur im Einzelnen berichtigen, bemerkt, daß 
der Sculpturfels mit’ den Königsgrüften ungemein bart, eine 
ganz fenkrechte, dem Anblid graufige Feldwand, von etwa 300 Schritt 
Länge einnehme, die ihre Fronte gegen S. O. richte, fo daß alfo die vors 
dere Facade der Königsgräber vom Strahl der aufgehenden Morgens 
fonne, gewiß nidyt ohne abſichtliche Wahl diefer Stellung, getroffen 
wurde. Die plateauartige, obere Zafelform biefer Felswand, bie er 70 
Schritt von Tiefe, aber nicht über 100 Fuß hoch ſchaͤtzt (wahrſcheinlich 
zu niedrig; Ker Porter fagt 300 Yard), fpringt auf ihrem Zuge 
nah Nordoft, gegen die Mitte, in einem Winkel von etwa 20 Schrits 
ten vor, und ſtreicht dann in berfelben Richtung weiter. Etwa zmei 
Drittheile dieſer Wand fcheinen durd die Kunft der Sculptur auf 
verfchlebne Weife auserlefen zu fein, das Andenken perſiſcher Herrſcher, 
aus verfchiedenen Dynaftien, auf die Nachwelt zu bringen. 

Noch hat Fein Geognoft bie Ratur dieſer Felswand genauer unters 
ſucht; daß die Oberflaͤche biefes Felsriffes in ihrer weiten Ausdehnung 
erft duch Künft applanirt fei, ift wol nur Hypotheſe Charbins, 
der oben auf einem Horn ber Felöplatten einen rund erbauten Pfei⸗ 
ler von unbekannter Beftimmung ftehen fahe, und in feiner Panorams 
anficht auch zeichnete, worüber Eeiner der nachfolgenden Reifenden, obwol 
auch Niebuhr ?*) ihn anführt nähere Auskunft giebt. Daß allerdings 


8:17) Chardin Voy. II. p. 172 — 195. Tab. LXXIV. Z; E. Kaem- 
pfer Amoenit. Exot. Fasc. II. p. 306 — 322. Fig I — XIV; 
C. Niebuhr R. II. ©, 155 — 160. Tab. XXXIII. C und D; J. 
Morier Journ. 1808. p. 125 — 129. Tab. XV, XVI und XVII; 
W. Ouseley Voy. II. p. 293 — 301. Plate XLVIII; Ker Porter 
I. p. 515 — 565. Plate 17, 18, 19, 20, 21, 22, 23, 24, 25. 

’») Riebuhr R. II. S. 159. 
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oben eine im Feld applanirte Zerraffe, mit einem Thronſitze vorhan⸗ 
ben, ift früher angegeben (f. ob. ©. 882); es wäre möglich, daß in ber 
nädjften Felsumgebung noch andre Sculpturdenkmale aufgefunden würs 
ben, wenn fhon Eharbin verfichert, alle Schlupfwinkel 79) der Fels⸗ 
Bette danach vergeblidy durchforfht zu haben. Denn bie folgenden 
Beobachter find bei der vordern Felswand ſtehen geblichen, da biefe 
ſchon in der Unterſuchung große Schwierigkeit genug darbietet, ohne fidy 
ohne Noth dabei verweilt, oder, bei ber räuberifchen Unſicherheit jener 
Gegend, in bie hintern Felsengen begeben zu haben, was doch bei dieſer 
Gruppe ber perfifhen Königsgräber, der einzigen der Art, 
- welche neben derjenigen der dgpptifhen Beban el Malouf, in ber 
Thebais (f. Afrita 2 Ausg. ©. 748 u, f.), genannt werben Tann, 
wuͤnſchenswerth fein möchte, 

Zritt man, von Perfepolis kommend, zu dieſer Felswand von 
der Sübweftfeite, und fängt wie Chardin von hier zu zählen an: fo 
zeigen fi zunaͤchſt an ihr die beiden erfien Reliefs, als Felsfculps 
turen, nahe dem untern Buße der Felswand, und dann erſt folgt in 
größerer Höhe bie Façade der erfien Königsgruft, der 
dann in gleihhen bedeutenden Höhen, 60 Schritt weiter bie Kacade 
der zweiten, nad) 30 Schritt die der dritten, ber einzigen mit 
noch bemerkbaren Inſcriptionen, unb- 100 Schritt weiter bie 
vierte und letzte (die nörblichfte) derfelben folgt. Unterhalb biefer Faça⸗ 
den, jedoch ohne bemerkbare Beziehung auf fie, auch ihnen zur Seite 
immer dem Fußboden ber Feldwand nahe, folgen die übrigen großen 
Sculptur-Reliefs, mit den meiſt coloffalen, koͤniglichen Geftalten, 
welche letztere, insgefammt aus jüngerer Zeit, der SaffanidensDys 
naftie angehören, während jene 4 Gatacomben, in der Höhe urfprüng- 
lich aus ältefter Zeit, dev Achaͤmeniden-Dynaſt ie zugemwiefen wers 


den muͤſſen. 
1. Die 4 Felsgrüfte der Ahämeniden. 


Sie ftellen ſich, nach außen, nur als große, in ben Fels tief einges 
hauene reich geſchmuͤckte Kacaden dar, denen zur Seite noch glatt gechs 
nete, Öfter auch feulpirte Felsvorfprünge ftehen geblieben find, die, nach 
unten, an der Schwelle der Facade, einen Vorplatz bilden, auf den man 
treten muß, wenn man durch die daſelbſt gewaltfam gemachten Eins 
bruͤche ihre Inneres erforfchen will. Denn die architectoniſch feulpirten 
Zhüren und Portale an den Bacaden find nur blind, ohne wirkliche 
Seffnungen, wie an den drei Felögrüften des Koͤnigsberges (Koh i 
Schah, oder Rachmed, f. ob, S. 899) bei Perfepoliö; und eben fo 





79) Chardin II. p. 177, 
Nitter Erdkunde VII. Man 
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wenig find bier, wie dort, bisher etwa bie Fugen kuͤnſtlich eingefegter 
Quadern, als Thürverfchließungen, genauer erforfht worben, obwel 
Ker Porter etwas der Art vermuthet. Da bie Sculpfturen ber Bas 
gaben, fowol diefer 4 zu Nakſchi Ruftam unter fi, als auf 
mit denen bei Perfepolis fo analog find, daß die Copie des Ks 
nigagrabes bei, Perfepolis, welche Chardin und Kämpfer gegeben 
(Figur IV. bei Kämpfer, Tab. LXVII. bei Chardin ©. 162), von 
der, welche Ker Porter (Plate 17. p. 516) giebt, nur in gang unbe 
deutenden Nebendingen abweicht, und die Meinung erregen könnte, daß 
es bie Abbildung einer und berfelben Kacade fei, obwol fie 2 Stunden 
‘weit auseinander Liegen: fo folgt wol fon aus biefer Gleichar tig⸗ 
keit des Styls die Gleihartigkeit der Zeitperiode, in ber 
fie gearbeitet wurden. Nur 8 Achaͤmenidiſche Herrfcher find uns in der 
Geſchichte bekannt, deren erfter, Kyros, nad den claffiichın Autoren 
fein Grabmal in Pafargadä hatte. Kür die folgenden 7: (1. Kamby⸗ 
fed, 2. Darius Hyftaspes, 3. Zerres, 4. Artarerres L.,5.IL 
6. II. und 7, Dariys Codomanus) würden hier die 7 Grabftäts 
- ten, ber Zahl und Art nad, wenigftens vorhanden fein, die unftreitig 
bei ihren Lebzeiten ſchon angefangen wurden; daher denn jene nod uns 
vollendete, ſüdlichſte (f. ob. ©. 902), der 3, an ber Bergwand 
von Perfepolis befindlichen. Gruppe, vielleicht dem Darius Godomanus 
gehören mochte, Alle diefe Grabftätten zu Nakſchi Ruftam find gegen 
S. O. gerichtet, nur das eine, welches am weiteften gegen Oft, nad 
Ker Porter, Liegt, ift in einem Felswinkel eingehauen und gegen 
Weft **°) gerichtet, daher ift es weniger vom Sonnenftrahl getroffen 
und feine Sculptur beffer als bei den andern erhalten, was Käms 
pfer **) auch der größern Härte bes Steines zufchreibt, der hier fars 
biger, nämlich meift roth und gelb geftreift ſich zeigt. 

Die Uebereinftimmung der 4 Srüfte im Aeufern zu Nakſchi 
Ruſtam, fagt Ker Porter *?), fei fo groß, daß er nur die eine 
abzubilden und zu befchreiben habe, welcher die andern im mefentlichen 
gleih find; daher fein Schluß, daß auch ihr Inneres gleich fein 
werde; worüber wir freilich burdy Obfervation noch keine Beftätigung 
erhielten. Denn alle Reifende, ohne Ausnahme, unterfuchten bisher 
nur bad eine dieſer Felsgraͤber. Das Zte der Chardinſchen Meike, 
weldyes Mor ier das dftlichfte von allen nennt; und zwar, meil ed 
am niebrigften an ber Felswand angebradjt, alfo mit der geringſten 
Gefahr und ben wenigften Vorrichtungen erfliegen werben konnte. 
Sollte audy hier vor biefen Kelsgrüften ein Borbau ftatt gefunden 
haben, mie ſich diefer an denen bei Perfepolis vorausfegen Ließ (f. oben 


580) Ker Porter I. p. 523. *‘) Kaempfer Amoen. exot. 
l. e. p. 312, "*) Ker Porter I. p. 516. 
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S. 903), ſo waͤre davon, hier wenigſtens, jede Spur verſchwunden. 
Kuͤnftigen Reiſenden moͤchten daher auch hier etwa Nachgrabungen in 
den aufgehaͤuften Schuttmaſſen am Fuße dieſer Felswand zu empfehlen 
fein, um hierüber ins Klare zu kommen. Bid gegenwärtig iſt daher 
die Grfleigung der Felsmauern biefer Façaden als eine zu balsbrechende 
Arbeit faft gänzlich unterblieben, fo wie daher ihre Abzeichnung genau 
zu madyen, wegen ihrir großen Höhe, feine Schwierigkeit hatte, 

Schr merkwürdig ift e8, daß nur eins »2) dieſer Felsgraͤber 
(das zweite, neben dem am beften erhaltenen, nad) Ker Porter) Keils 
infcriptionen zeigt (Ehardim **) fagte, das dritte habe 2 Ins 
ſchriften, eine längere von 15 Zeilen, hoch an der Facçade, und eine 
zweite kürzere gn der Corniche und der Pforte). Kein anderer nennt 
diefe, außer Ker Porter, ber aber verfichert, das ganze obere Feld 
fei mit Schrift bedeckt, wo ſich diefelbe nur habe anbringen laſſen. 
Ueber den Figuren, zwiſchen ihnen und dem Altar, entlang den Seiten, 
von oben bis unten an den Fuß, kurz überall, feien vortrefflich tinges 
arbeitete Keilinferiptionen. In der Abtheilung unter den Res 
Lieffeulpturen der Grabftätte decken ſie auch den Raum: zwifchen ven 
2 Pfeilern an der linken Seite der Pforte; Ker Porter zäplte hier 
mehrere 100 Linien dieſer Schrift, aber in ſehr verderbtem Zuſtande. 
Bei der Hoͤhe der Gruft reichte das bloße Auge keineswegs hin die 
obere Inſchrift zu erkennen; aber durch das gute Perſpectiv zeich⸗ 
nete ſich jeder Keil ſehr deutlich abz nur mit Schmerzen Eonnte er an 
biefem verfiegelten Buche, mit fo reihen Schag fchriftlicher Bes 
lehrung, vorübergehen, da ihm die zur Copie zu verwendende Zeit nicht 
geftattet war, hier länger zu verweilen. Dies durch die Snferiptionen 
fo merkwürdig ausgezeichnete Grab hielt er für dasjenige ded Das ' 
ziuß, weil bei Strabo (XV. fol. 730 ed. Casaub; nad) Onesicritus 
und bem jüngern Aristos aus Galamis, der von einer doppelten, einer 
Griechiſchen und Perſiſchen fpridht) von einer Auffchrift auf dems 
felben die Rede fei. 

Allerdings iſt es bei dem Kortfchritt der Keilentzifferung ſehr wüns 
fchenswerth, von diefem, unftreitig einem ber wichtigften Documente aus 
ben Sranifchen Alterthume, baldigft die getreueften Gopien zu erhalten, 
welche die naͤchſte Aufgabe künftiger Reifenden fein möchten, bevor jene 
noch ſtaͤrker durch die Zeit verwittern können. 

Die von Ker Porter unterfuchte Façade der Grabftätte ift 14 
Zuß tief in die Felswand eingehauen, wie auch ſchon Kämpfer fagte, 
in ber Form eines großen griehifhen Kreuzes aus ber Kerne ers 
ſcheinend (f. die Anficht der ganzen Felswand, bei Kämpfer ad p. 307 





*s) Ker Porter 1. p. 524. 29 Chardin II. P- 174. 
Rn 2 


932 Weft:Afien, I. Abtheilung. III. Abſchnitt. $. 17. 


und bei Ker Porter Plate 16). Ihre ganze Höhe ſchaͤtzt er an 100, 
ihre Breite (35 Schritt fagt Kämpfer) halb fo viel Fuß. Dicfe 
Höhe zerfällt von unten nach oben in 3 Räume, Der unterfie ift ein 
leeres, glatt bemeißeltes Feld bes Felfen geblieben, ob wegen eines nım 
zerftörten Vorbaues, ober um eine Infchrift darauf zu fegen? Den 
zweiten Raum darüber nimmt bie Fronte eines Grabgebäus ein, ein 
Portal mit Gebält, von 4 Pilaftern getragen, mit 5 Zwiſchenfel⸗ 
bern, in deffen mittelften die fehr große ornamentirte, aber nur ſchein— 
bare Eingangsthür, in deren unterften Theile die Felsquadern mit 
Gewalt, in einem einen Loche _burchbrocdhen find, das nur 44 Fuß ins 
Sevierte zum unbequemen Hintinkriechen dienen Eann. 

Die Gapitäle der Pilafter oder Säulen haben biefelben Doppel 
ftiere zum Tragen des Gebälkes, wie die an der Säulenhalle gu Pers 
fepolis. Der vorfpringende Architrav biefer Fronte hat noch den 
dritten Raum über ſich, der größte, welcher ganz mit Scutpturen 
überdedt ift, eine Art Katafalt oder Doppeltbron von zwei über: 
einander berlaufenden Reihen Karyatiden, auf deren aufgehobenen 
Armen getragen, wie der Thron bes lebenden Königs an ber Aubdienz- 
halle zu Perfepolis geftaltet, Hier find es aber in jeder Reihe 13 kurz 
gefchürzte Perfer, alfo 26, mit 2 nebenftchenden Figuren, welche das 
ornamentirte Gebält mit den Händen ftügen,. das zu beiden Seiten mit 
Pfoſten zufammengehalten wird, die phantaftifch geftaltet, nach unten 
das Ornament des Köwenfußes haben, nach oben den Löwenleib und ben 
Kopf des ſymmetriſch nach beiden Seiten gewendeten Stierd mit dem 
vorfpringenden einen Horne, Auf dem oberften Gebaͤlke diefer Art dis 
Doppeltgrons (Kämpfer fagt in Ameen. Ex. l. c. p. 315: in ea 
spectatur struetura quasi theatri, sive fortassis arcae alicujus, mon 
procul abludentis ab arcä foederis Israelitarum) fteht ein Altar, auf 
dem eine Flamme brennt, vor ihm ein gebarteter Mann, in dem weiten 
Eöniglichen Gewande, ohne Diadem oder Kopfihmud, wie diefe Figur 
überall im Leben auf den Ruinen von Perfepofis erfcheint. Hier bat 
fie kein koͤnigliches Abzeichen, ihre linke Hand hält aber den gefpannten, 
herabhängenden großen Jagdbogen am oberften Horne (ein be 
ftimmter Ritus: denn dieſer Bogen kommt an allen Grabftätten 
gleihartig ®**) vor), Die rechte Hand ift, wie das Angeficht, nad 
oben, gegen den ſchwebenden Genius erhoben, den Ferver, der wir 
auf zufammengebundnen Sonnenftrahlen flügelartig getragen ſchwebt, 
und hinter ihm ſchwebt das Bild der Sonne an der Wand als Kugel⸗ 
Scheibe. Auf andern dieſer Felder fol auch der Halbmond zu fehen 
fein. Die Richtung der Weltgegend ift fo, daß das Antlig wirklich ge 
gen den Aufgang der Sonne ſieht. Cs ift offenbar ein Keiliger 


»s5) W, Quseley Il. p. 266, 
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Act, ein Gebet, oder eine Aufnahme des unfterblichen Königs in höhere 
‚Regionen. Zur Seite diefer merkwürdigen Fronte find die vorfpringen- 
ben, ausgehauenen Seitenflaͤchen ber Felstiefe auch noch in dreifache 
Gelder übereinander getheilt, in denen mannshohe Figuren, in 
ber Faltentracht edler Perfer, welche auf der einen Seite, gleich den 
Leibgarben, ihre Speere. tragen, auf ber andern im Hofgewande mit 
emporgehobnen Tuͤchern die Thraͤnen an ben Augen zu trocknen fchei- 
nen, Wadjtpoften bei der Leiche, Klagemänner zu beiden Seiten ber 
Königsgruft. Um in das Innere einer foldhen Grabftätte gelangen zu 
tönnen, muß man ſich entweder von ber Höhe des Felöplateaus an 
Seilen herunterlaffen ‚ wie Kämpfer verfihert, daß es Leute vor ihm 
gethan *°); oder von unten an Striden nach oben hinaufziehen Laffen, 
was beides gefährlih; daher auch nur felten geichehen. Schon Etes 
fias (Ctes. Persica 15 ed. Lion p. 24 und Not.) Erzählung von 
Darius Grahe ift bekannt, daß dieſer bei Lebzeiten eö habe ausbauen 
laſſen, daß aber feine eigenen Eltern bei deffen Befichtigung, durch die 
Schuld der Priefter, die fie hinaufzichen ſollten, umkamen, weil biefe 
aus Schrecken die Stride fahren ließen, worauf fie alle, 40 an der Zahl, 
zur Strafe die Köpfe verloren, Wenigftens ift diefe Erzählung ber 
Eonftruction diefer Grabftätten ganz angemeſſen. Das niedrigfte 
diefer Gräber, welches Ker Porter beftieg, war am Eingange ber 
Gruft doch noch 60 Fuß 7) über dem Boden erhaben, 
Chardin hatte nur durch Geldverfprehungen mit Mühe einen kuͤh— 
nen Eingebornen zur Erkletterung **) des dritten Grabes vermodht, 
Als diefer durch die kleine Definung des Einbruches kaum bineingekros 
chen war, erhob er ein furdtbares Gejchrei, dem ein flatterndes Ges 
raͤuſch von einer wilden Zaubenfchaar folgte, bie ex in dieſem friedlichen 
Aſyl, wo fie geniftet, aufgefheucht hatte, Der einzige Ausgang zur 
Flut für die erfchredten Vögel war die Deffnung, durch weldye der 
Perſer hineinkroch, der nun, wie von böfen Dämonen umnebelt, voll 
Angft feinen Kopf zu dem Eleinen Loche herausſtreckte. Denn bie Flüge 
der Zaubenfchaaren, die herausftrömten, nahmen fobald Fein Ende, Nur 
mit Mühe war der Geängftigte zu bewegen, noch einmal in das Innere 
der Gatacombe zuruͤckzukehren, fie genauer zu meffen, und aus der hin: 
terften Stelle des Gewölbes feine Stimme zu erheben, um ihre Ziefe 
danach von außen beurtheilen zu können. Auf fein furchtbares Gefchrei 
(aus einer Ziefe von etwa 40 Schritt, meint Chardin) verfichert ber 
franzöfifche Reifende, auch aus den andern 3 Königsgrüften das Her⸗ 
vorbrechen von Taubenſchaaren beobachtet zu haben, woraus er ſchlie⸗ 
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**) Chardin Voy. U. p. 176. 
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Sen wollte, daß alle A Grüfte im Innern ber Felswand, catacombens 
artig, durch Gänge in Verbindung ftehen möchten. 

Die bisherigen neuern Unterfuhungen haben von bergleihen nichts 
‘erwähnt, doch flimmt im übrigen ber Bericht über das Innere ber 
Gruft, bei Chardin und Kämpfer, mit bem was Gapt. Sutbers 
land und Ker Porter °*°) fahen, überein. Eine Heine gemölbte uns 
anfehnliche Felskammer, 34 Fuß breit, 8 Fuß tief, 9 Zuß body (nad 
MW. Duſeley 15 bis 18 Fuß tief, 10 bis 12 Fuß hoch), ganz von Rauch 
geſchwaͤrzt, in deren binteın Wand drei Sarkophagen oder Niſchen, zum 

Einlegen der Leichen ausgehauen find. Ginbrüde, die man auch bier 
um fie zu berauben an ihren Eden gemadt, find forgfältig wieder mit 
eingelaffenen Steinen zugefegt. Das Innere diefer Sarkophagen, wel 
dis fi Ker Porter durch ein Licht erhullte, hat weder Spuren von 
Gebeinen noch Aſche, nicht einmal Staub, und ift alfo zu feiner Zeit 
fhon ganz rein ausgeleert worden. Bei ber Rüdkehe durch dieſelbe 
enge Deffnung des Einbruchs, von 4 Fuß Höhe, glaußt Ker Porter 
doch Spuren im Stein vorgefunden zu haben, daß vordem eine mal 
five Steinthür, von 4 Buß Höhe, hier in metallnen Angeln ſchwebend, 
einft künftlicy das Grab gefdjloffen, aber bei räuberifchem Einbruche zer⸗ 
truͤmmert worden fei, da er noch die Löcher, in denen die metallnen Ans 
geln gehaftet, vorfand. Diefe Steintyür fei von außen durd das untere 
der vier in bem Thuͤrornament angebrachten vierecdigen Felder gehrims 
nißvoll bezeichnet gemwefen, aber noch einen halben Fuß weiter, nach oben, 
fei die fefte Wand durchgebrochen, da man das Geheimniß diefer Deff: 
nungsreife bei der Plünderung ber Grabftätte nicht gekannt, Das 
zweite und britte diefer Gräber foll ebenfalls ſchon daſſelbe Schick⸗ 
fal erfahren haben, das vierte aber, das hoͤchſte und am gefährlichften 
von allen zu erfleigen, noh ununterfudt°®) fein, und feine Schäge 
bewahren. Alſo auch hier wären noch neue Unterfuchungen anzuftellen. 

Der erfien Gruft, von Perfepolis berfommend, zunddft von ber 
Felswand nur 35 Schritt (nad) Chardinz 20 Yard nach Ker Porter) 
entfernt, fleht ein kleines aus weißen polirten Marmorquadern, von 
meifterhafter Gonftruction aufgeführtes Gebdu in Form eines Thurms, 
ein Ateſch kaddah oder Feuertempel genannt, weldyes offenbar wegen 
der Vortrefflichkeit fiiner Gonftruction, die gewiffen Monumenten zu 
Pafargadae im Murgh ab fehr Ähnlich ift, auch jener aͤlteſten Periode 
der Adyämeniden » Grüfte angehört. Nah Ker Porter ?!), der ges 
nauen Grundriß und Aufrif davon gegeben, ift es im Quadrat aufge 


— — 


#®®) Ker Porter Plate 18. Inside of one of the Tombs at Nakschi 
Rustam p. 523; vergl. W. Ouseley 1. c. »°) W. Onseley 
il. p. 297. ») Ker Porter V. I, p. 561 — 565. Plate 3; 
Chardin V. 1. p. 197; Riebuhr ®. II. p. 159, 
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führt, mit pilaſterartig vorſpringenden Ecken; jede Seite 22 Fuß 8 Boll 
breit, und gegenwaͤrtig etwa 35 Fuß hoch. Der übereinander gelegten 
Marmorblöde, jeder zu 3% Fuß hoch, find zehn Lager; die Länge die⸗ 
fer Marmorblöde ift fehr groß, fo daß nur immer je zwei, eine ganze 
Flanke des Thurms in wechfelnder Länge aneinanderftoßend, bilden, Der 
untere Theil dieſes Thurmbaus, bemerkt Ker Porter, fei mit Schutt 
zugebedt und offenbar einft höher geweien. Dies beweifet auch wirk- 
lich Kämpfers fehr genaue Abbildung ??) und Befchreibung dieſes 
Monumentes, der ihm ftatt 10, beftimmt 15. folder Lagen übereinander 
giebt, und oben darüber, als fechszehnte, noch den Architrav, welcher, 
nad Chardin, von einem weit härtern Stein als Marmor, und weiß 
wie Alabafter fein fol, Nah Ker Porter beftcht er aus einem eins 
zigen coloffalen Marmorquader von 22 Fuß 8 Zoll Ränge gehauen, 
iſt zierlich mit Eleinen Balkenkoͤpfen und vieredigen Niſchen ornamentirt, 
Der Thurm ift nach allen Seiten vollkommen gefchloffen, und hat nur 
auf der Fronte gegen Norden, in halber Höhe, eine Pforte, 6 Fuß 
hoch, 5 Fuß weit, mit einfach geziertem Marmorgebält umgeben, unter 
welchem aber ein gewaltfamer Einbrud (durdy Erdbeben, meint Käme 
pfer) gemadt ift, in das Innere des Thurms einzubringen. Er ents 
hält nur eine vierfeitige Kammer, 12 Buß im Geviertraume, 15 bis 16 
Fuß hoch, ohne alle andre Deffnung. 

Die Beftimmung diefes fehr einfachen Baues, deſſen innerer Kam⸗ 
mer jeder andre Lichtzugang fehlt, deſſen aͤußere glatte Wand nur durch 
eine Anzahl langer Riſchen, die aber nicht durchgehen, und durch vor⸗ 
fpringende Kragſteine unterbrochen wird, iſt nicht bekannt. Die Muſel⸗ 
männer find nicht verlegen, ihm allerlei Namen *2) zu geben: Kabah 
Zaratuſcht, d. i. Tempel des Zoroafter (von Kabah, d, i. Kubus, 
dann Zempelhaus), oder Kerennai Khaneh, d. i. Zrompeterhaus, 
oder Nakareh Khaneh, Trommlerhaus, oder am gewöhnlichften Ta u⸗ 
benhaus u. a. m. Bis hither meint W. Ouſeley, nach Angaben 
orientalifcher Autoren zu fließen, habe ſich einft die Stadt Perfepolis 
ausgedehnt. Ker Porter, der wie 3. Morier das Innere der Kams 
mer ganz mit ſchwarzem Ruf bedeckt fand, hält fie für eine Art Gas 
eriftei der Magier, in der fie das unverlöfhbare heilige Feuer auf, 
bewahrten für den öffentlihen Gultus, bei Altaropfern, Proceffionen, 
wie es 3. B. Xenophon beim Opfer bes Kyros befchreibt. Die 
Wächter des heiligen Feuers würden dann mit den Wächtern der Koͤ⸗ 
nigsgräber in Verbindung zu fegen fein, und aud) die Lampen, die man 
um bie Saffanidengrabftätten gefunden , würben aus biefer gemeinfamen 
Zeuerquelle ernährt worden fein. 





»2) E. Kaempfer Amoen. Exot. Fase. II. p. 322. Fig. XIV. 
»2) W. Ouseleg II. p. 298; J. Morier Journ. 1808. p. 128. 
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2) Die 6 Belsfeulpturen ber Saffaniden-Gräber. 


Diefe Sculpturen befinden ſich an berfelben Felswand, jedoch alle 
der Erde ganz nahe, und daher leicht wahrnehmbar; ja einige find 
zum Theil nach unten zu mit Schutt bedeckt und reichen tiefer in die 
Erde, fo, daß auch hier Nachgrabungen zu machen wären; vielleicht daß 
man dann auch wirkliche Spuren von Grabftätten auffände, beren big- 
ber wir wenigftens bei Eeinem einzigen biefer Monumente, bie nur als 
Basrelieffeulpturen erfcheinen, erwähnt finden, Steiner der Rei: 
fenden hat dort noch den befondern Grabftätten biefer jüngern Dynaftie 
nachgeforſcht, obgleich alle davon im allgemeinen ſprechen. Ob derglei⸗ 
Ken dort wirklich vorhanden find, bleibt demnach eigentlich noch bie 
Grage. Die Sculpturen, welche dies wahrfcheinlidy machen, find denen 
su Schahpur (k ob, ©. 830— 841) und Nakſchi Redſcheb (ſ. 
ob. ©. 883 — 887) fehr analog, und aus gleicher Periode, tweshalb wie 
bier vieles nur zur Vergleihung anzubeuten haben. In der Aufzählung 
der Sculpturfelder folgen wir Ker Porters Aneinanderreifung in 
der Richtung von Murgh ab nach Perfepolis hin (f. ob. ©. 880), weil 

er der einzige ift, der fie vollftändig aufgezählt, und von allen bie 
getreuften, characteriftifchen Abbildungen gegeben hat, da wir bei ans 
dern nur über das eine oder andere belehrt werden. Doch bleibt eine 
geometrifche Aufnahme, ein Grunbriß dieſer merkwuͤrdigen Localitaͤt 
zur genauern Orientirung, welche noch auf allen Landkarten gänzlich 
fehlt, hoͤchſt wünfchenswerth. 

1. Relief. Drei ſtehende Figuren; zwei Eöniglide 
ben Ring haltend (bei Ker Porter ?*) Plate 19, bei Kämpfer, 
Fig. Xl.p. 321; fonft von den andern Autoren übergangen). Diefe nur 
halb aus ber Erde hervorragende Sculptur zeigt fih zur Seite zweier 
andern, gänzlich zerflörten Felder (Fig. XI. und XIIL bei Kämpfer 
p- 322), in deren einem, wie Kämpfer erzählen hörte, einft eine koſt⸗ 
bare, eherne Tafel eingefügt gewefen fein ſoll, von deren Gefach oder 
Rahmen im Geftein er no Spuren wahrnahm. Keiner der andern 
Neifenden hat dies erwähnt. Die zwei Hauptfiguren mit emporgehobnen 
Armen, fi anfhauend, greifen in einen mit Bändern ummwundenen 
Kranz (mie Relief I. und IV. zu Schahpur), von dem zwei Bänderfah- 
nen zur Erde hängen, ober auf eine Heine Kinderfigur, nad) Kämpfers 
Zeichnung (die zwifchen den großen, wie im Mittelfelde zu Nakſchi Reds 
ſcheb ſ. ob, ©. 885 geftellt ift), die jedoch ſehr unkenntlich geworben, 
Die Figur zur vechten ift der König mit der ballonartigen Müge, mit 
fliegenden Bändern, den Zeichen koͤniglicher Würde bei Arfaciden (Par: 





| .26) 2 Porter Voy. I. p. 530 — 537; J. Morier Journ. 1808, 
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thern) und Saffaniden. Das Haupthaar fliegt frei zu beiben Nadens 
feiten, in bufchigen Locken (nicht fteif gelodt, wie bei Achämeniden = 
Sculpturen)3 der zierlich gelockte Badenbart und Schnurbart find eben 
fo ausgezeichnet. Im Ohr hängt eine große Perle, Das weite Ge: 
wand, mit weiten Ermeln, ift durdy einen Gürtel zufammengehalten. 
Zur linten Hand fteht eine, nah, Ker Porter und 3. Morier, ofs 
fenbar weiblihe Figur (Chardin widerfprad dem Vorkommen 
weiblicher Figuren in biefen Sculpturen, deren Vorhandenfeyn auch 
Thon Della Balle und Thevenot behauptet hattenz er hielt biefe 
Figuren mit glattem Kinn für Eunuden) 25). Sie trägt eine Art 
Mauerkrone als Kopfſchmuck, mit Blumen und fliegenden Bändern, und 
lang über Schulter und Naden herabhängenbe, geflochtene Haarzöpfe, 
Das Halsgefchmeide und das bebänderte, weite, faltige Gewand, mit 
Gürtel und Bandfchleife bedeckt eine weibliche Geftalt. Auch fie hat Eds 
niglihe Würde, Die dritte Figur ift ein Diener, hinter dem König, 
mit einer Art phrygifher Muͤtze. Man bemerkt, daß jenes Eönigliche 
Eoftüm, dem einer Saffanidifchen Silbermünge entfpridht, mit Pahlavi 
Inſchrift, welde den Namen Bahrams (Bararanes V. ber Roͤ⸗ 
mer, des dritten Saffaniden Königs, reg. 420— 438 n. Chr. ©.), des 
beften ?°) der Saſſaniden Könige enthält, der feiner Gemahlin befondre 
Ehren erwies, ihr einen Palaft baute, ihr Bildnif auf Münzen prägen 
ließ, und alfo auch hier auf Sculpturen anbringen laſſen konnte. Auf 
einer, an biefen Felfen, von W. Ouſeley beachteten 120 zeiligen, gros 
fen DahlavisInfeription, davon er Proben (ſ. Miscell. Plate 
. Nr. 17.) gegeben ??) entziffexte der ſelbe Drientalift, an Ort und Stelle, 
den Namen bdiefes Bahram (es ift Bahram Gour, ber Jäger und 
Held), des berühmteften der Saffaniden, 

11. Relief. Das Reitergefeht mit ganzen Lanzen (bei 
Ker Porter ?*) Plate 20, bei 3, Morier Plate XVIr., b. Kaͤm⸗ 
pfer Fig. X. p. 320). Nah Ker Porter ift die Zeichnung im bes 
fien Styl, leider ungemein zerfiört, Das Relief hat eine Länge von 
24 Fuß, und 12 Fuß Höhe. Der Hauptheld ift, dem Kopfſchmuck nady, 
auch hier derfelde Bahram, der mit fcharf vorgeftredter Lanze einen‘ 
Sieg über den ſchon zuruͤckweichenden Gegner in wilden Helmſchmuck 
davon trägt. Hinter ihm wird ein Standartenzeichen getragen, feinen 
berühmten Sieg ??) über den Feind von Zuran vorftellend, der vom 
Oxus hereinbrach; biefelbe Sculptur ift es, welche am Gaftell zu 
Rai fi) vorfand (f, ob, ©. 597), und daher aud) dört eher den Bah⸗ 
ram als den Schahpur vorftellen möchte. 





»%) Chardin H. p. 175. 20) Malcolm Hist. of Persia I. p. 9. 
»’) W. Ouseley II. p. 293 etc. ?8) Ker Porter I. p. 537—540 
J. Morier Journ. 1808. p. 127. »>) J. Malcolm Hist. I. p« 95. 
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IM. Reliefe Der König zu Pferd mit ven zwei Kleben 
ben, im Römercoftüm (bei Ker Porter 9°) Plate 21, bei Ries 
buhr Taf. XXXIII. D., bei Kämpfer Fig. IX. p. 319). Diefe 
Sculptur ift von coloffaler Größe, das Feld mit 4 Figuren ift 37 8. 
lang, das Pferd nimmt davon 14 Fuß Länge einz alles ift ſchwer und 
feld plump gearbeitet, aber gegen bie andern Bilder fehe gut erhalten, 
Das ganze Süjet ift daffelbe wie zu Schahpur, das große Mittels 
feld der 9 Felder, im Relief IL (f. ob, ©. 830). Nur fehlt hier uns 
ter dem Tritte des Pferdes der ausgeftredt im Gewand liegende, und 
über dem £öniglihen Reiter der ſchwebende Genius, Dagegen hat 3. 
Morier unter dem Bauche des Pferdes eine lange griehifdhe In 
feription wahrgenommen, bie Ker Porter ganz überfehen hat, fo 
wie au Niebupr, bie freilich fo verwildt war, daß auch 3. Mor 
zier nur wenige Buchſtaben herausbringen konnte. Doch wäre es mögs 
lich, daß fie bei günftigern Beleuchtungen von künftigen Reifenden noch 
copirt werden könnte. Unter dieſer griechiſchen Infchrift befand ſich je 
body eine andere, in ſolchen Characteren, wie fie-von 3, Morier auf 
in Schahpur bemerkt wurden, wovon er jebody nur ein Specimen von 
4 Beilen, auf Tab. XXIX. Nr. 3 copirt hat. on biefer Schrift des 
Relief I. zu Schahpur (ſ. ob ©. 830) hat I. Morier zur Verglei⸗ 
dung ein Specimen auf berfeiben Plate XXIX. unter Nr. 1. beigeges 
ben, Der König legt bie linke Hand nicht an die Düfte und den Ks 
her, fondern ergreift bier damit, nad) ritterlicy deutfcher Weife, ben 
Degentnopf, mit der rechten aber ergreift er, als Zeichen der Gnade, 
bie übergeftreiften Ermel eines der beiden vor. ihm Flehenden im Rös 
mercoftüm. Das Pferd ift mit reichem Gefhirr aufgepugt, der Schweif 
nach altdeutfcher Ritterart eingeflodhten. Hinter ihm fteht eine bartiofe 
Männergeftalt, wahrfcheinlid ein toͤniglicher Eunuche, in ber Gebehrde 
mit aufgehobner Rechten, als gebiete er Stillfhweigen. Der eine ber 
Römer, im Fußfall vor dem Pferde begriffen (der gefangene Kaifer 
Valerianus?,, wie ber andre ftehende neben ihm (deſſen Nachfol⸗ 
ger Cyrlades?, fragen einen Lorbeerkranz als Kopfpug, aber dabei, 
als Gefangene, eiferne Feſſeln um die Fußknoͤchel gelegt. Daß dir 
ebenfalls Schahpur, den Befieger der Römer vorftellt, ſcheint ſich aus 
ber Uebereinftimmung des königlichen Portraits und Goftümes dieſer 
Sculptur mit dem Gepräge auf Schahpurs Münzen zu ergeben, nad) 
Ker Porters angeftellten Vergleichungen. Der Eunuch ift bis an die 
Bruft durch eine Mauer verdedt, auf deren Felde eine Rolle mit Pa bs 
lavi⸗Inſcription (nidt Syriſch wie Chardin meinte) in 78 Zeilen; 





“0°, Ker Porter I. P- 540— 545; Niebuge Reife I. p. 157 nebſt 
ber großen Pahlavi-Inſcript. Safe AXXIV,; Chardin Voy. H. 
p- 175; Morier Journ. 1808. p. 127. 
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die Rolle iſt 8 Fuß lang, und zur Hälfte mit ber Inſchrift bedeckt, bie 
zwar ſehr gut gearbeitet, aber doch auch fehr befchädigt if, Ker Pors 
ter bat nur ein Paar Zeilen davon copirt, was er felbft bedauert, 
da fie mol biftorifhe Daten enthalten möchte, deren inhalt lehr⸗ 
reich fein würde. Niebubr hat nur eine Ede diefer großen Ins 
fchrift, etwa ein Sechstheil der ganzen (4 der Breite und 4 ber 
Höhe, auf Zafel XXXIV. copiren können. Die vollftändige Copie ters 
felben bleibt alfo noch, wie fo vieles andre, ein Defideratum. 

IV. Relief. Das zweite Reitergefeht mit der zerbros 
chenen Lanze (bei Ker Porter !) Plate 22; bei 3. Morier 
Plate XV1.; bei Kämpfer Fig. VII, p. 308). Dies ift eine Wiebers 
holung bes Zweikampfes im Relief II., aber viel geiftvollere Zeichnung, 
beffer feulpirt und erhalten. Doc ift bie Hauptfigur zu klein für die 
Größe des Pferdes; hinter ihr ift derfelbe Standartenträger, aber zu 
Dferd. Die Stanbarte ein Kreuz mit 5 zugerundeten Ornamenten, 
Der Sieger trägt eine Art Krone mit drei Spigen, an benen befondre 
Beihen. Das Pferd feines Gegners, in der Helmkappe, bäumt ſich; 
deſſen Lanze ift gerbrocyen, er weicht zurüd, Die Gruppe iſt vor⸗ 
trefflich ausgedacht. 

V. Relief. Die beiden Edniglihen Reiter den Ring 
haltend (Ker Porter?) Plate 23; tei Niebuhr Taf. XXXIU. C.; 
bei 3, Morier Plate XV.; bei Kämpfer Fig. ll. p. 308). Diefe 
Eculptur ift 21 Fuß lang, von weißen Marmor, polirt und trefflidh ers 
halten, . Der Styl der Arbeit ift fchwerfällig, aber forgfam und fleißig 
ausgeführt, fehr verſchieden von den vorigen vier Reliefs; weit magrer, 
trodner gehalten, die Pferde gegen bie menfchlihen Figuren zu Klein 
und plump. Ker Porter meint darin den erften Verſuch einer fols 
en Sculpturarbeit, eined griechifchen oder römifchen Künftlers, aus 
der Zeit des gefunfnen Styis im III. Zahrh. zu erkennen, worauf aud 
die Doppelinfhrift in Pahlavi und Griedifhen Charac— 
zen führe, melde beiden Pferden auf die Bruft eingefchnitten fei. 
Der Gegenftand ift derfelbe, wie auf Relief IV. zu Schahpur (f. ob« 
©. 832), und auf der Wand zur Rechten im zweiten Sculpturfelde 
von Nakſchi Redfcheb (f. ob. ©. 885); erſt durch Ker Porter haben 
wir eine getreue Abbildung erhalten. Zwei Königliche Männer, zu Roß, 
halten einander gegenüber 5 der eine giebt, der andre nimmt jenen Kranz 5 
beide mit ausgefireckten Rechten, über den nach vorn gefenkten Pferdes 
köpfen. In der linken Hand hält die Figur mit der Mauerfrone auf 
dem Haupt, welche den Ring giebt, eine Keule oder Scepter, Bart und 





1) Ker Porter I. p. 545; J. Morier Journ. 1808. p. 127. - 
2) Ker Porter I. p. 548 — 567; Niebufe J. p. 1575 J. Morier 
p- 120. 
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Haare hängen in vollen fliegenden, natürlich gekräufelten Soden herab, 
Der antike Perfer, ficht many legte eben fo großen Werth auf ben 
Bartfchmud wie der moberne, beffen größte Eitelkeit fi) in der Kärs 
bung und dem Puge des Bartes zeigt. Der Vorderfuß feines Pferdes 
tritt auf den Kopf eines Mannes mit gefchloffenem Auge, der wie ein 
Zodter eingehüllt daliegt, mit einigen Schlangen an der Stille des 
Haupthaars und mit gefchligten Ohren, ein Zeichen feiner Herabwuͤrdi⸗ 
gung. Der Reiter gegenüber, ber den Ring empfängt, trägt einen ke— 
derhelm mit jenem königlichen Ballonzeichen darüber, und den zurüd- 
flatternden Bändern, Das Pferdegefhire ift durch Rofetten- mit dem 
ſchoͤnen Löwenornament gefhmüdt, und ber Vorberfuß des Thieres tritt 
auf den Kopf eines zweiten, tod ausgeftredten Mannes, an beffen Helm 
die Bänder als koͤnigliches Zeichen herabhängen, ein befiegter König. 
Beide Herrfcher, obwol ihre Pferde auf dem Schladhtfelde zu ftehen 
ſcheinen, find ohne alle Waffen, in einem Friedensact begriffen. - Auf 
ber Bruft beider Pferde fiehen jene Inſchriften, welche fon Nies 
buhr vollftändig copfet hat (Zaf. XXVI. Nr. 1, 3 obere Zeilen in 
Pahlavi, dann 4 Zeilen griech iſchz; darunter 3 Zeilen Pahlavi. 
Dann 2 Zeilen Pahlavi und 2 Zeilen griehifch. Aber dieſe & Ie&= 
tern Beilen ftehen auf der Bruft des andern Pferdes). Ker Por 
ter hat biefelben Copien vollftändig wiederholt, auf Plate 23. Aud 
3. Morier (Plate XXIX. pag. 357. Nr. 2 ad p. 126), der aber bie 
oberften 3 Pahlaviz Zeilen wegließ, weil er fie für unleferlich hielt, auch 
die auf der Bruſt des andern Pferdes nicht mittheilte. Die von ihm 
copirten, behauptet er aber, ſeien zuverſichtlich dieſelben Jnſchriften, 
welche er auch zu Schahpur geſehen. 

Dieſe Inſchriften mit dem Namen ber Arier find es, welche S. 
de Sacy (ſ. oben S. 23) mit wenigen Conjecturen der beſchaͤdig⸗ 
ten Stellen, im Griechiſchen und Pahlavi als völlig gleich be— 
deutend nachgewieſen °°?) hat: 


TOYTO TO rgswrON MACAACNOY 
OEOY APTagapou BarıreWC BACIAEWN 
APIANWN ex yaoalC OECON YIOY 
BEOY TIATTAzov BArÄEWC — 

Sm Pahlapi: 

MaZDleSN BeH ARTaHSCHETR 

MaLCAN MaLCA AIRAN MiINOTCHe TRI MeN 
le... TAN BOMaN Bell PA... KI MaLGA. 


0) Silv. de Sacy Mem. I. c. Inscript. de Nakschi Rustam p. 30, 
62, 106. 


Du 
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Die Meberfegung lautet: 


„Hier das Bild des Diener Drmuzd, bes Gottes 

„Ardeſchir, Königs der Könige Jrans, vom Ge— 

„ſchlechte der Götter, Sohn Babel des Koͤniges.“ 
Die kürzere Infchrift auf ber andern Pferbebrufi: 


TOvrO TO TIPOCWTTON AIOC OEOY 
würbe heißen: » 


„Hier ift das Bild des Obern Gottes (d. i. Ormuzd)“ 


Hierdurch würde demnach ein Bundesact zwiſchen Ardeſchir 
dem Vater Schahpurs mit einem andern Koͤnige dargeſtellt. Dieſer 
andre wird Ormuzd genannt (aber menſchlich dargeſtellt; entweder 
der Gott ſelbſt ſymboliſch, als Reſtauratur des alten iraniſchen Reiches, 
der nach dem Sturz der in den Staub getretenen feindlichen Arſaciden 
oder Parther, die glaͤubigen Saſſaniden inſtallirt; oder Schahpur ber 
Sohn, der von ſeinem Vater Ardeſchir, dem Stifter der Dynaſtie, nach 
deſſen vierzehntem Regierungsjahre mit der Herrſchaft des Reichs — 
ward. Vergleiche oben S. 886). 


VI. Relief. Der Koͤnig ſtehend mit feinen 7 Großen 
des Reihs*), (Ker Porter Plate 245 Kämpfer Fig. Ill.p. 310; 
fonft von Eeinem gezeichnet). Dies Feld mit 9 Figuren (die neunte ift 
nur Elein, hinter dem andern ſchwach angedeutet) hat einige Analogie 
mit dem Relief IT. in Schabpur (f. ob. ©. 831), wo ber König in 
der Mitte einer Audienz figt. Hier ſteht er in der Mitte, in eigner 
Kifche, in bekannter Ziara und Tracht, beide Hände wie dort auf das 
gerade, zwifchen den Schenkeln herabhängende Schwert ritterlich geftügt. 
Sein rechts gewendetes Antlig fcheint er eine Rebe zu halten, der zur rech— 
ten 5, zur linten 3 ftehende Figuren feiner Großen im Goftüm, mehrere 
mit aufgehobnen Händen zuhören. Die befonders geftalteten Mügen, 
mit ihrem eigenthümlichen Schmud, deuten wel auf verfchiebene prinz- 
liche Würden, vielleicht feine Viziere. SInferiptionen fehlen bier. Eine 
ähnliche Darftellung mit feinem Gefolge, wo der König aber zu Pferde, 
zu Nakſchi Redfcheb, vergleiche ob, ©. 885, Ker Porter weile 
zur Erklaͤrung dieſer Sculptur Analogien mit dem modernen Perfers 
eoftüm der Sefiden= Periode nach, die wir dahin geftellt fein laſſen. 
Hiemit find die bis jegt bekannt geworbnen Darftellungen der merkwuͤr— 
digen Seulpteren, von Nakſchi Ruftam erfchöpft, welche jedoch für kuͤnf⸗ 
tige Korfhung noch vieles übrig laffen mögen. Wir gehen zum Bes 
ſchluß zur Anzeige der dritten Ruinengruppe über, 


*) Ker Porter I. p. 337 — 561; J. Morier Journ. 1808. p. 127. 
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Anmerkung 3. Bragmentarifhe Bemerkungen über die 
Ruinengruppe bes Thales Murghab oder von Pafars 
gadae, zur Gritit ber bisherigen und zur Förderung 
künftiger Unterfuhung für Reifende Die 7 gefons 
berten Hauptdentmäler mit ihren Sculpturen und 
Snfceriptionen, 


Bei den architettoniſchen Denkmalen in ber Murgbab-Ebene, 
bie wir ihren Monumenten nad, für bie Lage von Pa ſargadae ans 
geſprochen, Haben wir den Wortheil durch Ker Porters Grundriß 
(Plate 12) volltommen geographifcd über das Gange wie über bie 
Einzelnheiten orientirt zu fein, was wir bei der Ruinengruppe von 
Nakſchi Ruftam noch vermißten. Bei ber ungemeinen Zerſtreutheit 
und Zerſtdrung biefer Ueberreſte einer, einft nicht weniger glänzenden 
gocalität würde, ohne bie topifche Aneinanberreihung der Angaben, 
kaum ein Verftändniß darüber möglich fein, da jeder Reifende andre 
Beichreibungen giebt und willkuͤhrliche Beziehungen macht, weil ber 
wahre, innere Verband oder jede gegenfeitige wirkliche Beziehung ber 
bis jegt bekannt gewordnen, und feit 3. Moriersd erſter Gntbes 
ung (1809) bier erſt beachteten, vereinzelten Prachtreſte 
fehlt. Nur Morier s“*) erſter und zweiter Befud, und KerPors 
tex find vorzüglich unfre Quellen, welchem legteren wir in der Reihe 
von Norden nad Süden gehend folgen, die Lage nach dem ven ihm 
gegebenen Grundriß bezeichnend. Nur die Denkmale führen wir auf, 
die Deutungen übergehend, oder die Hppothefen nur kurz berührend, da 
noch viele Unterfuchungen über diefe räthfelyaften Monumente zu machen 
fein werden, ehe von befriebigenden Erklärungen derfelben die Rede 
fein Tann. | 

Zritt man, vom Norden her, von Ghazian in bie Ebene 
Murghabs ein (ſ. ob. S. 874) beffen Hauptfluß Kurab in füds 
dftliher Biegung bas Thal durchzieht, während ihm von Beten 
her, vom Karawanferai Madre i Suliman, ein Bad zueilt, jo breitet 
fi) im Norden diefes Baches, der am Dorfe Mefhed Onum ofts 
waͤrts zum Kurab fließt, und an des Kurabs weſtlichen Ufer, bie 
gut bebaute Ebene mit den Monumenten aus, welcher ber 
Drt Murghab im Dften liegt (f. ob. ©. 872 u f.). Beim Eintritt 
in diefed Thal zeigt fich, in der Richtung von Nord gegen Süd, 
Südoft und dann gegen S. W., die Reihe von 7 gefonderten Haupt⸗ 
dentmalen, mit folgenden Eigenheiten. | 





05) J, Morier Journ. 4808. p. 143 — 146; beff. Sec. Journ. 
P- 116 — 120; Ker Porter I. p. 485 — 508; deſſ. Plate 12 
emains in the: Volley of Mourg-aub. 
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I. Die Plattform von weißen Marmor, Zadt i Sulis 
man®), d. i. Salomonsd Thron genannt, (Auf Ker Porters 
Grunbriß Plate 12. Nr. A; eine Zeichnung ber ſchoͤnen Mauer⸗ 
conftruction bei J. Morier Sec, Journ. p. 119). 


Morier nannte dies an einem Hügel gelegene Gebäube keine 
Art Keftung, aus ſtaunenswuͤrdigem Material errichtet, deſſen Blöde alle 
von weißem Marmor mit herrlichfter Politur, von welcher ber Ort 
Murghab in ber Richtung gegen N, 559. liegt. Bei feinem zweiten 
Beſuche erft zeichnete er die fchöngefügte Mauer diefes Baues mit ihren 
regulären in Relief behauenen und boffirten Quabern ab, an 
welchen er eine Menge Eünftliher Löcher in den Fugen (fie find 
auf W. Dufeleys Zeichnung angegeben) wahrzunehmen glaubte, bie einſt 
zum Kefthalten von Metallplatten dienen mochten, mit denen fie, 
feiner Meinung nad, wie die Innern Mauern Ecbatanas mit Gold und 
Eilberplatten (nach Herodot I. 98) ornamentirt fein mochten, 

Nah Ker Porters Meflungen bildet dieſes Gemäuer eine Ter⸗ 
raſſe von derſelben Höhe wie der Hügel, an deſſen Seite es ſich anlehnt. 
Drei Mauerfeiten, in zufammenlaufende rechte Winkel geſtellt, haben 
eine Fagçade von 300 Fuß Ausdehnung gegen W.R.W.; die Geiten« 
mauern, gegen Rorboft und Suͤdweſt, find 298 Fuß lang, haben 
aber einfpringende Eden, durch rechte Winkel gebildet. Die Höhe dee 
Fronte ift gegenwärtig auf 384 Fuß. 14 Reihen, jebe 2 Buß 9 Zoll body, 
find übereinander gelegt, deren Quadern 7, 14, 15 bis 19 Fuß lang, 
aus weißem Marmor trefflic gemeißelt find. Dieſe unverwüftbare 
Mauer ift nad) innen gegen die Plattform, um eine Zerraffe zu bilden, 
mit allerlei Felsſtuͤcken gefüllt, von ſchwar zem Kalkitein, daraus bie 
Felſen beftehen, an die ſich die Eonftruction anlehnt. Der weiße 
Marmor könne nur erft aus weiter Gerne hieher gebradyt fein, von 
Yezd, meint Ker Per Porter, aber auch näher am SIftakhrs Berge 
könnte er ja gebrochen fein (f. ob. S. 877). An den Quadern befin« 
ben fi eigne Figuren, bie wol fon im Gteinbruche, als Abzeis 
hen zum Aufbau gedient haben mögen. Für einen Feſtungsbau will 
Ker Porter diefen ungemein foliden Bau nicht gelten laffen, da er zu 
leicht: zu erfleigen fein würde. Spuren von Säulen find auch nicht 
barauf zu fehen, body erfcheine er allerdings ald cine Grundlage um 
etwas anderes zu tragen. Gr babe auch gegen dad ganze Thal eine 
dbominirende Lage; er fei dazu geeignet gemwefen, meint Ker Por⸗ 
ter, darauf bie feierlichften Dpfer durch den Priefters König, dem 


) Ker Porter I. p. 485 — 488; W. Ouseley II. p- 424, deſſen 

— erregen m - —— — der 7 Ruinen von 
rdſeite gezeichnet, Plate LI; deſſen fpecielle An 

des Takt. Plate XLIX. Fig. 1,2 und 3, a; on 
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Ormug, im Angefihte bes ganzen Volkes und Heeres zu vollbringen. 
WB: Dufeley fieht dies Monument für bie ftehen gebliebene Grund⸗ 


mauer eines großen Palaſtes an. 


U. Der quadratiſche Thurmbau; Ateſch fabbah ber 
Feuertempel ®or), 


Kon biefem Eleinen, thurmartigen Quadratbau, der keine 5 Minu: 
ten in SW, jener Plattform, und tiefer in ber fruchtbaren Ebene 
liegt, fagte 3. Morier bei befien erfler Entdedung, daß er in Dimen- 
fionen Structur und Ornamenten ganz dem fogenannten Zauben: 
haufe in Nakhſchi Ruftan gleiche, auch gleihe Thür, wie dort gegen 
Nord babe, weshalb er ihn mit dem Namen eines Feuertempels bes 
legte. Damit ſtimmt W. Dufeley überein, ber fagt, das Volk gibt die 
fem Bau den Namen Zindan i Suleiman, d. i. Solimans Ge 
faͤngniß. Er beficht aus gleihen Marmorblöden, wie jene Platt⸗ 
form, die Größe der Werkftüde fleht aber in keinem Verhältni zu ber 
Kleinheit dieſes Baues. Im Quadrat habe er, fagt Ker Porter, 
nicht über 9 (?) Fuß auf jeder Seite, in Höhe jedoch 49 Zus, die aus 
14 übereinandergelagerten Reihen wie jene befteht, die Höfe jeder Qua⸗ 
der 34 Fuß. Eine Corniſche deckt auch bier ben obern Rand ber 
Mauer, und die Pforte liegt genauer genommen gegen N.W. Die 
Beftimmung diefes ſehr verftümmelten Baues, das leidet wol keinen 
Zweifel, wird wie bie ber genannten analogen Gonjtruction ein Ateid 
kaddah geweſen fein, 


IL Der einzelne Quabratpfeiler mit ber Keilin: 
ſchrift ®) (Beichnung bei W. Ouſeley Plate L. tig. 4). 


Diefer fteht grabe fo weit fübmwärts vom Feuertempel entfernt, 
wie jener von der Plattform, Der Pfeiler beftcht aus 2 aufeinander 
zubenden Quaberblöcden ohne Gapital, deren unterer 12 Buß, der obere 
7 bis 8 Fuß Höhe hat. Seine Facade hat, nad) Ker Porter, 4 Guß 
Breite, (fein Umfang nah 3. Morier 10 Fuß 5 Zoll). Die Weſt⸗ 
feite beider Quadern iſt concav, Ker Porter meint um ihren Trans 
port zu erleichtern. Die 3 andern Seiten find ſchoͤa geglättet; am ihrer 
Nordwand ift eine kurze Keilinfhrift volllommen erhalten. Sie 
befteht aus 4 Zeilen, davon bie beiden oberfien zufammengehörig, 
ſich dicht berühren und im einfachften Keil-Alphabet geichrieben 
find, die beiden darunter ftehenden abgerüdten, jede einzeilig, in 
zufammengefesten Schriftfyfiemien abgefaßt. Sowol S. 





67) 7, Morier Journ. 1808. p. 146; Ker Porter I. p. 488; W. 
Ouseley II. p. 424. Plate L. *) J. Morier Jour. 1808. 
p: 144; Ker Porter I. p. 488. auf beffen Pl. 12. Lit. C. 
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SM orier, wie W. Dufeley und Ker Porter haben davon Gopfen 
genommen, die jedoch in etwas von einander abweichend find, was Ker 
Porter fhon an Ort und Gtelle beobachtet hat. Die Beftimmung 
diefes Pfeilers ift gänzlich unbekannt, 


IV. Die runde Säule und bie 4 quadratifdhen Pfeiler mit 
den Keilinjchriften ). Der Zeufelshof (Court of Deevs 
nach Ker Porter, oder Divan Khaneh nad W. Duſeley. 

Vol. II. Plate LI.). 


Sie liegen in ähnlichem Abftande, weiter gegen S. O. auf einer 
geringen Anhöhe, zu der einft Stufen binaufführten. Nur der drei 
noch aufrcchtftehenden Stuͤcke erwähnt I. Morier; bagegen hat Ker 
Porter vollftändiger bei feiner Befchreibung auch auf die Bafis der zer⸗ 
fiörten Stüde mit Rüdfiht genommen, weshalb ibre Angaben nur 
Acheinbar verfchiebene Gruppen bezeichnen. Auf oder aus der Mitte 
des Schutthuͤgels erhebt ſich nämlih eine runde, volllommen policte 
coloſſale Säule, deren Bafis in Trümmern verborgen, bie einft ficher 
40 bis 50 Fuß body war, gegenwärtig aber nur in 4 Blöden übereins 
der hervorragt, deren unterfter von halber Höhe des Ganzen an 10 
Fuß Umfang hat. Ohne Capital nad oben ſcheint fie auch auf der 
Höhe, wie an der Baſis manche Zerftörung erlitten zu haben. Diefe 
lestere auf der fie ruht, iſt eine geräumige Plattform von Marmor, 
deren Eden durch 4 Pfeiler erkennbar, jedweder in Abftand von 108 
Fuß. Die beiden nordweſtlichen, nod) 15 Fuß hoch, find am beften erhals 
ten, von den andern gegen SD., find nur noch Spuren vorhanden, 
Rad) einer Seite haben die 3 Übereinanderliegenden Quadern jedes Pfeis 
lers, nämlidy gegen Nordoft Höhlungen, wie jener einzelne Quadrate 
pfeilerz auf deffen Gegenfeite fteht aber ganz diefelbe Inſcrip— 
tion wie obige, welche bie einzige hier ſich Öfter wiederholende ift, 
Un der Südoftfeite ftcht, außerhalb der Plattform, vor berfilben, 30 
Kuß fern, zwifchen den zwei Edpfeilern, die Mitte der Fronte gleichars 
tig theilend, noch eine Marmormaffe, deren Quaderftüde eben fo 
wie die andern auf einer Seite ausgehöhlt find, auf ber Rordweſt⸗ 
feite, alfo gegen die Kacade der Plattform zu, bie Wiederholung ganz 
derfelben vierzeiligen Infeription, in dreifachem Keilfchriftfoftem _ 
geigen. Keine Epur anderer Mauern umgiebt dieſes ganz offen und 
frei fiehende Monument, das wegen ber fo hohen Hervorragung ber 
Mittelfäule, über die nad oben mit einer Gornifche verſehenen, weit 
niedrigeren Pfeiler, fchwerlic eine Bedachung getragen haben Tann, und 





9) J. Morier Journ. 1808. Pr 144; Ker Porter I. p. 489, auf beff. 
Plate 12 Lit. D. 
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gegenwärtig, weit und breit, von einem gleichartigen, grünen Raſenbo⸗ 
den umgeben ift, auf dem Ker Porter wenigftens durchaus keine 
Spur andrer Steintrümmer wahrnahm. Sollten dergleichen aber nicht 
unter der ſchon laͤngſt durch Schutt geebneten Rafendede durch Auss 
grabungen wieder hervorzuſuchen fein, um die nähere Bedeutung dieſes 
Dentmales vollftändiger zu ermitteln? I. Morier und W. Dufelen 
behaupten, daß die weite Ebene überall voll Schutttruͤmmer einftiger 
Architecturen liege, weldhe wol zu Ker Porters Zeit nur durch hohen 
Graswuchs verdeckt waren. 


V. Der Tempel mit vn Sherubim-Relief*t®,, 


Eine halbe engl. Meile gegen &.D. zeigt fih aus ber Ferne ein 
großer Marmorblod, der fic in der Nähe als der einzige ſtehen geblies 
bene Pfeiler eines größern TZempelbaues ergiebt, von dem man nur 
noch die Grundmauern verfolgen kann, nebft der Baſis wo feine 
Säulen geftanden. Es ift ein Parallelogram von 150 Fuß Länge, SL 
8. Breite, beffen innerer Raum durch 2 Reihen von Piedefials ber 
Länge nah in 3 Gänge getbeitt ift, deren mittler gleihfam wie baß 
Schiff einer Kirche, der breitefte, eine Breite von 21 Fuß hat. Im jeder 
Reihe fichen 4 Pfeiler aus ſchwarzem Marmor des Landes, beren Bafın 
gegenfeitig 15 Fuß auseinander gerüdt find, aber von etwas ungleider 
Größe, 3 bis 4 Fuß in der Dimenfion zeigen, unb wahrſcheinlich vers 
fchiedenartige Beftimmung haben mochten, um Säufen ober erhöhte Flur 
zen oder Stufen zu tragen. Nur ber eine Pfeiler, der dritte in der 
Reihe gegen Norbdoft, ift von weißem Marmor, 6 Fuß im Qua 
drat, aus dem fchönften Quader aufgebaut, vielleiht die geheiligtefte 
Stelle des ganzen Baues, den Ker Porter für jenen Tempel hält, 
den Plutarch in Vita Artax X. als besjenigen erwähnt, von weldem 
durch eine Göttin (2) bie Weihe der Kriegedunternehmungen ausgegans 
gen fein fol. Der Bau fcheint gegen N.W. und S.O. zwei, 12 Fuß 
weite Hauptportale als Gingänge, gehabt zu haben. An ver 
Norboftfeite, etwa in ihrer Mitte, 6 Buß ab, flieht ein ganz verein: 
gelter und einziger Marmorblod, noch 15 Fuß hoch, deſſen 
Nordweſtſeite von jener merkfwürbigen, ſchoͤnen Sculptur des Che⸗ 
zubimsRrliefs eingenommen ift, über welchem in einem als Parals 
lelogramm bezeichneten Felde, die ſelbe Keilinfchrift ſich wicbergeit, 
wie auf den früher genannten Pfeilern. Unftreitig eine ber merk⸗ 
würbigften Antiquitäten aus bem hoͤhern Alterthum, welches 
3. Morier zuerft entdeckt, jedoch nur flüchtig gezeichnet und beſchrie⸗ 





sı0) J. Morier Sec. Journ, p. 118 wo bie erfte Abbildung: Kes 
Porter I. p. 491 — 497. nebft Plate 43. mit ber Sculptur des 
Sherubim und ber Keili nſcrift. 


Iran⸗Plat. Suͤdrand; Murgh ab, Sculpturen. 947 


ben hatte, Ker P or ter derdanken wir auch hier die vortreffliche und 
ſehr characteriſtiſche Abbildung. 

Das Relief ſtellt eine männliche Figur dar mit kurz gelocktem 
Bart, deren Geficht ſehr verftümmelt iſt; fie ſteht nad Art aͤgyptiſcher 
- Statuen mit voreinandergeftellten Füßen, ’die aber nicht nackt, fondern 
einfady beletdet find. Der Mann firedt den rechten Arm, ber allein 
zu fehen, nah vorn aufwärts, wie mit offner Hand cine Gabe dars 
bringend, was aber bei der völligen Verfiümmelung derſelben unkennt⸗ 
ih. Sein Haupt ift von der Stirn bid zum Naden mit einer engans 
ſchließenden Kappe bedeckt, die außer einem runden Metallbudel über 
dem Ohr, von dem noch einige kurze Streifen zum Badenbart herab; 
gehen, keinen Schmud, wol aber einen eigentgümlichen Auffag hat, von 
dem nachher. Schultern, Bruft, und die ganze ſchlanke Geſtalt, bis zu 
den Knoͤcheln, iſt mit einen faltenlofen, engen ganz einfachen Gemwanbe 
verhüllt, deſſen Kanten nur am untern Saum, und an demjenigen, wels 
cher über den Arm gefhlagen herabfällt, mit einer Reihe von Rofen 
und Franfen reizend verziert ift. Bon den Schultern gehen 4 große, 
cherubimartig, nad oben und unten geftellte, reichgefiederte 
Flügel aus, deren Marmorfeutptur wie die jenes Rofenfaumes von 
ausgeſuchteſter Feinheit und Vollendung if. Die Figur ift 7 Buß hoch, 
und gehört nah Ker Porter, binfichtlih der Arbeit und des Styls, 
zu dem vollendetften was felbft griechiſche Kunſt binterlaffen bat. Die 
beflügelten Sherubim der Bundeslade (2 B. Mof. 25, 18 — 20) 
und diejenigen, von Künftlerhand gearbeitet, und mit Golde überkleider, 
- welche mit ihren großen Slügeln bie Wände des Salomoniſchen 
Tempels in Jeruſalem verherrlichten, und genau als Kunſtwerde beſchrie⸗ 
ben werben (1 B. d. Könige 6, 23 — 293 2B. d. Chronika 3, 10 —13), 
ſind auch in dieſer Darſtellung unverkennbar. Noch auffallender als 
dieſe Darſtellung der heiligen Schrift, am Perſer Detmal, iſt ber 
Schmuck der zwiſchen zwei gewundnen Hoͤrnern ſich beſindet, die 
aus dem Scheitel der Haube, nach vorn, gegen die Stirn, und nach dem 
Hintertopfe gerichtet find. Es find biefelben gemwundenen Hörner, 
welche unfer berühmter Naturforſcher Lihtenftein !') nad dem fo 
koſtbaren, zu er ſt aus Afrita nach Europa, durch Ehrenberg und 
Hempr eich überfandten Exemplare der ſchoͤnen Antilope Addax (Strep- 
siceros bei Plin.), für die Hörner diefer heiliggeachteten Ans 
tilopen Art ertannt hat, wie dies auch die von ihm beigsfügten hies 





211) Lichtenftein über die Antilopen des nördlichen Afrika, beſonders 
in Beziehung auf die Kenntniß, welche die Alten davon gehabt has 
ben, in den Abhandl, der Königl. Akademie der Wiſſenſchaften aus 
d. Zahre 1894. Berlin 1826. 4. ©. 222. Tab. II. Antilope Ad- 
dax und Tab. V. Antilope Dorcus. 
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roglyphiſchen Abbildnngen auf ägyptiſchen Monumen 
ten beftätigen, wo Sphinxe, Ammon, Phre, Theuth, Mars, 
Dfiris, Horus und Typhon, au Priefter und Königshäups 
ter mit ihnen geziert find, Gie tragen einen emblematifchen, 
breifah zufammengefegten Kopffhmud, ber auch ganz 
eben fo, jebech au in einfaherer aber immer berfelben Art, 
fi auf den dort angegebnen aͤgyptiſchen Götterfiguren wiederholt, und 
einen offenbaren Beweis abgiebt, daß bier ägyptiiger 
Sculpturſtyl nit ganz ohne Einfluß auf altperſiſchen 
Sculpturftyt geblieben ſei. Ging dies auch nicht ſchon an ſich klar 
aus dem bier Bemerkten hervor: fo wuͤrde dies noch durch die neuer- 
ih zu Beyrut*'?), am Naher el Kelb, entdedten, dicht neben 
Ramfes- Sefoftris Stelen, in ben Feld gehaucnen Sculptus 
zen des Kambyſes, nad der perſiſchen Eroberung Aegyptens, ers 
härten laſſen, weiche auch von Keil ſchrift neben Hprogipphens 
ſchrift begleitet werden, 


Die Keilinfchrift über der Cherubimgeftalt bat Grote 

fends Entzifferung üb vfegt, mit den Worten : 
„Dominus Cyrus rex Orbis rector‘* 

Die etwas davon abweichende Entzifferung E.Burnouf’s, melde 
aber benfelben Königenamen (quluch i. e. Kyros) beibehäft,, haben wir 
früher angeführt (f. ob. ©. 77,3 fie fagt: 

„Dies (if) Cyrus König (der) Ahämenider 
‚Und hieraus folgert derfelbe, daß in diefer Cherubimgeftalt die „Apo— 
thbeofe des Cyrus” dorgeftellt fei, alfo eine Darftillung, nad deſſen 
Tode von einem ſeiner Nachfolger aufgeführt (ſ. ob. S. 77), fo wie 
Grotefend und Morier, daß das folgende ſiebente Denkmal wirklich die 
antike Grabſtaͤtte des Eyrus ſei. Ch, Lkaſſens Entzifferung, ber ſich 
genau an Ker Porters Copie der Keilinſchrift Hält, weicht aber in 
beim Hauptnamen gänzlic ab, Nach ſehr genau angeftellten critis 
fen und grammatifchen Forſchungen entziffert derfelbe die Keilſchrift⸗ 
im medoperſiſchen Dialect ; 
„da m ösus‘ Kofähtieh ak'ämanisiah 
und findet den Sinn alfo: 
„Posui Osus rex Achaemenius * 

Dies würde demnad als ein weit fpäteres Denkmal des Artaxer- 
xes (IL) Ochus (reg. 351—337 a. X. n.), ber ſchon mit Gricchen 
und Aegyptiern in vielfachem Verkehr fand, anzufehen fein. 





*ı?) R Lepsius Notice sur les Bas- Reliefs egyptiens et persuas 
de Beirout en Syrie avec Planche. Rome 1838. 8. p- 8. 
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VL Das fogenannte Karamwanferai'?). 


Etwa eine Viertilftunde in W.S.W. fern von’jenem Tempelrefte 
Liegen die Trümmer des beim Volke fogenannten Karawanſerars. 
Allerdings fieht man bald die Umformung des urfprünglichen Gebäubes, 
in der fpätern Zeit, zu einem ſolchen Gebrauche, und aus einem faraces 
nifchen Bogen mit einer fd,dnen arabifhen Inſchrift auf dem Ars 
chitrave ergiebt ſich auch, durch wen diefe Verwandlung gefchehen, Aber 
bei näherer Anfiht der Grundmauern erkennt man bald, meint Ker 
Porter, daß ihre Anlage von bemfelben Baumkeifter jenes Tempelbaues 
berrühre, Sie find von temfelben Marmor, mit gleiher Vollendung 
und Art der Steinmegarbeit und «ben fo vortrefflich zufammengefügt. : Es 
ift ein Vierfeit von 60 bis 80 Fuß jede Seite; ein großer Hauptein⸗ 
gang öffnet fih an der Sübofiwand. Eine zufammenhängende Reihe 
- einer, dunkler Gemäder, jedes mit einer kaum 4 Fuß hoben Thuͤroͤff⸗ 
nung führen jede zu einem Viereck; über der ebenen Thürfchwelle jedes 
biefer zellenartigen Eingänge liegt ein großer, gewaltiger Stein, meiſt 
größer als die Tiefe des Einganzes, Die urfprüngliche Beftimmung iſt 
unbekannt. 


VII. Das Quaderſteingrab auf ſieben Treppenſtufenz 
genannt Meſchhed iMader iSuleiman, dei. Grabftätte der 
Mutter Salomos (f. ob, ©, 856), oder die fogenannte Cyrus 
Grabftätte (Plate XXI. bei J. Morier, Plate 14. bei 
Ker Porter) !*. 
Schon ber Venetianer Sof. Barbaro, ber 1472 hier durchrei⸗ 
fete, wie X. v. Mandelslo im Jahr 1637 !°), haben dieſen Bau, 
der ihnen jedod nur als das Grab der Mutter Salomonis (viels 
mehr dis Schah Soliman, des vierzehnten Kaliphen, regiert 715 n, Chr, 
Geb, , verbefierte 9. Mandelslo) merkwürdig ſchien, befucht, zu Zei—⸗ 
ten als wahrſcheinlich, noch mancher Mauerrift mehr vorhanden war 
als gegenwärtig. Wenigſtens, fagt Iegterer, nachdem cr den Hauptbau 
befchrieben „außen, um die Begräbnuß, ftunden etliche runde auch viere 
eckte verfallene Pilaren, daß es allem Anfehn nach vor Zeiten ein fchön 
Gebaͤu muß gewefen fein. Da die Mutter diefes Kaliphen wol nies 
mals hier gewefen, fo meint Ker Porter möge bier etwa ein Grab⸗ 
mal der Mutter des Cyrus, nämlid der Mandane, deren Name längft 
vergeffen war, indeß eine Legende von ihe an ihrer Grabſtätte fortleben 
mochte, auf die Mutter bed Salcmo, der fo häufig der Stellvertreter 





13) J. Morier Journ. 1808. p. 144; Ker Porter I. p. 497. 

**) J. Morier Journ. 1808. » . 1455 Ker Porter J. p. 497606. 

nn d. Man delslo Morgentäntifche BA iNeehnng, Schleawig 
1658. fel. 1i. 
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{m Orient für bie glängenden Heroen ber Vorzeit geworben, bei dem 
unmiffenden, modernen Perſervolke, auf bas antite hoͤchſt merkwürdige 
Grabmonument uͤbertragen worden ſein. 

Dieſe Grabſtaͤtte erhebt ſich nur 200 Schritt Im Suͤden des Ka⸗ 
rawanſerai, nicht fern vom Fuße der Berge, welche die Murghab⸗Ebent 
gegen S.W. begrenzen, auf einer nur ‚geringen Anhöhe. Cine weite 
Area umher zeigt noch heute die Reſte jener Pilaren, von denen v. Dans 
beisto fprah. Es find die Schafte von 24 runden Säulen, bie im 
Biere umherſtehen, jede von 34 Zuß im Durchmeſſer, je 6 an jeder 
Seite, bie Intervallen von 14 Fuß auseinander gerüdt. Noch fichen 
17 aufrecht, aber in eine Erdmauer roh eingefügt, welche einen Hofs 
raum einfchließt, aus deffen Mitte dad Grab felbft ſich erhebt. 

Die große Bafis des pyramidenartig aufftcigenden Monus 
mentes*!*), beftcht aus gewaltigen Bidden bes ſchoͤnſten, weißen 
Marmors, Zwei Seiten der unterften Stufen haben 40, die 2 ans 
bern 44 Fuß Länge. Die unterfte Stufe felbft, als Grundlage, ragt 
nur 4 Buß über der Erde hervor; auf ihre fleigen aber 6 weit höhere, 
jedoch ungleich Hohe Stufen, treppenartig zurüdweichend, und 
ſich zu einer abgeflumpften Pyramide zufpigend, empor. Die untern 3 
von Erde befreitin Stufen haben eine Höhe von mehr als 3, bie 3 
obern von keinen vollen 2 Fuß, fo, daß die ganze Höhe, auf dern 
oberfter Platte der Sarkophag fteht, gegen 18 Fuß betragen mag. Der 
Großartigkeit ind Cinfalt diefes Unterbaues entipricpt die Simplich 
tät des, mit einem fchiefen Dachſteine gedeckten, großen Sarkophages, 
der nicht aus einem Stuͤck, ſondern wie ein Haus, aus großen Quadern 
zuſammengeſetzt iſt, die durch Eiſenklammern innerlich verbunden waren. 
Die Laͤnge dieſer Todtenkammer iſt 16 Fuß 10 Zoll, die einzige, nur 
4 Fuß hohe Thuͤre, liegt gegen N.W., an einer der langen Seiten in 
der Mitte. Die Mauerdide ift 5 Fuß, daher das Innere der Zobtens 
kammer nur 10 Fuß lang, 7 Fuß breit, 8 Fuß hoch. Es find 4 Schich⸗ 
ten von Quaderſteinen, welche die Wände derfelben und zugleih ihren 
einfachen Architrav bilden, über weldiem das Spitzdach in fanfter Bds 
fung auffteigt. Weber dem niedrigen Thüreingange find zwei Felder 
übereinander, in welchen wahrfcheinticy einft eine Keilſchrift ftand, bie 
aber gegenwärtig gänzlich fehlt. Der Boden ber innern Zodtenfammer 
befieht nur aus 2 coloffalen Marmorplatten, die in der Mitte ancinans 
derftoßen. Alle inneren Wände find aber ungemein zerfiört, und durch 
das gewaltfame Herausreißen der Eiſenklammern find unftreitig bei dem 
gewoltfamen Beraubungen die vielen Löcher im Marmor entflanden, 
welche die etwaigen innern Berzierungen gänzlich unkenntlich machten. 





10) Ker Porter I. p. 499 — 500. 
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Auch im Innern iſt keine Spur von Keilinſchrift wahrgenommen, ob⸗ 
wel, zumal zur rechten Hand, vom Eingange aus, eine Stelle zur Auf⸗ 
nahme einer folhen mol geeignet gewefen fein mödte, Bel 3. Mos 
riers erfier Reife war ibm nur erlaubt, durch einen Spalt in das ins 
nere Dunkel diefer Todtenkammer zu bliden. Bei feinem zweiten Bes 


ſuche, wo er mit Gewalt ſich die Thüre dffnete, bemerkte er, daß nad 


4 


der Kebleh- Seite (d. i. gegen Mekka, der Gebetöfeite) fi ſcul⸗ 
pirte Drnamente fanden, zwiſchen denen eine arabifhe In» 
ſchrift befindtih, und in ber einen Ede ein Gonvolut flaubiger Mas 
nufcripte, meift Gopien von Sentenzen aus dem Koran, und einige 
elende Opferlampen von Zinn, al$ Gaben, für den Ganctus, für deſſen 
Behaufung man die Stätte ausgab. Ker Porter fagt, nur ein paar 
alten Weibern fei die Hut diefer Heiligenftätte anvertraut, welche jeden 
männlichen Zutritt gu der Grabftätte zu vermehren ſuchten, und daher 
auch ihm bei der Befichtigung, durch ihr Geſchrei und Abmwehren, nur 
wenig Ruhe liefen. Gr unternahm daher das mühfame Geſchaͤft gar 
nit, aus ber Verwirrung der feftonartigen Blumenornamente im Ins 
nern die arabifchen Injchriften herauszulefen; doch meint er, fie wuͤr⸗ 
ben nichts anderes als etwa ben Namen Maber i Suleiman enthalten. 
Allen Zerftörungen, weldye feit Zahrtaufenden, wenn hier Cyrus Grab 
fein follte, deffen Steinhaus nah Arrian fon zu Alexanders Zeit 
zum erftenmale feiner großen Schäge beraubt und ausgeplündert ward 
(Arrian Kxped. Alex. VI. 29) in beffen Innern begangen wurden, uns 
geachtet ift der Bau felbft in feiner einfachen Groͤße unantaftbar geblie⸗ 
ben. Lieft man Arrians merkwürdige Beſchreibung vom Cyrus⸗ 
Grabe, das im Koͤniglichen Haine auf einer Anhöhe, geftanden, fo muß 
man von der darin bezeichneten genaueften Characteriſtik die— 
ſes ehrwürdigen Monumentes überrafcht fein, und man kann kaum zwei⸗ 
fein, eben dasjenige, das Alerander nach jener unwürdigen Zerftörung 
wieberherftellen ließ, vor ſich zu haben, fe wie in jenem benachbarten 
fogenannten Karamanferai, die Refte des Haufes (obwol W. Dufes 
Ley !7) es erft für aus den Trümmern ber bie Grabjtätte umgeben 
den Prachtbauten aufgeführt hält), in weldem die Magier, bie dem 
Zodtencultus zugetheilt waren, fo fchlechte Wache gehalten hatten, daß 
das ganze Grab feiner Gebeine, wie feiner koͤniglichen Schäge, während 
Alerander zum Indus vorgebrungen, beraubt worben war. Aber freis 
lich Keilſchriften fehlen hier als Beweiſe, denn jene obengenannten befin⸗ 
den ſich an andern Bauwerken, und nach Laſſens Entzifferung ent⸗ 
halten fie keineswegs bes Cyrus Namen, ſondern den eines ber letzten 
Derfertönige, Jene benachbarten Sculpturen find aus fpäterer Zeit, in 


7) W. Ouseley II. p. 435. 


952 Weſt⸗Aſien. I. Abtheilung. III. Abſchnitt. $. 17. 


welcher fchon aͤghptiſche Kunft Einfluß auf perfifchen Seulpturſtol ge⸗ 
wonnen hatte, und wenigftens Aegupten ſchon von Kambyfes erobert 
war. Auch Strabo (XV. 730. Ed. Casaub;) hat, nad Ariſtobu— 
108 Berichte, der das Grab vor feiner Pluͤnderung fahe, baffelbe gan 
gleichartig befchrieben und dieſelbe Inſchrift mitgetgeitt, die nah Dane 
fieritus in perfifcher Schrift, aber auch in griechifcher, dabei angtbracht 
war, Mit Eyrus Grabftätte, für deren Identität mit der biefigen, 
da die aufgefundnen Keilinfchriften noch keineswegs dafür gelten ®'*) Eins 
nen, bie ftrengern Beweife zur Zeit noch fehlen, fällt aber die Be 
flimmung der Lage von Pafargadae zufammen, deren verſchiedenattige 
Annahmen wir auch fdyon in obigem mehrfach (f. ©. 867, 875 u.a. D.) 
berührt haben, Höc Hält died Monument für ein Saſſanidengrab. 
Was ſich ohme weitere locale Unterſuchungen für oder gegen bie oͤſtlie 
here (zu Fafa), ober biefe weſtlichere Stellung Pafargabas fagen 
läßt, ift, wie wir ſchon anführten, fummarifch bei vo. Hammer (f. ob. 
©. 763) md bei W. Dufeley !*) näher nachzufehen. Bor allen 
Dingen wird, wie fhon W. Dufeley Fehr richtig bemerkt, eine ge» 
nauere Durhforfhung aller Höhen, Thaͤler und Schluchten der 
fo wenig unterfuchten Merdaſcht- wie Faſa-Ebenen mwünfhenk 
mwerth fein, welche bisher, durch die Horden ber Jliats, ſtets unſicht 
geblieben, ehe man zu neuen Hypotheſen und Erdrterungen über bie 
gocalitäten übergehen mag. 


u Sh. Laffen Altperf. Keilinfhriften a. u D. S. 132. 
°) W. Ouseley IL p. 317 — 326. 
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